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Moderne Romane. 


Boß, Richard, Eine Frau vom zn Roman. 
Kronenverlag. (222 ©. 8) 42 

Grabein, Paul, a goete, 
burg & Co. 


erfal, Karl 5 = tag Bitter 
Fleiihel & Co. (292 ©. 8) 44. 


beltig, Fedor von, Die — Roman. Berlin, 1918. Wüftein. 
eh 4 5; geb. Æ 7, 50. t 


Rihard Bop ift Fürzlich erft von uns gegangen, er 
Batte ein arbeitsreiches und mit viel Erfolg gefröntes Leben 
Hinter fih. Er bat in mehreren feiner Werke bewielen, daß 
er au% Dichter fein fonnte, fein Roman „Zwei Menfchen“ 
und „Ein Königsdrama* ftehen weit über dem Durhfchnitt. 
Leider find dem immer Geichäftigen auch viele Romane aus 
der Feder gefloffen, die nur auf Grund feines Namens ihren 
Weg machen konnten. Wir haben den Wunfch, daß die beiten 
Bücher von ihm erhalten bleiben möchten. Dazu gehört 
aber diefer Roman einer Frau vom Lande nicht, ja er 
bleibt weit Hinter den Anforderungen zurüd, die wir an 
einen Schriftfteller feiner Art ftellen können. 

Auch über den neuen Roman von Paul Grabein ift 
nicht viel zu fagen. Ein fpannender Unterhaltungsroman, 
ber einer gewifien Erotif nicht entbehrt und der viele durch 
bie Umwelt, die ©. zu jchildern verfucht, feffeln wird. Die 
Ausftattung ift ber Kriegszeit entjprechend gut, dag bunte 
Titelblatt von Lotte Wittig nicht ohne Originalität. 

Könnten diefe zwei Bücher in unferer Literatur gut ent- 
behrt werden, jo bringen uns PBerfall und Bobeltig ig ihren 
neueften Werten ungleich Wertvollered. Un gleicher Stelle 
tonnte ich jchon Perfalls letzten Roman „Wendezeit“ be⸗ 
ſprechen, der kraftvoll im großen Rriegserleben wurzelte. 
Jetzt hat ſich der Rheinländer wieder zu ſeiner alten Liebe, 
den Menſchen und Landſchaften ſeiner Heimat zurüdgefunden 
und im „Klugen Bitter“ uns eine warmherzige, echte, ganz 
unfentimentafe Künftlergefchichte geichrieben, die zum Beſten 
zählt, bag er je verfaßte. P. gehört zu den Schriftftellern, 
anf die man fich immer verlaffen fann. Er ift niemals 
langweilig, er verfteht das Problem, das ihn gerade be 
jhäftigt, padend zu zergliedern, und die Menfchen, die er 

Beilage zu Nr. 1 des Lit. Zentralbl. f. Deutfchland. 1 


Berlin, 1918. 
Roman. Leipzig, 1918. Olden- 


Roman. Berlin, 1918. 


ihildert, find Dlutvol und eigenartig. Der Roman vom 
„Klugen Pitter” wird fier feinen Weg maden. 

Dag Pefte Hebt man immer für zulegt auf, diesmal ift 
ed der Roman von Bobeltig „Die Junter”. Unter den 
Neuerjheinungen des Jafrez, die mir bisher in die Hände 
famen, dünit e3 midh bei weitem die mwertvollite. 8. ift 
felbft ein „Junter“ und er kennt feine Denichen, hat fie ers 
lebt, nicht nur gefchildert und erfunden. Hier liegt endlich 
wieder einmal ein Beitroman großen Stil vor ung, hier 
ift ein Buh unter mächtiger Perfpeftive gejchrieben worden. 
Die Spannende Liebesgeichichte des Buches, die übrigens vor⸗ 
trefflih aufgebaut ift, erfcheint mir im Hinblid auf den 
fonftigen Inhalt nebenfählih. 8. verfuchte das politifche 
und fulturelle Leben neuer und neuefter Beit zu fchildern, 
von feinem Standpunfte aus, gewiß, deshalb aber ohne 
unerfreulihe Polemit oder allein geltendes Standesbewußt- ` 
fein. Fein ift in den Kapiteln des eriten Buchteile® aud 
das Weberichiffchen bin und ber geworfen, das den Faden 
des Weltkrieges zieht, logisch zwingend die Urfachen feft- 
gehalten, die den Weltkrieg erjt ermöglichten. Ueber feine 
Bedeutung ald Unterhaltungsroman wädjt dies Buch weit 
hinaus und wird zum Beit- und Menfchendofument, das über 
das Kriegsgeichehen Hin feine Gültigkeit bewahren wird. 

Hellmuth Unger. 





Epiſches. 
Studer, Heinrich, Die Geburt der Venns. Leipzig, 1918. Amalthea⸗ 
Verlag. (66 S. Gr. 8.) 4 10. 


Sorge, Reinhard Johannes, Mutter der 


immel. Ein Sang in 
i Geſaͤngen. Kempten, o. J. (1918). 
AM 3 


Köfel. (XVI, 52 ©. 8.) 


S tub er bietet in zwei Gefängen eine ganze Kosmo- und 
Theogonie: uranfänglih füllt den Weltraum dad Chaos; 
durch Neon, die ewige Beit, aber geraten feine Teile in Ber 
wegung, e3 entfteht das Weltei und aus ihm durch ftets 
rafgere Umdrehung Gäa, die Erbe, Uranos, der Himmel, 
und Tartaros, die Unterwelt. Der Vereinigung von Gäa 
und Uranos verdanken Hyperion, der Lenker des Sonnen- 
geipanns, der jtruppige Japetos und die übrigen Uraniden 


fowie die Byflopen und die Bentimanen ihr Dafein. Als 
aber diefe Kinderjtube den Weltraum mit „Laufejungen- 
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ipektafel” erfüllt und fogar mit Water Uranos ihr mut- 
williges Spiel treiben will, fchleudert Diefer jäntliche Spröß- 
linge, auh den unfchuldigen Hyperion, in den Tartaros 
hinab. Umfonft bittet Gäa flehentli) den Gatten um 
Gnade für die Kinder. Nachedürftend eilt fie in den Tar- 
taro8 und auf ihr Geheiß entmannt Kranos den eigenen 
Bater, als diefer fich liebeverlangend der Erde nähert. Die 
Samen aber fallen ing Meer und den befrudhteten Wogen 
entfteigt die Göttin der Schönheit. Sri holt fie in den 
Dlymp zu den bereit3 verjammelten Göttern und Göttinnen 
und Phöbus Apollo begrüßt fie in fchrwungvollem Sange: 
in ber Vereinigung mit dem Weibe wird der Mann Eins 
mit dem Weltall. Prometheus wird hierauf zur Erde ges 
fandt, Männer zu erjchaffen, die dem Apollo, Frauen, die 
der Venus gleichen, aber doch fterbliche Gefchöpfe bleiben. 
Das Ganze, in Halb burjchifofem, Halb pathetifchem Tone 
vorgetragen, ift ja recht unterhaltlich, aber in der Sprache 
wie in der metrifchen Form von größter Sorglofigkeit; fünf- 
und fiebenfüßige Herameter find nicht felten, die Betonung 
der Eigennamen wechjelt willfürlid. Die angehängten 
zwanzig „Frühen Gedichte” wandeln mit Uusnahme der aller- 
legten allzufehr auf &oethefchen, Heineichen und Lenaufchen 
Spuren. Der Verlag Hat da8 Buch recht verjchmenderifch 
ausgeitattet. 

Etwas viel Wertvolleres birgt der fchlichte dunfle Ein- 
band ber „Mutter der Himmel” von R. J. Sorge. Hier 
ift alles bejeelteite Innerlichkeit und glühende Inbrunſt. 
Freilich iſt die Beurteilung der künſtleriſchen Form der Dich— 
tung erſchwert: nach Karl Muths Einleitung war die Ver—⸗ 
öffentlichung des im Frühjahr 1913 entftandenen Wertes 
Ihon zu Lebzeiten des Dichter3 geplant, mußte jedoch infolge 
bes Krieged verfchoben werden. Nun wirft fih die Frage 
auf: hat ©. die legte Feile an feine Arbeit gelegt? Hätte 
ihm der bichterifche Ausdrud für feine mehr lyriſche als 
epifche Dichtung reitlos genügt? Hätte 3. B. der Gefàng, 
in welchem er feine Ubmwendung von Luther jchildert, feine 
nüchterne Sprache behalten? Belanntlich ift der Dichter im 
Herbft 1913 mit feiner Gattin zum Katholizismus über- 
getreten. Unjer Epos verrät, daß ©. innerlich jchon 
Katholit war, noch bevor er öffentlid” den entjcheidenden 
Schritt tat: denn es fchildert nicht® anderes als fein „eim: 
finden” zu Maria. Zn hohen Symbolen, deren Deutung 
uns, feinen Beitgenoffen, nicht immer möglich ift, in efftatijchen 
Worten, deren Sinn fi Häufig nur ahnen läßt, feiert er 
feine und ber Geliebten Wanderung zur „Königin des 
Mütterlichen” ; denn Maria ift bem Dichter nicht bloß die 
„Bittende vor Gottes Thron”, fondern noch mehr die Mutter 
alles GSeichaffenen, die ftrahlenjendende Liebe: 

Und wo nur immer zarte Triebe fprießen, 

Wo Blättlein feimt und Blüte fih will weiten, 

Da kannft du auh Maria mitgenichen.“ 
Kühn Hat der 21 jährige Dichter in feinen fünffüßigen jam- 
biichen Werfen, die fih oft zu Heineren und größeren 
Terzinenreihen vereinigen, e8 gewagt, mit dem Dichter der 
Böttlihen Komödie zu wetteifern; und wenn er auh Hinter 
dem Staliener zurüdbleiben mußte, jo zeigt doch auch diefes 
Wert gleich dem „Bettler“, welche gewaltige ſchöpferiſche Kraft 
mit Reinhard Johannes Sorge yu Grabe fant. 
, Ludwig Kohler. 





Dramen. 


Schönherr, Karl, Kindertragddie. Jn drei Alten. Leipzig, 1919. 
Staadmann. (8) æ 3,50. 


Sudermann, Hermann, Die Rafo. Drama in fün 
Stuttgart, 1919. Cotta NRadf. (8) Æ 2,50; geb. Æ 4, 50. 


Aften. 


Lilienfein, Heinrich, Das Gericht der Schatten. Bier Ginatter. 
En 1919. (8.) eb. Æ * 4 


Duyfen, Paul, Der geniale Menſch. Gin Spiel von feinem Sein 
in vier Aufzügen. Hamburg, 1919. Konrad Hanf. 

Wiederum fhlägt Schönherr das Thema vom begehrlichen 
Weibe an, diesmal aber in feiner Wirkung auf die Finder. 
Sn bangem haßdurdhglühten Grauen erfahren und wifien 
drei Kinder um der Mutter allnächtliche Buhlichaft, töten 
in wilder Verzweiflung ihrer Seelen den Mann, dber Mutters 
ganze Liebe Hat. Sie jelbit aber wanken gebrochen und 
alle8 Glaubens beraubt hinaus ing Leben. Jn Inapp ge 
baltenem Dialoge rollt die ftraff gejpannte Tragödie mit 
dumpfem Braufen an uns vorüber. ©. läßt durch feine 
meilterhafte Kunft, alles Notwendige zu umfallen und fi 
nur darauf allein zu beichränten, durch die erfchöpfende 
Charakterijtit alle Beteiligten, auh die Nbwefenden (Mutter, 
Bater) unendlich nahe erftehen. Wierwohl wir nur die Kinder 
leiden und hafjen, ftraucheln und fallen jehen, Hinter all dem 
Leid zeigt uns der Dichter fcharf umriffen die Mntter, an 
Herzlofigfeit den Weibsteufel überbietend. Nur auf Drei 
handelnde, unbenannte Perfonen ift die Tragödie geftimmt 
und dadurch wie der „Weibsteufel” ind Typifche, ins all- 
gemein Gültige erhoben. Bemwundernäwert die getreue Bes 
achtung und Kenntnis nicht nur der jeeliichen Stimmungen, 
fondern auh der Umwelt, fo daß fie mit den Perfonen zu 
einem untrennbaren Ganzen verwädlt. Hier hat der Dichter 
Schönherr gefproden. Hinter diefem Werke Gemeinheit 
wittern zu wollen, bedeutet Unverjtand und Unempfänglich- 
teit für die niederfchmetternde, troftlo8 verflingende Tragödie. 

Beharrlich Ichreitet Sudermann auf der gewohnten Bahn 
weiter: äußerlihe Effelte, padende Szenen, erreicht durch 
Iharfe Gegenüberftellung, Dabei aber doch mangelndes pfycho- 
logijches Erfaffen und Durhdringen der Charaftere und 
der Situationen. Hwei grundverichiedene Welten treten 
in Subermanns neueltem Drama „Die Rafchoffs“ einander 
gegenüber: das fchwere oftelbiiche Beligertum, die beiden 
Nafchoffs, und die leichtlebige Berliner Schauspielerin Wally. 
Bwiichen den Genannten fteht völlig Haltlos, fentimental und 
fträflih gutmütig die betrogene Gattin. Die Voraus» 
fegungen und Motivierungen find nicht allfeitig geichlofien, 
fo daß ber Bweifel an der Wahrheit und Berechtigung des 
Dargeitellten durch mehr al3 eine Lüde Eingang finden 
fann. Dazu noch die Sprade: ein Gemiih von Worten, 
entnommen dem Spradfchat der Halbiwelt und des Kafernen- 
Hof8. Der Tod des alten Rafchoff, der ebenjo erbärmlich 
und gemein wie fein Sohn, entbehrt der zwingenden Not- 
wendigfeit. Dank der wirkungsvollen Behandlung vermag 
das Stüd wohl den Beifall der Mafje zu erringen, dennoch 
aber werden welche fein, die das Yängjt über ©.’3 fpätere 
Ürbeiten gefällte Urteil neuerdings werden beitätigt finden. 

Der Lebende irrt, dem Tode dagegen find alle Rätjel 
entichleiert.. So treten in Lilienfeind vier Einaltern 
Schatten gefallener Helden in da3 Leben von Dienjchen, ihr 
Recht begehrend, das wahre Weien der Menfchenjeele ent- 
hüllend, zu feiden, was das Leben in Berblendung ges 
bunden, zu vereinen, wa in Haß und Groll fih getrennt 
hat. Frauenfchidjale find es, ummwölkt von der Tragik des 
Srregehens, umfchleiert vom Kammer fpäter Erkenntnis. Jn 
Zäufhung wertlos gelebte Jahre. Schade, daß wir nur die 
leten Schritte eines fich vollziehenden Geichides fehen dürfen, 
ihade, dag e3 ung niht gegönnt ift, das Ieife Auffeimen 
des Srrtums, beffen breites Ueberwuchern und feffelndes 
Umflammern zu verfolgen und mitzuerleben. Dadurch, daß 
alles auf eine Inappe Spanne Zeit gedrängt ift, leiden 
naturgemäß die Perfonen an dem Mangel voller Ent- 
faltungsmöglichteit. 
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Sehnfuht nad einem neuen Menjchentum, willensitart 
und fchaffensfreudig, der Drang zu befennen laffen Duyien 
das Hohelied vom Uebermenjhen anftimmen, der fih durd) 
Haß und Mißgunft Hindurh zum Haren Erkennen und 
Willen jeined? Wollen? und Könnens durcdringt. So hat 
denn auch der junge Lehrer, der Mutter und Braut verläßt, 
um ihnen nahe zu bleiben, um fih felbft zu leben, bes 
Dichterd ganze Liebe. Neben ihm der „Unbelannte“, fein 
Bater; wohl eine Verförperung der ewig ringenden Menfch- 
beit, die nur immer „wollen muß”, nie aber „will“, bie 
angeficht3 zertrümmerter Sdeale in Zynismus verfällt. Bu 
begrüßen ift Duyfens ehrliches Belenntnis, feine unftillbare 
Sehnfuht, Menfchen zu fehen, die wollen und können. Die 
erftien Aufzüge find freilich etwas fchleppend. 

Edmund Haller. 


Hranfführnugen in Charlottenburg, Nürnberg und Wien. 
— Ulrich, Die Irren. Berlin, 1919. Paul Caſſiter. (107 S. 
8.) 6 8,50. 


Mae arang in der „Zribüne” zu Charlottenburg am 11. Dezember 


&3 it bemerfendwert genug, daß die anfänglichen Führer 
der „Tribüne” ihr bereit3 nach einem Vierteljahr den Rüden 
gefehrt haben und heute an anderen Plägen ftehen. Nad) 
dem eriten Hereinfall mit Hafenclever war Toller ein fünft- 
lerifcher Lichtblid, und nun brachten „Die Jrren” dag Niveau 
ganz unter den Nullpunft. Das wirklich Bedeutende der 
jungen und neuen Runft wird dadurch fo oft in Mißfrebit 
gebracht, daß Heine Nachhahmer mit unechtem Geftammel fo 
tun al3 ob. Mit der anmaßenden Gebärde, die für viele 
Sunge ein befonderes Merkmal ift, wird dargelegt, daß die 
Menfhen der alten Beit, König und Militär, nicht anders 
denn als Serfinnige anzufehen find; aber die neuen Menfchen, 
denen die große Erleuchtung gelommen tft, daß der Menic 
gut ift, werden ber Welt das Heil bringen. Diefe jungen 
Leute glauben offenbar, daß früher in niemandem fich bie 
ganze Seele gegen Kriegd-Unmenfchlichkeiten und Graujam- 
feiten gejträubt hat. Erft diefe Generation ift jo weisheits- 
überfließend, daB fie die verblüffenden Erfenntnifie vom 
Wibderlinn des Krieges gefunden hat. Nennt man das aber 
anmaßend, dann gilt man ald „irre“. Bolen Nefpett, wenn 
einem die dichterifche Geftaltung folcher Jdeen gelingt; wenn 
man wenigften3 da3 große Erlebnis fpürt. Hier aber bleibt 
es Phraſe, Hier wird mit abgebrauchten Mitteln gearbeitet. 
Un diejer Nichtigkeit wurde ein unverfennbarer fchaufpiele- 
riiher Aufwand nuplos vertan. Man barf zweifeln, ob 
Steindorff wirflih genügend innere Kraft befigt, um zu 
einer Dichterifchen Leiftung zu gelangen. Hans Knudsen. 


Kaefter, Reinhard, Komödie der Liebe. Ein Spiel in vier Aufzügen. 
Uraufführung im Stadttheater zu Nürnberg am 12. Dezember 1919. 


Der als Lyrifer bereit3 hervorgetretene Dichter verjucht 
in diefem Bühnenfpiel darzulegen, daß unfer ganzes gefel 
Ichaftliches und Zulturelles Leben auf Lüge aufgebaut ift. 
Der Kampf der Wahrheit mit der Lüge, den er in diejem 
feinem expreffioniftifch und revolutionär angehauchten Werte 
ausfiht, endet mit dem Siege der Lüge, die durch einen 
Taltherzig-rüdfichtslofen, mit Menfchenleben wie ein Puppen- 
fpieler fpielenden Gemwalt- und Madtwüftling verkörpert wird. 
Eine befriedigende Löfung des Problems hat aljo Roefter 
auch nicht gefunden; er gibt hier in gedankentief-fchönen 
Worten, die freilich dies fcheinbar notwendige Weltübel auch 
nicht bejeitigen zu helfen vermögen, eigentlich bloß jeine rein 
perfönliche, aber meines Erachtens faft durchwegs gut- 
zubeißende Anficht über die von verlogener Scheinfultur be- 
berrichte Weltkunde. Leider gebricht e8 der Dichtung in 


Bezug auf Aufbau, Handlung und Geftaltung des an fid 
gewiß nicht unbeachtlichen Stoffes fo ziemlich an allem, was 
fie bühnengereht machen Fönnte. Die Aufführung unter 
der unverfennbar von redlichem Bemühen getragenen Spiel- 
leitung Dr. v. Gordond litt an der unzulänglichen Dar- 
ftellung, die, anjtatt abzumildern und zu retufchieren, etwas 
allzu ftar? auftrug. Der Bufchauerfchaft, die indes dem 
Werke ihre Achtung nicht verjagte, mußte das Bühnen- 
unmöglicdje daher noch in grellerem Lichte ericheinen. 
Karlheinz Schultz. 


Müller, Hand, Die Sterne. Ein Drama in vier Aufjügen. Stutt 
Bait, 1919. Gotta Nadhf. (100 ©. 8.) Æ 2,50 


Nrauffübrung im Burgtreater zu Wien am 20. November 1919. 


Db e3 eines KRünftler3 würdig fet, fein Schaffen der je- 
weiligen Zeitftrömung anzupafjen, darüber fann man ver- 
jchiedener Meinung fein. Weußerlicde Erfolge werden ficher- 
Gh oft mit diefem Anpaffungsvermögen verbunden fein. 
Hans Müller befigt die Gabe, Konjunfturen auszunugen, 
in hohem Grade. Als Vaterlandsliebe, Königstreue, Kriegs⸗ 
begeijterung noch etwas galten, hat er die „Könige“ ge 
Ihrieben, die ihrem Verfaffer nicht geringe Ehre und materi- 
elen Gewinn eintrugen. Zegt, da die Herricher vertrieben 
find und ein jeder weltlichen und kirchlichen Autorität feind- 
licher Wind weht, tritt er mit einem „Lulturfämpferifchen“ 
Werte auf den Plan, deffen Held der durch den befannten, 
von ihm übrigens nie gemachten Ausfpruch befonders volk3- 
tümlihe Foricher Galileo Galilei ift. Das Wort „Held“ 
ift bier in ganz uneigentlihem Sinne gebraucht, denn der 
Galilei, den ung M. in feinem neuen Drama „Die Sterne” 
vorführt, ift da3 gerade Widerfpiel eines folhen, ein aug Angft 
Ichlotternder Greig, eine wahre Jammergeftalt, die mit ihrem 
unaufhörlichen Toben und Schreien vor Yurcdht um ihr bedrohtes 
Leben fajt bið zu Ende nicht? von der gerühmten Größe des 
Bertreterd der Wiffenichaft und Wahrheit verrät. Und darin 
liegt (hon, wag auh der Verf. in MiBahtung der Goethes 
jhen Mahnung „Bilde Künftler! rede nicht!“ kürzlich in 
einer Wiener Beitung zu feiner eigenen Verteidigung vors 
gebracht haben mag, der Grundfehler feines Wertes. Um 
den: Selbiterhaltungstrieb des Menfchen, feine Angft vor 
einem gemaltjamen Ende darzuftellen, dazu bedurfte es 
wahrlich nicht der Wiederbelebung Galileo Galileis und des 
ganzen großen hiftorifchen Apparates mit Bapft, Rardinälen, 
Qnquifition ujw. Aber man wird wohl niht mit der An- 
nahme fehlgehen, daß e3 dem Verf. gerade um diefen ges 
waltigen Apparat zu tun war, von dem er fih grope Wir- 
fung auf das fchauluftige Bublitum verjpracdy, wie denn in 
der Tat fehr fhöne VBühnenbilder geboten wurden. Man 
dente nur. Eriter Akt: Galilei vor ber Snquifition im 
Batikan; zweiter Alt: Befuch des Papftes im Turmzimmer 
Galilei; dritter Akt: feierlicher Widerruf Galileis im Kar 
pitelfaal von Santa Maria sopra Minerva vor Papft, Rar- 
dinälen und dem Volke; endlich vierter Ult: Reue und Tod 
Galileis. Welch dankbare Aufgaben für Regiefunft und, fo 
hätte man meinen folen, auh für Schaufpieler. Aber ge- 
rade in legterer Beziehung Hat die Aufführung fehr ent- 
täufht. Un der Kläglichkeit der Hauptfigur fcheitert auch 
die größte Fünitlerifche Kraft. Der polternde Papft, der 
heimlich mit Galilei einverftanden ift, die Welt aber für Die 
Wahrheit noch nicht reif hält und ihn deshalb zum Wider- 
ruf zwingt, vermag wenig Sntereffe, am wenigjten Wdhtung 
einzuflößen. Webrigens Hätte man von M., da er fchon 
einen folhen Stoff wählte, viel fchärfere Ulzente und ins. 
befondere eine gründliche Wuseinanderfegung zweier Welt- 
anfchauungen erwartet, die gänzlich fehlt. Die Spracde 
bes Dramas bewegt fih größtenteils in abgehadten Worten 
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und Säben, was weder die Schönheit noch Klarheit des 
Ausdruds der Gedanken fördert. Gänzlich willfürlih und 
unmwahrjcheinlich find mehrere Figuren in das Stüd gebradt. 
Bunädjt, um, des großen Publifum3 wegen, das weibliche 
Element nicht gänzlich auszufchließen, ein armes Mädchen 
aus dem Bolte, da3 fih Galilei, um nicht mit feiner Todes- 
angit allein zu bleiben, auf fein Bimmer bringt und zur 
Bertrauten feiner Leiden maht. Jm lebten At taucht plöß« 
lih John Milton auf und ein Straßenfehrer muß die Rolle 
eine3 Inquifitor8 für den reuigen Galilei übernehmen. Doc 
ift gerade der Iette Alt noch der menfchlich wahrite und 
rührendſte des ganzen, font zumeift auf Effekt geftellten und 
innerlih unmwahren Dramad. Die Aufnahme war eine 
lärmende und der Berf. konnte oft für den lauten Beifall 
danken. Für den Kenner der Wiener Theaterverhältnifie 
war barin Teinerlei Ueberrafhung gelegen. Der echte 
Erfolg eines Theaterftüdes läßt fih in Wien erft bei den 
weiteren Borftellungen erfennen und fchon bei der zweiten 
Aufführung Hang der Beifall äuperft hwah. Sch glaube 
aber, daß „Die Sterne” überhaupt nicht über vielen Bühnen 
außerhalb Wiens aufgehen und leuchten dürften. 
Carl Seefeld. 





Hebertragungen ansländifcher Erzähler. 


Sid, Ingeborg Maria, Der Shag von der Hehenburg. Potötam, 
1518) Gtiftungeverlag. (195 ©. 8.) 4 f i , 


Gjelle Karl, Die Gottesfreundin, 
Duce & Meyer. (898 6. gt 4. 
Ingeborg Maria Sid’3 Kunft ift Hil und vornehm, 
tiefgründig und gemütswarm; fie erinnert ftar? an die ihres 
Land3mannes Jeng Peter Jacobfen. Jn ihren hödyft reiz- 
vollen Erzählungen find märdenartige und fagenhafte 
Elemente miteinander vermifcht und mit feinen Fäden an 
die Gegenwart geknüpft, fo in der wertvolliten Geichichte 
bon dem Schab von der Hohenburg, die auch) dem ganzen 
Bude den Titel gegeben bat. Ueberall fpürt man deutlich 
einen jtarten ethifchen Einjchlag in diefen an äußerer Hand- 
lung nicht fonderlich reichen, ganz aufs Innerliche, Pſycho⸗ 
Iogijche geitellten Erzählungen. Hinzu kommt eine fchlichte, 
fnappe und doch merkwürdig feflelnde Sprache, die z. B. 
die an fi ganz anipruchslofe Eingangsjkizzge „Der Garten 
meiner Kindheit” zu einem reizvollen, poefieumfloffenen Er- 
innerung3bild madt. LBweifellos ift diefes fchlichte, vers 
fonnene Buch wert, auch in Deutichlanb in weiteren Kreifen 
befannt au werben. i 
Auch Karl Gjellerups Roman „Die Gottesfreundin“ 
hinterläßt einen ftarfen Eindrud. Die Handlung fpielt zur 
Beit der Kegerverfolgungen und erzählt von dem tragifchen 
Schidfal Renatas, der fchönen Nittersfrau auf Burg Langen- 
ftein im Srankenlande. Sie fteht in ihrem Leben zwifchen 
zwei Männern; fie ift einmal die Freundin des von der 
tatholifchen Kirche al3 arger Keber peinlich verfolgten 
„Gottesfreundes“ und ift zugleich in Liebe bem Bilchof 
Dittmar zugetan, mit dem fie aus früherer Zeit allerhand 
romanhafte Fäden verknüpfen. Mit feiner pigchologifcher 
Kunft ift nun die Wandlung in Herz und Sinn des Bilchofs 
gefhildert, der urfprünglich gefommen ift, um den Gottes: 
freund zu fangen. Aus dem Verfolger wird fchließlich der 
Retter, der, al3 das aufrührerifche Volk die Burg zu ftürmen 
beginnt, um das ganze Kegerneft auszuheben, zunächft den 
Gottesfreund in Sicherheit bringt und dann Renata und fid 
dur Gift den Tob gibt. Bweifellos find die ganzen 
inneren wie äußeren Gejchehniffe zum Teil ftark ins Roman- 
hafte gefteigert, zumal auch noch allerhand wichtige Neben» 


Roman. Leipzig, 1919. 


umftände mitipredden. Dennoch weiß der Dichter durch bie 
Urt feines Vortrages den Lefer dauernd zu feileln. Eine 
gewollte Schlichtheit und Teierlichleit des Stils gibt dem 
Buche etwas Predigtartiges, das immer wieder die ftörenden 
Weuberlichleiten vergefien läßt und zum erniten Nachdenken 
über die kulturell und ethifch febr intereffanten Probleme 
zwingt. Der religiöfe Sanatismus der damaligen Zeit wächft 
zu bämonifcher Größe empor. Die einzelnen Perjonen ftehen 
plaftifch vor einem mit ihren Fehlern und Vorzügen. Für 
Durchichnittslefer freilich ift das Buch nichts, denn es zwingt 
zu häufigen Verweilen und liebevollem Berjenten in den 
Stoff. Unter den Büchern aber, die in Romanform ber 
Kultur einer vergangenen Zeit gerecht zu werden verjuchen, 
wird &.3 Erzählung zweifellos ihre Geltung behaupten. 
Richard Dohse. 





Beitfihriften. 


Neue Blätter für Kunft und Literatur. Schriftl.: A. Deſſoff. 2. Jahrg., 
5. Heft. Frankfurt a. M., 1919. Englert & Schloffer. 

Snb.: R. Holl, ET. N Hoffmann alg Mufiter. — A. Kud» 
off, Irdiſche und himmliſche Liebe in Werfen deuticher Dichtung. 
ier Morgenfeieın im Neuen Theater. — Paul Nitolaus, Die Ent- 

widlung des modernen Dramag. — G. L. Stahl, Ludwig Sievert. — 
B. Diebold, Paul Kornfeldd „Himmel und Hölle“. — G. v. Bendes 
mann, Mar Bidmann. 


Die Bücderwelt. Zeitichrift für Literatur und Volksbüchereien. 16. Jahrg., 
Heft 11. Bonn, 1919. Berein vom Hi. Karl Borromäus. 

Inh.: ©. Wiefer, Rihard Knied. — Georg von De — 

A. Stedle, Zur Kritit di6 Buchbändlerd, — Zwei Gedenttage nieder- 
deutfcher Dichter (Edmund Hocker, Guizo Gezelle). 


Das literarifhe Es. Hregbr.: E. Heilborn. 22. Jahrg., Heft 5. 
Berlin, 1919. Fleiihel & Go. 

Inb.: F. Michael, Steil. — I. Sprengler, Hermann Bahr 
zugegen — Ș§. Birth, Zivilifation. — bh. Storm, Ein Brief 
aus dem Jahre 1873. — H. W. Seidel, Theodor Storm und Georg 
Eberd. — A. Bicfe, Tertgetaltung und Grilgerühl bei Giorm. — 
Hugo Bieber, Stormausgaben. — W. Båbr, Der Goldene SGnitt 
am Sonett. — R. Meßleny, R. M. Rilkes Tropitk. 


Das Landhaus. Kine literarifhe Monatsfhrift. Herausgeberin: Toni 
Schwabe. 4. Jahrg., Heft 12. Jena, 1919. Landhausverlag. 
Snb.: ©. Singer, Der Didter. — R. Mefferfihmied, Die 
Fahrt mit dem weftöftlihen Diwan. Novelle. — Toni Schwabe, Der 
legte Brief. Beiläufige Betrachtung über ein Buch gleihen Ramene. 
— R. Keller, Maman. 


l Dr Lefe aus Dichtung, Wiffen und Leben. Högbr.: €. Jäger. 10. Jahrg. 
T. 


45. Stuttgart. 


Inb.: (39.) Aus Hand Thoma’d Ehhriften. — A. Dörfler, Ueber 
die Kunft im allgemeinen und über Hand Thoma im befonderen. — 
tig Brather, In der Heimat Hand Thoma’d. — F. Shaal, Der 
Eagenforfher Uhland. — (39 fg.) Wilhelm Schäfer, Lebendtag eines 
Dienichenfreunded (Peftalozzi). — (40.) Rembrandt Lebendgang. — R. 
Hohlbaum, Grillparzers Icgter Ausgang. Erzählung. — Richard 
Shwaderer, Did Echönbeitäiteal vom Weibe bei verfchichenen 
Bolten. — Welworräte an Rohitoffen. — (41.) Karl Reurath, Bum 
60. Srhburtstag des Dichters Alfred Bod, — A. Bod, Die Lumpen- 
mannggritt. — R. Hundt, Borweltlihe Tierfricdhöfe. — Alfr. Lep- 
mann, Büdherriefin und Bücherawerge. — J. Umſtetter, Siedelung 
und Wohnung im neuen Drutichland. — (42.) Herm. Löng, Drei Er 
zäblungen. — Derf., Die Mansfelder. — H. Maner, Bom Sozial. 
inftinkt der Raturvöllır. — Epm. Scheibener, Aus der $ auge 
beit Epigbergend. — E. Trebefius, Eiferne Brüden. — (44.) Karl 
Bröger, Der Held im Schatten. — BWılh. Bershofen, Der Untere 
nehmer. — M. Bernath, Auswanderung. — Hans Feblinger, Die 
Deutſchen in Amerika. — (46.) W. Langewieihe, Die Reife nad 
Hamburg. — D. G. Schumacher, Die Droftespülshoff ale Ratur- 
ſchildetin. — F. Häuſelmann, Gioßſtädte. 


Masken. Halbmonatsſchrift des Düſſeldorfer Schauſpielhauſes. Hgb. von 
H. Frand. 15. Jabrg, Heft 4. Düfleldorf, Schrobödorff. 


Ind: K. Piper, Der Todestampf der Politil. — Fr. Sebredt, 
Gebärde und Seele. — P. Weftheim, Künftlerifh Sehen. 
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Der Neue Merkur. Monatshefte. Hregbr.: ©. Frifh und B. 
aufenftcin. 3. Jahrg, November 1919. Münden, Berlag „Der 
eue Mertur”. 

Inh.: A. Mendelsſohn⸗Bartholdy, Macht, Großmacht und 
Menſchlichkeit. — L. Andreas⸗Salomé, Der geiſtliche Ruſſe. — R. 
Schneider, Berfelgung, — Annette Kolb, Bufoni. — Herm. Ef» 
wein, Die Charattere. — H. Deinbardt, Zur Krifid in der Nufil. 
— B. Haufenftein, Raumann in feiner Zeit. — R. Kayfer, Der 
Geit der ruffiihen Revolution. — H. Erhard, Dir Deutfhe Werk⸗ 
bund. — Romain Rolland, Die AIntelleftuellen: ihr Berfagen, ihre 
Möglichkeiten. 


Süddeutihe Monatöhefte. Hgb. v. P. R. Coffmann. 17. Jahrg., 
Heft 3. Münden, 1919. 
Inh.: Graf Emft zu Reventlom, Deutfchland vor Gericht. 


D er Pfad. Bellctriftifhe Monatsfchrift. Högbr.: ©. K. Beranneman. 
Red.: R. N. Spitaler. 1. Jahrg., 9. Heft. Prag-Emihow, 1919. 
Inh.: M. Mert-Buhberg, Neufhnee. — Kal Stolpid, 
Ukraina. — G. W. Duda, Mofhecgedanten. — Th. Kwet, Die neue 
Gotik. — ©. 8. Beranneman, Walter Hafenclever: Der Retter. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleifher. 44. Jahrg., November 1919. 
Stuttgart, Deutfdhe PVerlagdanftalt. 
Snb.: C. v. Weizfäder, Württembergifhe Erinnerungen. IV. — 
€. Schramm, Dad Problem des intertonfeffionellen Religiondunter 
tits. — Pb. Zorn, Deutfchland und die beiden Haager Friedeng- 
onferenzen. VII. — Walter Hafenclever, Ein Staatebanftott vor 
undert Jahren. — M. v. Szezepansti, Moltk: bei Köniagräp. — 
. Schüßler, Frhr. Reinhard v. Dalwigk, Tagebücher 1866/67 und 
1870/71. (Schluß) — U. Hellwig, Zur Pfochologie der Lichtfpiels 
vorführungen. — Ehriflian Meisner, Die englifcht Einfreifungspolitif 
904 - 1908). — Fr. v. DOppeln-Broniktomfti, König {Friedrich 
Wilbelm I, der Begründer der Nationalölonomie. — Meſſen. 


Deutſche Romanzeitung. Schriftleiuung: Hans und Erich Janke. 
57. Jahrg., Heft 5—9. Berlin, 1919. Oito Jante. 

Inh.: (5 fg.) Hermione v. Preufhen, Erlofhhene Bulkane. Roman. 
(Fortf.) — Hellmuth Unger, Der Weg hinauf. Roman. (Fortf.) — St. 
Harder, Die Haudgehilfin der Zukunft. — Irmgard Spangenberg, 
Heiliged Laden. Skizze. — H. Ploeg, Hang Benzmann. Lebendikizze. 
— (6.) Florentine Gebhardt, Das Wollefpinnen. Erzählung. — (6/7.) 
H. Benzmann, Berliner Theater vor hundert Jahren. — (7.) Alfred 
Hain, Edhnee. Skizze. — (8) W. Lennemann, Lucifer. Skizze. — 
Wafferzieher, Die Elbe. — Florentine Gebhardt, Der Forft 
mann. — (9.) Paul Dahm, Das zweite Gcfiht. Stizze. — Florens 
tine Gebhardt, Die foziale Bedeutung der Heimarbeit. 


Der Türmer. Monatsfchrift für Gemüt und Geit. Hrsgbr.: J. E. 
Frhr. v. Grotthup. 22. Jahrg., Heft 3. Stuttgart, 1919. Greiner 
& Pfeiffer. 

Inh.: H. v. Wolzogen, Chtiſtentum und Deutſchtum. — Gertrud 

v. Brockdorff, Die Stadt der Medici. — Emmy Boigtländer, 

Beltihuld und Weltkrantheit. — A. M. Kolloden, Bärenjaad. — 

Marie Diersd, Unfere Gefangenen in Frankreich und wir. — Bernh. 
lemes, BWeihnaht im Waldbaud. — U. Klein, Zirpig über unfere 
„Boot⸗Politik. — R. H. Francé, Das Spiel des Lebens. — W. 

Kluge, Soziale Lohnzahlung. — Bismarcks dritter Band. — Goethe 

und der Umſturz. — W. Kuhaupt, Gerechtigkeit und Gnade. — E. 

Waſſerzieber, Symbolik der Sprache. — Erinnerungen und Briefe. 

— Die Weimarer Schiller⸗Stiftung. — J. Hart, Von den Idealen in 

der Kunſt. — Karl Storck, „Kulturlofigkeit und Verblödung“. — 

Goetbes „Fauſt“ in Bildern. 


Neber Land und Meer. Deutſche illuſtt. Zeitung. Red.: R. Lauckner. 
62. Jahrg., Rr. 10. Stuttgart, Deutfhe Verlagsanſtalt. 

Inh.: Thea v. Harbou, Dag Haus ohne Tür und Fenfter. 
Roman. (Fortf.) — H. Thornton, Die Theorie der Klavierfpieltechnit. 
Anſchlaganalyſen. — Erih Schröder, Eimad von Schmwänen und 
Shmwannbaltung — Die erfte Entdedung Amerifad vor neunhundert 
Jahren und dag Binland-Problem. — Kurt Kühler, Gomorra. Grs 
zäblung. — 3J. Wai, Der Bildhauer Georg Bud. — F. R. Nord, 
Sfiranufh. Roman. (Forif.) 


Mitteilungen. 


Riteratur. 


ALS neuefte Erfheinung von „Lanaend Auswahlbänden“ veröffent 
lit Walter v. Molo: "Die beiten Erzählungen von Tolftoy‘’, die 
er der Ausgabe der Gefümmeltin Wirke (Jena, Diederihs) entnommen 
dat: Sewaftopol im Mai 1855; Eheglüd; Der Herr und fein Kncdht; 
Bo Liebe ift, da ift auh Gott. Die Einleitung bietet eine Würdigung 
Tolſtoys ale Dichter, Künftter, Sprahfchöpfer und großzügiger Menfch. 


—— Langen; XII, 217 S. 8. mit Tolſtoys Bildnis, 
geb. 5 4. 

Aus den lehrreichen und feſſelnden Schriften Adolf Kolpings, des 
Begründers der katholiſchen Geſellenvereine, hat Laurenz Kiesgen im 
Verlage von J. P. Bachem zu Köln zwei gutgetroffene Auswahl- 
bändchen in ſehr hübſchm Gewande herausgegeben: „Im Elends⸗ 
gäßchen und andere Erzjählungen“ und „Schulb, Strafe und Ber⸗ 
ſöhnung und andere Erzählungen“ (Bachems Boltss und Jugend- 
ersäblungen, Bd. 78. 79. Mit je 4 Bildern von H. W. Brodmann; 
133 und 123 €. Kl. 8., geb. je .# 2,25). 

Jn zweiter Auflage tamen Profeffor Dr. Theodor Bir!’ „Novellen 
und Legenden aus verkiungenen Zeiten‘ heraus (Reip;ig, 1919, 
Quelle & Meyer, 316 ©. 8., geb. 6.4). Wir verweilen auf die ein» 
gehende Beiprechung der ebenfo gebaltvellen wie feflelnden Erzählungen 
im 68. Jahrg. (1917), Nr. 11, Sp. 167 d. BI. 

Als erfted Heft der „Böhmerwäldier Dorfbücher“ erfchien foeben 
unter der Ueberſchrift „Hirſchauerſtücklein“ eine anfprechende Samms 
lung von Schwänten, durh Rudolf Kubitfchet nah dem Volksmunde 
panamat i; febr unterhaltend und luftig zu Icfen. (Budweig, 1919, 

erlagsanftalt „Moldavia”; 47 ©. KI. 8., 1 Krone.) 

Zn gedienener Audftattung und mit einem Zitelbilte von Hand 
Thoma gejhmüdt erfchien foeben die 3. Auflage der „Kiefelfteine, 
Fünf Märchen” von Ludwig Zocpf, unter denn namentlich dag von der 
Herzblume bervorragt (Stuttgart, 1919, GStreder & Schröder; 115 ©. 
QI. 8., Æ 2,80, geb. Æ 4,60). Wir verweifen im übrigen auf unfere 
Anzeige der erften Ausgabe des fıhr anfprehenden und gemütvollen 
Bändchend im 15. Jahrg. (1914), Nr. 11, Ep. 208 d. BI. 

Jbren bisherigen allenthalben danfbar aufgenommenen Eonder« 
Heften läßt die von Ferdinand Gregori herausgegebene Scene’ der 
Bereinigung tünftlerifher BühnenBorftăände ein weiteres über ein bes 
fonderd wichtiges Thema folgen: Goethes „„Fauft" (BeilinsC harlottene 
burg, Pita-Verlag, 1919; 49 ©. 8., 8 Æ). In einem umfangreichen 
einleitenden Aufiag gitt Hand Knudfen einen zufammcenfafjenden 
Meberbli über die Seichichte der „Fauft“-Infzenierungen; Edgar Groß 
behandelt Goethe „Faut“ und die bildende Kunft, Alfred Morgenroth 
dasjelbe für die Mufit, Friedriih Michael beurteilt die wichtigften 
„Bauft“-Ausgaben und Kommentare. Ad. Winde, Mary Grube, 
Paul Mederom fprecdhen übır einzelne Infzenierungen von Bereutung, 
und den praftifchen RegieFragen und RegieSünden find Ausführungen 
von Eugen Kilian, 2. Ib. Satori-Neumann, Naldo Felle wmd 
andern gewidmet. Die geichidte Mifchung literarifcher und praktifcher 
Betrachtungen macht diefes Eonderbeft doppelt ergiebig. 

Rudolf Herzogs fchönferifche Dichterpbantafie erwedt in feinem 
jüngften Werte: „Germaniens Götter‘, das er der literarifchen Welt 
anläßlich feined fünfzigften Gepurtdraged beicherte, die altnordifchen 
Bdttere und Heldenſagen zu neuem, frifchrutficrenden Leben. Mit 
marliger Sprache bält die dabinftürmende Erzählung den Lefer in 
Spannung, fo daß er von Anfang bið zu Ende durh den Zauber 
feno (her Dichikunft gebannt ift. (Reipyatg, Quelle & Meyer; VII, 

14 ©. Gr. 8. mit 6 Bildtafeln von Prof. Engels, geb. 6 M.) 
Theater. 


Darmftadt. Eine Bereicherung erfuhr der Spielplan des Heffifhen 
Landestheater dury die Neueinitudierung von Shafefpeares 
Verde ne eine Aufführung, die fih dur die tiefbohrende Auffaffung 
der Rollen dd Mohren und Jagod durd H. Baumeifter und £. Wefters 
mann weit über den Durhfahnitt erhob. — Ein voller Erfolg war auf 
die Neueinftudierung von Unzengrubers „G'wiffenswurm". — Die 
Freie Literarifch-Künftleriiche Gefellihaft brachte durch die Kräfte des 
Frankfurter Schaufpielbaufes Carl Sternheimd neuefled Schaufpiel 
„Die Marguife von Arcis‘ zur Aufführung. Zrog des pfuchologifch 
febr tief erfaßten Scluffee war die Wirkung ded Stüdes nicht gerade 
ftart. Bol. die aueführlihe Befprehung im 20. Jabrg. (1919), Nr. 20, 
Ep. 227 d. BI. Mehr alg ein intereffante® Erperiment vermag ih in 
diefem trog der Rokofogewänder durchaus modernen Scaufpiel ©.8 nicht 
zu fehen. - Albert Streuber. 

Dresden. Das Sähfifhe Landestbeater (Schaujpielbaud) brachte 
am 14. Descmber 1919 die alanzvolle Uraufführung ded Weihnacdhte- 
märhend „„Die Schneekönigin‘‘ von P. H. Hartwig (nad Anderen 
Märchen), die hellen Jubel auslöſte. Wierths geſchmackvolle Regie, die 
ein Füllhorn von Schönheit und Bilderreichtum ausgoß und doch die 
Gefahr des Ueberladenen alücklich mied, hatte den Hauptanteil an dem 
rauſchenden Erfolg. H.s Dichtung verrät überall den feinfinnigen und 
liebenswürdigen Dichter durch zahlreiche gemüwolle, — und echte 
kindliche Züge, ohne doch den Wert der früher hier geſpielten Weihnachts⸗ 
maͤrchen desſelben Verfaſſers zu erreichen. Leider fehlt ihm, wie den 
meiſten Stücken dieſer reich blühenden Gattung, eine durchgehende 
weihbnachtliche Grundidee, wodurch mir F. A. Geißlers in Dresden einſt 
vielgeſpielte Weihnachtsmärchen noch immer als die unerreicht beſten 
erſcheinen. Alexander Pache. 

Düffeldorf. Das Schaufvielbaus brachte am 6. Dezember v. J. 
Karl Röttgers Märchenfpicl „Die fehd Schwäne” mit großem Erfolg 
jur Uraufführung. 
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Halle a ©. Anncrhalb des Zyllus „Das Drama der Jugend in 
Deutfchland“ tam am Stadttheater Hölderlind „Der Tod des 
Empebolles‘ in der Bühnenbrarbeitung von Wilbelm v. Scholz zur 
Aufführung. Die Dichtung, deren pantheiftifchereligiöjer Grundgehalt 
in der Poralleiftelung zum Geſchicke Chriſti befonterd betont wurde, 
übte mit Zofef Krabö in rer Titelrolle eine tiefe Wirkung aud. Die 
Spielliitung hatte auch bier wieder Dr. Œ. Groß. 

Hannover Jm Opern und Schaufpielbaus (vormals Königliche 
Shaufpiele) veranftaltet der Dberregiffeur Dr. Rolf Roenneke Vor⸗ 
lefungen zur Einführung in das Weſen und in das Verſtändnis des 
modernen Dramas, weſentlich unter theatergeſchichtlichen Gefichtepunkten. 
Doch ſollen die Neueinſtudierungen maßgeblicher Werke der epoche⸗ 
madenden Dramendihter mehr bieten ale eine JMuftrierung der in den 
Borlefungen getotenen Anregungen. Immerhin beiteht zwifchen Bor» 
lefung und Aufführung ein fehr crfreulider Zufammenhang. Das 
Bublitum ift für die Abfichten der Schaufpielleitung erfhloffen und 
eınfihaft bemüht, dad merkt man auh an andren Griheinungen, 3. ®. 
der Bibliotheföbenugung, in den Beift der behandelten und aufgeführten 
Digter ceinzudringen. In dieſem Gefihtöpuntte muß man die Neus 
einftudicrung von Jbfeng Rosmersholm’ verzeichnen, die ein auge 
verfaufted Haus in Icbhafter Epannung hielt. Die Aufführung war 
allerding® allzufehr auf den Rahmen cines Kammerfpield eingeftimmt: 
in dem großen Haufe gingen mandherlei Feinheiten der Herausarbeitung 
und Berinnerlichung verloren. — Das Refidenztheater bemüht fi, neben 
treinen Unterhaltungs ftüden („Wie eint im Mai”) auh ernfihaften 
literarifhen Aniprüchen in einem befonderen Zyklus gerecht zu werden. 
Wild gans' Liebe’ leitete die Reibe cin, die dann mit Wedekinde 
„Erdgeift‘‘ und „‚Büchfe der Bandora” einftweilen einen Stillftand 
erfuhr, indem ein fenfationge und fkandallufternes Publitum allabendlich 
das Haus füllt. Man fann e8 der Theaterleitung fhlieplich nicht vers 
denken, wenn fie aud notwendigen finanziellen Erwägungen diefem an 
und für fi recht niedrigen Triebe bez angebli fo bildungöftrebigen 
Mafien glaubt nachgeben zu müfen. Die Aufführung der beiden 
Beretindiihen LulusDramen Hiet fidh in den möglichfien Grenzen und 
war fhaufpielerifch recht beachtendwert. — Eine „Keftner- Bühne“ glaubt 
bie fih in einfeitiger Bevorzugung erpreffioniftifcd«modernfter Kunft ge 
Be Keſtner⸗Geſellſchaft dem Bublitum nicht vorenthalten zu follen. 

irflih wertvolle Kunft in einwandfreier Form folte da geboten werden. 
Sole wertvolle Kunft findet das deutfche Bolf nah der Keftner-Gefell- 
haft bei Werfel, Hofmanndthal, Koffka, und eine einheitlih mufter- 
ultige Aufführung ift nur dann zu erwarten, wenn die bei der Auf» 
brung beteiligte Kunſtgeſellſchaft möglichſt verſchiedenartig zuſammen⸗ 
efept wird. Bor allen Dingen muß man diefe modernfte Kunftgebarung 
mit dem Ramen des Maffiziftifch-antikifierenden Keftner verbinden, der fi 
. diefen Mißbrauch feines Ramens leider nicht mehr verbitten tann. Die 
erfte Aufführung der Keftner-Bühne hot nur die Hälfte des angekündigten 
—— näͤmlich Koffkas „Kain“: eine höchſt überflüſ se in 

altung. i 

Karlöruhe. Gegen Stanislaus Fuchs, den neuen Intendanten 
unfere® Landcstheaters, fepte, noch bevor ihm Gelegenheit zur Tünft- 
lerifhen Entfaltung geboten war, eine der Hauptfahe nah von €. £. 
Stahl angeregte Prepfehde ein, welche anläßlich der Gründungdverfamm- 
lung für eine Karlöruher Ortögruppe ded DBerbanded zur Förderung 
deutfher Theaterkultur im recht bäaßliche perfönliche Anfeindungen aud« 
artete. Nachdem nun der „Fall Stahl” durd) eine entfprechende Erklärung 
beider Parteien einen einigermaßen befriedigenden Abichluß erhalten 
bat, ruht ter Streit, deffen Schauplag fich mittlerweile auh auf das 
Mannheimer Theatericben ausgedehnt hatte. Don dem großzügig an- 
gelegten Plane, mit dem unfre Bühne ind laufende Spisljahr eintrat, 

elangte bie jept ein nicht allzugroßer Bruchteil zur Berwirklichung. 

aul Apeld wigige und bezichungdreiche, den „Hand Gonnenflößer“ 
aber nicht überholcnde Komödie „Der Hänptling‘ cröffnete die Reihe 
der Schaufvielneuheiten, weldhe fodann mit Paul Egerd „Adam, Eva 
und die Schlange”, einer eben nicht mehr ald unterhaltfamen, linos 
mäßig aufgepupten Abwandlung des im Titel gegebenen uralten Themas, 
eine immerhin befriedigende Fortfegung fand. „Die drei Zwillinge‘, 
ein rheinifher Schwanf von T. Impeloven und C. Mathern, fowie 
das pindhopathifche Ruftipiel „„Yemina‘, womit die Holländer C. P. 
van Roffem und 3J. FJ. Socsmann Freuds Seclenanalyfe lächerlich 
au machen ſuchen, konnten nur durch Rud. Eſſels launige Darſtellungs⸗ 
unſt über ihre Nichtigkeit hinwegtäuſchen. Große, leider nicht näch 
Verdienſt mit breitem Publikumserfolg belohnte Mühe wurde auf Georg 
Kaiſers „Gas“ verwendet, deſſen ins Herz der ſozialen Gegenwarts⸗ 
probleme zielende Tragik dem Dichter der „Koralle“ ſeinen ehrenvollen 
Plap unter den heute lebenden Dramatıfern zumweifl. Die Neus 
einübungen von Ibfend „NRosmersholm‘ und Rudolf Herzogs 
Renaiffancdrama Die Condottieri‘ (zum 50. Gekurtötage ded Berf.) 
waren neben der in jeglibem Betracht audarzeihneten Wiederaufnahme 
von Shaleipeared „Antonius und Gleopatra‘ die am mciften 


abgerundeten Leitungen ter Spielzeit. Die Darbietung der Wallenftein- 
trilogie dagegen fann nicht als geglückt angeſehen werden. — Geradezu vor⸗ 
bildlich dũnkt mich das Textbuch, welches Hermann Wolfaang v. Walters⸗ 
baufen feiner bier uraufgeführten dreiaktigen Oper „Die Rauenſteiner 
—— unterlegte. Der auch als namhafter Muſikforſcher tätige 
ichterromponiſt hat das heikle Problem des »Jus primae nootis⸗ 
und des „Jungfernzinſes“ aus der Sittengeſchichte des Mittelalters 
herausgegriffen und zum Ausgangepunkt einer ſtiaff aufgebauten und 
raſch vorwaͤrts drängenden Handlung gemacht, deren ſcharf und eindeutig 
charakteriſierte Perſonen ſich von dem mit feiner kulturgeſchichtlichet 
Kleinmalerei entworfenen Hintergrunde böhft eindrudevell abheben. 
Die muſikaliſche Formaebung des Werkes vermag Fer Zertgcflaltung 
lcider niht völlig die Wage zu Halten. Rudolf Raab. 
Meißen. Das Stadttheater fepte iý am 13. Dezember 1919 
unter der tüchtigen Regie feine3 wagemutigen und hedftrebenden Leiters 
Oswald Wolf, deffen Idealismus die höchfte Anerkennung verdient, für 
einen bieher unbelannten Dresdner Dramatiker W. Alerander Köhler 
ein. Die Uraufführung find „Netreloas in vier Stufen“ (mozu diefer 
gefereigte Untertitel?) „Menj und Meer’ fund in Unmweicnheit des 
erf.8 durdfchlanenten Erfolg. Das Drama ift beadhtenewert als ver 
beißungsvoller Wecfel auf die Zukunft, wenn ed auch noch ftark im 
Rovelliftiihen fen bleibt und mandıed Motiv zu abfichtövoll unters 
ftreiht. Der Stil fhwanft no zwifchen Außerlicher Theatralit und 
überrafchenden Anfägen einer flimmungsreinen und bodenwüchfigen 
Heimatkunſt. Manche Syenen laffen aufborden in ihrer geballten 
tragifchen Kraft, andre wieder drohen in Plattheit und Papierdeutfch 
zu verriefeln. Gin Stud ftar? bewegten Lebeng der Halligenbewohner 
wird, etwa im Stil von Storm! „Schimmelreiter”, in Haturfpmbolifched 
a getaucht, dag wohl bisweilen zu grel und aufdringlih auf Ges 
ſtalten und Geſchehniſſe fåt, aber auh in zarten und eiginartigen 
Farbenwirkungen zu fpielen weiß. Die Führung der Handlung ift noğ 
etwad unfiher und wenig original, aber ein emfter Wille und gute 
dramatifche Anläufe find unverkennbar. Alexander Pache. 
Wien. Im Deutihen Bollëtheater gab c wieder einmal einen 
ftarten Erfolg, wie er fhon fange nicht zu verzeichnen gewefen ift 
Karl Shönherr's vierafiiged Drama „Rindertragödie”, die oben 
Sp. fg. beiprochen tft, ähnelt äußerlich) ganz und gar feinem „Weib 
teufel”, denn hier wie dort beftreiten drei Perfonen die Handlung, die 
in ihrer beängfligend Enappen Augdrudsweiic und geradezu photographifchen 
Fefthaltung der Geichehniffe einzig dafteht. Die Regie Bernaug holte 
die gebeimften Wirkungen aus der Dichtung hervor und die Herren 
Gdthofer und Schildktaut ſowie das ungemein begabte Fråulein 
Keller wirkten gan, und gar im Sinne deg abwefenden Dichters, dem 
das ehrlich entbufiadmierte Publitum gerne ſtürmiſche Huldigungen bes 
reitet Hätte. So blieben diefe auf da® vorzügliche Darfteller-Trio bes 
[hräntt. Dad Deutiche Bolkötheater darf aber jedenfall einen Ehren 
tag bugen. — Bermutlih um die noh immer fharfen politifhen Gegen- 
fäge auszugleichen, hat Direktor Jarno im Stadttheater ein Suftfpiel 
der Pariter Schwankfirma Caillavet und Flers zur Uraufführun 
gebracht. Nachdem er zwei Abende vorher Hauptmanns „Biberpelz 
geſpielt hat, ſah es geradeſo aus, als ob er mit dieſer beinahe klaſſiſchen 
Aufführung, die in ihrer realiſtiſchen Lebendigkeit ſtarke Wirkung au ĝe 
löfte, die Aufführung des Luſtſpieles Die Dimmlifge Kugel’ ents 
(huldigen wollte. Es ſoll nicht erſt unterſucht werden, ob der deutfche 
Ueberſetzer Otto Eifenfhig die Schuld daran trägt, daß die Geſpräch⸗ 
führung zeitweife eine bleierne Schwere befipt, Tatiache ift ed, dag man 
die bei Gaillavet und Flerd gewohnte feine und humorvolle @eiftreichelei 
ganz bedenklich vermißt. Jn den drei Alten gebt doch nichts weiter 
vor, al dap ein Reffe feine Heirat feinen beiden Erbonfeln fo lange 
verheimlichen muf, big fidh dicfe junge Frau das Herz der beiden Obcime 
erobert bat. Daß fo etwas an Harmlofigkeit au den franzöfifchen 
Luftfpieldihtern einfallen Lonnte, bleibt und den ganzen Abend über 
ein Rätfel. Immerhin ift das Luftfpiel fon wegen der reizenden 
Geßner, die für ihre Rolle viel Schalkhaftigkeit und Ratürliğteit mits 
bringt, fehendwert. Allzulange wird diefe „Himmliiche Kugel” aber 
auf Erden faum rollen. Rudolf Huppert. 


Un unjere Lefer. 


Unmittelbar nad) Ausgabe von Nr. 26 des vorigen 
Jahrgangs, in der wir gezwungen waren, einen zeitweiligen 
TZeuerungszufhlag von 40% anzulündigen, wurden wir 
burd eine geradezu ungeheuerlihe Steigerung der Drud- 
tojten um abermals 100% überrajht. Wir müffen des- 
halb den Zufhlag leider auf 50% erhöhen. 

Redaktion und Berlag der Schönen Literatur. 
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Khe BüHerfendungen erbitten wir unter der Abreffe ber Erped, b. BI. (Rofiftrağe 5/7), alle Briefe unter der des Herausgebers (Kaiſer ⸗ Wilhelm⸗Strate 80. Nur ſolche 
Werte lönnen eine Beiprechung finden, die ber Ned. vorgelegen haben. Bei Briefwechſeln über Bücher bitten wir ftetö den Namen von deren Berleger anzugeben. 


Berantwortf. Redakteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kalfer-Wilhelm-Strafe 50. — Drud von Breitlopf & Härtel in Leipzig. 
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Brüdern. Burtiemer. Gottes linte Dand. Pigorfh. Du wunderfhöner gödie in fünf Grfheinungen. i 
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Mufit von Beith. Wrany Raben, Der Liebe Leid, Myfterium der Leidens < Zettimriften 9 Mitteilxngen Ir $ menjahe 
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febung des Nötigen wie Spiegelbilder der Gegenwart an= 
Geſchichtliche Romane. muten. In allem: Hier ſpricht ein Meiſter der Geſtaltung, 
Wolo, Walter von, Lnife. Roman. Münden [1919]. Abert langen. | ein Diter, ber einen tiefen Blick in damalige, aber auch 
(312 6. 8.) Æ 5; geb. MB. in gegenwärtige Verhältniffe getan hat. E3 ift fein Bud 
Ging ber erfte Roman aus der geplanten Trilogie „Ein | für bie breite Maffe, aber für jeden, der ernft fein Bof 
Bolt wacht auf” (vgl. 19. Jahrg. [1918], Nr. 18, Sp. 179 | liebt. Man wird das Werf immer zu den beiten biftorijchen 
d. BL.) auf bie fiegreide- Torgauer Schlacht, mit ber der | Romanen reinen müffen. Die Einbandzeihnung zeigt Luife 
eiſerne Fridericus Preußen durchfeßte, aus, fo mündet in | unnatürlih und überichlanf ftilifiert. Curt Hille. 
gleicher Technit bie bewundernswerte Darftellung dieſes 
Werkes, des zweiten ber Reihe, in den felbftverjchulbeten F 
Zuſammenbruch bei Jena. Die beklagte und beliebte Preußen⸗ Romane und Erzählungen aus dem 
tönigin fteht im Mittelpuntte.e Jm Anfange ift fie die m ri 
Dberflächlichkeit jelbft, fühlt fich nicht zur Königin geboren, eltk eg. 
und man kann es verſtehen, daß manche, die das Bild der 
Königin Luiſe ganz anders im Gedächtnis haben, das 
Buch verärgert aus der Hand legen wollen. Aber der 
Angelpunkt des Romans, das Geſpräch mit dem Retter 
Preußens, dem ehernen, unbeſtechlichen Stein, feſſelt wieder 
und enthüllt Zweck und Ziel des Meiſterwerkes: Luiſe ſoll 
den ſchwachen Regenten aufſtraffen, mit neuer Kraft füllen. 
Seien Sie die Königin, wie Friedrich der König war!“ 
(©. 132.) ie wirds. Das Erfüllen ber zagend Über- 
nonmenen Yufgabe ift der größte Teit deg Romans. Luife 
at die Schwäde ihrer Beit erkannt, wie fie in dem halt 
fofen König, feiner charakterlofen, dünkelhaften Umgebung, 
ber bergnügungsfüchtigen, entnervenden Perberbtheit ber 
Sejellichaft, der überlebten Schablone des Hofes und ber 
ſchwerfälligen Taktik des Heeres entgegentritt. Die große 
Politif der Jahre 1805— 1807, die Unfähigkeit der Diplo- 
maten jtehen in fchwerer Unflage. Nur wenige Männer 
treten Dagegen auf. Das Boll Hat das National- 
bewußtfein verloren, e8 muß zu Grunde gehen. Die 
Charakterzeichnung iſt ſcharf, treffend, erbarmungslos, ſach—⸗ 
lich. Die Darſtellung geht neue Wege. Da ſteht kein Wort 
zu viel, jedes fitzt. In einer Art von Impreſſionismus 
reiht ſich Bild an Bild. Uebergänge fehlen faſt ganz, ſie 
haben ſich im Kopf des aufmerkſamen Leſers zu vollziehen. 
Das Geſamtbild iſt aber ſo einprägſam, das man davon 
nicht mehr loskommt. Das Bekenntnis Luiſens zu Deutſch⸗ 
land (S. 105) erfriſcht und macht einem den Dichter nur 
angenehmer. Es gibt Stellen in dem Buch, die mit Ver⸗ 
Beilage zu Nr. 3 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 13 








Nühl, Anſelm, Ein Volk von Brüdern. Roman. Leipzig, 1919. 
Zenien-Derlag. (398 ©. 8.) Æ 7,50. 


Bnrtlemer, Walter, Gotteß Tinte Hand. Roman. Freiburg i. B., 
1919. Momber. (134 ©. 8.) .# 2,60. 


Pigorid), Erih, Da wunderfhöner Mai, Novelle aus der Zeit des 

eitkriegd. Leipzia, 1919. Zenien-Berlag, (108 ©. 8.) 

Krents, Rudolf Ieremias, Die große Bhrafe. I. Band. Züri, 1919. 
Rafıher & Co. (208 ©. 8.) Fr. 3; geb. Fr. 5. 

Wagner, Hand Buftav, Holger Korreland. Die Komödie eines 
Ueverflüfftgen. Stuttgart, 1919. Gotta Nadf. (215 ©. 8) 4 4; 
geb. „4 6, 50. 

E3 ift eigentlich faum zu begreifen, Daß auch heute nog 
gelegentlich Bücher auftauchen, die ald reine Kriegsliteratur 
betrachtet werden müffen. Und doch tft dem fo, und es liegt 
dem Krititer die Pflicht ob, auch diefe Nachlefe noch kurz 
zu würdigen. 

Ueber Anfelm Nühls Roman „Ein Voll von Brüdern“ 
fann dabei füglich zur Tagesorbnung übergegangen werben. 
Das Buch bringt weber eine irgendwie feflelnde Handlung, 
noch enthält e3 größere und tiefere Gedanken, fonbern Töft 
fi in lauter (hon aum Meberdruß behandelten Kleinfram 
de3 Krieges auf, der heute faft niederbrüdend wirkt. 

Auch Walter Burtlemerd Roman hat keine fonderlich 
fünftleriiche Bedeutung. E83 wird das Soldatenjchidfal eines 
Theologieftudenten erzählt, ber als Kriegsfreimwilliger ins 
Held geht. Durch eine unglüdliche Liebe ift er mit fi) und 
der Welt und feinem Gott zerfallen, aber das fchwere Er: 
leben draußen bringt ihn zur Befinnung, jo daß er fiH zu 

14 
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innerer Ruhe und Klarheit durchringt. E8 ift wieder ein- 
mal ein Buch, das zwar gute Anfäte aufweift, aber doch 
ftofflich zu fehr ing Alltägliche verfintt und dem großen 
Kriegsgeichehen äußerlich viel zu ausführlich, innerlich aber 
nicht genügend gerecht wird. 

Nicht viel befler läßt fih über die Lazarettgefchichte aus 
dem Kriegsjahre 1915 von Erih Pigorich urteilen. €3 
ift eine reichlich triviale Liebesgefchichte zwiichen einem 
jungen Bermwunbeten, der fchließlich dem Mädchen, das er 
lieben gelernt hat, allerhand Standesunterjchiede wegen ent- 
fagt. Die Iyrifchen Szenen, an denen das Buch reich ift, 
find zum Teil gut gelungen, zum Teil aber auch allzu jüß- 
Ti, fo daB von einem irgendwie tiefer gehenden oder gar 
bleibenden tünftlerijhen Eindrud nicht die Rede fein Tann. 

Ganz anders gibt fih Rudolf Jeremias Kreub. Hier 
iit nichts von Maienzauber und Blütenduft zu fpüren, hier 
ift alles bittere und ernfte Erkenntnis des Krieges. ine 
Reihe von farbigen und anfhaulichen Bildern aus Defter- 
reih in der Heimat und im Felde entrolen fih da, er- 
greifende Schilderungen der großen Begeifterung einerjeitz 
und des tiefen Efend3 andererfeit3 werden da gegeben. 
Ueber allem aber fteht da3 ftarfe innere Erleben eines 
jungen DOffizierd, der gleichfalls mit allen Erwartungen und 
Sor orgen hinauszieht, dann jeboch in harten jeeltichen 

ämpfen in feinem Glauben an den Zwed und die Not- 
wendigleit des Krieges erichüttert wird. Wie faft alle 
Bücher aus dem Rajcherichen Berlage ift auch diejes ftarf 
pazififtiih. ES geißelt all das Prahleriiche und Phrafen- 
hafte, das fich in den Kriegsjahren breit machte, und kommt 
Ihließlich zu einem ablehnenden Standpunft. 

Auch Hans Guftav Wagners Roman „Holger Korre- 
land” ift ein gutes Buch. Kein Kriegsbudh in gewöhns- 
lihem Sinne mit allerhand Kriegserlebniffen, wie man fie 
fon zu unzähligen Malen gelefen hat, mit Schlachten. 
Thilderungen ufw. 3 Handelt fih vielmehr auh Hier um 
da8 innere Erleben eines außergewöhnlichen Menfchen, bei 
dem nicht das „Wa3" entjcheidet, fondern das „Wie" und 
„Warum“. Mit Talten, Haren Augen fieht diefer ehemalige 
Kaffeehausgeiger Korreland die Menfchheit und die unab- 
änderlichen Gefeße, nach denen fih dag Rad des Gejchehens 
dreht, auch bdag des Krieges, in ben er mehr alg begbe- 
atender Bufhauner, denn alg Landfturmmann zieht. Und 
der Berlauf der Handlung rechtfertigt feine grübleriiche 
Zweifelfuht. Sein Freund, der fonnenfrohe und zielbe- 
wußte Hang Mura fält. Da treibt e8 auch ben Geiger 
hinaus aus dem Leben. Auf einem Boot läßt er fih ing 
unendliche Meer Hinausgleiten, um zu vergeffen und bie 
Flamme zu verlöfchen, die Doch nicht mehr jchladen!os empor: 
zulodern imftande war. Ein nachdenkliches, feines Buch, 
ſchon in der Schreibweife höchft eigenartig, aphoriftifch, ſtiz⸗ 
zenhaft, immer Handlung und Betrachtungen in ftetem 
Wechfel dringend, fo Hält eg einen feft bi8 zum Schluß und 
wird dadurch zu einem tleinen Erlebnis nicht alltäglicher 
Art. Richard Dohse. 





Aramen, 


Krane, Anna Freiin von, Die Sünderin. Gin Myfterium in fünf 
Bildern. Köln, o. J. Badem. (114 S. 8.) Æ 2,40; geb. Æ 3. 


Wrany-Raben, Eugen, Der Liebe Leid. Gin Myfterium der Leidene 
(haft in fünf Aufzügen. Warnsdorf, 1918. Cd. Stade. (116 ©. 


Presber, Rebeli, Gluͤckliche Kinder. 
Stuttgart, 1918. Deutſche Verlagsanſtalt. 
get. M 6, 50. 


Ein froblihed Myfterium. 
(254 €. 8.) : 


Fulda, Ludwig, Die Richtige, Traumfhwant in vier Aufzügen. 
Stuttgart, 1918. Gotta Radf. (181 E. 8.) Æ 3; geb. X 80. 


Hellen, Eduard von der, Hyaziuth. Eine dramatiſche Utopie in vier 
Aufzügen. Ebd., 1918. (185 ©. 8) .# 2,50; geb. Æ &. 

Braun, Felix, Tantalos. Tragödie in fünf Erfcheinungen. Leipzi 
1917. GneBeriag 14 6. 8) 20. — iia 

&3 ift noch nicht Tange her, da galt als wichtigfte Genus- 
regel für unjere Dramatiler: Was man nicht recht bezeichnen 
fann, das feH’ man al3 Komödie an; und Komödien, Heitere 
und ernite, aber beileibe feine tomijġen und tragiichen, 
ihoffen aus den Schreibmappen Hervor wie Pilze aug dem 
feuchtwarmen Boden. Jndeffen find der Komödien weniger 
geworden; Müfterien und Traumfpiele feinen fie ablöfen 
zu wollen, und fo braucht e8 uns nicht fonderlich zu wun- 
bern, dab fih unter den fechd angeführten Dramen drei 
Mofterien und zwei Traumfpiele befinden. 

„Die Sünderin” von Unna v. Krane ift fchledht und 
recht ein Schaufpiel, da zum foundfovielften Male in der 
deutfchen Literatur die Läuterung der Maria Magdalena, 
im Drama heißt die Heldin Mirtam, behandelt. Der magere 
Stoff redt fih unverhältnismäßig lang über fünf Aufzüge 
hin, er reicht faum für drei, Doch baut er fih folgerichtig 
auf, und die Geftalten find bis auf den römischen Patrizier 
Markus Fabius gut, wenn auch nicht lebensvoll gezeichnet. 
US Drama leidet die Dichtung, wie alle Schaufpiele diefes 
Stoffes, unter dem Mangel, daß der Heiland nicht perjön- 
lich auftritt, fondern nur al3 Sprechender hinter der Bühne 
vorüberzieht; doch weiß die Verfafferin bei der erften Bes 
gegnung Miriamd mit dem Heiland diefen Nachteil beinahe 
wettzumachen. Das Stüd ift mehr epifch-Iyrifch al3 dramatisch. 

Wrany-NRaben’3 Myfterium der Leidenichaft ift, wie 
der Berf. felbft mitteilt, einer Epifode aus Gobineaus Roman 
>Les Pieiades« entnommen. &8 verrät auh in feinem 
ganzen Bau die epische Borlage. Erzählt und berichtet wird 
jehr viel, die wenigen bewegten, wenn auch nicht gerade 
dramatifchen Auftritte aber täufchen nicht über den völlig 
undramatiichen Charakter des Werkes hinweg. Webrigens 
muten mich einige der Szenen, was ihre Führung betrifft, 
ſhakeſpeariſch an. 

In behaglicher Redſeligkeit, die allerdings mehr an das 
nahende Alter des Dichters erinnert als an den Blutdruck 
eines Fünfundzwanzigjährigen, von dem er in dem voraus 
geſchickten Widmungsbrief ſchwärmt, hat ſich Presber ſein 
fröhliches Myſterium vom Herzen geſchrieben, dabei freilich 
immer etwas an der Oberfläche bleibend. Obgleich trotz den 
Weitſchweifigkeiten ſchließlich doch noch etwas Unterhaltſames 
zuſtande gekommen iſt, müſſen das zweite bis ſechſte Bilb 
nach dem wirklich hübſchen erſten, das die Wolkenwieſe vorm 
Himmelstor zeigt, enttäuſchen. Das Schnupftuch, das das 
Teufelchen Blix aus der zum Trocknen aufgehängten 
Himmelswäſche reißt und durch die Wolken hindurch zur 
Erde flattern läßt, tut nachher nicht ſeine rechte Wirkung. 
Mir iſt, als wäre P. ein wunderhübſcher Gedanke auf⸗ 

edämmert, aber noch ehe er feſte Geſtalt in ihm gewonnen, 

abe der Verf. zu fchreiben begonnen und ihn fo aus dem 
Stüd hinausgedichtet; nur „der Duft von Ebens Lilien”, 
ber an dem Tüchlein haftet, ift ihm in der Nafe, Verzeihung, 
im Bewuptfein geblieben. „Es ift tein Theaterftüd,” fagt 
P. von feiner Dichtung, „ift fein Epos (Gott fei Dant), ift 
feine Novelle, ift tem Bündel Dialoge.” Za, was ift es 
bann? Da3 ift eben das Mofterium des Myfteriums. 

„Die Richtige“ ift darum noch lange nicht das Nichtige, 
wenigftens nicht für den Dichter Fulda. Dramatiſche Unter⸗ 
haltungaware, die gewiß den Beifall der Bühmenkünftler 
findet, da eine jede Rolle ihnen Gelegenheit gibt, mehrere 


4; 
i danthare Eharaktere zu fpielen, und die auch dem Sonntags 
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publitum gefallen dürfte, da fte beluftigt und keinerlei An- 
fprüche ans Gehirn ftellt. 

t - Auch Eduard von der Hellen’3 „Hyazinth“ Tann mid) 
nicht befriedigen. Phantafie foll zwar der Dichter haben, 
aber Phantafie haben, heißt darum noch lange nicht Dichter 
jein. Diefe Utopie, die uns gleih um 10000 Jahre weiter 
bringt in der Entwidlungsgeichichte der Menjchheit. ift bei 
allem Bhantaftiichen in der Schilderung des BZuftändlichen 
als Dichtung nüchtern und dürftig. Sedenfalls Hätte der 
Verf. beffer getan, den Stoff, der dramatifch nur von einem 
Genie wie Hebbel zu bewältigen wäre, in Erzählungsform 
zu bieten, un fo mehr alg derartige Utopien vor allem von 
Zuftandsichilderungen leben, aljo didaktifcher Natur find. Was 
al3 Handlung hineingeftellt wird, ift meijt jehr mager und 
entbehrt in diefem Fale auğ jedes dramatiſchen Funkens. 
Bei einer Wiedergabe auf der Bühne dürften die Zufchauer 
— durch die ſzeniſchen Darbietungen gefangen genommen 
werden. 

Dieſen fünf Dramen gegenüber ſteht nun Felix Brauns 
„Tantalos“ als das einzig literariſch wirklich Wertvolle. 
Es' iſt eine gedankenſchwere Dichtung von ſittlicher Tiefe, 
die uns, ich möchte ſagen mit jedem Worte, ureigenſtes Er⸗ 
leben des Verf. bietet. Meines Wiſſens iſt es das erſte 
Mal, daß der bekannte Sagenſtoff dramatiſch geſtaltet worden 
iſt. Der Dichter iſt ſo ſelbſtherrlich mit ihm verfahren, daß 
außer dem Göttermahl und der Tötung des Pelops nicht 
viel von der Sage übrig geblieben iſt. Das Stück wird 
von der Idee getragen: Wer über ſich ſelbſt hinaus tritt, 
verliert ſich, und nichts, auch die erwachende Einſicht nicht, 
kann ihn erretten außer der Liebe. Eine Fülle lebendiger 
Gedanken ſtrömt uns, in edelſte Sprache gefaßt, aus dem 
Werke entgegen; und wenn auch die Perſonen des Stückes 
rein gegenſtändlich als Träger der Handlung zu betrachten 
find, fo finden fih doch einige unter ihnen, die eine gewiſſe 
allegoriſche Ausdeutung zulaſſen. Tantalos, ein Menſch, der 
erleben will, ohne recht zu wirken, ſehnt ſich nach dem großen 
Ereignis, das ihn herausreißen ſoll aus dem erſtickenden 
Einerlei des Tages, ſehnt ſich nach dem Höchſten, dem Ver⸗ 
kehr mit den Göttern; und da ihm dieſe nicht erſcheinen 
wollen, dringt er in die Eiswüſte des Olymp vor, ſie zu 
ſuchen. Dort empfängt er die Botſchaft, daß ihm der Götter— 
vater in ſeinem Hauſe erſcheinen werde. Da aber Zeus 
kommt, fehlt ihm der Glaube an den menſchgewordenen 
Gott, und er verſucht ihn in ſeiner Allwiſſenheit und wird 
ſchuldig. Zu ſpät kommt ihm die Erkenntnis ſeines Frevels, 
und ſo verfällt er dem Tartarus, aus dem ihn die Liebe 
der fich für ihn aufopfernden Gattin zu den lichten Höhen 
des Elyſiums führt. Andere Geſtalten der griechiſchen 
Sagenwelt begegnen uns, gewiſſe Gegenſätze zu Tantalos 
bietend: Herakles, der Unermüdliche, ſtrengſter Pflichterfüllung 
Lebende, Ikaros, der Träumer, den es aus ſeinen immer 
höher gehenden Plänen in verderbenbringendem Sturz zur 
Erde reißt, auch er einer, der über die Grenzen ſeiner Natur 
hinaus will, und Daidalos, der Weiſe, der mit den Füßen 
feſt auf der Erde ſteht, doch ſein Haupt zur Höhe reckt. In 
Barbaros aber, dem Diener des Königs, verkörpert ſich der 
Dämon des Böſen in Tantalos. Neben der dramatiſch ge⸗ 
ſteigerten, wirkungsvollen Tragödie des fauſtiſch ringenden 
Fürſten ſteht als breites, mehr lyriſches Epiſodenwerk das 
ergreifende Frauenlos der Königin und ihre Aufopferung für 
den Gatten, die ſich in der letzten Erſcheinung zu einer faſt 
ſelbſtändigen Dichtung geftaltet. Mag der Stoff des Dramas 
griechiſch ſein, der Ideengehalt, mit dem ihn Braune erfüllt 
hat, und der ſittliche Gedanke, der ihn belebt, ſind germaniſch, 
vertieft und geläutert durch die chriſtliche Weltanſchauung, 
die fich namentlich in dem Siege aufopfernder Liebe über die 


Schrecken der griechiſchen Schattenwelt offenbart. Es wäre 
eine unſerer großen Bühnen würdige Aufgabe, dieſes Drama 
zur Aufführung zu bringen. Wo Goethes Iphigenie und 
Grillparzers Sappho Wirkung tun, da würde auch Braunes 
Tantalos eine verſtehende Zuhörerſchaft finden. 
Erich Michael. 


Die Sünderin. Mofterium von Anna Freiin v. Krane. Mufit von 
% 3. Beith. Op. 34. Eöln, o. J. Bardem. (36 ©. Fol.) 

Mir liegt nur der Klavierauszug mit dem untergelegten 
Tert der Gejänge und melodramatifchen Partien vor, die 
Dichtung wurde oben gewürdigt. Bei den Chören zeigt iG 
die Mufit recht vorteilhaft: ungezwungen und flar im Sap, 
geichickt in der melodifchen Stimmführung. Weniger günftig 
muß die Beurteilung des Sololiedes ausfallen. Das öfter 
wieberfehrende Lied Miriams („Wehe der irrenden Seele“) 
leidet an Banalität, die Harmonifche Entwidlung wird als 
unlogiih und unorganifch empfunden, einzelnes erjcheint ge- 
wollt, doch nicht gekonnt. Vor alem entbehrt bas Ganze 
der Notwendigkeit; man vergleiche die jelbitändigen Anftru- 
mentaljtüde Nr. 1, 7 und 9. Der Sab ift werigftens hand- 
werlsgemäß einwandfrei. Bon neuen Gedanken ift nirgends 
eine Spur, Stüde wie Miriams Tanz, Nr. 9, verraten jo- 
gar eine jehr primitive Ulltäglichfeit. Immerhin eine Mufik, 
die bei angemefjener Aufführung ihre Wirkung auf einen 
großen Hörerfreis nicht verfehlen wird, zumal vermutlich 
alle in Frage kommenden Wusdrudsmittel, wie Chöre, Vr- 
heiter, Orgel, herangezogen werden folen. NH. Zenck. 


Hranfführung in Dresden. 
Hartwig, Paul Hermann, ener im Hans. ine Familienfomödie 
aus der Gegenwart in drei Alten. _ 
Uraufführung im Albert-Theater zu Dresden am 25. Dezember 1919. 


Mit fedem Griff Hat Hartwig in feiner Familien: 
fomödie die jüngfte Vergangenheit der NRevolutionszeit ge 
padt, die eigentlich noch fo qualvoll frifh und unüberwunden 
in unfrer Erinnerung fteht, daß e8 ein gropes Wagnis be- 
deutet und viel Herzenstaft oder fouverän überlegnen, 
ariftophaniichen Wig erfordert, um die gewiß zahllojen 
dramatiihen Möglichkeiten, die hier [chlummern, auszumünzen, 
ohne verleend zu wirken. H. befitt fröhlichen, unbefümmerten 
Wagemut, genug Bartheit und Wärme des Empfindens, genug 
frifhen Humor, um das gefährliche Experiment zu verfuchen. 
Und Siehe da, e8 glüdte, wenn auch noch nichts ganz Volles 
und Rundes dabei berausfommen fonnte; e3 fehlt eben bei 
einem folden Stoff, der epifch fehr wohl fhon jegt aus- 
geihöpft werden fann, für das grele Licht der Bühne no 
zu jehr an Abftand. Wir find in folden Fragen noch zu 
leicht verwundbar, wir mißverftehen noch zu oft, was vielleicht 
viel Harmlojer oder ganz anders gemeint war. G. jchildert 
in bebaglicher SKleinmalerei, halb jcherzend, Halb ernfthaft, 
mehr novelliftiich als dramatiih, cine Geheimratsfamilie 
in einer Heinen Refideng am Tage des Revolutions- 
ausbruchs. Der Bater al3 Typus der alten Beit, gerade 
ift fein ungeduldig erwarteter, neuer Hoffrad (zweite Hof- 
rangordnung!) vom Sneider gefommen, den er Abends auf 
einer Allemblee am herzoglicden Hof tragen will, unterliegt 
im Kampf mit feinen drei modernen Rindern, dem Leutnant, 
dem Mufifer und der „rätjelhaften” Tochter, die alle ihren 
eignen Weg ind Leben und ind Glüd gehn und fih mit 
dem unbarmherzigen Necht der Jugend in ihrer neuen Welt- 
anfhauung durchzufegen wiflen. Die gemwandte Dialog. 
führung, faft an Bahrs fpielende Grazie anflingend, fprüht 
von verhaltener Jronie; manch nachdenflihes und bedeut- 
fames Wort über die Fragen der Zeit feflelt und Klingt im 
Hörer nad, reizt wohl auch hier und da zum Widerfpruch, 
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vermeibet aber mit Gefchmad jede politifche Färbung, und 
überall, in der feingefchliffenen Plauderkunft wie in ben 
ernften Szenen, befonders im wehmiütig und leije verhallenden 
Schluß fpürt man den geheimen Herzichlag eines fühlenden 
Dichters: dies verföhnt mit allerlei Heinen Härten und Cnt: 
gleifungen, die wohl noch durch den unausgegorenen Stoff 
bedingt find. . Gefpielt wurde unter Falkenhaufens Leitung 
in einer fehr friichen und beichwingten Laune. Die Auf 
nahme war ungemein herzlich und brachte dem Verf. nad 
dem zweiten und dritten Akt zahlreiche Hervorrufe. 
Alexander Pache. 








m 


Verſchiedenes. 


Bab, Julius, Der Wille sum Drama. Neue Folge der Wege 
zum Drama. Deutsches Dramenjahr 1911—1918. Berlin, 
1919. Oesterheld & Co. (426 S. 8) æ 12. 


„Das Streben der inneren Kräfte der Beit nah drama: 
tifcher Form Hären und fördern” (S. 217) nennt J. Bab 
fritifieren. In diefem Sinne bat er feit einer Reihe von 
Kahren an ber zeitgenöffiichen Literaturbewegung mitgewirkt, 
um in den Schaffenden und Benießenden immer ftärker den Sinn 
für dad Drama, „für eine menjchlicy-Fämpferifche, Tzenariicher 
Nefonanz fähige Geftaltung ber Lebensprobleme” zu tweden 
und zu feftigen. Dennoh Tann er auch heute nur einen 
„Willen zum Drama”, nicht die Vollendung feftftellen. Inter 
effante Verfuche nennt fein Buch eine ganze Reihe. Wir 
erwähnen Kaijer® „Bürger von Calais”, Harlans „Nürn- 
bergiih Ei”, Schmidtbonns „Stadt der Befeffenen” und 
Sternheims Komödien. Steptifch verhält er fich gegenüber 
v. Unruhe „Seichleht”, Goerings „Seeichlacht" und allerlei 
exrpreffioniftifchen Modeberühmtheiten. Yür manches andere 
verheißungsvolle Talent fehlt ihm offenbar das Organ. Dod) 
wird fein Urteil, wie mir fcheint, wohl im großen Ganzen 
vor ber Geichichte zu Recht beftehen bleiben, weil er mit un- 
beirrbarer Sicherheit auf den Hauptpunft dringt, ob das 
„nDrama” dramatifch fei oder nicht. Den Lefer der Gegen- 
wart aber erfreut B. durch die Gründlichkeit feiner Kritik, 
die immer vom einzelnen auf allgemeine geht, fowie durch 
feine vornehme und gefällige Darftellung, die auch im Tadel 
nicht leicht den Talt verlegt. So bedeutet dag neue Buch 
von V. einen wirklichen Fortichritt in der Entwidlung ber 
deutſchen Theaterkritif. Robert Petsch. 


— — —— — — = agiis 


Zeitſchriften. 


Bühne und Boll. Eine Monatéſchrift für alle neuzeitlichen Theater⸗ 
fragen. Hgb. von A. Kronacher und A. Schmidt⸗Volker. 
Sadıa. 1919, Heft 2 und 3. Leipzig, Wunderlich. 

Inh.: (2.) F. Sebreäht, Dad Theater und die geiftig Armen. — 

U Shmidt-Bolker, Anton Wildgand. — Frang Praeger, Dag 

Reih Thalicnd (Schaufpieler-Porträte),. — R. Schott, Aufgaben der 

bildenden Kunft. — Kurt Franke, Bühnenkunft bei unferen deutichen 

Stammedgenofjen in Böhmen. — (3.) A. Oborn, Aufbauen. — Adolf 

Shmidt-Bolker, Der Dramatiker Otto Zoff. — Franz Dülberg, 

Das bidherige Bühnenfhidfal meiner Dramen. — Friedrih Waltifch, 

Wiener Theater. 








Der Shwäbifhe Bund. Gine Monatöfhrift aus Oberdeutfchland. 
Hragbr.: H. Hein. Ehrler, H Miffenharter, ©. Shmudle. 
1. Jahrg., 3. Heft. Stuttgart, 1919. Gtreder & ESchröber. 

Inh.: H. Loſch, Ueber Sozialismus. — W. Neftle, Die Zu- 
kunft des humaniſtiſchen Unterrichts. — Jakob Schaffner, Das ver—⸗ 
kaufte Seelenheil. Novelle. — Ph. Funk, Die katholiſche Tübinger 
Schule. — W. v. Scholz, Drei Inſchriften. — Das Problem des 
Erpreſfionismus. J: Hermann Hefele, Ausdruck und Symbol. — 
L. Finckh, Ahnenkunde. — L. Dorn, Die techniſche und volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Kiagfchieferd für Oberdeutichlane. I. — Aus 
gute Supper, Die Blautanne Skizze. — Dtto Fiicher Albrecht 





Dürerö Aunftlehre. — H. Raithel, Weltlihe ‘Predigten. 8. — Hugo 
Falkenheim, Aus dem Briefmechiel zmifchen Paul Heyfe und Her- 
mann Kur. (Schluß) — R. Shönig, Politifhe Stimmungen und 
Strömungen in Schwaben vor hundert Jahren. — U. Beetfden, 
Deutichfchmweizeriiche Spracheigentümlichkeiten. 
Daheim. Scriftl.: 3. Höffner. 56. Jahrg, Heft 18 und 14. Leipzig, 
Belpagen & Klafing. 
Ank.: (13.) A. Brüggemann, Die Sprache der Heide. — (13/14.) 
O. v. Gottberg, Biere lang. Ein Roman aug den Zagen deö alten 
Kaifere. (Fortf.) — (13.) Frhr. v. Freytag-Loringhoven, Geiſtige 
Strömungen im Völkerleben. — Theodor Fontane. Zum hundertſten 
Geburtstag. — K. Schumann, Ein getreued Herze wiffen. — (14.) 
Karl Rode, Eine gefallene Größe. (Der „Rußfnader von Tandil” in 
Argentinien) — Elfe Bahmann, Freude, Glüd. Grziehungsfragen. 
— 8. Drandgfeld, Etwas vom Porzellan. — Irene Barian, Die 
Rürnberger Madonna. 


Das literarifhe Eho. Hrègbr.: Œ. Heilborn. 23. Jahrg., Heft 6 
und 7, Berlin, 1919. Fleifhel & Go. 

Inh.: (6.) Hedda Sauer, Deutfche Meifterballaden. VI. — Ga- 
trola Freiin v. Srailsbeim-Rügland, Irene ForbedMofle. — Irene 
Forbed-Moffe, Serechtigleit. — E. A. Greeven, Otto Flate: Die 
Stadt des Hirnd. — E. Heilborn, Briefe von Theodor Fontane. — 
F. Struna, Ein Robinjon des Herzens. — Hand 3. Mofer, Zur 
Reform des Gefangtudhs. — (7.) O. R. Brand, Der Weg zum Mytbos. 
— 6. Rijjauer, Zu Morgenjterns „Stufen“. — H. Weid, Der 
Erzähler Hermann Wagner. — A. Bettelheim, Unzengruber und 
Biltor Adler. — A. Luther, Büder aus Rußland. 

Die Flöte. Monatöfhrift für Neue Dichtung. Hrögbr.: 3. Kühn. 
2. Jahrg., Heft 10. Coburg, 1919. NRopteutfcher. 

Inh.: J. M. Beder, Carl Hauptmann. — Paul G. Kipper, 
Religion und Drama. — Julius Kü bn, Bom verkehrten Schaffen. — 
Georg Britting, Die Gtaswolle. — 9. Chr. Ade, Weltwende? 


— — — — — — — — — —— —— 








Die Literariſche Geſellſchaft. Schriftl.: G. Schiefler. 6. Jahrg., 
Heft 11. Hamburg, 1919. M. Glogau juan. 
Inh.: G. Jäger, Ueber u Heimannd profaifche Schriften. — 
Fr. Oraeger, Lilfauerd „Ewige an — Guſtav Schiefler, 
Bethmann und Ludendorff. — W. Scheller, Karl Wolfetehl. — Hans 
Sturm, Die Legende. — E. Hakon, Franz Werfel, Wir find. 


Hochland. Monatsſchrift füxr ale Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
und Kunſt, hgb. von K. Muth. 17. Jahrg., 3. Heft. Kempten, 
1920. Köſel. 

Inh.: O. Berneder, Das Königsgeſtiin. — Martin Spahn, 
Edmund Jörg. — O. Eberz, Die beiden Traditionen in der Theo⸗ 
ſophie. — K. Linzen, Aus den Aufzeichnungen der Brigitte Lucius. 
— 5. Schotte, Karl Thylmann, der Dichtermaler. — K. Viſtor, 
Hölderlin und das Chriſtentum. — P. Holzhauſen, Goethes Sohn. 


Masten. Halbmonatsſchrift des Düſſeldorfer Schauſpielhauſes. Hgb. von 
6. Franck. 16. Jahrg., Heft © und 6. Düſſeldorf, Schrobedorff. 
Inh.: (6.) H. BW. Keim, Karl Röttger. — Kari Röttger, Als 
efus noh ein Kind war. — (6.) R. ayfer, Bom inneren Pazi- 
fimu. — Herbert Kranz, Die u und der Dichter. — Otto 


Brüed, Simeon. — Rothar v. Kunometi, Wunder natürlichen 
Raumſinns. 


Der Reue Mertur. Monatöhefte. Hröabr.: G. Frij und W. 


aufenftein. 3. Jahrg., Dezember 1919. Münden, Berlag „Der 
eue Mertur”. 


‚ab: U. Mendelsjohn Bartholdy, Großmaht und Menfd- 
Iichfeit. — A. Hales, Zwei Wege. — N. Steffen, Mythos des Zu- 
ſammenbruchs. — H. Reijiger, Blipfchlag im Frühling. — Zu Fon 
tanes hundertftem Geburtstag. — F. Braun, Jdeal und Wirklicleit. 
— M. Picard, Mittelalterlihe Holzfiguren. — Hand Karlinger, 
Bom Arhitelturfehen. — F. Strih, Der Fluch des objektiven Geiftee. 
— Robert Müller, Territorialpolitit, Sivilifationspolitif. — Fran; 
Arens, Imperialismus. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 44. Jahrg., Dezember 1919. 
Stuttgart, Deutſche Belagt damal — 
„ Indh.: H. v. Goff, Die nationale Erhebung in der Türkei und 
ihre DVorgeihichte. — F. Jenpfh-®raefe, Schwankungen in der 
modernen Phnfil. — W. 3. v. Sarlowip, Sechs ungedrudte Briefe 
Einft Morig Arndt? an Karl Fricciue. Zum 150. Geburtätag Arndte, 
26. Dezember 1919. — R. Kohlraujch, Aus den Geheimnijfen von 
Rom. — Branca, Giniged über die Entwillung der Tierwelt. — 
Fürftin Marie zu Grbad-Ehönberg, Prinzeffin von Battenberg, 
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Aus meinen Kindertagen. — Frhr. v. Dalmwigt, Hermann Gtege- 
manns Geſchichte des Krieges. 


Nomautik. Eine Zweimonatsſchrift. Hgb. von K. Bock. Jahrg. 1919, 
Heft 2. Berlin, Boll & Pickardt. 
Inh.: Friedrich Märker, Vom Weſen der Romantik. — Peter 
Hamecher, Sternenfreundſchaft. — K. W. Goldſchmidt, Expreſ⸗ 
ſionismus und Romantik. 


Deutſche Romanzeitung. Schriftleitung: Hans und Erich Jante. 
67. Jahrg., Heft 14 und 16. Berlin, 1920. Otto Jante. 


Imh.: (14 fg.) Käte Lubowski, Der Weg der Suſanne Kaskar. 
Roman. — Hellmutb Unger, Der Weg hinauf. Roman. (Forte 
jegung.) — (14.) Quife Klog, Die Tochter. Eme Kleinſtadtſkizze. — 
Goa Wachner, Eiternbeiräte. — (15.) Kurt Bemke, Der Fährgaft. 
Stize. — Eınft Wafferzieher, Heimgetehrte Wörter. Plauderet. 
le a — — — 


Deutſche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pechel. 46. Jahrg., Heft 3. 
Dezember 1919. Berlin, Gebr. Paetel. 


Snb.: Q. Fror. v. Egloffſtein, Ein Kind des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. — E. E. Pauls, Papedöne. — H. H. Nall, Der Welt- 
betrug. — E. Hurwicz, Der Anteil der Juden am Bolſchewismus. 
— v. Zwehl, Bon ter Beiepung Belgiens. (Schluß.) — Hermann 
Kienzt, Der erfte deutfhe Demetrius (von Kopebue). — H. v. Po» 
fhinger, Gefrrädhe mit und über Bidmard. (Schlur.) — v. Stein, 
Die Ungerwighrit und Unficherheit im Kriege. — H. Heintih Ehrler, 
Sein Befud. 


en nud Schaffen. Deutiched evangelifched Boltabud. Hyb. von 

. Stubrmann. 2. Jahrg. Godesberg, 1920. Deutſche Evan- 

geliſche Verlagegeſellſchaft. 

Inh.: Heinrich Stuhrmann, Zwiſchen zwei Welten. — J. K. 
Bietor, Jm neuen Deutfhland. — R. Mumm, Der neue Boltés 
ftaat. — Heinrih Stuhrmann, Das Zeitalter der Maffe. — €. R. 
Bietor, Der Eiel in der Bırel. — E. Bunte, Die Kirche der Zus 
funft. — Rolf Sellmann, Der fittlihe Bolihewismud. — Auuuft 
Grünmeller, Dad werdenre Geihleht. — Paula Müller, Und wir 
Frauen? — B. Goeſch, Völkeibund und Völkerfriede. 


Ueber Land und Meer. Deuiſche illuſtr. — Red.: R.Lauckner. 
68. Jahrg., Nr. 13 und 14. Grurtaart, Deurihe Berlagsanflalt. 


Inh.: (18/ 14. Tbea v. Harbou, Das Haus ohne Tür und Fenſter. 
Roman. (Fortſ.) — (13.) Rud. Mepaer, Werkzeug und Bauwerk als 
lebende Weſen. — Adrian Mohr, Ven der Gedächtniekunſt. — Ph. 
Stauff, Das deutſche Märchen. — M. Kleinſchmidt, Der ſchwarze 
ager Sılveftererzäblung. — Frig Mietlert, Wafferburgen. — 
(18/14.) $. R. Nord, Efirzanufdh. Roman. (Fortf.) — (14.) Rothar 
Brieger, Wie die Maler fih felbft fewn. — H. Heffe, Schneden- 
uht. Eine lohnende Nebenbeſchäftigung für Koleniſten. — Herbert 

uckhaup, Geld. Erzählung. — Bilder aus Amerika. 


Deutſcher Vollsrat. Zeitſchrift für deuſſches Volkstum und deutſche 
Kultur im Oſten. Sdrnftl.: F. Kudnig. 1. Jahrg., 1919, Heft 
35 und 36. 

Snh.: 85.) Kaufmann, Danzig, die Teutfhe Stadt. — P. 

Joh, Zur Entwidlung der polnijcen ee — Arıhur Jans, 
ad unaarländiihe Deutfhtum. — (36.) Fr. Braun, Bon des deute 

ſchen Oſtmärkers höchſter Pflicht. — R. Walter, Polniſche Ent⸗ 

täuſchungen. — Frhr. v. Freytag-⸗Loringhoven, Neues Hanſeaten⸗ 
tum. — Reginard, Wir und die Polen. — R. Hundt, Von der 

Entſtehung der Kuriſchen Nehrung. 


Deutſches Bolkötum. Monatsſchrift für das deutſche Geiſtesleben. 
Hıögdr.: W. Stapel. November und Dezemberheft. Hamburg, 1919, 
Berlag des Deutſchen Volkstums. 


Inh.: (Novemberheft.) Ueber Antiſemitismus. 1) Ein offener Brief 
von Jakob Löwenberg an Wilhelm Stapel. 2) Walter Colemann an 
den Herausgeber. 3) Antwort des Herausgebere. — Lothar Brieger, 
KRunftbildung und Kunſteinbildung. — H. Hadlich, Hausfrauenbeiuf. 
— (Degemberbeft) W. Stählin, Wirklichteitewelt und Weihnachts⸗ 
welt. — W. Stapel, Deutſchtum und Chriſtentum. — F. Heyden, 
Von deutſcher Märchenſchönheit. — Georg Claſen, Ohren, die nicht 
hören. — D. Ferchau, Der Dichter der Bismarckzeit. 


Die Woche. 31. Jahrg. Rr. 52. Berlin, 1919. Scherl. 

Inh.: Die Lehren des Krieges für die Familie. III. Wohnung. 
Mit dem L Pieis gekrönter Aufſatz von Aichitekt H. de Fries. — 
8, Sternaur, Theaterfhuu. — Dora Kejerd, Die Schweſter. Skizze. 
— R. Eronheim, Im Begen des Paterweıkehrd. Bilder au? dem 





Berliner Paterpoftamt. — Nanny Lambreht, Bor dem Eıwaden. 


Roman. (Fortf.) . 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Ih luſt rierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 168. Band. Rr. 3001. 
Leipzig, 1919. J. J. Weber. 

Inh.: Gethard Budde, Politik und Religion. Betrachtungen zum 
Chriſtfeſt 1919. — R. Strecker, Der Geiſt der deutſchen Revolution. 
— Adolf Hauert, Von der Kunſt ein Buch zu leſen. — Margarete 
v. Suttner, Wertvolle Handarbeiten. — B. Schmid, Die Wohnungen 
der Tiere. — Max Deri, Die neue Malerei: V. Cézanne und van 
Gogh. — M. Unger, Meiſterinnen des Konzertgeſangs. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Mit dem Bande: Arno Holz, „Das — Werl’ (Berlin 
(1919), Deurfches Berlagebaus Bong & Go., ©. 8., geb. 28.) will 
der Verlag, der offunbar das Gefamtwert des Dichterd übernommen hat, 
für den Babnbreer und Tonfequnteften Verfechter des Naruralismud 
werben; nicht als ob A. Holz nicht bekannt genug wäre, aber man fing 
doch wohl an, über ihn h nwegzugehen. Und es iſt ein Zeugnis ſchönen 
Wagemuts, wenn der Verlag Bong in einer wie nie zuvor anti⸗natura⸗ 
liſtiſch gerichteten Zeit eniſchloſſen für Arno Holz eintritt, um ihm neue 
Leſer zuzuführen. Die moͤglichſt zeitlich geordnete Auswahl ſcheint mir 
aus dem geſamten Schaffen in der Tat ſehr bezeichnende Einzelwerke 
herauszuheben: der Dramatiker iſt mit dem Sorialariftoftaten“, 
„Sonnenfinfternie” und „Sunorabımus” gut vertreten, aud der Lyrik 
enthält die Auswahl: das „Buch der Zeit“, „Dafnis“, „Blechſchmiede“ 
und läpt ten Band bedeurungsvoll mıt dem „Phantafus” ausklingen. 
Mehr Äußere, wenn auch nicht unwillfommene Bierde ift dem Bud 
gegeben durd) Arno Hulz-Porträte von Karl Baucr und Eric Büttner, 
jowie durch) Kompofitionen von Georg Stolzenberg. Ich ſehe in der 
Auswapl, an der man natürlich die grundlegenden theorctifchen Aug- 
einanderiegungen von Holz über die Kunft vermiffen muß, dennoch eine 
Mögliche, das Publikum an fen Wert heranzuführen. . Knudsen. 

Es ift gewiß zu erwarten, daß die Ausgrabung der im Sabre 1861 
im Jahıbudye der Weftermannfden Monatshefte zuerft erfchienenen 
Noveue Robert Oriepenterl’s „„Beila‘ ciniger literarbiftorifchen Anteil- 
nahme zu begeynin vermag. (Dit einem Nachwort neu hogh. von Kurt 
MeyereKotermund. Braunfhweig [1919], NA. Graff; 51 5.8.,.41,80). 
Der Heraugdgeber verfudht fie zufolge ihrer „inneren Teidenfhaftlichen 
Bew gung” atg cine Borlåuferin deg eitgenóffiihen Erpreffioniemug bin- 
zuftellen und a aus diefem Giunde die Berechtigung des Neus 
druds darzutun. Es will ung freilich tedünken, ald ob fchon die ent- 
Ipreendin Babın der Orgenwart unfere Aufnahmekraft zur Genüge in 
Anıpruh näomen. R. J. L 

Mi Beginn de? neuen Jahred erfcheint im Verlag von $ ©. 
Hermann & Co., Berlin, die illuftrierte Wochenſchrift noer Teine 
Roman, bgb. von Herbert Hering, zum Bierteljahräpreis von 6 M, 
für die Einzelnummer .4 0. 50. Gie figt fih die Aufgabe, „alwöchente 
lich ein reizvolles, ſpannendes, abgeſchloſſenes Werk unſerer beſten Er- 
zähler zu bringen und das Verfläntnis für den Ten der einzelnen Dichter 
duch Mumulung nahmbafter Jluftratoren zu heben. Das Programm 
it mannıyfaltig und auf keine eınfertige Richtung feftgelegt.“ Jm erften 
Heft kommt Frank Wedekind zu Wort mit einer aus feinem Naglap 
entnommenen, fon 1887 ın Zürich gefchriebenen, aber erfl jept ber 
dffen lichten Baueinnovelle „Narianne“ nebſt Bildern von Willy 
Jaeckel, der Geſchichte einer allmählich vereinſamenden, von den Kindern 
als Hexe gemiedenen Bauernwaiſe. (44 S. Gr. 8.) 

Eine fröhliche Anthologie für unſere ernſten Tage gab Wilhelm 
Hochgreve unter der Ueberſchrift ,Der lachende Walb“ heraus (Leipzig 
(1919), Ungleich; 277 S. 8., 4 6,50, kurt. Æ 7,50, aeb. 9 M) 
Ete enthält gurgewählte Arbeiten bekannter Dichter und Jagdfchrift 
feller. Neben Löng, Schubart, Bley u. a. flihen jüngere Dichter und 
führen ih} gut ein, nicht zulegt der Herausgeber felbftl. F. A. v. Kaul- 
bahs bifannter „Jäger“ ziert den gut ausgeftatteten Band. 

Hans Sturm. 

Das Jahrbuch der im %. 1914 gegründeten „Ricderdeutfchen Bere 
einigung”: „„NRiederfachfenbuch“‘, hgb. von Richard Hermes, enthält 
in feinem fochen veröffentlichten 4. Jahrgang wicderum mannigfaltige 
Auffäpe: Hermann Bopdorf „Nicderdiutiche Schaufpieltunf”, Frana 
Fromme „Niederdiutihe außerhulb deg Reido”, Otto Goebel „Nieder 
fähfiiche Familiene und Numentunde”, Sven Krufe „Das Kirchfpiel« 
bauo”, Wilhelm Börker „Die miederdeuifhe Bewegung in Brauns 
ſchweig“, Otto Welgten „Don nicderdeurfchen Fibeln“, „Die genlogifche 
Entftehung der Lüneburger Heide”, Albrecht Jansſen „Der Balladen⸗ 
dichter Hermann Boßdorf”. Der übrige Inhalt verteilt fidh auf Proben 
ntederdeurfher Dichtung, Nachrichten von niederdeutfien Künftiern, Zeite 
fariften, Bereinen, Büchern, darunter ein Verzeichnis der nicderdiutichen 
Birelausgaben von N. Berendfohn, endlıh Zeichnungen nicderdiutfcher 
Künftter. (Hamturg, 1920, Rıd. Hermes; 146 ©. 8., tart. B M.) 

Als Forifepgung ds „Schwäbifhen Liederbuchs“, in welchem 
Mafflihde Dichter wie Stiller, Hölderlin, Kerner, Uhland und Mörike 
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den Ton angaben, Fe Hand Heinrih Ehrler und Hermann 
Miffenharter im Verlag von Streder & Schröder in Stuttgart ſoeben 
eine Auswahl aus der —— ſchwäbiſchen Lyrik: „Das nene 
f&ywäbifche Liederbuch” (VIII, 294 ©. 8., gib. 10.4). Die Auslefe, 
die aug neueren 2prifern getroffen murde, legt von der uner- 
dr Dichterbegabung des ſchwäbiſchen Volksſtammes beredtes 
eugnis ab. 
le Neujahr -Gabe veröffentliht der Berliner Antiquar und 
Bibliephile Martin Breslauer einen Kleinen Privamrud: „Berzgeid- 
nis einer Hauptmann-Bibliothel’’ (Berlin, 1920; 8 ©. 8.), in dem 
eine in feltener Vereinigung fich zufammenfindende Sammlung von 
Erftaudgaben der Hauptmannfchen Werke bibliographiert wird; und zwar 
werden 41 felbftändige Werke neben anderem aufgeführt. Bemerkenswert 
ift diefer Derfuch einer Hauptmann-Bibliographie einerfeitd durch eine 
Anzahl von angeführten Widmungen, die in fpäteren Druden fortgelaffen 
wurden, vor allem aber dur die Zatfache, das meines Wiffend hier 
jom erften Male von tem „Bunten Buh” des Dichters ein vollendeter 
eindiud mit Originalumfchlag auftauchte, während Schlenthir nur von 
„Korretturbogen“ iprach, die fich erhalten hätten und auf die oder auf 
deren Abfchriften wir immer angewicfen waren. Erfreulidherweife bleibt 
die Sammlung in einer Hand. Dem Bibliophilen und Literarhiftorifer 
wird diefed Verzeichnid nüplich fein. Hans Knudsen. 


Theater. 


Altona. Kurt Küchler bunted Spiel von Geld und Liebe 
„Die verfilberte Brant” gelangte am 25. Dezember 1919 im Stadt: 
tbeater unter großem Beifall zur Uraufführung. Ebenda wurde dag 
dramatifche Gedicht von Walther Nithad-Stahn Ahasver” bei der 
Uraufführung mit flürmifhen Beifall aufgenommen. 

Berlin. Die lange angefündigte und lange erwartete Eröffnung 
des „Srofen Schaufvielhaufee“ ift vor fi) gegangen; das große Zirkug- 
Gebäude in der Karlftraße ift von Poelzig umgebaut worden zu einem 
Arena-Theater, in tem täglih etwa 3000 Menſchen höchſter Kunft 
lauſchen ſollen und auch tarſächlich ſich einfinden, da die Abonnements 
im Verhälmis zu den übrigen Berliner Theaterpreiſen ſo erſtaunlich 
billig find, dafs — dritte Berliner daran beteiligt it. Was May 
Reinhardt zu dielem neuen Unternehmen reizte, war offenbar dad Bes 
fireben, die Schaufpieltunft aus der Enge ter Qudkaften-Bühne zu bes 
a und ihren ftarfen Vertretern, die gerate cr um fi bat, tie 

irtungsweite nah drei Eeiten ju geten. Aus dieſem Geſichtepunkt 
heraus war die Wahl der Oreſtie des Aeſchylos (in der Weberfegung 
von Karl Vollmoeller) für den erſten Verſuch das Richtige. Daß eine 
roße Menge naiver Zuſchauer ſo zum erſten Male an die überragende 
nft tes Altertums herangeführt wird, iſt an ſich erfreulich. Aber 
man muf fih flar darüber ſein, daß in vielem dieſe gewaltige Auf⸗ 
führung unantik iſt, allein ſchon in dem Mufikaliſchen und den Licht⸗ 
wirkungen. Das wird aber die reiche Sprechkunſt der Moiſſi, Gregori, 
Wüullner, Krauß, Deutſch, Heims, Straub überſehen laſſen, an deren 
Kraft der große Raum ungeheure Anforderungen ſtellt. Daneben laufen 
auch zweite Beſetzungen, in denen z. B. ein Aegiſth von beſchämender 
Unfäbigkeit war. Auh an den Gäören fpürt man die Energie, mit 
ter May Reinhardt die erte Aufführung vorbereitet hat. Ob die Ent- 
widelungdmöglichteiten, die Reinhardt von dem ArenasTheater erhofft 
fi für Sprehkunft und Theaterkultur erfüllen werden, bleibt doch noch 
abzuwarten. Für ein antites Wert fhien diefe Jorm die gegebene; fie 
wird aud etwa für Juliu Cäfar und Macterh nugbar fein. Wie aber 
der angekündigte Hamlet fih in Diefen Rahmen fügen fol, erfcheint mir 
problematifch genug. Aber der geniale Negiffeur wird wohl auh dag 
glüdlih Löfen. — Die Deutjche Dramatifche Gefellfhaft fpielte in ibrer 
erftien Theater-Beranftaltung am 14. Dezember 1919 eine fhon in Gera 
ee Legende von Karılv. Feiner: „Gevatter Tod’, eine mit 
Märhen: Motiven arbeitende, fhlichte Bilderfolge vom Tod als Freund. 
Das nachfolgende „Stüd" von Wolfgang Soeg: „Dad Wunder‘ 
elangte zur Uraufführung. Unter den beiden romantifchen Freunden 
oft der eine, tag der 18. März 1848 bei all feinem verwirrenden 
Aufruhr doh das Wunder, das Große, Erfehnte bringen wird. Eè 
tommt au, intem die von ihm lange fehon fill verehrte Schaufpielerin 
in fein Haus flüdhtet. Aber fie ift mit ihrer Anbieterei und ihrer 
Durchſchnitts⸗Buͤrgerlichkeit eine Enttäuſchung. Erft alè eine Kugel, die 
turh Fenfter dringt, ihn nur ftreift, nicht verlegt, erkennt Gonftantin 
0 von Meufebah, weldhes das wirkliche Wunter ift, wo feine 
Aufgabe Liegt, und ftellt fi nun, die Heine Biere bei Seite fchiebend, 
feinem König zur Verfügung. Das ift mit vielen und föftlichen Çin: 
fällen durchfekt, von durhaus vergnüglicher Haltung und Wirkung 
und verrät das oft fchon bewiefene Talent deg Berfaffer3. E3 ift mir, 
nahdem ih mih mit anderen aus fachlichen Bedenken gegen die Gefell 
Thaft von ihrer Leitung zurùdgezogen habe, natürlich unmöglich, mich 
jet Tritifch über die Dramen zu äußern, die fie für fo ausgezeichnet 
und wertvoll hält, um fie in einer Xheater-Aufführung der Deffentlichkeit 
vorzulegen. Ich fann aber die Frage nicht unterdrüden, ob wirklich 
eine Gefellfhaft gegründet werden muß, um diefe beiden Stüde zu 
fpielen, und ob fie mit diefen beiden Stüden ihre Notwendigkeit irgenbe 
wie beweift. — Im Deutfchen Theater fand Gerhart Hauptmann 


Glaehüttenmärchen Und Pippa tanzt’ unter F. Holländer Regie 
cine faubere Wieteraabe, obne dag freilih nunmehr dieied in vielem 
reiche und ſchöne Wert Marer wäre. Die Kımmerfpiele erneuerten 
Strindbergs Weibnachtsſpiel Advent”, deffen Weihnachtsgehalt 
allerdings reichlich außerlich iſt. Für jene viſionären Qualen des un⸗ 
gerechten Richter⸗;Paares und für alles Spukhafte war durch die begabte 
Regie Ludwig Bergers der rechte Ton getroffen. — Der „Götz von 
Berlichingen“ in der Volksbühne hatte durch Kayßler als Götz geradezu 
erhebende Eindringlichkeit. Hans Knudson. 

Dresden. Das Sächſiſche Landestheater (Schauſpielhaus) brachte 
am 23. Dezember 1919 die deutſche Uraufführung von Kurt Hamſuns 
Drama „Spiel des Lebens‘ in der Morgenfternfchen Ucherfegung. 
Das feiner Zeit hir ale Buhaudgabe befprohene Wert verdient gewiß 
Beachtung, da es ein ernſt ringender, gedankenſchwerer Dichter ſchrieb, 
aber in ſeiner herben Häufung von falem Peſſimiemus, flader Sum- 
bolif und wüfter, an die blinde Schidfaldtragödie erinnernd.n Theatralit 
wirft e8 im Grunde ermüdend und befremdend. Die Spielleitung 
Berthold Vierteld verariff fich Leider vollig in Ton und Farbe. Jm 
Streben nah artiftifch:r Beiftreichelei, wozu B. überhaupt bedenklich 
neigt, hatte fie der Dichtung ein für fie ganz ummöglidhes erpreifio- 
niftifchetubiftifched Gewand Ubergeworfen und ihre Figuren und Bor 
nänge in einem wahren Prokrujtisspett Titerarifher Klügelei und 
Gch imniĝtuerci verzerrt und verrenft. So wurde die Aufführung wohl 
mit der nötigen Achtung, aber mit Fühler Berwunderung aufgenommen, 
in die fih ein qut Teil Langeweile mifhte Nur ein Häuflin Unents 
wegter, ein gerwiffes Grüppchen, das fih im Drestner Aunftleben neuer⸗ 
dings unangenehm bemeifbar macht, glaubte in Berzüdung geraten zu 
müffen. Alexander Pache. 

Düffeldorf. Die Uraufführung des Märchenipield „Die fech8 
er le arl Röttger im Schaufpielhaus erzielte einen glän- 
enden Eıfolg. 

Elperfeids Barmen. Dad reisende Märdpenfpiel in fünf Bildern 
„Spulezwiruden, bad Sonntagslind‘ von Trube Boliner erlebte 
in den Vereinigten Staditheatern die Uraufführung. 

Frankfurt a. M. „Das Vermächtnis”, ein Alt von Bictor 
Fleifcher, fam am 6. Januar d. J., gelegentlich eines Winer Autoren- 
Mbente, der außerdem ein graziöfes NRotlotofpiel „Der verwandelte 
Komöddiant' von Stefan Zweig, eine nactenklihe Komödie „Von 
ewiger Liebe‘ von Felig Salten und einen luftigen Einafter „Das 
Hödfte” von Hand Müller brachte, im Nun Theater zur Uraufe 
ee Es iſt ein humorvolles, harmloſes Stückchen mit leicht 
atirifhem Einfhlag, das aus der drofligen Preidfrage, die ein wißiger 
Junggefelle in feinem Teftament geftcllt Hat, feine fomıfhen Wirkungen 
iebt. Natürlich beantwortet keiner der vier Freunde des Erblaffers die 
Aag nadh dem, was dem Berftorbenen im Leben am wertvollften war, 
rihrig, und das erhebliche Bermögen gebt allen gleichmäßig verluftig. 
Dad Ganze fteht auf Teiner — künſtleriſchen Höhe, iſt aber 
immerhin eine recht witzige Verſpottung der vermeintlichen Uneigen⸗ 
nützigkeit der ae Das Taunige und flotte Zufamminfpiel aller 
Beteiligten verhalf dem Stüdchen zu einem herzlichen — 

Richard Dobse. 

Buben. Das Familienbild in drei Alten „Das häusliche GIRE’ 
von Adam Müller-Buttenbrunn fand ber der Uraufführung im 
Stadttheater freunrlihe Aufnahme. 

Koburg. „Die Mutter”, Drama in drei Aufzügen von Riyard 
Weng, wurde zur Uraufführung vom Landestheater angenommen. 

Leipzig. Am 19. Dezember 1919 wurde die nene Vollshähne 
eftlih eingeweiht. Gerade vor Fahredfrift wurde auf Beftreben Ddeg 

ipziger Schriftftellerd Robert Overweg der Bercin Bollsbühne ind 
Reben gerufen, Dem heute bereitd 20000 Mitglieder angehören, und im 
Berlauk eneg Jahres fonnte ein neuc Theater gebaut und eröffnet 
werden. Zur Aufführung gelangte unter Tünftlerifher Leitung des 
Dirchiord des Leipziger Schauſpielhauſes, Frig Biehweg, Shafefpeares 
„Sommernacdhtötraum‘‘ mit der Mufit von Mendelefohn. Die aufs 
Befte vorbereitete Aufführung verriet gute Leiftungen und gab ber 
jungen Bühne erften, ftürmifhen Erfolg, Am erften_ Weihnachtötage 
brachte die Bolldbühne zwei MWeihnachtöftüde zur Uraufführung. Hedwig 
ButzeiteWegener (die Schweiter Baul Wegenerd) hatte nadh alten 
Krippenfpielen ein „WBeihnachtsfpiel‘ zufammengeftellt, zu dem Frig 
Schröder begleitenre Mufit gefchrieben hatte. in zweites heitered Stud 
„Kaſperles Brantfahrt” in vier Aufzügen war von der Leipziger 
Sdn ıftellerin Joiphine Siebe. Durd feine SHerzhaftigleit und 
feinen fhlıhten Märchenton wußte e8 bei den Kindern fiurmifchen Jubel 
ausz;ulöfen. Die Volksbühne hatte wieder ihr Befted getan, den Etüden 
zu einem Erfolge zu verhelfen. Die munderfdhönen Szenenbilder, bes 
ſonders des Weihnachtsmarktes in Jofephine Siebes Spiel, waren von 
höchſter künſtleriſcher Vollendung. Hellmuth Unger. 





Berichtigung. 


In Rr. 1, Sp. 4, B. 29 v. u. lied: Teichtichige Berliner Rebe- 
welt, vertreten durch Wally, die EGaufpicterin. 
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Moderne Sranenromane und 
Sranenerzählungen. 


Dorunan, G. v., Die — e. 4. Aufl. Leipzig, 1918. Gerſtenberg. 
(254 &. 8.) Æ B; geb. Æ 4,50. 


oen — 3 — Schrift. Berlin, 1918. UNftein 


er. P, Meta, Der Herr anf Silberberg. God., 1918. (249S. 8.) 


E. v. Dornaus „Vetternreife” Tündigt fih fhon durch 
ben Untertitel „Taten, Meinungen und Schidjale des Stift- 
fräuleing Brunhilde von Langeln-Byrenftein im bedeutungs- 
vollften Zahre ihres Lebens“ ala „Humoriftiider Roman” 
an. Brunhilde wil, daß das Gedentfeft des Yamilienrats 
ihres altadligen Haufes durch eine Stiftung für deffen 
beiratöfähige Töchter verflärt werde. Sie felbjt reift dann 
mit diefen in zielbewußter Abficht von Ort zu Ort, wobei 
fih daraus, dab fih trog ihrer Bemühungen die Qiebe eigens 
finnig nach {don vorhandenen Wahlverwandtihaften eins 
richtet, eine Fülle drolliger Situationen ergibt. Ift aud 
burch diefes Motiv bereit3 dem Humor eine freie Bahn ge- 
macht, fo fann niht gejagt werden, daß die in ihrer be- 
barrlichen Breite, befonders in der Einleitung, ermüdende 
Durcharbeitung der Handlung zu deffen Förderung beiträge. 
Der Humor liegt eigentlich nur in den allen Berechnungen 
der Heirat3mittlerin zumiderlaufenden Ergebniffen; das 
menfchenfreundliche Stiftsfräulein felbft wird gar noch ins 
fanfte eheliche Koch mit einem alten General, dem Geliebten 
ihrer Jugend, geführt. Sprachunrichtigkeiten, wie „dem ſein 
Bild“ (S. 96), „dem ſein Neffe“ (S. 129) und dergleichen 
mehr ſollten auf alle Fälle vermieden werden. 

Anſelma Heine ſtellte ſich in ihrem umfänglichen Roman 
die Aufgabe, im Rahmen von Familiengeſchichten die Wand⸗ 
lung der Stimmungen und Geſinnungen im Elſaß vom 
en Kriege von 1870/71 bis Heute zu zeigen. 

Die Verfafjerin bekundet eine gründliche Kenntnis von — 

Beilage zu Nr. 5 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 


und Leuten, auch der Landesgeſchichte, in der die Zwie— 
ſpältigkeit der politiſchen Meinungen und die ſchwierige 
Stellung der Bewohner zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
begründet iſt. Der alte, gelehrte Ratsſchreiber Sartorius 
von Thurweiler notiert hierüber die bezeichnenden Worte: 
„Und ſo gleicht denn unfer armes Elfaß jo recht eigent- 
lich jenen alten PBergamenten, die wir ‘Balimpfefte nennen, 
und auf benen die alte gotifche Schrift mit Lateinifcher 
übermalt wurde.” Wie die Ereigniffe feit 1870 und 
endlich der Ausbruch des gegenwärtigen blutigen Ringens 
den guten deutfchen Kern des Effaffes auslöfen, wird finnfällig 
gezeigt. Der fo lange von Paris ber beeinflußte, im Grunde 
gutgeartete Elfäfler politifiert mit dem Herzen, bis fchließ- 
ih die erjchütternden Ereigniffe der legten fünfzig Jahre 
vernünftiger Ueberlegung Bahn brechen. Der zum Schaden 
der Weberfichtlichkeit in eine Menge von Teilhandlungen, 
fogar Heinen Epifoden und Genrebildchen anfgelöfte Stoff 
wird doch von einigen Hauptperfonen zufammengehalten, fo 
insbejondere von der prächtigen Geftalt des Dr. Hummel. 
Us junger Arzt Hat er das zwieipältige Eljaß von 1870, 
al3 Geheimrat und berühmter Gelehrter im Alter das ver 
änderte im Jahre des WUusbruchs bes Weltfriegd bejucht, 
und mit dem Wandel der Zeit erkennt er den der Menfchen 
hier, die fich ihrer uralten deutichen Wurzeln bewußt ges 
worden find. Darin liegt der gefunde, troß der oft nicht 
leicht entwirrbaren Verknotungen zielbewußt feitgehaltene 
Grundgedante des Buches. Ganz trefflich ift die Charalte- 
riftit der Elfäfler, der bürgerlichen Gefellichaft jowohl als 
auch der niederen Bollsklaffen. 

Meta Schvepp bietet Spannende Unterhaltungsfeftüre. 
Sie führt in „Der Herr auf Silberberg” die ans Unglaub- 
lihe grenzende Tragit ber Selbftverlengnung einer Mutter 
vor; fie und ihr Sohn, der Baltard Wolf Ohlfen, bilden 
die fcharf gekennzeichneten Brennpunkte der Handlung. Leb- 
bafter Dialog gibt der Darftellung in den Höhepnniten der 
Erzählung jogar dramatifhen Wurf. Einige der Natur- 
ihilderungen leiden an Ueberfchwenglichlet. Karl Fuchs. 
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Moderne Erzählungen. 


n, Cmi, DaB zweite Leben. Etuttgart, 1918. Deutſche Ver⸗ 
De anal 252 6. 8) .4 4,20. 


Geißler, Horft Wolfgang, Der Zanberlcehrling Münden, 1918. 
Det: & So. (756.8) 4 g 


Schröer, Guſtav, Per Lorenz. Leipzig, 1918. Heffe & Beder. 
(256 &. 8.) .4 4,50. 
unten, P.2., Der Altenteiler. Leipzig, 1918. Drei Rofen-Berlag. 
(98 &. 8.) .# 1,8. 
Branca, Gerhard, Die DINBITEDOREILEBERNE.: Münden, 1918. 
Barus & Co. (72 ©. 8) Æ 3. 
t, Hugo, Der Riefe vom Tberge. Glogau, 1918. 
iy K ufenalmanad-Berlag. ( e BT 41, ed. 

Magnus im Ebnet hat einen Todjchlag begangen. Er 
ift ind Verbrechen geraten wie ein Arbeiter in die Mafchine, 
der er zu nahe gefommen, die ihn erfaßt und zermalmt. 
Nach verbüßter fünfundzwanzigjähriger Haft geht fein Inneres 
geläutert hervor. Er will fortan mit fiegreicher Uebermwin- 
dung perfönlicher Begrenztheit in bemußter Hingabe an das 
Ganze leben. Er will in feinem von der Milch menfchlicher 
Güte überftrömenden Herzen in allen Menfchen feine Brüder, 
in den Unglüdlihen aber feine Kinder jehen. Er wird 
jedoch eine gewiffe Dumpfheit feiner Seele nicht mehr Tos. 
Er gebt durchs Leben, al3 Habe er e3 bereit3 überwunden, 
feine Zurcht wandelt ihn zwar mehr an, aber eine verflärte 
Herzensauferftehung ift ihm doc nicht mehr gegönnt. Er 
ichleppt fein Gejchid mit der Geduld eines Laftträgers dahin 
und ihm fehlt Die Freude, da3 Licht des Lebeng. Eine 
Taube, die ihm im Serfer zugeflogen und die er zärtlich 
gehegt und gepflegt, verendet zu feinem tiefen Herzeleid. Die 
Neigung eines waderen Mädchens, die ihn troß feiner Ber- 
gangenheit liebt, hat er durch feine Zurüdhaltung vericheucht 
und der entflohenen ift er zu fpät vergebens nachgejegt. AMS 
er Schließlich fogar eine Landftreicherin, nur um fie auf beffere 
Wege zu bringen und ihrem Finde einen Bater zu geben, 
eheliht, madjt er bie bittere Erfahrung, wie verfehlt eg 
fei, fein Lebensglüd auf dem rinnenden Sande eines fremden 
Lebens aufzurichten. Man wird die Erzählung E. Zahns 
ben „Refignationsnovellen” einreihen dürfen, wie Th. Storm 
eine folche in feinem „In St. Jürgen” in unerreichter Meifter- 
fchaft gedichtet Hat. Im allgemeinen wird man diefe Cnt- 
“ fagungspoefie al3 nicht jehr zeitgemäß bezeichnen Tönnen. 
Erwähnenswert ift, dap auh Hermann Wagner bor kurzem 
einen ganz ähnlichen Stoff behandelte. 

Geißlers „Zauberlehrling“ iſt, ohne ſich als ſolche an⸗ 
zukündigen, eine wirklich luſtige Erzählung, ein echtes Produkt 
fröhlicher Kunſt, deren Lektüre ſo exploſive Heiterkeitsaus⸗ 
brüche hervorruft, daß jede kritiſche Beleidigungsklage unter 
Berufung auf das solventur risu tabulae zurückgewieſen 
werden kann. Das ſchmächtige Büchlein, das den vierten 
Band einer „Romantiichen Bücherei” bildet, riecht allerdings 
nicht nach der „blauen Wunderblume” und Hat auh fonft 
von der tieffinnigen Phantaftit und weltichmerzlichen Ber- 
riffenheit der Romantiker nicht3 aufzuweifen, jondern erinnert 
durch feine fchalkhafte Grazie des Stils, durch feine Teifes 
ironifche Weltüberlegenheit vielmehr an das zierliche, elegante, 
flüctige, ftofflos Leichte Gewebe des Rotolo. Die Haupt- 
perfon der Erzählung ift Caglioftro, ber berüdtigte König 
aller Charlatane, deffen Ubgefeimtheit nur noch durch die 
Abernheit feiner gläubigen Opfer übertroffen wurde, der 
aber diesmal zu unferer moralifchen Genugtuung felbit der 
Düpierte ift, da ihm bie ftattliche Beute, die ihm fehon ge- 
fihert hien, im legten Augenblid abgejagt wird. Es ſei 
nur noch erwähnt, daß die Pointe des „Bauberlehrlings” 


dem dem „roten Dieter“ gefpielten Streide in 3. Peter 
Hebel3 „Schapkäftlein” entnommen tft. 

Die Zuchthäusler werden immer literaturfähiger, denn 
der „Held“ Peter Loreng bei G. Schröer ift, wie der oben- 
erwähnte Magnus E. Bahn ein entlafjener Sträfling, ein 
Bauernknecht, der zwei Jahre hindurch im Kerker Ihmachten 
mußte für ein Verbrechen, das nicht er, fondern ein anderer 
begangen hatte. In feiner täppifchen Ehrlichkeit und Energie 
fofigkeit überläßt er e3 der Zeit und anderen, feine Schulb- 
Tofigkeit an den Tag zu bringen felbft dann noch, al er 
{don freigeworden ift und den wahren Tatbeftand hätte auf- 
Hören können. In unferer fo berben und graujamen Beit, 
die fo laut nach ungebrochenen Naturen fchreit und in der 
Kraft die Parole des Lebens ift, haben wir für fole Dulder, 
die träge am Strome figen wollen, biz dag Wafjer abge- 
laufen ift, wenig übrig. E3 trifft auch nicht immer zu, daß 
jeder da3 Glüd gewinnt, der e3 erwarten fann. Jm übrigen 
macht da3 Buch dur die Schlihtheit und Friiche des Emp- 
finden3 wie durch feine ungelünftelte Sprache feinen fchlechten 
Eindrud. 

P. L. Rnugens „Wtenteiler" erzählt die Geichichte 
eines Mannes, dem ein wegfangerifcher, gewiſſenloſer 
Plagiator nicht nur feine beiten Gedanken geitohlen, jonbern 
au fein Lebensglüd zerftört bat und der hierauf ohne 
Verbitterung in Dörflicher Zurüdgezogenbeit und felbft- 
lofer Hingebung an das Gemeinwohl feinen Seelenfrieden 
wiedergefunden hat. Man wird auch biefes Buch nicht ohne 
innere Teilnahme Iejen. 

Obgleich unfere Zeit für romantisch verzerrte, mit myftilch- 
allegorifchen Momenten verbrämte Bearbeitungen fagenhafter 
Stoffe im ganzen wenig empfänglich ift, hat die Darftellung 
der Sage in der Literatur immerhin eine gewifle Berechti- 
gung, wenn fie nur an die Wirklichkeit anfnüpft und in ihr 
mwurzelt, denn die Sagen find „wie Slletterranten, fie brauchen 
einen Baum, den fie mit ihren grünen Laubgehängen um- 
armen, mit ihren blauen Blumen tüflen können“. Gerhard 
Brancas „Die Bwölf-Upoftel-Qegende” erzählt die Sage 
von dem Findling Apoftolina, einer Heinen Jungfrau 
von Drleans, die durch ihren unerjchütterlihen Glauben 
nidt nur ein wundertätiges Apojtelbild, fondern auch die 
Stadt Hirfhberg vor der ficheren Vernichtung durch die 
Hufliten gerettet bat, da der Taboritenfeldherr PBrohotez an 
einer von ihrem Halsbande getragenen Münze in ihr feine 
Tochter erkennt. Die Sage ift mit treuherziger Naivetät 
erzählt und die findliche Unbefangenbeit, die traumhafte Un- 
ſchuld, die keuſch erwachende Sehnſucht einer unberührten 
Mädchenſeele in der Perſon Apoſtolinas trefflich wieder⸗ 
gegeben. Die Illuſtrationen unterſcheiden ſich vorteilhaft 
von vielen anderen, die die phantaſiegeborenen Geſtalten des 
Dichters ins Gemeindeutliche verwandeln und das Wenige, 
was an poetiſchem Sinnen im Leſer vorhanden iſt, durch 
Materialiſierung erſticken. 

Das Märchenbuch wird nach einem Ausſpruche J. Grimms 
immer die Bibel der Kinderwelt bleiben, obgleich vor noch 
nicht gar fo langer Zeit ein Bildungsfanatiker ſich zu der 
Behauptung verftieg, die Grimmihe Märdenfammlung fet 
„ein efelhaftes Buch“. Der Märchendichter darf nur nicht 
findifch werben, wo er kinblich, trivial, wo er naiv fein foll, 
und darf Moral nicht mit Poefie verwechſeln. Man tann 
dem Onielczyficden „Riefen vom Hublberge” zubilligen, 
daß er fi gegen diefe Forderung nicht allzufehr vergeht. 

Josef Frank. 
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Epiſches. 


Schmidt, Reinhold, Uns den Tagen bed Wahnd. Zwei poetiſche 
Sızäblungen. Potsdam, 1919. Stein. (54 ©. 8.) 


Unger, Hellmuth, Der große Fries. Gelammclte Balladen. Dresden, 
1919. HeimatdichtereBerlag. (98 ©. 8.) 4 6, 50. 

Boßdo ermann, Ole Klocken. Nedderdütſche Balladen. Hamburg, 
hat — ©. 8.) Æ 3; geb. $ 4. : 9 
69. Band der Neddeidũtſchen Boͤkeri. 
arl ermann, Bom Dentſchen Heilaund. Politiſche Legenden. 

Gi, 19. Diederichs. a ; * M 3. vn e 

Jn vierfüßigen, bedmefjerifchen Trochäen entrichtet Rein» 
Hold Schmidt feinen poetifhen Tribut der allgemeinen 
fiterarifhen Entrüftung über den Weltkrieg, mit der man 
nun fon ganze Bibliothelen füllen fann. Weder die erfte 
Berserzählung in ihrer billigen Erfindung und fimplen Aus» 
führung, noch die weite in ihrer Trampfhaften, feichten 
Wipigkeit vermag höhere Anfprücde zu befriedigen. 

Unger fchlägt in feinen Balladen gewiß keinen neuen 
Ton an, aber feine kraftvollen, farbigen, ftart bewegten 
Dichtungen find ihrer großen Vorbilder: Fontane, Liliencron, 
©. 5. Meyer, Börried von Mündhhaufen, nicht unwürdig. 
Die echte balladesfe Stimmung, das geheimnisvolle Hel- 
dunkel in der Beleuchtung, die lebendige biftorische Farbe, 
Dazu ein feines Gefühl für Ahythmif und blühende, glühende 
Spradkunft erheben diefe Balladen Hoch über den Durch 
fhnitt. Nur leiden fie bisweilen unter allzu bebaglicher 
epifcher Breite, öfters gerät der Dichter ins fchwelgerifche 
Ausmalen ganzer Bilderreihen im üppigen Malartitil, und 
die Diktion zerfließt aus Fontanefher Knappheit und 
Körnigfeit in Hamerlingihen Bomp. „Die Schachipieler“ 
find fogar eine bedenkliche Butenfcheiben-Ballade. Wert- 
voler al3 bie hiftorifchen Stüde fcheinen mir ein paar feine 
Radierungen, wie „Der Stollen”, „Der Hafen”, „Die Stadt”, 
in denen U. die balladesten Neize unjerer modernen, in- 
duftriellen Beit mit Glüd feitzuhalten fucht. Die zehn 
Gedichte aus dem Weltkriege find ungleichwertig; neben ganz 
Konventionellem, das allein durch feine glatte Form befticht, 
enthalten fie Berfe, die in ihrer Schlicätheit und reinen 
Befühlstiefe wunderbar ans Herz greifen, wie „Der Helm“ 
und „Der fchlafende Wald". 

Sn einem fchmalen Bändchen, das aber faft lauter Treffer 
und nur wenig Nieten enthält, bietet BoBdorf herzergreifend 
frifhe und urmwüchjigegefunde niederdeutfche Balladen, unter 
die fih auch ein paar empfindungsreiche Iyriiche WVerfe 
mifhen. Einige ernjte Dichtungen Hiftorifhen Inhalts, 
holzfchnittmäßig-derb in den Umrifjen, voll twudhtiger Männ- 
lichkeit des Tones, ftellen B. in die vorderfte Reihe nieder- 
beutfcher Dichter. Eine größere Anzahl Shwänte, in denen 
mit Borliebe der geprellte Teufel die Hauptrolle fpielt oder 
worin, wie in „De Koortenfpeler”, bekannte moderne Anet- 
boten, etwa wie bei Reuter, verwertet find, gehören zu dem 
Beiten, was heute auf dem Gebiet des mundartliden Humors 
zu finden ift. Ein Heiner Bug wie biejer: 

„Un de Rat fohrt fit naht Og mit de Hand 

un en Gteein fallt ehr dat in den Shot” 
mag al8 Beifpiel für die Zartheit der Bilderfprache dienen, 
bie idh bei B. neben aller troßigen Kraft findet. Schade, 
daß für das breitere Hochdeurfche Lejepublitum die not 
wendigften fprachlichen Unmerkungen fehlen. Dem Büchlein, 
das reinjtes Behagen zu fpenden vermag, ift weitefte Ber- 
breitung zu wünjchen, aber ohne jolche Erleichterungen bürfte 
feine Wirkung nur eine begrenzte bleiben. | 

„Ein garftig Lied, pfuil ein politifch Lied!" Dies Urteil 
fordern Harleß’ „politifche Legenden“ heraus, fo ftark aud) 
in ihnen bas Dichterifche in einem gewaltigen Pathos und 


Ethos mitklingt. Aber diefe unverfennbaren inneren Werte, 
die hier nicht gejchmälert werden follen, müffen notwendiger 
weile unter der fcharf-parteipolitiichen Einftellung des ganzen 
Blidfeldes leiden. Sie macht e8 anders Dentenden fchlecht- 
bin unmöglich, ohne Widerfprucdh diefe Phantafien zu Iejen, 
in denen ein gewiß edles, aber unflares Schwärmen fich in 
einfeitig-ägender Kritit des triegeriichen und vorrevolutio- 
nären Deutichlands ergeht. H. verfällt dabei in biejelbe 
üble Berrbildmanier, bie in Heinrih Manns „Untertan“ fo 
abjtoßend wirkt, allerdings ohne deffen Falten Hohn und 
nadte Gefühlsroheit. Um glimpflichften Tommt bei diefem 
Yutodafe, da8 der Dichter über die alte Beit abhält, mert- 
würdigerweiſe noch der Kaifer weg, der etwa mit den Augen 
Walther Rathenaus gefehen ift. Aber fonft fieht H.3 idealer 
Sührerjüngling, „welen Jefus liebte”, alle Vertreter und 
Stände des alten Reihs durch einen ziemlich unchriftlich 
berzerrenden Hoblipiegel: ` 
Den Lehrer, der ihn Bid aufs Blut gepeinigt, 
Den Pfaffen, der ihn in der Dummheit hielt, 
Den Borgefigten, der ihn cingeivannt, 
Den Cffizier, der ihm Beradhrung biiet (?), 
Den Yaprıkanten, ter ihn ausgenügt.” 
Die armen AUlldeutichen, die ja immer alles verichuldet haben 
follen, find ihm nur „QVergemwaltiger”, die Studenten finnlos 
bezechte Schwelger und Botenreißer ufw. Schade um bie 
wahrhaft dichterifche Kraft und Bartheit, die durch all biefe 
Pamphiete immer wieder durchleuchtet, wie 4. B. in ber 
prachtvoll wirffamen Symbolifierung des Kapitals, ein Motiv, 
Da3 nur zu oft wiederfehrt, oder am Schluß der Legende 
„sm Unterftand”, wo Jefus zwei junge, politifierende Ideal⸗ 
foldaten, Träger der Bulunftsideen, belaufcht: 
Da brah mit Edutt und DQualm der Tod herein. 
Und Jefus warf fih auf vie beidın Spreder: 
„Laß diefe, Tod, für Deutihlands Aujerftepn!* 
„Berade dicfe will ich!" fchrie ver Tod 
Und nahm fie bin. Doh Yıfus lag am Boden, 
Und aus der Ecite troif fein Blut zur Erde.“ 
Wenn fih H. in einem nädften Werl vom Bolitifch- 
Tendenziöfen befreit, fol er uns al3 warmherziger, fprach 
beherrjchender und bildfräftiger Dichter bochwillfommen fein. 
Alexander Pache. 





Aramen. 
Hraufführungen in Darmftabt und Hannover. 
Beder, Julius Maria, Das legte Gericht. Gine Paffen in 14 Etas 
tionen. Berin, 1919. S. Fiter (131 ©. 8.) Æ B; geb. 46. 
Hrou fruna am beffiichen Landestheater zu Daımftadt am 10, Januar 


Politiche Dramen find an ber Tagesordnung. 3 ift 
das Biel der jüngjten Dichter, eine Idee, ihr eigenes Ich 
dramatifch zu zergliedern. Ein eitled Bemühen, das nur zu 
oft fchon mißlungen ift, woran auch die abfichtliche technifche 
Ungebundenheit Schuld trägt. Wir erinnern an E. Toller, P 
Kornfeld und andere, deren Dramen im legten Jahrgang 
beiprochen wurden. Weußerlich wohl ähnlich, aber innerlich 
wertvoller durch feine ernfte Lebend- und Kunftauffaffung, 
durch feinen, ftellenweife wenigftens, hohen ethifchen Gehalt 
ift Beders kurz nah Ausbruch der ruffiichen Revolution 
geichriebenes Drama. Uber auch er verliert fich nicht felten 
in Ubjtraktionen und beraufcht fi) an rethorifchen Deklama- 
tionen. Doc hat er nicht ein Tendenzitüd, ein nur polie 
tiihed Drama geichaffen, fondern eine Menfchheitsdichtung 
voll Schöner und wertvoller Gedanken. Die Befreiung vom 
eigenen Gelbft ift der immer wiederkehrende, allerdings 
dramatifch wenig wirffame Grundgedanke der Dichtung. Jn 
immer neuen Unläufen fucht der Lehrer Difip Gunarow bie 
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Höhe zu erklimmen, wird aber in jähen Stürzen jedesmal 


wieder von ſeinem Ich, das ihm als Verführer in dem 
Schatten feines gefallenen Zwillingsbruders Leonid erſcheint, 
in die Tiefe geriſſen. Nur einige Beiſpiele. Am Anfang 
des Stückes glaubt Oſſip ſogar über die radikalſten ſozia⸗ 
liſtiſchen Forderungen hinaus zu fein. Da aber wird er 
durh die Nachricht vom Heldentod feine® Pruders von 
feinen felbftiichen Empfindungen jo gepadt, daß er dem An 
erbieten bes revolutionären Agenten auf die Barrifaden 
folgt. Doch bald ftößt ihn der rohe KHlafjenneid, der fih 
an brutaler Gewalt weidet, ab. UILS er in der fehr realiftiich 
gezeichneten Verfammlung der Rettungsgejellichaft zur Er- 
haltung des Menfchengeichlehts den Kampf gegen das cd 
prebigt, wird er verlacht. Mit ber Geliebten erhebt er fid 
in eine andere Welt und flieht fie doch entjeht wieder, als 
fie ihm gefteht, daß fie ein Kind haben, daß fein Ich ger 
doppelt aus ihr emporfteigen wird. Nah und nach aber 
fämpft Difip alle felbftifchen NRegungen in fi) nieder und 
ftirbt als Einfiedler den Hunger und Durftestod. „Nimm 
mir mich!" fleht er vor dem Tempel des unfichtbaren Geites 
der Menschheit. Die umfangreiche und fchiwierige Rolle fand 
in 30h. Heinz einen geeigneten Vertreter. Wichtig ift 
daneben nur noch der Bertreter jenes felbjtiichen ch, der 
Bwillingäbruder, und Unna Sumarotow, die Geliebte, die 
in Eh. Pils eine vollendete Darftellerin von tiefiter feeliicher 
Ergriffenheit und Sunigfeit fand. Das Tempo litt unter 
den vielen VBerwandlungen, deren auch die dreigeteilte Bühne 
nicht völlig Herr wurde. Um e3 zu beichleunigen, Fönnten 
die fechite und fiebente Station ausgejchaltet werden, nicht 
aber die wichtige zehnte, die nur deshalb nicht recht zur 
Wirkung fam, weil die romantifch-traumbafte Stimmung 
fehlte, die über diefer Szene liegen muß. Trog feines zum 
Teil abitratten Inhalts Hinterließ das Stüd einen tiefen 
Eindrud. Un eine bleibende Wirkung freilich vermögen wir 
nicht zu glauben. Albert Streuber. 


eh Fritz, an Drei Afte Marburg, 1919. Gfwert. 


— im Opern- und 
14. Januar 1920. 

Der Buchausgabe diefer drei Afte find allerlei freund- 
lihe Worte gewidmet, unter anderem von Frig v. Unruh 
und Hang Thoma. Aber die Urteile gehen doh Darauf hins 
aus, daß Diefe drei Afte erft bei der Aufführung ihre 
Qebensfähigteit beweifen müßten. Diefe Probe ift nun ge 
madt und troß aller poetifchen Cingelheiten und trog zum 
Teil recht gefhidter Regie niht beftanden. &8 Handelt fih 
auh nicht eigentlich um drei Afte, fondern um eine Ioje 
golge von Szenen, die durch das Falen des Vorhangs 
zwei ftärfere Cäjuren erhält. Lebiglich die „Tragödie einer 
Krantenfchweiter, beren efftatifche Opferbereitichaft ver- 
brecherifch mißbraucht wird und damit ihren feeliichen und 
— Zuſammenbruch bewirkt“, gibt, einen roten Faden 

der Handlung ab. Aber ift das eine Tragödie? (ine 
Krankenjchweiter verlebt recht vergnügte Stunden intimfter 
Hingebung im Felde mit einem Iuftigen Leutnant; als fie 
dann in der Stadt nah dem Kriege dies Verhältnis fort: 
fegen will, wa dodh feine Unihuld, Höchiteng Naivetät tft, 
banit der Leutnant und das nun etwas aus dem Gleich: 
gewicht gebrachte junge Mädchen Iäßt fih allzuleiht von 
den Schlagworten der Revolution betören. Der Menjch ift 
gut, meint auch fie, und ber gewaltjam befreite Verbrecher 
wird gut, wenn man ihn richtig leitet. Nun ift der Gegen- 
ftanb ihrer plöglich erwachten Menjchenliebe und Hingebung 
unter anderem ber Mörder feines eigenen Kindes. Das 
bringt bie in Liebe Srrende fo in Verzweiflung, daß eine 


Shaufpielhfaus zu Hannover am 


ſchwere Nerverzerrüttung ihrem Leben vorzeitig ein Ende 
ſetzt. Dies Ende in einem Spital mit fernem Chorgeſang 
und unter philoſophiſchen Betrachtungen iſt ſehr undrama⸗ 
tiſch und erträglich nur um der Tiefe der Gedanken willen, 
die der Arzt und der Blinde, der Bruder des genannten 
Leutnants, erörtern, wenn dieſe Gedanken völlig einwandfrei 
vorgetragen werden; dafür freilich hatte die ehemalige Hof⸗ 
bühne geſorgt: Herren Ebert und Rudolph. Die Leiſtungen 
des „Anführers der Radikalen“ und des „Studenten“ waren 
allerdings recht ſchwach. Für die ehemalige Hofbühne war 
die Aufführung dieſer literariſch ernſt zu nehmenden und 
nicht unzeitgemäßen Szenenfolge immerhin eine Tat und als 
ſolche ſoll ſie verzeichnet werden. Die Regie des Herrn 
Dr. Roenneke und die Mitſpieler haben das Meiſte zu dem 
kleinen äußerlichen Erfolg des Abends beigetragen. 
Otto Lerohe 





Meltkriegsiyrik. 


Jahn, N., In memoriam. Scnette an a rg Reie 


in Hannevır, 1919. Diuderei F. E. Gaag. (12 ©. 


Ein Spätling, diejes fchmale, fchön — — Es 
iſt ſchade, denn dieſes Dutzend ſtreng gebauter Sonette ge⸗ 
hört zum Beſten, was die Dichtung des Krieges gab. Wird 
ſpäter einmal eine Sammlung veranſtaltet, die das Reiffte, 
bei aller Zeitlichkeit Zeitloſe ſammelt, und das iſt mehr, als 
man heute glaubt, ich möchte Gedichte wie „Dir war die 
Welt nicht tot“ und ‚„Eine Stimme ſpricht in der Nacht“ 
nicht miſſen. Ludwig Bato. 


Verſchiedenes. 


Tribüne der Kunst und Zeit. Eine a N beb. 
von Kasimir Edschmid. Berlin 1919. Erich Reiss. 


I. Edschmid, Kasimir, Ueber den Expressionismus in der 
Literatur und die neue Dichtung. 2. Auflage. (79 8.) .# 2,60. 


II. Hausenstein, Wilhelm, Ueber Expressionismus in der 
Malerei. 2. Auflage. (76 S.) æ 2,60. 


UL Däubler, Theodor, er Kampf um die moderne Kunst. 
2. Auflage. (73 S.) .# 2,60. 

In einem gelegentlichen Gejpräch mit einem bedeutenden 
Dramatiker der jüngften Richtung wies ich darauf hin, wie 
nüglih und eigentlid) notwendig es fei, Daß das Wollen 
und Biel der jungen Dichter einmal nidht von der Geite 
der Runftkritilt her, jondern von den Beteiligten felbit theo- 
retifch dargeftellt würde. Ich fand damit nur zum Teil 
Gegenliebe und freue mich, daß nunmehr doch jemand einen 
folhden Gedanken zur Durchführung bringen will. 
glaube, daß die Schriftenfammlung Edſchmids ſehr zur 
Klärung und Wufllärung wird beitragen können. Es iſt 
mit dem Ausdrud „Erpreilionisnus“ viel Mikbrauch ge 
trieben worden, und er ift Heute bereits fehr abgenußt; 
darum ift e3 von Wert, wenn bier wiederholt betont wird, 
daß der Eprefjionismus „vielerlei Uhnen” Hat, garnicht neu 
ift; „e3 gab Erprellionismus in jeder Beit“. Und es fpricht 
weiterhin von befonnener Einfhäbung, wenn man das Ge- 
ftändnis lieft, der Erpreifionismus habe, in der Bildkunft, 
nicht3 fo Zivingendes gefchaffen, „daß es ung nötigen fünnte, 
Perugino und Giorgione zu vergeflen”, und man babe 
feine „Biganten" zu fehen befommen, „die in anderen 
Epochen Grünwald, Michelangelo, Rembrandt, Delacroir 
geheißen haben” ; ober: ein guter Smpreffionift ſei in jedem 
Falle mehr wert als ein mittelmäßiger Expreſſioniſt. Wenn 
aber der Expreſſionismus etwas im Grunde altes iſt, ſo muß 
der an ihm heute neue Gehalt De werden: es 
ift der „Wille zur Steigerung und Hebung ber ION 
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ganz metaphufiich-tosmifch gerichtet, fieht bie neue-Kunft ihr 
Wleinthema im Menfchliden an allen Kreaturen; chauen 
und erleben ift ihr mehr als fehen und jchildern. Am 
Schrei nach Menfchlichleit und Gerechtigkeit wird fie, rund 
berausgejagt, pazififtifich. Der Pazifismus aber, das darf 
nebenbei bemerkt werden, ift eine ach, fo billige Anfchauung; 
ed gehört viel mehr ntelleft dazu, die Unvermeidbarleit 
eines Krieges, den metaphyfifhen Zwang einzufehen und auf 
fih zu nehmen. Aud das ift eine ethilch-moraliihe Ans 
gelegenheit, wie der Erpreifionismus die feine ald Konjequenz 
ſeiner Anſchauung bHinftelt.e Der Ernft und die Ueber: 
zeugungsfraft, mit der die Ueberlegungen und Ideen ber 
jungen Dichtergeneration Hier vorgetragen werden, find 
achtungfordernd. &8 ift ein Zeichen für die Erpanfion diefes 
Weltgefühls, wenn der Dichter feine Ueberrafchung eingefteht, 
fein erfte8 Buch von der Kritif als erpreffioniftiich haben 
Bingeftellt zu jehen. Wenn fih die jungen Künftler über 
Unverftändnis im Bublilum beflagen, fo nehme ich gern das 
angeffagte Publitum in Schub, weil e3 fo fehr fchwer ift, 
auch für die Bemeglicheren, jich einer weientlich formal ges 
richteten Runftftrömung hinzugeben, fich, wie etwa Kandinsky 
fordert, dag Gegenftändliche aus der Malerei fortzudenten, 
in der eigenen Seele Schwingungen hervorzurufen, wie fie 
der jchaffende Maler gehabt hat. E3 gehört ein beitimmtes 
Maß Erziehung für diefe Fragen dazu, und mir möchte 
fcheinen, daß E.3 Schriftenfammlung für diefe Aufgaben 
fehr wohl geeignet if. Yür eine Auseinanderjegung, wie 
fie Haufenftein gibt, vermißt man natürlich Bild-Beilpiele, 
die man fih anderswo herholen muß; in Däublers Be 
richten über eigene Erlebnifje beim Emporlommen der jungen 
Kunſt geht e3 ebenfall3 ohne fie ab; feine Gegenüber- 
ftelungen älterer und jüngfter Richtungen bis zum, als 
lediglich italtenifcher Ungelegenheit abgelehnten, Futurismus 
find befonders erhellend und aufichlußreid. Mehr und mehr 
freilihd gewinnt man, namentlich für die bildende Kunft, 
den Eindrud, daß wir es mit einer bereits ftart überfteigerten 
Uebergangsepocdhe zu tun haben. Hans Knudsen. 


Welen und Weg der Berliner VBollsbühnenbewegung. Im Auf- 
trage des Berbanded der Berliner Boltebühne herausgegeben von 
Zuliud Bab. Berlin, 1919. Wasmuth. (46 ©. Fol.) Æ 5. 

Julius Bab, der Kenner des deutjchen Dramas und des 

Berliner Theaters, hat gemeinfam mit einigen anderen in 

der Bolfsbühnenbewegung tätigen Männern vorliegende 

kurze Geſchichte der Entwidlung diefer in Lünftlerifcher und 
fozialer Hinfiht bedeutfamen Bewegung geichrieben. Bab 
jeft berichtet über die Gründung im Jahre 1890, die 

Spaltung des PVereind? 1892 und die Entwidlung der 

„Breien Boltsbühne” während ihres WUlleinwirkens. Dann 

übernimmt Conrad Schmidt die Darftellung der „Neuen 

Freien Volksbühne“ bis zum Beginn felbitändiger Theater- 

führung im Sabre 1910, um danach wieder Bab dag Wort 

zur abfchließenden Schilderung der 1911 im Kartell wieder 
vereinigten Bühnen zu geben. Bejonderd eindrudsvoll ift 
der Ubjchnitt, der fi) mit dem unter größten Schwierigfeiten 
pollzogenen Hausbau beichäftigt und recht deutlich macht, 
dab das Haus tatfächlich Befig der oft auh nur mit Heinften 

Beiträgen beteiligten Theaterfreunde aus dem Volle ift. 

Heute zählt der Verein 50000 Mitglieder. Die arditel 

tonifche Geftaltung des Haufes behandelt Mar Osborn, 

Leo Keftenberg gibt einen Ueberblid über „die Mufikpflege 

der Vollshühne”, Mar Deri über die „Pflege der bilden- 

den Kunft in der Volksbühne”. So ift auf den wenigen, 
fehr gut gedrudten Blättern ein gut Teil Berliner und 
deutfcher Theatergeihichte der jüngften Beit überhaupt auf 
gezeichnet. Sehr wertvoll find die PVerzeichnifie der auf 


geführten Dramen, die vernehmlih für das Fünftlerifche 
Streben der Bollsbühne fprechen, und das ausgezeichnete 
Bildermaterial, zwanzig meift ganzfeitige Abbildungen des 
Vollshühnenhaufes und einzelner Teile, für deren Wiedergabe 
man dem Verlag bejonders dankbar fein muß. Man fchließt 
das Heft mit dem Wunfch, daB das große Werk des Volfes 
einem Bolt, das fih ber großen Kunft wert erweife, würdig 
erhalten bleibe. Friedrich Michael. 


Beitfihriften. 


Neue Blätter für Kunft und Literatur. Ehriftl.: A. Deffoff. 2. Jahrg. 
6. Heft. Frankfurt a. M., 1920. Englert & Edhloffer. 

Inh.: K. Eberts, Zwei Kammerfinfonien. — Rihard Baum, 
Dffener Brief an die Mitglieder ded Bereind Frankfurter Kammerfpiele. 
—R. Ziel, IR ein erpreffioniftifches Drama möglih? —R. Frant, 
Frankfurter Schaufpieler. I. Heiniih George. — R. Koh, Die 
MWiedererwedung der Schreiblunft. — D. Brömme, Zur Frage einer 
Rednerſchule. 


Der Shmwäbifhe Bund. Eine Monatsſchrift aus Oberdeutſchland. 
rsgbr.: H. Heint. Ehrler, H. Miſſenharter, G. Schmückle. 
. Jahrg., 4. Heft. Stuttgart, 1920. Strecker & Schroͤder. 

Inh.: Piſtorius, Die Teuerung und das Glück. — Jalob 
Schaffner, Das verkaufte Seelenheil, Novelle. (Fortſ. — Maxr 
Wingenroth, Die Maler des Schwarzwaldes. — H. Raithel, Welt⸗ 
liche Predigten. 4. — F. T. Viſcher, Die Revolution und die Religion. 
Hgb. von R. Viſcher. — H. Albert, Schwäbiſches bei Mozart. — 
Owlglaß, In dem Lande Meſopotamium. Ein Idyll. — L. Finckh, 


— 
u 





Für die Urenkel. — 8. Müller, Dad Wildfeemoor ald Naturdentmal. 


— Dad Problem des Erpreffioniemus, II: P. Schmid, Das literas 
riſche Chaos. Ein kritiſcher Verſuch. 


Daheim. Sau 3. Höffner. 56. Jahrg, Heft 15 und 16. Leipzig, 
Belbagen & Klafing. 

Snb.: 16.) C. Ambrofius, SA eine Werkftatt deutfcher 
Arbeit. — E. Dryander, Erinnerungen VIL Die Univerfttä. — 
(15./16.) ©. v. Gottberg', Biere lang. Roman aug den Tagen dee 
alten Kaiferd. — Katharina Törrenfen, Das Mädchen in Feldgrau. 
— (15.) Helene Raff, Der rofa Diamant. Erzählung. — (16.) Georg 
Zifchert, Die Rochlinge. — Bilder aus der franzöfifchen Gefangen» 
ſchaft. — H. C. v. Bobelti ‚ Chodomieci ale Darfteller des 
goben Königs. — Auguft Reca e, Wie Friedrich der Große für die 

rafihaft Ruppin geforgt bat. — E. Lößniger, Marfenfreier Zuter. 
— Eufanne Hoffmann, Herr Barthel Hahn. — Beda Prilipp, 
„Der Menfchheit Würde ift in eure Hand gegeben... .” 


Das literarifhe Ehe. Hrögbr.: E. Heilborn. 22. Jahrg. 8. 
Berlin, 1920 Fleifhel & Go. — 
Inh.: K. Strecker, Nietzſche als Mythos. — NM. a 
Feliy 'Poppenberg revenant. — Lou Andread-Salomd, Agnes 
Henningfen. — Hand Friedeberger, Hiftorifhe Romane. 


Ueber Land und Meer. Deutfche illuftr. Zeitung. Reb.: R. Laudner. 
62. Jahrg., Nr. 15 und 16. Stuttgart, Deutiäe Berlagsanftalt. 

Snh.: (15/16.) Thea v.Harbou, Das Haus ohne Tür und Fenfter. 
Roman. (Foıti.) — (15.) J. Hanfen, Das Bermögen deö ehemaligen 
Deutfchen Kaifere. — H. Ludhaup, Geld. Erzählung. — F. Hanfen, 
Lenin, Der Diktator des Proletariatd. — Bergner, Die fchöne Jutta 
und ihre fonderbare Freundin. — M. A. v. Lütgendorff, Goethe als 
Mödetenner. Blauderei. — (16.) F. Mielert, Die Rothſchilds. — 
G. Heick, Moderne Blumenſchmuckkunſt. — H. E. Luedecke, Die 
Argentiniſche Schweiz. — O. Schröter, Neue Wege zur muſikaliſchen 
Bildung. — K. H. Strobl, Mein Großvater Gulenfpiegel. Grinnes 
ungen. — ©. ©. Urff, Weftdeutfhe Haartrachten. 


Deutſcher Vsllörat. Zeitfchrift für deutfches Volldtum und deutfche 
Kultur im Often. Shhriftl.: F. Kudnig. 1. Jahrg., 1919, Heft 38. 


Inh.: 8. Plenzat, Deutihe Weihnachtsfpiele in Mafuren. — 
en — Ameritanifches Liebeöwer. — W. Froefe, Deutfche 
eihnachten. 


Die Woche. 22. Jahrg. Rr. 1 und 2. Berlin, 1920. Sde 
Jnh.: (1.) Karl Graf v. Bothmer, Die deutfhe Frage. — L. 
Sternaur, Tbeaterihau. — Elfe Robagek, Ein Abfichied. Skizze — 
Die neue Leipziger Bollöbühne. — (1/2.) Ida Boy-Ed, Glanz. Roman. 
— (1) 4. Schattmann, Moderne Dirigenten. — (1/2.) Ranny Lam -= 
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breht, Bor dem Erwahen. Roman. — (2.) E. Riederhaufen, Die 
Lehren de Krieges für die Familie. IV. Erziehung und Berufswahl. 
— 8, Sternaur, Puppen und Puppengefinde. — H. Sohnrey, 
Dad Rittergut in Berlin. — W. C. Gomoll, Ein deutfched Bollwerk 
an der Rogat. ; 


Il luſtrierte Beitung. Red.: O. Sonne. 154. Band. Nr. 3992 
big 3994. Leipzig, 1919. 3. 3J. Weber. 


Jnh.: 3992.) A. v. Sleihen-Rußwurm, Deutfhlande Wert 
für die Kulturwelt. — Billy Docngesd, Corneliu? Gurlitt. — F. 
Mewins, Spiptergen ald norwegifher Befid. — M. Hayef, Arthur 
PBaunzen. — U Shrammen, Aus dem Kampfe umd Dafein im 
heimithen Teih. — B. Toming, Die Frau ald Raucherin. — (8993.) 
J. Reiner, Energieerfparnie. — C. U. Raida, Kleine Erinnerungen 
an große Mufter. HI. — 9. Dominit, Die Wiederberitellung von 
Bergweiten. — M. Hayet, Der Maler Ferdinand Staeger. — Ep. 
König, Die Borftellung vom Seelenvogel im MenfHheitëglauben. — 
K. Martend, Moderne Humoriften. —.M. Näbe, Frübchriftliche 
Altertumdfunde aud dem Boten der Altftadt Leipzig. — (3994.) N. 
Geyer, Die Bürgerräte und ihre Aufaaben. — W. Dölfche, Die Dafe 
von Gteinbeim. — 8. Thor, Die Serlegung des Stiditoffe. — D. 
Sonne, Die enige Volksbühne. — Margarete v. Buttner, 
Eleganz auf dem Winterfportplag. — M. Hayet, Der Maler Otto 
Lendede. — E.R. Weber, Teufelaudtreibung im Pekinger Lamatempel. 
— % Behne, Der Arhitett Bruno Taut. — F. Dulmener, 
Deutſchland nach dem Dreißigjährigen Kriege. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


Nunmehr liegen Adolf Stuhlmann's „Geſammelte Dichtungen 
in vier Bänden“ durch das Erſcheinen des 2. Bandes: „Haſſelpoggen. 
Riemels und Määarken in holſteenſche Mundart. Mit Bokſmuck von 
Profeſſor H. Hohle. Drüdde vermeerte Oplag'“, abgeſchloſſen vor. 
(Niederdeutihe Bücherei, Bd. 8; Hamburg, Richard Hermes; 180 S. 8., 
5 A, geb. © M.) Der prächtige Band enthält viele neue Gedichte. 
Die vorzügliche Ausſtattung iſt dem Inhalt entſprechend. Leſeregeln 
und Worterklärungen erleichter auch dem Nicht-Niederdeutfchen dad 
Berftännnid. Wir wünfchen der ganzen Sammlung din weiten Lefer- 
freig, den fie verdient. - 

Die neue iluftrierte Wochenfprift: „Der Leine Roman‘, hab. 
von Herbert Shering (val. lauf. Jahrg., Nr. 3, Sp. 22 d. Bi.) bringt 
in Nr. 2 die Novelle „Schaufpielerin‘‘ von Hcinrih Mann. Aehn- 
th wie das oft aufgeführte gleichnamige Schaufpiel desjelben Dichters 
(1911) fucht die Erzähiung die Pinchologie des künſtleriſchen und des 
bürgerlichen Menfchen bloßzulegen und witt grelle Lichter auf dad Bühnen: 
leben. (Berlin, 1920, ©. H. Hermann; 45 6. Gr. 8. mit Bildern von 
©. v. Finetti, Preis 4 0,50, Vierteljahröpreis der Zeitihrift 6 A.) 

Eine vieljeitige Umfchau bietet „Zirkus Berlin. Bilder Berliner 
Lebeng. Hgb. von Lothar Brieger und Hanns Steiner“ (Berlin, 
Almanad-Berlag: 180 ©. 8). Nah einem einleitenden Gedicht von 
Th. Tiger folgen in bunter Reihe Aufjäge über einzelne Gegenflände 
und — oder Erzählungen aus dem Leben der Hauptſtadt. 
Recht feſſelnd lieſt ſich Stefan Groß mann's „Hat Berlin eine Zu— 
tunft?”, Rothar Brieger „Der Sieg der neuen Kunſt“ und Norbert 

als „Theater“; über „AlteBerlin” plaudert Felip Philippi an: 

techend, und namentlih Karl Efcherd „Berliner Schnodbdrigkeiten“ 

nd recht unterhaltfam. Aber auh die andern Beiträge haben zumeift 
ihren Reiz und vernollftändigen dad Bild des Berliner Lebend und 
Treibend bei Tage und bei Nacht, einige find wieter [hmwächer geraten. 
Man ftößt auf mande ernfte Beftrebung, aber wir tun doch aud) einen 
Blid in eine rechte Oberflächenkultur. Die Abbildungen find zu einem 
Zeile leider widerwärtig und efelhaft. 


Preisverteilung. 

Karl Schönherr erhielt für fein jüngfted Drama „Kindertragödie" 
den Grillparzer⸗Preis von 5000 Kronen; e3 ift das dritte Mal hinter 
einander, daß dem Dichter diefer Preid zuerfannt wurde Cr ftiftete 
den Betrag zum Beften der Hungernden Kinder Wiens. 


Theater. 


Berlin. Bon der Bertrieböftelle ded Berbandes Deutfcher Bühnene 
fhriftfteller wurde „Der wilde Mufllns", Komödie aus der Sturm⸗ 
und Drangperiode eined Titanen in vier Alten von Wanda Stein und 
Grih Friefen, erworben. Das Stud ift das erfte größere Werk, das 
Ludwig van Beethoven auf die Bühne fteilt. (Mitteilung der Bers 
trieböftelle.) 

Cöln. Bielfah ift die Meinung verbreitet, der im vorigen Må 
von einigen bolfchewiftifchen unreifen Burfchen gegen Raoul Konen 
„sungen König‘ veranftaltete Putih habe bei der Uraufführung ftatt- 
gefunden. E3 handelt fih vielmehr um die elfte Aufführung. Nade 


dem der Dichter damals fein Stud von der Bühne zurüdgezogen hatte, 
wurde er aufs dringendfle veranlaßt, es wieder zugänglich zu magen. 
Bei der erten Wiederholung im Schaufpielhaus war dann auh ber 
Andrang ganz ungeheuer und der Erfolg nah Berdienft — Wir 
lefen darüber in der Rheinifchen Vollewakht 1919, Nr. 316: „... 
Bann lag über dem atemlofen Haus. Hocfpannung! Als fi der 
Borbang hinter dem in gewaltigen Audmapen aufgebauten 4. Aufzuge 
fentte, da brah eine elementare Kundgebung aus. Daran war alleg 
eht. Die Enticheidung war gefallen! Die Stimme deg Bolles rief 
nad dem Dichter Raoul Konen. Wieder und immer wieder. Und noh 
einmal am Echluß braufte ein Orlun des Beifall! dur das Theater.” 
Mit Redt fließt Wilhelm Etöppler feinen Beriht fo: „Damit ift es 
wohl eine öffentliche Angelegenheit geworden, wenn wir die Wiederein 
ftellung ded jungen König®’ in den öffentlihen Spielplan verlangen. 
Wir erheben biete Forderung vor alem aber im Namen der greiet 
der Kunft.” Uebrigeng erhalten wir die erfreulide Mitteilung, daf 
diefer Forderung von allen Parteien der flädtifchen Theaterfommilften 
einftimmig a worden ift. 

Halle a. ©. Innerhalb de3 Zyklus „Dad Drama der Jugend 
in Deutfhland” gelangte al Probe der allerjüngfien Dramatif im 
Stadt-Theater am 14. Januar d. J. zur uam „DaB 
Paradies”, Tragödie in drei Alten von Hand 3J. NRehbfifc (Berlin, 
1919, DOefterheld & Co., 93 ©. 8., 5 A). Fünf Bertreter friegführen- 
der Staaten verfuhen in einem einfamen Blodhaug Hoh in den Bergen, 
ein neue Reben in Güte, Gerechtigkeit, Liebe und Gleichheit zu führen, 
um damit, nah dem Zufammenbrudh der alten Kultur, ein Beifpiel zu 
geben für die wahren Dafeinsformen. Aber fchon einer Kleinen ZTän- 
zerin, die in dem Kreid bincinplagt und die AH mit ihrem Wefen jedem 
einzelnen fo zeigt, wie cr fih dus Weib erfehnt, gelingt ed, den Kreis 
zu fprengen und die alten Inftinkte erwachen zu lafien. Der Friede 
wird eingeläutet, und alle gehen auseinander. Jhr Führer aber behält 
die Zuverficht: Der Menfh ift dennoch gut; aber er ift noch nicht reif 
für dag grofe Ziel, dem man weiter zuftrchben muß, aber freilich wefent- 
lih Tangfamer, ald er e8 mit den andern auf dem Berge verfucht Bat. 
Durh den Epiclleiter Dr. E. Groß gelang ed, die Gefahr tomifGer 
Berflatterung im zweiten Alt zu verdecken. Jda Orloff gab fein und 
fhillernd die weibliche Rolle. K. 

Kruman. Noch vordem Wicner Burgtheater hat die Sudböhmifdhe 
Schaubühne das dreiaktige Luftipiel von Hannd Saßmann und 
Alerander Engel „Die Reife in die Mäbchenzeit”‘ lg wii 
Schade, dag Sapmann feine unleugbare Begabung und das feiner 
Leitung anvertraute Xhrater für derartige Blumenthaliaden mißbraudpt. 
Ein ausnahméweiſe harmlofer Haudfreund hat den Einfall, eine Ehe, 
die infolge einer hyfterifhen Laune der Frau in die Brüche zu geben brot, 
dadurd wieder einzurentın, daß er vorgibt, der Standesbeamte, der das 
Ehepaar feinerzeit getraut habe, fei ald Schwindler entlarot worden. 
Natürlih verfehlt diefe Lüge ihren Zwed niht. Daß fih in Wien 
fogar die Burgtheaterbefucher diejen Schwanf gefallen laffen müffen, ift 
für die Befucher der Sudböhmifchen Schaubühne nur ein wagen i 


Leipzig. Das im 20. JaŞrg. (1919), Nr. 22, Sp. 251 und 356 
beiprodhine Luftfpiel in drei Alten von Wilheim Speyer „Er lanu 
nicht befehlen‘‘ fand bei feine Erftaufführung im Theater in der 
Eifterfirape flarten Beifall, der in der Hauptfahe auf Hand Leibelt’s 
vortrefflihes Spiel zurudzuführen ift. 

Prag. Stärkere Fünftlerifche Eindrüde erhielten wir in ber legten 
Beit durh die Geftaltungstraft Otto Soltaug, der alë Oswald in 
Ibſens „Geſpenſtern“ und als „Sohn“ in Haſenchevers Drama 
Heworragendes ſchuf. Die „Erdgeiſt“⸗Aufführung, die ſich auf dem 
Spielplane hält, iſt mit Ausnahme der teilweiſe guten Lulu Maria 
Ballenbergers ſehr mäßig. Schönherrs „Kindertragödie“, die in 
Nr. 1, Sp. 4 d. Bl. beſprochen wurde, hat auf mich nicht den 
gleich günſtigen Eindruck gemacht, ſondern mehr den einer quälenden 
virwoſen techniſchen Spielerei. Im echten Drama dürfte die außerhal 
liegende Welt nur als Ganzes auf die Welt des Dramas wirken, nicht 
aber durch ein einzelnes zufälliges Geſchehen dieſes Drama überhaupt 
auslöſen. Die Darſtellung der drei Perſonen litt bei uns unter drei 
Fehlbeſetzungen. W. Michalitschke. 

Berſchiedenes. 


Der Edda⸗Berlag zu Caſſel gibt als zweiten in der Reihe feiner 
literariſchen Wettbewerbe ein Tauſend Mark⸗Preisausſchreiben für das 
beſte vaterlaͤndiſche Gedicht bekannt. Durch Veröffentlichung der beſten 
Arbeiten in Buchform ſoll ein Feld vaterländiiher Erbauung in der 
Brandung unſrer Zeit und des de ra völfifhen Bewußtfeind 
geihaffen werben. In Frage kommen Beiträge, bie in die deutfä- 
germanifche Richtung des Berlags paffen. Preisrichter: Dr. Kurt Bod 
und Hermann Kiehne. Lepter Einfendungdtag: 1. März 1920. g E 
dingungen vom Berlag erhåltlih. (Mitteilung ded Edda-Derlage.) 


Berichtigung. | 
In Rr.1, Sp. 5, 3. 17 v. u. lied „Lüge” flatt Liebe, 3.1 v.u. 
„Welt tund” ft. Weltkunde. 








Berantworti. Rebdakteır Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kalfer-Wilkelm-Straße 50. — Drud von Breitlopf & Härtel in Leipzig. 
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für Deutſchland. 
Heransgeber rof. Dr. Ed. Rarnıke in Leipzig, Raifer-Wilhelm-Straße 50. 


Verleot von Ednard Avemarins in Keipyig, Rofftrafhe 5/7. 
Ar. 4. 14. Februar 1920. 21. Jahrg. 


Erfcpeint vierzehntäglich. Preis Halbjährl. „4 3, zuzügl. 50 © 50 fo Teuerungszufchl.; für d. Ausland nad) d. Balutaordnung d. deutihen Buchhandels. 
’ Welthriegslyrik (42): Nitiche, Zwiihen Morgen und Übermorgen, Wtegand) 


Inhalt. Totentan 
3 1914—1918. Hirt, Bott bleibt Sieger. Kipper, Aus Wunden 
Moderne Kt (87): Stowronnef, Die Lore auf dem Dad. Fuds- und Wonnen. Arndt Görtling), Politiſche Kriegsgebichte —— 
Lista, Fabian Splitterichleichs Läuterungen, nieces, Die Ger Darte und ihr ; SKriegö-Kenien. Strider, Behn Jahre Ihwarz-geibes Senen. Feiſt-Woll— 


1 
Pfarrer, hl Die Brootichulten. Say, Was ift Liebe? vd, Oftini, } ae Karneval * Kae Kürten, Lieder eines neen, dúni. S 
eriragungen ausländifdher äßler (45 Elveftad, Der AUdlerichre Q= 
Sefammelte Erzäßlungen und Novellen (39): Glag, Masten der Freiheit. gerit, Da 3 beilige Q —* er a, Der Maj nE abere bon Labray. Wil- 
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| (ogl. 20. Jahrg. [1919], Nr. 4, Sp. 34 d. BL) find doc 
wertvoller al3 diefer Streifzug ins Humoriftische. 

Ebenfall3 auf heiteren Grundton geftimmt, aber mit 
großer Kunst durchgearbeitet ift der rheinheſſiſche Dorfroman 
von R. Krieg. Jn Herlishofen gibt e8 ganz prächtige 
Typen Hartköpfiger, halb dummer, halb liftiger Bauern. Sie 
geraten mit ihrem Pfarrherrn, der trefflich zu ihnen paßt, 
in Zwiefpalt, wiffen feine Verfegung zu erreichen und Holen 
ihn doch zu guter Lebt im Triumph wieder zurüd, weil fein 
hochgelehrter Nachfolger ihren Bedürfniffen gar nicht ent- 
u Arthur, Was ijt Liebe? Roman vom ler des Lebens. | fpricht. Der mwadere Meifter Hannjerri Knoldelob, Stell- 

Hamburg, 1919. Gebr. Enoh. (269 ©. 8.) .# 6 maher und Sunggefelle feines Beicheng, der mehr oder wez 
Dftini, Frig v., Tat und Schuld. Roman. Leipzig, 1919. Staad- niger freiwillig noh in den Hafen der Ehe einläuft, der 
mann. (212 ©. 8) 4 5,0. | wirdige alte Lehrer, fein liberal angehauchter junger Amts: 

Das erfte diefer Bücher, Stowronnef3 „Lore auf genofje, der dumme Peter, der fein gezeichnete Erzbifchof 


Moderne Romane. 


Stowronnet, Frig, Die Lore u, den zu Roman. Hamburg, | 
1919. Gebr. Enoh. (187 ©. 8.) #5 

Fuchs-⸗Liska, Robert, Fabian Sputterſchleichs Läuterungen. Komiſcher 
— Leipzig, o o. %. (1919). Oldenburg & Co. (286 ©. 8.) 

4, ge 

— Richard, = erlishöfer und ihr Pfarrer, Ein Dorfroman. 
Berlin, 1919. Fleifhel & Co. (199 ©. 8.) .4 4,50. 

gens Emil, Die ee Weftfäliiher Roman. Miinfter 

T 1914. Ahendorff. (230 ©. 8.) .# 2,50. 


dem Dah", ift allerleichtefte Ware: eine ganz unmögliche | von Mainz find einige der widhtigiten Hauptgeftalten, Die 
 Kiebesgefchichte, bei der das Fräulein Lore ihrem Verehrer | höchit lebhaft in bunt bewegtem Treiben an uns vorübers 
bei der Jagd auf ihren entwifchten Papagei Lore durh das | ziehen, al3 ob fie leibhaftig von Fleisch und Blut wären. 
Dah eines Ateliers in den Schoß fällt. Die Sahe fol | Die Darftellung, oft mundartlich gehalten, ift durchweg frifch 
humoriftifch fein, ift aber fanm läherlih. Ein paar ernte | und flott; das Werk il eines der beiten Erzeugnifje wert- 
Töne, die der Verfaffer zwifchendurch anfchlägt, pafjen nicht | voller Heimatkunft. 
zum Ganzen. Wert: Reifeleftüre. Der Gattung der Dorfgefhichte und awar auh al3 ein 
Fuchs-Liskas ausdrücklich als Lomifcher Roman be=- | ganz trefflicher Vertreter, gehört der weitfälifhe Bauernroman 
zeichneter „Zabian Splitterjchleich” fteht erheblich Höher. Er | „Die Broolſchulten“ von Frank an. Er iſt das ſchwer— 
gehört zwar auch zur leichten Literatur, es finden ſich ge- blütige, ernſte, ja hier und da tragiſch ee 
fegentliche Übertreidungen, wie der ſcherzhafle Ton fie zuläßt, Gegenſtück zu dem vorigen, in dem die viel leichtere ober— 
es fehlt auch nicht an einigen Unwahrſcheinlichkeiten, aber deutſche Art zum Ausdruck kam. Er geſellt ſich würdig zu 
wir haben doch eine in flotter Darſtellung ſpannend und Immermanns „Oberhof“, Joſef Lauffs beſten Heimatdich— 
zielbewußt durchgeführte Handlung, und die Charaktere der tungen, zu Frenſſens „Jörn Uhl“. Kernhaft und knorrig 
Hauptperſonen ſind friſch und lebenswahr, wenn auch nicht ſind dieſe dickköpfigen, herriſchen Bauern, die ihr Leben nur 
durchweg ganz zart gezeichnet, ſo daß ſie allenthalben die nach dem eigenen harten Willen geſtalten. Herb wie ihre 
künſtleriſchen Fähigkeiten des Verfaſſers erkennen laſſen; aber Landſchaft ſind ſie ſelbſt und ihre Frauen, und nur ſelten 
ſeine Taunusromane und die ernſte „Heilige Bitternig" | | vingen fih einmal weichere Gefühle joweit dur, daß man 
88 
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fie eben gerabe erfennen fann. Gründlid wie im Guten 
find fie au im Böfen. Prachtvolle, eigenwüchfige Beftalten 
lernen wir fennen. Da ift der eigennüßige, herrfchlüchtige 
Bauer, der nur um des Hofes willen eine- reihe Witwe ge- 
heiratet hat und dann fie, ihre Rinder und den Befişg ver: 
nacdhläffigt, dag arme, betrogene und gebrochene Weib, der 
wadere, verichloffene Sohn, der ganz auf fi) allein geftellt, 
gegen den Willen de3 Gtiefvater8 und ohne Unterjtügmg 
durch die Shwahe Mutter vom Morgengrauen bis in bie 
Naht wie ein Knecht arbeitet, nur um den väterlichen Befig 
zu retten, dann fein Tiederlicher Bruder, der, eingebildet auf 
den Befuh) der höheren Schule, nichts Ternt und nidts 
Teiftet und zuleßt zum Spitbuben berabfintt, die pracdhtvolle 
Mädchengeftalt Liesfend und die tolle Dirne Maria. Diefe 
und noch mandhe andere leben ung ihre Scidjale vor in 
einer ebenfalls trefflich gezeichneten Umwelt und reden in 
lebensvoller, kräftiger Sprache, oft in den Tönen irer ei- 
mischen Mundart. Es ift ein Genuß, fich in dieſes ſchöne 
Buch zu vertiefen. 

In völlig andere Zuſammenhänge führt uns U. Bapp. 
Sein neues Buh „Was ift Liebe?“ gehört in die Reihe 
feiner „erotifchsfozialen Romane” und dient ganz wefentlih 
ber Tendenz, nicht der Funft. Jn einer Reihe von Liebes- 
geihichten, die nicht übel erzählt find, obwohl er mitunter 
recht Iehrhaft und dabei etwas breit wird, bringt er feine 
Unfiht zum Wusdrud, daß die unbehinderte Befriedigung 
bes Grjchlechtötriebes unbedingte Dafeinsnotwendigkeit für 
den Deenichen ift, daß Mann und Weib in gleicher Weife 
biefer Seite ihres Wefend geredt werden mühten, wenn 
anders überhaupt von einem Glüdsgefühl die Nede fein folle. 
Ob das in der Ehe gefchieht oder nicht, ift an fih gleidh; 
in der Ehe ift für ihn das Geichlechtliche fo entjcheidend, 
daß fein glüdlich verheirateter Held, als er dur einen Uns 
fall feiner Mannestraft beraubt wird, erft einmal verfucht, 
feine Frau einem anderen in die Arme zu führen, und dann, 
als dies an fittlihen Bedenken der Frau fcheitert, fich felbft 
ben Tod gibt. Das Problem ift wichtig, die Behandlung 
ift nicht ungewandt, aber einfeitig und nicht tief; ber 
Stellungnahme des Verfafjerd werden die Freunde der neuen 
Beit zuftimmen, die weniger fortfchrittlich Gerichteten werden 
fe ablehnen. 

Frig v. Oftini legt un3 einen guten, ernjt au nehmenden 
Kriminalroman „Tat und Schuld” vor; er gehört niht zu 
ben mit Recht etwas übel berüchtigten Vertretern feiner 
Gattung, fondern erhebt fich mweit über den Durdicnitt. 
Das Wejentliche ift nicht da3 Kriminaliftifche, fondern bie 
pſychologiſche Erklärung des Verbrechens. Es Handelt fidh 
auch nicht um eine gewöhnliche Miſſetat, ſondern um einen 
Doppelmord, den ein heruntergekommener Sproß eines Fürſten⸗ 
hauſes in der leidenſchaftlichen Verblendung einer unüber⸗ 
windlichen Liebe, halb unbewußt, verübt. So ſeltſam 
zuerit die Broblemftellung anmutet, fo gründlih und tief- 
bohrend ift die piychologifche Kunft des Verfaflere. Dabei 
ift auch die Handlung feflelnd und zielficher aufgebaut, alle 
Berfonen find Tebenstreu und Mar gezeichnet, und nichts 
Überfpanntes und Übertriebenes ftört, fo dağ dem Bude ein 
nicht unerhehlicher Wert zulfommt. —tz—. 
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Glaf, Mar, age der Freiheit. el Leipzig, 1919. Staad: 
mann. (238 ©. 8) .# b, geb. Æ 6,50. 

Schullern, Heinrih von, Bom Garten des Glanbend. Kleine Ges 
fhichten aus Tirol. SInnsbrud, 1919. Berlagganftalt Tyrolia. 
(94 ©. 8) 4 3,20, geb. Æ 4. 


Steiger, Hand, Der fröhliche Tote und — no und Skizzen. 
EoD., a. A 4,50, geb. Æ 6,40. 3 
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Drei größere Romane zeigten und Mar Glaf als eine 
Begabung, die Beachtung verdient, feine fehr zeitgemäßen 
Novellen beweijen ein adhtungswertes Kormempfinden und eine 
Meifterfchaft der Inappen Erzählungskunft, die auf fchöner 
Höhe fteht. &. fchildert die Schidjale Einzelner nach bem 
plöglihen Wusbrudy der Revolution. Ergreifende, typiſche 
Bilder, plaftiihe Szenen und eine prächtige Charafteriftit 
ergänzen die eigenartigen Stoffe. 

Schullerns fhlihtes Büchlein ift nicht nur dazu be- 
ftimmt, fondern dazu berufen, dem bedrohten Sübtirol 
Freunde zu gewinnen. Jn jeder ber oft ganz anefbotenhaft 
kurzen Gefchichtlein Tiegt vom fernigen, dabei fo tindliģ 
einfältigen Bauber und Weien des Tiroler Volkes ein gutes 
Stüd. Diefe Heinen Augenblidsbilder aber haben Poefie, 
auh Humor ımd zeugen von einer feinen Beobadhtungsgabe. 

Mit ftarlem fatirifhen Einfchlag find einzelne ber 
elf Erzählungen von Hans Steiger gewürzt, befonberd 
im erften Abſchnitt, der ſich „Tollheiten“ betitelt und beffen 
befteg Stüd das fymbolifhe Bild vom „Prinzlein Tod" ift. 
Die ald Ubihluß gebrachten „Heiligenfagen“ wirken wie ein 
tiefer DOrgelaftord nach Tapricciohaften Keineren Sägen und 
zeigen den Verfafler als Erzähler bejter Art. 

Ella Triebnigg. 
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panaan Walter, Die Menfhen. Schaufpiel in fünf Aften. 
erlin, 1918. Gaffirer. (98 ©. Gr. 8) .Æ 4,50, geb. Æ 6. 


nei: Ulrih, Die rren. Drei Aufzüge. Cbenda, 1919. 
(107 ©. ®r. 8.) .A 7,60, geb. 4 9,60. 


Saoel Brenn Barteien. Drama in fünfzehn zen 
©. Fifder. (184 ©. 8.) Æ 8,50, geb. Æ 
8 — Der Schneeſturm. TER r foni — Mün- 
en, 1919. Georg Müller. (65 ©. 8.) . 


Wolff, Johanna, Die Tüter Sants. —— bier Aufzügen. 
Stuttgart, 1919. Cotta Wadf. (150 ©. 8.) „4 2,50, geb. Æ 4,50. 


Hoensbroech, Paul Reichsgraf von und ju, Zwei Welten. Vier 
— e Bilder. Leipzig, 1919. Breitlopf & Härtel. (178. 8.) 
eD. . 


Man darf in dem zeitlihen Zufammenfallen ber großen 
politischen Ummälzungen unferer Tage und dem revolutionären 
Drang, der die Kunft der Gegenwart erfüllt, feinen bloßen 
Bufall erbliden wollen. Innere Zufammenhänge find uns 
fchwer feftzuftellen, ja man darf fogar foweit gehen zu fagen, 
baß die Kunft, im bejonderen die dramatifche Dichtung, den 
politiihen Ereigniffen mit hellfeherifcher Kraft vorangeeilt 
ift und dem dumpfen Ahnungsvermögen der Volksſeele Aus⸗ 
drud verliehen hat. So kommt e8, daß das Umftürzlerifche 
der jüngiten dramatischen Produktion fih nicht nur auf bie 
Form des Kunſtwerks erſtreckt, ſondern jchlechterdings darauf 
hinausläuft, dem Inhalt und Weſen der Kunſt neuen Sinn 
und neue Bedeutung zu verſchaffen. Daß wir bei dieſem 
Unterfangen erft am Beginn, niht aber fhon am Ausgang 
einer Bewegung ftehen, ift felbftverftändlih. Ebenfo felbft- 
verftändlich ift e8 aber auch, daß der Prozeß neuen Werdens 
zunächft einmal al die Bertrümmerung alles Alten in Çr- 
iheinung tritt, und daß in dem WUuseinanderftreben aller 
Kräfte das Rihtungsvermögen an fi verloren gegangen zu 
fein fheint. ngftlie Seelen werden nun vom Niedergang 
der Runft orafeln. Wenn aber auch gegenwärtig ber 
Gärungsprozeß jelbft ftärfer zutage tritt al8 die aus diefem 
Prozeß bervorgehenden Produkte, fo follten wir uns boğ 
die Tatfahe vor Augen Halten, daß jede Bewegung einer 
Kraftquelle entfpringt, und daß Niedergang immer nur bie 
Folge des Abfterbeng, der offenkundigen Stagnation ift. 

Die radikalfte Gruppe der jungen Stürmer und Dränger 
vertritt Walter Hafenclever in feinem neuen Schau⸗ 
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fpiel „Die Menfchen”. Was er und feine Gefinnungss 
genofien bieten, it Literariiher Bolfhewismus. Auf den 
Scherben und Trümmern jeglicher Tradition foll Neues ers 
ftehen. Einftweilen aber waten wir mitten im futuriftifchen 
Chaos. Mit fouveräner Beratung an den Möglichkeiten der 
realen Bühne vorübergehend, verfucht Hafenclever, da3 Riefenz 
gemälde von den Menfchen mit ihren Leidenfchaften, Zaftern, 
Idealen, Wahnvorjtelungen und Begierden, über allem 
aber die Liebe, welche die Sünden ber andern auf fidh 
nimmt, mit Hilfe einer Unzahl feiner und Kleinfter 
Splitter zufammenzufegen, die am eheften mit den zudenden 
Keilbilbern eines Films verglichen werben fünnen und wie 
diefe dem Ganzen das raftlofe Flimmern verleihen, für das 
erit die gewappneten Augen des Zukunftstheaterbeſuchers 
geichaffen werden müßten. Die Elitafe Hafenclevers feiert 
in fanatiih Hinausgefchleuderten Schlagworten (da3 fünf- 
altige Drama enthält feinen Sag, der mehr als vier big 
fech8 Worte umfaßt!) wahre Triumphe. Aber dap hier mehr 
als ein Artiftengehirn raft, daß ein Menfchenherz unter 
den Erfchütterungen irdifhen Leiden? zudt und biutet, 
ben Bewei3 für bie Nichtigkeit diefer Behauptung müßte 
Hafenclever doch wohl erft erbringen. 

Der Atem einer Weltwende weht and durch Ulrih Stein- 
Dorff3 drei Aufzüge „Die Srren“. Geboren aus ber 
Erkenntnis, daß die Anjchauungen, auf denen die fterbende 
Welt von geftern begründet war, Schiffbrudh erlitten hat, 
ringt biejed Drama eined begabten Lyriferd (unjere 
jüngjte Dramatifergeneration beiteht ja zum weitaus größten 
Zeil aus Lyrilern, die in ein falfches Sahrwafler geraten find) 
gedanflid und mit Iyrifcher Efftafe um neue Werte und 
nene Götter. Da3 Ergebnis ift fein Drama, denn da es 
Steindorff an jeglicher Geftaltungstraft mangelt, fo ertrintt 
das Ganze in mehr oder weniger tieffinniger Symbolik, aus 
deren Geſtrüpp und wieder ein echt dichteriſches Bild 
wie eine Roſe winkt. 

Mit intellektueller Schärfe und Überlegenheit tritt 
Werner Schendell in dem Drama „Parteien“ an ſeine 
Aufgabe heran. Die fünfzehn Szenen ſind nicht ein Spiegel⸗ 
bild des Kampfes politiſcher Parteigebilde im gewöhnlichen 
Sinne. Sie wollen mehr geben: das Ringen zwiſchen 
der Brutalität irdiſche Macht und dem Idealismus 
des Geiſtes, dverkörpert in den Vertretern des ſkrupelloſen 
Kapitalismus und des welt⸗- und menſchenerlöſenden 
Sozialismus. Wenn Schendell mit dem, was er erreicht, 
bedauerlicherweiſe noch weit hinter dem Gewollten zurück⸗ 
bleibt, ſo liegt dies in erſter Linie an dem einſeitigen Vor⸗ 
herrſchen des Intellekts, demgegenüber die dichteriſche Kraft 
der Geſtaltung in den Hintergrund gedrängt wird. Am 
deutlichſten offenbart ſich die Ungleichheit einer immerhin 
eigenartigen Perſönlichkeit an der Schemenhaftigkeit der 
beiden Hauptfiguren dieſes Dramas. Die Blutleere des 
„Idealiſten“, der ſtatt eines Menſchen eine wandelnde Idee 
iſt, wetteifert mit der papiernen Unnatur des „Kapitaliſten“. 
Überhaupt befit Shende einftweilen Geftaltungstraft nur 
im Epifodiihen. Die Hefe des Volles wird in Biliş- 
litern grell-pbantaftifch beleuchtet. Ein Säufer, Cin- 
brecher, BZuhälter, Dirnen, fie alle Haben fcharfe Phyfio- 
gnomien. WBejtechend ift auch der breit ausladende, freilich 
mehr epifche al3 dramatifche Strom biejer fünfzehn Szenen. 
Demgegenüber fteht noch bie Überfadenheit eines blaffen, 
artiftifchen Stils, der nicht ohne Rofetterie” die merkwürdig 
fpielerifhge Mifhung von Geiftigfeit und SKolportage 
(übrigens ein Charafteriftilum der gejamten jüngftsdeutfchen 
Bewegung) bevorzugt. 

Auh Otto Zoffs Zrauerfpiel „Der Schneefturm” 
t Sturm und Drang, nicht allein in der ftammelnden, 


zerriffenen, dann wieder geballten Ausdrudsform, die in 


gerader Linie von Büchners „Wozzeck“ herzukommen ſcheint. 
Gelingt es Zoff auch noch nicht, alle Seelenabgründe, in die 
er uns hinabblicken läßt, mit Licht zu erfüllen, fehlt es 
ſeinen Geſtalten auch noch an Selbſtverſtändlichkeit des 
Daſeins, an Ungewolltheit und Bodenſtändigkeit, ſeiner 
Technik an architektoniſcher Überſichtlichkeit und Ruhe, ſo 
beſitzt er doch die gedrungene Kraft und Leidenſchaft des 
geborenen Dramatikers. Einſtweilen freilich muß man fich 
noch an Abſchlagszahlungen eines Zukunftstalentes halten. 
In dem Bemühen, über einen gefälligen Realismus hinaus—⸗ 
zugelangen, ſtatt der Schale den Kern, ſtatt des zufällig 
Körperlichen das weſentlich Geiſtige zu erfaſſen, gelingt es 
Zoff noch nicht völlig, ſeinen Geſtalten das in der Luft 
Schwebende, Gewichtloſe zu nehmen, das ihnen das Gepräge 
des einſeitig Artiſtiſchen verleiht. Aber die dumpfe Wucht, 
mit der manche ſeiner Szenen erfüllt ſind, die geballte Kraft, 
die ſichtlich um das innerſte Weſen des Tragiſchen ringt, 
ſprechen unzweideutig für die Entwicklungsmöglichkeit einer 
ſpezifiſch dramatiſchen Begabung. 

Weitab von den Wegen, den alle dieſe Dramatiker 
gehen, wandelt Johanna Wolff in ihrer vieraktigen Tragödie 
„Die Töchter Sauls“. Es iſt wohl kein bloßer Zufall, 
daß die Verfaſſerin acht Jahre an die Vollendung ihrer 
Arbeit gewandt hat. Das Gründliche⸗-Allzugründliche iſt 
das Charakteriſtikum dieſer Tragödie, die einen oft behandelten 
Stoff von einer neuen Seite zeigen möchte, ohne daß es 
nun wirklich gelänge, die Geſtalten der Töchter Sauls in 
ben Brennpunkt bes Intereſſes zu rücken. Gewiß iſt das 
Werk mit robuſtem Theaterinſtinkt geſchrieben und eines, 
wenigſtens äußeren, Erfolges ſicher. Aber es fehlt den 
bibliſchen Geſtalten eines Saul und David, einer Merob 
und Michal die eigene Atmoſphäre, mehr noch, es fehlt der 
Reiz einer beſonderen Perſönlichkeit, die man unwillkürlich 
hinter den Geſtalten des Dramas ſucht. 

Nicht eigentlich in den Rahmen dieſer Beſprechung ge⸗ 
hören Graf Hoensbroechs vier dramatiſche Bilder „Zwei 
Welten“. Denn es iſt wohl nicht des Verfaſſers eigene 
Abſicht, das Werk mit literariſchem Maßſtab gemeſſen zu 
ſehen. Worauf e3 dem befannten Erjefuiten anfam, war, 
den oft gefämpften Rampf zweier Welten, den Kampf 
zwijchen Sefuitenmoral und freiem Menfchentum, noch ein- 
mal in der leidenschaftlicheren Korm von Dialogen auszufechten. 
Die Gejftalten feines Schaufpield find denn auch nicht um 
ihrer felbjt willen da, fondern fie find Träger der auf- 
einanberplagenden Glaubensanfchauungen, Kämpfer für bie 
ftarren Dogmen einer geiftlichen Körperfchaft, deren oberfter 
Wahlipruh »Omnia ad majorem Dei gloriam« ift, und 
Verfechter der Gemiffensfreiheit und bes religiöfen Selbit- 
bejtimmungsrechtes. Uljo eine Streitfchrift, wie alles, was 
aus der Feder Hoensbroedyg ftammt. Won diejen Stand- 


puntit aus betrachtet, Hat die Urbeit ihre Dafeinsberechtigung, 
wird fie ihren Lejerkreis finden. Aber, dem fcharfen Rampen: 
liht ausgefett, dürfte fi) das, was in der Lektüre al3 wiffens 
Ihaftlich gründliche Disputation fefjelt, doch wohl mehr oder 
a als Fünftlerifch nicht ftihhaltige Deklamation er- 
weifen. 


Julius Berstl. 


Aloe: — Zwiſchen Morgen und — Beidnungen 
und Aufzeichnungen. Mit 12 Tafeln. gwere Drudichrift der 
Kalltal-Gemeinſchaft. Jena, Diederihs. (99 ©. Gr. 8.) A 5, geb. K8. 


Wiegand, Carl Friedrich, Totentanz 1914-1918. Dichtungen. Mit 
11 graphiſchen Kunftbeilagen en on mi Birid, Crell 
Süßli. (69 ©. Fol.) Æ 

Girt, Rar! Emerich, Gott bleibt < — Das denha, — 
deunſchen. Jnnsbruck, 1919, Tyrolia. (187 ©. Kl. 8.) A 
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ne Heinrich, Ans Wunden nud Wonnen. Tagebuchblätter eines 
rwundeten. Münden, Müller & Fröhlich. (2 


©. 81.8) 43. 
Arndt, Ernit Morip, d. 3. en Böttling), Politiſche Kriegsgedichte. 
Leipzig, 1919, Theodor Thomas. (34 ©. 16.) Æ1. 


Afrilanus, Kriegd-Kenien. Stimmen und Stimmungen aug dem 
Welttriege. Leipzig, 1919, Zenien-Verlag. (155 ©. RI. 8.) Æ 3. 

Strider, Nithart, Zehn Jahre fchwarz:gelbes Leben, Mit Beidh- 
nungen von Friedrich Schönpflug. ien, 1919, Ed. Strache. 
(24 & ©r. 8.) Æ 13. 


Frana NitiHes Buh ift ein Ausläufer der Bivili- 
ſationslyrik, halbdichteriſche Proſa, halbproſaiſche Dichtung, 
aber durchaus kalt und kahl, nüchtern, verzwungen, ſtellen⸗ 
weiſe ganz unverdaulich, wenn auch alsdann in verſchwen⸗ 
deriſcher Weiſe mit ſchmückenden und neutöneriſchen Aus⸗ 
drücken überladen. Gleiches gilt von den Vergleichen. 8. B.: 
„eine Stimme, ſo doll wie Gott“ oder: 

„O wie duftet das! 

Wie der morgendliche Wald duftet! 

Wie das köſtlichſte Reisgericht, 

Wie lauter Zucker und Zimmet! 
Dieſe vier Zeilen find ein Gedicht! Die zwölf Tafeln, mit Recht 
fo genannt, weil es ja keine Bilder ſind, machen den Ein- 
druck vollkommener Hilfloſigkeit in zeichneriſcher Hinſicht, von 
Künſtlertum ganz abgeſehen. Das „Nachwort“ meint: dieſes 
Buch ſei eines der wenigen Kriegsbücher“, die mit bem 
„Geiſt“ des Krieges nicht im Bunde ſind; ſtimmt, nur 
möchte ich dieſe Meinung dahin erweitern, daß dieſes Buch 
mit Geiſt überhaupt gar nichts zu tun hat; ſeine Heraus⸗ 
gabe „um Nitſches Rettung zu betreiben“, Rettung woraus? 
vom Kriegsdienſt?, vollkommen überflüſſig. Daß der Nach⸗ 
wortverfaſſer, es iſt nicht der Zeichner und Aufzeichner, das 
Wort Feind in Gänſefüßchen ſetzt, iſt, nebenbei bemerkt, 
für den Standpunkt der Kalltalgemeine jedenfalls be⸗ 
zeichnend, offenbar Freunde der Ziviliſationsliteraten oder 
ſolche ſelbſt. 

Ein wirklicher Dichter iſt Wiegand. Schon ſeine 
früher erſchienenen „Niederländiſchen Balladen“ haben das 
vielfach bekundet. Seither iſt ſeine Begabung gereifter ge⸗ 
worden. Treffliche Gedichte, wie z. B.: „Es ſtirbt kein Volk 
wie wir“ mit den prächtigen Verſen: 

„Herr Feind, nennſt du das ſiegen: 
Ein Deutſcher gegen Zehn? 


Wer beſſer weiß zu ſterben, 
err Feind, den nenne mir! 
er Ruhm gehört den Erben: 
Es ſtirbt kein Volk wie wir!“ 
Vortrefflich gelingen Wiegand lautmalende Wirkungen, ſo im 
„Kanonengeſpräch“. Auch der heißen, herzlichen Empfin⸗ 
dung, die der Dichter ſeinen Dichtungen mitzuteilen weiß, 
vgl. „Begegnung“, wäre auszeichnend zu gedenken. Un⸗ 
zweifelhaft erſcheint hier der Geiſt des Krieges (einen ſolchen 
hat der Krieg trotz aller Kalltaler) richtiger aufgefaßt als 
in Nitſches verworrenem Buche. Wiegands ſchön ausge—⸗ 
ſtattetes Gedichtbuch enthält elf Kunſtbeilagen von Witzig, 
die ſich durch rege Einbildungskraft, nach der phantaſtiſchen 
Seite hin, Bewegtheit und düſtere Stimmung auszeichnen. 
Zumal gilt das von den Bildern: Die Verkündigung, Der 
Trommelſchlag, An den maſuriſchen Sümpfen. 

Hirts Kriegstagebuch faßt den Krieg als Gegenwirkung 
gegen den Materialismus, den öden Geiſt der Kraft⸗Stoffelei 
auf, als Strafe Gottes. Der Dichter dankt Gott für die 
„Gnadenzeit“ und feiert ihn als Sieger über das „Lügen⸗ 
reich“. Leider gebricht es dem Verfaſſer an dichteriſcher 
Empfindung, wie auch an Geſtaltungskraft. Er vermag nur 
ſehr ſelten zu packen und mit fortzureißen, wie im Gedichte: 
„Ein Volk, ein Schickſal'“, worin er gegen die Anſchul⸗ 





digung des Verrates Öſterreichs gegenüber dem Reiche Vers 
wahrung einlegt und die Madjaren (die Tſchechen vergißt 
er) als ſchuldtragend hinſtellt. Immerhin erfreut manches 
in dem Buche, deſſen wackere Geſinnung durchweg zu loben 
iſt. Über einzelnes, wie „Sang der polniſchen Legionäre“, 
„Der Kaiſerin (Zita), der Mutter“, „An Berta von Suttner“ 
oder gar über Wendungen, wie Czernin, „der beſte Anwalt“, 
muß man freilich hinwegſehen. Daß das Buch von ärger⸗ 
lichen Druckfehlern ſtrotzt, ſei nebenbei erwähnt, ſie ſtören in 
empfindlichſter Weiſe. Das Buch iſt ſehr hübſch ausgeſtattet; 
mit der ſchmächtigen Lateinſchrift vermag ich mich nicht zu 
befreunden: deutſche Gedichtbücher in Antiqua drucken zu 
laſſen, beeinträchtigt nach meinem Empfinden von vornherein 
den Eindruck. 

In dieſer Hinſicht ſtellt ſich Kippers Buch entſchieden 
einnehmender dar. Hübſch ausgeſtattet, in geſchmackvoller 
prächtiger Bruchſchrift. Der Verfaſſer, der als öſterreichiſcher 
Oberleutnant in den Karpathenkämpfen ſchwer verwundet 
wurde, gibt Stimmungsbilder in Verſen und Proſa, in der 
Schriftſprache, wie in der Mundart, ſtark perſönlich, aber 
gefällig, voll herzlichen Gefühls und oft genug ſchalkhaften 
Humors. Neben wilden Kämpfen mit Feinden und Natur⸗ 
gewalten zarte, idylliſche Bildchen voll liebenswürdiger An⸗ 
mut und hart bei Erlebniſſen voll Qual und Leid, wie ſie 
das Leben im Soldatenſpittel mit ſich bringt, ſolche voll 
Aufſchwungs und ſeliger Selbſtvergeſſenheit. Eine Reihe 
von Gedichten iſt trefflich vertont bei Siegel in Leipzig er⸗ 
ſchienen, ein Beweis für ihre Sangbarkeit. Ein liebes 
Büchlein, wie geſchaffen, ſich Freunde zu erwerben. 

In dem ſchmächtigen Heftchen Arndt des Jüngeren 
lebt etwas vom Geiſte Vater Arndts, doch mangelt die Ur⸗ 
ſprünglichkeit, die quellende Empfindung, wie auch die Macht, 
mit ſich fortzureißen. Zu viel Glätte, Abgeſchliffenheit, die 
nur ſelten einmal der Forſchheit Platz macht, ſo an dem an 
Fallerslebens Ton erinnernden „Loblied auf das Berliner 
Tageblatt”. Auch der ſchönen Stanzen „Deutſchland“ 
(Weihnacht 1916) ſei gedacht, dann des tiefempfundenen 
„An die Gefallenen“, nicht zu vergeſſen des ſchneidigen 
„Bethmann-Hollmeg" und „Die Alldeutfchen". Endlich des 
rührenden Schlufjes: „Zum Abjchied“. Der Dichter ftarb 
im November 1918. Die Ausftattung Täßt leider zu 
wünfchen,; der Drud, echter Pulverdrud zum Verderben ber 
Augen, könnte nicht Leicht fchlechter fein, als er ift. 

Nur mittelbar zur Kriegsigrit gehören die Kriegs⸗ 
Kenien von Afrilanus. Sie handeln in vierzehn Abtei⸗ 
lungen jo ziemlih über alle in Frage fommenden politischen 
Erjheinungen und Perfonen bei Freund und Feind. Der 
Verfaſſer, ein bieberer, echt deutfch gefinnter Mann, gibt 
männiglid einen Denkzettel mit auf den Weg, einmal mit 
mehr, einmal mit weniger Schärfe, immer aber treffficher 
und fharfer Beobachtung entipringend. Zumal gilt da3 von 
der legten Abteilung: „Aus den Anfängen der roten Beit”. 
Ein trefflicher Beitfpiegel, ab und zu wünfchte man: e3 wäre 
ein Hohlſpiegel, wie in Lachkabinetten. 

Einen ſolchen bietet Nithart Stricker. Mit eigent- 
licher Kriegslyrik hat ſein Buch freilich nichts zu tun, be⸗ 
handelt es doch Vorkommniſſe vor dem Kriege. Indes find 
e8 Borfommniffe, die auf den Rrieg, wie auh auf den fos 
genannten „Bufammenbruh" mit eingewirtt Haben. Aud 
führt e3 Krieg, entfchiedenen, rüdfichtslofen Krieg gegen pos 
litifhe Halbheit, Falfchheit und Niedertraht. Dem Dichter 
ift die gefamte Tonleiter wunderbar geläufig, vom pridelnden 
Wig bi zum ätenden Sarlasmus, von der ftahligen Sronie 
big zur zerjleifchenden Kauftil. Alles in frifcher, flott an- 
regender Art und Weife. Über auch) des Eruftes ermangelt 
er nit. Sein Buch gehört zu den vortrefflichften .Beite 


45 


— — 


büchern, die über Öfterreich fnapp vor bem Kriege Handeln, 


und muß allen Freunden künftlerifher Satire empfohlen 
werden. Die friichen Zeichnungen unferes beften fatirifchen 
Beichnerd, jowie die prächtige Ausftattung vervollftändigen 
den günftigen Eindrud. Wer das fchmwarzegelbe Leben fo 
recht fennen lernen will, der vertraue fi der Führung 
Striders, eined unferer beiten, ehrlichiten und treubeutich gez 
finnten Satirifer an. Ottokar Stauf von der March. 


Feiſt⸗Wollheim, Ernit, Karneval der Liebe. Ein VBiertelhundert 
Liebesgedichte. Berlin o.%. [1917]. Otto v. Holten. (30 ©. 8.) Æ 10. 
E3 fheint mir notwendig und verbienftlich, gelegentlich 
wieder einmal zu zeigen, wie man fi) das Anfehen eines 
Dichters geben fann, wenn man Geld hat. Diefed quartaners 
hafte Gereime ift Iyrifher Dilettantismus übelfter Art und 
Hat mit Dichtung nichts gemein. Mber eine angefehene 
Druderei bat diefes „Viertelhundert Liebesgedichte", von 
denen man nur wiünjcden fann, daß fie nie auh nur auf 
ein „Halbeshundert" tommen möchten, zweifarbig gedrudt, | 


und fein geringerer al3 Marcus Behmer Hat für den gez 


jpreizten Titel eine, freilich) mäßige, Steinzeicänung und bie 
Sat-Snitialen gefchaffen. Wag mag wohl der Duafi-Dichter 


2 m | 
für die Herjtellung bezahlt Haben? Ich möchte doh and Sweden ift nun hinfort einzig dem pazififtifchen Gebanfen 


anderen da3 helle Aufladen gönnen, da3 ih beim Lefen 
erlebt Habe, und gebe zur Probe ein „Gedicht“ mit der 
Überfchrift „Unbewußt“ : 

Sie haben fidh lieb, die beiden, 

Sofort kann jeder es fehn. 

Wie herzlich fie fih leiden, 

Wie ganz fie fidh verftehn. 

Nur ihnen felbft Hat von diefer Triebe 

Gewalt nody niemals gejhwant — 

Dag ift die ftärfite Liebe, 

Bon der beide noh faum geahnt! ' 

Es gibt aber noh mehr folder Prachtftüde in dem 
„Biertelhundert”. 
für feine „Gedichte in einem Vorwort Schiller Unter: 
fcheibung von mufifalifcher und plaftifcher Lyrik heranzuziehen. 


Hans Knudsen. 


sten, Franz Peier, Rieber eines Dor poeten, Düren-Birfesdorf 
rer, 1919. Eifel-Berlag. (47 ©. 8) Æ 2,50. 


Eine liebe Sanımlung wirklicher Vollspoefien voll Güte 


und kindfroher Einfalt, einem tatwilligen deutſchen Empfinden Doch eine gewiſſe Oberflächlichkeit der Darſtellung. 


entſprungen. Man denkt bei dieſen Liedern an die Tag⸗ 


Tieder der Minnefinger, an die Landsfnechts-, Maiz und mehr 
Kinderlieder, die bald fchelmiih, bald wehmütig zu uns 


prehen. Des Dichterd Weifen führen und zu dem verz 
fhütteten Edelgut deutiher Dichtung, zum deutfchen Volke: 


ied, dag bod heute oder morgen twieder einmal erwacen : SER 
muß und über den Gaffenhaner, feinen ungleihen Baftard- ihres ſetbſtſüchtigen Öatten finden. 


Bruder, teiumphieren wird. Hans Sturm. 


— — — — 
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Abertragungen ausländiſcher Erzähler. 


Eiveftad, Sven, Der Adlerfcrei. Kriminalroman. Deutih von 
AYulia Koppel. Halle a. ©., 1919. Mitteldeutihe Verlags- 
anſtalt Lehmann & Fink. (256 ©. 8.) Æ 5. 

Lagerlöf, Selma, Das heilige Leben. Noman. Überfegung aus 
dem Schwedilchen a Pauline Klaiber:Gottihau. Münden, 
Langen. (355 ©. 8) .6 6, geb. 4 9. 

Baroja, Vio, Der MajoratSherr pe PATERA Roman. Münden, 
1918. Müller. (301 S. 8.) 49 

Wilmut, Maud, Blinde Liebe. 
=. ar Diep. Leipzig, Helle & 
ge 

Pe Agnes, Die große Liebe. Roman. ÜÜberfegt au3 dem 
Dänifhen von Luife Wolff. Berlin:-Charlottenbdurg, 1919. Junger. 
(336 ©. 8.) Æ 9, geb. Æ 12. 

— Henri, Die Holle. Roman. Deutſche N ung von 

u Gogh borf. Zürkh, 1919. Rafer. (283 ©. 8 ) StB 300. 








Überfepung aus dem Schwebilchen 
eder. (327 ©.8.) .4 5,50, 
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Eine vermwidelte Diebftahlsgeihhichte, die fih um ben 


Befig einer wertvollen Erfindung dreht, breitet uns ber 
Schwede Sven EIlveftad mit allem nötigen kriminaliftifchen 
Drum und Dran aus. Ein paar moralifche und piycho- 
fogifhe Zutaten madhen das Gericht nicht fchmadhafter. Es 
bleibt im Grunde Doh nicht viel mehr al eine gut er- 
fundene, fpannende Unterhaltungêleftüre, die jedoch, auch an 
ber trodenen und poefielofen Sprahe gemefien, Tünftlerifchen 
Unforderungen nicht genügt. 

Ganz anders gibt fih Selma Lagerlöf, die in ihrem 
Roman den intereffanten Vergleich zwifchen der Heiligkeit 
bes Todes und der des Lebens aufftelt. In nachbenklicher 
und doc feffelnder Weife behandelt fie da3 Leben eines 


| jungen Schweden Sven Elversfon, der die Heiligkeit des 


Todes verlegt haben foll und infolge feiner vermeintlichen 
Schuld ein qualvolles Dafein als VBerfehmter der Menfchheit 
führt. Da aber bricht der Weltkrieg herein und mit ihm 
' eine Fülle der furchtbarften Vergehen gegen die Heiligkeit 
bes Lebeng. Damit erjcheint auch Elversjong Schuld weniger 
groß, und mit der wachjenden Abneigung gegen den Krieg 
neigt fi ihm auch der ganze Kreis von Menfchen, in dem 
er Iebt, allmählich wieder zu. Das Leben bed jungen 


gewidmet, und Elverdfon ringt fih langjam in feinem 
Arbeiten und Wirken von feinem Dulderdafein zu einer 


Und biefer Didterling hat die Stirn, 


von allen geachteten Perfönlichkeit duch. Als dann fliek- 
lih feine Unfhuld völlig zutage fommt, bricht fein ge- 
Shwächter Körper im Übermaß de3 Glüds zufammen. Sein 
lebendiger Wunfch jedodh, der Menjchheit die Ehrfurdt vor 
bem Leben einzuflößen, bleibt, und mit dem Gedanken 
„Brieden und Leben" Hingt das tiefempfundene und gehalt- 
volle Buch aus, das, wie alle Werte der Dichterin, troß 
feiner vielen Eigenheiten und Ubfonderlichkeiten, durch ben 
hoben fittlihen Ernft der Darftellung und die Tiefe der 
Gedanken fefjelt. 

Der Roman des Spaniers Pio Baroja dagegen ift 


bon wenig tiefgehender Art, wenn auh die Gefhidhte eines 


ſpaniſchen Granden, die erzählt wird, anfhaulicdh und plaftifch 
gefchildert ift. Der Stoff ift von ftarf romantifchem Charalfter, 
abwehöslungsreihe Bilder und Szenen finden fih genug, 
fo daß Zangeweile nicht auflommt, aber über allem on 

rå, 
e3 ift ein zweifellos unterhaltfames Buch, aber auch nicht 


Das gleiche gilt für Maud Wilmut, in deren Er- 


zählung fi gute Unfähe zu einer lebendigen, piychologifch 


vertieften Schilderung des Lebens einer Frau an der Seite 
Es iſt war no% fein 
ausgeglichene und Fünftlerifch reife Buch; aud find Die 
Probleme mehr angedeutet als ausgearbeitet. Die Dar- 
jtelung felbft aber ift flott und gewandt und erhebt dag 
Buch doh einigermaßen über den Durhfchnitt. e 
Mehr gibt hon Agnes Henningfen. Zwar find di, 
äußeren Ereignifle, von denen fie berichtet, auch nicht fonder 
fi originell, wohl aber zeichnet ein tiefes Empfinden und 
ein reiches Gefühlsleben die inneren, bie, eigentliche Handlung 
überragenden —— aus. Wie ein helles, leuchtendes 
Licht durchſtrahlt „die große Liebe“ zwiſchen einer reifen 
Frau und einem kraftvollen Mann N Erzählung. Beide 
ftreben immer wieber auseinander, und doh kommen fie, 
_ verbunden durch das ftarte Band der Liebe, die feine Hem- 
mungen fennt und feine Hinderniffe unübertwinblid findet, 
‚ innerlih nicht voneinander 108. Es ift ein jympathifches 
Buch, voll feinen Verftändnifjes für die weiblihe Piyche 
: und voll reifen Urteils über die swingende —— der Ge⸗ 
ſchlechter zueinander. 
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gegen faum im einzelnen ffizzieren. 
menihlihen Leidenfchaften darzuitellen, das Leben in feinen 
tiefften Tiefen zu fafjen und in Heinen, faleidoffopartig wechfelns 
ben Ausfchnitten wiederzugeben. Wieder ift der Dichter mit 
feinem ganzen Ernft bei der Sade, nur will mir diesmal 
fcheinen, ala ob er die Dinge zu fehr von dem einen Ges 
fihtswintel des Kampfes der Gejchlechter miteinander gefaßt 
hätte. 3 bleibt ein Gefühl des Uneinheitlihen und Ber: 
wirrenden, das einen reinen künftlerifhen Genuß nicht aufs 
tommen läßt. Richard Dohse. 


u 


— — — — — 








Verſchiedenes. 
Das Chönjte von Dant . Ausgewählt und eingeleitet 
don, nn V. wA 0. Dach 1919 an. (224 ©. 8.) 
Nun ward auch der weichwarme, zauberblütenwedende 
Sädinfelwind ftille, der da Mar Dauthendey heißt. Fern 
der Heimat, von der ihn die tropenfuchende Traummefenheit 
und das fiebernde Fernweh ſo oft hinausgleiten ließen und 
die er mit dem geklärten Poetenfühlen doch ſo tief begriff 
und ſeelenzart ausſang, fand der feinbeſaitete Dichter in 
verzehrender Sehnſucht nach dem kampfleidenden Vaterlande 
einen frühen Tod, den Tod des durch Feindeshärte in Ver⸗ 
bannung Gehaltenen. Aber ſein köſtliches Erbe eines hoch— 
kultivierten Poetenwanderns, feine Ver3- und Proſakunſt, 
aus der überraſchende, vielſagend angedeutete Schickſale reden, 
in der alles innerſte, deutungsſtarke Auswaltung lyriſcher 
Meiſterſchaft iſt und die mit ihren leuchtenden Tropenfarben 
wie ein ewig⸗bunter Zaubergarten berauſcht, blieb uns. Und 
wir freuen uns des trefflichen Gewindes, das der rührige, 
gut nachſpürende Walter von Molo dem Dichterbruder auf 
das ferne Wanderergrab legt. Uns zur Beglückung durch den 
ſüßen Duft und den Farbenrauſch, der der Blütenleſe eigen 
iſt. Daß jeder Dauthendeys ſtille, reiche Lebenstat fennen 
und würdig erfaſſen lernt, dafür ſorgt des Auswählenden 
kluges und ſcharfſpiegelndes Geleitwort. Und noch beſſer 
als dieſes kündet das Bildnis des Dahingegangenen, das 
dem vornehm ausgeſtatteten Geſchenkbande eingefügt iſt, 
Dauthendeys ſeltene lyriſche Seele. 
Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 
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Otto Braun. Aus nachgelassenen Schriften eines Frühvollendeten. 
Hgb. von Julie Vogelstein. Stuttgart, 1920. Deutsche 
Verlags-Anstalt. (306 S. Gr. 8. mit 3 Bildern.) Geb. .Æ 10. 

Der junge Otto Braun ift im Rampfe für das deutidhe 

Baterland gefalen. Sein NAndenfen bleibt in Chren. Die 

ihn fannten und Tiebten, Haben aus feinem Nachlaß, den 

Zagebücdjern, Briefen und Dichtungen den vorliegenden Band 

zufammengeftelt, an bem man nicht ohne weiteres vor- 

übergehen fann, wenn man aud fonft den Außerungen frübs 
reifer Jugend fühl gegenüberfteht. Dtto Braun ift der Sohn 
des Schriftftellerd Dr. Heinrih Braun und der vornehmlich 
durch ihre „Memoiren einer Sozialiftin” befannten Schrifts 
ftellerin Lili Braun, mithin durch feine Abftammung mütter- 

Licherfeits ein Enkel des preußifchen Generals von Kretichman. 

Dem unter Hugen Denfchen, im Reichtum einer Villa mit 

parlartigem Garten, aufgewachfenen, geiftig gewedten Knaben 

ftrömten fchon in früher Zeit erlefene und teuere Werte 
zu, Bücher, die andere Dienfchen erft fpäter zur Hand nehmen, 
aber die unzweifelhafte Begabung des Teidenichaftlich ftrebenden, 
unaufhörlih an fich felbft arbeitenden Jünglings meifterte 
fie und machte fi) den Anhalt zu eigen. Ausgebehnte Reifen 
vollendeten den Reichtum einer frühen Bildung. Der Tod 
bat die Hoffnungen diefes Strebens zerftört. Die dem 
Dahingegangenen Näcjitftehenben verfuchen in dem ber Öffents 
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Der neue Roman von Henri Barbuffe läht fid das 
E3 ift ein Verfuch, bie. 
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tichkeit übergebenen Buche ein Bild feines Weiend ber Nad- 


welt zu überliefern. 
Dehmel, Rihard, Zwiſchen Bolk und Menſchheit. Kriegstagebuch. 
Berlin, 1919. ©. Fılder. (49 ©. 8) A 12, geb. Æ 15. 
Nihard Dehmel bat fi, ein angehender Yünfziger, mit 
Kriegsausbrud zum Eintritt ind Heer gemeldet, ift dann in 
einem S{nfanterieregiment ausgebildet worden und al eins 


, faher Soldat Anfang Oftober 1914 an die Front gegangen. 
' Dort durchlief er fchnell die unteren Dienftgrade, wurbe 


dann Leutnant und biente al8 folder teild im Schügen- 
graben, teild in befonderen Sendungen, um an verfchiedenen 
Srontabfhnitten Vorträge zu halten, bis die Revolution feiner 
militärischen Laufbahn ein Biel jegte. Seine Erfahrungen 
im Kriege bilden den Inhalt des Tagebuchhes, dad zuerfi 
ziemlich regelmäßig von Tag zu Tag geführt, fpäter zu 
größeren Zeiträumen zuſammengefaßt erſcheint. Friſch 
und warmherzig ſetzt der Verfaſſer ein, indem er zuerſt in 
einem, ich weiß nicht ob fingierten, jedenfalls von vorn⸗ 
herein mit Rückſicht auf den Druck geſchriebenen Brief den 
Lieben daheim ſeine perſönlichen und ſachlichen Motive aus⸗ 
einanderſetzt, friſch beginnt das eigentliche Buch mit Sonn⸗ 
tag, dem 11. Oktober auf der Fahrt durch Belgien; die 
Aufnahmefähigkeit der Augen, des Herzens, die Luſt an der 
Reflexion iſt noch helläugig und unverbraucht. Aber all⸗ 
mählich verlangſamt ſich das Tempo, Auge und Herz werden 
gleichgültig, Reflexion wird zum Nörgeln, und allmählich, 
während die einzelnen Abſchnitte immer größere Zeiträume 
umfaſſen, fährt das Buch das Intereſſe des Leſers immer 
mehr feſt, derart, daß es ihm am Schluſſe eigentlich auch 
ganz gleichgültig iſt, wie ſich der Dichter ſchließlich zur 
Kataſtrophe ſtellt. Er mag nicht mehr und das Buch mag, 
ſo ſcheint es ihm, auch nicht mehr. Mit einem Wort: 
Dehmels Kriegstagebuch iſt eine Enttäuſchung. Von den 
Tatſachen, die es gibt, der Umwelt des Weltkrieges, haben 
wir reichlich Schilderungen, die an Genauigkeit des täglichen 
Kleinerlei Dehmel gleichkommen, an ſeeliſcher Vorſtellbarkeit 
ihn übertreffen. Dehmel war nicht verpflichtet, die Trofts 
fofigleit des unabjehbaren Srieges mit der Kunft eines Bar- 
buffe darzuftelen, feine Fähigkeiten liegen anders, aber fo 
hölzern brauchte er niht, fo penfumhaft troden durfte er, 
um feines Bildes in der Seele der Mitlebenden willen, nicht 
Schreiben, die ihn zwar nicht jo Hoch einfhäßten, wie er in 
feinem Buche reihlicy oft beansprucht, aber immerhin als 
den Klaffiter einer Literarijchen Beitjtrömung anfahen, bie, 
ein Symptom von Deutichlands wirtichaftlich kultureller 
Hocreife, jet in vielen mit der Erinnerung die Sehnjudt 
erregt. E3 ift eine allgemeine Erfcheinung: von Laien und 
Liebhabern Hat der Krieg viele zu künftlerifchen Fähigkeiten 
über fich felbit Hinausgehoben; von unferen berufenen Unters 
baltungsfchriftitellern Haben viele tüchtiges geleiftet und ben 
Erwartungen ihrer lefenden Freunde über das Map, das 
au der ernfthafte Beurteiler ihnen zugeftand, reihlih ents 
ſprochen; von den wirklichen Künſtlern um 1914 kenne ich 
keinen einzigen, der nicht, Dehmel ſelbſt mit ſeinen gequälten 
Kriegsgedichten iſt Kronzeuge, beinahe verwunderlich tief 
nicht nur unter ſeinem, ſondern auch unter dem allgemeinen 
Normalmaß zurückgeblieben iſt. Auch als perſönliches Doku⸗ 
ment iſt Richard Dehmels Kriegstagebuch eine Enttäuſchung. 
Es zeigt ſeinen Verfaſſer zwar deutlich, aber es iſt, als ob 
ſein böſer Geiſt ihm die Feder geführt habe, ſich nur in 
ſeinen Schwächen zu zeigen, denen als Licht zwar das Ge⸗ 
ſamtwerk der übrigen Bände, in dieſem Buch aber faſt 
nichts den Hintergrund bildet, von dem ſie ſich als natür: 
lich oder gar liebenswürdig abheben. 
Benno Diederich. 
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Gött, Emil, Briefe an einen Freund. Nebſt einer literariſchen Nach⸗ Inh.: P. Witkop, Goethe, Beethoven, Kleiſt. — H. Teßmer, 
leſe hgb. von Buftand Manz Münden, 1919. ©. H. Bed. | Kurt Münzer. — 8.Münzer, Notiz über ihn ſelbſt. — M. Eſch, 
(184 ©. 8.) Geb. M 6. Vom Liebesleben Victor Hugos. — .d. Helmolt, Neue ride- 
Das Gefamtwerk des alemannifchen Dichterd Emil Gött | riciana. — %. v. Bobeltig, Bibliophile Chronit. 
liegt in feh Bänden (Münden, €. H. Bed) liebevoll und | Das Landhaus. Eine literarische Monatsichrift. Hgb. von T. 
umfihtig von Roman Woerner beforgt nun in zweiter Auf- Shwabe. 5. Jahrg., 1. eft. Jena, 1920. Landhaußverlag. 
lage vor. Darin Hat im erften Bande der Herausgeber, Inh: MR. Müller, Das Schwerichreiben. — E. v. Bonin, 
geftügt auf die aufihlußreichen Anfzeihnungen von Götts | = san Bene Briefen an George Sand. — 
Freund und Schidjalsgenofien Emil Strauß, „das fhluchten, | 7 SAmwabe, Vfterreihifhe Didter. — 
reihe Trümmerfeld bed Lebens und Kämpfens auf eigenem : Der Nene Mertur. Monatshefte. Oge non €. grif h und B. 
Pfad" gezeichnet. Nädhft ihm Hat der Herausgeber diefer | Gaufenftetn. 3. Jahrg, Heft 8 München, 1920. 
Brieffammlung in Wort und Schrift am meiften dazu beiz ab: Bereinpeliiäeng — 9. Wendel, Der talleniſche Im— 
getragen, dad Werk des Frühgejchiebenen befannt zu maden. per Plabund, Die Ne Diele, E80 a Ge: 
Er ift berufen dazu, fennt er die Eigenart des Dichters | p. Bannmwig, Die Bedeutung des deutfchen Geiftes für die euro- 
doh genau, fann er fih auh als Landsmann und einen | päiihe Kultur. — B. Raueder, Die Nrbeitsteilung alg eine Ur- 
ber älteften Freunde Götts bezeichnen. Der Empfänger, der | fahe des Bufammenbruchs. 
Breund, an den die Briefe gerichtet find, ift Manz. Daß | Süddeutiche Monatöhefte. 17. Zahrg., Heft 4. Wad wir litten. 
er eine brauchbare Auswahl und Ausgabe hHerftellen würde, | 
war von ihm, dem befannten Herausgeber der guten Unters Inh: PN. Eoffmann, Die dentihe Tragil. — Amtliche 
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Berichte von Kriegegefangenen. Münden. 

altungsbeilage der „Täglichen Rundfhau“, die manche | QPernehmungen von Kriegegefangenen. — 8. Giepler, Blide aus 
a Beiträge Gotts u ne 22 Pe En earan —— Kriegegefangenen über Frank⸗ 
des Buches enthält ausgewählte Briefe von ber Freiberger | Berpun. — Bebondtun a Sm Repreffaltenlager hinter 

ng deutjher Kriegagefangener während 
Studentenzeit 1890 an bis furz vor feinem Tode (der legte | deg Vaffenftillftandes. — K. Ewald, Ein Slave unter Stlaven. 
ift vom 10. Wpril 1908, geftorben ift ©. am 13. April 1908), Erlebniffe und Gedanken eines Kriegegefangenen in engliicher Ge- 
Nötige Anmerkungen nach jedem Briefe, eine furze Ein, | fengenihaft in Frantreih. — Graf ©. Breyfing, In Rumänien. 
leitung, eine Nachlefe (Sprüche, Aphorismen, Gedanfengänge) 
runden da Gebotene zu einer Charakteriftit des Suchenden, 
Einfamen, Mißverftandenen und doch ftet3 Hilfäbereiten. 
Das fehr geihmadvoll auggeftattete Bändchen ift für die 
Freunde Gött3 und zu feiner Beurteilung unentbehrlich. 
Hoffentlich Hilft e8 dazu, dem Dichter neue Gefolgfchaft zu 
werben. Curt Hille. 


— — — — — — — — ⸗ 


— t B. Studeny, Erinnerungen eines NAuStaufchgefangenen aug 
le Gefangenſchaft. — WR 
raus. 5 


en lust une en un a nen use Ben men el ae ee 
Weftermanng Monatshefte. Alluftrierte eitſchrift fürs deutfche 

Haus. Red.: F. Düfel. 64. Jahrg., Se — 1920. 

eſtermann. 

Inh.: H. Lilienfein, Der Schatz im Acker. Novelle — Otto 
Lind, Der Expreſſionismus im Spiegel der Zeit — W. Deetjen, 
I. Amalie Kopebues Liebes und Eheſtandsgeſchichte. In Briefen 
mitgeteilt. — Ş. v. Oftini, Ein Maler der verfuntenen Gärten 
(rig Bayerlein). — Ph. Frand, Bom Taunus zum Wannfee. Er: 
tnnerungen. XI. — Sophie Hocdjftetter, Brot und Wein. Roman. 
(Schl.) —, Alois Dreyer, Alpenreiſen deuiſcher Gelehrter, Dichter 
und Künſtler. — Max Brahn, Berufe und Berufswahl. — 
P. Steinmüller, In mir iſt mehr! Novelle. — Anna Charlotte 
Lindemann, Wohlfahrtsarbeit für den Mittelſtand. — F. Weg⸗ 
witz, Fritz Jürgens, ein Falke- und Greif⸗Komponiſt. Gedenkworte 
auf einen Gefallenen. — F. Servaes, Ernſt Barlach. — F. Düſel, 


rophetiſche Briefe von Frang Laver 


Braun 








Achalm. Schwäbiſche Monatsſchrift für Kunſt und Kultur. Hob. 
von H. Regenzburg. Jahrg. 1919, Heft 5. Reutlingen. 41. 
Inh.: O. Fifher, Kunftverftändnis. — U. Eifenmann, 
Ratichläge zur Verbefjerung ded Konzertlebend.— M. Schneider, 
Der Stil des neueren Dramad. — F. v. Unruh, Ein Gefcledt, 


en der Mutter. — €. 8. Fiiher, Das Ihwäbiiche Dramatifhe Rundichau. 


So LU N Lie nn ne Zn en neh Ma SE nn le en u ee 
Die Bücerwelt. Zeitihrift für Literatur und Vollsbücereien. : Deutiche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pechel. 46. Jahrg. Heft 4. 


b. vom Berein vom Hl. Karl Borromäus. 16. Jahrg., Heft 12. Januar 1920. Berlin, Gebr. Paetel. 
A 1919. j Sabra, Gef nh.: Theophile v. Bodisco, Aus einer verflingenden Welt. I. 


Anh. ° Ste Alpenfchilderu Die ſchweizeriſchen Alpenſchilderer). — Frhr. v. F reita 6: Lorin 8 Hoven ; Heerführer im Weltkriege. II. 
— Ein Pionier der — — (9. Sautier). 7 8. Ch. ©. I. van der Mandere, Die polittichen Berhältniffe 


2 in den Niederlanden. — €. Meyer, Das Verhältnis der Kehren 
ro ae Lehrerinnen leſen. Zu Laurenz Kiesgens Spinozas zum öffentlichen Recht und zur Voltswiriſchaft der Gegen⸗ 


wart. — H. Frhr. v. Egloffſtein, Ein Kind des achtzehnten Jahr: 

Die deutsche Bühne, Amtliches Blatt des Deutſchen Bühnen⸗ hunderts. II. — M. O8born, Neue Wege der bildenden Runft. 

Berein. 11. Jahrg., Heft 62. Berlin, 1919. Deſterheld & Co. Die Spinne, Blätter für intime Literatur. gan. von W. R. Nis 
p 


Inh.: D. Bador, Dte Theaterdiltatur während der Räteregies | eolat. 1. t, b 1920. : 
in Budapeſt. — Reform deg Diiffeldorfer Theaterwefeng. — —— — — — — — g 


run 
€. 3. Rorngoib, Der Streit um „Die tote Stab | N. Haten, Der legte Freier. — ©. Grohmann, Ein Winter 
| 


— — — — — — — — — — 





and Boll. Eine Monatsſchrift für alle neuzeitlichen Theater | märden. — €. Reinhold, Noli me tangere. Ruffiihe Rhapfodie. 
fragen. Hgb. von V. Kronaher und W. Schmidt-Bolfer. | — Jufluff Ubdallah Farradfcd), Au8 meiner Kindheit und Stlaven- 
Sabre. 1919 ‚4. Heft. Xeipzig, 1920. Wunderlich. zeit in Wirifa und Europa. 


Inh.: 8. B land, Nevolutionsdramen. — J. Graeger, Dag 
Reich Thaliens. II. — H. Frand, Auguft Strindberg (Leben). — 
3: Walliſch, Das Ende eines deutſchen Kulturinfttiut® (da8 Deutfche 

heater in Laibach). — W. v. Scholz, Zur Inſzenierung der 





T 
Deutſches Vollstum. Monatsſchrift für das deutſche Geiſtesleben. 
Hab. von W. Stapel. 1920, Heſt 1. Hamburg. 


Inh.: W. Stapel, Nationalismus oder Volktsbewußtſein. — 


9 





Benthefilea” . Berhau, Bor Jahrhunderten und heute. — W. Clafſen, 
” ‘ er Untergang Preußens? — M. Mannshardt, Gemeinſchaft. 
Das deutſche Drama. ge von R.Elsner. 3. Jahrg., Heft1. | — 8. Engelbreht, Aus dem neueften fhmwäbifchen Bolfstum. 

Berlin, 1920. Bol & Bidardt. 
nh.: 3. Dülberg, Die Aufgabe des deutfchen Dramatifers ° 
in iler Beit. — ©. Pande r, Cer ramatifche Ausdrud im Tanz. | Mitteilungen. 
a Ange Anton Wildgans. — O. Bander, Weihnadtd: @iteratur. 


a AERNERSSCHEERSEESNSSEHENEERESIESSER-DESESREREEG Einem Cifenader Dichter hat Profeffor Dr. Bernhard Roft zum 
Das literarifde — Hgb. von E. Geilbronn. 22. Jahrg., | 50. Geburtstag einen „Hinweis auf feine Werte’ gewidmet: So 
Heft 9. Berlin, 1920. Zleifchel & Go. Sriebrih Schröder, der Dichter. it Angaben aus feiner Gebeng- 
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52 
und Schaffendgeichichte und mit einem Bilde des Dichters“ (Chemnig  Grethlein & Go. in Leipzig un ©. 8). Wir mwünfcdhen bem be: 
3 Æ). Darin ift eine Eigenlebensbe- | deutenden Buche, defien erjte Auflage im 10. Jahrg. (1909), Nr. 6, 


1918, Berlintde, 96 ©. 8, 
hreibung des Dichter mit einer Ergänzung aus Briefen „an den 
Bufammenfteller" und eine Zufammentragung von Belprehungen 
und Urteilen itber die Werke in Lyrit, Epit und Drama. Bati 
reihe Proben aus den Dihtungen machen die Hinweije auf dte 
einzeln aufgezählten Schöpfungen verjtändliher. Das Ganze will 
feinen Unjprucd auf literaturwiffenfchaftlihen Wert erheben, ift 
fediglich eine mir noh niht notwendig jcheinende u 
Schröder ift vor allem Dramatiler und befannter geivorden alg 
Verfaſſer eines Lutherdramas, das mehrfadh und an verjchiedenen 


Sp. 98fg.d. Bl. eingehende Würdigung erfuhr, a 
Heftalt den verdienten Erfolg. 
Theater, 
Darmftadt. Jm Hefliihen KLandestheater gelangte am 
29. —— Herbert Eulenburgs „Ritter Blanbart“ mit der 
Muſik von E. N. v. Reznicek zur Aufführung, in dieſer Geſtalt 


in dieſer neuen 


Uraufführung. Die Buchausgabe wurde im 7. Jahrg. (1906) Nr. 3, 


Orten aufgeführt iſt, das aber in der Fülle der Lutherdramen auch 
deshalb beſondere Beachtung verdient, weil es abweichend von Her⸗ 
kömmlichem in natürlicher Dramatik das Werden in Luther inner- 


halb ſeiner Zeit und des Zeitgeiſtes, vor allem hinſichtlich des Los⸗ 
kommens von Rom zu geben verſucht. Curt Hille. 


Der Muſarion-Verlag läßt eine Reihe geſchmackvoll ausgeſtatteter 
mit Umſchlagszeichnungen verſchiedener Künſtler geſchmückter Bänd- 
chen unter dem Titel: „Die Novelle“ (Kl. 8.) erſcheinen zum Preiſe 
von je M 1,60. Bisher liegen ſechs davon vor: G. d'Annunzio, 


„Die Yungfranen” (100 ©.), Bruno Frant, „Ein Abentener in 
Benedig” (99 S.), M. Gorki, „Die Geſchichte eines Berbrechens“, 
deutſch von Korfiz Holm (63 ©), Buy de Maupafjant, 
„Schmalztüdle”, überjegt von Ctto Mittler, £. Bollmöller, 


„Die Geliebte“, (67 ©.), Franf Wedetind, „Mine-Haha” (101 ©.), 
eine tennzeichnende Auswahl, wenn wir auh das Schmalzküchle 
nit ungern vermipt hätten. Die Sammlung wird fortgefegt 
werden, übrigens ftünde ihre Gefamtbezeichnung beffer mit vorn auf 
dem Titel ald nur hinten in der buchhändleriichen Antündigung. 


Der Verlag E. Runge (Lichterfelde-Berlin) bat eine Heine | 


ru ie 


Sp. 49 d. Bl. und die Uraufführung des Berliner Leffingtheaterd 
ebenda Nr. 24 Sp. 466fg. eingehend beiprodhen. Ohne die Mufit 
wäre dem Stüd kin Erfolg bejchieden gewefen. Aber Neznicek hat 
daraus eine große romantijhe Oper voll Leidenichaft, —* und 
Innigkeit geſchaffen. Der Beifall war groß, wozu freilich die phan⸗ 
taſiereiche Ausſtattung der Bühnenbilder und die feinſinnige Durch— 
führung der Orcheſterpartien nicht wenig beitrugen. 
Albert Streuber. 

Sr a. M. E3 ift ein eigenes Unterfangen, die Tat 
von Scapa Ylow zu dramatifieren. Mean hat dag bejtimmte Ge- 
fühl, dab dieged Gejchehnig nicht vor den Augen einer fhaulujtigen 
Menge ausgebreitet werden follte. Gleidvoh! mug man R. Goering 
zugeitchen, dab er bei der Abjajjung feiner beiden Wfte, deren Ur- 
EA man am 27. Januar d. 3. im Neuen Theater erlebte, von 
lauteren und ehrlichen fünftlerijhen Nbfihten geleitet war. Dag ijt 
aber aud) alled. Dag Wert ift eigentlih nur ein ungeheuerlidyer 
MWortihwall, ein beftändiged Hin und Her der Rede zwiichen den 
Matrofen, Lifizieren, Seeladetten und dem Admiral auf dem 
deutihen Wdmiralichiff und, im zweiten Pt, auf dem engliichen 


. Slaggichiff. Langfam bereitet fih der große Entihluß bei den 


Sammlung von Büchern „Reifen durh deutſches Land“ herausge- 
bradit. Bon X. Sternaug liegt vor „Sommer im Harz“, ein Bud 
voll von echter Harzitimmung. #. Eicher behandelt in den „Kleinen . 


dentfchen Städten” die NRomantit und Heimlichfeit von Hameln, 


Höfen, Bürebing, Detmold, Walsrode in der Heire, Meiken, Rhein- 


berg, oliv eine {döne Ergänzung etiva zu Need Städtebildern. Eine 

„Kerbftfahrt an die Dftfee”, würdig der anderen Bändchen, jchildert 

wieder &. Sternauz. Der Brei der ungefähr 70 ©. umfafjenden 

Bändchen, die wärmfte Empfehlung verdienen, beträgt etwa 1,50 .4. 
€ Hans Philipp. 


An neuer a Nusgabe erihien der Roman von 
Baul Eberhardt „Wohin der Weg? 

Gotha 1920, F. U. Pertbes, 344 ©. 8., in mehrfarbigem Ums 
* nah dem Entwurf von G. Schaffer Æ 10, geb. Æ 12.) 
Dad vor neun Jahren in Schweden geichriebene Buh (vgl. 
13. Jahrg. [1912], Nr. 5, Sp. 81 fg. d. BL) peugt von einer tiefen 
Bekümmerniß über den durchgehend® in den deutichen Landen herr- 
chenden Geift und ift ähnlich wie andere Schriften des Berfafjer3 
auf fittlihe Vervolllommmnung gerichtet. Motto ift mit Redt dag 


Dag Zahr einer Seele.” ' 


u 


fehr bezeichnende Goetheihe Wort im zweiten Teile: „Kein Weg 
n® Unbetretene, Nicht zu Betretende, Ein Weg ans Unerbetene, 


idt zu Erbittende. Bilt du bereit?” 
Stil findet man viel Geift, Erbauung und Unregung. Der Berf. 
fchildert die reine Menfchlichkeit, die alle menfchlichen at 


Heinrich Hansjakobs prachtvolle —— aus dem Schwarz⸗ 
wald „Der Vogt anf Mühlſtein“ wurde als 

8 Kunſtdrucken nach — von Prof. Wilhelm Hafe- 
mann herausgegeben (3. bi8 5. Aufl., Freiburg i. B., 1919, Herder, 
VI, 110 ©. ©r. 8., geb. Æ 9). Cine wilfommene Beigabe find 
fieben ftimmungsvolle Qieder de3 Barong Georg von Dergen, die 
auf Grund von ihr entitanden. Die .wunderjhönen Bilder find 
ihon für fih eine fünftlerifche Erquidung. Die Ausftattung ift dem 
Inhalt eniſprechend. 

Die illuſtrierte Wochenſchrift „Der kleine Roman“ bringt in 
Nr. 3 einen Neudruck von Franz v. Gaudys humorvoller Erzäh⸗ 
lung „Aus dem Tagebuche eines wandernden Schneidergeſellen“, in 
der ſich italieniſche Romantik und Berliner Mutterwitz luſtig ver⸗ 
einigen, ausgeſtattet mit entſprechenden Bildern von Erich Buͤttner. 
Berlin, H. 5 Hermann & Co., 47 ©. 8. Preig „4 0,50.) In den 

iden folgenden Nummern tommen moderne Sdyriftfteler zu Wort. 


Nr. 4 enthält die zuerft im %. 1911 erfchienene Novelle „Die jüße | 


Lilli“ von E. Bulde mit Bildern von Georg W. Nößner (46 ©. 
M. 0,60); Nr. 5 die Erzählung aus dem Drautale „Die Berfuchungen 
des Herrn Heiland” von Jofef Friedrih Berltontg (46 ©. 8., 
A 0,60), die einen frommen Tatholifhen Theologen wie Chriftus 
zroiihen Marta und Magdalena zeigt. 

Die zweite vermehrte Auflage ber „Niederländifhen Balladen” 
von Carl Friedrih Wiegand erichten foeben in gediegener Aus: 


In etwas jchwerfälligem : 


onderaußaabe mit ' 





QC 


Deutihen vor. Düfte Stimmung, Hofinungslofigfeit, Berziveifeln 
am Leben, an der Heimat, an allem, wag grog und gut ift, lagert 
wie eine drohende Wolfe über den Menfden. Ciner, faft nod ein 
Knabe, eine halb myftijcdhe, halb vifionäre Figur, fpringt ing Meer, 
wird dann fpäter von den Engländern aufgenommen und ftirbt. 
Der Ndmiral felbft wird hin und her geworfen in feinem ungeheuren 
Berantwortungegefühl und hört nur auf dag Eine: nügt oder jhadet 
die Tat der Berfenfung feinem Land? Endlidy entfcheidet er fich: 
die Flotte ſinkt. Auf dem engliihen Schiff, tm zweiten Akt, ift 
im Gegenjag zu dem deutjhen alles Keben und Frohfinn und Er: 
wartung auf da8 Siegesfeft. Nur man traut den Deutichen nicht. 
Ein Raunen und Flüfiern hebt an, doch fonit fein Kaut, fein Licht. 
Da aber bligt drüben ein Licht auf: die deutfhen Schiffe finten. 
Darauf, nad) den Rettungdarbeiten, noch ein furzes, da8 Gegenjäg: 
liche der beiden Männer unterftreichende Ziwviegeipräd zwiichen den 
jeindlihen Oberbefehlshabern, und mit einen großen Wonolog des 
deutſchen Admirals klingt das Stück aus. Und die Wirküng? 
Man hörte Worte und immer nur Worte, Jammern und Anklagen, 
aber das Befreiende, Erhebende wollte ſich, troß der Abſicht des 
Dichters, ganz und gar nicht einſtellen. Der erſte Alt wurde mit 
Schweigen en. der zweite dagegen löfte mit feinem pathe- 
ttihen Schluß einen feltfam anmutenden Beifallefturm aus. Der 
Dichter aber erfchien nicht. Vielleicht hatte er jelber durch die Auf- 
führung die Überzeugung gewonnen, daß der aud) zeitlich) noch zu 
nahe liegende Vorwurf zu einer dramatifchen- Seftaltung durhaus 
ungeeignet fei. Die von Gvering felbit geleitete und infzenierte 
Aufführung unterjtrich leider allzu fehr dad völlig Untramattiche 
des Werkes, rüdte das Theatraliiche der Vorgänge, das fih in ber 
Dichtung ſelbſt ſchon gelegentlih ungebührlidy breit macht, noch 
mehr in den Vordergrund und ließ die wortreihen Reden mitunter 
beinahe phrafengaft ericheinen. Zu befonderen Einzelleiftungen bot 
das Stüd feine Gelegenheit, Richard Dohse. 
Leipzig. Am 10. Januar d. J. gelangte im Alten Theater 
Karl Eiernbelmd Schauspiel „Die Marguife von Arcis” aur Erft- 
aufführung, da8 im 20. Jahrg. (1919), Nr. 20, Sp. 227 d. BI. 
ausführlich beiprochen wurde. Am 31. Sanıtar bradıte an gleicher 
Stelle recht überflüffigerweife der Schillerverein da8 Revolution: 
drama „Die Wölfe“ des Franzofen Romain Rolland zur Par- 
ftellung, die freilich zu geräuichvoll geriet. Im Schauipielhaus wedte 
am 10. Sanuar y Spetta bie Tante“, ein Drama von Rolf Qaudner, 
(pg. 20. Jahrg. [1919], Nr. 21, Sp. 236 fg. d. BI.) nahhaltigen Er- 
olg. Dagegen fand Hjalmar Söderbergs Schaufpiel „Gertrud“ 
bei feiner deutichen Uraufführung am 17. Januar im Schaufpielhaus 
fühle Ablehnung. E3 ift ein feines, ftille®, etwas kurzatmiges 
Stüd, dad Shfend Einfluß verrät, aber mehr da8 Werl eines 
Literaten al3 da3 eines Dichters, dazu ohne jeden dramatiichen 
Vulsfhlag und in der Bejlalt feiner Titelheldin voller Widerfprüche. 
Am Theater in der Eifterftraße verhalf dad DVoppelgaftipiel von 
da Wüft und Bruno Kaftner ber etwas langweiligen Komöbie 
udermanns „Der gute Ruf” zu turzlebigem Erfolg, ebenjo 
wie Wilhelm Speyer Luſtſpiel „Er Tamm nicht befehlen“ am 
24. Januar dem meiiterhaften Spiel Leibeld al3 Shillings feine 
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Modern ihmint, König Tod. Rinau, Blintfüer. 
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Dietzenſchmidt, König Tod. Novellen. 156.) — R., a Erzäblungen. (66. 
Alphabe tiſches ABunhaltsverzeichnis F Ertl, € Der Unttabftein. Roman. (53.) : Reubing, 8, Sommerjohanni. Angeiai te. (56.) 
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T ftaıt berüßrenden Kräften. & trägt der Roman, ohne ein 
Moderne Romane. im eigentlichen Sinne zu fein, auch neben feinen 
 gemeingültigen Werten, durdaus dad Gepräge unferer Zeit 
se Fi en u (REO taaan — — zahlreichen ans Licht drängenden Fragen und 
udolf, Die Stadt am Inn. Rom A 
an nl Eine fhidfalfchtvere Erzählung ift aud Rudolf Greinz’ 
Bartſch, Rudolf, Lukas Rabeſam. Ebenda, 1917. (359 ©. 8.) . neuer Roman. Schuld und Sühne find aud Hier die 
A 5, geb. .# 6,80. treibenden Kräfte. In Snnsorud, der fchönen Stadt am 
Steffen, Albert, Sibyla Mariana. Berlin, 1917. S. Fiſcher. Inn, erfüllt ſich das tragiſche Geſchick der lebens- und liebes⸗ 
(269 €. 8) .# 3,50, geb. 4 5. hungrigen, heißblütigen Sophie Zöttl. Aus dem vom Stief-- 
Die Tiroler Sage vom Untlapjtein ift eine gang ähn- : vater unabläffig mißhandelten und gehaßten wilden Karrners 
lihe wie die von Hero und Leander, und Schuld und Sühne ` mädel ift nach mandherlei Ziifchenftationen ihres Lebens die 
find daher auch die Hauptmotive, die in Emil Ertls Roman : fehöne junge Frau des Rechtsanwalts Dr. Rapp geworden. 
eine reife und ernite Behandlung finden. Die Ehe der ` Da3 Karrnerblut aber regt fih an der Seite des älteren 
jungen Agathe von Edhard ift feiner Herzensneigung ent: , Mannes und fließt in beißen Wellen dem Kunjtmaler Felig 
fprungen, und al8 der Mann ald Berufsfoldat in den Krieg | Ultwirth entgegen, bis fih dann aud hier die Schuld rädt. 
zieht und dort feine Pflicht in freudiger Belennung zu ihr | In unaufhaltiamer Entwidlung bridt die Tragödie ihrer 
über alles teilt, wird der Ri tiefer und tiefer, biß der | Ehe herein, bis fchließlich die Ermordung des Mannes, der 
Retter in der Geftalt des hochbegabten Mufiferd Lorinfer | Selbitmord des Geliebten und der Tod der dem Zuchthaus 
Agathe rüdhaltfos erkennen läßt, daß für fie nur in warmer ; verfallenen Frau das fürdhterlihe Ende bilden. Es ift 
Hingabe an die Liebe das Glüd und die Rettung aus ihrer ' Schade, daß der Dichter die romanhaften Übertreibungen 
Geelennot beruhe. Einer feligen Zeit geijtiger und förper- und allzu grellen Schlaglichter nicht genügend vermieden hat, 
liher Vereinigung aber folgt da3 Befinnen und die urewige | befonder3 jchade, weil dem Stoff jelbjt, obwohl er das fait 
Frage nach der fittlichen Beftimmung und Verantwortlichkeit | bi zum Überdruß abgehandelte Problem der Eheirrung 
des Menjchen, nah Schuld und Sühne. Ag Lorinfer dann | und ihrer Folgen wieder einmal beleuchtet, manhe nenen 
plöglich einem Hitigen Fieber erliegt, ift er gefühnt. Agathe | und eigenartigen Seiten abgewonnen find, und er durd bdie 
felber aber findet zunädhlt in ihrem Kinde Glüd und frohe ; heimatlihe Färbung, die die vortrefflich gezeichneten eins 
Zuverfiht für die Zukunft, bi3 fchließfich auch fie, verföhnt zelnen Typen auszeichnen, ein befonderes Gepräge erhalten 
mit ihrem Schidjal und mit Gott, auf beffen Gnade fie ; hat. Ubera da, wo ©. heimifche Eigenart und heimifche 
hofft, ihr fchuldbeladenes und doch durch eine freudig be- | Originale zeichnet, wie die alte Ennmojerin oder den guten 
tannte Niebe reich gefegnetes Leben laffen muß. Mit feinem Nat Leonhard, ift er in feinem Element. Wo aber die 
Talt und großem fittlihen Ernft Hat Ertl dag Thema er- | moderne Liebestragödie einjeßt, verliert der Dichter, wie 
fapt und zugleich auch verfucht, das Einzelichidfal der Han- | mich dünft, den ficheren Urgrund feiner Darftellungsfunft, 
beinden ins Allgemein-Menfhliche abzumandeln. Daß der ; und Gefchehnifie wie Darftellung wirken trog hochgeichraubter 
Dichter bei diefem Bemühen hier und da etiwad gar zu weit: , Spannung nit urfprünglich genug und Löfen infolgebeflen 
fchweifig und langatmig wird, mag man feiner warmen Hin ' fein wirffid) inneres und warmes Sntereffe an den Vors 
gabe an den Gegenftand zu gute Halten. Wuch gelegentlide gängen aus. 
allzu romanhafte Stellen wird man mit in Kauf nehmen Auf durchaus anderen Wegen geht Rudolf Hans Bartſch. 
müffen. Dafür aber entjchädigt reichlich die vornehme Art Wie eine Legende vol religiöfer Jnbrunft und Sinnfällig- 
der Schilderung, die faubere und gewählte Sprade, die | keit des Ansdruds lieft fih fein „Lulas Rabefam". Ein 
änßerft geichidte Hineinbeziehung des Krieges mit all feinen | Gottfuhherbudy ift es, in dem die wohlbefannten „Zwölf aus 
fittlichen und kulturellen Mächten in die Handlung und die ; der Steiermarf" wieder auftauchen, in dem der Schatten 
Betonung der Wechjelwirkungen zwifhen den fich vielfach ' der ftrahlend-Ihönen Frau von Karminell wieder herauf: 
54 
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beihworen wird und der SInnerlihfte und Tieffte unter den 
Bwölfen, die in ihrem Banne geftanden haben, eine bebeut- 
jame Rolle fpielt als Eifrigiter und Aufrichtigfter unter 
denen, die ih nun, wie einft um bie Grazer Schönheits- 
göttin, um den alten Religionsapoftel und unermüdlichen 
Berkünder von Gottes Wiederkehr auf unjere Erde für die, 
die ihn als Einfame und „Abendkinder" wahrhaft fjuchen, 
iharen. Das Buch im einzelnen nach feinen vielgejtaltigen 
und doch immer wieder in da3 eine Biel des Gottjuchens 
mändenden Inhalt zu ffizzieren, ginge nicht wohl an. Es 
ift ohne Anfang und ohne Ende, fo wie auh die Lehren 
Qulas Rabefams unendlid) find. Man fann an ein foldes 
Wert Teine Alltagsmaßftäbe legen; man muß ed auf fih 
wirken laſſen als das Buch eines emigfeit3- und fchönheits- 
trunkenen Dichters, der fich mit al den Fragen und religiöfen 
und fittlichen Problemen, die die Welt Heute bewegen, auf 
feine Weife auzeinanderfegen ‚mußte. Und mwenn man fo 
an die Lektüre Herangeht, wird man auh über mandes 
Unaudgereifte, Schrullenhafte und Schwärmeriſch-Pathetiſche, 
das Anhalt und Form häufig anhaftet, Hinmwegjehen. Man 
wird das Werk ala ethilche Ergänzung zu den „Zwölf aus 
der Steiermark” empfinden und wird den Dichter auch auf 
diefen, jchwerer zugänglichen Wegen gern folgen und wie 
jeber feiner Sünger auch felber viel Beherzigengswertes in 
den Lehren des alten Qufa3 Nabefam finden. 

Huf den jungen Albert Steffen endlih muß man fih 
ihon befonders einftelen, wenn man ihm gerecht werden 
will. Er geht gang und gar abfeit3 von den auzgetretenen 
Spuren der üblichen Romanliteratur, und ift zweifel2ohne 
oft Schwer zugänglich und verftändlicy in feinem Wollen und 
feinen fünfterifhen Ubfihten. Echeinbar ganz ohne Kom- 
pofition ift fein Buch, und de fpürt man bei genauem 
Studium Har die Fäden einer einheitlichen Handlung und 
bei aller Verfchlungenheit und KcmpliziertHeit der Gedanken 
den Berfuch, das Snnenleben des Menfchen mit der Aupen- 
welt, die Schließlich durch das Hereinbrechen des Krieges ihr 
befonberes Geficht erhält, in Verbindung und Einklang zu 
bringen. MNeligiöfe, erzieherifche, philofophifche Gedanten, 
Probleme der Üftethit und der Liebe in ihrer verfchiedenften 
Geftaltung werden in einer dem Berf. eigenen fprunghaften 
Art und Weife erörtert. Ter Etil ift im höchſten Grade 
originell, Briefe, Erinnerungen, rein epifche3 Blicken der 
Handlung, Lyrifches und dramatijch Bewegtes wechſeln mit- 
einander ab. Den Stoff felber gibt da3 Bufammentreffen 
eines Deutfchen, eines Ruffen, eines Engländer und eines 
SKtaliener in der Erziehungsanftalt Lucia ab, einer Frau 
vol reifer Weiblichkeit und feelifcher Größe, in deren Rein: 
heit und Allmenjclichfeit das in ihrer verfchiedenen Natio- 
nalität begründete Denten und Wefen der Vier fich gleichjam 
in einem Spiegel geeinigt wiederfindet. Die Not der Zeit 
hat da3 Buch geboren, dag fpürt man und wird darum aud) 
dieſem eigenartigen, myſtiſch-romantiſchen, mit Seelenſtim⸗ 
mungen und ſymboliſchen und phantaſtiſchen Elementen ſtark 
beſchwerten Werk einen Sonderplatz einräumen müſſen. Ob 
es freilich viele Leſer geben wird, die den verſchlungenen 
Pfaden, die der Dichter geht, und ſeinen krauſen und ab⸗ 
ſeitigen Gedankengängen folgen können und wollen, bleibt 
ſtark zu bezweifeln. Erſt die Zeit wird es lehren, ob ſich 
die heutige jüngſte Dichtergeneration, zu der auch Steffen 
gehört, mit diefer neueften und umftürzleriichen Urt der Be⸗ 
handlung epifcher Dinge und Probleme, die fi übrigens 
auch auf dem Gchiete de Dramas und der Lyrik in gleicher 
Weite ankündigt, wirfiich auf dem von ihr erfehnten rechten 
Weg in ein fruchtbares Neuland unjerer deutichen Literatur 
befindet. Richard Dobse. 
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Geſammelte Erzühlungen und Novellen. 


Reyhing, Hans, Sommerjohanni. Heitere Albgeſchichten. Stuttgart, 
as ' Streder & Echröder. (176 ©. a, 3, geb. .Æ 4,50. 


Greeven, `E. N., Da Haus im füßen Winfel. Zwei Novellen. 
Berlin, 1917. Fleifhel:& Co. (149 ©8) 43. 


m 3. BV., Der Gorilla. Zürich, 1918. Orell Zühlt. (4. 8.; 


Diepenichmidt, König Tod. Berlin, 1918. Ceſterheld. 
4 10, geb. .# 12,50. 


Rinau, Rudolf, a Hamburg, 1918. Quidborn: Verlag. 
(174 ©. 8.) .4 3,80. 

Einen Heinen, anfpruchslofen Strauß bietet Hans Rey- 
Hing in feinen heiteren Aflbgefchichten. &3 find harmlofe 
Belanglofigkeiten, in gefälliger, liebenswürdiger Form erz 
zählt, die den vorgeftellten Sprud: „Das Lieben bringt 
groß Freud, das willen alle Qeut” in fünf furzen Erzäb- 
Iungen abwandeln. Jn der legten „Gerhard Mägerle auf. 
Hreiersfüßen" darf man wohl eigenjted Erleben des Verf. 
jehen; fie wirft ganz und gar perfönlich und ijt inhaltlich 
die am beiten gelungene. Wuch ift Hier die jonft allzu 
frühlungsfelige, Tebenzfrohe Stimmung mit einem Tröpflein 
Wermut gewürzt, twa8 das Ganze mehr auf den Boden der 
Wirklichkeit Stellt. 

Ein fchalfhaft Tiebenewürbiger Humor, von ein paar 
barmlo2-fatirifchen Lichtern umfpielt, erhellt die beiden, ab- 
fihtlih im Stil altertüimelnden Novellen, die €. M. Gree- 
ven vorlegt. Diefer Humor und diefer fchalfhafte Unter: 
ton läßt einen bei der erjten Erzählung beinahe vergefien, 
daß das „Haus im füßen Winkel“ abfeits vom Pfade der 
Tugend Tiegt und daß die zweite Novelle wohl nur des 
barocken Grundgedankens wegen gejchrieben wurde. Mber 
jo winzig und fnapp umriffen diefe Heinen Ausfchnitte aus 
dem eben, da, wo e3 die Menfchen abjonderliche Wege 
jührt, find, fo ftedt doch eine ungewöhnliche Kunft der Dar- 
jtellung dahinter und eine Begabung, die fich in foldden, ein 
wenig nad) Lavendel duftenden und von zarter Empfindung 
getragenen GSittenjchilderungen mit bejonderem Glück ver- 
judt Hat. 

Auh J. VB. Widmannz drei Feine, in der gejchmade 
vollen Sammlung fchweizerifcher Dichtungen „Die Stille 
Stunde” vereinigten Erzählungen muten ein wenig alt= 
modifh an. Aber auh bier verleugnet fi da3 bedeutende 
Erzählertalent de3 Dichters nit. Die lebte Gejchichte von 
dem unverhofften Wiederfehen von Tochter und Bater ift 
freilich ein wenig gar zu romantifh und unmahrfceinlic; 
dafür ijt aber die erjte von dem Geheimnis eines abjonder- 
lihen Bildes in wenig Strichen Höchft anjchaulich wieder- 
Bor allem jedoh muß man die „Piltolenprobe” 
lefen, die in fchalfhafter Weile von dem Tebenzfrohen 
Pfarrer von Abmannshaufen erzählt und feinem Tuftigen 
Erlebnis, das ihm nad einer mit Scheffel durdichwärmten 
Nacht in der Kirche paffiert ift, ein Motiv übrigens, das 
auh ©. Z. Meyer in feiner Novele „Der Schuß von der 
Kanzel” verwendet bat. 

Ganz anders geartet find Diebenfchmidts Novellen um 
Legenden. Obſchon auch fie in ihren Stofftreifen zum Teil 
auf fernliegende Zeiten zurüdgreifen, fo ift doch ihre Ges 
ftaltung ganz im Sinne moderner Runftrihtung gehalten. 
Biweifellos fpricht fih bier ein junger Dichter aus, der in 
jeiner Art mit dem gewalligiten Problem in der Runft, dem 
Tod, ringt und ihn alg den Verflärer und Allesüberwinder 
hinftelen möte. Nur wird man dem Berf. nicht immer 
folgen fünnen, dazu find die Vorwürfe denn do Häufig 
allzu gefucht und nicht immer geihmadvoll gewählt. Die 
unverfennbare Eigenart des Dichters wirft auf die Dauer 
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zu einfeitig. Trogdem bleibt e3 ein pfychologifch recht inter- 
eflanter Zerfuh, fo etwas wie einen modernen Totentanz 
zu bieten, und wenn auh niht alle Skizzen gleihmäßig ges 
lungen find, fo wird man doc die ungewöhnliche Kraft des 
jungen, verheißungsvollen Dichters anerfennen müfjen, mit 
der er vor allem der jeweiligen Beitfärbung und Kultur 
gerecht zu werden verjteht. Die adht Driginallithographien 
von Ad. Ed. Herftein fügen fich organifch in das Ganze ein. 
Rudolf Kinaus „Blinkfüer“ endlich ift ein Buch, auf 
das ich nachdrüdlich Hinweijen möchte. Der Dichter ift ber 
jüngfte der drei Sinfenwärder Brüder Rinau, deren ältefter, 
Gorch Fock am Skagerraf blieb. Auch der zweite „Schreibt“, 
obne daß bisher etwas in Buchform von ihm vorliegt. Der 
dritte aber zeigt fich fchon in diefem feinem zweiten Buch, 
das erite war ein jchmales Bändchen Skizzen, al3 ein ftarfer 
Könner. Freilich ift feine Urt anders als die Gorch Fods; er 
Icheint mir mehr nach dem Holjteiner Frig Lau binzumeifen. 
Doğ aud hier liegen eigentliche Berührungepunfte faum vor. 
Kurz, wir haben einen neuen plattdeutjchen Dichter vol 
ansgeiprochener Eigenart und großer Geftaltungskraft, voll 
Nahdenklichkeit und Tiefe, vol auch von einem gefunden, 
goldenen Humor. Wer trog der Knappheit der Form fo bez 
finnlihe und tieffhürfende Stüde zu meißeln vermag wie 
„Dit van Dot", „Heimatfhuß”" und „Verbieftert”, der 
joldhe innerlich durchfonnte Skizzen fchreiben Tann, tie 
„Scheeben Wind", „Poefie" und „No Hochtid“, der wird 
fiherlich eines Tages auh Größered geben können. Welche 
Zeinheit der Beobachtung, welch eine goldehte Sprache, weld 
grunddeutjche Sefinnung Spricht aus all den Heinen Erzäh- 
lungen. Cord God wird leben und wirken, ob er glei 
tot ift. Im feinem jungen Bruder aber grüßen wir den, 
der fein Erbe und Vermächtnis zu wahren und ihm nadz 
azuftreben berufen ift. Wir Haben einen neuen Dichter. 
Richard Dohse. 
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Bioem, Walther, Dreillang des Krieged. Szenen aus der Beit. 
Seipzig, 1919. Grethletn & Co. (120 ©. 8.) Æ 2,50, geb. .# 4,50. 
Sn den beiden ausgezeichneten Büchern „WVormarjch" 
und „Sturmfignal” ‘hatte Bloem feine eigenen Erlebniffe 
während feiner Teilnahme am Kriege mit bHinreißender 
Kraft und Begeifterung rein jachlich dargeftelt. Seht macht 
er den Berfuch, das innerfte Wefen jener unheimlich großen 
Zeit in ein paar dramatischen Skizzen feitzuhalten. Die 
erfte beißt „Leben“ und führt uns ein Edhidjal vor, wie 
e3 wohl mandem befchieden gemwefen fein mag. Ein blind 
- gefchofjener Major erlebt dag erfte Wiederfehen mit feiner 
um zwanzig Jahre jüngeren frobfinnigen Gattin. C3 ift 
erfchütternd, wie diefes Wiederschen ausfällt: Das bleiche 
Entfegen der Frau, die fich beberrfchen will und niht Tann, 
über den Krüppel und das fürchterliche Verstehen des Mannes, 
der erft diejem Schlage zu erliegen droht, aber fi) doch zu 
neuem Qebenewillen durdringt. — Tas zweite Bild Heißt 
„&od"” und jchildert das Sterben eines blutjungen Zeutnants, 
eines Teufchen, reinen Süngling2, der noch nie ein Weib gez 
füßt hat und mit den lebten Atemzügen feines fliehenden 
Leben? feine Pflegerin, eine Nonne, bittet, ihm durch ihren 
Ruf das Sceiden zu erleichtern. — Bas dritte Stüd „Uns 
fterblichkeit” ift ein mit überwältigender Kraft gezeichnetes 
Bild aus der Mordihladht an der Somme, wie eine teine 
Schar maderer beutjcher Männer in jener Hölle den Helden- 
tod ftirbt. Bloem ift mit diefen drei Einaktern ein Meifterftüc 
gelungen. Stoff und Handlung, Pfyhologie und Sprache, 
Darftelung und Charakteriftit der Haupt: und Neben- 
perfonen find mit einer beifpiellofen Sicherheit durchgeführt, 
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Stimmung und Schilderung der Umwelt glänzend getroffen, 
ſo daß eine ungemein ſtarke, ja erſchütternde Wirkung erzielt 
wird. Alles iſt in dieſen Szenen groß, tief empfunden und 
urdeutſch. -tz-. 
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Inh.: (17.)€.Dryanbder, Erinnerungen an die Schloßfapelle.— 
F. Weiglin, Der Bildhauer Hermann Joahim Pagel. — (17/18.) 
O. dv. Gottberg, Biere Iang. Roman aug den Fagen des alten 
Kaiſers. (Fortſ.) — (17) P. Oſtwald, Zum Verſtändnis des 
Ordensſtaates in Preußen. — F. Fromm, Erfrorene Kartoffeln. — 
18.) H. v. Goecke, Eine neue Art des Handelsſchiffsbaus. — M. 
irmis, Die Lage des deutſchen Antiquitätenmarktes. — F. 
Servaes, Etwas vom Wiener Wald. — H. Baß, Wie ich Siedler 
wurde. — Frida Schanz, Das Nordlicht. — E. Bachmann, 
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Heft 1. Hamburg, 1920. M. Glogau jun. 

Inh.: W. Heutz, Die Grundpflichten des deutſchen Volkes. — 
M. Sauerland, Über die Neuordnung des Mufeums für unfit 
und Gewerbe — A. Görland, Gedanfen über die „VBorläufigfeit” 
der Volkshochſchule. — E. Vewalter, Der Student in der Hoch— 
ſchulverwaltung. — B. Müller, Ein Jahr Werden der Betrieb3- 
räte. — F. S. Baumann, Groß-Hamburg. — C. Götze, Zur 
Schülerausleſe. 

Deutſche Revue. Hgb. von N. Fletfher. 45. Jahrg., Januar 
1920. Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt. 

Inh.: Groener, Zum ZTodestage des Beneralfeldmarfchall! 
Graf Schlieffen (4 Januar). — Münd, Danzigs Entwidlung 
unter polnischer Herrichaft. — R. dv. Kylander, Mazedonien im 
VWeltfriege.e — Gottfrid Prinz zu Hoherlohe-Schillings=- 
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Roman. (Fortiſ.) — Umgeſtaltung der Kruppſchen Werke in Eſſen. 
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W. Kofd. 1. Heft 1920. Münden, Parcu & Co. 

Inh.: Edward Samhaber, Jofeph von Eichendorff. — Anton 
Wächter, Thule oder Hella8? Klaffiihe oder deutjhe Bildung? — 
Friedrich Leopold Graf zu Stolberg, Eine Rheinreife im Beit- 
alter der großen franzöfifen Revolution. — Derj., Uber die Sitte 
der Weihnachtägejchente (1781). — Emald Reinhard, Jofeph 
Shriftian v. Zedlig an Friedrih Apolonius Frhrn. v. u Un⸗ 
bekannte Briefe. — Ludwig Tieck, Schulreſorm in Schilda. — 
R. Sillib, Georg Philipp Schmitt, ein Heidelberger Maler der 
Romantik. — O. Lang, Armin Knab. 


Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 3 bis 5. Berlin, 19020. Scherl. 


Inh.: (8.) Graf Hermann Keyſerling, Deutſchlands Auf- 
aben im Frieden. — Meta Schoepp, Frauen und Mütter beim 
Friedensichluß, — Edgar Walfemann, Der Gärtner. -Sfizze. — 
po Ha Boy:Ed, Glana. Roman. (Forf) — (3) B. F. 
verner, Wie entftehen die neuen Getreidejorten ? — (3./b.) Nanny. 
gambredht, Bor dem Erwachen. Roman. (Fortf.) — (8.) F. 
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Servaesd, Der Goethetopf als Heichdmarte. — (4) $. Helmolt, 
Die Lehren deB Krieges für die Familie. V. Gefeltgteit. — 
3. Ottmann, Shledwig - Holftein vor der Abitimmung. — M. 





— 1920. Nr. 5. — Die fhöne Literatur. — 28. zyebruar. — 
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Michael, Theater. Skizze. — WB. Meinhold, Die pfyhorcchniiche 


Lehrlingsausleſe. — H. Hirſchberg, Crdnung in den Rerkitätten. — 


Der Pfauentanz. — (5.) B.DOttmann, Aus der bejeßten Nord: 


mart. — Dt. v. Bunfen, Gaftjreundihaft. — Fr. Müller, 
Gregors „rund“. Stize. — W. Lobjien, ScleswigsHolftein 
ftamınverwandt. 
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Zeitfchrift für Literatur. Hgbr.: Lehrer-Bereinigung für Literatur, | 


Braunjchiweig. Schriftl.: Hand Sieverd. 
1920. 1. Heft. Geichäftsitelle E. Appelhans & Co. 
Sährl. Æ 10; dag Heft 1 4. : 
Zub: Helene Voigt-Diederichs, Das Gnadenbrotpferd. — 
R. Eichacer, Das Buͤch des Ewarabi. — E. Welt, Über Kunft, 
Theater, Schauſpieler und ähnliches — W. Spael, Über den Gr: 
preſſionismus in der Literatur. 


10. Jahrg. Januar 
(24 S. 8.) 


Mitteilungen. 


Literatur. 


E- - — —. 


Unter den jüngſten Erſcheinungen von Reclams Univerſal- 


Bibliothek gehören zur ſchönwiſſenſchafilichen Literatur: Nr. 6061 62 
Stephan der Schmied, eine Erzählung von Ernſt Zahn, mit Bildnis 
und Vorwort des Dichters, 151 S., M 1,30, geb. M 2,25. — 
Nr. 6063. Karl Stieler, Gedichte, mit einer Einleitung und Er— 
läuterungen hgb. von F. Gundlad, 5. Band: Homlandslieder, 


der Verfaſſerin des Romans „Das Haus zum kleinen Sündenfall“. 
Unter den Märchen ſind einige humorvolle für Kinder geeignet, die 
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beibebielt, hätte man fich mandye® anders denfen können. — Ein 
wefentlich harmlofere®, einfacheres, bei aller Krausheit geradlintgeres 
Stüd von Wedekind hat die Wolt3bühne Herausgeiudht mit der 
wenig geipielten Sugendarbeit des Dichter8, dem dreiaftigen Schivant 
„Der ieheötrand”. E38 ift hervorzuheben, daß man diejen PBublifum, 
wenn man e3 überhaupt an den problematiihen Wedelind heran- 
bringen wollte, nicht ımit dem „ichiveren Tobat“ tommen durite. 
Bon dem Gejihtspunft aus war diefer unter der Negte von Edg. 
Klitfch in rafhenı Tempo heruntergewirbelte übermütige Scherz gut 
ewählt; denn er enthält keimhaft ſchon das meiſte von dem, was 
päter bei Wedekind, in Manier und Uberſteigerung, behandelt wird. 
Anſonſten aber war der Verſuch doch nur intereſſant. — Im Staats⸗ 
theater mußte der neue Intendant Leop. Jeſſner endlich einmal den 
Befähigungsnachweis führen. Er inſzenierſe Schillers, Wilhem Tell⸗ 
und reihte der Kette der Verſuche, dieſes Werk aus der bühnlichen 

berlieferung herauszureißen, die gerade in Berlin angeſtellt wurden 
(Gerh. Hauptmann, È rdr. Kayler) ein bemertengwertes Glied an. 
Qefiner läkt während des ganzen Stüdes die Grundeinteilung der 
Bühne Steben: nad) hinten anfteigende Treppen, durd Abfäge unter- 
broden, und feitlihe Xreppen-Brüden. Die izenifhen Ber- 
änderungen wurden nur ganz andeutungdweile vorgenommen umd 
jtellten, ohne Schaden, aber nicht immer mit ganzem Erfolg, an 
Bhantafie- und Yuufiondfraft einige Anforderung. Xir Zell! Haus 
ihien e8 3. B. befonderd gelungen. Ein ganz jtarte Eindringlich- 
feit hatten die Volfsizenen, hier jah man die ernifteiten Bemiüdungen. 
Bafjermann hatte da8 Koftünt des SHodlerichen Tellbildes ; fonft freilich 
hatte er gar nicht von Hodler. Sein Zell war draus impreflio: 
niſtiſche unit, aber von erftaunlider Größe und einem Reichtum 
der Phantafıe, die ganz aufergavähnlid) bannten. — Im Kleinen 


- Schauspielhaus jpielte man, unter weientliditen Vlnteil Herm. 
84 Z., geh. .# 0,65. — Nr. 6066. Märden von Ton Rothbmund, 
'.nüpung der Komik bürgerlicher Nleinheit, Enge, Sattbeit und Auf: 


übrigen werden durch tiefe Gedanken in formidöner Spradye bei den | 


Erwachfenen Anklang finden. 85 S., geb. .4 0,65. — Die Auggabe 
von Theodor Storme Novellen, bejorgt md eingeleitet von Dr. W. 
Herrmann, ijt durd Ausgabe folgender Bändchen fortgeichritten: 
Nr. 6070: Drüben am Markt. An St. Jürgen; Wr. 6071: Eine 
Halligfabrt. iyche. Zırei Nordieenovellen, Ar. 6072: Zobn Riew'; 
Nr. 6073: Bötjer Vajd. Geh. je Æ 0,65, geb. .# 1,50. — 
Nr. 6074: Auanft Strindbergs Märdenfpiel in fünf Aufzügen 
„Stüdspeters Fahrt” (1882), deutjd von H. Goebel, mit einer 
Einleitung des Uberfegerg iber diefes tn Schweden jchr beliebte 
Thenteritüd. Geh. .Æ 0,65. — Nr. 6075: X. Ecderel, „Die 
Toppelverlobung“, humorvolle Erzählung aus dem jüdiihen Klein 
jtadtleben im üjtlichen Preuben. Geh. .# 0,65. 


Nene Zeitfchriften. 
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„Das neue Buch“, eine Zeitfchrift fiir Bitcherfveunde, ericheint | 


nunmehr im zweiten Sahrgange. Diefe bisher von Heinrich Roth- 
ieger, jeßt von Adolf Armin Kodhmann herausgegebene Rund: 
hau unterrichtet über alle Neuericheinungen der fchöngeiftigen und 
fünjtlerifchen Literatur und wird de3&halb viele aufmerfiame Lefer 
finden. Die erfte Nummer des zweiten Jahrganges enthält u.a. 
eine IcjenSmwerte ‘Plauderei von Eofie Hodhitetter: „Goethes Dorn: 
burg”, Sowie anzicehende Beiträge von Paul Burg, Jakob 
Schaffner, Gabriele Reuter ujw. Wlan darf diefe im Berliner 
Nec Sinit-Verlag allmonatlih erjcheinende Zeitichrift alen Bider- 
freunden mit afac Gewijjen empfehlen. R. H. 
Die „Zeitfchrift für Literatur“, die neun Jahre lang al Vereins— 
organ der Lehrervereinigung zu Braumjchweig eridien, fonımt feit 
Sanuar d. 3. als öffentliche Monatsjchrift heraus. Die vorliegende 
erfte Nummer des Jahrgangs bringt mehrere beachtenswerte 
Darlegungen, wie die Ehn Welf3 über Nunft, Theater, Edjaufpieler 
und Ahnlihes und W. Spacl’3 über den Exrpreffionismus in der 
Literatur. Jm ganzen fegt fie fih aus literarischen Auffäßen, Er- 
zählungen, Gedichten und Wicherbefpredungen zufammen Den 
Hauptinhalt finden unjeve Lejer oben auf diejer Epalte verzeichnet. 


Theater. 


Berlin. E3 ijt wohl faumı einmal eine Theatergründung fo 
ihmell in fidh zufammengebroden wie die „Tribüne. Wie hatte 
man bei der Gründung mit Programmen und Veripredjungen den 
Mund voll genommen! Innerhalb von drei Monaten waren die 
Führer nad) und nad) abgeiprungen, und von den weltbeglüdenden 
Plänen eines literarifchen Kommunismus auf der Bühne blieb nichtg 
übrig. E83 ift jegt mit Dr. Robert ein bandfefter, zugreifender 
‚ Theatermann eingezogen, und das Haus ift bei F. Wedetindg 

„granzisfa“ immer voll. E8 werden zu diejem „modernen Myfte- 
rium” fo ziemlid alle Seiten Wedekinds, im fchlechten und im 
befjeren Sinne, fihtbar. An der Snizenierung, die gelegentlih dem 
alten Grundfag nahezu detorationslofer Darftellung an der „Tribüne“ 
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Verantwortl. Redalteur Brof. Dr. Eduard Barnte in Leipzig, Kaifer-Wilhelm-Str. 50. — Trud von Lippert & Go. Ø. m. b. G, Raumburg a.d. ©. 





Valentius, E. Sternheims „Hofe“ und damit ein in feiner Aug- 


ſchwungsunmöglichkeit höchſt vergnügliches Stück. Hans Kuudsen. 


Nürnberg. Das Intime Theater erivarb dad Draına „Ipfeph, 
der Sieger“ von Mar Hermann Neige zur AMT Ing. i 
. H. Sch. 





Berihtigung. 
In Nr. 4, p. 52, 3.7 Lies Herbert Eulenberg3 jtatt Eulenburg 3. 
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Der Bühne eine von jeder niedrigen Gpe- 
tulation freie künftleriihe Grundlage zu 
geben. Der wefentlihfte Weg zu diefem 
Biel ift die Pflege Der dramatifhen Dichtung. 


Zeiftungen: 
Den Mitgliedern werden die Zweimonals- 
fhrift „Das deutfhe Drama“, ein drama- 
turgifher Zahresbericht, die in Lieferungen 
erſcheinende „Geſchichte des deutſchen 
Oramas“ und ſonſtige Beröffentlichungen 
der Geſellſchaft umſonſt geliefert. 


Jahresbeitrag: 15 Mark. 


Die Geſellſchaft will jeden für ſich gewinnen, dem bie 
Entwicklung der dramatiſchen Kunſt Herzensſache iſt. 
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Iudalt. $ 
e Romane (81): Beder, Syring. SAlelinger, Urlaub von der Liebe. 


Modern 
Souta, Die Söhne der Magt, ein Butunfts-Detettivroman. 
— Erzaͤhlangen nud Movellen (62).: Söhle, Schummerſtunde. 
terom, DVinjgen un VBöß. Souſſen, döſchele, der Fintier und andere 
tere Erzaͤhlungen. Fiſchl, Die Sibylle des Joſeyhus Fiadiug und andere 
vellen. Stein, Das Ballett des Todes. 


Pramen (64): Unger, Gottes Bote. Derf., Grettir. Derf., Die Kentaurin. 
Goes. Hadafla. Liefegang, Sintflut. 
Beriragungen ausländifder äßler (58): Gorvát, Reue ungariidhe Lyrik. 
Martinet, Die Tage des Fluces, bgb. von Beran. Joupde, Jhr fetd 
Menihhen, bgb. von Beran. 

PerfGiedenes (58): Ernte, bab. von Ernft Heilborn, Jahrbuch des LBiterarifden 
Eco, 1. Band. Beitfärifien (66). Mitteilungen (67). 





ſohabeti/ nhaſtsverzeichnis. 
Beder, g * Sur en reg Beran (rò 
Ente. Hab. von rnit Heilborn. Jahrbuch des | Lieiegang, 
Lirerariihen Edho, I Band. (65. 
Fiſchl, X; Die Sibylle des Fojephus Flavius und| Hgb. von F. Beran. 
andere Rovcllen. (63. Sch 
Soes, A. Hadaſſa. Legendenſpiel. (61.) 


Schuſſen, W., 
Horvat, H. Keue ungarifhe Lyrik. (65.) v 


leringer,'8., Urtaub von der Liebe. Roman. (61.) | —, 
Höihele. der Bintler und andere | —, Die Kentaurin. BDramatifhe Dichtung. 
beitere Erzählungen. (18.) 


Joube, B. J. Ihr jeid Menichhen. Gedichte. Hgb. von a 8., Schummerftunde. Erzählungen. (62.) 
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. &b., Sintflut. Szenen. (64.) . 
Martinet, W., Die Tage des ludes. Bedicte. | Stein, L., Das Vallett des Todes. Novellen. (63.) 
(63.) Unger, ©., Gottes Bote. — 


yta, O., Die Söhne der Macht. Ein Bukunfts« 


Detertivroman. (62.) 


(64.) 

rettir. Scaufpiel. (64. 

(64.) 
Bierom, ®., Minihen un Böß. Eizählungen. (68.) 








Moderne Romane. 
Beder, Julius Maria, Syring. Noman. Nicaffenburg, 1914. 
Biertürmerverlag, Hand Bolz. (156 ©. 8.) 4 2. 


Schleſinger, Paul, Urlaub von der Liebe. Roman. Berlin, 1917. 
Ullſtein & Co. (379 ©. 8.) Geb. M 3,60. 


>e, Otto, Die Söhne der Maht. Ein Zukunfts-Detektivroman. 
tin, 1917. ©. Şifder. (189 ©. 8.) Geb. Æ 1,25. 

Dad Problem von Beders Syring" wirkt zunädhft 
großartig: Ein armer Dorfihulmeifter wil die Mufit aus 
ihrer Tragit erlöfen. Er erfindet eine Vorrichtung, um auf 
der Orgel das große Sntervall von einem halben Tone zu 
bejeitigen und einen Ton allmählich in den nächſt höheren 
überzuführen. Er empfindet ähnliches, wie Niegfhe in der 
„Geburt der Tragödie“. Der Anfang der Geſchichte iſt auch 
nicht übel, aber die weitere Durchführung befriedigt wegen 
des Mangeld innerlicher Begründung wenig, und der Schluß 
mit dem theatralijch vorbereiteten Selbftmord fällt ganz ab. 
Trog diefen Mängeln und der teilweife durd) platte Wen- 
dungen und abgefhmadte Fremdwörter entftelten Schreibart 
bat man bdie Empfindung, dağ in bem Dichter dodh eine 
gewiſſe Begabung ftedt; e3 fehlt in diefem Bude nur nod 
zu ſehr an künftlerifcher Folgerihtigteit und Klarheit. 

. Sälefinger bietet fein Erftlingswert. Das Motiv ift 
dankbar, zumal e3 einigermaßen mit bem Kriege verwoben 
ift. Ein junger Rapellmeifter hat ohne Wilfen feiner 
Samilie geheiratet. Er ift gefalen. Bugleih mit der Todes- 
nachricht trifft bei Eltern und Bruder die Kunde von feiner 
Ehe ein. Die Angehörigen holen die Witwe in ihr Heim. 
Die Perfönlichkeit diefer jungen Frau, ihr Weien, ihr 
Charakter, ihre Entwidlung find Gegenftand der Handlung. 
Sie gehört zu denen, die immer Liebe gewinnen und die 
Männer an fidh ziehen. Sie wird Filmfchaufpielerin und 
entflieht fchließlich wieder ihrem freundlichen Bufluchtsort, 
weil fie e8 da nicht mehr aushält und des Schwagers aufs 
feimende Neigung nicht erwidert. Die Darftellung ift nicht 
ungewandt, die Spradje flüffig, aber der Filmzauber ift bis 
zur Geichmadtlofigkeit breit behandelt, der Schluß bricht jäh 
ab, ohne eine wirkliche Löfung zu bringen. Trogdem- ift 
der Roman zur befferen Unterhaltungsliteratur zu rechnen, 
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und von dem Berf. ift zu Hoffen, daß ihm noh Befleres 
gelingen werde. 

Daß auf O. Soyfas PVeranlafiung bedrudte Papier ift 
beadhtenswert als ein Zeugnis dafür, was für ungereimte, 
unmögliche und finnlofe VBorftellungen eine an Sherlod Holmes 
und dem feligen Grafen von-Monte EChrifto etwa gleich 
mäßig genährte Phantafie hervorzubringen vermag. Daß 
amertfanifche Milliardäre ein fonderbares Gefchlecht find, mag 
ja fein; aber daß man ihnen folde Geihichten, wie ©. fte 
ihnen bier in die Schuhe fchiebt, zutrauen fol, ift felbit für 
unjere ärgiten Feinde ein etwas zu ftarkes Stüd. Auf Cingel- 
beiten einzugehen ift nicht möglich. Jn Unbetracht der Papierz 
not muß e8 genügen, dringend vor diefem von allen Mufen 
verlafjenen Bulunft3-Detektivroman zu warnen. —tz—. 
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Gefammelte Erzählungen uud Honellen. 
en Schummerftunde, Leipzig, 1918. Staadmann. (215 ©. 8.) 


Zierow, Wilhelm, Minfchen un Böp. Hamburg, 1918. Dutdborn> 
Berlag. (108 ©. 8) Æ 2. 

Schuffen, Wilhelm, KHöfchele, der Yinkler und andere heitere Era 
zählungen. — 1918. Strecker & Schröder. (237 S. 8.) 
A 3,50, geb. M 

Fiſchl, Hanns, Die Sibylle des Joſephus Flavins und andere 
Novellen. Villach. Verlag der „Kriegszeitung der k. u.k 
10. Armee“. (88 ©. fl. 8.) 


Stein, Leonhard, Das Ballett des Todes. Novellen. Jena, 1918. 
Zandhaug= Verlag. 205 ©. 8.) .4 4,60. 

Der hanndöverfche Dichter Karl Söhle ijt jedem Nieder- 
beutihen zumal ein lieber Freund, und e3 ift darum nur 
zu begrüßen, daß fein älteres Buch „Schummerftunde” nuns 
mehr von dem Verlag Staadmann, der jet alle feine 
Werte umfaßt, in neuer und erweiterter Ausgabe vorgelegt 
wird. Um ein paar befonders hübfche Spufgefhichten und 
Fichtenhagener Amt3- und Kloftererzählungen vermehrt, tann 
fih der ftattlihe Band wohl fehen laffen. Er bietet ges 
ſunde, herzerfriſchende Koſt. Nachdenkliches iſt mit köſtlich 
Humorvollem und Derbem gemiſcht. Heideduft weht uns 
aus all den kleinen Skizzen und Schnurren entgegen, und 
der Heidjer, der wortkarge, treuherzige, ſteht mit all ſeinem 
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prächtigen Mutterwig leibhaftig vor einem. Die Tchönften 
Stüde handeln wieder von „Mufilanten und Sonderlingen“, 
wie wir e3 bei ©. gewöhnt find. Immer aber, felbjt bei 
den alltägliden Geihichten, jpürt man des Dichter? Herz 
für feine Randsleute fchlagen, die er von ihren guten Seiten 
and mit ihren Schwächen und Eigenheiten aufs genauefte tennt. 

Kleine Gefhichten und Skizzen von einfahen Menfchen 
-und von feinen bejonderen Lieblingen, den Tieren, erzählt 
auch der Medlenburger Wilhelm Zierom, und man wird 
nicht müde, feinem traulichen und finnigen Plaudern zu 
faufchen. Da3 ift ganz die Art feines Landsmannes Frib 
Reuters Ernft und Humor gemifht und immer in der 
breiten, bebaglichen Weife des geborenen Erzählere. Jn- 
Haltlich ift nichts fonderlich Aufregendes in dem Bändchen 
zu finden; es find vielmehr Tauter Fleine, alltägliche Be- 
gebenheiten. Aber wie ftehen diefe Menjchen Iebendig vor 
einem, wie weiß 8. in feinem Berftändnis ihren Charafter 
zu malen. Dazu eine wundervoll plaftiiche und fernechte 
plattdeutiche Sprache, wie fie nur in den beiten nieder- 
deutichen Büchern zu finden ift. Befonders erfreulich ift e8, 
DaB die immer auf der Höhe ihrer fchönen Aufgabe ftehende 
nieberdeutfche Bereinigung „Duidborn” in Hamburg, die 
Ihon fo mandem plattdeutfchen GSchriftiteler den Weg 
ebnete, ih nun auh Wilhelm LBieromd angenommen 
dat, fo daß der fhmude Band jebt auh wirflih in die 
Kreife dringt, in die er gehört, und die Verbreitung findet, 
bie ihm feinem inneren Gehalt nad) gebührt. 

Den engen Kreis-Heinftädtifcher, faft altmodifcher Vers 
bältnifje umfpannen die Erzählungen von Wilhelm Schuffen, 
beren Originale der fogenannten guten alten Beit entnommen 
zu fein fcheinen. Man erfchridt faft, wenn in diefer Um: 
welt 3} B. von einem „Kraftwagen“ die Rede ift, der fo 
ganz und gar nicht zu der fonft feitgehaltenen Stimmung 
paßt. Man denft unwillfürlih an all die lieben Spitzweg⸗ 
bilder, die den S.ichen PBlaudereien mwejensverwandt find, 
nur daß der Verf. wohl faum diefe ftile, entfchwunbene 
Beit feinen Erzählungen al Hintergrund hat geben wollen. 
So ftört in der Zat ein gewifier zeitlicher Widerfpruch, infolge- 
deffen die Erzählungen heute reichlich anſpruchslos erſcheinen. 

Auch das Bändchen von Hanns Fiſchl bietet eine recht 
ungleiche Auswahl kleiner Novellen, von denen ſich die erſte 
ziemlich anſpruchsvoll in römiſcher Umwelt abſpielt, inhalt⸗ 
lich aber wenig zu feſſeln vermag. Noch verfehlter erſcheint 
die Geſchichte von dem „armen Fähnrich“, die reichlich frivol 
wirkt, und auch die letzte der Novellen vermag den Geſamt⸗ 
eindruck nicht weſentlich zu beſſern. 

Ein neuer Dichter, Leonhard Stein, mag den Beſchluß 
bilden. Er hat zweifellos Begabung, eine kurze Skizze 
flott und ſicher hinzuwerfen. Die Stoffe ſeiner Novellen 
reizen erheblich zum Widerſpruch. Alle dieſe überſinnlichen 
grotesken, viſionären und pſychopathiſchen Begebenheiten, in 


denen immer der Tod ſein geſpenſtiſches Ballett tanzt, wirken 


mit ihren krampfhaften Überfteigerungen der Traumpfycho- 
logie und ihrem fchmwülen und bufterifchen Dunftkreis auf 
gejund Empfindende doch fchließlih nur ala etwas Krank⸗ 
Haftes und Perverjes. Sicherlich Haben Hanns Heinz Ewers 
und Buftan Meyrint bei diefem offenbar erften fchriftitelle- 
xilchen BVerfuhe Steina Pate geftanden. Ob der Dichter 
über diefe phantaftifchen VBerfuche hinaugfommt, wird von 
feiner künſtleriſchen Selbſtzucht abhängen. Richard Dohse. 


— — — —— — 





Vramen. 
er, Hellmuth, Gottes Bote. Schauſpiel in fünf Aufzügen. 
ie D. g ban den Broede. (103 ©. 8.) fünf fsg 


D ; ee Schaufpiel in brei as 


Ebenda, 1918. 


— — — — —— — — 





— 


Derf., Die Kentanrin. a e Dichtung in einem Aufzuge. 
Leipzig, 1919. Weicher. (61 ©. 8.) Æ 3, geb. Æ 4,50. 


Goey, Adolf, Hadaſſa. N in drei Aften. Hamburg, 
o. 3. »unf. (132 ©. 8) Æ 4,50, geb. .Æ 6. 


Liefegang, Raphael Ed., Sintfiut. Szenen au® der Zeit ber Tel- 
el:Antarna- Briefe. Mit et Dorinte! und Nadipiel. Leipzig, 
1919. Braund. (6968) 44 

Unter unjeren jüngeren Dichtern iſt einer der fleißigſten 
und vielſeitigſten Hellmuth Unger. Faſt auf allen literariſchen 
Gebieten hat er ſich ſchon mit Erfolg verſucht, die letzte Zeit 
ſich aber beſonders dem Drama zugewendet. Meines Wiſſens 
iſt ihm freilich die Bühne bisher noch verſchloſſen geblieben; 
doch meine ich, wird ſie ſich ihm eines Tages ſicher öffnen. 
Aus der reichen Dramenernte der letzten beiden Jahre liegen 
mir gleich drei Stücke von ihm vor. Als geſchichtliche Dramen 
kann man ſie nicht gut bezeichnen, kulturhiſtoriſch möchte ich 
ſie lieber nennen, nur iſt leider die Kulturgeſchichte nicht 
gerade Ungers ſtarke Seite, und ſo ließe ſich in dieſer Be- 
ziehung mancherlei gegen die Dramen einwenden. Es ge— 
nügt eben nicht, daß man die Zeit allein durch die Szenerie 
charakteriſiert. Die Menſchen müſſen aus ihr herauswachſen. 
ſie in ihren Worten und Handlungen bekunden. Wie ſelt⸗ 
ſam fremd wirft z. B. der römiſche Liebesgott Cupido mit 
ſeinen „bunten Frühlingspfeilen“, wirken die reichlich pa⸗ 
thetiſch gehaltenen Worte über die Liebe in den Geſprächen 
von Menſchen, die, wie der blinde Ariſton und die junge 
Amazonenfürſtin Aſteria in der Kentaurin“, der mythiſchen 
Zeit Griechenlands angehören. Ja, der ganze dramatiſche 
Konflikt in dem Schauſpiel „Gottes Bote“, einer meiner 
Anſicht nach auch ſonſt ziemlich verfehlten Dichtung, fußt auf 
einer falſchen Anſchauung von dem Verhältnis zwiſchen ſtu⸗ 
diertem Arzt und Barbier zur Zeit der Flagellanten. Faſt 
gar nicht fühlbar wird dieſer Mangel in „Grettir“, einem 
Schauſpiel, das uns leider durch ſeinen Stoff und die Welt 
ſeines Geſchehens etwas fern ſteht. Es iſt ohne Zweifel das 
wirkungsvollſte unter den genannten Dramen, voll ſtarkbe⸗ 
wegter, handlungsreicher Szenen, und bietet in ſeinen Ge⸗ 
ſtalten ſcharf umriſſene, intereſſante Charaltere, nur iſt es 
nicht eigentlich dramatiſch, ſondern im weſentlichen epiſch ge⸗ 
halten. Held Grettir iſt nicht frei in ſeinem Handeln; er 
ſteht unter dem Fluche eines Unholds, den er erſchlagen. 
Darum muß er Verbannung erleiden, Mordtaten vollbringen, 
darum muß eben jedes Tun ihm zum Unheil werden, mit 
einem Wort, wir haben e3 hier mit einem Spätling der 
einft fo beliebten Schidfaldtragödie zu tun. Freilich fehlt 
ihm die dumpfe gewitterfhwüle Stimmung, die den Schid- 
falstragödien von einft Die atemraubende Spannung verlieh, 
denn die beiden rauengeftalten geben dem Stüd Lidt und 
Wärme. Dichterifch noch höher ftelle ich die „Kentaurin“. 
Nur die Einkleidung ift antil; alles andere, Gedanten, Emp- 
findungen und Gefühle, ja, ber ganze Vorgang iſt mobern. 
Mehr Ihlihte Einfalt in der Handlung, Harmonie zwiſchen 
Zeit und Menſchen und eine etwas weniger bilderreiche 
Sprache würden das Drama zum klaſſiſchen Stück gemacht 

en. 

Auch die letzten beiden Dramen können als kulturge⸗ 
ſchichtlich bezeichnet werden. In „Hadaſſa“ lebt wieder ein⸗ 
mal der Eſtherſtoff auf, den der Verf. tragiſch geſtaltet. 
Zum Drama ſelbſt habe ich nur zu ſagen, daß es kein echtes 
Drama ift. Goetz hätte beſſer getan, auf dem eingeſchlagenen 
Wege noch ein Stück weiterzugehen, dann wäre aus der Dich—⸗ 
tung ein annehmbarer Operntext geworden. Geradezu hilf⸗ 
los ſtehe ich den Szenen aus der Zeit der Tell⸗el-Amarna⸗ 
Briefe gegenüber. Dap das Ganze fein Drama im land- 
läufigen Sinne fein fo, deutet der Berf. (Hon mit der 
Bezeichnung „Szenen” an. Aber den tiefen Sinu, der jedens 
fals nah des Dichter? WUbfiht die drei Spiele „Sonne“, 
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„Sintflut“ und „Seele" miteinander verbinden fol, fann 
ih nicht finden. Das erfte und lebte find ja für fich zu 
verftehen; doh mwas da3 zweite fol, dad Hauptjtüd, das 
nur ein reichliches Drittel der gefamten Dichtung umfaßt, 
if mir untlar geblieben. Manchmal erinnert e® mid an 
die von AUnachronismen lebenden Studentenuffe, manchmal 
an unfere das Höfiihe Treiben fo gern traveftierenden Finder- 
tomödien. E3 wäre gut gewefen, wenn der Berf. feiner 
Dichtung gleih den Kommentar mit auf die Reife gegeben 
Hätte. Erich Michael. 


— — — SE a — u nn — 
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Abertragungen ausländiſcher Lyrik. 

Rene ungarifche Lyrik in Nahdichtungen von Heinrih Horvát. 
Münden, 1918. ©. Müller. (251 ©. 8.) Æ 7,50, geb. „4 10,50. 

Martinet, Marcel, Die Tage des Flues. Hgb. von Feliz Beran. 
Bürih, 1918. M. Rafdher. (132 ©. 8.) 4 6. 

Jouve, P. 3.. Ihr feid Menfchen. Hgb. von Feliz Beran. Ebd., 
1918. (135 ©. 8.) Æ 6. 

H. Gorvát verfteht e3, Da3 bunte Bild der zeitgenöffifhen 
ungarifchen Lyrik mwiderzufpiegeln und zur Einführung aud 
Broben der Vorläufer der jegigen Iyrifchen Bewegung zu 
geben. Alle modernen „Richtungen“ find vertreten; fie einen 
RH u einem Krange, der Freunde gibt. Wir fehen die 
ungariihe Dichtung beeinflußt von der mefteuropäijchen 
Strömung, und doh in vielen Zügen die faft orientalifch 
fatte Eigenart bietend. Die UÜberjegung als folde ift 
meifterhaft. 

Die beiden Züricher Franzoſen find Ankläger wider den 
Lrieg, ihre Werke Zeitgedichte aus den Jahren 1914- 1916. 
Es iſt das Lied des Ingrimms, der Hoffnung und der 
Bölkerliebe, das beide ſangen. Sie ſehen, zumal der Pros 
lbetarierdichte Martinet, ein neues Zeitalter anbrechen, 
das ſie ſtürmiſch prophezeien. Arme Illufſioniſten! 
Franz Lüdtke. 


mu nn = — ——— = — 
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Verſchiedenes. 
Ho. von Ernjt Heilborn. Sahrbud der Galbmonats- 


ſchrift as Literariſche Echo“. Erſter Band. Berlin, 1019. 
ge & Co. (279 ©. 8.) Geb. in PBappbd. Æ 7,50, in Lwò. 


As ein Ertraft alles Wefentlihen aus dem „Literas 
rifhen Echo“ erjcheint die „Ernte". Einem programmatiichen 
Vorwort de3 Herausgeber folgen einige größere Auffähe 
über die Dichter Hang Heinrich Ehrler und Franz Nabl, 
beide mit autobiographiihen Skizzen und Bildniffen, über 
Elfe Lasker- Schüler, Guftad Landauer und Maurice Diaeter- 
find. Sodann Würdigungen der Literaturgeichichte Nablers 
und der Univerjalbibliothet, mit Bildnis Anton Philipp 
Reclams, eine Studie „Der Detektiv”, eine „Bibliophile 
Coroni!” von Fedor von Bobelti und eine Turze Betrach⸗ 
ding der „Lage des Büchermarktes“. Der englijchen, fran- 
zöfifchen und italienischen Literatur des Jahres ift je ein 
zılammenfaflender Auffah gewidmet. Die deutfche Literatur 
des Jahres ift in der Weife behandelt, daß aus den Bes 
fprechungen im „Lit. Cho” Säge und Abjchnitte "herauss 

1öft und zu einem fortlaufenden Tert verbunden find, der 
h jeweils an eine Gruppe von Büchertiteln anjchließt. 
Diefe Art der Gruppierung und auh die Wahl der refes 
rierenden Säbe läßt vieles zu mwünfchen übrig. Die einzig 
praktiihe Unordnung für ein derartige Handbudh ift doğ 
die alphabetiiche. Dabei mag man fachliche Unterabteilungen 
maden, 3. B. Roman, Drama, Lyrik ufw. trennen, wie e3 
Ihon bier gejchehen ift, vor allem aber jollte die Beiprechung, 
und zwar ein möglichft phrafenlofer, fachlicher Bericht, gleich 
dem Titel des Buches folgen; niemand will doch an diefer 
Stelle einen fortlaufenden Tert „genießerifch” Tefen, und 
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ein Genuß ijt e3 gar nicht, diefes Mofaik der verjchiedenften 
Referenten-Stilarten zu betrachten. — ALS dritter Teil des 
Sahrbuchese werden „Nadhrichten” geboten, zuerſt Todes⸗ 
nachrichten aus dem Bereich der Literarifihen Welt, fodann 
Mitteilungen anderer Art, 5. B. Neubefegung literarifcher 
Poften an Univerfität, Theater und Prefje, Preisauzfchreiben, 
Preisverteilungen ufw. ufm. Dann folgt eine Lilte der Urs 
aufführungen, bei der man in Zukunft zur Erleichterung der 
Überfiht den Verfaffernamen an erfte Stelle fegen möge. 
Ein Namen und Sacdıregifter erleichtert die Benußung des 
reichhaltigen Werkes, das gewiß jedem Literaturfreund, aber 
auh dem Buchhändler in feiner Pragi willlommen fein 
wird. Aber: alphabetiih und fachlich, das müfjen für künfe 
tige Bände die Hauptforberungen fein. 
Friedrich Michael. 
Beitfehriften. 
Zeitichrift für LKiteratur und Volksbüchereien. 
7. Jahrg., Gejt 1. Bonn, Verein vom HI. Karl 


Die Bücdermelt. 
Red.: O. Ger}. 
Borromäuß, 

Iuh.: g: ders, Theodor Storm als Vollsdichter. — A. 

Löffler, Was das ruſſiſche Volk lieſt. 


— — —— — — — —— —— —⸗ 





Die Bühue. Rheiniſche Monatshefte für Theater und Drama. 
Schriftl: W. Hermanns. 1. Jahrg., Januarheft. Aachen, 
1920. Gebr. Drießen. 

nh.: P. Bourfeind, Der Dramatiker ——— Unger. — 

R. Röttger, Gedanten über Muſik. — A. Frig, Da3 Giebelfeld 

und die Weihe-Inichrift am Wacener Stadttheater. 


Daheim. Scrifil.: J. Höffner. 56. Jahrg, Nr. 19 und 20. 
Leipzig, 1920. Velhagen & Klaſing. 
Inb.: (19/20.) A. Supper, Pfarrers Hund. Erzählung. — 
19.) E. Dryander, Erinnerungen. VIII. Die Univerſität. — 
on Erdeſſern und anderen Feinſchmeckern. — J. Höffner, Ber— 
liner Bühnen. — H. Zetterſtröm, Huldas Zeugnis. Skizze. — 
Q .) K. Dunger, Beſcheidene Geſelligkeit. — L. Marelle, Die 
erufsorganifatton der Hausfrauen. — H. Weigand, Lettomw: 
Borbed. — Dliva. — W. Shufter, Amende. 








ochlaud. Monatsſchrift für alle @ebiete des Wifjens, der Literatur 
und seen jot. von R. Muth. 7. Jahrg., 4. Heft. Kempten, 
öſel. 


1920. 

Inh.: 9.8. Beipler, Die filbernen Berge. — 9. Schotte, 
Michelangelos Mediceergräber und Girtina im Lichte der jüngiten 
Forſchung. — H.Lötjchert, Theodor Fontane. Zum bundertiten 
Geburtstage. — H. Steiger, Noticitlen. Novelle. — M.Spahn, 
Edmund Jörg. — D. Eberz, Die beiden Traditionen in der Theo- 
opie II. — 9. PBlag, Frankreich am Scheidewege. — B. 
Müller: Reif, Myftit und Beltregionen. — J. Sawidi, Perfo- 
nalismus und Individualismus. 


Das Landhaus. Eine literariſche Monatsſchrift. Hgb. von T. 

Schwabe. 5. Jahrg., 2. Heft. Jena, 1920. Landhausverlag. 
Inh.: J. Stamm, Der Reiher. — E. v. Bonin, Der Narr. 
R. Stein, Der Gürtel deg Marco Polo. — P. Mulford, 


Die hohe Kunft des Bergefien?. 





Die Leje aus Bichtung, Willen und Leben. HYgbr.: E. Jäger. 
10. Jahrg., Nr. 46—52. Stuttgart. 

Inhalt: (46.) S. T. Atiatow, Ein guter Tag ded Gtepan 
Midhailowitih. — (46fg.) W. Schäfer, Lebenstag cine? Menichen- 
freundes (Fortf.). — (46.) H. Trand, Das verjiandene Gedicht. — 
NR. Duerner, Der Thüringer Lyrifer E. L. Cchellenberg. — 
Pr. Mulford, Ofonomie der Kräfte. — (47.) Vier ungarifhe Ere 
zählungen. — ®. €. Mitchell, Die Dauer der Jugend bei Säuge- 
tieren. — H. Manthe, Durchs Polarmeer nah Diftajien. — 
De) %. Timmermannd, BVeihnadhten. — R. Tagore, Die 

erwirtlihung der Echönheit. — M. Bernath, Handzeihnungen 
alter Meifter. — (49/50.) B. v. Geidenftam, Der Brafjenbauer. — 
3. Kayßler, Das Kind fragt. — Der Nephrit. — 9. Dannens 
berg, Der Dichter Friedrich SKaykler. — (52) €. M. Arndt, 
Der Blaufuß. Der Priefter und der Teufel. Zwei — — 
Th. Fontane, Shadow. — E. Reimerded, E. M. Amdt. — 
B. Oftwald, Theodor Fontane. . 


— — 
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Masten, Zeitfchrift für Politik, Kunft und Kultur. Hgb. von $. 
Frand. 15. Jahrg., Heft 7. 

Inh.: €. Styr, Worte zur Wende. — P. Ern ft, Organifation. 

— £. Piper, Paul Ernft und fein „Bufammenbrud) deg deutidhen 

Beiftes". — O. Hinner!, Einige Bemerkungen über die Komödie. 
— 5. Bab, Bolls-Fatum Film. 


Weſtermanns Monatshefte. Illuſtrierte Zeitſchrift fürs deutſche 
gr Red.: 3. Düfel. 64. Jahrg., Heft 6. Braunfdhweig 1920. 
efiermann. 

Snh.: N. Braufewetter, Jn Lebensfluten, im Tatenſturm. 
Roman. — R. Braungart, Theodor Bohnenberger. — F. Braun, 
Dftmärkifhe Bergfahrten. — ©. Grohmann, Der Unfterblihe. 
Stizze. — P. Jrand, Bom Taunus zum Wannfee. Erinner: 
ungen. XII. — W. Deetjen, Amalie Kotzebues Liebes- und Ehe⸗ 
ſtandsgeſchichte. In Briefen mitgeteilt. (Schl) — R. Brandt, 
Der Traum des Malers. Novelle. — R. Curdt, Braunſchweiger 
Klebebilder. — A. J. — Wiener Klebebilder. — J. Siebe, 
Das Reich der Frau. LIII. Kinder, Gaſſen und Straßen. — 
W. Kurth, Radierungen von Ernſt Oppler. — H. Forſtreuter, 
Der Drei:Taler-Bal. — U. Leicht, Storm-Tannhäuſer. Neue 
Briefe. — F. Dülel, Dramatiſche Rundſchau. — G. Schmitz, 
ler und Hausrat aus den deutichen Werfftätten in Dresden- 

ellerau. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 45. Jahrg., Heft 2. 
Stuttgart, 1920. Deutſche Verlags-Anſtalt. 

Inh.: R. Riedl, Die Wirtſchaftspolitik der Enzente und Wil⸗ 
fon vor dem Frieden. — ©. Z. Kaindl, Bom Dfterreihertum. 
— 8. Bruhmüller, Aus Karl v. Hafe? Leipziger Studentenzeit 
1818—1821. Nach jinen Tagebüchern. — K. Bälz, —8 
Bildungsfragen. J. Zum Kampf um das Gymnaſium. — L. Aſch, 
Gloſſen zur Epigonenzeit. — Branca, Emiges über das Werden 
bes Menſchengeſchlechtes. — Lammaſch, Der Marquis v. Bedmar 
in Geſchichte, Völkerrecht und Poeſie. — E. Meiſter, Der flanals 
tunnel. (Mit 1 Karte.) — B. Münz, Goethes Anteil an der auf 
Kant folgenden ibealiftifch:fpekulativen Bewegung. — W. Eidhoff, 
Spinoza und wir. 


Über Land und Meer. Deutfche iuftr. Zeitung. Reb.: R.Laudner. 
62. Jahrg., Nr. 18 und 19. Stuttgart, 1920. Deutiche Berlagds 
Anftalt. 

Inh.: (18.) €. òu PEE Sapaniiche Tempel. — 
ji Hundt, Die Korkeiche. — H. Metzler, Fiſchwanderungen. — 
ie Marmorbrüche von Carrara. — (19.) E. Zahn, Der Shier. 

Novelle. — R. Francé, Warum müffen wir Heizen? — H. Su⸗ 

pan, Moden und Modenunfinn im Mittelalter. 


— — — — 
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- Mitteilungen. 


Literatur. 


Unter dem Titel „Srendvoll und leibvoll. Goethes Gedichte der 
Liebe” wählt Eduard Engel die fhönften Lieder des Dichters aus 
und gruppiert fie um die Namen der rauen und Mäddıen, denen 
Goethes Liebe galt. Kurze fachliche Anmerfungen am Schluß er: 
läutern die Gedichte, während die Einleitung die einzelnen Frauen- 
arattere und ihre Einwirkung auf ded Dichterd Schaffen fchudert. 
Die reizvolle Zufammenftellung, die mit 8 Bildniffen geihmüdt ift, 
eignet fi bejonderd als Gefchentwert. (Leipzig, Hejle & Beder; 
270 ©. 8., in Pappbhand 8 Æ, In Leinendband 12 Æ, al3 Gefdent: 
ausgabe 15 4.) 

Eine ſehr hübſche Gabe iſt „Nordmark. Dichter-Kalender 1920. 
Hab. von der Fehrs-Gilde“ (Hamburg, Braunſchweig. Weſtermann. 
BA ©.) 81.8.) Mit ftimmungsvollem Vorwort von Jac. Bödewadt 
und 12 ausgezeichneten Bildnifjen niederdeuticher Dichter wie Hebbel, 
Storm, Ad. Hartel, Fehr, Gord Fock u. a, ſämtlich Federzeich— 
nungen von Karl Bauer und dem niederdeutihen Dichterbudh 
„Bwifhen wei Meeren” entnommen, dag Bödewadt im gleichen 
Verlag Herausgibt. 

Theater, 

Berlin. Jn den legten Wochen lamen folgende Werte zur 
Uraufführung: am 234. Januar im Deutfhen Theater von Arnold 
Bweig „Die Sendung Semaeld”; am 29. Jannar im Staatötbeater 
von Hermann von Böttiher „riedrih der Große” (Eriter 
Zeil: „Der Kronprinz“); am 10. Februar in den Kammerſpielen 
von Hermann Bahr „Der Unmenjd”; am 14. Februar im Großen 
Scauipielyaus von Romain Rolland „Danton“, worüber noc be 
richtet wird; am 17. Februar im Staatötheater von Morig Gold: 
ftein „Die Gabe Gottes”, | 

Düffeldorf. Hand Frands Drama „Gobiva” lam im 
EShaufpielfauß in mwürdiger Darftelung zur Uraufführung, in 


Dekorationen und Koftimen nad) den Entwürfen de8 Kunfimalers 
B. dv. Welus ausgeftattet. - = 

Leipzig. Im Februar d. J. gab e3 an Erftaufführungen 
im Scauipielhausg am 7. Karl Schönherrs „Rindertragdbe". 
am 14. die Tragödie „Dies irae“ von Anton Wildgand und am 
29. al® DMekgefhent den redit unterhaltenden Quftfpiele Schwanf 
„Das Recht auf Liebe“ von Hans Sturm und Hand Bahmwip; 
im Theater in der Eljterjtraße am 4. den Schwant „Die Rutich 
bon Heina Gordon und Kurt Œ@ö g; und auf der Boltdbühne am 
3. Georg Büchner® Drama „Dantons Tod”, eine Vorführung, 
die in der Bewältigung der Volksſzenen auf beſchränktem Raume 
Muftergültiges leiftete. Wuberdem bot die Bollgbühne am Rag: 
mittag des 21. die Uraufführung von Guſtav Herrmanns heiterem 
Spiel „Wilhelm Buſch vor der Himmelstür“, das durch ſeine hübſche 
Idee und eine etwas robuſte Luſtigkeit gefällt. Leider gibt ſich dieſe 
manchmal zu ſtudentenulkartig, um recht zu erfreuen. Kürzungen 
(das Vorſpiel in der Hölle iſt ganz überflüſſig), eine Dofiß 
von Buſchens Humor und dramatiſche Bewegung in den herauf—⸗ 
beſchworenen Geſtalten des großen Humoriften wären nötig, um 
das Stück zu dem zu machen, was es ſein will. Erich Michael. 

‚Weimar. Die Uraufführung von Gerhart Hauptmannt 
„Hirtenlied“ wird im Deutſchen Nationaltheater zugleich mit ber 
Erſtaufführung von Hölderlins „Tod des ofled" am 
20. Mär; ftattlinden. 
Berihtigung. 

Nr. 5, Sp. 59, 8. 14 lies Aus d. Inh. ftatt Jnh., Sp. 60, 
8. 31 Balentina ftatt Balenttu®, ebenda 8: 4 o. u. Aufführung 
tatt Uraufführung. Neiffes „Jofeph der Sieger“ tam bereits in 
an zur Uraufführung (vgl. 20. Jahrg. 1919, Nr. 25, Sp. 385 
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Das Eroͤfeuer von Johannes doſe. 


Geb. M. 7.75. 
Ein gefchichtliher Roman aus Islands großer Seit. 


Diefed Meifterwert des beliebten Erzählers ift feit 
langem die erfte Bucy- Ausgabe eines Romans von Dofe. 


Kitſch⸗ Getau von Walther Shuls vom Brühl. 
Geb. M. 8.25. 


Fin bergiſcher SeidenwirkerRoman. / Das beſte Heimat⸗ 
buch. / Feſſelnde Schilderung vom Aufſtieg eines Tüchtigen. 


& 


Der Becher von Benepartus von 


Viktor Belling. Geb. M. 5.—. 
Ein außergewöhnlich fpannender Deteltiv-Roman. 


©, 
.. 


Schönes Rheinland und andere Novellen. 
Geb. M. 3.25, 
Zehn Meifter-Erzäplungen aus dem erfolgreichen 
Wettbewerb der „Wochenfchau” 
Cari Suide, Benno Rüttenauer, Heinrich 
Sohnrey und andere. 
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Frauenerzählungen. 
Stock, Henny, Jugendleid. Eine ſtille Salz 
Landhaus- Verlag. (105 ©. 8.) .4 2,50, geb. 


Rofe, Felicitas, Das Sirani in Birthol — 
ee (303 ©. 8.) Bi 


Schieber oe Ludwig Yugeler. — Heilbronn, 1918. Salzer. 


1918. 
— 1918. 


— K 4,20, geb. Æ 5 
irch, Luiſe, a e im Sumpf. Roman. Leipzig, 1918. 
eclam jun. (260 
Gfriftalier Helene, S ai ale, Novellen. Bafel, 1918. Rein- 
hardt. (196 ©. 8.) 4 sia geb. Æ 3,80. | 


Ficus, Emmy, Es raunt und wier g a rane a. M., 
1917. Englert & Schloffer. (78 ©. 8.) .Æ 2,50 

Pſychologiſch fein cn in der Entwidlung, 
bedeutet die leider jehr problematifch abgebrochene Gejchichte 
der jungen Schriftjtellerin Henny Stod unbedingt eine gute 
Zalentprobe. Das Thema der Jugendliebe und der Jugend⸗ 
irrung iſt ja nicht neu; in der Art aber, wie es hier ge⸗ 
bracht wird, feſſelt der Vorwurf anfangs ſehr und man geht 
der ſchuͤchien und nicht ſehr bewegten Erzählung gerne nach. 
Die Verfaſſerin Hat ein ausgeprägtes Gefühl für Natur- 
ſchönheit und beſonders einen überraſchenden Farbenſinn, ſie 
ſollte ſich nur davor hüten, das Erotiſche in die Kunſt als 
Mittelpunkt zu ſtellen, es iſt ein Zeichen von Dekadenz und 
Schwäche. 

Schon in ihrem erſten Heideroman hat Felicitas Roſe 
den Zauber der Heidelandſchaft ausgezeichnet feſtgehalten und 
mit dieſer Wirkung iſt auch das vorliegende Buch ausge⸗ 
ſchmückt. Es iſt ein feiner, ſtellenweiſe humoriſtiſch ge— 
ſchriebener Roman eines wirklichen Lehrers von Gottes- 
gnaden und neben dem oft kleinlichen Kleinſtadtleben iſt die 
Stimmung der Umwelt in ebenſo feinem Gegenſatz wie neben 
den prächtigen Hauptfiguren die anderen Geſtalten. Das 
Buch atmet deutſche Art und ſeine Reinheit iſt En 
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Pramen. Araufſührungen (76): Kaiſer, Der gerettete Allibiades. Rittner, 


Die Tragödie des Cumenes. 
dAvriſt (777 Fxranke, Springende Quellen. Kürten, Lieder eines Dorfpoeten. 
Fuldner, deimatidvüe. 


Hein, Die Terzinen an die tore Iſot. 

Beridiebenes (78): Brandenburg, Das Theater und das neue Deutſchland. 
heller, Stefan George. Schend, Was ift das Leben? 

$ Beitfäriften (:9). Mitteilungen :81). 


(77.) Rittner, Th., Die Tragëdie deg Eumenes. Komddie.(76.) 
Roſe, F, Dag Kuzenm_tn a Roman. (69.) 
(?1.) Scheller, W. Siefan George. (78 
Sheng, M.R., Was ift da3 Leben? Aphorismen. (79.) 
Schieber. U., Ludwig Fugeler. Roman. (70.) 
Schnerring, C.A., Du iu eft Da3 Qand heim. Dorf- 
roman aus einer Teur rungs: und Qungerzeit. (73. 


Kovellen. 


Shubart, U, Menjhen und Tiere. Yabeln un 
vice (25.) 
77.) Stod, 9. TEUD Eine file Geididte. m \ 
törichte Herz der Julie bon — Das Licht im Sumpf. Roman. (70. 
_I3abn, Œ didate. Rovelen. (75.) 


Voß. Eine ofgeihihte aus der Bopizeit. 2.) 


Unna Schieber hat fich al gute Erzählerin in Novellen 





bereit3 bewährt, dem Roman ift fie in der Form niht ge- 
wachen. Die vorliegende Lebenzgefchichte eines Gelbits 
fühtigen Hat ftellenmweife hübfche Schilderungen und die Vers 
fafjerin ift bemüht, da3 Wefen ihres „Helden“ pfychologifch 
zu ergründen. Wir warten aber vergeblich auf eine Löjung. 
Xene Srauengeftalten, die der „Held“ augnüßt, ohne fie für 
ihre Opfer zu entfchädigen al3 durd fein offenbar fehr be- 
glüdendes VBorhandenfein, räumt die Verfafferin alle, meift 
durch den Tod, aud dem Wege, und da, wo eine wirfliche 
feelifche Erfchütterung Täuternd eine Abklärung jchaffen müßte, 
bricht fie ab und läßt einer nur mit wenigen Beilen flüchtig 
angedeuteten Frau, die der Lefer niht erleben fonnte, die 
gäden noh ungelöft in der Hand. Diefer probfematifche 
Schluß fieht nach Verlegenheit aus und Tann in keiner Weife 
befriedigen. 

n der Form tadellos, im Vorwurf Spannend und ganz 
auggezeichnet in der Charatteriftif ihrer Moorlandleute, bietet 
und die vortreffliche Erzählerin Luife Weftfirh ein 
interefjantes und literarifch wertvolles Buch. Hier tjt reales 
Sehen mit Phantafie geeint und eine ideale Anjchauung, 
die Kraft und Stärke befigt. Das Licht im Sumpf ift die 
verjtehende, verzeihende Menfchenliebe, die den Lebens⸗ 
wanderer vor dem Berfinten und vor dem Verirren bewahrt. 

Die drei Frauenfhidjale, die uns Helene Ehriftaller 
in ihrem neuen Novellenband vorführt, find fchlicht erzählt, 
aber voller piychologifcher Feinheiten. Sie tennt nur eine 
Seligkeit des Frauentums, da3 ift Gütigfein, ihre Frauen 
Haben Verantwortlichkeitsgefühl, Hingebung und die Größe 
de3 echten Weibes, das feine Miffion, fo fchwer fie fei, über 
alles andere ftellt. Die Dichterin hat immer wieder ähn- 
lie Motive: die Unerlöftgeit der Genießenden und die Çr- 
töferfraft der: wahren felbftlofen Liebe, fei e3 durch echtes 
Priefterwirfen oder durch ein Srauenfchidjal, dag Hart, aber 
vol Schönheit und Reinheit ift. 

Das ſehr ſchön ausgeſtattete Büchlein der Emmy Ficus 
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mit den originellen Scherenfchnitten von Paula Graffé ift 
jedenfalls eine Gelegenheitsgabe für Freunde und in feiner 
harmlos liebenswürdigen Art eine nette Erinnerung für Die 
Srankfjurter. Literarifch ift e3 niht zu werten, e3 Huidt 
fpielerifh an Goethes verflärter Geftalt vorbei und Holt 
einige Heine Lolalfagen an die Oberfläche, ohne fie aber 
auszuführen. Ella Triebnigg. 


Gef chichtliche Romane und Erzählungen. 


Höffuer, Johannes, Aus tiefer Not. Ein Roman and den Tagen 
der Reformation. Stuttgart [1918], J. Engelhornd Nadıf. 
(276 ©. 8.) Geb. .4 6,50. 

Nathufins, Annemarie v., Das törichte Herz der Julie von Voß. 
Eine Hofgefhichte aus der Bopfzeit. it 12 Zeihnungen von 
Dorothea Hauer. Stuttgart, 1918. Deutihe Berlagsanftalt. 
(816 ©. 8) Æ 5, geb. Æ 6,50. 

Eihmann, Ernit, Remigi Andadyer, Eine Erzählung auß den Tagen 
Heinrich Peſtalozzis. Buchſchmuck von Paul Kammüller, Baſel. 
1.—3. Taujend. Zürich, o. J. Orell Füßli. (242 S. 8.) Geb. 
Ab 


Sdmerring, C. A., Du ſucheſt das Land heim. Geſchichtlicher Dorf⸗ 
roman aus einer Teuerungs- und Hungerzeit. Stuttgart, 1918. 
Strecker & Schröder. (395 S. 8.) Geb. Æ 6. 

Man könnte den Titel des erſten Buches dieſer Reihe 
in gewiſſe Beziehungen auch zu den drei letzten Werken ſetzen, 
die an die Wende des 19. Jahrhunderts führen. Notzeiten 
werden in allen geſchildert, hervorgerufen durch äußere oder 
ſeeliſche Geſchehniſſe. Nächſt dieſer Gemeinſamkeit eint ſie das 
Urteil: es iſt gute Unterhaltungsliteratur. Der geſchichtliche 
Hintergrund iſt ein ſtimmungsvoller Boden, aus dem die 
Einzelſchickſale erwachſen, die von den Begebenheiten der Zeit⸗ 
ereigniſſe abhängen und beeinflußt werden. Das geſchieht 
in allen Dichtungen zwanglos, folgerichtig ſo, daß man den 
Eindruck bekommt, der geſchichtliche Stoff wird nicht gepreßt, 
um einen Roman zuſtande zu bringen, ſondern es muß ſich 
alles ſo ereignen. Dadurch kommt eine geſchichtliche Be⸗ 
lehrung im guten und gern angenommenen Sinne an den 
Tag, und das Unterhaltungsbedürfnis, dem weite Kreiſe 
beim Leſen von Romanen Rechnung tragen wollen, kommt 
auch zu ſeinem Rechte. 

Drei lange, bange Jahre liegt Wolfgang Engelmann, des 
harten, auf peinlichſte Gerechtigkeit pochenden (Hiftorifchen) 
Küchenmeiſters aus Kurmainz einziger Sohn, in tiefer Seelen⸗ 
not, weil er um ſeiner Liebe zu Anna Barbara Kellner willen 
das Schwert gegen den Vater erhoben. Dieſer hat, als er 
an der Veſt todkrank lag, das Gelübde getan, den Sohn 
Mönch werden zu laſſen, wenn er von der Krankheit geneſe. 
Doch trotz Landsknechtleben, Verwundung und Möncherei 
kann der junge Doktor nicht zur Ruhe kommen. Die Liebe 
zu dem durch Vaters Schuld verwaiſten Mädchen ſitzt zu 
tief. Der Mönch aus Wittenberg löſt den Herzenszwieſpalt: 
„Haſt du einem Mädchen die Treue verſprochen, ſo darfſt du 
das Gelübde nimmer auf dich nehmen, ſondern biſt ſchuldig 
ſie zur Ehe zu nehmen.“ (S. 267.) Quther bringt aud die 
Verſöhnung mit dem Vater und alles zum guten Ausgang. 
Dieſe zarte Liebesgeſchichte läßt Höffner geſchickt ſich von 
bem unruhigen Leben der Reformationgtage abheben. Es 
find die ungebärdigen Jahre nah dem Theſenanſchlag bis 
zur löfenden Reife zum befreienden Reichstage nah Worms. 
Sie Ieben auf in Sırglauben, Ablaßunfug, Peſt, Lands- 
Mmechttum, Wegelagerei, Möncherei, falfcher und richtiger Auf⸗ 
fafjung evangeliiher Wahrheit und Freiheit, Städteleben, 
alademijhen Bräucden, mittelalterlihem Net, das häufig 
genug ein Unreht war. Der Reformator felbft ift im Werden, 
ernft im Ringen und in den Anjägen fertig. Überragend 
wie er aug der Beit big in unfere Tage dafteht, ift er auch 
pier fġon. Man fpürt die Rettung in ihm und merft, daf 
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er Wege zum Heil des Einzelnen weiſt. Die Sprache des 


Romans iſt kräftig, in die Zeitverhältniſſe eingefühlt, zum 
Teil mit den Worten der Beit gefchrieben. Die Charaltes 
rifierung ift feft, die Geitalten leben, fo greifbar find fie ges 
zeichnet. Beitgenöflifche Xieder erfrifchen und geben dem Buche 
einen Iyrijchen Beiton, der mit zartem Duft über den Liebes- 
jzenen liegt. Der Bildihmud von Karl Sigrift ift eigen- 
artig und durchaus pafiend. Die Ausftattung ift erftaunlid) 
gut. Man wird gut tun, dad Buch in Ubjchnitten zu lefen, 
und wird dann die Geburtsftunde der Neuzeit lebendig vor 
fih erjtehen ſehen. 

Die Mutter Anna Barbaras fagt einmal zu ihrer Tochter: 
„Kind, Kind, es ift von ber Qiebe nimmer nits andreg 
fommen denn Leib.” Das hat Julie von Boß in ihrem 
furzen Leben und Eheglüd reichli erfahren. Schon dem 
dur) die Mark wandernden Fontane fiel auf, tvie ungerecht 
die Nachwelt mit dem ergreifenden Scidjal der zarten, feins 
fühlenden fpäteren Gräfin Sngenheim, der Gemahlin zur 
linten Hand Friedri Wilhelms II, verfährt. Der vergeflene 
Grabftein preift fie al3 soror optima und amica patriae. 
Weshalb wifjen nur die Eingeweihten. Annemarie v. Ras 
tbufius will mit großer Liebe und eingehender Kenntnis 
eine Seelenftudie, weniger ein Sittenbild geftalten. Daß es 
ihr dabei gelingt, Julie in das rechte Liht gegenüber der 
gefürchteten, aus anderem Holz geichnigten Gräfin Lichtenau 
zu fegen, empfindet man als wohltuende Gerechtigkeit. Der 
Ihlaffe Faden der kurzen Handlung wird durch Weitichweifig- 
feit und bisweilen zu ausführlic” gegebene Modez und 
seltihilderungen freilich nicht ftraffer. Drei turze Jafre 
(1786—1789) dauerte die Seelennot der fhöfén, hingeben- 
den Julie, und ihr fchwacher Körper bat der mwühlenden, 
aufreibenden Arbeit der Leidenschaft in Liebe und Eiferjucht 
Ihließlich nicht Widerftand gewähren können. Die Verf. läßt 
nur einen kurzen Blid in Beitumftände tun, in die Hofs 
fabale, da3 geheimnisvolle Treiben ber einflußreichen Rojen- 
treuzer, die Hohe Politik, die fegenzreiche Seite der Regierung 
des Nachfolger des großen Triedrih, der die Hoffnungen, 
die auf ihn gefeßt wurden, nur zum Zeil erfüllte Den 
alten Fri lernt man in feiner Burüdgezogenheit und als 
mißverftandenen Sonderling und Menjchenfeind tennen. Die 
Umfturzmwellen ber frangöfischen Revolution branden fern, aber 
doh hörbar. Zm ganzen ift, und das mag bejonders ber- 
vorgehoben werden, der immerhin heifle Gegenftand Durd) 
die Dichterin ebenfo taftvoll wie gewandt bearbeitet. Julies 
Gefhid wird vom LXefer verftanden, mitgefühlt und man 
bedauert, daß ein fo liebevollesg Menfchentind jo Hartes er: 
leben mußte. US Dohnas Gattin wäre fie glüdlicher ge- 
worden. Die fein gezeichneten Bilder Dorothea Hauers 
halten den LZeitgefhmad feit und haben zur Darftellung die 
Höhepunkte der geringen äußeren Handlung gewählt. Der 
gut geformte Titel ift bezeichnend; das töridhte Herz und 
die zu bochgefpannte Hoffnung der jungen Frau haben die 
tatfächlihen Ereigniffe nicht gemeiftert. 

Km Todesjahr Juliens 1789 find die Sranzojen in bie 
freie Schweiz gebrungen, um an Stelle der ruhigen Zufrieden 
beit Not, Tod und Bermwüftung zu bringen. Die Gefchichte 
eines der armen Finder, die diefer Einfall zu Waifen ges 
macht hat, erzählt Ernit Ei Hmann. Die Not lindert Peſta⸗ 
lozzi in Stanz und Hilft dem frifchen, anftelligen Jungen 
Nemigt Undacdher durdy jachgemäße Erziehung zu einem angs 
fömmlichen Kaufmannsberuf. Das Buch wendet fih mehr 
an die erwacdjjene Jugend, gibt Eigenart und Beichäftigung 
bes Schmweizervolfes, einen Einblid in die Tätigkeit der Helveti- 
chen Regierung und die dem Volle nicht genehme Politi 
ber Machthaber, die Leiden der Franzojenzeit, die franzöfifche 
Unmenſchlichkeit im Morden und Sengen und die helden- 
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mütige Selbithilfe der Schweizer am Arvigrat in Tebens- 


vollen Bildern wieder. Befonders anjchaulich ift die Tätig- 
keit Peitalozzis gefchildert, bei dem man eine lebendige Kefe- 
ftunde und den erfrifchenden, fegensreichen Umgang mit dem 
ihm von der Regierung anvertrauten Kindern erlebt. Das 
Ganze ift eine gute Jugendfrift für das reifere Alter, die 
aber auch mandem Erwachjenen lieb fein wird. Beſonders 
jeboh fol, um ein vielgebrauchtes Schlagwort zu wieder: 
bolen, das Bodenständige diefer Dichtung hervorgehoben werben. 


Um zeitgemäßeiten aber wirkt das Iebte, umfangreichfte 
und am augenfälligiten nach den Duellen, worüber Un- 
merkfungen am Ende unterrichten, gearbeitete Buch diefer 
Reihe: Schnerrings Hungerroman. Er ift wirklich, wie 
die Auslagebinde verfündet, ein Spiegelbild der Gegenwart, 
und ftellt ein fieghaftes Ringen mit dem Wucher in fehmwerer 
Teuerungzzeit dar. Die Widmung ift an den mürttem- 
bergiihen Staatsminifter de3 Innern gerichtet, wiewohl 
manche ſchwere Anklage gegen das Regierungsigitem de8 Jahres 
1806 darin enthalten ij. Mit dem Regierungsantritt König 
Wilhelms I, der im Hunger- und Teuerungsjahr 1817 Er: 
nährungsmaßnahmen getroffen hat, die verblüffende Ahnlich- 
feiten mit Den unfrigen zeigen, ändert fich die Sachlage 
mit einem Schlage: die Einfuhr der erften Garbenwagen von 
1817 Tonnten mit erlöjender Freude überall als Bolfsfeft 
mit Jubel und Trubel gefeiert werden. Man Hatte wieder 
fatt au effen. „Aber dag Jahr 1816 war bö8. Hunger, 
Krankheit, Mißwachs, böſe Menſchen: Nichts wie Naht und 
Gewölk, nur Nacht und Gewölk, kein Fünklein Troſt, kein 
Stern am weiten Himmel.“ S. 197.) Der volkreiche Flecken 
Webringen auf der ſchwäbiſchen Alb wird in ſeinen Einzel⸗ 
nöten vorgeführt. Doch gelten dieſe Leiden nicht nur für 
den ſchwergeprüften Ort, ſie gelten faſt für das ganze 
Württemberg, für Süddeutſchland und für einen großen Teil 
von Norddeutſchland. 
ſtituten Kuno Hufnagel, der ſeine gemeine Schuftigkeit zu 
gern Hinter dem Chrentitel eines „Löniglichen Beamten" ver- 
birgt, des mit ihm unter einer Dede ftedfenden gewiljenlofen, 
fetbjtifchen, mwucherifchen Händlers Fuggerer und der fauberen 
Mithelfer, der Heiligenpfleger Vater und Sohn, für Webringen 
befonders ftarf in Ericheinung getreten und jpannend aus 
verſchiedenen Einzelheiten auf diefe Perfonen zufanmenge- 
tragen. Dadurd) entjteht eine Charakterifierung, die freilich 
an Reichlichkeit bezüglich Ichlechter Eigenschaften nicht? zu 
wünfchen übrig läkt. Und bisweilen möchte man doch zweifeln, 
ob eine Regierung wirflih fo furzfichtig fein fonnte, das 
Treiben diefer gemeingefährlichen Bande nicht früher zu durd- 
hauen. Diefen fhmwarzen Farben ftehen Lichtgeftalten im 
Bürgermeifter, Pfarrer, Weberdhriftian, Bürgermeiftersfohn 
entgegen. Daß lebterer fein geliebtes Dorle heiratet und 
mit ihr in glüdfiher Ehe Elternglüd erlebt, erfüllt mit 
Freude. Die Liebesgefhichte paßt fich den Ereigniffen an 
und enthält echte und reine Töne. Die Frömmigkeit und 
tonfeifionelle Spaltung der Wittemberger werden gejchildert 
und gejtreift, die Gemeinfchaftzkreife tommen niht gerade an 
vorbildliche Vertreter. Für norddeutfche Lefer lieft fih der 
Roman der häufigen Mundart wegen nicht ohne Anftrengung; 
doch hat man fih Hineingefunden, ift man ganz in der Not 
der Gemeinde drinnen und fühlt, leidet und freut fih mit. 
Den Hauptwert deg Romaneg fehe ih weniger in der Sub: 
ftituthandlung, die zu fehr in Lichte und Schattenfhilderung 
gegeben ift und Übergänge vermiffen läßt, al3 in ber um- 
fihtigen Urt, eine Vergangenheit Iebendig zu machen, die 
zu einem frifchen Bilde geworden ift, wozu die Farben aus 
vielen Kleinen und abfeitöftehenden ZTöpfen bergeholt werden 
mußten. Curt Hille. 





Indeg ift die Schurferei des Sub- 


Gefammelte Erzählungen ud Honellen, 


Ehrler, Hans Heinrih, Der Hof des Patrizierhanfeg und andere 
Erzählungen. Stuttgart, 1918. Streder & Schröder. (198 ©. 8.) 
4 3,60; geb. Æ 5. Ä 

Gerlach, Kurt, nr nad) Raben. Gefchichten. LReipzig, 1918. 
Eric) Matthes. (66 ©. 8.) 

Yaques, Norbert, Liebesabend in Befigheim. Qanbichaftzerlebniffe. 
Konftanz, Neu & Ita. (79 S. 8.) geb. .# 0,10. 

Künzelmann, Ferdinand, Die Fahrt ind Bürgerliche. Zweit Novellen. 
Berlin, 1917. „Fleiihel & Co. (266 5.8.) .A 3,50; geb. Æ 5. 
Schubert, Arthur, Menfhen und Tiere. Fabeln und Glofjen. 

Konftanz, Reuk & Itta. (65 ©. 8.) Geb. Æ 0,70. 
Zahn, Ernft, Ichidfale. Novellen. Ebd. (81 ©. 8.) Geb. 4 0,70. 


Hans Heinrih Ehrler bat es in feinen Erzählungen 
weniger auf die Schürzung einer fejlelnden Handlung als 
vielmehr auf die ftimmungsvolle Darjtellung eines Lebens» 
abjchnittes abgefehen. Die Schönheiten der Darftellung 
liegen auf Igriihem, man möchte am Tiebjten jagen: auf 
mufifalifchem Gebiete und e3 tjt hezeichnend für ihn, daß aud) 
faft in allen feinen Gefhichten die Mufit eine mehr oder 
minder bedeutende Rolle Spielt. Darüber fommt die Menjchen- 
geitaltung freißch etwas zu fura und man vermißt häufig 
die Scharfe Umrißzeichnung und die lebendige Plaftik, die 
notwendig find, folen einem die Geftalten des Dichters im 
Gedächtnis bleiben. Man trägt von feinem Buche die Er- 
innerung an einen fchönen weichen Klang fort, nimmt aber 
fein Bild mit. 

Kurt Gerlach Hat in feinem auch in der Ausitattung 
gefucht auftretenden Büchlein „Wallfahrt nach Raben“ wohl 
da „Rollwagenbüdlein" des feligen Jörg Widram im 
Auge gehabt, nur daß er ftatt Schwänten Legenden er- 
zählen wollte Doh wirkt die abjichtliche Naivität und 
Runftlofigkeit feiner Erzählart fo gefünftelt, daß auch der 
gute dichterifche Kern fo mander feiner Legenden erftidt 
wird. 

„Landfchaftserlebniffe" nennt Norbert Jaques im 
Untertitel feine leinen Gefchichten, und überall in den feh 
Stüden, die das Bändchen füllen, ift e3 aud das Land- 
Ihaftliche, da3 mit befonderer Liebe gejchildert wird, und 
die Menfchen find nur wie gut auf den Grundton abge: 
jftimmte Staffagen behandelt, gleihfam al3 natürlide Ers 
zeugniffe der Landihaft. Ein feiner Dichtergeift, ein tiefes 
Gemüt und flare Mugen zeichnen den Berf. ebenfo aus, wie 
eine geichidte Dichterhand, die zu formen und zu malen 
veriteht. 

Serdinand Künzelmann behandelt in den zwei 
Novellen, die fein neueited Buh „Die Yahrt ins Bürgerliche" 
füllen, den gleichen Gegenftand: die Sehnfuht fürjtlicher 
Perfonen, au einmal das bürgerliche Leben tennen şu 
lernen, und die Erfahrungen, die fie dort machen. Die 
Prinzeffin Hermine in der Titelnovelle lernt im Lande der 
Bürger die Liebe kennen, Tehrt aber refigniert in den Kreis 
ihrer Pflichten zurüd, wogegen ihr Better, Prinz Ernit, in 
der zweiten Novelle „Das Tor des Lebens" an der Hand 
feines bürgerlichen Freundes den Weg ind Leben findet, 
allerdings nicht al3 Schaffender, jondern als Genießender. 
Die Luft der VBornehmheit, die alle Dinge nur biß zu einem 
gewifien Grade näher treten läßt, umgibt die von Künzel- 
mann mit bewundernswerter Sunjt gezeichnetegp Geitalten. 
Reife Schwermut mit einem ganz unmerklihen Hauch von 
Ironie {hmwebt um fie; wir fehen in Seelen von fo feiner Kultur, 
daß nie ein Sturm von Leidenichaft ihren Spiegel trüben 
fonnte, und fühlen ergriffen die unausgefprochene Tragik 
einer zum Untergange in der bemokratifchen Hocflut ver« 
urteilten Welt, die ein Reich ftillee Schönheit mit fi ins 
Grab nimmt. 
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Arthur Schubart zeigt in „Menihen und Tiere" 
neuerdings, daß er fi) von einem unferer beiten Schilderer 
bes Weidmannslebeng und der Tierwelt au einem gang vors 
züglichen Fabeldichter entwidelt hat und zwar zu einem 
die Seele des modernen Menjchen in ihren feinften Hufe: 
ungen belaufcht und dieje bligartig beleuchtet. 
reicher Menſch, dem aber doc auch das nicht fehlt, was wir an 
jedem Dichter zu Höchft Ihäben, das tiefe Gemüt, das ihn 
die Menihen mit Liebendem Verftehen umfangen Täßt. 

Ein fchmale® Bändchen wie da3 vorige ift es auch, 
welches die vier Novellen umfchließt, denen Ernit Bahn 
ben Gejamttitel „Schidjale" gegeben bat. E83 find feine 
weltbewegenden Scidjale, die und der Schweizer erzählt; 
ein Geiger, der feiner Liebe zu einem feineren, tiefen Mädchen 
entjagt, ein Bauernmädchen, dag ein kurzes Liebesglüd findet, 
ein Witwer, der feiner braven Schwiegermutter zulieb auf 
ein neues Eheglüd verzichtet, und fjchließlich ein hinfälliger 
Sroßvater, der mit feinem Enkel im Tode den Himmel 
findet, den fie auf Erden vergeblich erfehnt, das find bie 
Seftalten, die uns Bahn mit Liebevoll eingehender Kunit 
vor die Augen ftellt und für deren wehmütige Schidjale er 
uns einzunehmen verfteht. Sicherheit der Zeichnung und 
der weidhe Hauch poetifcher Verklärung vereinigen fih Hier 
und fchaffen Dichterwerfe, die feinen umfangreichen nicht 
nachftehen. Karl Bienenstein. 


ohlfbaum, Robert, Unfterbliche. Novellen. Leipzig, 1919. Q 
er (176 — AN. 2 

mmer und immer wieder reizt e3 bdie Dichter, eine 
Künftlergeftalt in felbftfchöpferifcher Erfaffung darzuftellen. 
Da, wo e3 fi) um ein verinnerlichtes Ringen mit folen 
Geftalten handelt, ift doch wohl im legten Ende das Biel: 
dem Schaffensprozeg nahezufommen. Nur ganz wenigen 
in der Weltliteratur ift das geglüdt. Hohlbaum geht gar 
nit auf eine Darftelung der Gefamtperfönlichkeit aus, 
fondern gibt Uusfchnitte, Epifoden. Er möchte zeigen, wie 
% ©. Sifhart dazu Fam, die „Blöhhab” zu fchreiben, wie 
der ftrenge Abraham a Sancta Clara an einem jungen 
und feinen Mädchen fein bartes Herz fchmelzen fühlt, wie 
Bodmer in Hürih durch Kfopftod enttäufcht wurde, wie 
Kleift durch den Weimarer Mißerfolg des „Berbrochenen 
Kruges" niedergefchmettert wurde, wie C. T. A. Hoffmann 
ftarh, wie ber alte Grillparzer von den Studenten geehrt 
wurbe, wie Detlev v. Lilieneron fih den Tod Holte, al3 er, 
im Alter, noh einmal mit Weib und Kind die Stätten 
unferer großen Siege von 1870/71 auffudhte Daß H. mit 
den Zatfachen frei umfpringt, muß man ihm wohl zu gute 
halten; wenn e3 nicht immer in Wirklichkeit fo zuging, fo 
wird man bei folen Schilderungen doc zufrieden fein 
in bem Bewußtſein, es Tönnte fich fo ereignet haben. Wer 
etwa3 mehr von den Dingen weiß, dem wird e8 freilich 
nicht genügen Lönnen, einen biographifchen Einzelzug mit 
offenbarem Schilderungsgefhid anefdotifh verbreitert zu 
fehen. Hans Knudsen. 


Hefle, Hermann, Märden. Berlin, 1919. Fifer. (182 ©. 8.) 
A 4,60. 


Wie faft alle Märchen Haben auch die bed Dichters 
Hefie einen irgendwie lehrhaften Grundzug. Seine erfte 
Erzählungen Auguftus" zeigt, al3 Auftakt, da8 ganz deutlich: 
Die Mutter hat ihrem Kinde gewünfcht, daß alle Menfchen 
dem Knaben ihre Liebe zuwenden follen. Das geht in Er- 
füllung, aber damit zieht Auguftus doh völlig Teer durch 
die Welt; er felbit Hat feine Liebe im Herzen. Die aber 
ift ein fo Heilig Ding, daß Auguftus al! Mann, überdrüffig 
des Zreibend um ihn her, erft lernen muß, bad Paradies 
feiner Kindheit wiederzufinden, wieder mit den zarten Rindess 
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finnen zu Iaufchen und zu fhauen. Und mit ber Geilands- 


forderung, wie die Rindlein zu werden, Elingt da3 Budh aud 
aus: au in „Xrig” muß der Gelehrte erft einmal ertennen, 


der | dap Ruhm, Chre, Glüd, Wiffen, Frauenliebe dem Menfchen 


nicht erjegen können, was Heimat und SKinderland ihm ge- 


Ein geift- ; geben haben. Das irbifche Streben gibt uns dod; niht den 


Blid Hinter die Bilder des Lebeng. Was H. zwiichen diejen 
beiden Märchen noch erzählt, |pricht ähnlich von den Menjen 
und ihrem weltlichen Streben, dad nur einmal jemand von 
einem anderen Stern aus zu betrachten braudt, um au ere 
fennen, wie unvolltommen, wie töricht, und aud, wie unfrei 
ed ift. Befonders fchön zeigt er dad am GSchidjal bes 
„Dichters“; die äußere Welt, Braut, Heimat, Eltern, muß 
er aufgeben, damit die innere zum Leben erwedt wird. 
Verzicht auf dad Glück der Welt, auf Erfüllung irbifcher 
Wünſche find die VBorausfegung für die, die im Geifte leben 
wollen; aber dag Reich der Kunft ift doch die wahre Welt, 
der echte Befig. H. verzichtet nicht auf die ung vertrauten 
Märhenmomente;, mitunter aber ift die Vermeidung ber 
Unwirklichkeit bemerkenswert. NBefinnlichkeit, Herz, Sittlid)- 
teit, Güte, Bartbeit find etwa die Grundzüge feines neuen 
Buches. Hans Knudsen. 








Aramen. 


Hranfführungen in München und Wien. 
Raifer, Georg, Der gereitete Alfibiaded. Stüd in drei Teilen 
(9 Bildern), 

Uraufführung im Münchener Nefidenztheater am 29. Januar 1920. 

Die erite „Kaifer”-Borftellung ber Staatsbühne, mit Liebe 
vorbereitet, übertraf nicht die Darbietungen der Privat- 
theater. Auch Hier Hang diefe moderne Pathetit oft Hohl, 
die Symbolit gequält, bad Ganze mehr erdadht ald gefühlt 
und geforut. Sokrates hat fi in der Schlacht einen Dorn 
in den Fuß getreten, er kann den Gefährten nicht folgen. 
Aus Notwehr Haut er wild um fih und rettet dabei den 
Ulfibiades. Der geiftige Menih fucht dem Triebmenjchen 
zu entfliehen, tann fi ihm aber nicht dauernd entziehen. 
uls Sokrates die ihm bargebotene Phryne verichmäht, wirb 
Alkibiades wütend und ftürzt die geheiligten Hermen. Diefe 
Zat muß der Philofoph für den Entflohenen mit dem Tode 
büßen. Wärmer im Ton, enger der Überlieferung folgend, 
ift die Siftbecherfzene. Hier Mingt nochmals der fymbolisch 
zu denfende Stachel in der Fußmwunde bes Sofrates an. 
Die Zufchauer blieben ziemlich Kühl, die Beifalldftürme am 
Ende waren das Werk Weniger. Bebdeutend war nur Stielers 
Sokrates. L. @. Oberlaender. 


Nittuer, Thaddäus, Die Tragödie des Eumenes, Komödie in vier 
— aa und Leipzig, 1920. Deutjch-öfterreichiicher Verlag. 
Uraufführung im Burgtheater zu Wien. 

Ein Phantafieftüd oder, wenn man lieber will, ein 
phantajtifches Stüd, mit Bernard Sham’fher ronie und 
Selbitverfpottung durchfegt. Der weltfrembe, traumverlorene 
Dichter Eumenes wird beim Dichten feiner Tragödie fort- 
während geftört. WBejonderd ftörend ift der Auftrag ber 
„Beielihaft der Patrioten”, den Tyrannen zu töten. 
Gumene lernt diefen ala fehüchternen, gutmütigen Jüngling 
fennen, in deffen Namen ſein Milchbruder Kykilos Gewalt⸗ 
taten verübt Hat. Beide freunden fih an und Eumenes 
entflieht auf Betreiben feiner ihn Tiebenden, von ihm aber 
nicht beacdhteten Hausmwirtin Titelia nach Attila. Das Schiff 
wird von Piraten zerftört, Eumenes famt der im Schiffs- 
raum verjtedten Zitelia gefangen genommen. Bon der 
„Geſellſchaft der Batrioten" Iosgelauft, fol Eumenes wegen 
bed nicht ausgeführten, Auftrags abgeurteilt werben, wirb 
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aber freigefproden, da auh der ingwifhen von Kyfilos | wünfchte aber hier eine gleich gute Ausſtattung durch einen 
abgewandte und in feiner Harmlofigfeit erfannte Tyrann | guten Zeichner. Dann gehörte das Heine Werk in ben 
für ihn eintritt. Eumenes gehen endlih die Mugen für | Schrant eines jeden, der fih au Chaos und Not, in Stille 
den Edelmut und die Schönheit Titeliad auf und ihre Küffe | und Frieden fehnt, der das Glüd im Kreife der Seinen fucht 
erweden auch feine Liebe und Sehnfuht nah der ihm und findet. Es iſt ein Hohelied der Heimat. Paul Lingens. 
winkenden PP E pne — Alle dieſe Vor⸗ a a 
gänge ſind ſpieleriſch aneinandergereiht und durch manches 

Hübfche Wahrwort belebt. Es ift Har, dağ ein Stüd fo Verſchiedenes. 

märchenhaften Inhalts mehr als ein anderes von der Runft | — Hans, Das Theater und das neue Deuntſchland. Ein 
der Darſtellung und Inſzenierung getragen wird. — | Aufruf. 1. und 2. Zaufend. Jena, 1919. Diederichs. (41 ©. 8.) 
Burgtheater hat nad) beiden Richtungen taum zu Übers a — 

ae te a Ba baber, daß be Erfolg Hand Brandenburgs Heine Schrift ift zweifellos aus bem 
ein fehr freundlicher war, der nur zum Schluffe, da die echten Drang eined Menjchen geboren, dem der Zuftand des 
Handlung fih in dag allzu roteste verliert, etwas abge- gegenwärtigen Theaters unwürdig und unhaltbar erjcheint 





und der einen Weg zur Reform gefunden zu haben glaubt. 

at Wurde an. Überzeugen Tann aber fein Buch nicht, zumal der Berf. 
> Purik fih darin felbft widerjprigt. Er erkennt nämlich zunächft 

Urik, ganz richtig an, daß „eine allgemeine durchgängige Erneue- 

Franke, Sri, Springen —— Gedichte. Halle a. ©., 1918. | rung des Theaters nur von einer Erneuerung des Geiſtes 
Hendel. —* 8.) und von einer Erneuerung durch den Geiſt geſchaffen werden 


— — — — 
— — — — — — 


Rürten, Frang Beier eiber eines Dorfpoeten. rn 1918. | fann*. Man folte meinen, daraus wäre zu folgern, daß 
Sekretariat Sozialer Studentenarbeit. (16 ©. 8) 4 0 ' eine Theaterreformation als folde unmöglich ift, daß das 
Sein, Alfred, Die Terzinen am bie tote Jfot, Berlin, 1918. Peuh Theater eben Spiegel unferer gegenwärtigen Bivilifation ift 


etia ey ) — AullngE Don SIE Und Yan: und daß eine Wandlung erft nach der Geiftesrevolution er- 


lduer, Fritz, rue le, Dichtung. Göttingen, 1918. Krons ` Wartet werben fann. Aber nein: B. wil an Stelle ber 
— è 3 ng 2 Kritik des Theaters die ſchöpferiſche Reformationstat ſetzen, 


In * — formloſen Gedichten Frankes kann ich er hofft, daß aus der modernen Tanzbewegung (verſteht ſich: 
nicht viel Verheißungsbolles finden. Dieſe Quellen find noh nicht aus der „revolutionären“ Tanzluſt!) das neue Theater 
ara enbe: Diele: , , . n no fz erwacjlen wird. Sein Bud) ift niht3 weiter als die Redt- 

g e, vielleicht daß eine ruhige Friedenszeit ſie klärt, — 
dab die Keife aus dieſem Chaos edle Stoffe nieverfhlägt, | Fertigung und Programmſchrift ſeiner Tanzſchule, deren Da⸗ 
Die Gedichte „Zunge Mutter" und „Unfhuld" geben Anlaf ſeinsberechtigung man getroſt anerfennen und von ber man 
zu diefer Hoffnung. immerhin Gutes erhoffen mag, die aber doh auh niht jene 

Peter Kürten ift weiter gereift (vgl. 19. Jahrg. [1918], Geiftesreformation hervorrufen tann, die, wie B. felbft zus 
Nr. 8, Sp. 88 d. BL.), er hat unbarmherzig aus feiner neuen | bt, bem neuen Theater vorausgehen muf. ®B. fließt 
Sammlung Minderwertiges ausgemerzt, aud das Wortemagen | Mit dem Aufruf zum Beitritt in den „Bund für bad neue 
um Nichtigfeiten fehenkt er ſich Immerhin Hätte er folge | Theater", ber im Geift feines Programms ln 
Naivetäten wie in der nichtsfagenden Ballade vom Gold» | __ Friedrich Michael. 
fchmied von Köln und in den drei legten Gebichten des | Scheller, Wil, Stefan George. gen ——— Lyriker. Leipzig, 
Heftchens vermeiden müflen. Aber e3 ift ein Wile da, und | [1918], Hefie & Beder. (142 ©. 8.) Æ 2,50. 
fomit auh ein Weg. Q. Hat das Beug zur reinen volis- Daß Scheller in einem Schluß-Rapitel von ber menſchlichen 
liedmäßigen Lyrik und reiht ſich mehr und mehr in den Perſönlichkeit Georges ein Bild entwirft, das von einer im 
rheiniſchen Dichterkreis ein. Bei ihm wächſt das Gedicht Publikum durch journaliſtiſche Afterkritik genährten Vor⸗ 
aus Scholle und Leben. ſtellung myſteriöſer Bemäntelung frei iſt, rechne ich ihm 

Das Sekretariat Sozialer Studentenarbeit weiß feinen | ebenfo ſehr zum Verdienſt, wie die nicht minder ſcharf be⸗ 
Erzeugniſſen leider keine Ausſtattung zu geben und wird tonte Ablehnung eines l'art pour l'art-Standpunktes für 
darum nur die Verbreitung finden, die im Programme ſeines George, deſſen „germaniſche Herzensreinheit“ ſeine „unver⸗ 
Liebeswerkes ſteht: es verſorgt die Akademiker unter den kennbare Raſſenangehörigkeit“ merken läßt, und wie die 
Soldaten und dieſe ſelbſt mit billigem Leſeſtoff. Der Verlag Entwicklung der ſtrengen Georgeſchen Sprach⸗Reformation. 
Reup & Polad Hätte, im Gegenfag dazu, ſich beſſrr an Da es Sch. weiter gelingt, deutlich zu machen, daß der 
Einfachheit gehalten. Die jetzige Ausſtattung der Heinſchen Dichter kein „ſalbentrunkner Prinz“, ſondern von kontem⸗ 
Gedichte, der Pomp der Sonderauflage, wirken lächerlich. plativer zu didaktiſcher Poeſie vorgeſchritten iſt, vom Künſtler 
Aber die Wirkung einer ſolchen Ausſtattung auf das liebe zum Propheten, erfüllt von einem auf religiöfem Gefamt-Emp- 
„Publikum“ iſt unverkennbar. Es iſt dies Doppelt ſchade finden baſierten Pathos, zu einem „Täter des Geiſtes“, zu 
bei ſo innigen, feinen Verſen, wie ſie der ſonſt ſo unruhige einem ſittlichen Praktiker, der ſich als Eiferer für das Göttliche 
Alfred Hein, der alte Kriegsfreiwillige, kaum je gegeben gegen die „Zerfahrenheit des allgemeinen Weltgefühls“ mit 
hat. Sie find in Kampfesnot aus tiefer Sehnſucht gewachſen ganz ſtarkem Willen zur Wehr ſetzt, ſo hat ſein Verſuch ſchon 
und gerne ſieht man ihnen bombaſtiſche Ausdrücke und Un- viel Gutes. Wer dieſe „vom Imperativ metaphyſiſcher Sitt⸗ 
gleichheiten nach. Sie entſtanden in einer Nacht, als H. lichkeit erfaßte“ Perſönlichkeit als Vorbild erkennen hilft, füllt 
bon ſchwerer Krankheit der Geliebten erfahren hatte Der zu ſeinem Teile eine Lücke mit aus, die der Dichter ſelbſt 
Dichter und Menſch litt, wähnte ſie ſchon tot und ſchuf dieſe offen gelaſſen hat, da er, in einem auch von Sch. glaubhaft 
geſchliffenen Verſe. Hes eigenſte Art ſind ſie nicht, er hat gemachten Ariſtokratismus, für die im Sinne feiner zur Tat 
auch hier ſeine Natur nicht in dies ſtarre Gewand zwängen ſtrebenden Lebensidee eigentlich notwendige Wltivität und 
können. ——— als geiſtiger Führer der Maſſen nicht zu 

Die Heimatidylle Fritz Fuldners iſt echte Kunſt; haben war. Das Buch Sch.s hat eine ganze Reihe feiner 
lebendiges Leben iſt im Spiegel des Dichters eingefangen, : Einzelbeobacdhtungen; wir vermiffen aber bei dem an fih wohl 
ih beflage nur bie Anlehnung an Stielers Winteridyll, | noch zu billigenden Weg, bie Betrachtung nach rüdwärts zu 
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führen, den Anfängen des Dichters zu, Klarheit und Durch- 
fiht. Wer an George herangeht, wird mit der Eharafteri- 
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fierung feiner einzelnen Werke auch deswegen hier gut bes 


raten fein, weil Sch. eine erftaunliche Menge begeichnender 
Gedichte abdrudt. 
gut fo nahe Steht wie Sch, follte er füglich fo Häßliche oder 
papierne Ausdrüde wie: bezüglich, fachdienlih, in Rede 
jtehend, verlautbaren und ähnliche vermeiden. Daß bie 
Bibliographie zu ergänzen ift, bemängele ich nicht. Mit 
ganzer Deutlichkeit aber wende ich mich gegen ihre Sinn 
lofigkeit an den Stellen, wo ein Beitungsauffag mit feiner 
weiteren Angabe genannt wird al „Münchener Neueite 
Nachrichten" oder „Wiener Beit”. So mit einen reichlichen 
Halbdugend Titeln. Ohne Datums oder Nummerangabe, 
die bei Sch. eigenen Wufläben genau gegeben ift, find 
jolde Anführungen völlig nuş- und wertlos. 
Hans Knudsen. 


Schend, Darimilian Rudolph, Was ift da8 Leben? gggeriämen. 
eipzig (1919), Vieweg. (178 ©. Quer 8.) Geb. 
Philoſophiſchen Troſt in dieſer ſchweren PER zu ges 

währen, find die in fchönen Strophen gebauten Verje wohl- 

geeignet, die der jegt gewiß von vielen geftellten Frage: 

„as ift das Leben?" gelten. Cine befriedigende Antwort 

wird ja niemand erwarten; man wird aber gern den einer 

peifimiftiihen Grundftimmung entiprungenen Erwägungen 
fein Obr leihen, die, 165 an der Zahl, nebft drei einleitenden, 
in poetifchen Vergleichen zur Auswahl geboten werden. Der 

Ihon durch fein „Versbucd eines Berbannten” fowie buch 

bertragungen von Metaftafios Dramen und von perfifchen 

Sprudpdichtern vorteilhaft befannte Verf. hat ung damit ein 

Ihäßenswertes Gefchent gemadt. Als Proben mögen bie 

Strophe auf S. 76 und die Schlußftrophe dienen: 

„Was iſt das Leben? 
Eine Futterſtelle, 
du der die Menge unabläffig drängt 
nd fidy mit Gabel, Schöpfer, Löffel, Kelle 
Hin zu den Kübeln durcheinander zwängt. 
Schnell ſucht das Beſte 
Jeder zu erhaſchen 
Unb fid) [zu] füllen, 
as möglid, nod) a. Zaichen. 


Was ift das ibn? 
Nur die große Fähre, 
Un der wir, wartend, ſchaun zu jenem Land, 
Db fidh dem Blid die Nebelferne kläre 
Und ſich enthülle, was uns unbekannt. 
Doch endlich müd', 
Das Auge trüb’ und trüber, 
Sehnt fih das Herz und ruft: 
‚sährmann, hol über!” 


Ein ausführliches Sachverzeichnis erleichtert dad Aufs 
finden eines gejuchten Stichwortes. H. Klenz. 


——— kam mu — —— — — — 


Zeitſchriften. 


Der nn he Bund. Eine Monatsfchrift aus DOberdeutjchland- 
Hybr.: H. Ebrler, H. Miifenharter, ©. Schmüdle. 
1. ‘Jahrg. b. Bet, Stuttgart, 1920. Streder & Scröder. 

Inh.: H. Fiſcher, Äſthetiſche Ketzereien. — B. Rüttenauer, 

Das —R Kors und Napoleon der Große. Novelle. 

Bleſſinger, Muſik und Expreſſionismus. — W. Mönch, Schwã⸗ 

biſche Ofenſprüche. — F. Port, Zu Hermann Linggs 100. Ge⸗ 

burtstage. — J. Schaffner, Das verfaufte Seelen eL. Novelle. 

— B. 3. Fiiher, Alpenvögel als Gäſte Süddeutſchlands. — L. 

Dorn, Die techniſche und vouswirtſchaftliche Bedeutung des Lias⸗ 

ſchiefers für Oberdeutſchland. 2. 


Daheim. Scriftl.: I. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 21 bis 23. 
ı Keipzig, 1920. Veidagen & Klafing. 

Snb.: (21.) P. Gey, Arthur v. Ramberg. — (21/23.) C. v. 

Smelo lennig. Die wandernde Düne. Z (21) ©. König, 
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Das Leidensproblem im Lichte der Hiobdichtung. — K. Ett⸗ 
linger, Telepathismus. — (22.) A, Mielert, Sof. — N. 
Jaeger, Vögel des Harzes. A. Geiſer, Der deutfch-öfters 
reichifche Kirchentag in Wien. (28.) F. Frhr. v. Schrötter, 
Die deutſchen Goldmünzen des Mittelalters und der Neuzeit. — 
PV. Weiglin, Der Expreſſionismus in der bildenden Kunft. — 
Ecſtein, Schenkungen und Notopfer. — €. Dryander, Er 
innerungen IX: Die Univerfität. 


Dad literarifhe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 22. Jahrg., 
Heft 11. Berlin, 1930. Zleiichel & Co. 

Inh.: E. Klein, Totalität und Einfeitigleit ber Charaltere. 

— S. Zweig, Ein Bodiva- Drama. — H. grand. Szene aus 

dem Sodiva-drama. — H. Stolz, Briefe an eine Braut. — R. 

Friedmann, I. P. Jacobjen in feinen Briefen. — A. Braufes 


wetter, Zwinglis Briefe. — d Berfaulen, Neue Lyrit VIII. 


Das Landhaus. Eine literarijhe Monatsicrift. 














föte. Monaisſchrift für neue Dichtung. Hgb. von 3. Kühn. 
— Heft 11. Coburg, 1920. Roßteutſcher. 
Der Sinn der jüngſten 
S u. gori Eibenftrauß des Knaben. — Klabun 
roſa 


D e 
tung. — 
, Die neue 


Hgb. von T. 
5. Jahrg., 3. Heft. Jena, 1920. Landhausverlag. 
Inh.: L. Stein, Der Gürtel ded Marco Polo. — Aus 
Stendhals Briefen. 


Masten. Beitichrift für Politit, Kunit und Kultur. Hgb. von 9. 
Brand. 15. Jahrg, Heft 89. Düſſeldorf. 
Inh.: H. Natonet, Die Eintracht der Nieberträhtigen. — 
G. Engelke, Ihr — "Deutichen. — 3. Bab, Die Sozialifierung 
des Theaterd. — H. W. Keim, Mag Burchar, 


Witteilungen aus dem Ouidborn. 18, Jahrg., $ Rr. 2. Ham- 
urg, 1 


Schwabe. 











Inh.: H. Wriede, genen Bokdorf. — H. Boßborf, De 
nige nedderdütiche Komeed 


Süddeutiche Monatëhefte, 17. Jahrg. Heft 5. Münden, Berlag 
der Süddeutihen Monatshefte. k gen ag 


Inh.: P. N. Cogmann, Sozlalismus oder Nationalgefüßt? 
— J. Garan, Die Parteien und ihre Gedanken. — ġ. 3. Xoj É, 





Die fogenannte Sorlallnenung, 


 Romantil. 


| 
| 


Zweimonaisſchrift. b. eei r RO 2. Jahr eft 
1 und 2. Berlin, 1919. Ho ke zn — 

Inh.: (1) E. Reiche, Der I ai — 9. Eulenberg, 
Novalis. — L. Bäte, Der Brunnen. — (2.) Fr. Märter, Bom 
Weien der Romantik. — P. Humeder, Sternenfreundfcaft. — 
&. W. Soldjhmidt, Erpreifionismug und Nomantif. 


Deutiche Rundf Hob. von nr Bedel 46. r td. 
1920, rlin, Sebr. Ba — 


: A. v. d. Leyen, Zwei "Berne für den un 
— Adolf Wagner und Guſtav Cohn. — $H. v. Rofen, 
Biologie. und Kommunismus. — 6. ee Geſchichtliche Grund⸗ 
lagen der deutſchen Univerfitätöverfafiung. .d. Bodisco, 
Aus einer verflingenden Welt. II M. oe Neue Wege 
der bildenden Kunft. II. — Q. Glier, Die indireften Steuern 


England. I. — P. Wenpde, Ernit "Eurtins über die Berliner 
punteria. — 9. Sehr. v. Egloffitein, Ein Kind deg 18. Jar- 
undert® 





Der Türmer. Hgb. von J. E. Frhr. v. Grotthuß. 28. Jahrg., 
Heft 4. Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: PB. Stdel, Die Sejellfchaft als ne Macht. — 
A. Kangsdorff, Die vierte Flucht. — J. A. el, Die 
Goldreichsmark als Notanker. — H. Weſtphal, — — Ruhi, 
Die Gefahr für unfere Volfsbildung. — M. Schneidewin, Kos 
bannes Schlaf gegen Kopernitus. — 9. Schumader, Unfiedlung 
und Anjtelung. — ©. Biedentapp, Die Erziehung zum Bolitifer. 
— Fontane und die Juden. — Wed eij er, Öeredtigfeit und Gnade. 
. Badt, Die Welt Theodor Fontanes, Hart, Bom 
großen und vom Heinen Schauſpielhaus. — LR. Stord, Hilden- 
u i „Ausgewählte Werter. — Derf., Der bopfottierte Richard 
trauß. 


Über Land und Meer. Deutfche iNuftr. Zeitung. Reb.: R.Laudner. 
62. Jahrg., Nr. 31/22. Stuttgart, 1920. Deutiche Berlags-Anftalt. 


Ind.: (21/22.) €. Bahn, Der Fedter. Novelle. (ShL) — 5. 
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Schneider, Wie baue ich mir ein Ruderboot? — E. Shmidt, 

Die Meine Tänzerin. Novelle. — WB. Bölfche, Der Witralleib der 

Dikopleura. — P. Fechter, Die Frauen vom Naumburger Dom. 

— B. Ottmann, Der Aiphaltfee von Trinidad. — (22) J. 

Mayen, Fiihotterjagd. — G. König, Puppenftuben aug alter 

Bett. — Das deutiche Yand und die deutiche Geihichte. — R. Jünger, 
a3 Eonftitutionelle Fabrifiyitem. — Die Luftdrofchke. 


Reclams Univerſum. Illuſtr. Wochenſchrift. 36. Jarg., Heft 
16, 18—20. Qeipzig, 1920. PH. Reclam jun. 9 

Inh.: (16.) G. Sonderburg, Hang Pfigner. — U. Erle: 
len d: Die Hehaltemart. — %. U. Beyerlein, Wetterleuchten im 
Herbft. Novelle. (Ehl) — &. Bazauret, Daß deutiche Theater: 
mufeum. — M. Müller-Jabu)h, Bilder und ihre Schidjale. 
— Lütjohann, Die maa Strantheit der Kinder. — (18.) 3. 
Hart, Bruno Wille. — A. € Weiraud, Der Doltor Wtermöhl 
und fein Feind. Erzählung — E Neide, Wiedertäufer und 
Bolſchewiſten. — M. O. v. Leſſer, Deutſche Wohnkunſt. — K. 
H. Strobl, Höhlenabenteuer. — Neuberg, Etiwad vom Waren- 
zeihen. — (19.) Fr. Epftein, Frig Haber Nobelpreis. — A. M. 
Curtiu8, Romain Roland. — 9. Liesfe, Das Net auf die 


vier Wände. — Otto dv. Kapff, In der Luderhütte. — (20.) ©. ` 


Wegener, Sven Hedin. — ©. v. d. Babeleng, Beritridt. Er 
Hung. — 3. Plestomw, Der Abfchied vom Kupon. — M. 
einberg, Die Menjhenfreundin Jane Adanıd. — H. Friede⸗ 

berger, Wilhelm Kuhnert. — M. Deifotr, Zur Piychologie der 

Scaufpieltunft. — W. dv. Molo, Die Lebendfonate. Novelle. 





Warhtfener. Deutfche Künjtlerblätter. 6. Jahrg., 1920. Nr. 1—11. 
Berlin, Verlag Wacıtfeuer. Bierteljährlih Æ 5, jede Nr. „4 0,45. 
Inh.: Zeichnungen von E. Büttner, E. Feyerabend, W. Thiel- 
mann, ©. H. Engel, D. Marquardfen, O. Deling, W. Jordan, 
gol Bell, H. Kram t, W. Hahmann, A. Kampi, F. Müller: 
ünfter, Sr. Preiß, ©. Cihhorn, L. Danziger, Clara Stevert, €. 
Bilhoff-Culm t, W. Giefe, W. Krain, A. Köjdhner, P. Grulich, A. 
Edener. — Gedichte und Profafticde von Fr. Lüdtte, Fr. Paulfen, 
Reinhold Braun, ©. Kiesler, M. Brintmann, L. Heller, J. Knopf, 
W. €. Gomol, ©. Admuifen, Jörn-Pankraz, K. Siemers, K. Frank, 
BP. Bourfeind, H. Schiling, €. Grau, E. Meiğner, Fr. Patter, 
Charlotte Niele, Frig Müller, E. Lemfe, C. Bulde, L. Goldſtein, 
N. Huggenberger, W. Lobfien, 9. Sturm, M. Hiridhfeld, L. Bäte, 
&. Baegoldt, ©. A. Woldemar, W. Lennemann. — Wiederabdrüde von 
E. v. Wildenbruch, Joſ. v. Eichendorff, E. M. Arndt. 





Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 6 bis 8. Berlin, 1920. Scherl. 
Snb.: (6.) F. Schwarz, Alt-Danzig. — (6,8.) J. Boy-Ed, 
Glanz. Roman. (Fortf.) — (6.) E. Frobenius, Danzig und 
Livfand. — (7.) Fl. Löffler, Die Kölner Univerfität. — (8.) H. 
Dominik, Nibert Einftein® neue Naturanjhauung. — L. 
Sternaur, Bier Woden Berliner Theater. — Derj., Das tote 
Raiferihloß in Berlin. — €. Römer, Lebende Madonnen. 


BERSERESSTIIPLDSESEREENEHARRERR. BE SERERONER FR EISEN SR EEE 
Slluftrierte Zeitung. Red.: D. Sonne. 154. Band. Nr. 8995 
bis 3998. Leipzig, 1920. 3. 3. Weber. 

Inh.: (3995.) H. Diez, Deutſchland nah dem Inkrafttreten des 
Sriedend. — Aufitieg der Begabten. — H. Gäfgen, Theater- 
aneldoten. — R. Baumgart, Der Arhitett Emanuel v. Seidl. — 
A. R. Wagidhal, Dte Reidtultur auf Java. — Hermann ingg, 
Bum Hundertften Geburtstage. — (3995/8.) ©. Kohne Der Türken: 
ichmied. Humoriftiiher Roman. (Fortf.) — (3996.) €. Shulpe, 
Teuerung und Arbeitsleiftung. — Mar Dert, Der Maler Ferdinand 
Hodler. — (3997.) P. Ernit, Die por Arbeit. — Die Volles 
traten in Schaumburg-Lippe. — B. Franz, Wie fid ein Vogel 
im Ei entwidelt. — R. Braungart, Der Bildhauer Frig Behn. 
— HM. Elfter, Bruno Wille. — (3998.) Streit, Die Wieder- 
aufnahme des internationalen Eifenbahnverfehrs. — H. Schöner 
baum, Der Große Kurfürft. — W. Doenged, Der Maler Franz 
Hein. — G. Augudftin, Käfer im Waffenfhmud. — OB. Berg- 
mann, Frauen der Wiffenihaft. 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


Der Grund, warum Eduard Devrients Reformichrift aus 
dem Jahre 1848: „Da8 National-Theater des Nenen DentfHlands” 
von der Genoffenjhaft Deutfher Bühnenangehörigen neu herauds 
gegeben wird (Berlin, 1919, Gen. Deutich. Büihnenangeh,, 60 ©. 8., 
A 2,50), ift darin au fehen dag man in den damals durh das 








preußiiche Kultugminifterium von Deprient erbetenen Borjhlägen 
ur Reform des Theaterweſens Stützen erblidt für das, mas die 
enoſſenſchaft I eriirebt und zu erreichen hofft, in erfter Linie 
alfo für die Mitwirkung der Scaufpieler an der Leitung der 
Bühnen, ein Biel, an dem die Genojienichaft, ald Vertretung der 


! Sintereffen von Schaujpielern, ganz befonders intereffiert ift. Aber 


gerade in diefem fo lebhaft erörterten Bunte der Künftlerbeiräte 
u. ähnl. haben fich die ernithafteften Bedenken von feiten deter ers 
hoben, die nicht nur aus der Praxis, fondern aud) aus der Theaterss 
efhichte gelernt haben, daß, wie Schiller e8 ausdrüdte, den Shau 
ptelern gegenüber der „kurze Smiperativ” nötig fei, wenn e3 fi 
um die funftleriihen Angelegenheiten handelt, dah alfo ein Theater 
nur unter monarchiſcher Führung gedeihen kann; wofür dann Beis 
fpiele aus der Gegenwart anzugeben niht fdhmwer wäre. Der Bes 
ziehungsreichtum der Schrift zur Gegenwart ift aber auth fonft nod 
rob: Die Forderung D.3, die Theater dem Kultusminifter zu unter=z 
telen, Spricht ebenio ftart in unfere 3eit wie ſein Ruf nad) Staatlichen 
Zbeaterfhulen; wie denn iiberhaupt der ganze Beijt der Schrift, die 
Sehnſucht nad einem wahrhaft nationalen Theater in feiner Weife 
veraltet wirken, trog Einwendungen, troß einiger Überholungen. Und 
fo ift da8 Herworholen diejer älteren Nevolutionsfchrift von mehr 
al® nur literarifhem Intereile. Man hätte vielleiht erwarten 
dürfen, daß der Herausgeber fich die Mühe gemacht hätte, die Zitate 
aus der „Geichichte der Schaufpielfunft“ nad) der Neu-Ausgabe 
beizugeben. Hans Knudsen. 
Eine munderhübfhe Gabe befhert ung der Verfafier von 
„Briedrih Nüdertd Leben und Dichten“ Studienrat a. D. Pro- 
fefjor Dr. Robert Bertin mit feiner Auswahl: „Und nur von 
Liebe wit ich fingen. Ein Liederftrauß, in dem Garten Friedrich 
Nüdertjcer Poefie gefamntelt. Mit Bildern geihmüdt von Prof. 
A. Wagner.” (Stuttgart, v. J. [1920], Verlag für Boltstunft und 
Volfsbildung R. Keutel, 10 ©. 8., Æ 4.40.) Eingeteilt ijt dag 
Ganze in: Qiebe zu Gott, Elternliebe, Kindesliebe, Heimatliebe, 
Baterlanddliebe, Bräutliche Kiebe und Sehnfucht, Liebe zur Natur, 
Liebe zum Wein, Schluß. Die zahlreichen Bilder find ftimmungs- 
voll und pajjen vorzüglid in den Rahmen des Gebotenen. 
Thoma? Mann las fürzlih alg Gaft der Wiener „Concorbia” 
im Feitiaal de8 Meinijterialspräfidviums® aus feinen noch unver- 
Öffentlichten Werten. Einleitend gab er den „Sefang vom Kindchen“, 
eine wundervolle Jdyle in Heranıetern, zum Belten, entzitdte fodann 
durch einen eigenartig feinen Humor in der Beihihte „Die Bes 
fenntnific des Hodjtaplers Felir Krull” und fchloß mit der forms 
vollendeten VUneldote „Herz und Hund“ Die Zuhörer zeigten fih 
ehrlich begeiftert und ehrten den Dichter mit dankvollem Beifall. 
Rud. Huppert. 


Die rafh mit Recht beliebt gewordene Wocenichrift „Wadjt: 
RNiſt am Anfang des Jahres in ihren 6. Jahrgang getreten. 

er Inhalt tft nach Wortlaut und Bildihmud Hödft aniprechend, 
vielfach geradezu hervorragend, beionders feien die vorzüglihen 
Vorträtd von W. Jordan und die Bilder von U. Kampf erwähnt. 
Die Namen der Schriftiteller und Künjtler, die zu den eriten 10 
Nummern beigejteuert haben, finden unjere Lejer oben Sp. 81 aufs 


geführt. 
Theater. 


Arnſtadt. Im Schwarzburgifchen Landestheater errang dag 
Drama „Reinheit“ von Morig John bei der Uraufführung am 
27. März d. 3. ftarten Beifall. Tas Wert, welche das Problem 
der jungfräulihen Reinheit behandelt und tn einer Klinik fpielt, 
aeto! ſpannende Handlung und edle Sprade und wirft intereffante 

hlaglichter auf die Ürzter und Schweiternfreije. 

Barmen. „Ja, ja und ja, eine ernfte Komödie” in brei 
Atten von Ernſt Legal, dem Intendanten des Nafjauifchen Randess 
theaterd in Wiesbaden, wurde bei der Uraufführung im Stadttheater 
mit ftürmifchen Beifalldbezeugungen aufgenommen. Die Lebens 
verbältnijje der Gegenwart find in dem Bühnenwerk mit Voltsftüd- 
haralter auf das eindrudsvollite gezeichnet. 


Berlin. Mit jehr auffallender ee pelung Hat die Vereinigung 
„Dad junge Deutichland” begonnen, ihren Verpflichtungen nach 
ne indem fie unter der Regie von H. Herald eine jehr gute 

ufführung des fehr jchlechten Stüdes „Die Sendung Semaelg” 
bon Arnold Zweig bot und dabei den inneren Widerfinn ihreg 
heutigen Dafeind dadurcd zeigte, daß dad Stüd fofort für den 
öffentlihen Spielplan angelündigt wurde. Man wäre ja aud 
töriht, der Kaffe deg Theater! cin Drama zu entziehen, dag ber 
Verherrlichung des jitdifhen Volkes ebenjo deutlich wie plump dient 
durch; Benugung ded „Ritualmordes* in dem ungariihen Städtchen 
Tisza-Edzlar i. J. 1883. — Der Schaufpieler Kurt Gög hat fhon 
im Vorjahre eine hübſche Sun für dramatifche &rotesten bez 
wiefen und nun am 26. Februar im Deutihen Künjtler-Thenter 
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unter bem Titel „Meuagerie” vier Einalter: Der Spap vom Dache, 
Die Taube in der Hand, Der Hund im Hirn, Der Hahn im Korbe 
zur Uraufführung bringen laffen, von denen namentlidy die beiden 
eriten nicht geiftlog find, die Wirkung des legteren liegt weſentlich 
in der Kino: Umwelt und bleibt nicht aus, weil M. Adalbert auh 
ih einen Hauptanteil in der Darftelung hat. — Der durch feine 
rbeiten zur Theaterkunſt bekannte nachdenkliche und feinſinnige 
Schriftſteller und Schauſpieler Alſred Walter-H 
sfünfaftigen Trauerjpiel „Der Fall 
im Bernhard Nofe-Theater zur Uraufführung kam, nur die Dramas 
tifierung einer Zeitung3aneldote gegeben, ohne die traurige Ange: 
legenbeit, trog geichidten Aufbaus, tragifch zu geftalten. — Berlin 
bat abermals eine neue Bühne befommen. Da wo E. v. Wolzogeng 
„Bunte Bühne” und fpäter die „Neue Freie Volfsbühne” tagte, 
baben Emil Beriih und Heinz Goldberg in der Köpenider Straße 
das „Neue Volkätheater“ eröffnet und zwar mit einer fehr jauber 
durchgearbeiteten, allerdings oft viel zu lauten Aufführung von 
Herm. Heijermanns Scaufpiel „Die Hoffnung auf Segen“, dag 
man offenbar gewählt hatte, weil ein Vtatroje gegen muilitärijche 
Sewalt aujbegehrt und weil ein Reeder feine Leute brutal:fapitaliftiich 
außnügt; gewiß der rechte Stoff für ein „Volkstheater“! 
Hans Knudsen. 
Shemnig. Die Uraufführung von Guftav SIelomws Trauer- 
fpiel in 5 Alten „Im Winkel am Tore” an den ftädtifchen Theatern 
bedeutete einen vollen Erfolg des Verfafjerd wie der Darftellung. 
Nach dem 3. und 4. Alte mukte fih der Vorhang über ein Halb 
Dupend Mal heben und der Berfajier neben dem Gpielleiter 
Dr. Hanns Hermann Cramer und den Darftellern fih mehrmals 
zeigen. (Chenmiger Tageblatt.) 


Eifenad. Jm Stadttheater erzielte die durch Geift, Wig und 
Satire fid) auszeichnende dreiaftige Familientomödie „Der Stamm- 
vater“ des Weimarer Dichter? Paul Quenſel bei der Urauffüh— 
rung lebhaften Beifall. 


rantfurt a.M. Wirffame Abwehrarbeit gegen die mandıer: 

ort3 jchliimmen Theaterzuftände leitet der Bühnenvolt3bund, 
eile A N Kandftr. 144), eine Bereinigung zur Theaterpflege 
m chriſtlich deutſchen Volksgeiſt, die nun ein Jahr erfolgreiche Arbeit 
inter ſich hat. Sie erſtrebt: Organiſation der chriſtlichen Theater⸗ 
fuder, Förderung der dhriftliihen Dramatiter, Kampf gegen 
Schmug und Schund im Theater und Kino und Hebung der 
Vereinsbühne. Ortsausſchüſſe beſtehen bereits in über dreißig 
deuiſchen Städten. Uber 300 Vereine und Verbände mit mehr als 


orſt hat in dem 


1’), Millionen Mitgliedern ſind der Vereinigung angeſchloſſen. In 


Berlin wurde ein Sefretariat ded BVB. (Berlin: Bantor, 
ftraße 33) errichtet. Die Mithilfe aller tut not. 


Hamburg. Die Komödie in drei Aften von Heinrih Schnitt 
„Grzellenz“, deren Uraufführung im Deumfchen Scaufpielfaug am 
30. Januar ftattiand, fpielt in einer Reſidenzſtadt. Frau Dayn, 
bie rau deg Präfidialrats Zakoby, betrügt ihren Gatten mit defjen 
Chef Erzellenz Otto von Artin, Minifter, ihrem Jugendgeliebten. 
Der gehörnte Batte, ein ordend-: und avancementdjüchtiger höherer 
Subalternbeamter und mit Hilfe feiner Srau Hofrat und etiwa® Lebe- 
mann geworden, jchafft fih audy ein Heined Verhältnis an und 
u jih dadurd feine Daya e Dierna) in den Augen des 

ublikums umd Dichterd frei. Alfo cochen et compagnie. Ein 
Ihmierige8 Stüd: fünftleriich, weil e8 ohne fefte Kintenführung 
innerhalb der Alte und Szenen Motive und Stimmungen durd- 
einander fchmiert, feinem Perjönlichleit@gehalt nacdı oder moraliich 
Kempen wie angedeutet und durd) teine Spur von Geift oder 


Kiſſingen⸗ 
H. St. 


emperament gemildert. Der Berfafjer, ein homo novus, fcheint 
fterreiher. Er wurde zum Schluß einige Male herausgellaticht. 
Zropdem war es kein Erfolg, das Stüd faum de8 Ermähnen? wert. 
Einen Hörte ich ziihen; er nahm die Komödie offenbar jymptomatijch. 
Benno Diederich. 

panel Km Stadttheater Hatte die Uraufführung ber drei 
— ter „Segen des Irrtums“ von Ludwig Ganghofer großen 
olg. 


Nürnberg. Die Uraufführung des fünfaktigen Dramas 
Barmherzigkeit“ von Arel Lübbe, der bereit3 al$ Novellift und 
Qyriter die Aufmerffamteit ber literarifhen Kreife auf fich gelentt 
bat, ermieß fich leider, wie dies in der legten Zeit bei Bühnentaufen 
am biefigen Stadttheater auffallend häufig der Fal ift, alg eine 
Niete. Dem Dichter tft e8 bei der rohen Anwendung effefthajchends 
theatralifher Mittel nicht gelungen, ein Bühnenfpiel zu fchaffen, 
ba8 weder etwas zu fagen nod) au bedeuten Hat. E3 werben hier 
wei Liebeögeicichten ohne und mit Liebe in fünf Alten ausge- 
fponnen, wobei die Grenze zwiichen dem Erhabenen und Läcderlihen 
faft auf Schritt und Tritt überfdritten wird. Ein Kinopublikum 
mag fchließlich einige Befriedigung dabei finden, aber eine literartjche 
Bu hauerihaft vermag Diefer Banalität feinen Gejchmad abzuge- 


Werlmann“, das anı 12. März ' 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


winnen. Die Darftellung unter ber Spielleitung be neuen Ober: 

fpielleiter8 Dr. Filian, früher an den Münchener porene; tonnte 

da8 fchon bei feiner Geburt todgemweihte Machwerf nicht retten. 
Karlheinz Schultz (Eichstätt). 


Prag. Artur Schniplerd „Reigen“, deijjen Veröffentlichung 
feinerzeit viel Aufieden machte, wurde vom Deuticdhen Landes 
theater gu Aufführung erworben, die jedenfalls ein bemerfend 
wertes Bühnenerperiment bedeuten wird. R. H. 


Wien. Am 3. Febr. d. J. fand im Burgtheater die Uranjs 
führung deg dreiaftigen Schaufpiel® „Fran Gitta’ Shue” von 
Siegfried Trebitfch ftatt. E3 Handelt fi darin um das ebe- 
bredherifche Tiebesverhältnis eines berühmten PBrofeliorß der Medizin 
mit der Gattin feines Kollegen und Freundes. Bel einem Stel- 
dichein der Liebenden trifft den berzfranten Dann ein plöglider 
Tod und die Geliebte entflieht, um fith nicht bloßzuftelen. Dafür, 
nicht etwa wegen des Ehebruchs, fucht fie nun Sühne, die der 
Brojeflor feinerjeit3 dadurch zu geben bejtrebt war, daß er jein 
hinterlafjene® Lebengwert mit dem Namen des betrogenen Kollegen 
verjahd und diefem vermachte. Zm weiteren Verlaufe gerät das 
Stüd in einen wahren Irrgarten piydhologifdher Spipfindigfeiten 
und Widerfprüce, die nur die völlige a! ded Berfafjers 
bezüglidy des WMusganged dartun. Der legte Alt wurde denn aug 
abgelehnt, währen? die beiden früheren nur durch die Dorzügliche 
Darftellung gehalten wurden. Wäre Siegiried Trebitih nıcdıt der 
patentierte Überieger Bernard Shaw, fo hätte fein überaus 
Ihwädjliches eigenes Bericestind wohl nicht Eingang in dad Burg: 
theater gefunden, wo eg die Zahl der biöherigen Miberfolge um 

nen neuen vermehrt hat. C. Seefeld. 


Wien. Bon Bruno Frant führten die Kanımeripiele erjiimafi 
defien dreiaftiged Schauipiel „Die Schweftern und der Fremde” Sur 
Der Huge und feinfinnige Dichter meilierte zwar nicht vollfommen da 
Problen, aber an Erfolg fehlte e8 dem Weif dennoh nidt. Aslan 
und Erika Wagner madıten fih um die Aufführung verdient. — 
Sofef Zarno fpielt in feinem Sofeijtädter Theater mit Vorliebe 
Werte franzöjiicher Verjajier und in Ermangelung folder Stüde 
von Wiener Schrijtitellern, die genau jo tun, ala ob fie Franzoſen 
wären. Diefem Umjtande ilt die Wıaufführung von Armin $riede: 
manns „Madame Boccaccio” zuzujcdreiben, einer äußerft luſtigen 
und wigigen Neuheit, die fiherlid überall ihre Ladhıwırfung üben 
wird. Der zweiten Bühne Jarno, dem Stadttheater, ift mit Arnold 
Benett8 Komödie „Der groe Küuftler” ein Dauererfolg zuge 
flogen. Ter Stoff drejer Komödie ift lange niht mehr neu, Baller. 
mann, Dörmann u. a. haben ihn Beneit vorweggenommen, Dod 
die Sache ift mit Yaune und Wiß gefertigt und gefällt. Überdies 
jpielen Jarno und dte Nieje die Hauptrollen. — „Die Gran Rat“ 
betitelt fih die neuefte dramatijhe Schöpfung ded Wiener Schrift 
fteller® Paul Wertheimer, die ald nädfte Neuheit des Stadt- 
theaterd zur Uraufführung gelangen wird. Die Frau Nat Goethe 
wird von der belannten Wiener Bolldichaufptelerin Hanfi Niefe dar: 
geitellt werden. — Die von Hofrat Millentovih und Atttlo Bleib: 
treu mit jo hübjhem fünftlertihen Eıfolg geleitete „Kammerkunft“ 
bat in den legten Wochen wiederum eine Reihe von beachtendwerten 
Abenden veranftaltet, unter denen der fo überaus gelungene Ridyart 
Dehmel- Abend an eriter Stelle fteht. Sehr hoch anzurechnen ift 
e& der Leitung, daß fie den Mut aufbradte, ein literarifches Kuriofun: 
außzugraben, al3 meldes „Der Adermann und ber Tod”, ein 
Streit- und ——— aus dem Jahre 1399 von Johannes von Saaz 
gilt. Dieſes in Aufbau und poetiſcher Form kunſtvolle Werk übte, 
bon dem jungen Reimers und Theophil Götz andachtsvoll inter⸗ 
pretiert, fiarte Wirtung. — Bon dem ungarifden Dichter Bela Balazs 
brachte die Nene Wiener Bühne die Tragitomddie „Xötliche Yungend“ zur 
Uraufführung und e8 ift eigentlich jehr zu verwundern, daß biejeß 
Stüd vom Bublifum nidt abgelehnt wurde, weil e8 fo gar nichtd 
enthält, was einen Zugeltändni® an die Maſſe gleichkäme. In 
einer fein abgeitimmten Novelle hätte fi ber von Balazs jtellen- 
weife mit hübfchem dichterifchen Empfinden behandelte Stoff weit 
wirkſamer ausgeſtalten lafien als bier auf den Theater, da3 jchliek- 
lid legten Endes ja doh nur ftarfe Wirkungen verlangt. Ein 
junges Mädchen aus gutem Haufe leidet an ihrer erften groben 
Liebe und wehrt fich gegen diefe fo lange, bis fie feeliich und körper: 
lid) ganz zugrunde geht. Maria Eiß fpielte diefe niht leicht zu 
bewältigende Rolle mit etwa? zu viel Hyfterie, bewies aber bei al- 
dem ihr großes jchaufpieleriihes Können. Direttor Geyer danfte 
für die freundliche Aufnahme, die Werk und Dichter fanden. 
Rud. Huppert. 


en Die Uraufführung bed Schaufpiel® „Der Abgrund“ 
von Klara Schönberger im Stadttheater errang einen bemerfend- 
werten Erfolg. Da3 Drama zeigt da8 Erwachen werdender junger 
Menjen aus den Srrtümern des Trieblebend und týr Befinnen 
auf die Höheren Forderungen ihres Selbft. 


Berantworti. NRebakteur Brof. Dr. Eduard Barude in Leipzig, Kalfer-Wilgelm-Straße 50. — Drud von Lippert & Go. &. m. b. G., Raumbarg a. d. ©. 
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Nietes, Utopia. Ungelehbrt-Berhem, Haarichneider Hipp. Moeidhlin, 
Die Revolution des anne Sebrecht. —8 Erde und Schatten. 
ans (89): Rolland, Danton, Revolutionsdrama. 


nd 
omare und Erzäßlungen aus dem tärie (85): Lilienfein, Die feuri 
Kon Weite. —— Fremdes 53 Rrena, —— Bhrafe, —— 





Anders, Es ſind der Menſchen zu viele . ber, Sonne und Schwert! ſchiedenes (89): Aven arius, Fauſt. Ziegler, Gedanten über Fauft II. 

Pramen (86): Fod, Doggerbant. X oßdorf, De — en dramatiſch Giiknis. Ye riften si. er. (91). 
Alyhabetifdes Zuhaltsverzeigilis. YJanoste, 5, Fremdez Herdfeuer. Roman. Rieles, ©., Utopia. Bollswirtichaftliihe Zlufion., (88.) 

Anders, d, E3 find der Men hen au viele, . . .| Rober, &, Sonne und Sa Skizzen. 8) Rolland, R. Danton. Revolutionsdrama. (89.) 

Roman. ws Rreug, R. J., Die grope Rhrafe. Roman. 2. Wd. (86.) Sebredt, 5, Bwiiden Erde und Schatten. (88 ) 
Avenarius, Fauſt. Drama. (89.) Silienfein, O- Die feurige Wolfe. Roman. (85.) | Unglehrt- Berhem, DM. Haarichneider Hipp. 

° Boüdorf,H. epi au En dramatiſch Gliknis. R Moeſchlin, Y., Die Repolu:ion des Herzend. Schmwei- | Komödie. (83.) 
Fot, ©. Dogger an iederdeutiches Drama. (87 jerdrama. (88.) Biegler, R., Gedanten über Yauft II. (89) 


i gefaßter Sandfung ift dad Buch nicht gediehen. AlS unter- 
Romane mÒ Erzählungen aus dem baltfjame Darftelung und in manhem doh anuh tiefer 


Weltkrieg. ihürfende Schilderung der Verhältniffe und einzelnen Charat- 

tere wird man e3 Dagegen gerne gelten laffen. 
RUHE, ie ET — a Stuttgart, 1919. ó en ift der zweite Band von Rudolf Jeremias 
a) i reug Rriegsbuh „Die große Phrafe”, der eine felb- 
vr Se — * tr Leipaig, 1919. | ftänbig für fich zu wertende Fortfegung des im lauf. Jahrg., 
Kreutz, Rudolf Jeremias, ar große Parae: 2. om Zürich, Rr. 2, Sp. 15 D. Bl. b eſprochenen erſten darſtellt. Es iſt 
1919. Nafcher. (260 ©. 8.) Irs. 3, geb. Frs. ein ausgeſprochen pazifiſtiſches Werk Die Handlung ſpielt 
Anders, Artur, Es ſind der ala zu viele, ... aM Wien, | fih an der öjterreihifchen Front ab. Im Mittelpunft jteht 
Friſch & Co. (127 ©. 8 die Perfon des Hauptmann Biner, der zuerft al begeiiterter 


Rober, Jul., Sonne und — Drei Kapitel aus dem Leben Soldat hinauszieht und dann allmählich zu der Erkenntnis 
nn Srontfoldaten. Camburg a. ©., Robert Peiş. (76 ©. 8.) | der entfeglichen Vernichtung und vor allem der Lüge, „der 
A = l , ; : großen Phraſe“ kommt, als die fih der Krieg für manhe 

Ein Buch vom Kriege, mehr noh ein Buh vom inneren ; darftelt. Schwerverwundet in die Heimat gelangt, erlebt 

Kampf, vom Ringen mit den Mächten des Glaubens und | er nur wieder die gleichen Enttäufchungen. Der Verzweiflung 

der Baterlandgliebe ift Heinrich) Lilienfeind Roman. Das | nahe, will er fih das Leben nehmen. Doc als ein Kind, 

äußere und innere Erleben eines Pfarrers daheim in feinem | feiner Tat unbemwußt, ihn von diefem legten Schritt zurüd- 

Meinen Pfarrorte, wo er in ftill-zufriedener Seelforgertätige ` hält, findet er einen gangbaren Weg in die Zukunft, indem 

feit an der Seite feines liebenden und vertrauenden Weibes | er zugleich feinen Glauben an die Menschheit an dem Rinde 

dabinfebt, und dann draußen als eldprediger, wohin aud | wieder aufrihtet. Das Bud) ift reich an mannigfadher erniter 
ihn nad langem Zaubern und Zweifeln „die feurige Wolle“ : Gedanfenfradht, auch in der Form und Charafterzeichnung 
des Krieges entführt, wird anfchaulich geihilbert. Geläutert glücklich. 

und wad) geworben, gejtärft und gefejtigt in feinem Glauben, Ungefügt fein noh Artur Anders’ zu Unreht als 

tehrt er zurüc als einer, dem das Erleben Gottes nad) wie : Roman bezeichnetes Buch, dad mit dem Krieg nur indirett 

vor weit über dem Erleben des Rrieges fteht. Klaren ' zu tun Bat. 3 ift eine zwar nicht tiefgehende, aber immer- 

Blides fieht er darum auh nah dem Bujammendrud Deutih> : Hin doch ganz Iehrreihe Studie in erzählender Form über 

lands in die Zukunft. Ein Kriegsbuch beſonderen Gepräges das durch den Krieg erneut in den Vordergrund gerüdte 

liegt hier vor, eins von den wenigen, deren man auch heute | Bevölkerungsproblem. Und endlih Jul. Kobers Kriegs⸗ 
noch froh werden kann, da es ſich vornehmlich mit dem | büchlein, eine barmlofe Sammlung von Gelegenheitsftizzen 
fittlichen Problem bes Weltgefchehens beidäftigt, das ftets | aus Feld und Heimat, Titerarifch ohne fonderliche Anſpruͤche, 
für nachdenkliche Menſchen ſeine Bedeutung behalten wird. | aber frifch und ftimmungsvoll erzählt. Richard Dohse. 
Felix Janoske führt uns in ein Offizierd:Gefangenen | — — 

Tager, und in Iofe aneinander gereihten Kapiteln hören wir Dramen 

von den Zuſtänden in demſelben, dem Leben und Treiben, 

dem Denken und Meinen der Gefangenen. Auch allerhand har —— — E) Drama in einem Aufzug. 

mehr ober weniger erfolgreiche Sluchtverfuche werden gemacht, 


d ti I 
Qiebesjäben fpinnen fih an, tura, e8 ift eine bunte Bilder | "oknurh mban T0 ee a a i 


folge, die von guter Kenntnis ber Unterlagen zeugt und zu» Niekes, Hugo, Utopia. Eine volfswirtidaftliche Ilufion, in n gen 

gleich anſchaulich und anregend entworfen iſt. Mehr freilich Alten. Leipzig, 1918. Otto Wigand. (100 ©. 8 

auch nicht. Zu einem eigentlihen Roman mit ftraff zufammen- | Unglehrt-Berchem, Drag, Hanrfchneider Hipp. Eine in drei 
Beilage zu Rr. 1516 des Sit. Zentralbl. f. Deutichland. 85 86 
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Alten. idelberg, 1918. Saturn:Berlag, Hermann Meifter. 
ua E, ay erg sd " 


Moeſchlin, Felix, Die Revolution des ens. Ein Schweizerdrama 
1917. ne 1918. Raider. we 8) 42. 


Sebrecht, Friedrich, Zwilchen Erde und Schatten. Flatternde Tänze. 
Sonderdrud au? „Eos“. Berlin, Die Wende. (21 ©. 8.) 

Unter den dramatifhen Erzeugniffen, die mir Diesmal 
zur Beiprehung vorliegen, ftehen zwei plattdeutfche Werte 
bei weitem obenan. Das ift bei dem millfürlihen Bu: 
fammentreffen der Bücher gewiß nur ein Zufall. Und doh 
ift e3 erfreulich, zu ertennen, daß e8 mit dem niederdeutjchen 
Drama wieder aufwärts geht und dah mir heute nicht mehr 
ausschlieglih auf Frig Stavenhagen angewiefen find. Eine 
Reihe namhafter Dichter ringt um Anerfennung, und vor 
allem ift auf der ganzen Linie da3 ernfte Drama an Stelle 
des früher üblihen Schwanf3 getreten. Schon der unver- 
geblihe Gord Fod madte den Anfang. Sein einaftiges 
niederbeutiche® Drama „Doggerbant” ift mit feiner leiden 
fchaftlich bewegten Handlung zweifellos ein bühnenwirkiames 
Stüd. Ein gemwaltiges tragiiches Gefchehen ijt bier in einen 
Mmappen Alt zufammengedrängt. Bier Menfchen find auf 
einem Fifcherfutter während einer Sturmnadt im März 
inmitten der Norbfee auf der Doggerbant beifammen, in 
der Erwartung ihres Schidfald: der vierzig Jahre alte 
Fischer Hein, ein vollendeter, furchtlofer Seemann, die zwei 
und zwanzigjährige Yrau Eili, „eine Miidlate, eigenfinnig 
und leidenschaftlich“, der „heilige“ Knecht, „ein grüblerifcher 
Bibelmann”, und der Junge, „ein prahleriicher Bangbür". 
An ftraffer Szenenführung läßt ung der Tichter erkennen, 
daß die Frau in innerem Kampf zwiichen dem Schiffer und 
dem Jungen Mandus fteht, daB fie wohl die Zatkraft und 
Überlegenheit des erfteren anertennt, aber in ihrer Jugend 
und Sinnenfreudigfeit zu Mandus neigt. Endlih hat fie 
diefen jo meit, daß er, die Sturmnadht und den Aufruhr 
der Elemente nutend, den Schiffer in einem geeigneten 
Uugenblid mit dem Meffer aus dem Wege räumen will. 
Der geplante, von Cili anaeftiftete Mord gelingt jedoch 
nicht, und der Schiffer wirft Mandbus wie einen Täftigen 
Störenfried über Bord. Darüber verliert der Knecht völlig 
feine Faffung und weicht dem weiteren Bufammenicben mit 
dem Mörder durch Ertränfen au3. Mann und Frau find 
allein, und Hein, der fraftvolle Störtebefer, verfteht e3, Die 
grau wieder fich felbft und dem Tachenden Leben zurüd zu 
gewinnen. Da aber bricht jähe Finfternis ein, alle Richter 
erlöfchen, zugleich fällt der Vorhang in rafender Halt, fo daß 
e3 ungemwiß bleibt, wa8 gefchehen ift. Blig und Donner 
veritärfen aber den Glauben, daß auch bie beiden eben dem 
Leben Wiedergegebenen durch den Tod verichlungen werden 
und fo ihre Schuld bezahlen. — Das alles, faft ein Zuviel 
des Geſchehens für einen Alt, ift in wuchtigen Strichen 
entworfen, in mächtiger dramatifcher Steigerung, und wenn 
aud die Tragit des Gefchehens nicht reftlos motiviert ift, 
fo hat Gord Fod doh fchon mit diefem Einafter gezeigt, 
daß er mit der Beit auh auf bramatifchem Gebiete zur 
vollen Reife gelangt wäre. 


Unter den lebenden nieberbeutichen Dichtern fieht heute 
der Hamburger Hermann Boßdorf obenan, in deffen 
Drama „De Fährkrog" ganz neue Wege des plattdeutichen 
Dramas eingefchlagen werden. Der Dichter nennt e3 felber 
„en dramatiich Gliknis"”, und in der Tat haben wir in den 
handelnden Berfonen zugleih allerhand Berförperungen 
treibender Lebensmädhte zu erfennen. Der Befiter des 
FSährkrugs verkörpert Geiz, Gier und Wöllerei, feine trieb- 
bafte Frau Liebeshunger und Wolluft, der Knecht die ver- 
neinende Macht des Todes, die „Deern” de Menfchen 
Seele oder das Gute in ihm, der Gaft endlich, ber bes 


Abends in den Yährkrug tritt, it der Menih fchledhthin. 
Er gerät durch die böfen Mächte, die in dem finfteren, un 
heimlihen Haufe walten, in Not und fehwerfte Bedrängnis, 
wird aber dann durch die Magd gerettet, die ihn vor allen 
Bährniffen im rechten Augenblid warnt und fchließlich felber 
aus dem Haufe flieht, um an der Seite des Saftes draußen 
in der Welt ein Leben voll Reinheit und Arbeit zu führen. 
Sn Inappen, Turzen Alten wird und das alles vorgeführt, 
und Dahinter fieht ein Dichter, da3 fpürt man an ber 
Stimmung in den einzelnen Szenen, bie jeweils meifterbaft 
feitgehalten ift, das fpürt man an der wirkungspollen 
Steigerung der Handlung bis zur großen Auseinander- 
jegung gegen Schluß, da3 ift auh deutlich erfennbar an 
der twuchtigen und vollwertigen plattdeutichen Sprache, bie 
vor Derbheiten und Deutlichkeiten nicht zurüdfchredt und in 
ihrer Echtheit dad Drama zugleih zu einem fpradjlichen 
Meifterwert ftempelt. Hiweifellog ift Boßborf einer, der 
berufen ift, dem plattbeutfhen Drama eine neue, eigene 
Vertiefung zu geben, und der bewiefen bat, daß auch fym- 
bolifh zu verftehende, myjterienartige Dinge fehr wohl in 
der niederdeutichen Sprache abgehandelt werden können. E8 
muß nur, wie Klaus Groth fagt, der Meifter tommen, der 
da3 Snftrument Spielt. 

Diefen beiden bedeutfameren Bühnenwerken gegenüber 
treten die übrigen merilih zurüd. Sie liegen überdies aud) 
in durchaus anderen dramatifchen Bereichen, fo dab zunädhft 
eine völlige Um- und Einftellung auf das Gebiet der fozialen 
und fatirifhen Dichtung nötig ift. — WNieles’ „Utopia“ 
ift, wie der Untertitel fagt, „eine volfswirtfchaftliche Kuufion“, 
in der allerhand über den Sozialiamus geredet wird und 
Ihließlih dur einen früheren Profuriften, der fih zum 
Bürgermeifter auffhtwingt, in Nirgendheim ein fozialiftifches 
Gemeinmwefen gegründet wird. Während im erften Aft die 
Satire wohl noch eine gewille dDramatifche Wirkfamkeit hat, 
zerflattert der zweite Alt leider völlig in belehriamen Er- 
Örterungen, die den dramatifchen Nerv töten. 


Auh Unglehrt:Berhem3 Komödie vom „Haar: 
Ichneider Hipp”, der zugleich Zofalpoet ift und als foler 
in die fatale Situation kommt, zwei verfchiedenen Herren 
mit nationaler und fozialiftifcher Öefinnung dienen zu müflen, 
bat fatiriichen Charakter. Gie gibt fih aber weit fchlichter 
und einfacher, hat allerdings in ihrer Harmlofigfeit und mit 
ihrem im Grunde belanglofen Inhalt mit dramatifcher 
Runft nichts zu tun. 

Um die Macht der deen, deren Höcdfte Auswertung 
die Liebe ift, geht c3 in Moefhling Schweizerbrama. 
Sie triumphiert am Ende über die materielle Gewalt, freiz 
lid nur in dem Schidjal eined Einzelnen. Die Allgemein- 
heit ift nad Moefchlin noch nicht reif für die „Revolution 
des Herzens”, wie fie der Menfchenfreund Klinger mitten 
im Weltkrieg unter den Völkern anbahnen möchte Auch 
bier eine Art fozialiftifcher Utopie, mit aller Inbrunft vors 
getragen, aber dodh, al Drama gewertet, zu fehr in Einzels 
heiten und bunten Einzeljzendhen zerflatternd, die dem Ganzen 
die einheitliche Gejchloffenheit nehmen. 

Ein paar kurze Szenen, „Blatternde Tänze“, wie er fie 
nennt, gibt endlih auh riedrih Sebreht, und zwar 
in ganz erpreffioniftifcher Manier, fymbolifch, myjtiich, duntel, 
eine Urt Bmiegefang zwifchen dem Dichter und dem Tod, 
der in mandjerlei Geftalt al3 Herr und Meifter alles Ges 
Iheheng auftritt. Mehr grübelnde und nachdenkliche Geiftig- 
feit al3 treibende Handlung, das ift, turg gefaßt, die Grund- 
lage diefer FTurzen dramatifchen Skizze, die für eine Auf- 
führung auf der Bühne wohl faum gebadt fein wird. 

Richard Dobse, 





Mranfführung in Berlin. 
Rolland, Romain, Danton. Nevolutionddrama in drei Aften. 
Deutijh von Lucy von Jacobi und Wilhelm Herzog. 
Sreto im Großen Schaufpielfaus zu Berlin am 14. Fe; 
ruar 1 

Ein Kunftwerk fol man nur äfthetifcy würdigen. Dem 
kühnen Revolutionsdrama des Verf.s des Jean⸗Chriſtophe 
gegenüber iſt es jedoch ſchwer, dieſen Standpunkt feſtzuhalten; 
dazu greift es zu ſehr an das tiefſte Gegenwartsempfinden 
des deutſchen Hörers und Leſers. E3 ift niht die frans 
zöſiſche Revolution, ſondern die Revolution überhaupt, 
die hier erbarmungslos ihres falſchen Glorienſcheins ent- 
kleidet und in ihrer ganzen Erbärmlichkeit bloßgeſtellt wird. 
Es iſt immer dasſelbe: die Revolution wird gemacht von 
einzelnen Männern, getragen von der Maſſe, und die Maſſe 
iſt Pöbel. Nicht aus dem Gegenſatz zwiſchen den Führern 
und der Maſſe erwächſt der Konflikt, ſondern aus der 
Herrſchſucht und dem Mißtrauen der Führer ſelbſt. Der 
Ideologe (Robespierre) und der Fanatiker (Saint-Juſt) 
ſtehen gegen den praktiſchen Tatmenſchen (Danton) und den 
eiteln und vertrauensſeligen Schwächling (Desmoulins). 
Der Pöbel fieht dieſem aufregenden Ringen mit blutdürſtigem 
Senſationshunger zu, jeweils demjenigen zujubelnd, der ihm 
am beſten zu ſchmeicheln weiß, und nachdem er eben erſt, 


durch Dantons ſchöne Worte hingeriffen, Miene madte, das. 


jämmerliche Revolutionstribunal zu jtürmen, ift die ganze 
fittlide Entrüjtung wie wmeggeblafen, ald ihm Dantons 
Nihter Lebensmittel und Brennholz al Beruhigungsfraß 
binwerfen. — Das Drama ift da3 erfte moderne Wert in 
Reinhardt? „Theater der Fünftaufend”. Der erjte Akt fönnte 
ebenjogut über die Bühne der anımerfpiele gehen; was Rein- 
hardt veranlaßte, das Stüd im Großen Schaufpielhaus zu 
geben, ift die Tribunalfzene des dritten AUftes, der naturgemäß 
auch die ftärfite Wirkung auslöft. Der Unterfchied zmwifchen 
Bühne und Bufhauerraum ift aufgehoben, dag Publikum 
wird geradezu in den Kreis der Mitfpielenden Hineingezogen. 
Die Zwifchenrufe, die Reinhardt, um diefe Sllufion zu ver- 
vollfonımnen, im Publikum verteilt, wirfen allerdings mit 
ihrem ordinären Kaſchemmenton für mein Empfinden mehr 
ftörend als illufionefördernd und erfcheinen mir al3 eine 
bedauerliche Gejhmadaverirrung. Hier wäre weniger mehr 
gemefen. — Wegeners und der anderen Runjt zu loben Hieße 
Eulen nah Athen tragen. Carl Kaulfuß-Diesch. 


Verſchiedenes. 


Avenarius, Ferdinand. Fauſt. Ein Spiel in Borfpiel und fünf 
Handlungen. Münden, 1919. Kunftwart:Qerlag. (133 ©. 8). 





a A Konrad, Gedanken über Fanft IL Stuttgart, 1919. Megler. 
dv. 15 ©. 8) 4 5,0. 


Die beiden tühnen Unternehmungen, der didhterijhe und 
der fritijhe Berfuh, den Goethe nun einmal leider völlig 
mißlungenen zweiten Teil des Fauft zu verbejjern, gehören 
zufammen. Beide find die Fortführung der von Wijcher, 
dem fcharfen Rritifer des II. und Dichter des III. Fauft 
eingefchlagenen Richtung. Aber einerfeit3 hätte man doğ 
hoffen dürfen, daß durch tieferesg, von ungleich reicheren 
Hilfsmitteln unterftüßtes Eindringen der legten Jahrzehnte 
in Goethes Dihtungsmelt Vifchers leidenfchaftlicher Srrtum 
als abgetan gelten müßte, andererfeit3 fann nicht der 
Herausgeber des „Runftwarts" und noh weniger der Ber- 
treter Eaffifcher Philologie in Breslau Verdienfte und eine 
fo ftarfe, Verehrung heifhende Perfönlichkeit wie der Fraft- 
volle fchwäbifhe Denker und Dichter in die Wagichale 
werfen. Gegen erneute Behandlung des Zauftitoffes, wie 
Barkentin im eriten Bande der Munderfchen „Horjhungen“ 
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deren eine ganze Anzahl al „Nachllänge der Sturm- und 
Drangperiode" gefichtet Hat, ifi um fo weniger einzuwenden, 
alg ja Goethe felber bei Abfchluß feines „Hauptgeſchäftes“ ges 
äußert hat, jede3 aufgelöfte Problem enthülle zulegt immer 
wieder ein neues aufzulöfendes. Der Fauft, meinte Lenau 
1833 mährend der Arbeit an feinem zwifchen Dialogen 
und Epift Shmwankenden Yauftgebicht, fei „zwar von Goethe ger 
fhrieben, aber deshalb fein Monopol Goethes, von dem 
jeder andere ausgefchloffen wäre. Diefer Fauſt iſt Gemein- 
beit der Menfchheit”". Nur muß der fi) mit Goethe meffende 
Dichter dann auch vermögend fein, eigene Wege zu wandeln, 
darf nicht, ohne "zu erröten, Goethes Spuren folgen, um 
mit de3 unerreichbaren Meifterd Kalb zu pflügen. Diefen 
Grundfehler, den Ihon Tatt und guter Gefchmad vermeiden 
müßte, Hat aber Uvenarius begangen. Er Iegt feinem Spiel 
den Goethefhen Palt zugrunde, fegt an Stele des Kaifer- 
Hofe? einen römifhen Prinzen, in deffen Palazzo dann der 
Papft der von Mephifto in3 Leben gerufenen Helena feinen 
Schönbeitskult erklärt: während Fauft fih mit dem greifen 
Michelangelo vor beffen Mofes in Kunftwartgefprächen erz 
geht und dann Helena erftiht. Cr befpriht fih mit einem 
Torjcher, bei dem vielleicht an Galilei zu denten ift, wie der 
Ritter, mit dem gemeinfam er den TFreiheitsfampf der von 
Prädilanten aufgehebten Bauern zu leiten fucht, deutlich an 
Florian Geyer erinnert. Jm Tode betennt fih Avenarius’ 
Haut zum Pantheismus. E83 ift bedauerlih, wenn ein 
Kritifer, der al3 Herausgeber einer weitverbreiteten Beite 
fHrift ein Führer in äfthetifhen Fragen fein fol und felber 
vor Jahren ir den „Kindern von Wohldorf” eine fo ans 
mutige Idylle gedichtet Hat, fich über fein Fünftleriiches Ber- 
mögen derart täufcht, daß er Goethes Lebensdichtung vers 
befjern zu fönnen mwähnt. Das endgültige Urteil über 
Uvenarius’ Fauftipiel ift bereits in Schiller Diftichen zu 
lefen gelegentlich des Schintichen Fauft: 

„oaut hat fih leider fhon oft in Deutichland dem Teufel ergeben; 
Doch fo projaifch nod) nie fchloß er den fchredlichen Bund“ 
Avenarius wie Ziegler ift von dem Wunfche geleitet, Fauft 
zu einer Bereinigung von Marquis Pofa und Gutten zu 
geftalten. Aber von jeder ernft zu nehmenden Kriti? eines 
großen Runftwerke, was nah Biegler menigftens der IV. 
und V. Aft doch find, müffen wir fordern, dap der Tadler 
niht von feinen perfönlihen Wünfhen ausgeht, fondern 
das PVerftändnis für die Dichtung in Dichters Landen jucht, 
d. 5. auf deilen Wefendart und Abfichten eingeht. Biegler 
hat wie in manchen einzelnen Bemerkungen auh barin unz 
zweifelhaft recht, wenn er die Nichtausführung von Faufts 
Peroration vor Berfephoneiad Thron bedauert und als Grund 
des Wegfalld Goethes Alter bezeichnet. Er Hat aber Uns 
recht, wenn er die heutige Fühlere Auffaffung der Antike, 
mag fie noch fo fehr die zutreffende fein, von Goethe fordert, 
und e3 heißt da3 fünftlerifche Urteil politifcher Barteidoktrin 
opfern, wenn aus Goethes Abneigung gegen die Einführung 
der Weimarifchen VBerfaffung feine Unfähigkeit abgeleitet 
wird, da3 Drama des politiihen Neformatord Fauft zu 
fhreiben (S. 60). Faufts Wechfelreden mit Helena mit 
einer geiftvollen Cauferie Cafanovad und feiner geiftes= 
verwandten Beitgenoffen zu vergleichen (S. 71), dürfte jelbft 
bei dem Imfange und den mancherlei Kuriofitäten der 
Taufterffärungen etwas Neues fein. Aber e3 ift eine 
Originalität, die nur niht gerade fehr rühmlich erfcheint. 
Sch jelbit Hatte ein ähnliches Erlebnig wie Biegler. Als 
ih im Felde den II. Fauft las, Hat mich manches früher 
warm Bemwunderte nicht mehr ergreifen wollen. Aber bei 
erneuter Beichäftigung nach der Heimkehr merkte ich doch, 
daß die Schuld nit an dem Dichter, fondern an den Um- 


- ftänden des Leferd gelegen war, und fand auch den zweiten 
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Teil wieder fo „herrlich wie am erften Tag”. Aus biejer 
perfönlichen Erfahrung heraus glaube ih ein beſonderes 
Recht zu haben, auch rein menſchlich gegen dieſe geradezu 
gallige und gehäſſige Streitſchrift wider die alte, doch un⸗ 
veraltete Dichtung Verwahrung einzufegen, wie ih als 
giterarhiftorifer diefen Ausflug des Haffiichen Philologen in 
die Goethephilologie mit B. 4918/22 ablchne. Aber gegen 
Bieglers Borwurf, daß Goethes Kenntniffe ber Untife nur 
oberflächliche gewefen feien, rufe ih als doh wohl voll- 
gültigen Beugen Wilamomwig-Möllendorff als Ausleger von 
Goethes Pandora” an. Max Koch. 
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Zeitſchriften. 


a für Literatur und Bolfsbücereien. 
7. Jahrg., Heft 2. Bonn, Verein vom Hl. Karl 
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Die Bücherwelt. 
Red.: H. Herz. 
Borromäus. 

nh.: H. Binder, Reimmichl, der Tiroler Geſchichtenſchreiber. 

— M. S. Filchner, Marx Möller. 


Der Schwäbiſche Bund. Eine Monatsſchrift aus Oberdeutſchland. 
Habr.; H. Ehrler, H. Miſſenharter, G. Schmückle. 
1. Sahrg., 6. Heft. Stuttgart, 1920. Etreder & Schröder. 

nh.: 3. Seebak, Friedrih Hölderlin. Bu feinem 150. Ge: 
burtötag. — ©. Lang, Friedrich Hölderlin in Maulbronn. — 

O. dv. Büntter, Ungedrudtes von Hölderlin. — Q. Binder, 

Hölderlin und Mörike. — K. Viëtor, Neue Hölderlin Funde. 


Die Flöte. Monatsfchrift für neue Dichtung. gb. von J. Kühn. 
2. Jahrg., Heft 12. Coburg, 1920. Ropteuticher. 
Inh.: B. Ernft, Eine cinefifhe Novelle. — ©. Soffel, 
Ostar Loerke. 


U ar en nz er m ae 
Masten, Zettichrift für Kolitit, Kunft und Kultur. Hgb. von Q. 
Frand. 15. Jahrg., Heft 11. Düjfeldorf. 
Inh.: K. Viper, Aufräumungsarbeit. — H. Franck, Dehmel. 
— 2. €. Kipper, Das neue Zeitalter und fein Drama. 


a en u re Ir nes 
Slluftrierte Zeitung. Ned.: O. Sonne. 154. Band. Nr. 8999. 
Leipzig, 1920. 3. 3. Weber. 

Inh.: H. Benzmann, Rihard Dehmel. — V. Torniuß, 
Abenteurer. — J. — Waſſerwanzen. — P. Ernſt, Ge— 
prüfte Liebe. Novelle. — R. Hofmann, David Kaliſch. 
mm — = — — 


Mitteilungen. o 


Literatur. 


Bon der „Gottafehen Handbiblisthel” im Berlage von J. ®. 
Cotta Nadhif., Stuttgart und Berlin, liegen und in der befannten 
geihmadvollen Ausftattung Nr. 212 bið 217 vor (o. I. RI 8.. 
Ueber Nr. 213, cine Erzählung von Leonore Niejjen:-Deiterg, 
„Eros in Breitegraden“ und Nr. 217, ein Büchlein von Fr. Bill: 
mann über „Theodor Fontane“, behalten wir ung befondere Be- 
fprehung vor, die übrigen find willtommene alte Befannte, die jehr 
wohl verdienen, in immer weitere Kreife zu dringen. Nr. 212 bringt 
„Ausgewählte Gedichte von Paul Heyfe. Hab. von Erih Peper” 
mit fachlundiger und lehrreicher Einfeitung (196 S., .# 3), Nr. 214 
Fr. Viihers „Kauft. Ter Tragödie dritter Teil”, den er unter dem 
Namen Deutobold Eymbolizetti Allegoriorwitich Myftifizinsfi) heraus: 

ab (168 ©., Æ 2,50), Nr. 215 von Heinrich Seidel „Die 

man und andere Gefchichten. Augendanswahl“ (163 ©., 
4 2,50), Nr. 216 zwei Novellen von Adolf Wilbrandt: „Johann 
Dhlerich. Die Reife nah Freienwalde” (131 S., 4 2). 

Kange vorbereitet erjchien im Verlage von Helle & Beder zu 
Leipzig: „Sriedrich Theodor Vijcher, Ausgewählte Werte in adt 
Teilen. Hgb. und eingeleitet von Thevdor Kappftein. Mit einem 
Bildni3” (0. %., 112, 167, 29, 171, 270, 306, 159, 443 ©. 8 Sn 
3 Bde. geb. .4 27; in 8 Hfbkunftlederbden. A 34,50). Der Heraus- 
geber wil „möglichjt viel von Viſchers Geiſtesſchätzen darbieten und 
dem durchſchnitilich vorgebildeten Leſer feine Rätſel im Text ohne 
Löſung aufgeben, ihn auch nicht abquälen mit Abgeſtorbenem oder 
Nichtigem“, er brauchte aber nicht etiwa® ſpöttiſch hinzuzuſetzen, ſeine 
Ausgabe leide „nicht an Philolo enzunfttreue, ſoſehr dieſe auch von 
Ehrwürde umwittert iſt“, denn für andere Zwecke wird er fie wohl 
ſelbſt nicht für entbehrlich halten. „Auch Einer“ und „Fauſt IL” 
ſowie Schartenmayer ſind, ungekürzt wiedergegeben. An wirklich 
kennzeichnenden Schriften ſehlt kaum eine, abgeſehen von den um⸗ 
fangteicheren Werken, doch hat der Herausgeber in Abſicht, womög⸗ 
iich'in einem vierten Doppelbande noch die Aſthetikt und den Shale- 


Werantworti, Nebatteur Brof. Dr. Eduard Barıde 
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u laffen. Sehr anfprediend und mit 
et des Wefentlihen unterrichtet die feflelnd eichriebene 

inführung: „Yriedrih Theodor Bifcher, ein deuticher Eharalter?. 
Auch die kurzen Einleitungen zu den einzelnen Bänden find fehr 
ann Die Auswahl dürfte fih bald in weiteren Kreijen Freunde 
erwerben. 


Gediegen außgeftattet liegen im Verlag 
wieder neue Ausgaben der Uberfegungen dreier 
merter Romane von Anatole France vor: 
Felir Vogt, mit Umfchlagzeihnung von Rolf von 
er Fautend: 1919, 523 ©. 8), „Die rote Lilie“, deutich von 
3. Gräfin zu Neventlow, mit Umiclagzeihnung bon Paul Hub 
dfhinsty (7.—11. Taufent. 383 ©. 8.) und „Die Zufel der Pinguine“, 
deutih von Paul Wiegler, mit Umiclagzeihnung don Rolf von 
Hoerihelmann (6.—10. Taufend. 1919. 369 ©. 8). Sind fon 
die beiden erften Bücher, eine Heiligengeihichte und ein Sittenroman, 
wert auch bei ung in weite Srefie zu dringen, fo ift das erit recht 
der Fall bei der aflegoriihen Erzählung von der Jnjel der Pinguine 
(vgl. 10. Jahrg. [1909], Wr. 3, ©p. 4L d. BL), welde bie Gejdhichte 
Sranfreihg mit Ausblid auf defjen — und Untergang bes 
handelt. Der Preig beträgt für jeden der Bände 4 6, geb. A 8; 
Rurusantgabe Æ 35. 

Die neueften Hefte der ifluftrierten Wohenichrift „Der Kleine 
Roman“ enthalten folgende Erzählungen: Nr. 7: Norbert Jaques, 
reife; Nr. 8: Gerhard Gutherz, Drei zum Knoten. _Rovelle; 
Nr. 9: Mori Heimann, Wintergeipinit, Ar. 10: Wilgelm Speyer, 
Wie wir einft jo alüdlich waren; Nr. 11: Ernit Frhr. v. W olaogen, 
Fahnenflucht; Nr. 12: Ernft Xothar, Die Vogelbandlun des Adam 
Dein (Berkin, 1920, 9. S. Hermann & Co.; Preig des Heftes 50 Pf). 

Friedrich Fantas „Heimtehr. Ein Schauſpiel aus unſerer 

els, 1920, Selbſtverlag, 11 ©. al dag 
ana e aue zuging, tann auf literartfche Bedeutung keinen Aniprud 
erheben. 

Im Verlage von Schultbeß & Eo. in Zürich ließ ©. Küffer 
ein Charafterbild von „William Wolfendberger” ericheinen. Aud 
wer vom Dafein diefe8 jungen Priefterð nod nichts gehört Bat, 
wird durch defien Weiensart ftarf gefefielt werden. Sehr oft läßt 
Küffer den Dichtergeiftlichen felbit Iprechen, weniger über fein innere? 
Reben al8 über fein inneres Werden und Schafen. „Die tapferiten 
Menfchen find die, die find wie ein Lied in Dur: Je mehr Kreuze 
auf der Notenlinie ihre® Lebeng ftehen, defto froher klingt e8.” 
Diefe Worte Wolfenebergers fünnen wir iiber fein eigene Leben 
ichreiben. Der Verfaffer jchreibt vornehm und fahlih. In des 
Gejhilderten Werte fich zu vertiefen wird reichlich lohnen; jie werben 
gerade jet föftliche Stunden geben. (26 ©. 8., mit Bildnis.) 

H. M. Schultze (Zerbst). 

Yuftavd Naumanns „Otto ber Wusreiker. Brudftüd aus 
einem Aungentagebuch“ erlebte vor kurzem die zweite Auflage 
(Leipzig, 0. %., C. G. Naumann, 304 ©. 8., geb. .4 8,80), der befte 
Beweis, dab die gerade jept in der Zeit der Qugendbewegung bes 
achtenswerte Erzählung den verdienten Anklang gefunden bat. Wie 
der Knabe twegen harter Behandlung durd einen Qeþrer troß aller 
Liebe zum Vaterhaus diefed verläßt, um nad längerem Umpberirren 
in der remde innerlich gereift zurückzukehren, iſt lebenswahr, an⸗ 
ſchaulich und feſſelnd geſchildert. Gediegen und geſchmacvoll iſt die 
Ausſtattung, mit 6 ſtimmungsvollen Vignetten von Ernſt Geiger. 

Eine wunderhübſche Gabe bietet uns die Verlagsanſtalt vormals 
G. J. Manz in Regensburg mit dem von Maria Köchling heraus— 
gegebenen „Zugendborn. Märchen und Erzählungen. Buchſchmuck von 
Albert Reich. Mit jech® Munftbeilagen” (1920: VIII, 353 ©. 8,49, 
geb. .# 12). Cine Reihe Chriftfteller bat dazu beigeiteuert, fo 
Johanna Arntzen, Ilſe Franke, Laurenz Kiesgen, Heinrich Zerkaulen 
und andere. Ihre Geſchichten ſind wirklich für die Jugend vor⸗ 
züglich geeignet. — In demſelben Verlage erjhienen zwei gleichjal® 
Sehr zu empfehlende Bändchen von gr. Fandel: „Riefelfteine. Er⸗ 
lebles und Eriauſchtes in Märchen erzählt für die reiſere Jugend“ 
(1920; VIII, 156 ©. 81. 8, Æ 4, geb. Æ 5) und „Reue Märchen. 
Bur Belehrung und Unterhaltung für Kinder mittleren Alters 
(1920; VIII, 160 ©. 81. 8.,.4 4, geb. .# 5), beide mit Buhichmud 
von Albert Seewald:Harz. 

Wie ein Stodholmer Kunfthändler in ber „Politiken“ aus⸗ 
führt, geht durch das ſtandinaviſche Volk ein ſiarker Widerwille 
egen die Auswüchſe modernſter Kunſt. Alles, was zu ſehr den 

eitlinien de8 Neo: Erpreffionismug, geichweige denn Futuris⸗ 
mus, zu folgen ſcheint, wird kaum mehr getauft, während bie 
Nachfrage nah den Werfen bisher weniger beadhteter, älterer 
Künftler zufehends fteigt und Namen wie Zorn, Liljefors, Larjen 
und Ziäftad das Tagesgeipräh bilden. Die Vorliebe für die 
Modernften exiftiert faft nur nod) in den reifen der a‘ es 
winnler. Göbendämmerung. Aus dem Often tam einft das Nicht, 
aus dem Norden fommt uns bie Geiundung. H. St. 


fpeare in Auswahl folgen 


Mufarion zu Münden 
befonder8 bemertens- 
„Thais“, deutſch von 
oerſchelmann 


—CoccC 50. — Drud von Lippert & Go. &. m. b. G., Raumburg a. b. ©. 
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wenromane und Zenninerähiungen (93): ae 
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nn —— Stahl, Platz an der Sonne. agla 
v Mübhlau, Krimmel ala, v. Beoddorf, Rahel a Siebe, Die 
Helden von Spagenbühl. River, Mutter fein. v. Heyting, Riebe, Diplo» 


matie und Solzbäufer. 

Orelammelte ghran en nnd Wovellen (96): Sandmeier, Das Gebirge. 
Neuman, e igen Sharrelmann, Rund um Santt Annen. ne 
Bon Haß und Dicke ră k Bayeriih Biur. erdhe, Arbeiter unter Tarntappen 

Pramen (97): Benn, Der Bermefungsdirigent, 
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für d. Ausland nach d. Balutaordnung d. deutihen Buchhandels. 





: Baum, Das Wund 

pria G A: d a Beichenblaue Bunkte. Neumann, Bum Bidt! Tögel, 
npor Rneip, Der —— Gett. Walfer u men 

En eilter Verbannung. Shwarzbad, Das Buch ebnfu t. Job, 

ie Boeltger-Sent, E8 gab ei au 

erini — Ublmann« tgterhetde, Aus Frühe und Mittag. 


: Bae Tagebüher. Das er bob. bon Qeil- 
Wi vruch, Ausgewäblte Werte, hgb. von Eifter 
Beitfäriften (109). Hittelfungen (106). 





‚ Beithenblaue Bunfte. Bedichte. (98.) | Reuter, S., Die Jugend eines aliten. Roman. 
Alpdasetiiges Inhaltsserzeiguis. Klee «Reiffe), Berbannung. Gedichte. (100. (9. Jug ar 

Ugilles, Bräludien. Gedichte. (102.) ting, È. v., Liebe, Diplomatie und Holshäufer.(96.) | Sandmeier, J. Das anie. —— 
Bahr, H. Tagebücher (1917, 1918). (102.) ft, ‚ Rolanderuf. Gedicht er ne D, Sharrelmann, ®., Run 
Baum, D., Das Wunder. Drama. 197.) verb, ©. Mutter jein. Rom Shwaraba ‚B., Da A Erhalt, —— 8 
Wenn, B., Der Vermeſſun gen Drumen. (97.) en eip, y% Der lebendige Gott. henl ei. Sr Siebe, N, seen Zon da Roman. 
Virt, Th., Ron Haß iebe. Faraman (97.) Lerche, Ürbeiter unter en Ein von | Stahl, M., Der Vlag an Nr Sonne. Roman. 
Boettger Geni, ab eine Qiebe. (101) Bertienten un ihrem Tögel, %., Empor! Gedichte. 
Broddorf,®. v., Hagel elbanco. Roman. (95) | Mübhlau, . Rrimmel aid. I Uhlmann — * i.. us Frühe und 
Budhsru er, 2. Frau. Gedidte. (101.) Neuman, ‚ie Heiligen.’ Roma Se ichten. aljen Ged Sid 102.) 


ontaneBudh, Tas ge von 9 
af, U, Bäveriie ut. Sedate, Bilder und 
(dichten. (97.) 


eilborn. — (96.) 
|Ragta, 2 


Moderue Frauenromane und 


Frauenerzählungen. 
Renter, Gabriele, Die Jugend eines zn Berlin, 1917. 
©. Siider. (380 ©. 8) Æ 5, geb. 4 nen 
Stahl, Marie, Der Play an der Sonne. — a Beriag 
der Biting- Bücher, Poft & Obermüler. (820 ©. 8.) Geb. #1. 
ui a Urte Kalwis, Berlin, 1917. Fleifhel & Co. (295 ©. 


maio, pelne von, Krimmel Palda. Ebd., 1917. (268 ©. 8.) 


Gabriele Reuter beihäftigt fi in ihrem Roman mit 
bem Problem, wie eine Frau der gropen Welt, die gefeierte 
Berliner Bühnenfünftlerin Elena SHneider, und ihr von 
idealen Träumen erfüllter Sohn, der Sproß eines medlen- 
burgijchen Nittergefchlechts, nach herben Enttäufhungen den 
Ausgleich mit den Wirklichleiten des Lebens finden. Beide 
erlangen erft dadurch ihren Seelenfrieben, daß fie ihre Kräfte 
in den Dienft der jozialen Jugendfürforge ftellen. Die 
fpannende Handlung ift in kunſtvollem Aufbau entwidelt; 
anihaulih find die Szenerien ber Berliner Welt, in der 
man fi nicht langweilt, entwidelt. Leider hat die Berliner 
Atmofphäre, in der fih die meiften Gefchehniffe abfpielen, 
die Berfafferin verführt, fpradhunrichtige Ortsausdrüde ftellen- 
weife einzuflechten. 3 beleidigt das Ohr, wenn man hört: 
„Die Tram" (Statt „Strabenbahn"), „ih tann did dort nicht 
gebrauchen“ (itatt „brauchen“), „ed wäre mir verlegen gewefen” 
(ftatt „ich wäre in Verlegenheit gelommen") und dergleichen. 

Unter dem „Plab an der Sonne" verfteht Marie Stahl 
die Teilnahme an den Gütern und ber verfeinerten Lebeng- 
mweife der Befigenden. Darum lämpft Juliane Siewert, eines 
Profefiors Tochter, durch die Not des Tages Qadenfräulein 
geworden, mit alen Mitteln; bank eines Diebftahl3 an bem 
Totenbette einer reichen einfamen Brau fteigt fie von Stufe 

Beilage zu Rr. 17 des Lit. Bentralbl, f. Deutichland, 98 


Neuma ‚9:8; „Zum Licht! Gedichte. (98.) 
rt (94.) 


e Kalwis. Woman. 80 


Ite Werte. (106.) 
töfe Dichtungen. (109.) 


te. { 

nbrud, &. 
rs 5 Seittuniateit, ee 
zu Stufe empor. Al3 Diebin entlarvt, ergreift fie die Flucht, 
bei ber fie hoch einen früheren Geliebten als Werkzeug miß- 
braucht, und erfcheint jchließlich als Weltdame in Paris, Die 
ihren Salon der Lebewelt geöffnet bat. Die Charaktere des 
Romans find trefflich ausgemeißelt. 

Clara Ragla hat fih in Litauifches Volfgleben vertieft. 
Urte Kalwis, die Tochter eines verlommenen Lehrers, ringt 
fih, der Heimat durch den Tod des Baters beraubt, duch 
eine Fülle von Hindernifien zur Erreihung ihres Lebens 
zield, eigenen Grund und Boden zu jelbftändiger Betätigung 
zu erlangen, mit ftarfem Willen dur. Gejchicdt gruppiert 
die Berfaflerin Gefchehnifie und Perfonen um diefe Grunds 
idee. Land und Leute werben plaftifch gezeichnet und in 
Übereinftimmung gefegt. Im feffelnder Nrt ift der Auf 
ftieg des millenskräftigen Weibes aus Dem Wolfe bis wur 
Sipfelhöhe der Erfüllung feines Wunjches gefennzeichnet; 
fat zum Schluffe fein fchwer erfämpftes Gläd in bie 
jubelnden Worte zufammen: „ch Iebe, ih lebe — mein 
Land, mein eigenes Land!" 

Helene von Mühlau fhildert in ihrem Roman „Frimmel 
Baia” nit fo febr die Schidjale des waderen Oberiten 
Srimmel, der al Inftruftenr in der türkifchen Armee Hohes 
Unfehen und den Titel Bafcha erlangt Hat, als die Seelen» 
fämpfe einer hochgradig Hufterifchen, Schönen Frau, ber Rons 
julgwitwe Maria Ebmayer, die, von der Mutter ber mit 
Überspanntheiten befaftet, eine Beute ihrer Launen ift und 
felbft den geradfinnigen, fonft ftet3 zielbewußten Geliebten, 
Krimmel, fortgefegt in Bmeifel und Unklarheiten verſebt 
Maria iſt die ſogenannte „unverſtandene Frau“; mit Glücks⸗ 
gütern geſegnet, fällt fie von einem Wunſch in den andern 
und endet ſchließlich durch Selbſtmord. Es ſei hierzu be— 
bemerkt, daß die Ausmalung krankhafter Zuſtände, noch dazu 
in derart ermüdender, ſtets gleichartig ſich wiederholender 
Abfolge niemals Gegenſtand künſtleriſcher Wiedergabe ſein 
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folte. Und ein recht fonderbarer Patron ift diefer Krimmel 
Paſcha, der, verlaffen von ber gejellihaftlih erftfiaffigen 
Braut, in einem armen, ftrebfamen Mädchen ausfichtslofe 
Heiratshoffnungen erwedt und plößlid ohne Sang und 
Klang wieder nad der Türkei verfchwindet, wohl weil e3 
ih nur um eine dienende Perfon, eine Gefellichafterin 
handelt, für die der Paja zu hoch fteht. Er „läßt fie 
einfach figen”, wie man im Bollsmunde zu fagen pflegt. 
Ein Bud, das dort für ein Hufterifches, duch Wohlleben 
eraltiertes Weib und bier für den Kaftengeift Anteil ers 
weden will, ift doch ficherlich nicht zeitgemäß. Karl Fuchs. 


v. Brodborf, Gertrud, Rahel Delbanco. Berlin, 1919. Flemmin 
u. Wistott. (250 ©. ri 7,50. À 


Siebe, Sojfephine, Die Helden von Spatzenbühl. Berlin, 1919. 
Flemming u. Wiskott. (292 ©. 8) Æ 8. 


Aincrh, Sophie, Mutter fein. Berlin, 1918. Scherl. (294 ©. 8.) 


v. Heyling, Elifabeth, Xiebe, fomatie und Hol er. Stutt⸗ 
er unb Bein 1919. on (316 ©. $ dr; 60 geb. 
A*A 9,60. 

Die beiden Bücher des „Blemminghaufes" bieten gute 
Unterhaltungslektüre, ftreben aber aud Titerarifche Geltung 
an. Der Roman ©. von Broddorfs behandelt das 
Schickſal Rahel Delbancos, die, einer verarmten jübifchen 
Familie entſtammend, in ihrem Verſuche, die Hand eines 
jungen hochſtrebenden Philologen zu erringen, Schiffbruch 
leidet, dadurch aber befähigt wird, aus eigener Kraft ſich 
der Enge der Kleinſtadt zu entziehen und in Berlin ſich 
eine reichere Exiſtenz zu gründen. Gut gelungen iſt neben 
der Schilderung der jüdiſchen Umwelt die der Natur ein⸗ 
gepaßte Stimmungsbildnerei. Zu warnen wäre vor zu 
reichlichem Konſtruieren: warum muß der Philologe, der 
Rahel verſchmäht, weil er angeblich Junggeſelle bleiben will, 
nun doch ſogleich heiraten und in dieſer Ehe ſofort un⸗ 
glücklich werden? 

J. Siebe führt uns in den „Helden von Spatzenbühl“ 
das Leben und Treiben einer kleinen bayriſchen Landſtadt 
mit realiſtiſcher Treue und kernhaftem Humor vor Augen, 
wobei die wichtige Frage einer Denkmalsſetzung im Mittel⸗ 
punkte des Ganzen ſteht. Namentlich die Schilderung der 
weiblichen Seele iſt der Verfaſſerin gut gelungen. Ratſam 
dürfte es erſcheinen, auch in derartigen Arbeiten, die die 
Darſtellung ganzer Geſellſchaftsklaſſen zum Gegenſtande 
haben, einen einzelnen als unbeſtrittenen Hauptträger der 
Handlung in den Vordergrund zu rücken und auf ihn, un⸗ 
beſchadet der realiſtiſchen Durchführung der Geſamthandlung, 
wie auf einen Brennpunkt die Strahlen der Idealwelt zu—⸗ 
ſammenfließen zu laſſen, die allein imſtande find, die welt⸗ 
verſöhnende und weltverklärende Kraft des wahren Kunſti⸗ 
werks auszulöſen. 

Der Roman „Mutter ſein“ der mecklenburgiſchen Dichterin 
S. Kloerß bedeutet einen weiteren Schritt zum Aufſtieg. 
Man findet in ihm die Kraft realiſtiſcher Gegenſtands⸗ 
ſchilderung in glücklicher Miſchung mit dichteriſcher Intuition, 
die aber als Koſtbarkeit nie in zu verſchwenderiſcher Fülle 
fich bemerlbar macht. Das Werk iſt ein Doppelroman, in⸗ 
dem die Schickſale zweier Waiſen, eines Mädchens und eines 
Knaben, in ihm Geſtalt gewinnen, ohne daß die Gefahr 
eines ſolchen Aufbaus, die Brüchigkeit der inneren Verbindung, 
ſich ſtörend bemerkbar machte. Trude Rönneberg ſchreitet 
vor unſeren Blicken durch viel Glück, aber auch viel Leid 
zur Perſönlichkeitshöhe des Mutterſeins; Heine Holſt wird 
aus dem armen Kleinſtadtkinde durch eigene Kraft ein nam⸗ 
hafter Bildhauer. Der einzige Mangel des Werks dürfte 
darin zu] finden ſein, daß der Verfaſſerin die Erhebung des 
Stofflichen zur Allgemeingültigkeit des Typiſchen noch nicht 


voll geglückt iſt; der Gang der Handlung gibt an einigen 


Stellen der Vermutung Raum, daß individuelle wirkliche 
Erlebniſſe oder Beobachtungen der dichteriſchen Fiktion die 
Richtung gewieſen haben. 

Der letzte Roman der bekannten Verfaſſerin der „Briefe, 
die ihn nicht erreichten“, ſpielt zu Beginn unſeres Jahr⸗ 
hunderts in der Hauptſtadt eines Balkanſtaats, und das 
Treiben des Volkes wird uns mit derſelben Meiſterſchaft 
vor Augen geführt wie da3 Leben der ihr vertrauten diplo- 
matifhen Gefelfdhaft, in deren Mitte ein erbitterter Klein⸗ 
frieg um den ftaatlihen Rufdlag der Qieferung von Holzs 
bäufern zu Wrbeitermohnungen geführt wird. Von biefem 
Hintergrunde aber hebt fih in feſſelnder Klarheit als Haupt⸗ 
ftüd der Gefamthandlung das tragijche Liebesfpiel der Haupt: 
Heldin Liane und ihres Gegenipielers, bes Grafen Arel 
Kronar, ab. E38 ift das alte Motiv, die Tragödie der ver: 
heirateten Frau, für die die echte Liebe in zu fpäter Stumde 
tommt; aber der Ddurchgeiftigte Nealismus der Berf., der 
mit echtdichterifher Eingebung e8 verfteht, die vereinzelte 
Eigenart ihrer Beitalten zum Sinnbild des Typifchen zu 
erhöhen, hat da8 Ganze zu einer Einheit von hohem Werte 
geitaltet, in der befonderd die Plaftit bes weiblichen Haupt: 
charakters beherrſchend hervortritt. 

Karl Wilhelm Friederichs. 


— — — —— 











Geſammelte Erzählungen und Novellen. 


Sandmeier, J. Das Gebirge. Drei Novellen. München, 1919. 
Georg Müller. (60 S. 8.) 4 8. 

Renman, Alfred, Die Heiligen. Legendäre Geſchichten. Ebenda, 
1919. (82 ©. 8.) A 3. 

Scharrelmann, Wilhelm, Rund um Sanli Annen. Leipzig, 1919. 

uelle & Meyer. (258 ©. 8.) 47. 

Birt, Theodor, Bon Haf nnd Liebe. Fünf blungen aus ver- 
Hungenen Zeiten. on 1919. (291 eh x 8. 

Gräf, Auguft, Bayerifh Bint. Gedichte, Bilder und Gefchichten. 
Regensburg, Joj. Habbel. (63 ©. 8.) .4 0,60, geb. Æ 1. 

Lerche, Julius, Arbeiter unter Tarnlappen. Ein Buh von Wert: 
2 und ihrem Schaffen. Stuttgart, K. Thienemann. (181 S.8.) 





Qn der jüngften Titerarifchen Revolution tommen genau 
wie in allen früheren Revolutionen auf einen Führer zehn 
Mitläufer, auf einen Könner zehn Nichtslönner. Die alte 
Form iſt bald zerichlagen, das Typifche der neuen Form 
raf begriffen. Aber aud Heute gilt wie eedem der Grund: 
fat: Perfönlichkeit ift ale3. An diefem Grundfag gemefien, 
Ihrumpft das Heer der Schreiblundigen erjchredend fchnell 
zufammen. 

$. Sandmeier beiennt fidh in feinem fchmächtigen Ro: 
vellenband „Das Gebirge” zur jüngften literarischen Revolution. 
Sein künftlerifches Pılusfonto ift feine Jugend. Aber eg ift 
eine verzärtelte, blutarme Jugend, die einftweilen vor den 
größeren Führern der Bewegung anbetend im Staube liegt. 
Sanit Sternheim ift der Schugpatron des gelehrigen Sand- 
meier. Seiner Profa nachzueifern, dDünkt ihm einziger Lebeng- 
zwed. Und fchon verjteht e8 der begabte Schüler, das Ein- 
deutigfte in gebrechjelter Kompliziertheit wiederzugeben. 

Auh in Alfred Neumans legendären Gefhichten „Die 
Heiligen” wirkt der offenkundige Mangel an Erlebnis er- 
fältend, führt eine übertriebene Kultivierung der Form zu 
baroder Gefchiwollenheit. Zrogdem überrafcht bei Neuman 
ein efftatiicher Ton, eine Inbrunft und Hingabe, denen man 
Echtheit nicht abſprechen kann. Sicherlich iſt diefer junge 
Dichter auf dem Wege; nur daß er noch nicht die innere 
Freiheit, den gebührenden Abſtand zu ſeinen Vorbildern ge⸗ 
funden hat. 

Ganz auf entgegengeſetzter Front ſteht Wilhelm Scharrel⸗ 
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mann. Seine Vorbilder find Didens, Naabe und Dtto Ernft. 
Der Erfolg feiner „Gefhichten aus der Pidbalge” Hat ihn 
veranlaßt, ein zweites Bändchen ähnlicher Erzählungen und 
Skizzen unter dem Titel „Rund um Santt Annen” Heraus- 
zugeben. Unfpruchslofe Joyen aug dem engen Häufergewirr 
der Hanfeltadt, ohne beachtensmerten Horizont, aber fym- 
pathiich in ihrer Liebenswürbig=befcheidenen Art. Ein Schuß 
Sentimentafität, ein Schuß Biederkeit, ein Tröpfchen Ironie 
und das Lächeln wafferblauer Augen. Genug, um vielen 
Lefern ein paar angenehme Stunden zu bereiten. 

Der Rulturhiftorifer Theodor Birt wartet mit „fünf 
Erzählungen aus verflungenen Beiten” auf, die er „Bon Haß 
und Liebe” betitelt. Nicht immer gelingt e8 ihm, vom Stoff: 
lihen freizulommen, fi) über da8 Material, da8 ihm zu 
Gebote Stand, zu erheben und Dichtung zu geben, wo er ftatt 
befien Beichreibung Tiefert. Aber wenn e3 ihm auch, wie 
namentlich in der Erzählung „Der Freund des Titus”, gerade 
weil er den Stoff beherrfcht und fih in der Überhäufung 
ber Einzelheiten gefällt, nicht gelingen will, eine Brüde von 
ber Gegenwart zur Vergangenheit zu flagen, fo überrafcht 
er doch in der Märchenerzählung „Xn der Heimat der Winde" 
durd) einen graziöfen, bejchwingten Ton und einen über- 
legenen Humor, der erquidt und erfrijcht. Hier ift etwas 
vom Hauch antiken Geiftes und eine Ausdrudsmweife, die in 
ihrer Sorgfalt und Leichtigkeit muftergültig genannt werden 
darf. 

„Bayerifh Blut” nennt Auguft © rä f feine gutgemeinten 
Gedichte und Gefhihten aus dem Weltfriege. Diefe Er- 
zählungen, mit erheiternder Ahnungslofigfeit vorgetragen, 
ertlimmen faum die Höhe des Unekbotifchen. Sie mögen 
die Früchte eigner Erlebniffe des Verfafjers fein. Künftlerijch 
erlebt find fie aber nicht. 

An die reifere Jugend wendet fih Julius Lerche mit 
feinen Erzählungen „Arbeiter unter Tarnlappen". Der Zwed 
des Buches ift, der Sinderfeele das Schaffen unferer Wert- 
Iente in leicht faßlicher, unterhaltfamer Form Earzumadhen. 
Da3 Waflerwert, die Dampfmaldine, der Mechanismus der 
Uhr werden erflärt. Immer aber fteht als Triebfeder alles 
menfchlichen Handelns die verfittlichende Kraft der Arbeit im 
Mittelpunkt der Betrachtung. Julius Berstl. 


— t 





Aramen. 

Benn, Goitfried, Der SEEN a (Der BVermeflungs- 
dirigent. Sarandaic.) Berlin-Wilmergdorf, 1919. Die Aktion. 
(60 ©. 8) .4 2,40. 

Der Eharlottenburger Ailiftenzarzt Benn verfucht fid 
an einem „erkenntnistbeoretifhen“ und einem „rapibden“ 
Drama. Dffenktundiger Unfinn, ftroend von Gemeinpeit, 
beliebt fich .mit widerwärtigen Bildern Hinifcher Tätigkeit 
und natürlicher Körperfunktionen zu umbüllen. Schwelgen 
in abgeriffenen, neuerfundenen Worten: kurz „Maftdarım"- 
Dramatik, um einen Lieblingdausdrud des DVerfafferd ans 
zuwenden. Edmund Haller. 


Mraufführung in Prag. 
Baum, Dslar, Das Wunder. Drama in drei Alten. Uraufführung 
nn den Kammerfpielen des Deutjchen Zandestheaterd am 27. März 
19: 


im . 


Aus der gleihen Sehnſucht nach dem Erlöfer, der des 
Berf. Iehter Roman „Die Tür ind Unmögliche" entjprang, 
baut ih ihm fein Drama „Das Wunder" auf. Er ge- 
ftaltet darin die Tragit des Menfchen, der durch eine grop- 
artige Erfindung die Welt erlöfen will: dag treibende 
Element in diefem Menfchen it der nnerfchütterliche Glaube 
an ba3 eigene Erlöfertum, die Welt aber läßt fi in ihrer 
Beritändnislofigkeit nicht erlöjen, fondern hält ihn, ber big 


zum lebten Uugenblide an den Tommenben Sieg feines 
Seins glaubt, für einen Narren. Sn Inappen Strichen 
balt der Dichter die Umwelt in farf gefehene Einzel« 
menjen. Der Wert der Dichtung liegt in erfter Linie in 
ber tiefen Menfchlichkeit und der aus dem S$nneren fiğ 
emporringenden Ethil des Dichter. Walther Michalitschke. 


Lyrik. 

Gramtz, Kurt, Beilchenblane Punkte. Gedichte. Leipzig, 1918. 
Fritſche K Schmidt. (80 S. 8.) Geb. Æ 4,50. 

Neumann, Hermann Fritz, Zum Licht! Gedichte hoch- und nieder⸗ 
deutſch. Dresden, 1919. Koh (H. Ehlers). (81 S. 8.) Æ 3, 
geb. M 4. 

Tögel, Fritz, Empor! Gedichte. Leipzig, 1918. Breitkopf & Härtel. 
S 8) Geb. 4 3. Be Be 


Kueip, Yalob, Der lebendige Gott, Erjheinungen, Wallfahrten 
und Wunder. Fena, 1919. Dieverih®. (114 ©. 8.) 4 9,10, 
geb. 4 11,70. 

Nyland-Werle. 4. Band. 

Walfer, Robert, Gedichte. Berlin, o. J. Cafjirer. (38 ©. 8.) 
Geb. A 7. 





DBlanker Dilettantismug, Ringen um Runft, Ringen in 
Kunft, müheloſes Vollbringen aus hoher Kunſt, die reine 


Natur geblieben oder, mühelos, wiederum geworden iſt: 


ſymbolkräftiger Aufſtieg, den dieſe fünf ungleichartigen Bände 
weiſen. Im Abgrund beginnt der Weg. Kurt Gramtz, 
peinlich byzantiniſcher Hofreimer der Fürſtin zu Putbus, ſtellt 
im Bild ſich vor, entleiht des Buches Namen einer geſchmack⸗ 
loſen Spielerei und folgt, ſo keck wie unorthographiſch, ohne 
Erröten Friderike Kempners Spuren: 

„Sprich niemals, Freund: ‚ih kann nicht', 

Aus Trägheit, Schwäche, Zorn, 

Und wenn Du haßt, auch dann nicht. 

Der Satz iſt ſtets ein Dorn ...“ 


Im Anfang ſteht eine Anrufung an das Talent, das g⸗ 


waltig fih Bahn brechen ſolle, und ein Verſprechen, vor 
eitlem Wahn fliehen zu wollen: jene bleibt fruchtlos, dieſes 
unerfüllt. Die Lieder der Jahrmarktharfeniſten ſind, an ſo 
ſalzloſem Gelall gemeſſen, lautere Kunſt. 


Ungleich höher ſteht Neumann, den das Feingefühl 


des kenntnisreichen Überſetzers aus Nordlandsdichtung vor 
Entgleiſungen ins Lächerliche bewahrt, und der im heimiſchen 
Platt ganz hübſche, klangreiche und ſchwungvolle Gebilde 
zuſtandebringt. Aber jeder Blick in die reizloſe Glätte ſeiner 
hochdeutſchen Verſe erhärtet, daß deren Verfaſſer, über jene 
negative Anerkennung hinaus, völlig unerheblich bleiben muß, 
daß er lediglich den Typus des gebildeten Deutſchen ver—⸗ 
tritt, dem ein zweifelhaftes Glück in der ausgemünzten Sprache 
hundert Vorläufer nur zu ſagen verlieh, was er leidet 
und was ihn freut. Ob er Landſchaft malt, ob von Liebe 
kündet, ob er idylliſches, ob hymniſches Erleben ſpiegeln will, 
ob er das Lob chriſtlich vertieften Germanentums ſingt oder 
Sehnſucht nach ſtillem Seelenglück innerhalb gefeſtigten 
Weltfriedens bekennt: in aller, kundig geſtuften, Vielfalt ſeiner 
Maße findet ſich kein eigener, kein als unbedingt dichteriſch 
bannender, Widerhall des Herzens weckender Ton, ſondern 
Alles verharrt, beſtenfalls hübſch bewältigt, in bläßlicher 
Konvention, über deren Sterilität menſchlich liebenswerte 
Beſcheidenheit und Empfindensſchlichtheit nicht hinwegtäuſchen 
kann noch darf. 

Fritz Tögel hält bereits auf der Schwelle des Kunſt⸗ 
bereiches. Er iſt Hymniker, Sonnenſucher, ſiegfroher Erd⸗ 
bejaher, Herold des allmächtigen Eros, Anbeter des bunten, 
raſtlos kreiſenden Lebens; ſein Leitſpruch, am Orgelgiganten 
Bach errungen, jubelt: „Der Wille mit dem Schidjal frei 
vermäblt.“ Über alles unverleugnete Weh des Alltages 
binmweg feiert er die Unermüblichkeit der Glüdfucherfchaft, 
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und vergleitet ihm bie Bielbahn einmal bis ins Gelände 
billiger Unakreontif, rafch findet er fi wieder zurüd auf bie 
Bergftraße fchaffenzftolger, echterer Seligleit, an deren Borben 
die unverblichenen Heldentumsideale ihm feuchten. (ine 
neibenswert unenttäufchbare Zünglingihaft offenbart fiğ 
und drüdt ih, in zuweilen wirklich Träftigem Pathos, aus. 
Sceilih: überall Iauert diefem wortberaufchten Rufer bie 
Trivialität, des felbftzwedhaften Heroldtums nämlich, auf, 
und vorerft gelangt er höchiten? mit einzelnen Beilen bis 
jenfeit3 ber Grenze, an die ihn, vor Anderen, rhythmiſche 
Sicherheit zumal trägt. Einftweilen ift Tögel, wie allein 
die untritifche Aufnahme nichtigfter Kafualpoefien verrät, 
zu oft blinder Mhetoriker, an dem die maflofe Überfchägung 
Hauptmanns, felbft des „Seltfpiel"Werübers, jo nicht wunder- 
nehmen mag. 

Kneip zeigt genau dad Gegenteil: Gefährdung nicht von 
Leere, fondern von Überfülle; Bebrohung nicht durch Forms 
verglättung, fondern dur unüberwindbar lajtende Forms 
Iofigfeit. Wie er heute, bei zweifello® ganz ungemeinem 
Reichtum inneren Erlebens, fi gibt, ift e& jehr fchmwer, zu 
ihm, gar zu guter Wertung feines Wirklens, zu finden. 
Ganz anders als der möndhaft tagabgefehrte Rilke, erringt 
‚er fi feinen lebendigen Gott tief aus prallftem, förmlich 
riehbarem Alltag eines Dorfes auf Roter Erde, deffen 
Realität er als tauſendfältig ſpukdurchraunt ahnt und erweiſt. 
Und dieſer ſein Gott, allſchöpferiſches Geſchöpf eines 
Monumentalgenremalers, der ein Plaſtiker iſt, wird ihm 
einmal geradezu, dem fanatiſch heidniſchen Urkatholiken, zum 
großen Pan, dem er in wilder Hymnik huldigt. Begabt 
mit gewaltig holder, mühlos rein findender Legendenbildner⸗ 
ſchaft, bleibt der Dichter, prägt er ſeine kyklopiſchen, oft aug 
ſtarken, Viſionen aus, in Sklizzen, Trümmern, Torſen ſtecken. 
Häufig gemutet ſeine Simplizität, die endlich doch in klobige 
Proſa ausmündet, wie gewaltſam erzielt, und ſeine haftend 
ſchönen Bilder verhallen, mir wenigſtens, klanglos. All in feiner 
Snbrunft Scheint diefem um MytHik ringenden, immer lettlich 
ich Frampfenden, frenetifchen Naturaliften zuweilen das Reih 
Gottes in durdfieberte Werkeltage mit zu äußerlichen Ge- 
bärden zu tommen, wie ja auch eine auf troglodytifche Urt 
dbeforative Runft fie darbieten tann. Was ihm mangelt, ift 
Stilgefühl: zwifchen Binzendorf und Liffauer, Liliencron und 
Hans Sachs feinen Weg zu roden. Der Grundeindrud 
von Grundeinwand wider Formlofigkeit ift, jelbft angeficht3 
ber großen rhythmifchen Kraft und balladifchen Tiefe einer 
„Wallfahrt zur Schwarzen Mutter Gottes”, nicht zu unter- 
drüden, weil wahre, nicht erft ertaftet primitive Gotit eben 
nicht ungeformt, jondern im Gegenteil, unnachprüfbar fein 
ausgewogen iſt. 

Wonne waltet erft im Bereich Robert Walſers, 
welcher als der letzte ganz rein romantiſche Idylliker zu 
gelten hätte, wenn ihn nicht die Großvaterſchaft an Walther 
Eidlitz bereits wieder zum bloß vorletzten erhöbe. Spitz⸗ 
wegs armer Poet, in ſeines Bruders Karl Bildſprache über⸗ 
ſetzt: befriedeter Melancholiker, lauſchend in den Mond, der 
* „die Wunde der Nacht“ iſt. Seine Selbſterkenntnis 

rt: 
ch „Ob ich dem blühenden Glüd aud ferne, 

ih bin dafür befcheiden gemacht“ ; 
und fo gibt er die fchlichtefte, zmingenbfte Einfangung fchwer- 
mütigen Abends, von Ulltagsnot eines ind Bureau Ges 
bannten, von befreiender Winterfonne. Beichaulichkeit, uns 
getrübt vegetativem Dajeinswillen hold hingegebene Läſſig⸗ 
feit verpönt die Verfuchungen zu Verfeuhung mit robuftem 
Altivismus, dehnt fih in bdie Segnungen ftillen Morgen- 
anbruches, fanften Gebetes zur Naht. Müßig-felige Bers 
gendung ans ewig neue Weltwunder des Tag⸗ und Nacht⸗ 


wandels herrſcht; Schwermut einzig bei Ausbleiben der 
lieben Sonne; kindlich tiefe Einfalt. Zeitweilige Sehnſucht 
in aufreißenden Schmerz weicht der tieferen Einficht, nur 
gut ſein zu können, wo dem rein Betrachtenden, goethiſcher 
Weisheit gemäß, Gewiſſen gegönnt iſt: „da keine Zeit die 
Zeit mir mißt.“ Dieſes Träumers Märchenaugen iſt, 
ſchlackenlos, die Welt vol Wunder. Sein einziges Biel: 
Raſt in der großen Verkettung; Idyll. Kennzeichnend das 
Deminutiv, malt er ein „Landſchäftchen“. Anders, gelaſſener, 
minder büßeriſch als Rilke wieder faßt er die Armut, ſchöpft 
er aus einem wunderſüßen Jeſuslied die Gewißheit: 

‚Ih will unter Armut veritanden 

aben ein ftiled Web, 

enichen, die außer den Banden 

der Tat, hingeftreut, weich, wie Schnee.” 

Mit zärtlicher Selbitironie fih wahrend wider den Unprall 
von dürren Vhilofophemen, befennt er als feine Beftimmung: 
‚Ih bin vergehne Weiten 
zu wandern außderleien“; 
und Hegt dodh ftetig großes Heimverlangen. „&elafienheit" 
ift Ausflang bes herrlih gütigen Zagebuches, und beffen 
feiner, unenblich Tiebendwerter Dichter der denkbar befte 

Tröfter in rauh Laftender Zeit. Franz Graetzer. 


Herrmann(-Neiffe), Mar, Verbannung. Ein Buch Gedichte. Verl 
1919. ©. Fi n (70 ©. 8.) * 8,50 S = 


Wenn man den neuen Gedichtband des Schlefiers 
Herrmann gegen ältere Veröffentlihungen Hält, etwa „Das 
Buch Franzisfus" oder „Sie und die Stadt", fo [pürt man 
das allmähliche Reifen; vielleicht nicht einmal im Formalen, 
als mehr im Menfchlichen, im Wbftreifen jugendlicher Uns 
ausgeglichenheit, im ftärleren Yühlbariwerben der inneren 
Geichloffenheit. Das unüberhörbare Grundgefühl, das ben 
neuen Band einprägjam macht, ift eine erdrüdende Einfanıs 
teit; fie ift genährt nicht nur, fondern offenbar herborges 
rufen duch eine Jugend reih an Erjchütterungen, und von 
folden fagt Th. Storm, daß fie „ewig" find. Was burd 
diefe mit quälendem Nachdenken belaftete Seele an negativen 
Stimmungen lebendig wird, ift aber doch immer wieder 
verfnüpft mit inbrünftiger Sehnfuht nah einem Liebenden 
Mitmenfchen, vor dem er fi in Reue und Demut bengt, 
wenn er, HH quälend auch jenen peinigt mit dem eigenen 
Leiden am Leben. Und die Berwußtheit des Dichters ifl 
zu grob, als daß er den laftenden Dualismus des Lebens 
überfehen könnte. Was gerade an diefem Bande fo anf- 
fallend fpürbar wird, ift die Echtheit der Empfindung, bie 
Kraft des erlebten Srundgefühls und die Nüdhaltlofigkeit 
bes Belennend. Das darf man befonderd betonen, dba 
manhe Richtungen im Erpreffionismus durch ihre Unechtheit 
und Gemwolltheit Ablehnung erfordern. Andes: Herrmanns 
Neifie hat nicht etwa feine Urt früherer Fahre „angepaßt“, 
um modern zu wirken, fondern Hat feine Schaffenzweife 
und Fünftlerifche Form in ftiller Arbeit weitergebildet, und 
nicht irgendweldhe Natur-Diftanz läßt ihn neben den jungen 
Dichtern ftehen, jondern höchftend das Bemühen, mit ganz 
beitimmt befchwerten Worten zu wirklicder „Ausprudstunft“ 
zu gelangen. H. Knudsen. 


Schwarzbah, Paul, Das Buch Schufuct. Gedichte. Görlig, : 
Bere ehin Görlitzer Khan: Ti dnei, ioe. 2; 
Die Unmittelbarkeit und Echtheit der Empfindungen 
diefer Gedichte teilt fih dem Lefer mit; ber fpradhliche Aus- 
drud ift jedoch oft allzu Eunftlos, al8 daß er ben literarifch 
gebildeten ober, wenn man will, verbildeten Lefer lange fefeln 
tönnte. Nur wo die Schlichtheit der Darftellung gelegentlich 
als gelungene Knappheit zum Ausdrud kommt, Täßt fie aufs 
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bordhen, jo in dem fechszeiligen Gedichte „Ferner Klang", 
der tönt... 


„gleich einem Cang aus weiter Ferne. 
Dih Hört’ tH fo gerne.” 
Übrigens verwahrt fih der Verfaffer in einem Vorwort felbit 
gegen eigentlich Literarifche Abfichten. Inhaltlich cheinen mir 
die Liebes und Frauenlieder des erjten Teils wertvoller ala 
bie etwas frühe und daher nicht ohne Goethe ausfommende 
Lebensweisheit des zweiten, two der Verfaffer den Beruf des 
Lehrer? als Dichter nicht verleugnen mag; man vergleiche 
bie fchönen Berfe „NRubetage”, auf deutſch Ferien! Die 
Meile Schwarzbacdhs fommt wohl am beiten in dem Gedicht 
„Schwingungen“ zum Ausdruck: 
Die Schwingungen des Schmerzes und der Luſt 
Verwandle ſch in Mitgefühl und Freude 
Und ſende ſie, mir meines Tuns bewußt, 
Als feſtgefügte Worte in die Weite. 
Etwas allzu bewußt und auch allzu feſtgefügt. Das hübſch 
ausgeſtattete Buch iſt geeignet, als Geſchenk zu erfreuen. 
Gustav Jakob. 


9 anng, Rolandsruf. München, 1919. Delphin-Berlag. 
She f ch phin⸗Verlag 


Boettger⸗Seni, Otto, Es gab eine Liebe. Berlin, 1919. Kranz⸗ 
Verlag. (75 ©. 8.) .# 4, geb. Æ 6. 

Buchörnder, Leopold, Eine Hochzeitgabe des Herzens. 
Bien-Leipzig, 0. 3. Cari Fromme. (29 ©. 8) gr. 5. 

Zöller, Friedrih, Gottinnigfeit. Neligiöfe Dichtungen. Neugers« 
dorf i. Sa., o. J. Zeller & Roßberg. (62 ©. BS Ss 2,80. 

En ee, LE R Brühe und Mittag. Dortmund, 


o. J. Ruhfus. (101 
Achilles, Friedrich, Prãludien. J. Das lichtgrüne Buch. II. Das 
erlag der Freunde. 


ichtrote Buch. Charlottenburg, 1910. 
(130, 87 S. 8.) Je Æ 6. 


„Daß die Täler der Trauer berſten, 
hallt mein Schrei. 

daß die Berge des Übermuts wanken 
krallt mein Schrei. 


Meine ganze Kehle 

iſt gellende Kraft. 
ch weiß, daß meine Seele 
erirrien Wege ſchafft.“ 

So klingt das ſchmale Bändchen Verſe aus, das Hanns 
Johſt „‚Rolandsruf“ nennt. Wille des Dichters alſo: Ber: 
irrten Wege zu weiſen. Feſter umriſſen ſogar: die ganze 
heutige verirrte Menſchheit auf einen Pfad zu leiten, der 
zur Erlöſung führt. Er ſagt zum brüderlichen Menſchen: 

„Nimm deinen Neid und ſchlage 
ihn an das Kreuz von Licht.“ 

Und weiter: 

„Werft euch in die rauſchenden Wolken dev Wälder!“ 


Nüdlehr zur Natur, zur Srde, gur Mutter alfo. Wie fehön 
bie Erbe ift! Der Gimmel ift ein Garten der Unenpdlichkeit. 
Wie gut dag Muge ift! Nur wieder mit ihm jehen lernen, 
und wir werden zum Glüd zurüdfinden. Hanns Johft hat 
fi gut entwidelt, er ift ein Eigener, ein Dienfch, ber ber 
Schönheit lebt, deffen Berfe Hingende Harmonie find. 

Beicheidenheit und Stille find Merkmale D. Boettgers 
Senis. Ohne Übertriebenheiten, faft ſchmucklos gleitet feine 
Sprabe dahin. Wahre Annerlichkeit atmet aus folden 
Gedichten. Uber dicht dabei droht auch die Gefahr des 
FKonventionellen. Und ihr ift der Dichter nicht immer ents 
gangen. Seine Berfe verfanden zuweilen im Alltäglichen. 
Ar mangelnde Selbftkritit entichuldigt bier die BVeröffent- 
ichung. 

Leopold Buchs rucker leitet uns durch einen Zyklus 
von Verſen auf zur Erkenntnis: Den Weg zum Himmel 
fuhrt die wahre Frau!“ Gewiß Tein überwältigend neuer 
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Gedanke. Auch die Dichtung ſelber zeigt bei ziemlich ges 
läufiger Reim- und Rhythmusbehandlung nirgends eine 
perſönliche Note, kann alſo eine größere Allgemein⸗Anteilnahme 
nicht erregen. 

Friedrich Zöllers Wertung dürfte ſich weniger aus 
Dichteriſchem ergeben denn aus rein Menſchlichem. Nicht 
der künſtleriſche ſondern der ethiſche Gehalt verleiht ſeinen 
Gedichten Berechtigung. Sie ſind keine allzuſchwere geiſtige 
Koſt. Aber ſie ſind vielleicht in beſtem Sinn vollstümlich. 

Hätte W. Uhlmann-Birterheide etwa breizehn 
feiner Gedichte in einem Flugblatt veröffentlicht, fo Hätte 
biejes Werkchen vor einem nicht allzu Fritifchen Auge be- 
ftehen können. Jn der vorliegenden Vereinigung von fiebzig 
Meimereien aber ift gewiß feine Bereicherung unferer Literatur 
entitanden. 

E3 mag fein: Friedrid Achilles ift wirtliih von 
einem anerfennenswerten Ethos befeuert. Mber das vers 
nichtende Zeichen des Dilletantismus ſteht jedem ſeiner Ge⸗ 
dichte an der Stirn. Weiterer Worte bedarf es nicht 

Geo Fritz Gropp. 


Verſchiedenes. 


Bahr, Hermann, Tagebücher (1917, 1918). 
ms 1918/19. Tyrolia. (252 und 305 





Brei Bände. Zn 
. 8.) 4 9,00 und 


Wer den ganzen Bahr fennen und verftehen lernen will, 
Hat hier bie befte Gelegenheit, wo Erlebnifie, Reifen, Bücher 
und vieles andere Anlaß zu rückhaltloſen Herzensergießungen 
bieten. Vor allem macht gerade im J. 1918 das Abſcheiden 
lieber Weggenoſſen, Pernerſtorfers, Klimts u. a., die Er⸗ 
innerung an früher Erlebtes rege, und B. weiß mit ſicheren 
Strichen aus treuem Herzen die Geſtalten ſeiner Freunde 
lebendig hinzuſtellen. Indem er reſignierend mit ſeinem 
Alter etwas kokettiert, zeigt er, der ſchon manche geiſtige 
Mode mitgemacht und an der erſten Literaturrevolution 
teilgenommen hat, einen wahren Drang, in Kunſt und 
Dichtung ſich in die Beſtrebungen der Allermodernſten liebe⸗ 
voll, ja mit Demut zu verſenken. Indeſſen bei all dieſem 
ſtrebenden Bemühen, einen ruhenden Pol in der Erſcheinungen 
Flucht findet er: Stifter, deſſen „Nachſommer“ für fein 
Fühlen geradezu beſtimmend wird. Daneben weiß er aus 
Goethe immer neuen Antrieb und neue Beſtätigung zu 
holen. Beſonders deſſen Farbenlehre ſcheint ihm der Schlüſſel 
für alle möglichen Probleme zu ſein, wie er ſich auch über⸗ 
zeugen läßt, daß Goethes Zeichnungen den Inbegriff höchſter 
Kunſt bilden. Uberhaupt haben B.s Außerungen Perſonen 
und Sachen gegenüber oft etwas Enthufiaſtiſches, Über⸗ 
ſchwengliches. Dieſe Gefühlswärme zeigt er vor allem auch 
in der Politit. Als einer der „guten Europäer“ wie 
Romain Rolland, die ſchon im Weltkriege die Verſtändigung 
ber Völker erſtrebt haben, wendet er ſich gegen die „Betriebs“⸗ 
und „Erwerbsdeutſchen“ und verlangt die Rückkehr zu den 
ethiſchen Idealen der guten alten Zeit. Mit ſeinem 
Humanitätsgefühl verbindet ſich ſeine religiöſe Überzeugung, 
in der er ſeit ſeinem Heimfinden in den Schoß der katho⸗— 
liſchen Kirche ſeine ſtärkſte Stütze ſieht. Was er im Ge⸗ 
meinſchaftsleben ſucht, findet er im alten Oſterreich, dem 
„barocken“, für das ihm auch Grillparzer ein berufener 
Wortführer iſt. Sein ſchönſter Traum war immer der 
friedliche Wetteifer ber gleichherechtigten Völker Äſterreichs, 
gewiflermaßen als das Borfpiel einer allgemeinen Böffers 
bereinigung. Kommt dem Lefer auh mandmal das Wort 
in den Ginn: „Reidt beieinander wohnen die Gedanken, 
doh Hart im Raume ftoßen fih die Saden”, fo Hat doğ 
das immer wieberfehrende Coterum censeo über Öfterreihs 
Bulunft nach der tragischen Entwidlung ber Dinge etwas 
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Ergreifendes. Bahr regt an, auh mo er nicht überzeugt, 
und fein in allem Wandel der Verhältniffe dem Humanen 
zugelehrtes Empfinden, fein Nahes und Fernes, Mites und 
Neues verbindender Beift, fein Iebhaftes Temperament felfeln, 
auch wo Äußerungen and Paradore ftreifen oder Gedanken 
fih ins Reih der Phantafie verlieren. R. O. 


Das Yontane-Buch. Beiträge zu feiner Charatteriftit. Unveröffent: 
lihte® aus feinem Nadlak. Das Tagebud) aus feinen legten 
 Kebentjahren. Hgb. von Ernft Heilborn. Mit 3 Bildniffen. 
Berlin, 1919. ©. Fliher. Geh. Æ 5, geb. 4 7. 
Die erfreufichite Begleiteriheinung der Dichterjubiläen 
ift e3, dab an diefen Tagen fich zumeift die Nachlapichränfe 
und Arhive öffnen und die gefeierten Toten noch einmal 
zu uns fprehen, an ihrem Geburtstag uns befdenten. 
Derartige Inedita geben auch dem Buch befonderen Wert, 
da8 zum 100. Geburtätag Theodor Fontanes veröffentlicht 
if. Da ift zunäcdft eme Parodie auf fein eigenes „Lieb 
bes James Monmouth“, eine köſtliche, weil künſtleriſch 
vollendete Verulkung ſeines Balladenſtils. Danach der ums 
fangreiche Entwurf zu einer Novelle „Oceane von Parceval“. 
Für jeden Fontane-Kenner iſt es eine Freude, an dieſem 
Entwurf die Schaffensart des Romanciers zu ſtudieren. 
Da werden die Perſonen nicht nur kurz ſtizziert, ſondern 
erhalten gleich durch ein Stück ausgeführten Dialogs ihren 
Charakter. Auch wird überall das Gerippe der Vorgänge 
ſchon durch blühendes Fleiſch der echt Fontaneſchen „Kon⸗ 
verſation“ lebendig gemacht. So gewinnen wir aus dem 
Entwurf auch einen ſtimmungsmäßigen Eindruck, wennſchon 
die großen Szenen, der Sturm (die Novelle ſollte in 
Heringsdorf ſpielen), Badeſzenen und vor allem die große 
Liebeserklärung unausgeführt blieben. Nach weiteren 
novelliſtiſchen Skizzen und dem „Wangenheini⸗Kapitel“, 
einem Entwurf zum dritten Teil der Lebenserinnerungen, 
wird Fontanes Tagebuch ſeit 1884 mitgeteilt, das zuerſt 
in Form kurzer Tagesnotizen, ſpäter als zuſammenhängende 
Wochen⸗ und Monatsberichte geſchrieben iſt. Üüberflüſſig 
zu ſagen, daß ſie für den Fontane-Freund außerordentliche 
Bereicherung der Kenntnis ſeines Lebens und Schaffens 
bringen. Der dritte Teil des Buches enthält „Bekenntniſſe 
und Ausſprüche Fontanes über ſich ſelbſt“. Sie find zumeift 
Briefen entnommen, und hier hätte mindeſtens immer der 
Empfänger angegeben werden müſſen; denn es iſt doch 
ſelbſtverſtändlich, daß ſeine „Bekenntniſſe“ ſich je nad 
ſeinem Verhältnis zum Empfänger des Briefs änderten. 
Allen dieſen Außerungen des Dichters und Menſchen 
Fontane gehen drei einleitende Aufſätze voraus: Ernſt Heil⸗ 
born ſucht die Eigenart der Fontaneſchen Perſönlichkeit zu 
deuten, wobei er ihn unter anderem auch als Kind ſeiner 
Eltern betrachtet und zwar weſentlich richtiger, als dies 
kürzlich Ricarda Huch getan hat. Es folgt der köſtliche 
Aufſatz Thomas Manns über den alten Fontane, der uns 
vor 10 Jahren in der „Zukunft“ entzückte: in ihm ſpricht 
ein Dichter, der bei aller Verſchiedenheit nach Abkunft und 
Lebensatmoſphäre doch Fontane verwandt iſt. Otto Pniower 
endlich gibt ein feines Porträt der Gattin Fontanes, die 
„ihr gutes Teil dazu beigetragen hat, daß eine der be— 
zauberndſten Perſönlichkeiten unſerer Literatur ſich aufs 
prächtigſte entfalten konnte“. Drei Bildniſſe des Dichters 
aus den verſchiedenen Lebensaltern ſchmücken das Buch, das 
eine wertvolle Ergänzung zu ben Werfen und Briefen dars 
ftellt. . Friedrich Michael. 
Wildenbruch, Ernit v., Ausgewählte Werte. Cingeleitet und bob. 
von Hanns Martin Eliter. 4 Bde. Berlin, 1919. ©. Grothe. 
(LVI, 426, 381, 434, 398 5. 8) Æ 30. 
. Für eine Auswahl aus dem umfangreichen Geſamtwerk 
Wildenbruchs war tein Uugenblid gegebener als ber. jebige; 
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benn eben Wildenbruch war e8, der warnend und mahnend 


auf die fchwere Zukunft des Bismardihen Deutichland und 
auf die daraus fih ergebenden Folgerungen bed nationalen 
Kampfes Hingewiefen hat. Aber von „genialem Dichtertum” 
zu reden, wie e8 bier in der Einleitung geichieht, ijt meiner 
Anfidt nach übertrieben. Dennoch begrüße ich diefe Auss 
wahl; denn in einer Beit, in der fgitematifch daran gears 
beitet wird, durch Wuslands-Anbiederei und wirklichkeitss 
fremde Phrafen das nationale Gefühl zu befämpfen, kann 
man nur wünfchen, daß namentlich die Jugend, an bie 
vornehmlich diefe Auswahl fih wendet, fih mit einem 
Manne befhäftigt, vor deffen Gefamtperfönlichfeit man nur 
mit uneingefhränfter Hochadtung ftehen fann und deffen 
Etho8 an die Größe Schillerd erinnert. So begnügt fidh 
diefe Auswahl nicht mit den eigentlichen Dichterifchen Ars 
beiten, fondern bringt auch „Auflähe" W.. Welcher Bes 
ziehungsreihtum! Aus 34 Dramen, 27 Novellen, 4 Ros 
manen und dem fonftigen umfangreihen Schaffen W.3 vier 
Bände zufammtenzuftellen, ergibt ebenfoviel Möglichkeiten wie 
Schwierigkeiten; da ift garnicht zu rechten, weil jedenfalls 
die Auswahl überlegt getroffen ift und des Charakteriſtiſchen 
genug bietet: aus der Dramenreihe „Heinrich und Heinrichs 
Geflecht", „Menonit", „Chriftoph Marlow“, „Haubenlerche*, 
„Die Duigoms”, „Der deutiche König”, aus den Novellen 
u. a. „Claudia Garten”, „Das edle Blut“, „Kindertränen“. 
Die Einleitung, im allem Biographifchen natürlih B. Qiş- 
mann verpflichtet, bemüht fih, da8 Wefentlichfte über den 
Mann und fein Werk zufanımenzufaffen, das ift ihr ges 
lungen; im Stiliftifchen Hätte ich fie oft einfacher und fchlichter 
gewünscht. Hoffentlich findet die fhöne Auswahl den Weg 
zu allen, denen fie etiva® fagen fann. Hans Knudsen. 


— 





Zeitſchriften. 


Blätter des Burgtheaters. Hgb. von A. Heine. Heft 5/6. Jan., 
Febr. 1920. Ölen, Ed. Strade. 


Inh.: St. God, Der deutihe Macbeth. — U. Roller, Eine 
Macbeth:Bühne. — U. Heine, Geifter und Heren. — E. Buf dr 
bed, Shateipeare um 1920. — R. Mufil, en — 9. Bahr, 
Schreypogel. — Schreyvogel (Th. Weft), König Lear. — J. R. 
Ratislav, Macbeth iın Burgtheater. 


Neue Chriftsterpe. Ein Jahrbuch begründet von R. Kögel u. a., 
bab. von A. Bartels und J. Kögel. XLI. Jahrgang. Hale 
a. ©., 1920. €&. Ed. Deüller. (200 S. 8. mit Bild von &. €. 
Knodt.) Æ 5,50, geb. #7. 

Inh.: J. Kögel, Chriſtenfreude. — E. — ai 
Veronika. — Ad. Bartels, Das Maffiige Weimar. — B.Hanft: 
mann, Die Bildkapfel. — Fr. Ulmer, Karl Ernit Rnodt. — Ç. 
Pfafj:-Winded, Des Schneiderieind Tat. — B. Nagel, Feind- 
ihaft zwiidhen Dann und Weib. — 5. Müller, Kobi. — €, 
Clausnitzer, AJugenderziehung nad) dem Kıirge. — Ad. Bar: 
tel®, Margarete Kent, — Gedichte von Anna Marquardien, 
Fr. Lüdtke, Reinhold Braun, Sitephanie vd. Soßlar, €. vd. 
Weitra, M. Feeſche, E. Pfafir-Winded, Marie-Louije v. 
Bancel3, Helene Brehm. 


Daheim. Scriftl.: 3. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 24 und 25. 
Leipzig, 1920. Velhagen & Klaſing. 

Inh.: (24.) R. Schmitz, Taubenmärkte im Rieſengebirge. — 
G. Drache, Berufsſorgen. — Ludewig, Die Zerlegung der 
Atome. —R.Stübe, Wolframd Parzival” und die Beriönlichkeit 
des Dichter. — P. Gey, Die Frijur der Frau. — (24/25.) C. v. 
Shimmelpfennig, Die wandernde Düne. — (25.) Herold, 
Die Reinigung der Meere. — Die Gejhichten von der Sänfeblume 
und von den Wolfen. — U. Braujemwetter, Bon Danzigs 
Gloden, Türmen und Kirchen. — E. Haberland, Jügerfreuden 
— X. Poed, Die niederdeutfhe Frau im Sprichwort. 


Das deutfche Drama. b. von R.Eldner. 3.%Yahrg., Heft 2. 
Berlin, 1920. Bol & hr SET 

Iuh.: P. Gendels, Das Theater. — H. Frand, Zurüd 

von Kleiſt. — g Dülberg, Die Aufgabe dez deg betiden Dre: 
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„ZAufionsbühne oder Stilbühne“. 


Das literarifhe Eho. Hgb. von E, Heilborn. 22. Jahre., 
Heft 12. Berlin, 1920, eifchel & Co. Jahre 
Inh.: H. €. Ade, Goethe und die neue Dichtung. — 9. 
gen Faustus redivivus. — A. Heine, Anette Kolb. — A. 
olb, Ein Wort. — 3. Hirt, Gelegentlich eine Chopinromang. 
— M. Filcher, Katholiihe Literatur. 


Süddeutjche Monatshefte, 17. Zahrg., Heft 6. Münden, 1920. 
Verlag der Süddeutfhen Monat&heite. 

Inh.: Lehren der Geihidhte. — N. v. Böhlmann, Des atti- 
ſchen Reichs Herrlichkeit und Untergang. — F. D. Buhr, Cannae. 
— 9. Mertel, Eäfar und Pompejus. — E. Schulg:Ewerth, 
Überfeeijche "Beftrebungen aus Preukend Vergangenheit. — W. v. 
Zirpig, Nortbcliffe — U. Dirr, Die Kriegdgejangenen in 
Deutihland. — ©. ©. Dehio, Streiflichter auf die Zukunft der 
deutjchen Kultur. — H. Mertel, Ein pazifijtiiher „Hiftoriter”. 


Deutjche Revue, b. von N. Fleifder. 45. Jahrg., Heft 3. 
Stuttgart, 1920. —5 Verlags⸗Anſtalt. Srg » l 

Inh.: Abderhalden, Die Not der deutihen Wilfenichaft. — 
E. Kahn, Die Entwertung des Geldes (Valutazerjal und Inflation). — 
KR. v. Shlözer, Jugendbriefe. — H. Wittmaad, Das Verbot 
der Auslieferung von Jnländern in der Berfafjung vom 11. Auguft 
1919. — ©. van Houten, Angewandte Cozialphilofophie. — 
B. Brudmüller, Aus Karl v. Haſes Leipziger Studentenzeit 
1818 bi3 1821. Nad) feinen Zagebüdern. (Fortf.) — KR. Bälz, 
Deutihe Bildungsfragen. (Fortj.) — L.Ajh, Slofien zur Epigonen- 
eit. ER — 8. — Die geheimen Dreibundverträge. — 
x Seebaß, Hölderlin und die Romantiter. 


Deutſche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pedel. 46. Jarg., Heft 6. 

März 1920. Berlin, Gebr. Baetel. u 

. Inh.: F. Wiefer, Die Revolutionen der Gegenwart. — €. 
v. Wertheimer, Bur Borgefdhidhte des deutfcheöjterreichifch-unge- 
rifchen Bündnijjes von 1879. — T. v. Bodi3co, Nu3 etner verz 
Uingenden Welt. 11. — F. ©. W. Kraufe, Die Stellung bed 
Kaijers im dinefiichen Kulturgebäude. — C. Garnett, Wiltommen, 
Wahrheit, daheim! — L. Glier, Die indiretten Steuern in Eng: 
land. II. — &. Bornhat, Gejhichtlihe Grundlagen der deutichen 
Univerfitätöverfaffung. II. — R. Bedel, inb bennod! — D. 
Carnevali, Die Bereinjamung Stalieng. 


Der Türmer. Hgb. von J. E. Frhr. v. Grotthuk. 22. Japra. 
Heft 5. Stutieart, 1920. Greiner & Pfeiffer. aay 
Inh.: G. Raab, Germaniſches Weſen. — K. Shubert, Eine 
Scheibe Brot. — G. Butz, Die Löhne des Auslands. — W. 
Bergengruen, Media vıta in morte sumus. — €. Seeger, 
Der Braune — %. Clauß, Hognes Tod. — E. Leupolt, Die 
Deutiche Revolution und die Vollsfcyullehrer. — W. Hader, Die 
Klangwunder der Mundhöhle. — F. Bley, Paul de Lagarde. — 
U. Klein, Unfer Offiztertorp3 im Weltkriege. — Gerechtigkeit und 
Gnade. — F. Bruger, Die Frauen ring? um Sriedridy Hebbel. 
— E. 2. Sdhellenberg, Hermann Lingg. — M. Dierg, Ra- 
tBarina Bitelmann. — Jul. Hart, Bon der Verpöbelung deg 
Theaters. 


Die Wohe. 22. Jahrg., Nr. 9—12. Berlin, 1920. Scherl. 
Inh.: (9fg.) Jda Boy:Ed, Glana. Roman. (Fortf.) — (9.) 
R.Eronheim, Banknoten, die zu Tüten werden. — (10.) R. Be ft, 
Bon großen und Heinen Shiebern. — ©. Leng, Porzellan der 
Königin Luife. — Q. Reifiger, Gäufer mit altem Befiht. — 
1.) €. Klein, Berliner Nadtleben. — Gruber, Die neuen 
Iternbeiräte. — N. Wind8, Das volle und dag leere Haus (The- 
ater). — ©. Papendid, Der Oftpreußenfahrer. — Joh. Hars 
nisch, Deutihe Ordnung und polnifhe Wirtichaft (Oberfchlefien). 
— (12.) Sr. Huffong, Sieg in Schleswig. — 9. v. Kahlen= 
st Bei Friederite. Erzählung. — £. Ammon, Wie man aus 
der Nuft mit der Erde fpridt. 


Über Land und Meer. Deutiche illufir. Zeitung. Red: R.Laudner. 
62. Jahrg., Nr. 23—25. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlagsanftalt. 
Inh.: (23fg.) J. Levin, Die Großfürftin.. Roman. — (28.) 

2. Brieger, Jmpreffionismus und Erprefjionismus. — 8. Dill, 
Der Unbelannte. Erzählung. — ©. Neubauer, Bom Werkzeug 
moderner Beldfhranttnader. — A. Cliver, Die Zucht des Meer- 
Ihweindhens. — ©. v. Jezewfti, Cine Gtatijtit der Stodmwerte. 
— dr. Thieh, Gent M’aheja. — (23/25.) F. R. Nord, Sfir=- 
anuſch. Roman. (Fortſ.) — (24) PB. Mahlberg, Wie man 
wohnte. — O. Münch, Von dem Kulturſtaat der alten Azteken. 











— 1920. Nr. 9 — Die fhöne Literatur. — 24. April. — 
matifer8 in biefer Beit. Echluß.) — A. Ludwig, Zur Frage 
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— $ O. Waldmann, Der Anbau der Brüffeler Ehicoree. — 
B. Berndt, Wehrftand und Nähritand im Tierreih. — (25.) G. 
Buffe-PBalma t, Allerlei Fabeltiere.. — @. Schweisheimer, 
Neuentdedte Nährftoffe. — El. Heik, Die Neuordnung bes Steuer- 
weiend im Reih und in den Rändern — €. Trebeftus, Die 
Konfervierung der Schiffe. — F. Manote, Die Slaffenrange. 
Humoregte. — $. Hanjen, Klaffiihe Schönheitspflege. Plauderei. 


Slluftrierte Zeitung. Ned.: DO. Sonne 154 Band. Nr. 4000 
bis 4003. Leipzig, 1920. 3. 3. Weber. 

Inh.: (4000.) Waegoldt, Bom Zmpreffioni8mus aum €r- 
preſſionismus. — B.Weftheim, Vom neuen Sehen. — J. Zeit- 
ler, Die moderne Blaftil. — Ad. Behne, Neues Bauen. — M. 
Unger, Wufilaliihes Neuland. — Fr. Hellwag, Neue Richtung 
im Runftgemwerbe. .— 9. Kienzl, Dad Drama unferer Ss — 
Fr. A. Hünich, Im Kampfe um die neue Dichtung. — O. Wal⸗ 
zel, Vom neueſten deutſchen Roman. — (4001.) Rocke, Die Leip⸗ 
ziger Frühjahrsmeſſe 1920. — Fritz Philippi, Weltflucht. Roman 
— Ad. Metzger, WVolkstümliche Kunſterziehung. — C. Junter, 
Die un — 2002.) I. Reiner, Urfahen der Teuerung. — 
M. € Menghius, Der Bildhauer Karl Menfer. — E. Ru z 
Der Neuntöter. — W v. Gleihen-Rußwurm, Friedrih Höl⸗ 
derlin. — M. Unger, Ygnaz Mofcheleds. — (4003.) A. Freund, 
Die Techntiche Mefe in Leipzig und da8 beutihe Wirtichaftsleben. 





— W. v. Buſch, Georg Hufeler. —B. Schmid, Tiere im Kampf. 
me Plod, Otto Braun. — H. Gäfgen, Strindberg al$ Yabe 
ter. 





Mitteilungen. 
Literatur. 


Wie man dem „Nachworte“ des UÜberſetzers Rudolf Linke ent⸗ 
nimmt, erfhien Gobineaus Roman „Abtei Saphana pet 
1849 im Feuilleton einer Barifer Tageszeitung und erft 1 ließ 
es der Dichter als Buch erſcheinen. Aber auch dieſe Ausgabe konnte 
ſich ebenſowenig wie eine erſchienene englüiche und neugriechifche 
Überjegung durchjeßen. Erft von der Übertragung ind Deutfche 
(Leipzig und dgrienftein t. €, 1919, Erid) WMatded, 414 ©. 8.) 
erhofft ſich der Überſetzer für Ka Ronan, in dem fidh bdasfelbe 
germanifche Mittelalter und diefelbe an Lebensanſchauung 
wie in der trilogiſchen Amadis-Dichtung „Die Epopöe“, welcher der 
greiſe Gobineau das — Jahrzehnt ſeines Lebens widmete, ſpiegle, 
eine Wiedergeburt und Neubelebung des Werfed. Wir aber möchten 
bezweifeln, ob fich in unferer übernüchternen Zeit da8 Wohlgefallen 
= diefe romantifche Nittergefhichte, in der finftere Gänge burdj= 
chritten werden, nadhtdunlie Folterfammern fih auftun und daß 
Geklapper der Skelettknochen, das Geheul geſchundener Böſewichter, 
das Gequietſche der Falltüren die gräßliche, aber obligate Begleit⸗ 
muſik liefern, noch eifrige Leſer finden werden. Die perſönlichen 
Reflexionen des Dichters, die uns hier und da das fremdartig An⸗ 
mutende mundgerecht machen wollen, werden meiſtens die entgegens 
geſetzte Wirkung hervorrufen. Josef Frank. 


Johannes Mayrhofers „S.Q. Zefuitenroman aus der egens 
wart”, der [hon wegen feiner Schilderung des Klofterlebend a ge 
meiner Anteilnahme begegnete und auch jonft vortrefflid gejchrieben 
ift (vgl. 20. Zahrg., Wr. 18, N 197 fg. d. on): erihien in neuer 
Auflage (13.—15. Zaufend, Negensburg, 1920, Xerlagdanftalt 
vormals ©. J. Manz, 328 ©. fl. 8., .# 3,60, geb. Æ 5). 


Bor kurzem erhielten wir dag 24. Bändchen der „Orpitbblücdher”, 
enthaltend: Fiona Macleod, „Dag ferne Land, Bwet feltifche 
Sagen”, die dem Bande „Wind und Woge“ entnommen find (Berlin, 
o. g under; 56 ©. KI. 8., geb. Æ 2,60, Hidr. .Æ 12), dazu den 
„Orplid⸗Kalender 1920” mit, abgefeĵen vom Titel, rekt netten 
Bildern (Ebenda, 7 BIL, Æ 2,50). 

E3 lag ein Berfuh nahe, der „die engen Beziehungen und 
Wechſelwirkungen zwiſchen Theater und Revolution gejhichtlih bar» 
legt, an die interejjanten und lehrreihen Vorgänge der widtigften 
Nevolutiongepochen der Vergangenheit eine berficht der gegen» 
wärtigen Buftande reiht“. Wilhelm Widmann unternimmt ihn 
in dem Buche „Theater und Revolution” (Berlin, 1920, Dejterheld & 
Co.; 190 ©. 8., Æ 12). Mit reihlihen und bier durdhaud anges 
brachten Stellenanführungen geht W. den Schidjalen der Theaters 
und Bühnenmerke nach, wenn revolutionäre Bewegungen anjtiirmten 
und den Bejuchern eine neue Einftellung boten. ag man nod 
foviel „Errungenfcaften der Revolution“ anführen zu können — 
wird da3 eine gerade aus dem geſchichtlichen Uberblick tlich: 

ie Theaterkunſt iſt in ſolchen Zeiten faſt immer ſchlecht gefahren, 
eben weil man außerkünſtleriſche Zwec-Maßſtäbe anlegte und um 
jeden Preis „das politiſche Schauſpiel zu emanzipieren“ ver⸗ 
uchte. Auch in unſeren Tagen hat die Aufhebung einer, vielfach 
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mit Recht geicholtenen, Benfur wahrhaftig feine Beſſerung gebracht, 


und ich glaube e8 W. nicht, menn er die Nachteile „Icyrantenloier 
reiheit“ für geringer hält ald „das jhädliche Walten der Zenfur”. 
m wejentlihen beichränft fih W. auf eine Aneinanderreidfung von 
tiadhen, die an ji intereffant und mit Gefchid gewählt, aber oft 
genug reichlich befannt find; indes denkt er an eine breitere Refer- 
— die eine ſtärkere Vertiefung nicht eigentlich vermiſſen wird. 
ie zahlreichen Abbildungen, über deren Herkunft man gern etwas 
ehört hätte, ſind ſehr willtommen. Gegen Einzelheiten im Text, 
u gegen die Bücher-Zufammenftellung am Schluß hätte ich aller: 
Band Einwendungen. Knudsen. 

Wer fih aus dem troftlofen Wirtwarr der Gegenwart zeitweilig 
in ein ruhiges, ja bebagliches Traumbdafein flüchten will, ber nehme 
„DaB Bud) ber dentfchen Kleinftadt. Hab. von Ludwig Bäte und 
Kurt Meyer: Rotermund Mit Heichnungen von Gerhard 
Wedepohl” zur Hand (Mothenfelde, 1920, 3. ©. Holzwarth, 139 ©. 
®r. 8., geb. Æ 8,50). Mit vielem Geichid und feinem Verftändnis 
haben die Herausgeber eine große Anzahl in Dichtungen, Lebens: 
erinnerungen und Briefen niedergelegter Schilderungen au@gemwäßlt; 
auch die aus dem Zuſammenhang geriſſenen Stüde find dem Lefer 
meiſt ohne weiteres verſtändlich. Eine Fülle wohlbekannter Namen 
hier vertreten, von älteren beiſpielsweiſe Goethe, Arnim, Eichen— 

orff, ©. Freytag, TH. Fontane, Bogumil Golg, Hebbel, ©. Keller, 
uitinus Kerner, Kobebue, Kügelgen, MBrite, Jean Raul, W. Raabe, 
rig Reuter, Tb. Storm, Ubland und andere, von neueren feien 
neben dem Herausgeber L. Bäte noh H. v. Böhlau, Enting, Hejje, 
olz, Huch, Jenſen, Lamprecht, 30938. Schlaf, Shönaidh:Carolath, 
ine Villinger genannt. Die zehn Zeichnungen Wedepohls 
ſſen ſich dem Ganzen ſtimmungsvoll an. Mögen dem ſcheinbar 
o zeitfremden und gerade deshalb fo zeitgemäßen Buche viele 
emprängliche Leſer beſchieden fein. 

Es iſt dankenswert, daß Walter Küchler ſeine vier Vorträge 
über „Johann Chriftoph”, über „Da3 Feuer” und „Rlarheit” fowie 
dr Kriegsdihtungen „Opfergang“ und „Ein Geichlecht“, der breiten 

ffentlihteit übergeben hat: „Romain Rolland, Henri Barbufle, 
4 v. Unruh“ (Würzburg, 1919, Verlagsdruderei, 86 S. 8., Æ 4). 
ie da8 Wert des eritgenannten auf Grund einer ausführlichen 
Analyje von Gedanken, Anhalt und Quelen al Boripiel zu der 
Tragödie unferer jüngfiten Vergangenheit ausgedeutet wird, fo jpringt 
aus den Schöpfungen der beiden anderen dag iriegserlebni® nadt und 
unmittelbar entgegen nnd erzwingt fich mit Urgewalt fünjtleriiche 
Sormung. Ste weifen den Brab „in die Stille, wo der Haß ers 
lofchen ih und die Menfchlichkeit glänzt“, aug der allein ein neues 
WVeltenglüd erblüden fan. Neben den „Wegbereitern“ von R. €. 
Gurting darf diefe fleine Schrift niemand überfehen, dem e3 daran- 
liegt, eine Brüde zu fchlagen zu jener Höheren, den gegenwärtigen 
@ewaltpolititern zumwiderftrebenden Geiſtigkeit des modernen Frank⸗ 
reich, die eine Sinnesänderung zu unjern Gunften herbeiführen 
tann und will. Rudolf Raab. 

Karl RhHeinfurth veröffentliht eine Studie „Waldemar 
Bonseld” (Berlin, 1919, Schufter & Xoeffler, 108 ©. 8., .# 3,50, 

eb. 4 5). Ohne fih in Einzelheiten zu verlieren, veriteht e8 der 
Bert. da8 innerfte Wejen von des Dichter Perfönlichleit und 
Schaffen ung nahe zu bringen, fein intuitive® Schauen und Er: 
tennen, feine Ehrfurcht vor allem Erichaffenen, den tiefen Ernit feiner 
fhöpfertichen Gedanken, die aus innerjtem Erleben quellende Gott- 
läu igleit diefe8 mit der Natur Berwobenen, von ruhelojer Sehn: 
In etriebenen. Befonder3 angenehm berührt die Zatjache, daß 

h., fo Hoch er Bondeld einfchägt, vielleicht itberfhäßt, fi fajt aller 
Berturteile enthält, vielmehr nur anzuregen und durch fnappe Hin- 
weife das Verftändnis für die gedantenreihen Natur: und Denjcen- 
bücher des Dichterphilofopben zu erleichtern fucht. So ift feine Studie 
tatjächlich „ein erfter Aufruf zur Uuseinanderjegung mit dem großen 
Menihen Waldemar Bonsels“. Zwei Bildniſſe und einige, leider 
ſehr kurze biographifche Notizen find der wertvollen Schrift beige- 
geben. Albert Streuber. 

Über den jungen aufftrebenden Dichter Emil Belzner findet 

ch im „Badiſchen Muſeum“, Unterhaltungsbeilage der Badiſchen 

ndeszeitung, ein eingehender, verſtändnisvoller Aufſatz von Hans 
——— der unſern Lefern warm empfohlen ſei. Hoffent⸗ 
lich erfüllt er den Be die Aufmertfamteit der beteiligten Streife 
anf den begabten Schriftiteller Hinzulenten. 


Nene Zeitfchriften. 

Die „Rene Chriftoterpe”, früher bei R. Mühblmann in Halle 
verlegt, erjcheint jegt wieder im alten Berlage ©. Ed. Müller. Der 
vor furzem erjchtenene 41. Jahrgang zeichnet fih wieder durch feinen 

ediegenen und fellelnden Inhalt aus; wir nennen hier nur bei- 
pieläweije die größeren Aufjäge von Julius Kögel „Chrijtenfreude“, 
dolf Bartela „Das Haffiihe Weimar”, Friedrih Ulmer „Karl 
Ernft Knodt”, E. EC lausniger „Jugenderztehung nad) dem Kriege”. 
Der genaue Inhait ift oben Sp. 104 verzeichnet. 


Berantworti. Redalteur Brof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Kaijer Wilhelm-Str. 0. — Drud von Lippert & Go. V. m. b. Q., Raumburg a.d. ©. 


— 1920. Nr. 9. — Die [höne Literatur — 24. Upril. — 
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Theater. 


Darnftadt. An Reun angen brachte das Heſſiſche Landes⸗ 
theater in letzter Zeit die künſtleriſch und pſychologiſch fußerſt 
ſchwache „ernſihafte Komödie“ von W. Stücklen „Die Straße nach 
Steinaych“, ferner das etwas ſehr laute, aber heitere Volksſtück 
„Rater Lampe” von E. Roſenow und zu Goethes Todestag die 
Neueinftudierung von „yanft“, 1. Teil, in 18 Berwandlungen, wobei 
aber die dreigeteilte Bühne nod befier Hätte außgenugt und bie 
Stimmung hätte vertieft werden fünnen. Albert Streuber. 


Dresden. Das Alberttheater, deffen Angliederung an das 
Zandestheater jett ernithaft erwogen wird, bot mit der Erftauf 
führung von Hand Müller-Schlöffers dreiaftiger Komödie 
„Der Stüdslandidat” in einer von beiter Spiellaune getragenen 
Darftellung gute Unterhaltungslojt. Die Höhe des feinfomtjchen 
„Schneider Wtbbel” wird zwar in diefem Stüd nidt erreicht, die 
Grundidee ded genarrten Erben ift niht fonderli neu, mande 
Späße etwa3 verbraudt, wenn nicht gar fajt gemütsrod, aber alg 
Ganzes ift e3 doh eine allerliebite faubere Arbeit voll Föftlicher 
Kleinmalerei und wihiger Einfälle, die — wie jede echte Komödie, 
ihren Höhepunkt hat, wo ſie an die Tragik des Geſchehens führt. 
Die Zuſchauer nahmen die Neuheit ſehr freundlich auf. — Das 
Sächſiſche Landestheater (Schauſpielhaus), deſſen Arbeitsleiſtung 
unter dem viellöpfigen Künſtlerrat gen bedenklich und deutlich nad 
gelafien hat, verjchwendete unter Wiedes gejchmadvoller Regie, die 
aud vor ftärkiten, unbarmberzigen Striken halber Afte niht zu» 
rüdgeihredt war, Kraft und Beit und Geld an Wilhelm von 
Scholz’ bereit ftarf angejahrte vieraktige Tragödie „Mero&“, bie 
wohl ald Typus der neuflaffizistifchen Richtung einige Beachtung 
verdient, aber alg Dichtung zu Hart im Schatten von Sebbes „He⸗ 
rodes und Mariamne“ ſieht, deſſen Grundidee: die Frau unters 
Schwert geſtellt, ſie, nicht eben glücklich, abwandelt; iſt die 
Szenenführung ungefüge und ſchwerfällig, der Stil ſteifleinen und 
hochtrabend; gewaltige Probleme werden allenthalben aufgerollt, 
aber die Kraft des Dichters erlahmt ſchon beim erſten Anpaden. 
Das Bemerkenswerteſte der Aufführung, die das Publikum mit 
kühlem, achtungsvollem Schweigen aufnahm, war die phantaſtiſche 
Dekoration eines orientaliſchen Königsſchloſſes von märchenhaſter 
Pracht und Größe maleriſcher Auffaſſung, wie man fie felten ge» 
ſehen. Alexander Pache. 


Leipzig. Am März bot da8 Schaufpielhaug an Uraufführungen : 
am 7. in einer Bormittagsvorftellung Karl Friedrich Fiſchers vier⸗ 
aktige8 Schaujpiel „Das Erbe”, da8 nichts Geringeres jein wil als 
ein fünjtleriiche8 Gleichni® der Gegenwart, in Wirklichkeit aber herz: 
lih Shwad ijt und fo trog Kürzungen nur diefe eine Aufführung 
erlebte, und am 13. Leonhard Schridels einaktige Grotesle „Die 
Fliege”, die fih al einen wirkfamen, über Erwarten unmwahrjcheins 
lıhen Schwant ohne alle literariihe Eigenart erwied. Dem Stüd 
folgte die hier zum erjten Mal gefpielte „PBiarrhauslomäbie” von 
Heinrih Rautenfad, wobei e8 zu einem vorbereiteten Theater- 
jfandal fam, der aber am Enderfolg des Dramas niht? änderte. 
Zatlähliche Grotesfen find die unter dem Gejamttitel „Der Bapier- 
fteeifen” aufammengefaßten Stüde von Wilhelm Stüdlen, die am 
13. März im Ulten Theater ihre Uraufführung erlebten. Ihrem 
Sdeengebalte nad) ohne Eigenart, find fie e3 feinediweg® in der 
dramatifchen Geftaltung der Jdeen; daß dritte Stüd wenigitens ift 
ganz originell. Ein junger Dann |pielt da in jeltfamem Gegenipiel 
zu fünf von ben Getitern verehrter Unverwandte befeflenen Bieders 
meiermöbeln und wird dabei durch die Bantjuht und Bosheit ber 
lieben Berwandten von feiner Pietät für alte Yamiltenerbftüde 
piwna geheilt. Unterbaltend und paig find die Stüdlein, da3 
egte fogar unangenehm ultig. Auf der Vollsbühne gab ed am 
6. März zum erfien Mal Grillparzer „Medea“, die durd ihre 
dortrefflihe Wiedergabe Sehnfudht nah der ganzen Trilogie mwedte, 
und am 30. de8 Mriftophanes „Lufiftrata” in Qeo Greinerd 
ftark gemilderter und freier Nahdidhtung. Szeniſch und ſchauſpieleriſch 
gut gegeben, fand diefed Stüd, dad in mandhem an unjere Beit 
emahnt, ftarfen Beifall. Das Theater ai der Eifterfiraße bot am 
BB. März zum eriten Mal Schalom Wjch8 bereit? angejahrtes 
Dirnendrama „Der Gott der Rade”, Erich Michael. 


Prag. „Fremde“, vier Einalter von Ernft Feigl (1. Der 
Schreiber; 2. Das Erkennen; 3. Der Entfhluß; 4. Breißler und 
Tänzerin) erlebten ihre Uraufführung am deutihen Landestheater 
am 11. März d.%. Bier Iyrifhe Monologe je eines Menjchen, der den 
anderen fremd gegenüberiteht, von arger Banalität. Um diefe 
Lyrismen mühfam herumfonftruterte Dialoge. Nicht Beeinfluffung, 
fondern [hwader Aufguß der Meide nach von Wildgant, Strindberg, 
Sdnigler, Hofmannsthal. Die ausgezeichnete Spielleitung ©. 
Babit3 fuggerierte fi und einem Teile der Yufdauer einen er- 

reifioniftiigen Wert bdiefer Stüde, der in Wahrheit nicht vorz 
Santen tft. W. Michalitschke. 
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Moderne Romane, 

Ernſt, Der Feldherr. a Leipzig, 1918. Freyta 
—— Nun Ar 6. geb. Æ 0 e 
irhan, Emil, Der zengende Tod. 
Wende. (252 ©. 8.) Æ 4,50. 
gehen, Emil, Menfhen von Morgen. Ein Roman aus zutünftigen 

un Leipzig, ie 9. Didenburg & Co. (285 ©. 5) vr 

ge 
— sea — Seelen. Roman. 
A 4; geb. 4 6 
Niemann, Torras, 

Reiteroffiziers. gt oız. Aug. Meber. 

geb. .Æ 5,60. 
Geißler, Mar, PA Mann unterm Glasfiurz. 

i ®., 1917. ©. Rippel. (106 ©. 8.) Geb. Æ 1 

Kein von biejen Büchern fann ein re genannt 
werden. Der Öfterreicher Ernft Lothar bemüht fih um 
die feelifche Ergründung eines Typus. Jn diefem Bemühen 
zeigt er fih als eine dichterifche PVerfönlichleit von ausge- 
prägter Eigenart. Das Problem des in jahrelanger Arbeit 
durchgefeilten Romans enthüllt fi) an der Perjon des Feld- 
marihalls Uita, ohne zeitliche und örtliche Bezüge und doğ 
vol gegenwärtigen Lebens: Ruhm ift die Duittung über 
den Erfolg, ift nichts weiter al3 ein Stundengefhäft unter 
Wechslern. Der große, allverehrte Yeldherr, zu Beginn des 
Krieges der Ubgott des Volkes, wird nad) einer Niederlage 
von feinem Schwiegerſohn geftürzt. Name, Ehre, Ruhm 
eined? Mannes, der nur fih gelten läßt, die anderen als 
Dilettanten betrachtet, find gefchände. Er grübelt, kämpft 
und quält fih ab mit diejer furdtbaren Enttäufchung, ver- 
git Bolt und Vaterland, bis ihm beim Einzug der fieg- 
reich heimkehrenden Truppen die unverhoffte Ehrung durch 
den felbftlofen Rivalen zuteil wird. 

Emil Pirhan, ein gebürtiger Ofterreicher, der aud 
alg guter &raphifer befannt ift, behandelt in feinem phan- 
toftiihen Roman „Der. zeugende Tod”, den er felbft mit 
jeh3 Bildern geziert bat, die Entdedung eines alle Frans 
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Roman. Berlin, 1918. Die 


Ebd. (270 ©. 8) 


Der Roman eines — und 
(295 ©. 8.) 4 4; 


Tor Hagen 


beiten heilenden Eliriers, da8 aber zugleich alle Beugungs= 
raft tötet. Jn biefen Rahmen ift die tiefe Liebesgefchichte 
eines Malers mit dem Glanz ihrer Poefie geftellt. Sprads 
lih erhebt fih das Werk oft zu Höchfter Schönheit. Die 
Kompofition ift loder und leitet unter der Suht nad Ab- 
fonderlihem und Bielgeftaltigem. Bilder und Gedanken voll 
Hoheit und Sinnlichkeit leuchten füß und feltfam aus ber 
Vhantafiewelt diefes Zufunftsromans. 

Iun zukünftige Tage führt ung auch Emil Felden. Die 
Beit nah bem Kriege, die Neuordnung bes Staates, des 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsweſens, in dem der Menſch 
glücklich und zufrieden leben kann, hat es ihm angetan. 
Darin liegt aber auch das einzig Vemerkenswerte des ſonſt 
recht oberflächlichen Unterhaltungsbuches. 

Mehr verſucht Paul Grabe in zu geben. Im Mittelpunkt 
ſeines Romans „Irrende Seelen“ ſtehen ein Schauſpieler 
und die Tochter eines preußiſchen Offiziers. Standesgegen⸗ 
ſätze, die echte Liebe zu überwinden glaubt, bergen die große 
Enttäuſchung einer darüber zugrunde gehenden Frauenſeele. 
Das Geſellſchaftsbild, das G. uns vorführt, iſt lebensvoll 
und pſychologiſch geſchickt bis in Einzelheiten ausgemalt. 
Der Roman gehört zur guten Unterhaltungsliteratur. 

Dem Liebhaber des Offiziers und Rennreiterlebeng fei 
Torra Niemanns anfprehender und flott gejchriebener 
Roman „Hafting“ empfohlen. Die fympathifche Geftalt eines 
reinen und zielbewußten Menjchen bat den Stoff des Buches 
abgegeben. Die Ummelt- und Seelenihilderung, bejonders 
die Wiedergabe der wechjelvollen Turfizenen, entbehrt u 
der dharafteriftifchen Züge. 

Mar Geiflers Heiner Roman „Drei Mann unterm 
Glasſturz“ iſt ein Kabinettſtückchen intimfter Boefie, zum 
Märchen binneigend und gefhmüdt mit des Dichters Lieb- 
lingsgedanfen vom &lüd bes Einfamjeind und vom Segen, 
ber von einem echten Dichterherzen ausftrahlt. Und boğ 
war mir im Vergleich zu den früheren Werken des jet 
ihon Fünfzigjährigen dies barmlofe Büchlein eine kleine 
Enttäufchung. Hanns Wegener. 
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Geſammelte Erzählungen und Skizzen. 


mu Curt, Der Elefant. Novellen. Konftang a. B., o. J. Reup 


& Jutta. (66 € &. 8.) Æ 0,70. 
Die Zeitbüher. Band 81. 
indeifen, Kurt Arnold, Heimwege. Satai aus dem Erzgebirge 
ren dem Vogtland. Ebd., 1918. (73 ©. 8.) .4# 0,70. 


Die Zeitbüder. Band 85. 
‚ Jagow, Günther, ne und Anderes. Leipzig, 0. J. Xenien⸗ 
Verlag. (408 ©. 8.) 


Hanke, Wanda, Befreiung. Ebb., 1918. (58 ©. 8) 41. 


Belzuer, Emil, Fon Fahrt, Leipzig, 1918. Bolger. (95 ©. 8.) | 


A 2; geb. Æ 
Schilling, Heinar, — Ebd., 1917. (48 ©. 8) 41. 


Sechs ſchmale Bändchen, je zwei aus einunddemſelben 
Verlag und darum einander nicht bloß in ihrem Außeren 
ähnlich, ſondern auch, bis auf die Bücher aus dem Zenien- 
verlag, in ihrer Art verwandt, und von mir ſo geordnet, 
daß ſie eine Reihe bilden, die aus dem Klaren, Anſchaulichen 
hinüberführt ins Dunkle, Verſchwommene, aus dem Epiſchen 
über das Lyriſch-Epiſche hinweg zum Epiſch-Lyriſchen. 

Morecks Novellen ſtreben danach, mehr zu ſein als 
Unterhaltungsware, und ſind es auch zum Teil. Während 
es dem Verf. in den letzten beiden Erzählungen, „Johannes 
Thumeyers Erlebnis“ und „Daniel Junt“, nicht recht ge⸗ 
lingen wil, die ſeeliſchen Vorgänge ſeiner Helden zu analy⸗ 
ſieren und den an fi umnbebdeutenden Stoffen feſſelndes 
Leben zu geben, weiß er die beiden erſten, ein wenig exotiſch— 
gefärbten, die die Titel „Der Elefant" und „Zwiſchen den 
Ufern” tragen, wirkungsvoll zu geftalten; voll padender 
Spannung und tiefer, wenn auch abitoßender Lebenswahrs 
heit ift die zweite, die in meiſterhafter pſychologiſcher Weiſe 
zeigt, wie in einem in der Tropenhitze erſchlafften Manne 
angeſichts der Todesgefahr der Wille zum Leben fo ſtark 
erwacht, daß er um der eigenen Rettung willen das geliebte 
Weib in den Tod ſtößt. 

Findeiſen's Büchlein umſchließt ebenfalls vier Er⸗ 
zählungen, die, wie der Titel verrät, das Sterben von 
Menſchen ſchildern und ſchon mehr des Lyriſchen bieten als 
Morecks Novellen. Die erſte „Das tote Kind“, die ins 
Jahr 1712 führt, würde lebendiger wirken, wenn ihre Sprache 
altertümlicher gefärbt wäre. Auch hier bildet die zweite 
Erzählung die Höhe des Buches. Sie gibt den ergreifenden 
Bericht von dem Ende des jungen Schulmeiſters von Dröda, 
den der Schrecken über den unabſichtlich verurſachten Dorf⸗ 
brand in den Tod treibt. Die beiden letzten Geſchichten 
„Der Wunderbaum“ und „Ein Sieger” verlieren den Faden 
ihrer Handlung fon mehr in den breiten, jehr hübfchen 
Natur: und Stimmungsfchilderungen. 

Die einzelnen Stüde in Kagom’s fehr hmalem Büd;- 
fein find einander nicht gleichwertig, aber auch nicht gleiche 
artig. 3 finden fi) da neben einer religiös gefärbten Bez- 
tradhtung piuchologifche Studien, Skizzen und Unfäbe zu 
Geſchichten, aus denen andere, die Haushälterifcher mit ihren 
Ideen umgeben, gange Werte gemacht hätten. Was ung 
geboten wird, zeigt fih in der bdentbar fnappften Form; 
aber jedes Wort fteht an feinem Plage und wirft, ähnlich 
wie bei der Buntftiliermalerei, in der richtigen Entfernung, 
fih mit den anderen zu einem reizvollen Ganzen zujfammen- 
ſchließend, anſchaulich und plaſtiſch. Feine Kenntnis der 
menſchlichen, namentlich der weiblichen Seele eignet dem 
Verf, und ich wünſchte, er verſuchte ſich einmal an einem 
umfangreicheren Werke. 

Wanda Hanke's Dichtung iſt ſchon reichlich dunkel, nicht 
in ihren Einzelheiten, ſondern in der Beziehung ihrer drei 
Teile untereinander und als Ganzes genommen. Sie bietet 
Erinnerungsbilder, Tagebuchblätter; im erſten und letzten 


Teile ſpricht die Verfaſſerin von ſich ſelbſt, im zweiten aber, 
der vom Dirnentum, den Nachtvögeln, handelt und auch 
„Aufzeichnungen einer einzigen Dirne“ bietet, wohl ein 
wenig vor ſich ſelbſt Verſtecken ſpielend, in der dritten Perſon. 
Als Ganzes betrachtet, bietet das Buch das Erlebnis eines 
Weibes, das ſich, in ſeiner großen Liebe betrogen, von der 
Sehnſucht nach Glück getrieben, der Wolluſt in die Arme 
wirft und dann in ſtarkem inneren Erleben zur Erläuterung 
oder, wie der Titel ſagt, zur Befreiung gelangt. Biel 
lyriſcher Überſchwang iſt da, der ſich in ſeiner Proſa gibt, 
die man zum größten Teil ohne weiteres in Verszeilen um- 
fchreiben könnte; auch der Reim ift ftelenweije angewendet. 

Noch dunkler, geheimnisvoller, ganz erfüllt von romans 
tiihem Moyftizismug, ift Belzner’3 „Lebte Kahrt“, die „um 
fünfzehnhundertachtundvierzig gegen Ende der italienifchen 
Nenaifjance” fpielt, und der, wie der Berf. vorgibt, Auf- 
zeichnungen aus einem Klofter Anna Magdalena auf Sizilien 
zugrunde liegen. Gefühl ift alles, möchte man von dem 
Buche fagen. Geftalten tauchen zwar auf, aber fie geben 
gleich wieder unter in diefem Meer feltfamer Gefühl: 
fhmwärmereien, die fih Häufig zu ganzen Gedichten aus: 
wachen, mögen fie nun in Verszeilen abgeteilt fein oder 
ungegliedert daftehen, und find fo jchattenhaft, fo zerfließend 
in ihren Umriffen, daß man das Tatfächliche des Gefcheheng 
nicht greifen fan. „Sch Habe viel davon nicht verftanden“, 
fagt der Verf. in feinem „Enblied", und in der Widmung 
„An die Freunde” Heißt es: „Ihr werdet mich nicht ver- 
jtehen.” Und doh mußte dag Buch gedrudt werben? 
Mußte fo ohne alle Kommas gedrudt werden? Früher liep 
der Dichter zum Beweis feiner Genialität die Loden wallen, 
jest läßt fein Verleger die Sabzeichen weg. 

Noch genialifcher zeigt fich in diefer Beziehung Schilling 
in feinen „Lichtern”, die auch fonft recht ſeltſam flackern. 
Sapfegen, Gedankenfegen im Zelegranmitil, die lingen wie 
da3 Stammeln eine Beiltesabwejenden oder auch wie das 
Kallen eines Kindes. Dann runden fih wieder die Wörter 
zu ganzen vernünftigen GSägen und die Säbe zu ganzen 
Bildern voll prädhtigfter Farbe und Schilderung. Wenn der 
Berf. einmal von der Sucht geheilt fein wird, fein fünft- 
lerifhes Ih fo bizarr und abjurd wie möglich zu geben, 
und fchreiben wird wie andre Sterbliche, wird er recht genuß- 
reihe Stimmungsbilder Tiefern. Ob er freilih ein kraft- 
voler Geſtalter menſchlichen Lebens werden wird, Das 
wage ich nach dieſer Probe nicht au bejaben. Erich Michael. 








mm. 





Hranfführung in Berlin. 


auptmann san Der wei eiland., i che nta 
Poa 1920. ©. Sifcer. iie pelan 8.) A46 —— 


Pren gring im Gropen Schauſpielhaus zu Berlin am 28. April 


Die Starke epifche Leiltung Hauptmannd „Der Keber 
von Soana" wird eingerahmt durch zwei fchrvadhe Dramen: 
„Die Winterballade" und den „weißen Heiland“. Der 
Dichter Shügt fi Schon felbit durch den Untektitel, fo daß 
man ihm nicht vorzurecgnen braudt, wie jehr der Alzent 
dom Dramatifhen auf „Phantafie" übergegangen ift. Wie 
viel fchlechterdings nurzepifhe Auseinanderſetzung, iſt not—⸗ 
wendig, ehe man bei H. an die Teile des Stüdes herans 
fommt, an denen man dody wieder |pürt, daß der Dichter 
des Mitleids am Werle war, al3 er in dem Qaifer von 
Merito Montezuma eine Perfönlihteit vol heilandgroßer 
Sanftmut, wahrhaft Kriftlicher Liebe und voll Sehnſucht 
nah Liebe und Erneuerung fhuf. Diefe Wilden find doc 
befiere Menfchen als die Shar deg Cortez und feiner 
Spanier, die jenen die Menfchenopfer verbieten wollen, aber 
jelbft ihrem GhHriftengotte Scharen diefer Wilden aufopfern. 
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Nein, die Sehnjucht nach dem weißen Heiland, der prophezeit 
ift, ift nicht geitillt; Diefer Cortez ift ein Teufel. Mit 
folder Erfenntnig gebt Montezuma, von rohen Landsknechten 
genau wie Chriſtus verhöhnt, in den Tod. Das iſt offenbar 
die Konzeption geweſen: die Üüberlegenheit des wahrhaft 
großen, gottgetriebenen, reinen und edlen Wilden über an⸗ 
maßliche Chriſtenkultur; derſelben Chriſten, die ſchaudernd 
auf ihrem Räuberzuge erkennen müſſen, daß auch hier ihre 
Symbole leben: 

In der neuentdeckten Welt, 

in dem finſtren ae 

harret unſrer Jeſu Kreuz 

und die Jungfrau mit dem Kinde. 
Das ſind ein paar wenige bedeutſame Momente in dem 
Stück, die für alles andere entſchädigen müſſen und auch 
denen nicht genügen können, die trotzdem und trotz ermüdender 
Trophäen noch etwas von dem alten H. und ſeinem liebe⸗ 
und mitleidensfähigen Herzen heraushören. Wenn man nicht, 
wie letzthin Eduard Stucken mit gutem Grund, zu epiſcher 
Behandlung des reichen Stoffes ſich entſchließt, gehört doch 
wohl eine Hebbelſche Kraft dazu, aus der Reibung zweier 
Kulturen Funken ſprühen zu laſſen. — Die Aufführung 
war geleitet durch die bewährte und junge Kraft von 
Karlheinz Martin und getragen durch eine ganz innerliche 
und überzeugende Leiſtung Moiſſis. Hans Knudsen. 


Verſchiedenes. 

Höcker, Paul Ostar, Kinderzeit. Erinnerungen. Berlin, 1919. 
Ullſtein & Co. (294 ©. 8. al 4 Bildnijjen.) Æ 5, geb. A 7,50. 
KH möchte das Buch einen Hymnus nennen, einen Lob- 
gefang auf den namhaften Augendichriftiteller Höder, unjeres 
neuzeitlichen Dichter? Vater. Zn flüffiger, natürlicher Sprache 
plaudert ber Berf. von feiner Kinderzeit in der Badener 
Nefidenz. Freilih will er von fih und feinen erften Ein» 
drüden erzählen, aber immer wieder lugt der befcheidene, 
feinfinnige Künjtlerfopf des Vaters hervor, eines beivundernd- 
werten Mannes. Die ganze Berwandtihaft Fällt ihm eing 
nah dem andern zur Laft, und er fchafft trog Srantheit 
immer weiter, ift ftet3 vergnügt und bleibt immer befcheiden, 
felbft al3 ihn L'Arronge nad) Berlin ruft. Die Enge, in 
der der Berf. grob wurde, fhildert er mit vieler Liebe. 
Hat fie ihn doch zu dem gemadit, der er ift: nur in fold 
begrenzten Berhältniffen konnte fi die ganze Familie Höder 
innerlih am nächften bleiben und fich derartig gegenfeitig 
befruchten; und diefe Menjchen hatten einander viel zu 
geben. Auf ein Verhältnis zur Außenwelt in ber Jugend 
wirft ber Berf. zunädit ein ziemlich grelles Licht, fo daß 
wir die Überzeugung befommen, ber Künftler habe fan 
früh herbe Erfahrungen gemacht. Uber in feiner Tiebeng- 
würdigen, bejcheidenen Art verſchönt er auch dieſes Ge⸗ 
mälde. So klingt denn das Buch in einen ſchmerzlichen 
Verzicht aus, als die erſte große Liebe in ſein Herz einge— 


zogen iſt. H. Mm Schultze (Zerbst). 
Zeitſchriften. 
Neue Blätter für Kunft und Literatur. 2. Jahrg., Nr. 8. Frank⸗ 
furt a. M., 1920. 


Inh.: P. Nikolaus, Der moderne Bühnentanz. — Fr. Loew, 
Das innere Verhalten unſerer eit zur bildenden — — gr 
poran Da3 Problem des Bühnenbildes. — R. Dohſe, Die 
Grundlagen der Heimatkunſt. 


Die Die Büderwelt. DE für Literatur und Volksbüchereien. 
Red.: H. Gerz. 17. Jahrg., Heft3. Bonn, Verein vom Hl. Karl 
— 

Inh.: L. Kiesgen, Franz Werfel. — F. Wippermann, 

Die weitfälifche plattdeutiche Kriegebichtung. II. — Derf., Bu Mul: 
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En 100. Geburtdtag. — R. Klecbed, Was Arbeiterinnen 
efen 
Der AIN he Bund. Eine Fine Monatsfhrift aus Oberdeutichland. 
Hpbr.: H. Ehrler, H. Miifenharter, © Schmüdle. 
1. — 7. Heft. Stuttgart, 1920. Streder & Schröder. 
Inh.: „Durchs Eigene zum Einen.“ — F. Metz, Der 
oberrheinifche Staat und die Bereinigung von Baden und Württem- 
berg. Ein badiiher Vorſchlag. — 9. R. a Randleben. 
Roman. — H. Qoid, Der Beruh. — 9. Schäff, Über uns. 
Böhmler, Der Rhein Neckar-Donau-Kanal und die Neckarwaſſer⸗ 
krätte. — H.Fticher, Nithetiiche Kepereien. — M. — 
Goldfunde und Goldgewinnung zwiſchen nn und Mittelrhein 
— 9. NRaithel, Weltlihe Predigten. — O. Feucht, Dad Ende 
des A — W. € Windegg, Der Sohn. (Novelle.) 
2. Bijcher, Bolitiihe Aphorismen. — H. Mijjenharter, 
A Bücher und Dichter. 


Das literarifhe Ehe. Hgb. von E. Heilborn. 22, Jahrg., 
Heft 13. Berlin, 1920. eifel & Go. Jahrg. 
nh.: €. Berend, Nuh Einer”. — ©. K. Brand, Die 
Welt im Licht. — %. Strunz, Der Weltkrei3 in Bildern. — 3 
Hart, n Rehbein. — €. Heilborn, Berlin und ven er 
— 4. Eloefjer, Der Mann ohne Schatten. — C. 3. W. Bepi, 
— us Alt-Berlin. — F. Th. Cohn, Das deutfche Bud im 
uslan 


Die Flöte Monatzjchrift für neue Aalen, Hgb. von H. M. 
Eijter. 3. Jahrg., Heft 1. Leipzig, 1920. Grunom. 
Inh.: H.M.Elfter, Die Förderung der Kunft. — T.Mann, 
Bürgerlichfeit und Kunft. — 9.5. Bahmair, Bemerkungen zum 
neuen Drama. 


Die Literarifche Gefell ae Shriftl.: ©. Sciefler. 6. Jabrg., 
Heft 3. Hamburg, 19 M. Glogau jun. l s 
Inh.: Richard Dehmel +. — 5. —— Bifion. — E. 
Tannenbaum, Friedrich Kayßler. — W. He inrid, Wohin? 
— R. Schapire, Wasmanns Autobiographie. 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des S der Qi Qiteratur 
A ge „Job. von K. Muth. 17. Jahrg., Heft. Kempten, 
Inh.: n — er, Der Zerfall des deut am Parteiweſens. 

— E. eu, — — P. Dörfler, Goldhunger. 








— 3.Hönig, Carl Sentih. — W. Mattbießen, Gedanken über 
Märdenbüdern. — 8.088 eilt, fiber beroifce Lyrik. — R. 
an Kleine Beiträge zur örreöfunde. — £. Weih, Dürer: 

ücher 


Das Landhaus. Eine literariiche Monatsichrif. Hgb. von T. 
Schwabe. 5. Jahrg., 4. Heft. Jena, 1920. Landhausverlag. 
Inh: R. Schaufal, Dionye-bäcf. — €. en 
Der Erpreffionismug in der modernen Lyrifl. — Q. Marcus, 
Mujit und Bleichnis. 


Masten. Beitihrift für Polinit, Kunft und Kultur. Hgb. von 9. 
Brand. 15. Jahrg., Heft 10. Düſſeldorf. 


o nb: : ©. Frand, Aus drei unveröffentlichten Büchern. 


Weſtermanns el Illuſtrierte pemon fürß deutfche 
a. Red.: 3. Diifel. 64. Jahrg., Heft 8. Braunjchweig 1920. 
ejlermann. 


nh: U. Braufewetter, An Lebendfluten, im Taten⸗ 
fturm. Roman. — F. Lorenz, Der Maler Ernit Biannihmidt. 
— ©. Auer, Die Seele der Jmperia. Eine Verwandlung. 2. — ©. 
Wolff, Im Kampf mit den Bazillen. — U. Heilborn, Vom 
Schmucktriebe des Menſchen. — R. Weer, Petersburg. ‘Streif 
lichter zwiſchen Tag und Nacht. — 9. V v. Beilen, Vier Monate. 
Novele. — A. E Brunnemann, Bon drüben. Ein Rüdblid 
auf die franzöfiihe Kriegdliteratur. — 3. Martin, Da3 Reidh der 





- Frau. LIV. Die Boltsgodicyule als Erzieherin. — ©. Steins 


haufen, Die treibenden Kräfte der Geichichte und die menfchliche 
Berantwortlicfeit im Lichte des Welttrieged. — F. Düfet, Die 
neue Rechtihreibung. — Derf., Dramatiiche Rundihau. 


Deutfche Revue. Hgb. von R. Fleifher.' 45. Jahrg., Heft 4. 
Stuttgart, 1920. Deutiche Verlag3-Anftalt. 
Inh.: General Groener, Politit und Kriegführung. — O. 
Münd, Spigbergen. — ©. Brinz zu Hohenlohe-Schillings— 
fürſt, Erinnerungen aus meinem Leben. — ®. Bruhmüller, 


Aus Kari v. Hajes Leipziger re 1818—1821. Nad 
feinen Tagebüdern (Sc a — reytag⸗Loring⸗ 
hoven, Vie geſchichtliche Leiſtung Ens t Befamtdeutichland. 
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en ans SS Are en un et its Ei an a El yes ze ehe ni Bea nee 
— $Srhr. dv. Sriefinger, Das Rote Kreuz und der Fünferbund. 


— R. Balz, Deutſche Bilbungsfragen. (Foriſ) — 3. Hashagen, 
Die amerikaniſch⸗ japaniſche Frͤge. — TAſch, Gloſſen zur Epi- 


onenzeit. (Fortſ) — R. F. Raindl, Bismarck über das Ver⸗ 
Balinis Öfterreih: Ungarns zu Deutihland. —E. Kahn, Das Bud 
von Keynes. 


von Keynssssss.. — — — — 
Deutſche Rundſchan. Hgb. von Rud. Pechel. 46. Jahrg., Heft 7. 
März 1920. Berlin, Gebr. Paetel. 
Inh.: Drews, Weltfremdheit der Gerichte. — A. Bettel- 
Kin: Marie von Ebner-Eihenbach und Zuliuß Rodenberg. — %- 
iefer, Die franzöfiihe Revolution. — TH. v. Bodisco, Aus 
einer vertlingenden Welt. IV. — N. Gartwig, Die englijhe Po- 
litit im Often. — €. v. Köbte, Die Dreigliederung des fozialen 
Organizmus. — E. Schulhoff, Elia. — M. Osborn, Neue 
Wene der bildenden Kunft. III. — R. Tagore, Meine Shule. 
— Zh. Schiemann, Aus General Beridingsd offizielem Pericht 
über die amerifanifchen Operationen im Welttriege. 


UDEr ⏑ Foyer Or. u 
Der Türmer. Hgb. von J. E. Frhr. v. Örotthuß. 22. Jahrg., 
Heft 6. Stuıtgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: J. E. Frhr. v. Grotthuß, Das reife Volk. — O. 
Schwarz, Die Ringer. — H. S. Weber, Friedr. Nietzſche als 
Serualethiler. — L. vom Vogelsberg, Der ſilberne Himmel, — 
B. Immendörffer, Keberifhe Gedanken zur Valutafrage. — B. 
Flemes, Winterfrühling. — G, Biedenkapp, Bolſchewiſten⸗ 
pᷣhyſitl. — Konr. N Yürft Bismards Entlafiung — $. 
Haefde, Schup und Grenzen der Lehrfreiheit. — O. Lohmann, 

rechtigteit und Gnade. — K. Storg, Theaterpolizei oder Selbſt⸗ 


hilfe. — M. Jungnickel, Ein Dehmel: Lied. — EL. Schellen: 
berg, Der Wadenroder des Briehentumd. — Dierd, Deuticland, 
wo Bd deine großen Dihter? — J. E. Frhr. v. Grotthuß, Vom 


Phu zur Feder. — Hart, Bom neuen Jdealiðmugs in unferer 
nit. — P. Wohlfarth, Über den Beruf unferer Zeit zur Bau- 
tunft. — 8. St., Die Quftbarteitsfteuer auf kunft. — Stord, 
Mode und Kunftgewerbe. — Böhler, Deutiche Lieder von Alfr. 
Balent. Heuß. — 8. Stord, Der Ehorgefang in unferer Beit. 

m —— ———————mada—m—m — — 


Mitteilungen. 
Literatur. 


Im Verlag I. Engelhornd Nadıf. in Stuttgart erſcheinen dem⸗ 
näcft unter dem Titel: „Uns einem phnntaftifhen Leben. Erinne- 
rungen von Richard Voß“, die Lebenserinnerungen des berühmten 
Dichters in einer vornehm ausgeſtatteten illuſtrierten Ausgabe. 


Von dem bekannten literariſch-kulturellen „Schleſiſchen Muſen⸗ 
almanach“, den der ſchleſiſche Volkserzähler Wilhelm irbigty 
tündete und berausgibt, liegt der Jahresband für 1920 vor 
6 ©. in Grobformat. Mit Bildern. Sciefiicher Muſenalmanach⸗ 
erlag, Myslowitz i. Oberſchleſien. Berlagspreis „4 10, Ladenpreis 
4 12). Mit Vorliebe für die engere Heimat ift wieder das jeßt 
fo fehwer umftrittene ÜOberfchlefien in den Vordergrund geitellt. 
Außer den Gedichten, Sprüchen, Erzählungen und Stizzen von Paul 
Karl Keller, Anton Köhler- Waldheim, Robert Kurpiun, Hermann 
Stabr, Fedor Sommer, Carl Hauptmann u. a., die den ſchön⸗ 
nũterariſchen Inhalt des Buches ausmachen, verzeichnen wir die darin 
ebotenen literargeichichtlichen Abhandlungen: „Der grobe Ober: 
Fhlefier Buftav ng“ (von Paul Kuper) und „Worig Graf 
Strahwig" (von W. N. Rieger). Die unterbaltfame, wechjelreiche 
Spende h in der Gefamtheit ihres Stoffes auf dag grobe Publikum 
berechnet. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 
Neue Zeitfchriften. 
Seinen erften Jahrgang 1919/20 vollendete kürzlich „Der junge 
he, Blätter für Baumeiftergedanfen zum rechten deutſchen 
Leben. Herausgeber und Schriftietter Wilheln Thoſt“ (Leipzig und 
re i. Œ, Matthes & Thoft. Monatlich 1 Heft von 32 ©. 8. 
reiß vierteljährlich Æ 2,20; Einzelheft Æ 0,75). Die ung vor- 
liegenden drei legten Nummern 10—12 erweden einen günftigen 
Eindrud und laffen dje glüdlihe Durhführung der im Untertitel 
eichneten Aufgabe erwarten. Der Inhalt tjt mannigfaltig. Eins 
gehende Darlegungen wecjeln nıit furzen Bemerkungen; dazu treten 
die Schlußabfchnitte einer Erzählung von Martin Otto Johannes: 
„Adel verpflichtet.” Vom gleichen Berfafler wird „Die Forderung 
des Tages” befprohen: Einigkeit unter Hurüddrängung eined allzu 
fchranfenlofen Jndividualiémus fei die Lojung. Über „Die Bolte- 
bühne im neuen Deutichland“ jchreibt beherzigenswert Dr. 8. €. 
tfcher, über „Vollögefundheit” K. Raud, u. a. m. Bücher: und 
Beitfchriftenfchau bilden eine volltommene Zugabe. 


Theater. 
Berlin. Die Aufführung von Strindberg? aufwühlendem 
Drama „Rad Damastus”, defien 1. Teil die Bullsbüihne bradite, 
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arbeitete mit den einfachjften fzenifhen Mitteln und hatte einbobrende 
Kraft dur die ganz innerlihe und ftarfe Leiftung Kayblerd unb 
Hel. Fehdmers. — Bei der Wiederaufnahme des „Wozzel“ O. V ü h- 
nerg im Lefling:Zheater blieb Cug. Klöpfer hinter Steinrüds 
früherer Durhführung der Aufgabe zurück. Als literariſcher Nach⸗ 
tiſch wurde „Die Buhlſchweſter“ geſpielt, jene frei nach dem „Trucu⸗ 
lentius“ des Plautus geſchaffenen kürzen fünf Altte von J. M. R.Lenz, 
die wohl hier ihre Uraufführuug erlebten. Barnowsky hatte 
Spielleiter den übermütigen Ton getroffen, ohne den die Komödie, 
auch im Gewande des 18 Jahrhunderts, heute nicht recht genießbar 
wäre, ſo daß denn mehr herauskam als nur ein Experiment. — 
Auf E. Sternheims fhwades geliftüd „1913“ hatte Dr. Alt- 
mann im Kleinen Scaufpielhaus viel Kraft verwandt, und Bafler- 
mann alg Maste war wieder reih an neuen Tönen. — ®. Haupt: 
manns fhwadhes, aber um mangerlei liebenswerted Stüd „Gabriel 
Shillings Flugt” in den Kammerjpielen war ohne Seelujt und 
harte einen maßıgen Titelvertreter. Reinhardt ſelbſt nahm ſich für 
das Deutiche Theater der „Dame Kobold” von Calderon an. 
Hier war für den Einfühler Hugo von Hofmannstbal ein Feld; 
er hat da3 dreiaftige Xutjpiel in „treier Überfegung für die neuere 
Bühne“ bearbeitet, die auh alg Bud vorliegt (Berlin, 1920, 
©. Jidher, 205 S.8., A 6). Mag Hofmannsthal, eingeftandener- 
maßen, die ältere Übertragung von Gries mehrjad zugrunde gelegt 
haben, jo hat jedenralls er dieje im Ton getrofiene, lesbare, jidyere 
und faubere — geſchaffen, die Reinhardt ſpielte; und er 
hat eine entzückend belebie Aufführung dieſer nicht ganz leicht lebendig 
u madenden Komödie erreicht. — Die Bereinigung „Dag j 

eutſchland“, nun wirklich und wahrhaftig auflöſungsreif, wurde 
zu einer Aufrührung von ®. Hafenclevers „Antigone“ im 
Groben Scauipielhauß eingeladen. Da3 fhmadhe und ganz did 
aujtragende Antifriegsjtüd ıjt feine Dichtung, nur ein Leitartikel; 
die Darſtellung unter Karlheinr. Martius' Regie bot raffinierteſtes 
Theater mit ſiarker Wirkung. Die ſtarle Wirkung hatte auh Paul 
Kornfelds Tragödie „Himmel and Hölle“, dıe am 21. April im 
Deutschen Theater zur Urauıführung kam; e8 war, unter der Regie 
Kudıv. Bergers, eine der bejien Aufführungen überhaupt. Aber an 
allem, was $. hier über die Qual des Vtenfchen, über Fremdheit 
und glüdgeiragene Verbundenheit der Befchledhter, über Schuld und 
Sühne, über Hingebung und Verzweiflung an Gott jagt, merft 
man die Berpjlihtung gegen Strindberg. an wenigen Einzelheiten 
des zerrifjenen und mit jtarfen Mitteln arbeitenden Stüdes Ipürt 
man wohl ein wirflich dichterifches Ahnen; aber im_ganzen muß 
man e3 in feiner Unausgeglichenpeit, feiner gewollten Übertreibung, 
feiner Unmotiviertheit ablehnen. Qn jeder weniger bocdjitehesiden 
Aufführung müßte e8 einfach durcdjfallen. 

Aus dem gegebenen Anla der Eröffnung der neuen Reinharbt- 
Bühne zu Berlin erfchien, herausgegeben vom Deutſchen Theater 
Berlin, daS Buh: „Das Große Shaufpielhand“. ‚am 108. 
Am Verlage der Bücher des Deutfchen Theaterd. 122 ©. 8.) €e 
enthält eine Anzahl von Uuffägen, die alle unter dem GefichtSpunft 
einer großen Hoffnung auf neue Möglichkeiten in den neuen Baufe 
stehen. Die Beiträger zu dem Bändchen: Carl Nollmoeller, Arnold 
Zweig, Kurt Pintyus, Mar Deri u. a. unterjtügen einerfeit8_ bie 

dee ded Gründerd Dar Reinhardt mit mehr oder weniger Tem- 
perament, das Theater und im befonderen die Schaufpielhunft aus: 
der Slufionsbühne, „einem Atavismus, einer unmürdigen Zwangs- 
anjtalt“, herauszubringen, au der — der Guckkaſtenbũhne 
au befreien; andererfeitö jehen fie zum Xeil, daß man, wie Gbhr. 

orgenftern auzführte, da® Theater nicht reformieren fann, wenn 
man nicht zugleich den ganzen Geift der Beit reformiert. Und fo 
tritt auch die anfpruch&volle und doc nicht neue Forderung der 
Reit bier hervor: „Menich fein”; „der Entfhluß, die Gefepe des 

ramas und der Bühne zu verändern, gipfelt in der veränderten 
Anfhauung vom Wefen des Menſchen“ (Haſenclever). So hofft 
man im allerlegten, nun das große Volkstheater geſchaffen zu baben, 
das in den geihichtlihen Zufammenbang zu ftellen wohl die Abficht 
der Auffäge „Die Wiedererwedung ded ariechiihen Dramas“ von 
Hand Hildebrandt und „Shakeipeare- Möglichkeiten“ von Alots 
Brandl ift. Ob auf die Dauer das Große Shaujpielhau3 die Auf- 
gaben eined Bollgtheaters wird erfüllen können, muß abgemwartet 
werden. Das Heine Bändchen ift inhaltsreih und aufllärend. War 
Reinhardt felbit hat dad Wort nicht ergriffen, mas er eritrebte, wird 
indes deutlih. Was der Erbauer ded Haujes, Prof. Hang Poelzig, 
über Anlage und Ausführung fagt, wird auf wertvollſte unterſtütt 
durch eine Unzahl von Plänen und Unficten. H. Knudsen. 


Halberftadt. Das Stadttheater brachte am 12. Mär; d. 3. 
wei erpreffioniftiihe Uraufführungen: „Der ewige Menja” von 

ifred Brust, das Weiheipiel eines Heiligen, der fih von allem 
Krdiichen ganz losgelöit hat und nur der Liebe und den wahr⸗ 
baftigen Dingen lebt, und „Der Mord" von Herbert Kühn, ein 
Wert, deffen Genenitand der Kampf zwiichen dee und Menſchentum 
bildei, den der Mörder eines Generals innerlich bis zur Sühne erlebt. 


BE Er EEE EEE TEE EEE TE u 
Berantworti. Redakteur Brof. Dr. Eduard Barıde in Leipzig, Ratfer-Wilhelm-Straße 50. — Drud von Lippert & Go. ©. m. d. H. Raumburg ad. ©. 
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Lyrik, 
Heymann, Walter, ai = b Flug. Münden, 1919. Veorg 
üller. (127 ©. 


Taesler, Clemens, — den Toren der Ewigkeit. Ein Buch 
der Andacht für freie een in Dichtungen. Berlin, 1919. 
Oldenburg & Co. (118 ©. 8.) Æ 2,50, geb. Æ 3,50. 


Lichtenftein, Alfred, Gedichte und Gedichten. Krjter Band. 
Münden, 1919. ‚Georg Diüder. (114 ©. 8.) Æ 9. 


Da3 nene Gedicht. Cine — Golge, ae 9—13. Wien, 
1919. Ber-Berlag. (Je 1 Qe 1 

Eine überquellend — ee erloſch i in Walter 
Heymann. Der vorliegende, ſchön aufgemachte Band bringt 
Arbeiten aus dem Nachlaß und iſt Richard Dehmel zugeeignet, 
der nachhaltig auf ihn einwirkte. Die Antike wird erweckt, 
Dürers Kupferſtichtrilogie, Ritter, Tod und Teufel“, „Hierony⸗ 
mus im Gehäus“, „Melencolia“ erfährt ſprachlich zeitgefärbte 
Deutung, Lionardo, Shakeſpeare, Bach, Kleiſt werden zu 
Hermen gemeißelt. Trunken umfaßt H. das Leben der 
Natur und kniet andächtig vor Tulpen und blaſſen Herbſt⸗ 
zeitloſen, in japaniſcher Blütenfülle, im grünen Schatten der 
Linden, Kaſtanien oder Birken, inbrünſtig ihre Seele ſuchend. 
Aber nur einen Augenblick, dann atmet ſeine Seele wieder 
die Weite des Waſſers und die Gewalt der Winde. Wo 
wir Farbe, Schmelz, Duft erhoffen, da verſagt die Hand, 
die mühelos den breiten Freskopinſel führt, aber nicht über 
die Zartheit der Paſtelltöne gebietet. Alles iſt Rhythmus, 
drängende Kraft, raſtlos gepeitſchtes Erleben. Im letzten 
Gedicht heißt es kennzeichnend: 

Sturm, in deſſen Gewändern wir gehn, 

heb weiter dein Wehn und heb mich hinein. 
Dein bin ich. Stimm an dein Getön, 
Sturm, ſtark und ſchön, der da raufcht. 
Führe auh mein flatternde8 Herz daher — 
und wenn ed nur mit ald ein — winkt, 
wenn meine Heimat am donnernden Meer 
unter deine Gewalten ſinkt. 

In den mehr gedanklich gerichteten Arbeiten von Clemens 
Taesler findet ſich manches Schöne und Eigene, die Natur⸗ 
gedichte dagegen find übliche Feld-⸗, Wald- und Wieſenlyrik. 
Stellen wie 

„Es prangen die blumigen Wieſen im Garbenſtaat“ 
oder 

„Auf üppige Fluren und waldige Höhn 

laß froh id die Blide gleiten” 
find kaum ernft zu nehmen. Noch mehr Trivialitäten ent- 
hält der dritte Teil (Im feitlichen Reigen) des mit vors 
nehmer Raumverfchwendung gedrudten Buches. Eine Reihe 
von Liedern ift fogar bekannten Melodien untergelegt, fo 
gebt beijpielsmeife ein „Sommer-Sonntend-Lied Religion 
ber Freude” nach der Weife des „Strömt herbei, ihr Völfer- 
Iharen", wa unwillfürlih an eine befannte Heilarmee- 
getmohnheit erinnert. 

Lihtenftein, von dem vor dem Kriege Mtion, Pan, 
März und andere Beitfriften Gedichte brachten, and eine 
feine Sammlung erfhien, fiel als Yünfundzmwanzigjähriger 
am 25. September 1914 bei Bermandovillers in der Nähe 
von Reims. Schärfjte Beobahtung, die vor der Darftelung 
des Efelhaften nicht zurüdjchredt, mit befonderer Luft ge- 
radezu darin verweilt, fchuf diefe Lyrik, die aber nicht ganz 
bar echter, herzrührender Töne ift. Aud ift der Humor in 
vielem hel und befreiend. Alles in allem: Wrtiftil, aber 
mit Unfägen zur Kunft. Auf den zweiten Band tomme ich 
in anderm Bufammenhange zurüd. 

„Das neue Gedicht”, Heft 9--13, enthält Beiträge von 
fünf "Berfaffern. Franz Winkler in feinen „Liedern, wie 
fie die Armut fingt“ ift Dichter, fo unreif manches auch noch 
HMingt. Schwermut fingt ficd in oft fchönen Strophen hier 


aus. Alfred Stegmüllers „Frühlaat” bat eigenen, Tleinen 
Ton, arbeitet aber oft mit Berblaßtem, fo in „Liebe 
nofturno” und „Herzeleid“. Otto Wolfgangs jeltiamers 
weiſe „Paſtelle“ getaufte Lyrik iſt leidenſchaftlicherer Art. 
Daß vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein Schritt iſt, 
beweiſt das Gedicht S. 13. Schön und warm ſind Joſeph 
vonLendveys Verſe „Sehnſucht“, während Tobias Ste vu⸗ 
berg unter der Aufihrift „Lange Nacht“ mit viel Worten 
wenig zu fagen verfteht. Trop de3 größtenteils Ungegoremen 
verdient die Ubjicht des Herausgeber Karl F. Kormata, 
ung mit dem Schaffen von Deutſchöſterreichs Jüngſten 
bekannt zu machen, Dank. Ludwig Bäte. 


eimer, Thomas Wilhelm, Bon der ahrt nud ber ae 
— Serle Nein, © g. (1920). ot een, :Berlag. 8 

Ein neuer junger Dichter ſagt uns von ſeiner Seele 
Irrfahrt und Heimkehr. Seine Form verdient nicht nur 
Beachtung, ſondern auch kritiſche Würdigung. Die Gottes- 
minne des Cherubiniſchen Wandersmannes und die gläubige 
Kraft Jakob Böhmes klingen über ſeine Worte und Verſe 
hin. Wir wollen dem Dichter dankbar ſein für dieſes Be⸗ 
kenntnis ſeines innerſten Ich. Reimer iſt ein Ringender, 
der durch die Schule des Leids, durch letzte Läuterungen 
ſeinen Weg finden wird in in erfũllende Tage. 1 Hans Sturm. 


Verſchiedenes. 
Enlenberg, Herbert, Mein Leben für bdie Bühne. o 1919. 
Bruno Cajfirer. (VIII, 403 ©. 8.) .Æ 5; geb. 7,50. 

Man weiß, daß Herbert Eulenberg nicht nur al3 Dra- 
matifer, fondern auch als Spielleiter und Schaufpieler dem 
Theater zu dienen verfucht hat. hm fchenkt er feine ganze 
Liebe, eine, wag ben Dramatifer anlangt, nicht gerade 
glüdlicde Liebe, die ihn gelegentlih gegen mande Er—⸗ 
fheinungen de3 heutigen Theaters ungerecht werden läßt. 
Trogdem: fein „Leben“ gehört der Bühne, und fein neues 
Eflaybuch zeigt ung den Dichter als einen feinen Sfnterpreten 
mannigfaher Bühnenkünfte und dramatifcher Geftalten ans 
Hebbels, Ibſens und Shakeſpeares Wertftatt. Am be 
deutendften find die Kapitel „Aus Shalefpeares emwigem 
Tigurenfabinett". Sie verraten eine innere VBerwandtichaft 
mit dem großen Briten, fie geben Charalteriftiften des 
Horatio, Tubal, Malvolio und mander anderen Geftalt, 
die vielfad) al8 „Nebenperfon" nur geringe Teilnahme des 
Schaufpielerd findet und bier erjt dur den nadhipürenden 
Dichter in das richtige fzenifche Licht gefeht wird; wie 
denn überhaupt E83 Ausführungen für den Schaufpieler be- 
ſonders wertvoll find, der bier gültigfte Regeln für bie 
Auflafiungsd- und Darjtellungsmöglichkeiten vieler Rollen 
finden wird. Auch in den anderen weniger bebeutenben 


Kapiteln über bfenaufgaben, Hebbels. Frauen, drei Dichter ` 


Wiend uf. darf man fich ber ftet3 geiftvollen Plauderfunft 
bes Dichter8 erfreuen, der auch in dieſes Proſabuch einige 
Hangvolle und witige Verje über „Die Kunft des Auftretens“ 
und „Meine Premiöreneindrüde" eingeftreut bat. Vom 
theatergejchichtlihen Standpunkt Tießen fich freilich zahlreiche 
Sehler und Frrtümer berichtigen; aber man erwartet ja vom 
Dichter feine ftrenge Hiftorie, wie man auch dem von ber 
Theaterfritif oft hart geftraften Dramatiker feine fehr un- 
gerechten und faljchen Bemerkungen „Über den Unwert ber 
Tageskritit" nicht vorhalten mag. Friedrich Michael. 


Marihan, Joahim Hans, Das Mitleid bei Gerhart tmtaum. 
Sparnai äfthetifche — — Dortmund, 1919. Fr. W. 
NRuhfus. (XIX, 155 ©. 8) 4 5. 
Berüdfichtigt werden hier die meiften bramatiichen Schöp- 
fungen, die Har, aber nicht kritifch zerlegt werben, während 
Lyrik, Epik und Proſa ſehr kurz geitreift werben. Wenn 
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aud der Schwerpunkt des Schaffens des Dichter auf dem 
Gebiete der dramatifhen Dichtung liegt, jo berechtigt ber 
Titel der Abhandlung durhaus zur Annahme, daß für die 
Behandlung der vorliegenden Aufgabe alle Werke ergiebig 
herangezogen werden würden. Eine umfangreichere Bead)- 
tung gerade des „Promethidenlofes" und des „Duint“ hätten 
der Bemweisführung gedient. Jm übrigen geht dem Kern der 
Beratungen, das Mitleid im befonderen in G. Hauptmanns 
Schaffen, eine Darftellung des Mitleids im allgemeinen voran, 
die Bekannte und Hiftorifches nicht unbedingt zwingend und 
Iangatmig berbeizieht. Die fehr peinliche Gliederung gerade 
des Hauptteiles erfehwert die Überficht und beängftigt. Ein 
Rückblick verſucht zuſammenzufaſſen. Ein vorgeſtelltes Lite- 
raturverzeichnis und die zahlreichen Fußnoten verraten 
fleißige Arbeit und Kenntnis der wichtigſten einſchlägigen 
Schriften. Die beiden dem Ganzen vorgedruckten Strophen 
aus dem Liede des Harfners von Goethe ſind für eine 
wiſſenſchaftliche Abhandlung entbehrlich, und das Vorwort 
gibt die Methodik der Gebotenen, ſcheint aber auch zu ſpüren, 
daß „die großen Linien im Schaffen des Dichters über ſein 
ganzes Werk hin“ im Hinblick auf die geſtellte Aufgabe nicht 
immer ganz klar verfolgt ſind. Kurt Hille. 


Beitfihriften, 
Blätter de3 Burgtheaterd. Hgb. von M. Heine. Heft 7. März 
1920. Wien, Ed. Strade. 

Inh.: Hölderlin. — TH. Rittner, Üfthetifher Abend, eine 
Zleine Szene ald Epilog zur „Tragödie de Eumened". — Bela 
Baläafz, Das Problem der Gegenmwöärtigleit. — A. Schnipler, 
Entgegnungen. — PB. Baudifch, Eyniamus Mefjerfchneide, Drama 
in Bhrafen. — R. Frant, Der Kreislauf ded Theaterbluts. — 
NR. Müller, Hans Sads, ein Theatergediht. — E. Angel, 
Drama und Revolution. 


Reue Blätter für Kunft und Literatur. 2. Zahrg., Nr. 9 und 10. 
Frankfurt a. M., 1920. 





Inh.: (9.) Rid. Braun, Paul Fulda +. — Bu Bernard 
Shaws „Arzt am Sceidewege”.— K.Holl, Guftav Mahlers erfte 
Symphonie. — R. Vietor, Zu Hölderlins Empedokles. — (I10.) 
K. Holl, Berlioz und ſeine Phantaſtiſche Symphonie. — H. Hohen⸗ 
emſer, Uber C. M. von Webers „Euryanthe“. 


Die neue Bücherſchau. Jahrg. 1919, Heft 5. München-Paſing, 
A. Karl Lang. 


— K. Edſchmid, Bemerkungen zur Proſa. — K. Pfiſter, 
Die Kunſtbücher des Jahres. 


Daheim, Schriftl.: J. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 27 bis 31. 
Leipzig, 1920. Velhagen & Klaſing. 
Inh.: (27fg.) M. Diers, Die Nöte im Hauſe Spielermann. 
Eine Familiengeſchichte. — (27.) Die Sommervoͤgelein. — O. Ger— 
ardt, Bleibt Oſtern ein bewegliches Feſt? — St. Vollmer, 
ldmärchen. — F.v. Zobeltitz, Oſtereier. — (28.) H. Hädike, 
Eine Berliner Jugendbühne. — L. Friede, Das Frieſen-Muſeum 
auf Föhr. — Hardeland, Auswanderungsziele. Urteile aus 
an, Mexiko und Argentinien. — (29.) R.Schmitz, Neuentdeckte 
eichnungen aus der Steinzeit. — A. Hencke, Ein Abſchiedswort 
ür die deutſche Fußartillerie. — Köppel, Vor dreihundert Jahren. 
K. Mickſch, Energie und Wärme ohne Kohle. — W. Koenig, 
Zm Pharaonenlande. — (30/31.) €. Dryander, Crinnerungen : 
Aug einer rheinijhen Gemeinde. — Da3 vermwirklichte „Tifchlein, 
ded’ dih”. — (30.) P. Weiglin, Greco. — P.0.Szrzepangti, 
Vierter Klaſſe. — (31.) Viktor Blüthgen F. — P. Gerhardt, 
Degen die „einheizerecitichreibung“. — Das Heldiihe in Raffaels 
alerei. | 


Das deutihe Drama. b. von #. Elsner. 3. Zahrg., Heft 2. 
Berlin, 1920. Boll & ardt. brg» $ 
Inh.: P. ——— Das Theater. — H. Franck, Zurück 
gu Kleiit.— Y-Dülberg, Die Aufgabe des deutichen Dramatifers 
diefer Beit. (Schluß) — U. Ludwig, Zur Frage „Zlufiong- 
bühne oder Stilbühne*. 


Das literarifihe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 22. Jarg., 


Heft 14. Berlin, 1920. Fletichel & Co 
ný.: €E. Liffauer, Wider bie Kürze — 8. Schulße, 


uliane Karwath. — J. Karwath, Autobiographiſche Skizze. — 
Bieber, Margarete von Bülow. — P. Sr Ka Die = liſche 
— und der Krieg. — H. F. Helmolt, Untergang des Abend- 
andes. 


Die Literariſche Geſellſchaft. Schriftl.: G. Schiefler. 6. Jahrg., 
Heft 4. Hamburg, 1920. M. Glogau jun. 1 Sr 
Inh.: F. Leutgen, Präſident Wilfon in Paris. — H. Franck, 
Dehmel. — W. Scheller, Thomas Manns a W. 
Engelke, Kindertheater und Expreſſionismus. — K. Bock, Die 
Kunert. — %. Oraeger, Münden, Myfterium wider den 
rdkrieg. 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
a pob. von £. Muth. 17. Jahrg., 6. Heft. Sempten, 
. oſel. 


Inh.: K. Pfleger, Der ruſſiſche Anarchismus. — M. Witt— 
mann, Der Humanismus ald Lebendanihauung. — R. Weis- 
mantel, Der Brunnen deg Einfiedlers. — %.Sprengler, Ein 
Legendenjpiel au8 dem Erpreifionismus. — B. Brilipp, Kurt 
Einer. — 8.9. Herle, Kunjtwijienichaft oder Kunjtgeichichte ? 
Ein Gedenkblatt für Frig Burger. — ®B. Holzhaufen, Johann 
Konrad ?sriederich, ein vergejjener Schriftjteller und ein Prophet 
unjerer Gegenwart. — ©. Schmig, Fontanes Erzählungskunft. — 
Er i z asia de deutjchen Heeres. — Das Charafterbild 

elm3 II. . 


Masten. Beitjchrift für Politik, Kunft und Kultur. Hab. von 9. 
grand. 15. Jahrg., Heft 12. Düffeldorf. Hgb. von H 


Snb.: H.Zohit, Carl Hauptmann. — Aus Carl Hauptmanns 
„Der abtrünnige Bar“. — F.M. Heder, Carl Hauptmanna Triz 
logie „Die goldenen Straßen“. 


Mitteilungen aus dem Quidborn. 13. Jahrg., Nr. 3. z 
burg, 1920. Sa a 


Snh.: D. Gtetlen, Georg Rufeler. — G. Fr. Meyer, Blatt- 
deutfdh im Gefangenenlager. Br $ Den 


4. Berlin, 1920. Bol & Pidordt. Jahrg., Hef 


Inh.: W. P. Larfen, Jh lebe dich. 


Der Türmer. Hgb. von J. €. Frhr. v. Grotthuß. 22. Jahr i 
Heft 7. Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. i 
Suh.: P. Sidel, Vom Erleben. — E. Bergmann, Die 
Indiſierung Europas. — O. Schwarz, Der Landsnet. — 3. 
Kühner, Kultur amd Einheitöfhule. — W. v. Engelhardt, 
Ügyptiihe Bilder. — W. Müller, Paris nah dem Sturze Robes- 
terre3. — Neumann, Bererbung und Entartung. — A. Ritter, 
irpiß, — und ihre Monarchen. — O.Pander, Kinokritik. 
—. L. Frfr. v. Staël-Holſtein, Bei Bismarck. — Börries 
Frhr.v. Münchhauſen, Gerechtigkeit und Gnade. — A. Sannes, 
Von geſprochener und geſchriebener Rede. — K. Storck, Raffael. 
— 9. Seeliger Aus alten Papieren. 


Über Land und Meer. Deutiche illuftr. Zeitung. Red.: R. Qaudner. 
62. Jahrg., Nr. 26—30. Stuttgart, 1920. Deutfche Verlagsanftalt. 
Snb.: (26 fg.) IJ. Levin, Die Gropfürftin. Roman. — (26.) 
. Mielert, Bon deutihen Walfahrtsorten. — Chr. Pfrant, 
er Bambus. — EI. Heiß, Die Neuordnung des Steuerwefeng im 
Reih und in den Ländern. II Die einzelnen Steuern. — G. 
Pazaurel, Der Reichdadler. — (26/27.) — F. R. Nord, Sfir- 
aniio. Roman. (Shluk.) — (26.) H. Leihtentritt, Dte deutiche 
Opernbühne im Winter 1919/20. — Bergner, Niedlihe Cftereter. 
— 9. Kienzl, Nummer 188424. Eine Studentengeſchichte. — 
P. ©. Rivetta, Die a des Alphabet3. — Die große 
Schieberftraße in Berlin. — W. Wolfradt, Batitwerte — 9. 
Welten, Bom Wettlauf der Menjhen und Tiere. — (28.) Q. 
Brieger, Die Gemäldefammlung Oslar Huldfhinsiy. — W. Wid- 
mann, Tränen. — Fr. Mielert, Petrarcad Poetenmwintel, bie 
BVauclufe bei Avignon. — F. O. Waldmann, Der Armenier. 
Erzählung. — Sellerieanbau im Großen. — R. Ganter, Blodadez 
trankheiten. — 3. Baulte, Die Beichte eine Mörder. — (29.) 
H. Knapp, Die Ausnugung der Wälder. — U. May, Der uns 
fterbliche Boologe. Eine etwas fpanifche Gefhichte. — E. Erasmus, 
Patente al3 Lehrmeifter. — Q. Hirfchfeld, Das Kaffeehaus zur 
Wiener Operette. — O. Alfen, Die Grazie des Sigens. — P. 
Hundt, Yeniter und Fenfterfheiben, — (30) W. Widmann, 
Des Bylinderhut3 Aufftieg und Niedergang. — A. Shad, Der 
Weltraumflug. — H. Wenger, Die moderne eoir — 9. 
Leihtentritt, Neue Chor: und en — 9. Holm, 
Vom Samenkorn zur Leinwand. — Gilhouettenjtidereien. — Der 
römische Aquäduft von Segovia. 
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Moderne Sranenromane und 


Sranenerzählungen, 
Sutten, Marin V., Des Weges Ende. Köln, 1919. Badem, (238 ©. 8.) 


Apel, Anni, Das einfame Herz. 
Huber & Co. (204 ©. 8.) Geb. 


Maltsahn, E. v., Ein Mann. Roman aus der Gegenwart. Berlin, 
1918. Warned. (198 ©. 8.) Geb. Æ 4,50. 


E Scala Santa. Bürich, 1918. Rafcher & Co. (126 ©. 
Sehne, Fr, Die Maht des Liedes und drei andere Novellen. 
tegmar:& mai 1919. (134 ©. 8.) .Æ 0,75. 
Uhlmannbüder. tr. 1. 

Elifabeth von Hallern, die Witwe eines kunftfrohen Gut3- 
Herren, der feine Befigung an den Rand des Ruins gebracht 
Hat, fegt fih da3 Ziel, ihren Kindern den Stammfig zu er- 
halten, fie vor Baters Mrt zu bewahren und mit ihrer eignen 
Liebe zur Scholle zu erfüllen. Sie glaubt auch), das letztere 
erreihen zu können, obwohl in ihren Söhnen fchon frühe 
anderägerichtete Neigungen zutage treten. hr ganzes 
Beben fegt fie an die übernommene Aufgabe, ein zweites 
Süd, das fih ihr bietet, läft fie vorübergehen, und die 
Entihuldung ihres Gutes erreicht fie auh. Aber fie Hat 
niht mit der Wahrheit des Goethefhen Wortes gerednet, 
Daß wir die Kinder nicht nad) unjerem Sinn formen tönnen. 
Als fie fie endlich erkennen muß, ift ihr Leben zerbrochen, 
fie Hat nicht mehr die Kraft, ih den Tatſachen anzupaffen. 
Maria v. Gutten Hat e3 veritanden, die Tragit diejes 
Mutterfchiefald ergreifend herauszuarbeiten. Die Geitalten 
ihres Romans, die willenzitarke Freifrau, ihre Söhne, der 
alte treue Anfpektor, fie alle find Menfchen von Fieifh und 
Blut, die e3 und leicht machen, ihren Weg zu begleiten. Daß 
Die Verfafierin darauf verzichtet, ihrem Buche einen verjöhns 
ligen Abichluß zu geben, ift ihr befonders hoch anzurechnen. 

Anni AUpels „Einfames Herz" it eine Gefchichte, die in 
uns zwielpältige Empfindungen zurüdläßt. Anfangs ift man 
gefeflelt und folgt geipannt dem wunderlihen Traumleben 
Diefer Kinderfeele, die in einer fo feltfamen Zauberwelt hauſt, 
die fie fih fetber fhafft. In diefem Teile des Buches fteht 
Die pfychologiiche Darftellungskunft der Verfafferin auf hoher 
Stufe. Aber der Menſch, deſſen Leben uns Anni Apel ers 
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Ein Leben. Frauenfeld, 1918. 
A 5,8. 
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zählt, wächſt nie aus ſeiner mimoſenhaften Empfindſamkeit 


heraus, nie gelangt er dazu, über die Spiele ſeiner Phan⸗ 
iafie Herr zu werden, und ſo lernt er nie das Leben meiſtern, 
ſteht ratlos und hilflos der Welt gegenüber, an der er ſchließ— 
lich zugrunde geht. Ein faſt pathologiſch zu wertender Fall, 
dem die Geſtaltungskraft der Verfaſſerin zuletzt nicht mehr 
unſere Anteilnahme zu erhalten vermag. 

E. v. Maltzahns „Ein Mann“ geht ausgetretenere 
Wege. Daß ein Offizier aus Gewiſſensbedenken das Duell 
ablehnt und tapfer die Folgerungen zieht, iſt kein ſehr eigen⸗ 
artiger Vorwurf, auch die Verankerung dieſer Bedenken in 
ſeiner chriſtlichen Geſinnung ändert daran nichts. Auch ſonſt 
iſt der Roman nicht frei von konventionellen Zügen, der 
kunſtſinnige herzogliche Hof, die junge Sängerin von tadel⸗ 
loſem Ruf, der blaſierte Lebemann, ſie haben ſchon manchem 
Buche zur Staffage dienen müſſen. Ein gewiſſer Stimmungs⸗ 
zauber iſt dem Ganzen indeſſen nicht abzuſprechen, auch be⸗ 
rührt die kräftige und doch nicht abſichtlich wirkende Be⸗ 
tonung des Deutſchtums angenehm. 

Die Viſion der Scala Santa mit den drei auf ihr 
emporſtrebenden Frauengeſtalten gibt Namen und ſymboli⸗ 
ſchen Auftaklt zu Maria Waſers drei kurzen Geſchichten, in 
denen eigentlich nichts geſchieht, die aber ſchwer von Ge⸗ 
danken und von einem tiefen kosmiſchen Gefühl ſind, dabei 
eigen und groß im Sprachlichen. An Umfang das kleinſte 
der bisher beſprochenen Bücher, überragt es ſie weit an 
künſtleriſchem Werte. Was hier über Mutter und Kind ge⸗ 
ſagt, faft möchte ich ſagen, geſungen wird, gehört zu dem 
Schönſten, was mir vor Augen gekommen iſt. 

Die Geſchichten, die Fr. Lehne unter dem Titel „Die 
Macht des Liedes“ veröffentlicht, ſind eine Miſchung von 
Rührſeligkeit und Hurrapatriotismus ohne tieferen Gehalt 
und ohne irgendwelche künſtleriſchen Eigenſchaften. 


. Werner. 





Moderne Aramen. 
Unruh, Frig von, Bor der eibung, Ein Gedicht. Berlin, 1919. 
—* Ki "dai ©. Ar 
Dem Dichter der „Offiziere und des „Louis Ferdinand” 
mußte der ausbrecdende Krieg wie eine Erlöfung gefommen 
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fein. In der Tat haben feine erjten Kriegsverfe noch ganz 
diefen Klang, wenn der Ulanenoffizier die Beleidiger deutfcher 
Ehre „zufammenhauen” wollte Schon im September 1919 
fam ein anderer, neuer Ton, 3. B. in dem Gediht „Das 
Lamm". Als die chaotifch-ungeffärte Tragödie „Ein Ge- 
Ihleht” erfchien, fannte man die dazmwifchenliegenden Did- 
tungen noh nicht, aus denen die Wendung Unruh deutlich 
wurde; zunädft erjchien das fpäter gefchaffene Profamerf 
„DOpfergang” und nun auch, nachdem der Dichter e3 früher 
fhon vorgelefen Hatte, dag dramatiiche Gedicht „Vor der 
Entfheidung“. E83 ift bereits im Sabre 1914 auf dem 
Anmarih zur Marneichladht gefchrieben. Für die jebige Buch⸗ 
ausgabe Hat U., wenn ich nach der Erinnerung vergleichen 
fann, in einigem durd) neue Berfe etwas stärker unterftrichen 
U. fann den Krieg nicht mehr erleben wie der Freiwillige 
bes Dramas, draufgängerifch und voll Jugenditurm; fondern 
er erlebt ihn wie der Ulan, der geradezu der Dichter felbit 
ift. Ihm fchneidet das unfagbar Graufige des Firieges auf: 
wühlend tief in die Seele; er erlebt die Ereigniffe mit ber 
gefteigerten Eindrudzbefähigung des Künftlers: 

„Beitalten will ich, wa® ich fah. ... . 

Sch fühle wie Gottvater mid) 

Bol traftgeballter Schöpfermadht.“ 
Nach diejen übergewaltigen Erlebniffen von Leid und tierifcher 
Grauſamkeit muß, fo erfennt und ſpricht der Dichter, ein 
neuer @eift über den deutſchen Menſchen kommen: 

„Schmiedet Eurer Liebe Feuer 

Euch zum Flammenfchwert des Rechts! 

Geld die leuchtenden Befreter 

Dieſes leidenden Geſchlechts!“ 
Man mag, politiſch, über dieſe pazifiſtiſchen Grundlagen des 
Denkens ganz anderer Meinung ſein, ſo wird doch niemand 
verkennen, daß hier wirklich eine dichteriſche Kraft ergriffen 
hat, was an tiefem Erleben die Seele erſchüttert. Hier 
ſpricht ein Mitkämpfer von hoher Warte aus, und man 
ertennt, wie weit der Abftand ift, in dem bie Heinen Geifter 
mit ihren gelallten politifchen Leitartifein in Verſen folgen 
dürfen. Hans Knudsen. 
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Lyrik, 
Manteufjel, Beter Zoege von, Bon Stürmen und Sonnentagen. 
Gedichte. Paderborn, Shöningh. (166 ©. 8.) Geb. æ 4. 


Lüning, Vlühende Welt. Lieder und Balladen. Pagenburg (Em3), 
1918. Rohr. (80 ©. 8.) Geb. Æ 3. 

Kyber, Manired, Genius Astri. Dreiunddreißig Dichtungen. Berlin« 
Charlottenburg, 1918. Vita Deutjches Verlagshaus. (606. 8.) „44. 

Bäumer, Ludwig, Das jüugfte Gericht. Berlin-Wilmersdorf, 1918, 
Verlag „Die Altion*. (41 ©. 8.) Æ 0,80. 

Bücheret „Der rote Hahn“, Hgb. von Franz Pfemfert. 

Keller, Jule Talbot, Durchblutung. Ebd., 1918. (290 ©. 8.) Æ 0,80. 
Bücherei „Der rote Hahn“, Hub. von Franz Pfemfert. 

Adler, Kurd, Wicderlehr. Ebd., 1918. (45 ©. 8) 4 0,80. 
Bücherei „Der rote Hahn“, hgb. von rang Pfemfert. 

Hobbies, Jalob van, Weltende. Ebd. 1918. „4 0,80. 

Bücherei „Der rote Hahn”, hgb. von Frang Pfemfert. 


Was Manteuffel bietet, da3 fheint die Igrifche Ernte 
eines ganzen Lebens zu fein. Mande taube Ühre ift in 
dem Strauß geblieben, wenn er auh niht fo umfangreid 
ift, wie fonft jolhe Bufammenfafjungen dichterifcher Lebeng- 
arbeit au fein pflegen. Für manchen Verfaffer mag e3 fchwer 
fein, einen Teil feiner Mufenfinder von dem Weg in bie 
Offentlichkeit zurüdzuhalten. Uber jeder Verzicht auf ftrenge 
Siötung beeinträchtigt die künftlerifhe Wirkung. Oft nur 
zu matte Stimmungsbilder aus fremden Ländern, blafle 
Widmungsgedichte an mehr als ein halbes Dutzend weib⸗ 
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licher Wefen, unnötige Wiederholungen (3. B. S. 23 und 98) 
drohen bie nicht gerade zahlreichen in Sorm und Stimmung 
mohlgelungenen Gedichte zu erftiden. Wenn der Berf. 
einmal agt: 

„Ich konnt’ vom lüd nur wenig haben, 

Mein Leben fah fo traurig aus: i 

Die eine Frau Hab’ ich begraben, 

Die andre lebt im Irrenhaus“, 
jo wird man ihm menschliches Mitgefühl nicht verjagen, 
aber um fo mehr eine tiefe Ergriffenheit und einen eigenen 
Ton feiner Berfe vermifjen. Einen wahren Künſtler konnte 
bier das Leid nicht fegnen. Kein feitumriffenes Bild vers 
| mögen die Strophen von dem zu zeichnen, der fie empfunden 
Dat, e3 bleibt fhwantend big zur legten Seite und zerflickt 
im Ungewiſſen. 

Sicher in der Form und ſtärker im Empfinden ſind 
Lünings Gedichte. Wern auch kein Vorname uns darüber 
aufklärt, es ſcheint doch, daß eine Frau ſie geſchrieben hat. 
Daran zweifle ich nicht trotz eines ſo männlichen — und, 
das ſei gleich erwähnt, ſehr wirkungsvollen Gedichtes wie 
»Ex ungue leonem«. Lauſcht die Verfaſſerin noch mehr auf 
die Töne, die ſich aus ihrem Innerſten emporringen, und 
geht ſie fürder ihren Weg ſo klar und unbekümmert um 
vergängliche Moden und Theorien, ſo wird ſie uns noch 
manches gute Gedicht ſchenken können. Ubrigens verrät ſie 
beachtenswerte Fähigkeiten nicht nur zum lyriſchen Gedicht 
ſondern auch zum epiſchen Geſtalten. Jedenfalls iſt die 
„Blühende Welt“ ein verheißungsvoller Erſtlingsband. 


Was Kybers dreiunddreißig Dichtungen eignet, das iſt 
die ernſte Reflexion und die vornehme, zuweilen religiöſe 
Weihe des Tones. Das ſind Vorzüge und Nachteile zu⸗ 
gleich. So erheben fih dieſe Verſe über das Mittelmaß 
lyriſcher Gedichte, entbehren aber andererſeits doch des volls⸗ 
tümlich-natürfiden Gefühle, des allgemeingültigen Emp⸗ 
findens, da3 wahre Lyrik ftet3 zum Allgemeingut bes ganzen 
Volkes gemacht Hat. Nicht nur ernitgeftimmte Seelen werben 
biefe formoollendeten Verfe mit Genuß tlefen; fie werden auf) 
Schwade aufzurichten, Taumelnde zu ben wahren Höhen 
des Leben? zu führen vermögen: 

Bertrau dem Lidt in dir, dem Gott in deinem Sein, 

Dann gehft du ftar? und rein 

Den Gang durh Grab und Grauen big 

Und Tod und Leben reichen fi die Hän 
E3 ift meijt fühle GeiftesIuft, die aus R.3 Dichtungen und 
entgegenwebt, aber gefund und rein, Har und ftärkend wie 
des Hocdgebirgd Hau, wie des Himmels köftlich erfrifchende 
Luft nah Schwüle und Gemitterfturm. | 

Das Gegenteil von all dem bieten die feuerrot gehefteten 
Bändchen der Altiongbüchere. „Der rote Hahn” nennt 
fih die Sammlung, für die Franz Pfemfert zeichnet. In ber 
Vers: und Strophenform wandelt dieſe „Fortjchrittlicde", 
„erpreffioniftifche" ober „Altionziyrif" meift in den der 
tömmlichen Bahnen. Nur L. Bäumer ftammelt auf 
einigen Seiten wie ein in Unordnung geflommenes Wörter- 
buch in nebeneinander gedrängten, zufammenhangslofen 
Wörtern, meist Subftantiven: 

„Du. Geliebte. Alle. Schauer. Sehnfudt. Andadtt. 
üblen. Schidjal. Alle. Stunden. Meer. Haft. Ufer. Hände 
iht. Hinhalten. Sonne. Tröpfeln. 
Blond. Rubin. Brüfte. 
Sinten. Bahn. Strahl. Mutter. Hügel. Leib. 
ließen. Du Merkmal. Gebären. 
mut. Bild. Ruk. Ränder. Schlafen. Blüte.” ufw. 

Blut, Citer, Fäulnis, Kot, Geftant, Mober und Bers 
wefung, das find die Lieblingäftoffe von %. T. Keller 
Lyrik. Zwei Beilen werden al3 Probe genügen: 


Be 


— — — — —— —— — - — ——— — — 


„Und mein Auge ſtarb 
Auf quellenden, verweſten Stutenbäuchen, 
Denen der Miſt aus blauen Aftern quoll.“ (S. 12.) 


Die Lektüre dieſer Bändchen wirkt wie ein Jahrmarkt 
des Wahnſinns. Wer Luſt hat, kann ſich für 80 Pfennige 
das Vergnügen leiſten. Aber wer ſich leicht ekelt, gehe lieber 
nicht hin. Adler und Hoddis iſt wenigſtens gelegentlich 
auch einmal etwas wie ein wirkliches Gedicht gelungen, im 
übrigen aber beabſichtigen auch ſie nichts als eine ffrupel- 
loſe Vergewaltigung der Sprache und jeglichen geſunden 
menſchlichen Empfindens. Bezeichnend iſt das Wort aus 
J. T. Kellers Vorrede: „Uns in die unabſehbar unergründ— 
lich negative Zeit Geſteckten verbleibt zur Pofition nur 
Negation der Negation. Der Negation des unbefangenen 
Menſchlichen.“ Deshalb dieſes Waten in Blut und Sumpf! 
Und wie hat doch Schiller in dem Vorwort zur „Braut von 
Meſſina“ geſagt?: „Ale Kunſt iſt der Freude gewidmet.” 

Albert Streuber. 
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Verſchiedenes. 


Bof, Ridhard, Aus meinem Reiſebuch. Stuttgart und Berlin, 1918. 
Cotta Nadıf. (342 ©. 8.) .# 4,50; geb. Æ 6,50. 
$mmer reifere, edlere Blüten zeitigte die Hohe Begabung 

. bes vor zwei Jahren "dahingegangenen Rihard Boh. Ach 
erinnere nur an feine legten gropen Werte: „Brutu, aud 
Du" (vgl. 18. Jahrg. [1917], Nr. 21, Sp. 307 fg. d. BL) 
und „Die Erlöfung” (vgl. 20. Jahrg. [1919], Nr. 13, 
Sp. 143 d. BL), die in präcdtiger Geftaltung, reicher 
Steigerung, beherrichter Leidenschaftlichkeit und jortreikender 
Sprachgewalt turmhoh über die meilten Erzeugnijle der 
immer höher brandenden Flut der Tagesliteratur emporragen. 
Nichts aber Läht uns den allzu frühen Tod de3 begnadeten 
Dichter3 fchmerzlicher empfinden al3 fein nachgelafjeneg 
Werf, dem er den bejcheidenen Titel „Aus meinem Reifebuch“ 
gab. Wenn wirklich dereinft fein gefamtes Schaffen, feine 
von heißem Leben durchglühten Dramen und feine leiden 
Ichaftgeträntte Epif, der Bergejienheit anheim fallen follten: 
dies fein Tettes Neifebuch wird, wie feine anderen, dauern 
und feinen Namen lebendig erhalten. Unter der fchlichten 
Auffchrift verbirgt fih eine FKöftliche, feurige Landjchafts- 
dichtung. Das ift Feine Neifebefchreibung, das ift ein 
wunderbar reiches Erleben der märchenhaften Schönheit 
der Erde auf einer Fahrt nah der Levante, Agypten, 
Indien, Ceylon. Überall verrät fih der. geborene Drama- 
titer. Über welche Palette Teuchtender, glanzvoller, ver- 
ſchwenderiſch ausgeſtreuter Farben verfügt der Dichter] 
Weih padende, beziwingende Unjchaulichkeit der Schilderung | 
Welche glutvolle, beraufchende Spiegelung der Natur in 
einem fchönheitstrunfenen Dichteraugel Welch edle, madt- 
volle, meifterlihe Sprade! Welche Unmittelbarfeit und 
Reinheit der Empfindung! Welche Bermunderung beifchende 
Kraft des Erlebens! MWelch erjtaunliche Fähigkeit de? Sid- 
einfühlens und Sicheinlebend in die jeltfame Anjchauungs- 
welt des Oriented! Welh zartes Mitfchwingen feinster 
Seelenfhringungen! Weld) unverfäliähte, echte Menfchlich- 
teit! Dabei berührt ungemein wohltuend die Bejcheidenbeit, 
mit der der Dichter Hinter feinen Schilderungen zurüdtritt, 
da3 Fehlen jeder Poje, durch die fich Tleinere Begabungen 
fo gern aufpluftern möchten. Troğdem birgt da3 Bud 
überaus wertvolle Einblide in da3 Geelenleben und bdie 
Dentungsart des Derf.s, ein unfjchäbbares biographifches 
Material für den Literarbiftorifer, der dereinit die Perfün- 
Tichkeit diefes leidgeprüften Dichter8 darzuftellen haben wird. 
Ein ungemeiner Reichtum äußeren und, ich möchte fagen, 
innerlichen Stoffes. Die unendliche Liebe des empfindungs« 
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fähigen Dichters zu feinen Mitmenfchen, das für ihn wie 
für wenige fennzeichnende Mitleid mit dem glüdsenterbten, 
qualbebafteten Geſchöpf fpricht überall aus dem fchönen 
Werte. Ein unvergängliches Zeugnis für feine fehnjucht- 
erfüllte, edle Seele. Erich Busse. 
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Beitfchriften. 

Blätter des Burgtheaterd. Hgb. von NM. Heine. Heft 8 März 
1920. Wien, Ed. Strade. 

Snh.: 9.3. Holz, Zur Komödie Shafefpeares. — H.Frand, 
Shakeſpeare. — Goethe, Liber Shafeipeare. — Königin ChHrijtine, 
die Tragödie ald Komödie. — ©. Kulta, Der Gott ded Ladens. 
— M. Pirter, Bom Wiener Handmwurft. — P.Rohrer, Zurüd 
zur Komödie. — E. W. Korngold, Meine Mufit zu „Viel Qärm 
um nicht3”. 

Die Bücherwelt. Zeitichrift für Literatur und Bolfsbüchereien. 
Red.: H. Herz. 17. Zahrg., Heit4. Bonn, Verein vom Hl. Karl 
Borromäus. 

Inh.: J. Faßbinder, Wolfram von Eſchenbach. — A. Vezin, 
Münſteriſche Romane. — H. Weertz, Franz Schrönghamer-Heim— 
dal als Erzähler. — Enrica v. Handel-Mazzettis neueſter Roman 
„Der deutſche Held“. 


Das deutſche Drama. 
Berlin, 1920. Bol & 
Snb.: H. Säfgen, Der Erprejjionigmus im Drama. — %. 
Wallifch, Titerreihifhe Dramatiker der Nachkriegszeit. -— F. Hh. 
Baader, Der Tramatiler Franz Theodor Gjolor. — ©. Fauth, 
Agamemnon deg Aeichylos. 


Daß literariiche Eho. gb. von E. Heilborn. 22, Jahrg., 
Heft 15. Berlin, 1920. Tleiihel & Co. 

Snh.: 3. Kluge, Unfere Redhtihreibung, — W. Dreejen, 
Philipp Reclam jun. — R. 5. Arnold, Die Bibliothelen Wiens. 
— $. Münzer, Zu Herman Bang. — 3. Öraeger, Entwide- 
lungen. 


gb. von R. Els ner. 3. Jahrg., Heft 3. 
ickardt. 























Die Literariſche Geſellſchaft. Schriftl.: G. Schiefler. 6. Jahrg., 
Heft 5. Hamburg, 1920. M. Glogau jun. 

Inh.: €. Weber, Rihard Dehmel al3 RKinderbud-HGerausgeber. 

— H. Sturm, Auguft Strindberg der Lyrifer. — N. v. ranten- 

berg, Fernando. — P. Wepgel, Bon Beitlihem und Ewigem. 








—— 
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Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
und Kunſt, hgb. von K. Muth. 17. Jahrg., 7. Heft. Kempten, 
1920. Köſel. 

Inh.: E. R. Curtius, Die Erneuerung des franzöſiſchen 
—XX 
und Armenien. — J. Stab, Die Verſuchung des Prieſters Anton 
Berg. — K. Linzen, Karl Buchholz in memoriam. — £. 
Pfleger, Johannes Janſſen nach ſeinen Briefen. — M. Wacer— 
nagel, Die Kunſt der Kirche. — O. Hellinghaus, Ein unge— 
druckter Brief Stolbergs an Wieland. 





— —— 


Karl May⸗Jahrbuch 1920. Hab. von R.Beiſſel und F. Barthel. 
3. ah. Radebeul bei Dresden, 1919. Karl May-Verlag. 
(496 ©. 8) #4 10. 

Inh.: Fr. Barthel, Das dritte Jahr. — K. May, Im 
Sonnentau. — M.Finte, Aus Karl Mays literariihem Nachlaß. 
— Klara May, Winnetvus Teitament. — ©. Brandi?, Die 
Moahöhle — D.Gottjtein, Etwa3 donı nordamerifantjchen Pelz- 
handel. — M. Caro, Die Friedenspfeife. — D. E. Artbauer, 
Sohn Stuart Smallmoods Ende. — R.Beilfel, Der orientalifche 
Heiler und Abenteuerroman. — €. Beuter, Kara Ben Nemfis 
Bermähtnig. — U. Hellmwig, Die friminalpfychologiiche Seite ded 
Karl-May-Broblemd. — R.Schmworm, Die treue deutiche Jugend. 
— Æ. Urban +, Das Römerfhwert. — EA. Shmid, Ein 
Doppelgänger? — F. Ernſt, W. Hane und Lisbeth Barchewitz, 
Karl Mays Einfluß auf unſer Leben. — L. Rhein, Wie Juſſuf 
ſeine Madonna fand. — H. Raufſe, Aus der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Abenteurerromans. — E. Sehling, Das Recht auf Phantaſie. 
DK. May, Die Kriegskaſſe. — P. Leutwein, Karl Peters und 
ſeine weltpolitiſche — — K. H. Strobl, Ein Karpathen⸗ 
abenteuer. — E. Barnick, Der Edelnienſch in Karl Mays Werken. 
— f. May, Heimfahrt. — M. Lirih, Jm wilden Kurbiltan. — 
A. Niemann +, Das Rätfel Karl May. — K. May, Einfict. 


131 


— 1920. Nr. 12. — Die fhöne Literatur. — 5. Juni. — 





Weſtermanns Monatshefte. Illuſtr. Zeitſchr. fürs deutſche Haus. 
Red.: F. Düſel. 64. Jahrg. H.9. Braunſchweig, 1920. Weſtermann. 
Inh.: K. Krummacher, Hans am Ende und die Bedeutung 
Worpswedes. — K. Huſchke, Freiſchüß und Precioſa. — F. 
Paulſen, Die Kunſt, Häuſer zu bauen. Zu Häuſern des Archi⸗ 
tekten Ernſt Pring in Kiel. — ©. Fittbogen, Car! Ludwig Sand. 
— Y.Braujemwetter, Jn Lebensfiuten, im Tatenfturm. Roman. 
IV. — W. Friedemann, Der Ring des Polyfrate3. Ein Beitrag 
un Sagenwanderung. — E. Warburg, Handzeihhnungen beutjcher 
eifter. — 3. Sef p en, Da3 Reidh der Frau. LV. Hedwig Heyl. — 
.v. Waldeyer-Hark, Ave-Maria. Erzählung. — N. Suppen, 
n der Sommernadit. — %. Düfel, Dramatiihe Rundicau. 


Nyland. DBierteljahrsfchrift de Bundes für jchöpferiihe Arbeit. 
23. Jahrg., Heft 1. Jena, Diederichs. 

W. Vershofen, Die Politik der ſchöpferiſchen Arbeit. 

— A. taloia Aus: Sintflut. Jochgang eines Bold. — 

%. Windler, Die Sirenen. Tragödie der Unfrudtbarteit. — 

U. Talhoff, Intermezzo. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 45. Jahrg., Heft 5. 
Stuttgart, 1920. Deutihe Berlag8-Anftalt. 

Inh.: J. Qulvè3, Papit Beneditt XV Verhalten gegenüber 
Deutihland feit bem Erlöjhen des Weltkrieges. — Münd, Finn- 
land. Eine wirtfhaftsgeographiihe Studie. — E. Meldbady, Ge- 
treidezwangswirtihaft? — Trumpler, Die handelöpolitifchen Bers 
— des beſetzten Weſtens. — H. Würz, Max Havelaar. Ein 

edenkblatt für Multatuli. — R. Eickhoff, Schule und Politik. 
— G. Merrem, Die ſlowakiſche Frage in der inneren und äußeren 
Politik Tſchechiens. — Frhr. v. Grieſinger, Das Rote Kreuz 
und der Fünferbund. (Schluß.) — K. Bälz, Deutſche Bildungs: 
fragen. — v. Starck, Die Wohltaten der Seeluft für die ſkrofulöſen 
und tuberkulöſen Kinder. — L. Aſch, Gloſſen zur Epigonenzeit. 
(Schluß.) — E. Kahn, Die Erholung der deutſchen Valuta. 


Deutiche Rundfehen, Hgb. von Rud. Pedel. 46. Jahrg., Heft 8. 
März 1920. Berlin, Gebr. Raetel. Sahrg., Dei 


—— L. af Peterſens, Germaniſches Zuſammenwirken. — 
R. Waldſtetter, Wo knüpfen wir an? — R. Feſter, Verant⸗ 
wortlihteiten. — H. vœ. Rofen, Da3 Verhängnis der Herrenvölter. 
— ©. v. Kügelgen, Die ruffiihe Sphinr. — M. Jacobs, 
Jbfeng Unfihtbare. — 3. P. Buh, Der konfervative Staatötheo- 
retiler. — Th. v. Bodisco, Mug einer verllingenden Welt. V. — 
D. Carnevali, Die franzöfifc-füdflawifhen Geheimverträge und 
die Möriafrage. — R. Söhler, Der Briefwecjfel von Paul Heyfe 
und Fanny Lewald. I. — R. P., Der Weg zum Aufbau. 
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Mitteilungen. 
Literatur. 


n befannter gigans Ausſtattung erſchien kürzlich bag 
„Karl· May-⸗Jahrbuch 1920” mit mannigfaltigem Inhalt. Sehr 
feflelnd ift namentlih der längere Aufjag über „Die Iriminal- 
pinchologiiche Seite des SKtarl:May-Broblemd” von Amtsrichter 
Albert Heliwig; „Aus Karl Mays literariihen Nadlap”“ maht Ober- 
lehrer Dr. Mar Finke bemerkenswerte Dittteilungen, Geheimrat Prof. 
E. Sehling behandelt anjprehend „Das Recht auf Phantafie” u.a. m. 
Der genaue Inhalt des Bandes ift oben Sp. 130 verzeidjnet. 

Es gehört gewiß zu den Geltenheiten, daß ein bervorragenber 
Dichter, den alt und jung feit Jahrzehnten nur als foldden tennen, 
mit einem Sclage ald Militärfhriftiteler und nod dazu erften 
Ranges herbortritt. Dies war bei Hermann Stegemann ber 
Fall, der ung eine glänzend gefchriebene Gefchichte ded Weltkrieges 
(vgl. Qiterar. Bentralbl., 70. Jahrg. [1913], Nr. 46, Sp. 8901.) 
bot. Naturgemäk ift jeitdeın fein Name in weiteften Streifen mit 
diejer gewaltigen u dauernd verknüpft. Wenn nun aud) nicht 
zu befürchten fteht, daß darüber der Dichter vergejien werde, fo ift 
ed doh mit Freuden zu begrüßen, daß er uns joeben durd) Bers 
öffentlihung feiner „Ansgewählten Werke" auf deutlichjte in die 
Erinnerung gebradit wird u [1920], Deutiche Vers 
lagsanftalt. Berlin, Tleifhel & Co. 6 Bde. X, 297; ; : 
216; 321; 357 ©. 8., geb. Æ 90). Die Ausgabe kommt gerade 
zu feinem 50. Geburtstage, dem 30. Mait diejes Jahres, und enthält 
eine Reihe feiner au3gezeihnetften Ghöpfungen, dte früher tn diejem 
Blatte faft alle bereit ihre geziemende Würdigung gefunden haben, 
und in denen fo redht feine Kunft in der Führung der Handlung 
und der Schilderung von Ummelt und Landichaft, tolite bie feelen- 
Yundiide Vertiefung in die Fragen de menihliden Dafeind zus 
tage tritt, fo daß fte den Lefer aufs höchite fejleln und u 
Den 1. Bd. füllt der Roman „Die ald Opfer fallen“, den zweiten 


Berantworti. Redakteur Brot. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Kaifer-Wilhelm-Etr. 50. — Drud von Lippert & Co. F. m. b. ©. Raumburg ad. ©. 


„Der gefefielte Strom” (vgl. 16. Jabdrg. el Nr. 6, Sp, & 
d. BL), Bd. 3 enthält „Theresie, die Wirtin von Heiligenbresm“ 
(13. Jarg. [1912], Nr. 5, Sp. 78), Bd. 4 „Thomas 
ebda, Wr. 17, = 291), Bd. 5 „Die Kraft von Illzach“ (15. 
(ioi, Nr. 12, Sp. 211 fg.) und im oua tnd „Daniel 3 
(6. Jahrg. [1905], Nr. 20, Sp. 347), „Die HimmelSpaļder“ (14. 
(1913), Nr. 25, Sp. 453), und fleine Novellen vereint. Dem 
1. Band geht ein verftändnispoller und lehrreiher Auffag „Zur 
Einführung“ in Stegemann Leben und Wirken von Dr. ®. Keykner 
voraus. Auch ein Bildnis ift beigegeben. Möchte die vo 
auögeftattete Sammlung mit dazu beitragen, ihren Berfa 
immer weiteren Streifen heimifh zu maden, und möge uns biejer 
bald einmal wieder mit einer neuen Babe feiner Dichtlunft erfreisen. 
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„Höhenfener. Gin Lebens- und Zroftbuh für 
Deutihe. Hgb. von Prof. Dr. Ed. Geyd“ (Lahr, 1920, ; 
burg, 279 8, 8, #4 12 und 20%, Teuerungszuidhlag) ift eine 


lebr empfehlenöweıte, zeitgemäße Sammlung aus unjern beken 
tern, in der fi mandes ganz unbefannte und mandes per 
geliene Gut birgt, und die, alle Zweige der Kultur umfafiend, den 

ejer zur Selbitbefinnung und zur Einheitlidfeit im Fühlen umb 
Wollen mit Überwindung des fkrafjen Materialidmus lettet, ber 
Ihon vor dem Kriege u gramp bedrohte. E8 ift faft iber: 
rafchend, wie häufig wir Bier Seitenftüden zu unjrer jegigen Lage 
begegnen. „Der Sinn dieje® Buches“, jo jagt der Herausgeber am 
Schluß, „ift fein Ganze. E83 windet fi) zu einer doppelranfiger 
irlande und Kette innerer BZufammenhänge, die nur dur ein 
feineres Hineinfühlen zu der beabfidtigten Geltung gelangen.” 


Zeitichriften. 

Bon den bereit al8 notwendig und gut bewährten „Drasta: 
turgif Berichten“, die Dr. Ernjt Leopold Stab! im Auftrage 
des „Verbandes zur Förderung deuticher Theaterkultur” als 
Gefhäftsführer herausgibt, ericheint eben eine bejonderd m 
und wertvolle neue Nummer, als 6. biß 8. Blatt, im ng Bes 
24 Seiten, mit dem Auffag: „Singfpiele von den Anfängen biS gur 
Gegenwart.” Die Stoffülle ift fo erheblich gemejen, daß zunädzt 
nur da8 1. Heft vorgelegt wird und 3. B. die Vertomungen ber - 
Goetheſchen Singſpiele noch zurückgeſtelt werden mußten. Es iſt 
wirklich eine bedeutſame Arbeit Mn bie Theaterfultir geleijtet, wenn 
mit fo viel Umfiht und Findigfeit, mit fo viel Gefdmad und Ge- 
ihid hier ein völlig mit Unrecht nicht oder fajı gar nicht gepflegtes 
Gebiet mufilaltiher Bühnenliteratur Burrchmufert und für die 





.praftifche Verwendbarkeit nugbar gemadjt wird. Und was für feine 


Stüdhen werden herborgejuht! Bon „Seelewig“ Harsdörffer und 
Stadens, über Rouſſeaus „Dorfwahrſager“, Brandes-Bendas 
„Ariadne auf Narog”, Cimaroſas „Heimliche Ehe“, zu Dittersdorf, 
Glud, Giler, €. T. A. Hoffmann, Korging, Shubert, Offenbad, 
Suppe u.a. Die tnappen unterrihtenden Angaben der Mitarbeiter, 
darunter neben Stahl jelbft Adolf Kraeger, Karl Hol, Edgar piel, 
Georg Ridh. Krufe, Emjt Martin, ermöglihen eine Auswahl für 
verjhiedene Bwede; denn diefe Nummer wird nicht nur den Bühnen 
zugute fommen, die freilich dann in erjter Linie dankbar fein werden, 
wenn fie ertennen, mit wie geringem Aufwand fih ihon durch 
fingende GScdmufpieler ihr Spielplan abwechslungsreich erweitern 
läßt, fondern diefes Singfpiel-Heft muß aud in die Hände ermft 
arbeitender Mufitvereine und folcher reife tommen, in denen eir 
gepflegtes Liebhaber- und Gejellichaftstheater betrieben wird. Wird 
mit folden guten und wertvollen Stüdcden, die nicht etwa im per= 
röberten Ton und Stil jüngfter Operettenerzeugnijje zu_ fpielen 
And, eben diefer DOperetten- und Schwantjeuche der Boden ein wenig 
entzogen, fo haben Herausgeber und Mitarbeiter gewik für tore 
piene Mühe guten Lohn. Zu wmünfden aber bliebe noh, daß burd) 
fühlbaren Nbjag dag Unternehmen aud) buchhändleriih gefördert 
wiirde, damit e3 nad fo fchönen Anfängen nicht ind Stoden zu geraten 
braucht. — Bon der bereits AT Beitichrift „Die Zundgrade” 
eat „Die Fundgrube“, Oberweimar i. Thür., 48 ©., Æ 2,40) 
ft nun ba8 erjte Heft erjchienen. Mit gutem Redt nennt ber 
Ban Adolf Teutenberg, die Gette „Sammelblätter für 
Kunit, Wiljenichaft, Leben“. Diele Mifhung wird in dem Probes 
el jehr glüdlich gewahrt. Es tft ein fhöner Gedante, mit jebem. 
Hefte, oder mit deren mehreren, ein beftimmtes Stoffgebiet abzu= 
jhreiten, fo Hier Neu-Weimar, Thüringen. Der Gegenftand wird 
nach verichiedenen Richtungen erörtert: der Herausgeber, J043. Schlaf, 
B. Vogeler, B. Mdler u, a. liefern Beiträge. Eine Rundfrage 
bejhäftigt fi mit der Überlegung, ob Neu:-Weimar ein 
deuticher Zufunft fein und werden fünne Hwei ung 
Weimarer Gedichte Hoffmanns von Fallersleben werden mt 

Aud die Kleinigkeiten, die in dem Hefte verftreut find, tlefen I 
vergnüglid. Wenn die übrigen Hefte, die man erwarten darf, 
leihe Bejhidlichkeit in Auswahl und Gefihtspuntt haben, fo toird 
tiefe Zeitichrift nicht überfehen werden und in deutichen Rejerkreifen 
auf Anteilnahme rechnen können. H. Knudsen. 
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der Frau Kaftellanin. Mavrhofer, Der Kaiſer des Sonnengottes. Lilien⸗ 
ein, Und die Gonne verlor ihren Schein, drei Erzählungen aus dem 80⸗ 
ährigen Kriege. Schmidt, Jm BVfarrhauje au Bumpvelshaufen. 

Pramen. Birauffüßrungen (139): Nubiner, Die Gewaltlojen, Drama in bier 


Indalt. 


} 
f 
Moderne Praueusomane (133): Rloer3a, Harte Urt. Herbert, Das Erbe ! 
ber Zößlun. Berg, Zu den Mürtern, ein Buch vom Leben. Berend, Gins ! 
fabe Herzen. dvd. Huber, Unfere Wahllinder. I Arten. Johft, Der König. d.Unrub, Wlaß, ein Spiel in zwei Teilen. 
Moderne Erjäßlungen und Biovellen (134): Dörfler, Cintge Wunder und Jefte } Jranenfyrik (141): Mutbreid, Jn der Sonne. v.Tedlenburg, Bon Beit und 
aug der Schule zu Wunnentor. Bartih, Der junge Dichter. Schumann, $ Emigteit. Dengler, Liebesgedihte. Hamader, Dihtungen. Rolmar, 
Die Hodzeitsreiie der Königin. Echneider, Der Gonnenwiri. Altenberg, Gedichte. 
Der König. Bau, Eisbe. Rieg, Gefidte. Berfhiedenes (142): d. Twardomsti. Der rafende Begafus, zweite Auflage. 
Geſchihtcioe pomeni und Ersöäßfungen (137): Walter, Der Menih des Rechts. Zillmann, Theodor Fontane als Dichter, er und über ihn. 
Hiricfeld, Die Hände der Thea GSigrüner. Hinzelmann, Der Beliebte < ZBeitfäriften (143), Mitteilungen (145). 


© g mid oo Ban aan Dane ae lee: 
ine geihidhtlißke Erzählung. (139. 

Shueiber. R., dDer Sonnenwirt. Eine Hundrüuck⸗ 
geſchichte. (136 


inzelmann, H. ©. ⸗ 

Atphabetiſches Indalisvereichnis e a O Doo AE CEOE Tee GERN E 

Altenderg, V. Der Künig. Erzählung. (186.) Hirtichfeld, ©, Die Hände der Thea Sigrüner. 

Bartih, KH, Der junge Dichter. Sraäblungen. (135.)} Roman. (137.) ® 3 ) : 

Werend, U, Cinfade Herzen. Erzählung. (184) Johſt, od" Der König. Drama. (189.) Schumann, 9. Die Hochzeitäreiie der Königin. Gin 

Berg, C., Bu denu Muͤrtern. Ein Buch bom Leben. | Kies, A., Befichte. Erzählung. gr beiteres Märchen aus dem Umeilenieben. (186.) 
134. i Kloeres, G., gote urt. Bwei Abite (187.)| TedIenburg, ©. v, Bon Beit und Ewigleit. Ges 

Zengler, ®. Liebesgedichte. (141.) Kolmar, ®, Sedite. (142.) dichte (11) 

Dörfler, U., Einige Wunder und Feſte aus der Lau, F., Elsbe. Kin Stüd Menſchenleben. (137.) Twardumwsti, o: d., Der rafende Berafus. (143.) 
Sule zu Wuunentor. (134.) Liltenfein, 9. Und die Sonne verlor ihren Schein. | Walter. R., Dei Wenich des Redhts. Graählung eines 
aber, L. v.. Unfere XSahlfinder, Erzählung. (134.)| Drei Graählungen aus dem SOjähr. Krieg. (188.) Schickſals. (137.) 
amader, UW. D., Didtungen. (142.) aurhofer, 3., Der Kailer des Sounengottes. (138.) | Unruh, Y. v., Blap. Drama. (140.) 
erbert, M., Das Erbe der Lö lyn. Erzählungen. | Mutbreidh, W., In der Sonne. Gedichte. (141.) | Billmann, F.. Theodor Fontane als Dichter. Er und 
(183.) Rubiner, &, Die Gewaltlofen. Drama, (139.) | über ihn. (143.) 
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Inder i Ein Skizzenbuch zur Verherrlichung des Wirkens und 
Moderne Sranenromane Einfluffes des Weibes als Mutter find Bergs Aufzeic- 


Scerl. a rt = e rungen: Sea (BA nungen. Geihichte und Sage geben die Bilder, die die 


rbert, M. [Iherefe Reiter], Das Erbe der Löhlyn, Erzählungen, | Yerfaflerin fünftlerii) außgeftaltet hat. Nicht feine Nadel: 
— Zaulen kön i Badem. re 8.) H b, eb, malerei, fondern wuchtige Dide Pinfelftriche. Alles in alem 
4 6,40. wirkungsvolle Bilder. 

‚ Clara, Zn den Dlättern. Cin Yuh vom Leben. Frant- Beide Erzählungen der neuen Bellenbücherei zeigen bie 
— a. M. [1919], Englert & Schloſſer. (130 5. 8.) Geb. glänzende Begabung der Verfaſſerinnen, erjtere in — 
Berend, ; TET EEE . Handlung ded Lebens und Empfindens bdeg Kindes, Tegtere 
& ee en > ai? PELSE PI ANU RE in ber Erzählung der Lebenggefhide einfacher Leute. 
Bellenbüdyeret Nr. 14. Alice Berend verjteht es, ihre en — 
Haber, L. v. Unſere Wahlkinder. Eine Erzähl ür Eltern und einer Lebensweisheit zu fügen, die ebenſo packend wie ſchlicht 
ſolche, die es — At Ebd., 1920. 7 Fin eb. Æ D. unb zufriebenftellend ift. Die Bilder, welde L. v. Haber 
Zellenbücherei Nr. 15. aus der Entwidlungszeit zweier angenommener Kinder ent- 
Sophie RIverge bietet zwei Erzählungen von der wirft, müflen jede Sinderfreundin entzüden. Nicht über: 


Wafferkante, gleich feffelnd wie ernft. Die Filhersfrau und | gangen werben darf bie geiämadvolle e nn w 
der Großbauer, die beiden Hauptgeftalten, find vorzüglich Bänden. = euer 
gezeichnet, im übrigen fehlen aber den Bildern die ben menfes 5 
lihen Leben unentbehrlihen Lichter. Das gilt ingbefondere Moderne Erzählungen und Honellen. 
von der zweiten Erzählung. Gleichwohl Hat e3 die fchrift- | Dörfler, Anton, Einige Wunder und efte ans ber Schule zu 
ftellerifche Begabung der Verfafferin verftanden, die Spannung | Wunwentor. Leipzig, 1919. E. Matthes. (128 ©. 8.) .A 3,50. 
bis zum Schluffe wah zu Halten. Wohl mander wird durch ben Namen diefe neuen 
Sn der Familie Lößlyn, fo erzählt uns M. Herbert, | Dichters, ber, wie ich gleich vermerken möchte, ein Bufunft- 
ftoßen Die Vertreter zweier Weltanfhauungen Hart auf- | tragender ift, an den berühmten Verfaffer der neuzeitlichen 
einander: die verwöhnte Stäbterin mit ihren noch anfpruch8s | Herzllangreihen und fhilderungsfhönen Erzählungswerke 
voleren Sohne, zwei Drohnen des menfchlichen Lebens, und | „Als Mutter noch Iebte" und „Der Weltkrieg im fchwäbijchen 
die arbeitjame Tochter, die den crerbten Langlebenhof felbit | Himmelreich" Peter Dörfler erinnert. Und mit Ned. 
bewirtfchaftet. Erſtere abwirtfhaftend, Hilflos in der Not, | Denn feelifhe Weienheiten und äußere Prägungen weifen 
Iegtere Glüd und Zufriedenheit bringend, ftet3 hilfsbereit. | eine verwandte Dichternatur der beiden Berufenen auf. 
Der Schwerpunkt der Darftellung liegt in der inneren, | Schon ber 1918 Hinausgeihidte Band „Deufiche Geichichten 
geiftigen und feelifchen Entwidlung, fie wirkt un fo padender, | aus drei Welten” von Anton Dörfler offenbart dies. Die 
als bie äußeren Ereigniffe fhliht und einfach find. Teife, Eindlih verfonnene, märdenduftige, farbenvoll und 
Vellage su Nr. 85 des Lit. Bentralbl. f. Deutſchland. 133 184 
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eigenzügig und dabei doch ſo grundſchlicht darſtellende Art nation als des himmelſtürmenden Überſchwangs und ber 


Peter Dörflers kennzeichnet auch den Spender der vorliegen⸗ 
den Sinnigkeitsgabe. Sie zaubert, Eltern und Kinder⸗ 
freunden in die Hand gelegt, goldenes Erinnerungsland 
herauf. Pädagogiſch gegründete und lyriſch überblühte 
Plauderkunſt, läßt ſie in neufinnigen plaſtiſchen Bildchen, 
die alle eng aneinander gereiht find, die Säertat des zu 
Erfahrung leitenden und in Fühl- und Denkgründe leuch— 
tenden Ideallehrers widerſpiegeln. Immer ungekünſtelt 
und volksliterariſch, doch dabei mit perſönlichſter Formgebung. 
Wer ſtimmungsleiſe Auswaltung der Innennatur zu ſchätzen 
weiß, wird das Bändchen, das mit zarten Federzeichnungen 
von Robert Budzinski geſchmückt iſt, zu den mitnahme⸗ 
würdigen zählen. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 


Bartſch, Rudolf Hana, Der junge Dichter. Erzählungen. Leipzig, 
1008 R. S asamini dao e. 5 RN. l 8 ipata 
Ein 


Schumann, Harıy, Die Hodjzeitöreite der Königin. iteres 
Märchen aus dem Ameiſenleben. Berlin, 1919. Schuſter & Löffler. 
(179 ©. 8.) M 3.50. 


Schneider, Karl, Der Sonuenwirt. Eine Hunsrüdgefhichte. Bonn, 
1918. Ahn. (98 ©. 8.) .Æ 2,50. 

Altenberg, Raul, 
(61 ©. 8.) Æ 3, 

Rau, Frig, Elbe. Ein Stüd Menſchenleben. Hamburg, 1918. 
Glogau jr. (174 ©. 8.) .4 3,50. 

Kiet, Albert, Gefihte. Erzählung. Leipzig, 1918. Alngleid). 
(32 ©. 8) & 0,8. # $ $ 


Wie der japanifhe Didter Holufai mit felbjländigem 
Mut und Weltvergeffenheit feinen heiligen Berg Fuji hundert- 
mol malte und ihm immer neue Reize abgewann, fo wird 
R. GQ. Barti d nidt müde, fein liebes Graz immer von nenem 
zu rühmen, da3 „modelos gebliebene Städthen”, „die Samenes 
tapfel der Originale, Grübler und Künftler“, „in ber bdie 
legte Poefie ihre Welt findet“. Während der abgebrühte 
Grogjtädter in Wien, der „ewigen Kleinftadbt unter den 
Sropftädten", in der Umgebung nur „abgegriffenen Wald 
eintönig kargen Buchenmwuchfes vol, ohne Unterholz, bededt 
von Konfervenbüdhfen und Käfepapieren” findet, ftrömt dem 
Grazer aus der nahen Alpennatur eine Heuz und tannen- 
dDuftende, quellwafferfrifche, Tebenreizende Zuftwelle wie eine 
unerwartete freude entgegen. „Der junge Dichter” ift mehr 
das Belenntnisbuch eines Lebens, Liebe- und Gottfuchers 
während feiner unausgegorenen Pubertätsjahre als eine 
„Erzählung“. 3 gebt fajt nichts von Belang vor. Gud- 
wald-Bartich Tegt aber auf dag rein epilche Moment fo 
wenig Gewicht. Er denkt von allem gering, was nicht dazu 
dient, dag innerlih Erlebte und Erlämpfte, den feelifchen 
Wefenstern des gejtaltenden Dichters preiszugeben, und bes 
fennt fich fogar zu der Meinung, daß gerade die „fürchters 
th fohlehten Romane“ zu ewigem Leben bejtimnt find. 
Hudwald Hat etwas in fi) von dem träumerifch durch bie 
fremde Welt ind Glüd tappenden reinen Toren ber germa- 
niſchen Sage. Er ſchwankt zwiſchen ängſtlicher Reinheit und 
ſich vorwagender Sinnlichkeit und bei ſeinen zahlreichen Ver⸗ 
liebungen bricht kein Herz entzwei, denn jede vorausgehende 
iſt ihm nur eine Vorbereitung für eine ſpätere und jede 
ſpätere nur ein Nachklang der früheren. Er wartet immer 
auf die große Liebe „von Einer, welcher er nur der Einzige 
wäre". Da dieſe aber ſich nicht einſtellen will, tröſtet er 
fich, denn der Traum gilt ihm mehr als das Leben, in der 
duftvollen Entfernung ſucht er das Reich Gottes, die Sehn⸗ 
ſucht ſteht ihm höher als die Erfüllung, denn in dieſer 
erfennt er den Sturz aus allen Himmeln. Er will die Lebens⸗ 
lüge nicht entbehren und den Schleier der Illuſion von der 
häßlichen Wirklichkeit nicht weggezogen wiſſen. Im ganzen 
iſt der neueſte Bartſch mehr ein Buch der ſich ziellos ver⸗ 
zehrenden müden Sehnſucht, der ſtillen Einkehr und Reſig⸗ 


2a König. Berlin, 1918. Bol & Pidardt. 
UV, 
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Entfeſſelung und Seligſprechung der Leidenſchaften. Er wil 
ung überzeugen, daß wir, wenn wir ung an der Ratei 
und Härte der Außenwelt wundgeftoßen haben, eine Bufludt 
nur in unferem Innern finden. Aud diefes Werk unferes 
fteterifhen Dichters enthält neben feinen gefannten unb bes 
währten Vorzügen eine ganze Munitionsfabrit epigramma: 
tijcher, geiftfunkelnder Sentenzen, von denen nur gang wenige 
wiedergegeben werden folen: „Gott erteilte jebem die Dumms 
beit, nur nicht dem Menfchen.”“ „Mein Gott, wieviel hat 
au die Shule verdorben. Sogar die Baumfchulen vers 
berben die Bäume. Daß alles auf Nuten gezüchtet wi, 
das vertreibt den Gott von der Erde" „Unfterblih 
no tein Wert von der Figur einer anjtändigen Fran ges 
worden, und der Dichtung unvergeblichite Frauen Heiken 
Magdalena oder Helena; heißen Witwe von Ephefus, heiken 
Hero oder Zfolde oder Heloife, Finmetta, Qufrezia Borgia.” 
Bum Sdlufje möhten wir noh berihtigen: Ein „XWeiheg 
held“ Heißt franzöfifh nit »homme de femme«, fonberk 
»homme A faınmes«. . 
Schon König Salomon ermahnt den Trägen: „Geh zw 
Umeife, du Fauler, betrachte ihre Wege und werde m 
und erfannte alfo die Intelligenz und Wugbauer biefer 
Heinen, tapferen und unermübdlichen Snfelten. 9. Schu: 
mann wurde, wie er angibt, zu feinem Werte durd Prof. 
Karl Sajos Heine Schrift: „Krieg und Frieden im Ameileus 
ftaat” angeregt und er Hat diefelbe fo gründlich ausgenükt, 
dab man faft von einem Abfchreiben mit Quellenangabe 
prehen könnte. Die didaktiihe Poeſie mit ihrer trodenm 
Lehrhaftigkeit it ftart aus der Mode gekommen und wer 
Naturmwifienfchaftliches dichterifch geftalten will, muß bie 
Natur nicht mit dem Auge des Yorjcherd oder Schifverens 
am Schreibtifche betrachten, fondern fih mit ihr vermadifen 
fühlen und fie tief bejeelen. Da3 ift aber unferem Water 
nicht gelungen und den duftigen und flaumigen Märchenigu 
bat er jchon ganz verfehlt. i 
8. Schneiders „Sonnenwirt" ift eine Gefchichte ei 
naiven Fabuliererg, der auf dem „dünnen Feldwege der G 
zählung" (dad Wort rührt von Gottfried Keller) unbedenftich 
dahintrabt. Der Titerarifch intereffierte Großjtädter mit 
feinen gefteigerten Unfprücden und dem undurchdringlicden 
Panzer ums Gemüt, der vor allem nad Neuem und immer 
Neuem verlangt, der blafierte Leer, der die üblichen Kar 
fotila, fo man Stimmung, Lyrik, Landfchaft nennt, fo wenig 
twie die weltichmerzelnde Sentimentalität und Die gepfefferte 
Erotit entbehren fann, wird an diefer Erzählung von himmels 
blauer Harmlofigfeit wenig Gefallen finden. Wem aber bes 
Beichnad für Einfachheit noch nicht verloren gegangen R 
wird dem Berfafler für feine Gabe danten. — 
P. Altenbergs „Der König“ ſchildert das Schichel 
eines jungen Herrſchers von gutmütiger Schwäche, der, ein 
in vollem Aufruhr befindliches Reich zu regieren bermfen, 
von verräterifchen Höflingen fchledht beraten, zwischen ben 
Parteien baltlos hin und herfchwanft. AB ihn endlich eine 
von ihm geliebte Herzogin mit ihrem Heroismug mit RG 
fortreißt und zum Entjheidungelampfe entflammt, unter 
liegen beide und finden einen tragifchen Untergang. Wir 
fehen förmlich daS vergeblihe Ringen unferes Dichters mit 
der fpröden, ihn fliehenden Mufe, er fann den gewaltigen . 
Stoff nicht bemeiftern und bietet nur flammende Redent 
arten und geitelztes Pathos ftatt tiefer feelifcher Ergriffen 
heit und echter Intuition, artiftifch gebürftete und gefegte 
Bilder ftatt reifer Geftaltungskraft. Bejonders die Schluße 
ſzene ift eine fchlechte Mifhung von zerfließender Sentimem 
talität und berechneter Lüfternbeit, 
Die durch die Gebundenheit an eine beftimmte and 
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Ihaft auf die Schilderung der Eigenart der Natur und der 
Bewohner in diefer Umwelt eingefchränfte Heimatsdichtung 
zieht ſtets neue Kräfte aus dem immer grünen und ſaftigen 
Baum des Dialekts. Dem in den unerſchöpflichen Berg⸗ 





werlen der Mundart gewonnenen Edelmetall entnimmt ſie. 


ohne Notzüchtung der Sprache immer neue blitzblanke Worte. 
Auh Fritz Lau kommt dieſe maleriſche Kraft des Idioms 
in ſeinen Werken weſentlich zu ſtatten und verhalf ihm zum 
wohlverdienten Rufe eines Meiſterdarſtellers niederſächſiſchen 
Kleinlebens. Seine „Elsbe“ kann bdicfe Meinung nur be- 
ftärten. Man freut fi immer mit Büchern, die wie die 
Menfhen reden, ohne darüber trivial zu werden. 

Nun tommen wir zu dem legten, diesmal aber aud) 
Ihlechteften Buche von A. ieg. Man erfährt nämlich fchon 
nad) einigem Lejen, das Ichmächtige Bändihen bezwede nichts 
anderes, al für ein auf der nnenfeite des Schmußblattes 
angelüindigtes Werk desſelben Verlags die unverfrorenite 
Reklame zu machen, wie etwa jene voluminöjen, amerika⸗ 
niſchen Romane, die nur der Anpreiſung einer Schuhkreme 
oder Zahnpaſta zuliebe geſchrieben ſind. Man könnte ſich 
über die literariſche Induſtrie noch mehr entrüſten, wenn 
ie e nicht t gar fo ſo o plump wäre. wäre. Josef Frank. 


a ee a Te a 


Gefchidjtliche Romane und 
Erzählungen. 


Walter, Robert, Der Menfd des Rechts. = S eines Schickſals. 
Berlin, 1919. ei € Co. (168 © 5 37 


Hirschfeld, Georg, Die Hände der 55 eignen Roman. Berlin, 
4 la Unjtein & Go. (380 ©. 8.) 


Sinzelmann, Hand Heinz, Der — 3 Frau Raftellanin. 
Roman aus Alt:Dresden. Wiäntar, 1919. Hinjtorff. (219 ©. 8.) 
A 5, geb. Æ 6,50. 


Mayrhofer, Johannes, Der Kaifer des Sonuengottes. u 
1918, Berlagsanftalt vorm. ©. %. Manz. (847 S. 


Qilienfein, Heinrich, Und die Sonne verlor ihren a Drei 
er aus dein BO jährigen Krieg. Heilbronn, 1919. €. 
Salzer. (120 ©. fl. 8) .# 1,50. 


Schmidt, Carl Rihard, Im Pfarrhaufe zu Gumpelähaufen, Site 
gelada Srpäblung, leai Heffe & Beder. (48 S 


&3 bleibt immer eine milihe Sahe, eine Jliade nad 
Homer zu fóreiben, und jo wird fh auh R. Walters 
„Der Menjh des Rechts”, der Dithmarſche Wiben Peter, 
nad) Heinrich v. Kleiſts „Michael Kohlhaas“ fchwer behaupten, 
dem er fo feelenverwandt ift, da er wie diefer den unbeug- 
famen Willen Hat, lieber Unrecht zu tun alg zu leiden, und 
feine innere Natur Lieber in einem allgemeinen, großen 
Bufammenbrudhe läutern und burchfeben, als in einem unz 
gefunden, bequemen Leben ertöten wil. Es ift wohl nur 
die Kehrfeite der von Walter geübten ftrengen Sadlichkeit 
und unbelümmerten Serabbeit ber Erzählunggweife, daß auf 
feiner Palette das Grau dominiert und die Anmut fehlt. 

Man hat Œ. Hirschfeld mehr Kunftverftand und 
„Dichtercharme“ als Urfprünglichleit der Begabung und 
einheitliche Kraftfülle nachgefagt, ein Urteil, an dem aud) 
der vorliegende Roman fAmwerlih etwas ändern dürfte. An 
die fo wiederholt und fo maßfo3 gepriefene magische Kraft 
der „Hände der Thea Sigrüner” tann ung der Dichter nicht 
jo recht glauben machen und er fcheint den Titel feines 
Werfes mehr aus preziöfer Sucht, das Unbebeutende zu 





jymbolifieren, al3 aus innerer Nötigung gewählt zu Haben.. 


Die Eharateriftit der Hauptperfonen ift ebenjo jchattenhaft 
und verſchwommen wie die Motiviernng ihrer Handlungen. 
Wir neigen öfter dazu, die Hauptperſonen zu fragen: „Haben 
wir uns vielleicht ſchon geſehen?“, nicht etwa, weil wir ihnen 
ſchon im Leben, ſondern weil wir ihnen bereits in von vielen 
Leſern abgelegien Romanen begegneten. Da iſt der ſo be⸗ 
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kannte weltfremde Withfattprofeffor, der fih feine Ehegattin 
aus einem moraliih verfumpften Boden Herholt und mit 
ihr einen wahren Gößendienft treibt, indem fie für ihn den 
Schoß und Altar aller noh fo wahnmwigigen Empfindungen 
bedeutet. Shre geheimnisvolle, aber leere Tiefe zieht ihn 
an und ber blendende, falte Shimmer, den fie ausjtrahlt, 
berücdt ihn fo, daß darüber fein Jnnenleben zerrüttet wird 
und feine Seele nur noh matt am Boden mitfdhleift. Selbit 
al3 er errät, daß fie ihn vor und in der Ehe betrogen hat, 
und als er fie eines Tages in ihrem Bimmer ermordet vor- 
findet, ohne daß der Täter entdedt werden fonnte, verliert 
er jo alle Selbftbefinnung, daß er fih nicht nur in feiner 
frankhaften Uutofuggeftion felbft für ihren Mörder Hält, 
fondern fih auh dent Gerichte als folchen angibt. Und 
doch Hat dies Verbrechen ihr Verführer an ihr verübt, der 
und wohlvertraute Bandit mit dem bleihen Vampirantlitz, 
ber eitle und genußfüchtige, Dämonifche Don Juan, der feine 
Züfternheit noch mit Schabenfreube würzt und fein Opfer 
nit nur vergewaltigt, fondern auh tötet. Dazu kommt, 
daß immer wieder Unklarheiten und Lüden in dem Lefer 
feine rechte Befriedigung auflommen laſſen. Wie fonft find 
auch diegmal H. die Nebenperfonen und bag Milieu feines 
Romans befjer gelungen, und befonderd aus dem Qeben ge- 
griffen erfcheinen jene männlichen und weiblichen Zwilcden- 
träger, die nicht den Mut haben, Verleumdungen zu prägen‘ 
wohl aber, fie ftrupellos in Umlauf gu feen. 

„Der Geliebte der Frau Kaftellanin” in Hinzelmanns 
Roman ift fein Geringerer als der „Alte Frig”, der große 
Preußenkönig, und der Roman erzählt eine Epifode aus der Zeit 
des fiebenjährigen Krieges. Die Kajtellanin Marianne Bolte 
ift eine ehrfame fächfishe Witwe, die gegen den ihr perfönlich 
unbelannten Friedrich einen tiefen Groll Hegt, weil fie meint, 
das plößliche Eindringen der Preußen in Dresden fei daran 
ihuld, daß fie aus ihrer behaglichen Kaftellanwohnung im 
Schloſſe der Gräfin Mockzinskh in das Geſindehaus babe 
überſiedeln müſſen. Als ſie den König ſieht und auf feiner 
Flöte ſpielen hört, hält ſie ihn für einen königlichen Kammer⸗ 
muſikus und verliebt ſich in ihn, wie er ſo herrlich „die 
Flautuſe blaſe“ wie ein „gottbegnadeter Künſtler“. Erſt als 
fie ihren ſchweren Irrtum gewahr wird, ſetzt ſie ihren früheren 
Liebeswerber, den Heiduck Nehemias Drill, wieder in ſeine 
Rechte ein. Der große Menſchenverächter Friedrich erſcheint 
auch ſonſt in dieſem Romane im menſchenfreundlichſten Lichte: 
er erſcheint eben hier in der Freskomanier und legendären 
Größe der Überlieferung, bie fih mit der Lebenswahrheit 
des Hiftorijhen Porträts niht immer deden. — Jm ganzen 
ift die gut erfundene, fpannende Handlung logifh aufgebaut, 
in tunftooller Gefchlofjenheit zufammengehalten, die Vorgänge 
entwideln fih gedrängt und raſch zur Zöfung eilend und 
die Daritellung von der menjihliden Teilnahme des Er- 
zähler8 erwärmt. 

X Mayrhofers „Der Kaifer des Sonnengottes“ 
hat zum Helden Aulianus II Upoftata, den edlen, menfchen- 
freundlichen, aber dem Ehriftentum feindlich gefinnten Regenten, 
ber gleidh Mark Aurel ein PHilofoph auf dem Throne war 
und defien Iehter, gefcheiterter Verfuh, dag Heidentum gegen 
das Chriftentum durchzufegen, den endgültigen Sieg des 
Chriftentumd3 im römischen Weihe entſchied. In dieſem 
hiftorischen Roman erjcheint wohl die Erfindung überall von 
richtiger biftorifcher Erkenntnis erzeugt und durchdrungen. 
E3 fehlt aber der innere Vebenshauch des ewwiggiltigen inneren 
Menſchentums, ohne den die ängſtlich bewegten Geſtalten zu 
einem für die Poeſie gegenſtandsloſen lahmen Puppenſpiel 
herabſinken. 

Von H. Lilienfeins „Drei Erzählungen aus dem 
30 jährigen Krieg“ iſt nur die mittlere: „Hans Seipolts 
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Traum" durhaus Iuftiger Natur. Sie erzählt, wie ber 
Warhtmeifter Seipolt, der alte Eifenfreffer, um die fchöne 
Eva, die Tochter des reichen Lamprethofbauern, fich bemüht, 
wie ihm diefe aber von feinem jungen früheren Snechtlein 
und fpäteren Leibgenoffen Uz Leberecht bereit? abgejagt 
worden ift, als er fih durch allerlei Abmadjungen mit 
ihrem Vater ihren Befig geficherter mähnte als jemals, und 
wie Seipolt fchließlich die Überlegenheit der Jugend in allen 
Liebesfachen erfennend dem Knedtlein doch freiwillig den 
Platz räumt. Die beiden anderen Geidhichten find, da fie 
einen verjöhnlichen Ausgang haben, troß ihres traurigen 
Berlaufes von nur „abbiegender Tragik“. Lilienfelds epijches 
Talent ift mehr auf ftilles, geiftiges Behagen al8 auf große, 
gewaltige Wirkungen gerichtet und mehr für den literarifchen 
Feinfchmeder als für den Mafjentonfum der Leihbibliothefen 
berechnet. Er begnügt fih öfter mit der Skizze, wo ein 
reicher poetifcher Schag gehoben werden könnte. Er verfteht 
die Kunft, in fnapper Form mit ficherem Blid für das Ent- 
icheidende zu erzählen und fein und unaufdringlid zu 
harakterifieren, und erquidt und durch feine lebensfrifche und 
durdhfichtig Mare Darftellung wie durch feinen milden Humor. 
GSelbft feine Teife ermahnende, erziehende Tendenz wirft 
niemals abftogend. 

Das anipruhslofe Büchlein C. R. Schmidts mit 
feiner ohne befonderen Aufputz und nur mit einer ganz 
Ihlichten Sprachzier vorgetragenen Geichichte hält fih von 
aller importierten Originalität ferne und’ wirft fon darum 
ſympathiſch, weil der Verfafler die Grenzen feiner Begabung 
niemals zu überfchreiten verjuht und mit anmutiger Klein- 
tunft für das Gute und Wahre, für den Frohfinn und die 
Gefundbeit reiner Herzen kräftig eintritt. _ Josef Frank. 


Aramen. 


Hranfführnugen in Berlin, Dresden und Frankfurt a. M. 
Nubiner, Ludwig, Die Gewaltlojen. Drama in vier Aften. Pots⸗ 
dam, 1919. (9. Kiepenheuer. (126 ©. 8) 4 4. 
Uraufführung im Neuen Volkstheater zu Berlin am 22. Mai 1920, 
Politisch gewertet ift da8 Drama RAubiners für mid 
ein Unding. Der grundlegende Sat: „Unfer heutiges Leben 
— Gewalt. Unfer Ziel — Gewaltlofigkeit!" ift jo deutlich 
zum mindeften aud-politiich, daB man im Anfang feine 
andere Auffaffung befennen darf und muß. Bleibt al3 dag 
Wichtigere: das Künftlerifche. Da ift denn freilich ein Heißer 
Atem um da3 große Erlebnis oder Vorerlebnis zu |püren; 
vor allem die Echtheit des Gefühle, keine Nachbeterei. Das 
Biel diefer politifhen Tendenzdichter ift der Menich, und 
hier müßte man faft fchon fagen der Gottmenfh. Soweit 
geht in diefer Bilderfolge das Streben nad) Gemwaltlofigkeit, 
die Zuverficht in ihre Durdführbarkeit, daß nicht bloß Gous 
verneure oder Gefängnismärter fih zur reinen Menfchenliebe 
belehren laffen, jfondern daß die Führer der Diafje felbit fi 
den Tod geben laffen. Sie tun e3 in dem Bemwußtfein, daß 
fie nicht mehr notwendig find, daß nach ihnen das Volt in 
Gewaltlofigkeit wird Ieben können. Ih fann fachlich 
Ichledhterdings eine folhe Löfung nicht erörtern. Dichterifch 
ift fie mit Ernft und fünftlerifchem Willen, wenn auch nicht 
gerade dramatifch, jo doch belebt und nen vorgetragen. Die 
daritellerifchen Schwierigleiten hat die Regie Heinz Gold⸗ 
bergs, bei Pleinen Verhältniffen, nah Möglichkeit zu übers 
winden verjuct. Hans Knudsen. 


A —— a e Münden, 1920. Langen. (9 ©. 8.) 
Uraufführung im aan Staatstheater (Schaufpielhaus) zır 
Dredden am 20. Mai 

„Er ift ein Konante — nein, ein Pfyhopath! — 
nein, ein Genie! — ein Moralift! — ein typifcher Optimift |" 


— 1920. Nr. 13. — Die fhöne Literatur — 19. Juni. — 








fo ftreiten die Studenten im Wirtshausgarten über | 
Perſon des neuen jungen Königs. Seiner hat allein 

alle zufammen erft treffen fein feltfames Weſen, das a 
allen Farben ſchillert und den Menſchen umher 

bleiben, ja zuletzt irrſinnig erſcheinen muß, weil er einer 
der großen Einſamen, der Schönheit und Wahrheit ſuchenden 
Idealiſten iſt, die in dieſer Welt der Häßlichteit und Liüge 
immer und notwendig ſcheitern müſſen. Ein Schwärmer, 
ganz von unendlicher Güte durchflutet, der fie wahllos auk 
ftrömen möchte auf Gerechte und’ Ungererhte, weil er felber 
dem vernichtenden Srrtum verfallen ift, daß alle Welt gat 
fei. Er fühlte fih nicht als Menfh, er mwil, allem 
ein Stleichnis, fein junge? Königätum gläubig und erichauexab 
wie eine goldene Monftranz durch diefe Welt voll Schein 
und Schmuß tragen. Er, der NursGeiftige, a SR 
der Unmöglichkeit, feine veine dee mit ber harten 

in Einklang zu bringen. Wbgefept von der eignen 
entmündigt, für trank erklärt, vom toll gewordenen | 
bedroht, rettet er ſich mit Qitje eines treuen Dieners, * 
fh für ihm opfert, in den Tod: „Er war fhön, wie ame - 
Träne an der Wimper Gottes!" Johit hat in feine 
Drama, das fih in zehn nappen, erpreifioniftifch * 
bligenden und verlöfhenden Bildern abrollt, gewiß 
nenes Thema angeſchlagen, aber ſeine Dihtung, bie ein ebier 
und Hoher Wille durcdhglüht, weiß das oft behandelte Thema 
vielfeitig zu beleuchten, wenn auch nicht voll en: 
Das Hauptmotiv von der zur Gräfin erhobenen Dirne iß 
freilich die Achillesferje der Handlung, weil da3 Durdfchni Ä 
gefühl des normalen Bujchauer® nur fchmer über dag Fr 
Hügelte des ganzen Talld Hinwegfommt. Die ei 
Bilder find bon febr ungleichem dramatiſchen Wert; 
bleiben in der Skizze fteden, in anbern ballt —X iu 
tragische Gefchehen mit leidenfchaftliher Wucht zufenmen. 
Der königliche Held trägt deutliche Züge des unglädlider - 
fiebenswerten Bayernfönigs Ludwigs II: feine Schönbeitss 
fchmwelgerei, feine Bauluft und Verſchwendungsſucht, ſeine 
Aferualität, fein Ende, doh ift ales in ein poetifches 








Rwieliġt getauht und mit fiherem Tatt ing Beitlofe 


Legendäre geſteigert, wozu allerdings das Rokokokoſtüm nit 
völlig paſſen will. Die Sprade ift, gemefen an Jobs 
früheren Dramen, von fchrwerer Reife und Herber Süße, 
ohne die abgeihmadtte Manier der Allermodernften; ber 
Dialog oft funkelnd von Geift, reih an feingefchliffenen und 
tteffinnigen Worten. Paul Wiedes feinfühlige Regie 
brachte die inneren Werte ded Dramas in eigenartiger Ges ` 
ftaltung zu ftärkfter Wirkung, vor allem dant der vorzügs: 
lichen Leiftung des Hauptdarftellers. Das Publitum anb. 
von Anfang an im Bann der Dichtung und bereitete De, 
anwefenden Berfaffer einen großen Erfolg. 

Alexander Pache, > 


Unruh, Frip von, Plaş. Ein Spiel In zwei Zeilen. 
Urauffüßrung im Schaufpielfauß zu Frankfurt a. M. am sS 


Dar würde dem Dichter Frig von Unruh bitter Uns 
recht tun, wollte man fein neueftes Drama bloß als’ Beits 
fatire ober Tendenzdichtung hinſtellen. Gewiß, es es ſtedi 
viel Tendenziöſes auch im „Platz“, und noch viel mehr > 
zweifelloß allegoriich und fymbolifch zu deuten. Gier aber 
handelt e3 fih doh um mehr. Fritz von Unruh will mit 
unferer Zeit abrechnen; daneben aber will er zugleich aufs 
bauen und erlöfen, und zwar aus der dee berams, : 
der neue Menfch von einem neuen Etho3 der Siebe 
fein müfle. | 

Der noch fehlende dritte Teil der al3 Trilogie gebağten 
Geſamtdichtung, der erfte „Ein Geſchlecht· wandte ſich — = 





















141 


und oppofitiongartig gegen den Krieg und feine Schreden, 
fol dann das neue Weltbild erftehen laffen, das im „Plab" | 


nur fymbolifch angedeutet ift in der Perfon Dietrichs, des 
jüngften Sohnes aus „Ein Geichleht". Den „Play“, das 
Sinnbild von Bolt und Staat alten Stil, wo der auf 
das Gejeh der Trägheit und der für ihn allein Ewigteit3> 
werte darftellenden Genußfucht pochende Dberherr regiert, 
wo der Plabfommandant Gutundblut feinen brücdig ge- 
wordenen Säbel raffen läßt, mo Chriftlieb Schleich den 
Typ des perverfen Genüßlingd darjtellt, wo da3 moderne 
Weib Hyazinte, die eine Tochter des DOberherrn, der jchranfen- 
(ofen Liebe frönt und wo alle übrigen nur Popanze find, — 
biefen „Plag" will Dietrich Jäubern von aller falichen Macht- 
anmaßung und den Berfinfen ind Materielle und rein 
Triebhaftee Unruh fchredt daher vor feinem Mittel der 
Darftellung al des Häßlichen und Gemeinen zurüd. Der 
zweite Mit ift fo voll von joldhen Szenen, daß ein geringer 
Teil der Hörer fast einen Theaterftandal infzeniert hätte. Trog 
allem darf man aber felbft bdiefe an fih mwiberwärtigen 
Szenen dem Dichter nicht zur Laft legen, denn über diefem 
ganzen Chaos von fittlicher Verwirrung läßt er die ftrahlende 
Helle feiner reinen dee, die dröhnende Wucht feines neuen 
Etho3 der Liebe und Kraft eritrahlen. — In der Geftalt 
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der zweiten Tochter des Oberberrn, Irene, findet Dietrich | 


die Weggenoffin, und troß der feheinbar vorläufig noch fieg- 
reihen alten Mächte, die, von Schleich angefeuert, den etz 
was problematisch gehaltenen feigen Sohn (au „Ein Ges 
Ichleht") auf den Thron heben, bleibt Dietrich doch der 
eigentlihe Sieger. Die Spradhe ded Dichters bewegt fih 
ftarl in Ertrenıen. Neben Worten und Wendungen heifeliter 
Art finden fih Stellen, die wie Gefang fingen und vol 
höchster dichterifcher Weihe find, fo dah auh nach der rein 
Iprahlichen Seite hin da3 Drama ein Kunftwert von unz 
gewöhnlichen Graben ift. — Die vom Oberregiffeur Hartung 
in einfühlender Weife geleitete Aufführung mar des höchften 
Kobes würdig und bildete einen bedeutfamen Mbjchluß ber 
Zeih’ihen Ara. Der braufende Beifall (nah dem erften 
At) fteigerte ih am Schluß zu ftürmiichen Kundgebungen 
für den Dichter, Spielleiter und die Hauptdariteller. 
Richard Dohse. 


Frauenlyrik. 
Muthreich, Marie, In der Sonne. Gedichte. Dresden, 1919. H. 
Minden. (80 ©. 8) A2. 


Tedienburg, Hela v., Bon Zeit und Ewigkeit. Gedichte. Weimar, 
1917. Wedruf-Berlag (Kornagfi). (40 ©. 8.) Æ 1,50. 

Sale: Panline, Liebesgedichte. Jena, 1917. Frauenverlag. 
(70 S. 8.) Geb. Æ 3. 


Hamacher, Anna Dorothea, Dichtungen. Leipzig, 1918. Xenien⸗ 
Verlag. (64.8.8) Æ 2. 
Kolmar, Gertrud, Gedihte. Berlin, 1917. FJleifhel & C9. (72 S. 8.) Æ 2, 
Marie Muthreich ift eine Dichterin, und eine feine Seele 
ift ihr eigen. Mande der Gedichte find reif, und in eine 
edle Kunft ift das Gefühl erlöft. Manche der Bilder find 
tie mit Silberftift Hingehaucht und überrafchend. Aber daf 
da8 Ganze ein Erftlingswerk ift, wird far an ber Ungleid- 
heit der Dichtungen. Zumeilen poltert eine rechte Plattheit in 
da8 zarte Miefeln der Berfe. Uber das Buch trägt eine Berz 
beißung in fich. Sch Hätte ihm ein fchöneres Gewand gemünfcht. 
Die Bersgabe der Hella v. Tedlenburg möchte ich in 
dem Auzdrud zufammenfaflen: Wöltende Unflarheit tiber 
tönenden Dilettantismus. Bumeilen blinkt eine are fchöne 
Welle auf, verfintt dann aber wieder jäh in müftifches Ges 
quirle. Die Verfafferin fchildert fich eigentlich mit den Verfen 
ans dem „Bebichte" „Meiner Elbe”: 


Wenn fchmeichlerifche Sonne fid 
In deinem Spiegel jträßlte, 
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Wenn Ihmüdend um die Wieje ftrich 
Die Hohe Ausermwählte, 

Dann ward mein Fühlen frei und weit; 
E83 tauchte in die Schäunte 

Erlaubter Uferloſigkeit; 

Und jähe Liederkeinme 


Gediehen, ledig aller Müh', 

In Längen und in Breiten; uſw. 
Der Weckruf-Verlag ſollte doch bei ſeinen teilweiſe recht 
guten Gedichtausgaben, z. B. Richard Koppin, bleiben! 

Wenn auch in dem nächſten Gedichtbande, der ſich 

„Liebesgedichte“ betitelt und von Pauline Dengler ſtammt, 
zuweilen etwas wie „Dualität” jchüchtern zutage tritt, fo 
paßt doch der auf die Gedichte der Tedlenburg geprägte 
Uusdrud im großen und ganzen aud) auf diefe Buchgabe. 
Biel Ton, viel Gereimtes und wenig „Ichöne Seele”. Eine 
ungefunde Sinnlichkeit fült die Strophe mit quälender 
Schwüle, und Unflarbeit peinigt uns faft in jedem Gedicht. 
Sie mutet wie Raufh an und ift doch Unfähigkeit. Bur 
Charakteriftit diefer „Srauenlyrif" möchte ih Strophen aus 
dem „Spottliedchen” Hierher feen: 

Schau nur mein faliches Seelhen, Holder, 

Wie c3 feine tränenfchweren Röckchen 


Ablegt mit vergrüglichem Gepolter 
Wie ein lajterhaft verichlagnes Böddhen. 


Denn es fchämt fith fchrediich feines braven 
Keuſchen Ganges unter deiner Rute, 

Die fie voller Willfür in den Hafen 
Eingelentet, einer Beter-Sude. 


Der Bernunft entiwachfene Ditimonen 
Zwickten wacker ſeine ſcheuen Ohren. 
Lös dich los von Liebeslaſt und -fronen, 
Dazu ſind die Dümmeren erkoren. 

Auchdie Dichtungen von Anna Dorothea Hamacher 
ſte t auf Vollwerts-Höhe. Zwei bis drei Gedichte, 
wie „Schwermut“ und „Birken im Frühling“ ſind gelungen 
und laſſen etwas von der Gnade der Stunde empfinden. 
Die Verfaſſerin ſchreibt in dem Eingangsgedicht zu dem 
Bande: „ich gebe meiner Seele Feſttag hin“. Aber an 
der großen Weihe, der goldenen Schönheit eines Seelen⸗ 
feſttages iſt ſie doch noch weit vorbeigegangen. Daß ſolche 
Sätze wie: „Der Ort, an den ſich unſere liebſten Erinnerungen 
ketten, iſt uns Heimat“ auf einer vollen Seite allein ſtehen, 
dünkt mich etwas ſehr anſpruchsvoll, und mit „Dichtung“ 
hat dieſer abgegriffene Satz wahrlich nichts zu tun. An 
einer andern Stelle unternimmt es die Verfaſſerin, wie ſie 
ſelbſt ſchreibt, „nach Cäſar Flaiſchlen“ ein Gedicht zu ſchaffen. 
Aber ſie ſchwingt arg an dieſes Meiſters feiner Innen⸗ 
ſchwingung vorbei. Anna Dorothea Hamacher müßte ſich 
um ein Bedeutendes entwickeln, wenn ſie einmal als Dichterin 
angeſprochen werden will. Hoffnung aber iſt vorhanden; 
ihrer Seele Schlichtheit und Empfindung berechtigt dazu. 

Gertrud Kolmar: eine ganze Dichterin von Seele und 
Blut. Endlich eine, die aus gnadenden Quellen ſchöpft. 
In dem ſchmalen Bande iſt echte Schönheit, abgeſehen von 
kleinen unkünſtleriſchen Gefühls- und Wortgeſchraubtheiten, 
iſt eine Schönheit, die lieblich iſt wie ein Kind, wenn ſie 
von' Kindern ſingt, die wie eine volle Roſe blüht, wenn ſie 
von der Liebe ſingt, und uns mit den verklärten Augen 
der tiefinnerſten Andacht anſchaut, wenn ſie von Gott und 
Ewigkeit ſpricht. Köſtlich und voll Eigenart find bdie 
Legenden. Wir können von Gertrud Kolmar noch Schönes, 
vielleicht Großes erwarten. Reinhold Braun. 


Verſchiedenes. 


Twardowski, Hans Heinrich von, Der raſende Pegafu. 2., ſtark 
vermehrte Auflage. Berlin, 1919. Axel Juncker. (78 S. 8.) 


Nach F. Mauthner und H. v. Gumppenberg hat meines 
Wiſſens niemand das „teutſche Dichterroß“ in allen Gangarten 


143 

nach berühmten Muftern zu fo audgebehntem Ritt beftiegen wie 
ber Schaufpieler Twardowsti, der, in der neuen Auflage 
feinen Dednamen aufgebend, nahezu 50 Parodien auf zeit- 
genöffifche Schriftfteller und Dichter oder foldhe, die e8 fein | 
wollen, bietet, nachdem man fie gelegentlich in SBeitungen | 
oder aus feinem Munde im Bortragsfaal gehört hat. Die 
Ungriffeflächen, die einzelne Schriftjteller unferer Tage geben, 
- find ja zum guten Teil fo groß, daß eine Parodie auf | 
Sternheim oder Auguft Stramm wirffih nicht Hwer ift. | 
Befonders gelungen jcheint mir zu fein, was auf Hofmanns- 
thal, Sternheim, Hafenclever, Tagore, Bahr, Kerr, von dem 
da? Buch etwas viel hermadt, Hart, Zacobjohn, Harden 
Hinzielt; da ift Ton und Art jehr ficher getroffen Mit- 
unter Mingt an einigen Stellen fo etwas wie perfünliche 
Beritimmtheit oder Abneigung dur), und darum fünnte man 
leicht zweifeln, ob T. das hat, was Kürnberger einmal als 
Berehtigungsnachiweis für folde Art Dichtung forderte: 
„das große hiſtoriſche Veritändnis, den tiefen poetifchen 
Blid, mit einem Wort jene perfünliche Überlegenheit der 
Dichter über die Welt”. Ein bedeutendes Maß von geijtiger 
Beweglichkeit, Einfühlung und Stilerfafjung ift jedenfalls 
jpürbar. Ih Habe an dem Buche eine febr vergnügliche 
Stunde gehabt, ohne mir pietätlos vorzulommen, und mwünfche 
anderen Lefern die gleiche reizvolle Unterhaltung. 

H. Knudsen. 

Zillmann, Be Theodor Fontane ald Dichter. Er und über 


ihn. Stuttgart, 1919. Gotta Nadjf. (118 ©. 16. mit 4 Bildern 
und 3 Faltimiled.) Æ 2,20. 


Cotta'ſche Handbibliothelk. 

Der Titel der Schrift iſt ungenau, denn der Verf. be⸗ 
ſchränkt ſich faft nur darauf, die Versdichtungen Fontanes 
zu charakteriſieren. Wie durch ein ſolches Verfahren die 
„Einheit des Vers- und Romandichters“ gezeigt werden 
ſoll, bleibt mir unerfindlich. Irgendeine tiefere Beziehung 
zur Lyrik Fontanes ſucht man bei dem Verf. vergeblich; er 
begnügt fih mit der Aneinanderreihung von Leſefrüchten 
und der Feſiſtellung der Titerariihen Mbhängigteit, wo er 
oft eine Fülle von Titeln und Überfchriften gibt, obwohl 
er angeblid) nicht? „ausgraben“ will. Dieje fleißige An: 
fängerarbeit bereichert die Yontaneliteratur nicht, und als | 
erjte Einführung lenit fie durch die Fülle von Einzelfennt- 
niffien vom Wefentlihen ab. Die biographifhe Borbe- 
traģtung ift eine zu fummarifhe Aufzählung. Stiliftiih un- 
genau ift die Angabe über die journalitiiche Tätigkeit 
Sontanes (S. 15). Ebenfo fällt die erfte Reife nadh Eng- 
fand ins Jahr 1844 ftatt 1847, und zum minbeften fonnte 
etwas über den Bed feines englifhen Aufenthaltes gejagt 
werden. Während auf S. 78 jede dramatifche Betätigung 
Gontanes geleugnet wird, findet fi auf S. 43 ein drama- 
tiicher Verfuh „Karl Stuart” erwähnt. Kurz, das Büchlein 
` Hat Ehrgeiz, den der Berf. noh niht zu maga vermag. 
Otto H. Prano 
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Beitfchriften. 


Blätter des Burgtheater. Hgb. von A. Heine. 
Heft 9. März 1920. Wien, Eb. Strache. 

Inh.: 3. Werfel, Neuer Brolog zu den „Troerinnen“. Neuer 
Schluß der ‘elena: Szene. — F. Herterid, Zur Inſzenierung 
der „Troerinnen“. — Hölderlin, Anmerkungen zum Hdipus. — 
P. Claudel, Aus dem Agamemnon des Aiichylos ( — 
von G. Kulla). — 5. Spunda, Alfieri oder über die Vermwirt- 
lihung der Antife. — B. ‚ Bitezica, Die Hefuba der Yugovict. 


an Shriftl.: J. ‚öffner. 56. Yahra., Nr. 32—34. Leipzig, 
elhagen & fafing. $ er en 
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1. Jahrgang, 


ar 2 Der — Schillerverein“, ründet am 
8. Dunger, Die tünftlie 3m Bun — 
C. Roran, Wie * die künftlihe Ernährung unferer Säuglinge 
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naturgemäß? — R. Regal, Rothenburg ob der Tauber‘ x 
iers, Die an in Hanfe Sptelermann. Eis 
eihihte. — (32) H. Wendland, Dürfen wir Lurs 
Rn Sohnrey, Noch ein mwenigeß® don Kröger Dubha 
R. Hobreder, Otto Spedter. — O. Waldeyer, 
' R. Rollf blag, Stubben-Verwertung. Die I | 
preukijhen Lehrerbildung. — H. v. Goede, Qawinen. 
Staat und Kultur der Azteken. — R. Hundt, Gold aki 
Landſchaft. N ) B. Brilipp, Was will die Poti 
grau? — E. Niemann, Jn der alten Kantorei. — i ce 
Biocönofe Störungen und ihre Folgen. — ©. Sho 
apfel und Wadıgbirne. — J. Höffner, Der Zeichner Ott 


Daß literarifche Ede. Dgn. von €. Heilborn. 
Heft 16 und 17. Sm T 20. Fleiihel & Co. 


Iuh.: (16.) W.Y. Molo, Deuntihe Romantit. — M. v. i p 
Frau Humphrey Ward. — Grätzer, Wilhelm Schäfer 
abriß“. p. Franck, Zwei Myſterienſpiele — P. Bo 
Politiſche Broſchüren. — A. Jansſen, Neue Wege des niede 
Dramas. — (17.) O. E. Leſſing, Horace Traubel. — K M 
Arnold Zweig. — A. Eloeffer, Hu der Bledermeicrä Re 
Ungemad, Vortragstunft, Erzäplungstunft. — W. 9— 
Renaijjance değ Märdhens. Aue 


Der Rompa. Red.: E.Görlad. 16. Ja Jahrg., Nr. 1—9. G 
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Inh.: Eu) ai — Stock, Sm Nahbarbaufe 
R. Grein, Rad am W — (1.) 5. m 
Bewahrt einander Eaj —** —— Bu y a 
E. Trebejius, Riefenflugzeug. — 9. en l 


Gefundheitäpflege für Den und Mädd; 
amer nee 


eimda an * 
nn — Stige. — (3.) Die = = 


alıta m 
Beldnot. — (4. R. Gerheußer, Ein ad 
J. W. Scheffel, Sapma — (6.) ©. Schröer, Sieh 

Erzählung. — (2.) Köngeter, Deutfchlandg Sa 
Meifterwerle von Kinftlicyen nn — Die — 
der Einwohnerwehren. — (9) v. Lettow-Vorbechk, Dey 
innerungen aug Oftafrila. — TH. Storm, Beim Vetter Ch 
Des Sojenbauern Tochter. ©. v. Adelung, D 

Sr. Köhler, ‚Im Door. 2 


Der Turmer. Gob. bon 3. E. Frhr. v. Grotthuß. 
Heft 8. Stuttgart, 1920. Greiner & Bfeiffer. 
Ind.: H. Witte, Deutiche Srredente. — D. Shna 
Sandstnedt. — 398 Blüth dgen T, Zurüd zur Schamhaftt 
A. Shmitt, Traum deg — Repomut Eiſenkraut von! 
mentariſchen Weliregierung Flemes, Schlüſſelbl 
— F. Bley, —— u u jeßt. — A. Schröh 
Geheimnifie der — Johannis. — K. Stord, $ 
Zuſammenbruch. — Edelmenſch und Triebmenſch. — Ñe 
Foyfit und Logik. — WM. Grunewald, Baul Gerhardt a 
orgenfrei, Der iebftgeichrlebene lebenslauf. — ne 
Kunft ohne Ideale. — W. Kopde, Einiprudb. — 8. Std 
weiken Götter. — B. Müller, Die Kunft der Griega 
Wemweler, Kontrapuntt. | 


Über Landund Meer. Deutice Iluftr. geitung. Red.: ET: E 
62. Jahrg., Nr. 31—33. Stuttgart, 1920. Deutiche Beriagg 
Snp.: (31/33.) 3. Levin, Die Großfürftin. Roman,r 
Dominik, Die Schönheit der Zedynif. — €. WVajiexz 
ft eine befriedigende Rechtſchreibung erreichbar? — aa 
arum fällt die age auf die Füße? — P. Seat u 
ded modernen Bühnenbildes (E. Gordon Craig). — G. R. W 
Yerientage in einem bubdpiftiichen un — (31/38.) gé 
Die Beichte eineg Mürders. ) ®. Bombe, Di 
Hand v. Bollmann. — 5. a es Da3 Vineta a 
— R. Ganter, Bau und Modellierung der Naje. — — N 
eimer, Die 'Rofainfeudhe in Deutkhland. — D 
Hmidt, Ranath, der Echlangenbeihwörer. Ein Reifec — 
el nicht unter ne Seegelboot von Aluminium 
aum, Gotiſche Blldwerke Schwaben? — Fr. — 
feratermaare der Eifel. S 


Reclams Univerſum. Illuſtr. — für deutd 
im In- und Auslande. Schriftleit.: G. Mayer. e | 
Heft 21—25. Leipzig, 1920. Pb. Reclam jun. El- 
Inh.: (21.) O. a: Rihard Dehmel a 
Gabelentz, Verſtrickt. amg: (Schl.) — 
Lehrfilm und ſeine Technik Elſter, Sole 
Selbitzugt. — H. Helmolt, Der — —I — ğ. a 
Die Sebenhfonake. Novelle. (Sdl.) — (22, B. RNithadåi 
Der Sohn der Erde. Georg Engel Ind fein nener NW 
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a 9. v. Hoffensthal, Auf jtiller Höhe. Skizze. — (22.) 
‚N. Beringer, Sedantentunft. Karl Mader und jein Schaffen. — 
R.H. France, Seltjame Eheformen im Tierreih. — D. Kört fler, 
Augenderinnerungen. — E. dv. Wolzogen, Die Teufelsbanner. 
Eine Beihihte aus Oberbayern. — (23.) D. Löffler, Eine fo: 
iale Tat (Bölpfe bei Neuhaldensleben). — (23fg.) ©. Engel, 
rt Sohn der Erde. Roman.- — (23) O. Schmidtborn, Die 
Zerftörung Guatemalas durd; Erdbeben. — 8. Lewin, Opium- 
migbraud, Morphinismus und Kofaintemus. — Fr. Schneider, 
Seltfame mathematifhe Brophezeiungen. — (24.) ©. Rabell, Der 
deutfche Nobelpreisträger Johannes Stark und fein Wert. — D. 
Arndt, Von Scheben und Schtebungen. — U. Elfter, Was 
toftet der Alkohol das deutihe Volt? — BY. Bürgel, Die neue | 
Menichheit. Eine kulturelle Betrachtung. — 3. Ahlemann, Und | 
boffen auf die Erlöfung. a — (25) J. Tews, Zur 
Neugeftaltung umnferer Rechtſchreibung. — H. Welten, Von 


— — 





Seemenſchen, Seeſchlangen und Greifen. L. Günther, 
„Spiegelnde“ ſymboliſche und Scheinſtrafen. Ein Kapitel aus der 
deutſchen un — G. Fittb 
wanderung. — a Berfall und 
mund, Das lüd. ärchen. 


Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 17—19. Berlin, 1920. Scherl. 
Inh.: (17. Die Konferenz von San Remo. — F. v. Zobeltitz, 
Das verwandelte Bejellichaft3bild. — Eh. Niefe, Geerd. Novele. — 
(17719) Ida Boy-Ed, Glanz. Noman. — (17.) J. Servaes, 
Berliner Bildnifje. — (18.) €. German, Die Aufteilung von 
Borderafien. — E. Klein, Tafchendiebe. — Der Hildesheimer Kirchen: | 
raub. — R. Ammon, Das Fernfprehamt der Zukunft. — (19.) 
S. Ohquiſt, Finnlands Recht am Eismeer. — W. Ganske, Vor 
der — Ein Kapitel aus dem Moabiter Glaspalaſt. — 
. Kritzinger, Der Kanalplanet (Mars) in Erdnähe. — Ein neuer 
zur Siedlung ak bei Eao oui — R. Cronheim, 

Auf Eisbär jagd — E. Toec, Eine Lüge. Erzählung. 


nn ar ae er a ar Fan a En a rn Er 
Slluftrierte Zeitung. Red.: DO. Sonne. 154. Band. Nr. 4004 | 
big 4008. Keipzig, 1920. 3. 3. Weber. 

Inh.: (4004) &. Seelinger, Der Putih und der General: 
ftreil, ihre Urfachen und Folgen. — €. Wafferzieher, Was 
heißt deutſch? — A. Winds, Kleiſts „Pentheſilea“ — MA. 
Preuß, Über Kunſtſchießen. — O. Herr, Die Winkerkrabben. — 
©. Biermannn, Der Maler Paul Merfe v. Szinyei. — A. L. 
Müller, Die Meermühlen von Wrgoftolt auf Kephallenia. — 
Bräfenberg, Benito Perez Galdos. — (4005.) Voger, Vollsnot 
und Ofterhoffnung. — E.R. Anders, Die Schloßkirche zu Wechjel: 
burg. — 93. Nover, Urjprung und Bebeutung des DOfterfeftes. — 
9. Hofmann, Moderne Oftermufil. — ©. ©. Urff, Die Volk: 
traten in Schaumburg-Lippe. II. Das öftlihe Gebiet. — Die 
Erihaffung des Weibed. Eine indifche Legende. Mitgeteilt von 
M. Hayet. — M. Ejherih, Der Maler Konrad Wig (15. Zadıh.). 
— M. Behr, Beobadtungen aus unferem Bibergebtete. — M. 
Wind, Der Paſſionsgedanke im Drama. — (4006.) M. Wacker- 
nagel, Raffael. — A. Stentzel Sonnenuhren. — G. R. Weber, 
In Pekinger Kaiſer-Paläſten. — V. Franz, Jugendkleid und Ent 
wicklungsgeſetz im Tierreich — G. Kohne, Die plattdeutſche 
Sprache. — (4007.) R. Gerbl, Die internationale Abrüſtungs- 
frage. — F. Schmidt-Kahring, Inſektenfreſſende Pflanzen. — 
A. v. Gleichen-Rußwurm, Ver Ürchitelt Ernſt Haiger. — G 
Stamper, Fünfzig Jahre anthropologiſcher Forſchung. — J. 
Graf-Lomtano, Friedensmünzen. — G. S. Urff, Holzſchnitzer⸗ 
arbeit auf der Rhön. — (4008.) A. Liebert, Die Reform unſeres 
Weltbildes. — H. v. Reininghaus, Das muſikaliſche Element 
in der modernen Kunſt. — J. A. Vaneſſen, Alte Portale. — 
D. Stieler, Fritz Bley. 
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o ge n, Probleme der Aus- 
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Mitteilungen. 
| Literatur. 
Sollte der wirkliche Fontane an einen großen Leferfreig 
grangebradht werden, fo durfte fih der Verlag von ©. Fifder in 
Berlin nicht mit der früheren Reihe erzählender Schriften begnügen. 
Der ganze Fontane wird erft deutlich durch fo wichtige felbftbio- 
graphifche Arbeiten wie „Meine Kinderjahre“ und „Won Zwanzig 
bið Dreißig“. Mit gutem Hecht erfolgt davon ein vollftändiger 
Abdrud, und mit ebenio gutem Grund tjt aus „Kriegsgefangen“ 
weniges, aus „Chr. Frdr. Scherenberg”, „Ein Sommer in London“, | 
„aus den Tagen ber Oltupation”, „Bon vor und nad) der Reife” | 
febr vieles weggeblieben: Theodor Fontane, „Gefammelte Werte, 
2. Reihe in 5 Bänden. Yutebiographiiche Werke. Briefe.“ (1920, 








279, 454, 406, 526, 457 ©., geb. .# 80). Das wefentliche Ziel 
einer Zufammenftellung wie diejer fonnte nur fein, die Berjönlid;- 
tet Fontanes in ihrem eigentiimlichen Reiz und ihrer befonderen 
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gelegt hat: Edgar Groß hat die Schreibwe 
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Bedeutung hervortreten zu laſſen. Darum hat der Herausgeber, 
Ernſt Heil born, auf entſtehungsgeſchichtliche und wertende Ein—⸗ 
leitungen verzichtet und ſeinerſeits auf einigen ſechzig Seiten den 
Menſchen Fontane gezeichnet, mit viel einfühlender Liebe und 
Kenntnis, mit ſpürbarer, künſtleriſcher Verehrung und Gerechtigkeit, 
vielleicht auch mit etwas zeitgemäßer Orientierung, aber immer mit 
dem bemerkenswerten Beſtreben, Fontanes Ringen um einen Lebens⸗ 
ſtil erkennen zu laſſen, ſo daß dieſe Einleitung für das Verſtändnis 
wirklich fördernd iſt. Und ganz gewiß wird der vorausgeſetzte Leſer⸗ 
kreis erſt dadurch das rechte Bild bekommen, daß die Briefe Fontanes, 
in chronologiſcher Anordnung, in den zwei letzten ſtattlichen Bänden 
geboten werden. Für eine wiſſenſchaftliche Ausgabe Fontanes müßte 
erſt einmal das geleiſtet werden, was A. Köſter für Th. Storm und 
die Ausgabe des Inſel⸗Verlages unternommen hat. Dieſe Fontane⸗ 
Ausgabe hat andere — aber es empfiehlt doch, daß 
en eines Philologen 
ife heutigem Brauch an⸗ 
geglichen, jo jedodh, daß alles befonders Fontaneſche, z. B. der Ge- 
rauch der Kommas in bejtinmten Fällen, al® carafteriftiih nicht 
verwijdt worden ift. So bletbt nur zu wünfdhen, daß dieje öne 
Ausgabe den Leſern einmal zeigt, was er in Fontane an leben- 
ſteigernder Kraft beſaß und beſitzt. Hans Knudsen. 


Neclamd Iniverfal-Bibliothet Hat neuerdings begonnen, die 
Werfe Ludwig Anzengruberd, bab. und eingeleitet von Carl 
W. Neumann, In ihre Reihen aufzunehmen. An Stele ausge- 
merztev Bücher anderer Verfaiier, die von der Bibliothel nicht wieder 
aufgelegt werden, erfchienen foeben die twichtigiten dramatifchen 
Schöpfungen und Proſawerke des öſterreichiſchen Volksſchriftſtellers: 
Nr. 48: Der Pfarrer von Kirchfeld, Volksſtück. Nr. 133: Der 
Meineidbauer, Voltsftüd. Nr. 160: Die Kreuzelichreiber, Bauern 
tomöbie. Nr. 216: Der G’'miflenswurm, Bauernfomödie. Nr. 272: 
Hand und Herz. Trauerfpiel. Nr. 386: Doppeljelbfimord, Bauern- 
poffe. Nr. 408: Der ledige of, Shaujpiel. Nr. 418: Das vierte 
Gebot, Vollsftüd. Nr. 421: Die Trugige, Bauerntomödie. Nr. 493: 
Heimg’funden, Wiener Weihnahtstomddie. Nr. 470: Der led auf 
der Ehr’, Boltzftüd. Nr. 480: Der Einfam, Erzählung. Nr. 604: 
Die Märchen des Steinklopferhanns, Erzählungen. Nr. 509: Dorf- 
gange Bauerngefhichten. Wr. 515: Die Herzfalte und andere 

yenga, Nr. 547: Wiffen madt Herzweh, Erzählungen. 
Nr. 608: Für d'ap, heitere Geſchichten. Preis jedes Bändchens 
1 ohne den Teuerungszuſchlag der Buchhändler. — ſchließen 
die großen Romane Anzengrubers, Nr. 6076/9: Der Siern⸗ 
teinhof, Dorfgejhihte, und Nr. 6086/9: Der Shandfied, Dorf- 
peihichte, Preis je Æ 4, in Bibliothelband je Æ 5,50. — Aud 
ie von Walther Herrmann herausgegebenen Werte Theodor 
Storm haben weitere Förderung — Nr. 6080/1 Gedichte, 


man eine beſondere Text-Reviſion in die 


und Nr. 6082 die Novelle „Ein Doppelgänger”. — Nr. 
ilt der „Tragödie armer junger Leute“ in vier Alten: „Das hohe 
ie” von Georg Hirschfeld, deren Uraufführung im SKönigl. 


Scaufpielhaufe zu Berlin am 10. April 1918 ftattfand. — US 
Fortfegung der von der Univerjal-Bibliotget veröffentlichten Mufifer- 
Biographien gibt Georg Rihard Krufe im 36. Band die Lebeng- 
befehreibung des berühmten Somponiften der komifhen Oper „Der 
Widerfpänftigen Zähmung“ Hermann Goes heraus, die ber Verlag 
mit einem — Büuͤdnis ausgeſtattet hat (Nr. 6090). Der 
Preis jeder Nr. beträgt jetzt M 1, in Papphand A 1,70, in Bibliotheld- 


— 2,20, dazu 20%, Teuerungszuſchlag des Sortimentsbuch⸗ 

andels. 
Die illuſtrierte Wochenſchrift ,Der Kleine Roman“, hgb.von Herbert 
Novellen“ von Arthur 


Pin bringt in Nr. 13 ade 
olitiher mit Bildern von Klaus Richter, und zwar die Er- 
hlungen „Scab“, „Mojave-Wüfte”, „Die Braut de8 Sterng”; in 
‚14 „Das Gaug mit ber gola” von Georg Hirſchfeld, 
ilufirtert von Frig Wolff; in Nr. 15 „Die felige ua von Paul 
Ernft, Bilder von Ernft PBidardt; in Nr. 16 „Das verlanfte 
Seelenheil“ von Jatob Schaffner, niit Titelbild von May Lieber« 
mann; in Nr. 17 „Begeguung” von Baul SAn illuſtriert 
von Charlotte Berend; in Nr. 18 „Feigheit“ von Moritz Hart⸗ 
mann, illufiriert von Erih Büttner; in Nr. 19 „Angi“ von Ste- 
fan Zweig, illuftrtert von Rudwig Rainer; in Nr. 20 „Der Wind» 
I von Kerdinand Kürnberger, illuftriert von Eugen Spiro; 
n Nr. 21 „Wer regiert denn?“ von Heinrich Zſchokke, illuſtriert 
von Mar Fabian. Der Vierteljahrspreid beträgt Æ 10, die ein: 
zelne Nr. toftet 80 Pf. 
„Amors Pofjenfpiel. Der ‘Unartigen Mufentinder Neue 
Tolge. Liebedgedihte und Schelmenitüde aus allen Zeiten und 
Zonen. And Licht geftellt von Ridhard Zoozmann? (Leipzig, 
o. J. — Heſſe & Becker, 400 S. 8., geb. A 15) reiht ſich eben⸗ 
bürtig der früheren Veröffentlihung (vgl. 16. Jahrg. [1915], Nr. Bå, 
©p. 338 d. BL) an, nur daß diesmal auch aukerdeutjhe Ränder 
reichlich bedacht werden. Bon Atharpa:-Beda über Hellas und Ronı 
und die Völker der Neuzeit bis In die jüngfte Zeit führt und der 
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belefene Herausgeber eine geſchickt zu ſammengeſtellte — dağ iſt doch die: nicht ſein paſſiv-grübelndes Weſen führt Pneh 


Fremdſprachliche in gut gewählten Überſetzungen, vor, über 
dichte von etwa 400 Dichtern, darunter manche ganz neue. Dankens— 


wert find die mannigiadhen und, abgerechnet einige Verſehen, genauen 
Die „abgefürzten Dichter” find 


Nachweiſe und Erläuterungen. 
wiederholt und um ein paar Proben vermehrt. Daz febr unter- 
haltfame Budh wird zweifello8 den gleichen Erfolg wie jein Bor: 
gänger haben. 

Mit Freuden begrüßen wir den Wiederabdrud von Wdolf 


Bögtlins feffelnder und tiefinnerlicher Novelle aus dem 15. Jahre 
bundert „Sephora” (Buhlchmud von Kunftmaler Ernft Gräfer. Beit- 


genormte Erzähler. Hgb. von Fr. W. Brepohl. 1. Band. Bad 


afiau, o. %. [1920], Zentrafitelle zur Verbreitung guter deuticher | 
Literatur. 199 ©., 81. 8.). Uber den anfangs nicht recht beuchteten, 


dann aber raih zu dverdienter Anertennung gelangten Dichter ver- 
gleihe man den Auffag im 11. Jahrg. (1910), Nr. 25, Ep. 449 fg. 


[., in dem noch bejionder® auf den hervorragenden Roman 


„Dranefies Schidjale und Abenteuer“ Hingewiejen wird, von dem 


der Herausgeber in feiner dem Büchlein vorangefchidten Einleitung | 
mit Recht jagt, er verdiene von Hunderttaufenden gelejen zu werden. ' 
selling (die Handlungen gingen in 


Bon Karl Gjellerup, der fidh fchon bei Lebzeiten immer nenc 
Referkreife eroberte, erfchienen im Berlage von Quelle & Meyer zu 
Leipzig wiederum dret Didhtungen in neuen Auflagen mit Bud- 
ſchmuck und Einbandzethnung von Paul Hartmann: 1 „Die Hügel: 
mühle. Doman in fünf Büchern” (1920 [3. Auflage], 401 ©. 8., 

eb. Æ 16) Wir verweifen auf die außführlide Anzeige im 
1. Zahrg. (1910), Nr. 18, Sp. 313 fg. d. BI. PBradtvolle realistische 
Daritelung, meiiterbafte Charaktertitit zeichnen da3 Wert unter 
anderem aus. 2) „Die Weltwanderer. Romandidtung in drei 
Büchern” (1920 [3. Auflage), 455 ©. 8., geb. Æ 15). Died eigen- 
artige, fejlelnde Buch mit feinem wundervollen Kulturgemälde aus 
yora wurde im 12. Zahra. (1911), Nr. 5, Sp. 92 d. BI. befprochen. 

„Die Hirtin und der Hintende. Ein artadifche3 dyl” (1920, 
[2. me 139 ©. 8., geb. Æ 8), zuerft 1911 erfchienen, eine 
entzüdend beitere Stiebesitovelle. 


Die im Sabre 1905 zuerit erichienene eigenartige „Gelchichte 
einer Jugend und Liebe” von Jojef Ponten: „Juungfränlidteit" 
wurde alg fiebente, der Reufaffung erite Uuflage wieder ausgegeben 
(Stuttgart und Berlin, 1920, Deutiche Verlags: Auftalt, 113 ©. 8., 
art. Æ 7,50). In der Hauptiadhe ift das treftlihe Wert nicht ums 
geitaltet worden, nur Hat der Verfafler mandjes getilgt, was bon 
überſtrömender Jugendlichkeit eingegeben war. 

„Der gerettete Alkibiades“ von Georg Raifer, über deffen Mün- 
hener Uraufführung bier (lauf. Jahrg., Nr. 7, Sp. 76) berichtet 
wurde, tft jept ald Buch bei Bujtad Stiepenheuer in Potsdam er⸗ 
Ihienen (110 ©. 8., Æ 8). 


Theater. i 

Berlin. Jm Neuen Bollstheater Gat man fid) ernft bemüht, 
Strindbergs „Oftern” in feinem faft rührfelig-fentimentalen, 
aber in Cingelheiten doh aud) wirtiih ftrindbergihen Gehalt mit 
gutem Gelingen herauSzuarbeiten. Man hat übrigeng die neue Uber- 
jegung von Heinrich Gocbel, bei Oefterheld ainei, zugrunde 
elegt. — Das Beſtreben der Volksbühne ging in erfreulicher Sicher⸗ 
Peit in diefem Winter darauf aus, den Spielplan Najliih und 
modern au geftalten. Die Aufführung von Calderond „Richter 
von Zalamen“, in der Lberfegung Rudolf Presberd, war fauber 
und ordentlih, im Szenen einfadh und Har, fchaufpieleriich be- 
merlenäwert gleihmäßig; man redjnete, fchien’d, dodh wohl ein 
wenig mit zeitgemäßem Anklang. — Mar Reinhardt felbft hat im 
Großen Scaufpielgaus Shateipearesd „Julius Cäfar” infzentert. 
Man empfindet doh mehr und mehr, dag diefes Haus zur Ber- 
Manag erzieht und zarte yeinheiten unteritrichen werden müjlen. 
ber freilih: die Dilziplinterung der großen Volksmaſſen war 
gi bier von bejonder8 ftarfem Eindrud, dic herausgeholte 
irtung war tınponterend. Da war mit offenbarer Liebe gearbeitet. 
Moiffi ald Marc Anton war nicht deinagogiih und fcharf genug, 
B. Krauß ald Läfar fer gut. — Im Kleinen Schaufpielhaus hat 
5. Sregori al® Spielleiter den älteren „Leibgardift" Franz Molnars 
in einer entzüdenden, ausgeglichenen Aufführung erſtehen laſſen, 
geſtützt auf gute ſchauſpieleriſche Kräfte. Das Leſſing Theater konnte 
mit Leopoldine Konſtantin C. Sternheims geſchickt gemachte 


„Marquife von Arcis“ fir einige Zeit wieder zur Wirkung bringen. 


H. Knudsen. 

Charlottenburg. 
Tribüne” die Uraufführung des „efftatiichen Szenariums” von 
zn Kobft: „Der junge Menfch“ ftatt (vgl. 17. Jahrg. [1916], 
. 21, Sp. 831 d. BL). Mit einem dramatifihen Verlauf haben 
diefe mehr oder weniger Iyrifhen Ausftöße nicht eben viel gemeinfam. 


Ge⸗ 


ein Lokalſtück in Darmſtädter Mundart, das zwar au Nieberg * 
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Am 4. Mai d. J. fand im Theater „Die 








fondern der junge Menfh muB von MRomantif zu fA iert 


Uttivität gelangen. Anfang und Schluß, die —— Iq 
ud das groteste Begräbnisbild mit dem Selbſjt-Anblick t elga B 
Beſtattung find nicht ohne Reiz; aber das Ganze, ichr Wii 
Wedekind und Strindberg gefhult, fällt gegenüber dem „Cirat 
desjelben Berfaffers fehr ab. Die Aufführung war far uap 
ficher Haus Knudse 
Vor kurzem gelangte bier zur llrauffäg 
Voltstomüdie in fünf Bildern” von Jiii 








































Ef 


T. 
Darnıitadt. 
„Der Glasſchrank. | 
Nüthlein (Darmftadt, 1920, H. L. Schlapp, 84 ©. B., 25 


befannten „Datterih” nit beranreiht, aber dod) dur) „ui 
Charakterifiit und gefunden Humor fi auszeichnet. Schon in; 
Jahren 1910 und 1912 trat der Bert. mit mundartliden $ 
ipielen hervor. E 
Leipzig. Jm Alten Theater wurde am 6. Mai dE 
Chatefpeares jelten gegebene tragiihe Komödie „Troilus 
Greffida“ in der recht einpiehlendwerten UÜberfekung von $ 
Nothe zum eriten Male geipielt und fand bei vorzüglicher 3 
einem jeden Beithon 
verleugnenden Zimmer unter brennenden Kronleuchter vor 
lebhaften Beifall. Am 22. Mai bot dtefelbe Bühne zum eriten $ 
Frant Wedektinds Iiterarifch wertloje Groteste „Der Licbeötrae 
Auch das Schauſpielhaus brachte im Dat zwei Eıftaufführunt 
am 20. „Femiuna“, ein pſychopathiſches Luſtſpiel von E. 2. | 
Roſſem und J. F. Soesman dcdeuiſch von Elſe Otten), und 
29. W. Schmidtbonn's Schauſpiel „Der Geſchlagene“. Wat 
frivole Stück der beiden Holländer wenigſtens m ſeinen beiden 
Aufzügen« genießbar, ſo verdarb es dieſes mit ſeinem lichtloſen 
halt und ſeiner erquälten Pſychologie gleich von Anfang an. Die V 
bühne bot am 15. Mai Schil lers „Wilhelm Tell“. Die 
führung brachte in Einzelheiten recht Gutes, ſcheiterte aber als Gy 
am Szenifihen. Schiller und Erpreilionismus! Erich Micha 
Neipzig. Walter von Molo überlick die Uraufführung few 
ee Schauipield „Die helle Rat“ dem Leipziger 
ielhaus. 
Wien. Die Renaiſſance-Bühne bDradte am 23. April 3 
die deutſche —— der Srotedle in einem At „Die Ruf 
der Scele” des Nufjen Nikolai Ejrejnoff mit ftarfem Erfolg 
Stüd und Paritellung. u 
Nien. Qm Burgtheater wurden in den lebten Moni 
folgende Stüde zum erjtenmal aufgeführt: „Die Echweitern We 
Calana in Cpa“ von Arthur Shnigler; Frana W er Se 
Bearbeitung der „Trverinnen” deg Euripides und Die Kafid 
von Carl Sternheim. Die überpilante Welfe Sdmiglerg 
beim Premièren-Publitum des Burgtheaters fict3 darauf red 
Unklang zu finden. Dagegen bat Werfeld Klageküd des Curig 
nur adtungsvolle Langeweile zu a vermodt. Sterm 
endlich Bu fih rühmen mit feiner Neuheit einen regelret 
Standal verurfacht zu haben, wie er in dielen Räumen wohl 
nicht ftattgefunden bat und den Beweis liefern lann, daß man, 
dem geduldigiten Publikum doch nicht alle® zumuten darf. Zug 
aber beweift die Tatfache, daß eine folhe Mifhung von Byuig 
und Srrjinn, wie fie diejed Stüd darftellt, zur Annahme und SER 
führung gebradyt werden konnte, auf welchen Tiefftand diefe eim 
duchragende Bühne gefunfen ift. CH 
Verſchiedenes. 
Sm Berliner Lejjingmufeum fand unter dem Borfig von Prof 
Kerdinand Gregori die 9. Hauptveriammlung der Werei 
tünftlerifcher Bühnenvorftände ftatt, in der eine ganze Reihe widy 
Anträge und Anregungen zur Erledigung ftand. Nad) dem 
fheiden der Borftandsmitglieder Dr. Hans Kaufmann und A 
Walter-Horit, nad ergänzenden Zuwahlen und einittminiger Wi 
wahl des übrigen Gejamtvorftandes fegt biejer fich folgender 
zufammen: PBrofefior Ferdinand Gregori, Borfigender und Her 
geber der „Szene”, Dir. Jaques Gvldberg, 3. Borjigender, GF 
inſpektor Guſtav Dumont, Kaſſenwart, yranz Graeper, Schriftiil 
Dr. Hand Snudien, Urdivar, unterftüßt von Dr. Bruno Se 
Heumann, Dr. Erwin von Bufje, raue Der: der Hunstbeilg 
unteritügt von Buftav Steinbömer, Berthold Held, Dr. Georg Pa 
Breslau, Rihard Weichert, Frankfurt a/D., Dr. Wilhelm v. Si 
Stuttgart, Dr. Eugen Kiltan. (Mitteilung des Deutichen Ver 
Haufes Vita in Berlin.) "B: 
Dem plattdeutichen Dramatiler und Balladendichter Herik 
Bokdorf, dem Berfaffer de Myfteriumd „De Führtrog“ 
Tragödie „Bahnmeefter Dod“, der Aujtipiele „Kramer Kray“ www 
„Dat Schattenfpeei* und verjchiedener anderer Werte, die für 
im Verlag von Richard Hermes in Hamburg erichtenen find, we 







Es ſollen Belenntnifje einer ringenden und leidenden Jünglingsfecle ! lich der Senat der freien und Hanfeftadt Hamburg in Liber 
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Inbalt. 

Moderne Romanze (149): Haefner⸗Hainen, Der Prophet von der Zuglſpitze. 
Sad, Ein Namenlofer. an Ane Wege führen zu Dir. 8 bort 
berg, ®rürer Bafeı, blane Wellen. Weigand, Die Löffelftelze. 

Geſchichttiche zeuant und Erzäßlungen (151): v. Hülfen, Den alten Göttern zu. 

under, Das Haus Sunder. Berfti, Überall Mon und Liebe, 

Hovellen und Erzäßlungen (152): Münch, Neuer Frübling. Rabi, Der Tag 
der Erlenntnis. Yonten, Der Meifter. Dreyer, Klaas Korl, der Mörder. 
b,Hanftein. Jm Reiche des goldenen Draden. 
efammelte Franenerzäßlungen (154): Berend, Einfache Herzen. Umberger, 
Narrenftüde. Kögel, Schweiterhen und andere Novellen. Chrift, Bauern. 
Altwailftäbdt, Kin famojer Wint. Amfteg, Junge Seelen. 


Moderne Pramen (155): Duyfen, Das Braufen des Wluted, ein Kanımer« 
fpiel für junge Menihen. Weng, Die Mutter. Adolph, Um erften Mai, 
eine Tragilomddie der Arbeit aus Friedenstagen. Nagel, Arne Nieljens 
Ruhm, Schauipiel. Boßdorf, Babımerfter Tod, en neddrerdütich Drama. 

Fyrik (157): Findeifen, Uus der Armutei, foziale Gerichte. Kämınle, Some 
tid. Hein, Die Lieder bom Frieden. Ude, Die Edale. dv. Hamnmerftein, 
genen Traum und Tagen, Lieder, Bilder und Baladen. Glüdlicb, Jm 

empel der Natur. Gunthersberg, Der geblendete Simjon, politijde 
Mahnrufe. 

Verſchiedenes (168): paeit, Rainer Maria Rilfe. Tribiine der Kunft und Beit, 
hab. von Edfhmid, Band 13, Schöpferifche Konfeilion. 

Zetifäriften (159). Mitteilungen (162). 





Ayaa es Zuhaltsverzeichnis. 

Ade, H. Chr., Die Schale. Gedichte. (158.) 

Udolph, R., Um eriten Mai. Eine Tragitomödie der 
Arbeit aus Trriedenstagen. (156.) 

Altwallftädr, Ein famojer Wint. Humoresten. (155.) 

Amberger, O., Rarrenjtüde. Novellen. (154.) 


dichte. (157.) 


Umfteg, €., Junge Seelen. Erzählung. (155.) 

Berend, U... Einfache Herzen. Novellen. (154.) Roman. (150.) 
Verti, F., Überall Molly und Liebe. Roman. (152.) 

Bohdorf, G.. Bahnmeefter Dod. Drama. (156.) tiihbe Mabnrufe. (158.) 


Chrift, 2., Bauern. Baveriihe Geſchichten. (155.) 

Dreyer, M., Klaas Rorl, der Mörder. —— (158.) 

Dunder, D., Tas Haus Dunder. Ein Buchhändler: 
Roman. (152.) 

QDupfen, B.. Das Braufen des Blutes. Ein Rammer- 
fpiel für jumge Menichen. (155.) 


fpite. Roman. (149.) 


Nieder, 





Moderne Romane, 
Gainen, Waldemar, D t von d itze. Leipzig, 
en. (813 ©. A er 8. N i 


Sad, Buitav, Ein Namenlofer. Berlin, 1919. ©. Fifer. (250 ©. 
8.) Æ 5, geb. Æ 7. 


Friedmann, Rudolf, Alle Wege führen zu Dir. München, 1919. 
Georg Müller. (94 ©. 8.) 


Gottberg, Otto v., Grüner Rafen, blane Wellen. Braunfchiveig, 
1919. Georg Weftermann. (297 ©. 8.) geb. .# 10. 


Weigand, Wildelm, Die Löffelftelge. München, 1919. Georg Müller. 
(475 ©. 8.) 

= HaefnersHainen, deffen von echter Vaterlands- 

liebe durchdrungene Romane fon vor dem Meltkriege 

größeres Auffehen erregten, läßt einen neuen, zeitgenöffischen 


Roman aus „der jungen Nepublit der Vereinigten Staaten - 


von Deutfchland” erfcheinen. Die Entwidlung unferer 
innerpolitifchen Verhältniſſe iſt Hier jeherifch erjchaut und 
dihterifch beleuchtet. Die beiden großen, in Gegenſatz şu- 
einander gehobenen Probleme, die Gefahr der Vertruftung 
der Banken und der Abhängigkeit der deutjchen Wirtichaft 
vom ausländijch-feindlichen Geld und der Zuſammenſchluß 
de3 gefamten Mittelitande® zu einer großen führenden 
Bürgerpartei find al politifche Realitäten unbedingt zu bee 
adten. Die Gefchichte einer Eheirrung und einer reinen 
Liebe geben dem gutangelegten Roman bdie zugehörigen gez 
fühlsmäßigen Auslöſungen. Unſtreitig aber ift da3 Größte 
an biefem Roman, daß und aus jebem Sag offenbar wird, 
wie heiß dDiefer Dichter fein armes Vaterland liebt. Allen, 
die gleih Haefner-Hainen denken und empfinden, ſei es 
warm empfohlen. 

Buftad Sad, der als „autobiographifcher Dichter“ 
e8 bereit3 in feinem Roman „Der verbummelte Student" 
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aeji, R, Nainer Maria Rilte. 
indeijen, R. A, Aus der Armutei. 


riedm ann, R., Ale Wege führen zu Dir. Roman. 


150.) 
olitio, %. Chr., Jm Tempel der Natur. (158.) 
Gottberg, ©. v, Grüner Rajen, blaue Weler. 


Buntbhersberg, ©., Der geblendete Simfon. Polis 
Hacfner-Hainen, ®., Der Brophet von der Bug» 
Hammerftein, Q. v., Bmwiihen Traum und Tagen. 
ilder und Balladen. (158.) 


Hanftein, ©. d., Im Reiche des gelbenen Draden. 
Heifeerzählung aus dem inneren 


ein, U, Die Lieder vom Frieden. (15>) 
Soziale Ge- | Hülfen, H. dv. Den alten Göttern zu. Kin Platen: 
Roman. (151.) 
Kögel, D., Schwefterhen und andere Novellen. (155.) 
2ämmle, A, Sonntih. Gedichte. 1157 ) 
Mündh, P. G., Neuer Frühling. Erzählung. (152.) 
Nabi, F., Zer Zag der Erkenntnis. Bıveı Erzählungen. 


(153. 

Nagel, U, Arne Nielient Ruhm. Schaufpiel. (156.) 

Ponten, ZJ, Der Meifter. WYovelle. (153 ) 

Sad, ©., Ein Namenlojfer, Roman. (149 ) 

Tribüne der Kunft und Beit, bgb. von K. Edid mid. 
13. Band: Schöpferiiche Konferion. (159,) 

Weigand, W., Die Löffelltelze. Noman. (151.) 

Weni, R., Die Mutter. Drama in Drei Yufziigeıt. 
(156.) 


(158.) 


binas. (153. 


verjucht Hatte, die fauftischen Slaubend- und Gewiſſens— 
zweifel an Gott, Moral und Gefellfchaft poetifh zu Töfen 
und an diefem Erperiment Fünjtlerifch fcheitern mußte, weil 
Dichten und Denken fhließlich zwei verjchiedene Funktionen 
eines genialen Geijtes find, ftößt jich in feinem Schwanen: 
gefang „Cin Namenlofer” noch einmal an denjelben Stein. 
Ein drittes Werk diefes Schhriftitellerd: „PBaralyje” ift Brud- 
ftüd geblieben. Der „Namenlofe“ fteht erfenntnistheoretifch 
zwifchen dem in der Philofophie jcheiternden Studenten und 
dem „freien Menjen in der Paralyfe”. E3 ift ein frant- 











"hafter Paroryamus der erotifhen Gefühle, den Guſtav Sack 


in diefer fimplen Gefhihte eines tolen Einjährigen-Dienft- 
jahres in einer ſchamloſen Konfefjion entblößt. Und das 
Ende; er und „fein Dirnden” enden im Selbitmord. Ein 
unerquidliches Buch, das zumal den Halbgebildeten gefährlich 
werben fünnte, wenn nicht die eingeftreuten pbilofophifch 
fein follenden Lamentationen fo verjtiegen und langweilig 
wären. 

Friedmanns Buch mit dem nichtöfagenden Titel 
Hat teine befondere Bedeutung, ift Unterhaltungsleftüre. 
Eine kompliziert ſein wollende Liebesgeſchichte, etwas Schön— 
heitsdrang, viel Sinnenbrunſt und wenig Nachdenklichkeit. 
Geſellſchaftlicher Rahmen der Strand bei Berk-ſur⸗mer. Aber 
ſie kriegen ſich. 

v. Gottbergs zu ſpät erſchienener Roman fällt aus 
der Konjunktur. Es iſt die oft geleſene Geſchichte von der 
Auguſtbegeiſterung anno 1914. Zwei Offiziere ziehen ins 
geld, ein Infanteriſt (Grüner Raſen) und ein U-Boot—⸗ 
Kapitän (Blaue Wellen). Zwei Bräute weinen und warten, 
werden Krankenſchweſtern. Verwundung, Urlaub, Verlobung. 
Der Seemann kommt nicht wieder und Eliſabeth ſtirbt ihm 
nach. Der Stil iſt der eines gewandten vielbeſchäftigten 
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Uffteinfchreibere. Doh Habe ih das Gefühl, Otto v. 
Gottberg kann mehr geben, wenn er feinen Plänen Beit 
zur Reife, läßt. 

Sn der Folge der Romane der Völker fommt Wilhelm 
Weigand mit einem neuen Roman, der im Münden ber 
80er Zahre fpielt und deffen Held Unshelm aus dem alten 
bayerischen Gefchlechte der Löffeljtelzge ftammt. Ein buntes 
Bild des gefellichaftlichen Lebens jener Zeit wird vor ung ent- 
rollt. Auf dem Umschlag ift ein Urteil von Frang Shamann 
abgedrucdt, worin diefem Roman die bei Epikern feltene Kunft 
einer dramatifchen Szenengebung” nachgerühmt wird. Ein, 
meiner Anficht nach, zmweifelhaftes Lob für einen Epiter und 
NRomandichter. Ah mürde mich jedenfall nicht ſonderlich 
freuen, wollte einer in meinen Dramen eine dem Dramatifer 
im allgemeinen wohl nicht eignende ftarfe Begabung für 
das Epifche entdeden. Jm Roman wird erzählt. Drama 
heißt Handlung. Doh Frang Shamann weiß wohl, mas 
er fagt, wenn auch in diefem Falle der Gedanke einmal eine 
weniger glüdliche Prägung erhielt. Er wollte gewiß fagen, 
daß in diefem Roman die Spannung, die Anteilnahme big 
zum Schluß fich fteigernd, anhält. Und darin gebe id 
ihm reġt. Dem Buch ift eine Widmung an Prof. Dr. 
Karl Gräfer,‘; „bem heimgefehrten, langjährigen Statthalter 
deutichen Geiftes in Neapel" vorangeftellt. Und e3 wäre ein 
Zug im völfifchen Antlig diefes Romans, der in Anshelm 
eine neue.;deutfhe Menjchwerdung darftellen will, verloren, 
wenn nicht Ludwig Schwiemel al8 typifcher Träger der 
SKtalienfehnfucht vorhanden wäre. Gerne werfen wir einen 
Pli in dag Kaleidojtop des berühmten Fedelinaro, wo die 
römifchen Maler deuticher Nation ihre Boheme Teben. 
Einen etwas unangenehmeren Beigefämad Löft die Tendenz 
aug, mit der fih in dem GSpötterfopf des Nürnberger 
Dntels, derzeitigen Legationglehrling® beim Batilan, die 
Geftalt Pius’ X und das zur mweltlihen Stadt werdende 
geiſtliche Rom malt. Ein fchledhter Diplomat, diefer Frei- 
herr Clemens von Xöffelftelz. Möglich, daß Weigand eine 
Tängere Reihe von Perfönlichleiten, die in der Diplomatie 
ihren Beruf verfehlt Hatten, ald Modell gedient hat. Das 
Bud ift von einem Dichter gejchrieben. Seltene Wortkunft 
und feelifche Tiefe find ihm eigen. Raoul Konen. 


Gefhihtlihe Romane, 


Hülfen, Hans von, Den alten Göttern zu. Ein Platen-Roman. 
Berlin, 1918. Morawe & Scheffelt. (466 ©. 8.) .# 6. 


Dunder, Dora, Da8 Haus Dunder. Ein Buchbändler-Roman. 
Berlin, 1918. Gebr. Baetel. (307 ©. 8.) Æ 5. 


Derftl, Julius, Überall! Molly und Liebe. Berlin, Borngräber. 
(308 ©. 8.) 


E3 ift fehwierig, die Leidenfchaft, die Platens Leben 
vergiftet hat und die dem Dichter nur Unraft und Biel- 
tofigteit gegeben Hat, in einen Roman zu faffen. Andrer⸗ 
feit3 ift e8 Mar, daß des Dichter! unglüdliche Veranlagung 
ihm auch jedes Behagen an erreichten Zielen nehmen mußte, 
daß fein unrubiger Geift, „dem Nauche glei, ber ftet3 
nah Tältern Himmeln ftrebt", fi von einem Kulture und 
Spracdenfreije zum andern wandte und eine Runftform 
nad der andern erprobte, meifterte und wieder vermwarf, 
daß fomit die verzehrende Leidenschaft, die fein Leben mie 
ein Föhn vernichtete, die eigenartigften und twwertvolliten 
Titerarifhen Ericheinungen entitehen Tieß, deren poetifche 
Sormvollendung und äfthetifche Tiefe dauernde Bewunderung 
in Anspruch nehmen. E8 it Hans v.Hülfen gelungen, die 
ſchwierigſte und dichteriſch mwejentlichjte Periode von Platens 
Leben, feine verfpäteten Würzburger und Erlanger Studien- 
jahre tünftlerifch zu durcäbringen und unter Bugrundelegung 
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ber Quellen für einen literarifd intereffierten Veferfxeis 
darzuftellen: wifjenfchaftlihe Anfprüdhe fol ein Roman- fe 
nicht befriedigen. Aber immerhin wird ber Verf. für feix 


Werk eine achtbare Gemeinde finden, die ihm für bie eigene. 


artige Gabe danten wird. 

Was Hülfens Roman zu viel Hat, das bat der nak- 
gelafjene Buchhändlerroman von Dora Dunder zu wenig. 
Das Leben Earl Dunders, ded Begründers der großen Fire 
Dunder und Humblot, war nicht überreih an Problemen, mab 
wo fih Anfäge innerer Bwifte zeigen, ba werden fie Dody ia 
aller Behaglichkeit, mit bürgerlihem Wirklichkeitsfinn -agb 
mit daſeinsfrohem Wohlwollen gelöſt. Dieſe bürgerlich⸗ 
gejelligen Tugenden, verbunden mit rajcher Aufjafjungägabe, 
guten Lebensformen und fchießlih aud mit dem nötigen 
Haren Blid für die Bedürfnife feines Standes haben Karl 
Dunder ziemlich früh in den Befig einer angefehenen Hanklumg 
gebracht und ihm alsbald auch Bedeutung und Germidgt. in 
den Kreijen und in der DOrganifation der Fachgenoſſen ela 
getragen. Manderlei Duellen ftanden der Berfafierin zur Mer 
fügung. Wir danken ihr bier mande feine Schilderung -ber 
berlinifchen Behaglichkeit und recht gelungene Stimm 
bilder aus dem literarifchen und geiftigen Spree-Ather 
eriten Dezennien des vergangenen Jahrhunderts. Ä 

Gottfried Auguft Bürgers Eheftandagefhichte behai 
im allgemeinen feine britte Heirat, eine Verbindung, für 
deren glüdlihen Ausgang ale Vorbedingungen fehlten. mb 
die reihen Stoff für müßiges Gefhwäş und Bwifdgeis 


trägerei bot. Menſchlich und ſeeliſch bemerkenswerter de 


gegen find die Schwierigkeiten, bie bes Dichter unbüngees 
lihe Natur in der erften Ehe und auf dem Wege vom der 
erften zur zweiten Ehe: „überall Molly und Qiebe” zu 
überwinden hatte. Berftl verfucht das Verhältnis Bürgers 
zu ben beiden Schweitern Leonhart, von denen die ekre 
feine rechtmäßige Frau, die andere feine Geliebte ift, piao 
logiſch, aus der Sturm- und Drang-Natur des Diéters 
heraus zu begründen: freilich muß er dabei Hier und -bort 
ausgleichen; trog aller Sbealifierung wird ber Gedanke au 
den Grafen von Gleichen abgelehnt. Die Sprache Ses 
Romans ift dem Stoffe angepaßt; unfraglich eine Titerariäie 
Leiftung, aber feine Teichte, feine ganz erquidliche Koft. ' 
Otto Lerche. 


— —— 





Honellen und Erzählungen. 
Münch, l Georg, er 
€. Yo ae — Fruhling. Magdeburg, 1918. Gari 


Nabl, Franz, Der Tag der Erkenntnis. Zwei Erzählungen. Delin, 
1919. Şleifdhel & Go. (197 ©. 8.) A e Anan aa 


Ponten, Zolef, Der Meifter. Novelle. Stuttgart und Berlin, 3949 
Deutiche Verlags-Anftalt. (125 ©. 8.) Geb. .Æ 5,50. m 


Dreyer, Mar, Klaag Kori, der Mörder. Kürfchners Püdafhaş 
Nr. 1250. Berlin und Leipzig, Hermann Hillger. (79 6. 8} 


Hanftein, Otfried v., Jm Reihe des goldenen Draden. K 
un, * dem Inneren Chinas. Leipzig, — god. 


Paul Georg Münh3 Buh ift aus bem Tage geboren 
und Mingt vol Verheißung in bie Zukunft. Mit feligem 
Ungeftüm verfuht e3 bdie Gloden zum Tönen zu bring 
die den Menfchen in beutfchen Landen einen neuen Früblie 
einläuten folen. Mutvoll nimmt es ben Kampf gegen bie 
gleißnerifche Überkultur und müde Deladenz der monbäken 
Gefellichaftlichkeit und gegen die progenhaft übertitwdhte 
Unterfultur der Srieggemporlömmlinge auf. Eine fr 
Botihaft bringt e8 allen, die von der Hohlheit des Grof- 
ftadtlebens angetwidert, vom Etel gegen die eitlen Märkte 
gewifjer Mobefurorte erfaßt, Sehnjuht nah beiebender fu 
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quidung und erfrifchender Befreiung fühlen. Die beutiche 
Wanderluft fchildert Minh als ben Weg, der aus nieder- 
drüdender häßlicher Wirrheit in da3 Reih freudigklarer, 
erhebender Schönheit führt. Won Heißer Liebe zu Feld und 
Ader, Wolfe und Fels ift fein Werk durchbebt, das vom 
Märkenzauber ded Waldes und von der Pracht der Heide 
fing. Trog des vielgeftaltigen Erlebens der handelnden 
Menfchen, eines Fähnleing von Landfahrern, ift die Ge- 
fhihte wohl nur um der Liebe zur deutichen Landichaft 
willen, die der Dichter in trunfene Herzen gelegt Hat, ers 
zählt worben. 

Der durch feinen Noman „Oedhof“ raſch bekannt ge⸗ 
worbene Franz NabI gibt zwei neue Novellen von jungen 
Menfchen, die ausziehen das Leben zu fuchen und den Tod 
finden. Zwei Tragödien, aud der grauen Flut des Atag- 
geichehens gefchöpft, vom blutwarmen Geäder der Wirklichkeit 
Durdpulft, aber von den Gnaden der Kunft eines großen 
Erzähler durchleuchtet. Jn wunderbarer Ruhe und be- 
zwingender Schlidhtheit erklingt feine Stimme, mit ftaunens- 
werter nappheit und gebändigter Kraft türmt er den Bau. 
Sm Schidjalswerden feiner Geftalten verfolgen wir über- 
rafcht die Entfaltung feines Könnens, das und nirgends 
überfallartig verblüfft, aber mit ausdauernder Eindringlich- 
keit langſam und ficher überwältigt. Etwas von der Urt 
der großen Ruffen fcheint fih in ihm wiedergefunden zu 
Haben. Das Ausklingen feiner Geihichten mag manchmal 
etwas ſchwächlich und als zu jäher Abſchwung von der 
Wucht der vorangegangenen Kataſtrophen empfunden werden. 
Wir geben aber der Hoffnung Raum, daß ſchon ſein nächſtes 
Werk dieſen Einwurf entkräften wird. 


Der unfruchtbare Zweifler Jarl Skule aus Ibſens 
„Kronprätendenten“ will Hakon Hakonſon, zu deſſen Gegen⸗ 
könig er fich aufgeworfen hat, den großen Königsgedanken 
rauben. Joſef Ponten hat ſich in ſeiner neueſten Novelle 
„Der Meiſter“ eines ähnlichen Vorwurfes bedient. Der 
Dombaumeiſter Gottſchalk, der vor der furchtbaren Erkenntnis 
ſteht, daß ſein Wiſſen und Können nicht ausreicht den Chor 
des ihm anvertrauten alten Gotteshauſes vor dem drohenden 
Einſturze zu bewahren, ſucht, um ſicherer Schmach und Schande 
zu entgehen, mit allen Mitteln der Aufzeichnungen ſeines 
genial beſchwingten Geſellen Gottfried, in denen er die er- 
fehnte Löfung des ihn bedrüdenden Problems zu finden 
hofft, Habhaft zu werden. Da ihm dies jedoch nicht gelingt, 
treibt ihn die Verblendung feines Ehrgeizes, gepaart mit 
der Gemwißheit eigener Unkraft zum Morde an Gottfried. 
Mit Träftigen Strichen ift diefeg Gemälde grau in grau 
gemalt. Kräftig jebo mehr im Sinne von gewaltfam. 
Biel häufiger fühlen wir uns von dem fühlen Hauche ver- 
ftandesmäßiger Konftruftion, al3 von dem Herzenswarmen 
Atem dichterifcher Bildnerfraft angemeht. Manche gute und 
Huge Gedanken ftimmen gleihwohl zu überrafhtem Auf- 
Horden, aber nirgends findet fih das Gefühl zu freundlichem 
Längerverweilen oder frohem Mitfchreiten beftimmt. Die 
Unhäufung eines Übermaßes baufahtechnifcher Ausdrüde 
trägt überdies zweifellos dazu bei, die uncrquidliche Stimmung, 
die da3 Budh auslöft, zu vertiefen. 

Eine fih dem Rahmen der bekannten Kürfchner- Bücherei 
trefflich einfügende gemütswarme Erzählung von der Wafler- 
fante zeigt Mar Dreyer wieder ala den bemährt-ficheren 
Scilverer von bitterer Seenot und fargem Scifferglüd. 
Einen neuen Zug in die Phyfiognomie feines Schaffens 
vermag fie nicht einzugliedern. 

Hanjteins Neifeerzählung aus dem Inneren Chinas 
ift in drei ftarte, mit 12 Farbendrudbildern geſchmückte 
Bände geteilt, die fih: „Durch die Höhlen und Schluchten 
des Wu-tai-Shan”, „Unter Mongolen und Tanguten” und 
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„Bon Tibet nach Peking” betiteln. Sie befchreibt, in der 
Kh-Form erzählt, die mannigfaltigften Neifeabenteuer eines 
Deutichen und feines fpanifchen Gefährten und erinnert in 
beftem Sinne an die Neiferomane Karı Mays, deren 
Anjzenierungsart fie fich gefchidt zu eigen gemadht, deren 
anſchauliche Schilberungskraft fie nicht immer erreicht, von 
denen fie fich jedoch durch die Vermeidung aller Tangatmigen 
fonfeffionellen ‚Augeinanderjegungen vorteilhaft unterfcheidet. 
Daß es bei einem Werke diefer Art nicht ohne die üblichen 
gewaltfamen Übertreibungen und mitunter recht raffen Ün- 
wahrfcheinlichkeiten abgeht, erfcheint auf der Hand liegend. 
Das Buch, zweifellos für da3 reifere Knabenalter beftimmt, 
bietet jedoch eine Fülle des Willenswerten in anziehenditer 
gorm, fo daß e8 unbedenffih mit warmen Empfehlungs- 
tworten begleitet werden darf. Auch ernithafte Lefer werden, 
bejonder8 in der jebigen Beit, in der dem geiftigen Blide 
eine Ablenkung aus der bedrängten Enge des Alltags fo 
überaus twohltut, zeitweilig mit Teilnahme und Vergnügen 
die Wege deg Verf.3 bdurh das Wunderland des fernen 
Ditens verfolgen wollen. Rud. Jul. Lehner. 


Gefammelte Srauenerzählungen, 

d, Ali ig⸗G itz, 1920. Dürr & 
on 7 ee Gergen. poH g⸗Gaſchwitz ürr 
Zellenbücherei. Nr. 14. 


Amberger, Olga, ee 
Müller. (212 ©. 8 


Kögel, iR — und andere Novellen. Halle a. S., 

1920. Ed. u Verlagsbuchhandlung (Paul Seiler). 

(212 ©. S) ®eb. .% 6,50. 
rift, Lena, Bauern. Bayerifche Gejhichten. Leipzig, v.$. (1919 
Fi Rijt. (243 ©. EST 75 078 en 
Altwallftänt, Käthe, Ein une Wint, 

Pallas:Berlag. (152 © 8.) 

Die durch ihre früheren Arbeiten mir fchon befannte 
Alice Berend verfügt über eine ftarle Phantafie und 
dichteriſche Geſtaltungskraft. Ihre Sprache ift nobel und 
ſelbſtſchöpferiſch, ihr Stil oft von aphoriſtiſch einprägſamer 
Eigenart. Ihr neues Novellenbuch mit ſeiner Stärke und 
Stille kann ich denen empfehlen, die für ein paar Stunden 
den Blick vom Weltgeſchehen ins eigene Herz ablenken 
möchten. Künſtleriſch einfach, energiſch und zart zugleich 
zeichnet die Dichterin in ſieben aus einem Guß geſchaffenen 
Meiſterſtücken Geſchehniſſe wahrſten Menſchenlebens in der 
ihr eigenen klaren klingenden Sprache. Druck und Leid iſt 
der Grundgedanke jeder einzelnen der feinen Dichtungen; 
logiſch, Schritt für Schritt durchgeführt ergibt ſich Löſung, 
wahre, freilich meiſt wehmütige Harmonie, letztere beſonders 
in „Marlenes Narrheit“ und in „Witwe Schmidt“, 
Kabinettſtücken feiner echter Novelliſtik. 

Ein recht gutes Buch ſind auch Olga Ambergers 
„Narrenſtücke“, in dem ſo echt und tapfer nah Frauenart 
um die einzig berechtigte und ſchönſte Form der Liebe ge— 
kämpft wird, die den Gleichklang der Gefühle: mit Redt 
vorausſetzt, um erft darauf ein nach innen und außen bez 
friedigendes Leben und Wirken aufbauen zu können: das 
Glück zu halten. An dieſes Hauptmotiv knüpfen ſich nun 
in den einzelnen Novellen feſſelnde Epiſoden, pſychiſche 
Schilderungen und Borgänge, die, au den Tiefen der 
Menfchenfeele heraufgeholt, von Urfahe und Wirkung alles 
Menihlihen Runde geben. Die Verfafjerin gräbt in zweierlei 
Bedeutung in die Tiefe: erfchütternde Seelenfänpfe verbedt 
durch Narrenftüde. Auf dicfen Grundafford find wie die 
erite, die dem Buche den Titel gegeben, auch die folgenden 
fieben Novellen geftimmt und einheitlich durchgeführt. Joylle 
und Tragödie, Licht und Schatten find fchöpferiich zum 


Novellen. Münden, 1919. Georg 


Be Sena, 0.%. 
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Abbild der Wirklichkeit und zu ihrer Deutung zugleich ver: 


mählt in „Das Bmifchenfpiel" und „Das Opfer", neben 
dem „Narrenftüd" die beiten Früchte diefer Sammlung. 

Warme Empfinden puljt dur Dörthe Kögels vier 
Novellen, beffer Erzählungen genannt; die Verfafferin fucht den 
Leſer niht durch gewaltfame Verwidlungen, dur wild- 
bewegte Handlungen in nervöjer Spannung zu Halten. Da 
wandeln und weben ein paar Menfchen vor ung, für bie 
nur der tiefer Schürfende Sinn Hat. Diefer ideele Ges 
halt verjöhnt reihlih mit mander Schwädhe der Form, 
der allzu breit geratenen Behandlung gewiffer Situationen. 
Sobald die piyhologifhe Einführung ihr Beites gegeben 
Dat, folte die Berfafferin mit Worten fparen, die dann nur 
Peinlichfeiten werben, troßdem fpredhe ih das Buch als 
das Wert einer Könnerin an. 

Lena Chrifts Hübjche, im bie Tiefe gemalten bayerifchen 
Genrebildchen lafen wir mit Helem Vergnügen an Stoff 
und Gejtaltung vor uns abrollen. Die Berfafferin hat es 
verftanden, dem bayerischen Bauern ebenfomwoh! neue Seiten 
abzugewinnen al fie Humoriftifch zu verwerten. Ein gut 
ausgeftatteted Buch, da3 in diejen fehlimmen Leiten der 
ewigen Teuerung und Befteuerung einen mal fo recht wieder 
herzerfrifchend lahen läßt. Sämtliche Einzelheiten der 
anderthalb Dugend Geihichten find durchaus natürlich und 
glaubwürdig, troß de3 YBurlesfen und Ungewöhnlichen von 
der durcdhgängigen Ware des Stoffes, der die tomifden 
Situationen erzeugt. Der unterhaltenden und beluftigenden 
Wirkung darf das Buh beim Lefer fider fein. 

Auh in Käthe Altwallftädts Buch tritt ung ein 
fed zupadender, oft fogar ausgelaffener übermütiger Humor 
entgegen, dem jedoch auch die feineren und innigeren Töne 
nicht fehlen. Anhaltsangabe: „Ein famofer Win", „Der 
Gemitsmenih“, „Der Abftecher", „Die Wirtin auf dem 
Koffer”. Die Verfafferin weiß aber auch mitten im Humor 
herzliche Töne zu finden, wenn fie die ethiichen Grundlagen 
des „Altmodiſchen“ behandelt. Charles Hünerberg. 


Amiteg, Eva, Jun unge Seelen. Bier a p die Jugend. 
Zürid, 1919. Orel Füpli. (108 ©. 8.) 

Der Grundton der vier ne a ein erniter. 
Menichliche Leiden werden verdeutliht. Das Mitgefühl 
wird erwedt. Allzu ftark ftörende Sentimentalität ift durch⸗ 
weg vermieden. Dennoh fähe man gern am Schluß des 
Bandes eine Erzählung heiteren Gepräges, die imftande 
wäre, Die durch den Inhaſt des Gebotenen niedergebeugten 
Seelen der jüngeren Lefer' von neuem mit Hoffnung und 
Dafeinsfreude zu erfüllen. Julius Berstl. 


— —r — — — — — — 
=... ⸗— — — — —— — — — 


Moderne Aramen. 
Duyſen, Paul, Das Brauſen des Blutes. Ein Kammerſpiel 
junge Menfchen in fünf Alten. Hamburg, Konrad Hanf. (125 ©. 8.) 


Wenz, Richard, Die Mutter. Drama in drei Aufzügen. Köln, 
1919. Salm:Berlag. (71 ©. 8.) #2. 


Adolph, Karl, Am eriten Mai, Eine Tragilomödie der Arbeit aus 
a ‚a und Wien, 1919. Neuer Alademifcher 
erlag 


Nagel, Alfred, Arne Nielfens ra — in drei Atten. 
Hamburg, Konrad Hanf. (169 ©. 8.) 4,60. 


Bofjdorf, Hermann, Bahnmeefter Dod. —* eh ama in 
tef Aften. Hamburg, 1919. Hermes. (84 5. 8) 4 

Paul Duyfen zeigt fih in feinem at 
„Da? Braufen des Blutes" auf den Spuren von Frant 
Wedelind. Fn der Anlage-.ift das Spiel zmeifellos gut, 
auh das, was da an Ankllagen gegen die Eltern deg im 
Mittelpunkt jtehenden, mit den vielfeitigen Mächten des 
Lebens ringenden Sohnes gefagt wird, Hat ficherlich manche 
Berechtigung. Uber die Entwidlung gegen Schluß, wo ber 
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Sohn auf der ganzen Linie als freier und vo a I $ 
jugendliher Befenner gegenüber veralteten Anfid te i 
hervorgeht, feint mir boh etwas gewaltfam und, Ex | 
nötige innere Überzeugungskraft. Der jugendlichk on u 
und Drang, in dem der Verf. anfcheinend noch be E 
macht fich Doch noch allzufehr fühlbar und überwuchert WE 
ernften Wblichten des Dichter mit übertriebenen 
unkünſtleriſchen Gefühlsausbrüchen. 

Richard Wenz' Drama iſt halb ein mediziniſ 
(fahrläſſige Kindestötung im Hinblick auf krankhe 
erbung), Halb rein menfhlicher Art (Kampf der ur ae 
Mutter um ihr rechtmäßiges, gejundes Kind), Gil 
wedt dad Stüd Spannung und Anteilnahme, aber e —* 
mir doc fo, al3 ob der ganze verwidelte Fall ak 
ftruiert wäre. D6 derlei heitle Dinge überhaupt fi 
Bühne gehören, ift eine weitere Frage, wenn auch = | 
fiherlihd mit allem fittlihen Ernft bei der Wrbeit| i 
ift und im fzenifchen Aufbau auch ein gutes brassiiiug 
Talent nicht verleugnet. o 

Cin Shera, hinter dem tiefe Wahrheit fteht, ei 
mit ftar! fatirifhem und fozialem Einfchlag, das S -S 
Adolphs Wiener Tragilomödie der ungetanen SHE 
„Ein Nichts" wird vielleicht mancher achfelzudend Ei 
diefe Faulenzer, die angeblich Arbeit verrichten, — 
fühner Griff, die beuchlerifche Urbeit wirklich einmal‘ 
Pranger zu ftellen, der andere. Auf alle Fälle aber | 
in diefe fcheinbar nur pojjenhaften Vorgänge Töne > 
die aufhorchen laſſen und das Stückchen doch wſent 
die übliche Schwankliteratur hinausheben. — — 

Alfred Nagel ſtellt dagegen die ſittlich Notwg6 
des Pflichtgefühls in den Mittelpunkt und hat in de Br l 
geftalt feines Shanfpiels „Arne Nielſen“ einen Re 
zeichnet, befjen einziger Wegmeijer im Leben die Pur 
der er ſchließlich ſelbſt ſeine Frau und Tochte 
allem die für ihn fadenſcheinige Herrlichkeit 
ſeines „Ruhms“ opfert. Durch allerhand ronida 
Intriguen wäre er faſt um den Erfolg einer É * 
Polarfahrt gekommen. Als ihm aber die eigene 
um den Preis ihrer Ehre, das aufklärende Dotumik 3 
den Händen eines bunflen Ehrenmannes wieder Si $ 
ift awar fein „Ruhm” auper Frage geftelt, aber då V 
der Tochter vermag er trotz allem nicht einzuſehen. h H 
nur feiner Pfliht gehorhend, wird er feinen meiteni : 
gehen. Sn diefem Schluß, wenn er auch folgerii wE 
liegt meineg Cradteng eine Härte, die ung die FRI 
iompathifche Gelehrtenfigur menfchlih entfremdet. a 
hin bleibt dag Stüd eine bramatifche Arbeit, die ir 
allem nach der bühnentechniſchen Seite hin eine 
werte Leiſtung darſtellt. 

Hoc über all diefen mehr oder weniger gelungeiin W 
matischen Verfuchen fteht Boßborfs3 Drama. Boy — 
erft konnte ich darauf Hinmweifen, daß in dem Ha | 
Hermann Boßdorf dem niederdeutichen Drama eğ E * — 
verheißungsvoller Dichter erſtanden iſt. Nun 166 
zweites niederdeutiches Bühnenmwert „Bahnmeeiter DW*: 
da3 dem erften, dem „Bährkeog" kaum nachiteht. Aa; 
ift eine gewiffe innere Verwandtichaft zwijchen bei RE 
berfennbar, denn es knüpft in der Düfterfeit und 


behandelt dag Thema des durch häusliches Elend. * t 

gründete Eiferfucht zum Mörder an dem VBerführek. JH 
arau und fohließlih, als ihn fein Weib dury fle 
Sticheleien nit aus den Fingern läßt und ihm d 
fein fürdterlides Geheimnis entlodt, zum Selg = 
werdenden Mannes. Wiederum bünkt mich dieſc 
trotzdem es mitunter an die alte Schichſſalstragödie J 
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ein Meifterrwurf. Alles ift organisch ineinander gemwachlen, 
mit folgerichtiger und unerbittlicher Konfequenz reiht fih 
Szene an Szene, und mit drohender Gewißheit fieht man 
da3 Berhängnis berannahen. Jn nahezu vollendeter Weife 
find auh Hier wieder fozufagen fymboliih zu mertende 
Perjonen, wie der das fittliche Prinzip verförpernde Holzes 
vogt und da3 Fupplerifche Butterweib als Sinnbild des 
Böfen, außerdem allerhand metaphyfiiche, überfinnliche Dinge, 
Spöfentieferweiabeit, die in Niederdeutihland immer noch 
eine große Rolle fpielt, in die Handlung hineinverwoben. 
Auh die Sprade ift von bdramatijher Knappheit, berb- 
zupadend -und realiftifch, dabei zugleich durh einen echt 
volfstümlichen Humor und allerhand fprichwörtliche Rede- 
twendungen außerordentlich bunt und vielfeitig geftaltet. 
Die graufige Tragif und die bohrende Ausmalung ſeeliſcher 
Zuſtände und entſetzlicher Familienſzenen erinnert an keinen 
Geringern als Strindberg, kurz, auch dieſes Drama bedeutet, 
wie mir ſcheint, einen nicht zu unterſchätzenden Gewinn für 
Die niederdeutfche Bühne. Richard Dohse. 


Lyrik, 
Zindeifen, Kurt Arnold, Aus der Armutei. Soziale Gedichte. 
Chemnig, 1919. Rode. (135 ©. 8) Æ 4,50. 

National und international find die beiden Schlagwörter 
unferer Beit. Der Weg zum Menfchentum aber geht dur 
Das Bollstum, wie die Männer Iehrten, die die Wieder- 
aufrichtung des deutjchen Volkes vorbereitet Haben nah dem 
tiefen Fal unter der Franzojenherrichaft im erften Jahrzehnt 
des 19. Yahrhunderts. Bum Volfstum aber führt die 
Heimat. Sn diefer Erkenntnis hat R. AM. Findeifen das 
„Mutterland"” gejchrieben mit der Nebenüberichrift: ein 
Igrijches deutjches Heimatbud, und die vier Erzählungen 
„Heimwege“. Zn die nämlihe Richtung Tenten die 
fozialen Gedichte „Aus der Armutei" ein, die das Leben 
ber armen Leute, der Arbeiter, mit dDichterichen Augen feen, 
das jpröde Erz de3 Stoffes in eigene, oft überrafchend jchöne 
Dormen gießen, den Stabreim nicht felten mit prächtigen 
Keubildungen und jo Altes und Modernes zu einem eigen- 
tümlichen Ganzen verjchmelzen. Wie dem Verfaffer außer 
gleißender Wortpracht auch der Ichlichte Naturlaut eat, > 
nnter anderem der Feldpoftbrief. H. Sch 


TE a T Gedichte. Heilbronn, 1919. E. Salzer. 

Sein, Alfred, Die Lieder vom — Weimar, 1919. Wolf v. 
Kornatzki. (46 S. 8.) 4 2 

Ade, Hans — Schale. 
verlag. (75 ©. 8.) 


ammerftein Hans v., Zwifchen Traum und Tagen. Sieber, Bilder 
— Balladen. Münden, 1919. Parcu8 & Co. (94 ©. 8.) 


A 3,50 
Romantische Bücherei Nr. 9. 
Gluͤcklich, J. Chr. Im u der Natur. 
Staadt. (19 S. 8.) #1 
Gunthersberg, Günther, Der — Simſon. Politiſche Mahn⸗ 
ae 1. und 2. Aufl. ‚Heidelberg, 0.%., Th. Berkenbufdh. (48 ©. 8.) 


Gedihte. Jena, 1919. Landhaus: 


Wiesbaden 0. %, 9. 


U. Lämmle legt ung wieder ein Bändchen fehwäbischer 
Berfe vor, die durh ihren Humor, ihre Snnigfeit und 
Heimatliebe gefallen werden. Da3 gilt vor allem aud) 
von dem zweiten Teil, in dem das Schidjal Adams und 
Evas, in den engen Kreis einer bäuerlichen Welt geftellt, 
von Heiteren und nachdenklichen Betrachtungen begleitet, an 
uns vorüberzieht. ALS ein ftärkender Zrunf aus dem Ge- 
Aundbrunnen deutfhen Stammestums feten diefe Loblieder 
unverfälichten Bauerntums und ländlicher Natur empfohlen. 
Die heimattreue deutfche Seele, wie fie aus biefen und 
tanjenben deutjcher Dichtungen glüht, wird weiterfchlagen 
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und fi durdhringen, troß der Niedertradht und rohen Ge- 
walt, mit der fie die Feinde deutichen Wejens erdrüden 
möchten. 

Heins Geſtaltungskraft iſt noch recht ſchwach. Einige 
tiefer empfundene Gedichte laſſen immerhin hoffen, daß mit 
größerer Reife und Selbſtzucht dem Verf. noch einmal 
beſſere Verſe gelingen werden. 

Auch die kurzen Gedichte Ades ſind noch allzu unaus⸗ 
geglichen. Wie er mit der Sprache ringt, wirkt oft ge⸗ 
künſtelt; manchmal freilich auch gelingen ihm neuartige, 
kühne Bilder ſchon vortrefflich. Schade nur, daß ſich die 
Einzelzüge ſo ſelten zu einem Bild, zu einer einheitlichen 
Stimmung zuſammenfügen. 

Mehr noch als dieſer Verfaſſer bleibt Ham merſtein in 
äußerlichen Beſchreibungen ſtecken. Einer ſolchen Klein— 
malerei, die das Weſentliche überſieht, fehlt jede Unfchaulich- 
keit. Durch knappe Umweltſchilderung zeichnen ſich Gedichte 
wie „Schläfchen“ und „Feldbegräbnis“ aus. Bon den 
Balladen heben wir die „Frühlingsſage“ Hervor. Seiner 
Wind⸗ und Wieſenlyrik dagegen fehlt jede Eigenart. 

Glücklich verſucht durch eine der Form nach mangels 
hafte Allegorie in „Alpenwelt, Meer und Tautropfen“ 
Urſprung und Ziel des Lebens darzuſtellen, Gedanken, wie 
ſie poetiſch und menſchlich unendlich reicher Goethe in 
„Mahomets fang" und „ejang der Geifter über den 
Waflern" zum Ausdrud gebracht hat. 

Gunthersberg klagt in politiſchen Gedichten über 
Deutſchlands Niedergang und möchte zum zuverſichtlichen 
Glauben an eine beſſere Zukunft unſeres Reiches mahnen. 
Mit Kunſt freilich haben die wohlgemeinten Verſe nichts 
zu tun. Nur um ſeines echt vaterländiſchen Sinnes willen 
ſei auf ein Gedicht hingewieſen: „Eh Deutſchland vergeht, 
verſandet der Rhein ...“ Albert Streuber. 


Verſchiedenes. 
Faeſi, Robert, Rainer Maria Rilke. Leibaig, 1919. Amalthea- 
Verlag. (73 ©. 8.) .# 4,50, geb. .# 6,00. 

Das Büchlein ift praftifch, als erite Einführung in die 
Kenntnis des Dichter durchaus brauchbar, aber wiljen- 
Ihaftlih überholt, ehe e3 erjchien, und menfchlich von einer 
befremdenden Unbeteiligtheit an den eigentlichiten und tief- 
fiegendften Problemen feine® Gegenftandes. Ein feelifcher 
Baedeker, hat Faefi die Erregungen, Neizbarfeiten, die 
hinter dem überaus komplexen Gewebe der Gefant- 
dichtung Rilles zittern, Mar, gejchidt, geiftvoll verzeichnet. 
Nervenftränge des Ddichteriihen Organismus find nicht 
allein bloßgelegt: und benannt, Sondern auch mitein- 
ander und mit dem Ganzen in Beziehung gebradt. Be- 
trachten wir jedoch die Arbeit Faeli’3 in der Reie feiner 
Vorgänger, von denen etwa ©. 2. Schellenberg (Leipzig 1906), 
Dr. Karl Kreisler (Brünn, Progr. 1909/10), Frang Wagner 
(Berlin 1910), Mondt und Hecht (Leipzig 1912) genannt 
feien, fo bat Faeft vor ihnen nicht? anderes voraus als die 
größere Vollitändigfeit, die fih aus der tet? anmwachjenden 
Reiftung des Dichters einerjeit? und der fich entfaltenden 
Forfhung andererfeit3 fozufagen von felber ergibt. Die 
tieferfhürfenden Einzelergebniffe wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
bie fih auf einzelne Werke bes Dichter beziehen, zu einer 
lebendigen Syntheje zufammenzufaffen, oder in den von ben 
Forschern gejchlagenen Breichen weiter vorzudringen, Yat 
F. gar nicht verfudht. Unbedingt Hätte F., der fich nad) der 
Menjchheitslataftrophe von 1914—1919 als erfter über 
Rilke vernehmen läkt, einen neuen Ton finden müflen. Rilfe 
galt al3 Träumer und bat fih doch als Wacher erwieſen. 
St er ein Träumer oder ein Prophet? Richard Meßleny. 
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Tribüne der Kunft umb 
en 13. Scöpferifche 


Bon der Bedeutung und Wichtigfeit diefer Schriften- 
fammlung ift im lauf. Jahrg. Nr. 3, Sp. 32fg. beim Er 
feinen der erften Hefte gefprochen worden. Ein neues 
Bändchen rührt an das ungefähr wejentlichite Problem, das 
ed für ung Tritifch Mitgenießende geben kann: an den Fünft- 
lerifchen Schaffensprogeß. Die befragten 18 Künftler gehören 
alle etwa der gleihen Richtung an, für die das abgegriffene 
Kennwort „Erpreffionismus" hier offenbar mit Ubfichtlichkeit 
vermieden worden ift. Suht man nad ihrem gemeinfamen 
Nenner, fo würde man erwarten, baß einem allenthalben 
da3 neu frifterte Schlagwort: Menfchlichkeit entgegentreten 
müßte. Gewig redet Toller davon, ber übrigens befennt, 
ihon 1917 mit allen Mitteln „gegen den Krieg aufgehett" 
zu haben, bei F. v. Unruh Elingt es ähnlih, Georg Kaifer 
fordert al8 einzige Vifion des Dichterd „die von der Ers 
neuerung des Menjchen”, für Edwin Scharff bedeutet Künjtler 
fein, an ber „Menfchwerdung” fchaffen. Uber der Maler 
Mar Bedmann bezeichnet e3 eigentlih als „finnlos, bie 
Menfhen, diefen Haufen von Egoismus . .... zu Lieben“, 
und sehr bedeutfam und beachtensmwert ift das Geftändnis 
bon Theodor Däubler: „Meiner Unfiht nach Teiden bie 
Menjchen, die ganz nah Tints orientiert find, an einem: 
fie überfhägen die Menfchheit!" Auch die politische Tendenz 
ift nicht das Einheitliche; Zeugnis dafür ift de Malers 
Rudolf Großmann „Sleichgültige" Haltung gegen politische 
Angelegenheiten, „von Ebert in gleicher Weife wie von 
König Ludwig erheitert". Etwas fcheint das Bindende 
auszumaden: ein Gefühl für das Wefentliche, für Berant- 
wortung, für ernite, ftrenge Arbeit. Der Maler Paul Klee, 
der fehr gut die Naturferne der nenen Kunft formuliert: 
„Kunft gibt nicht das Sichtbare wieder, fondern madıt ficht- 
bar”, faßt Ziel und Sinn des Fünjtlerifchen Strebena feiner 
Seneration zufammen: „Cine Verwefentlihung des Zufälligen 
wird angeitrebt”, und „Lernet zuerft das Wefentliche tennen” 
ruft Adolf Hölzel den Werdenden zu. „Strenge Arbeit” ift 
Unruhs Forderung, die noch eine befondere Betonung bes 
fommt durch den „energifchen Drang zur Form“ mit dem 
Hinweis, daß den Jungen und Züngften „flüchtig firierte 
Eingebung . . . bereits ein Wert” bedeute und zur Herab- 
würdigung der ernft Bemühten führt. Und um des gerade 
jegt und in Ddiefem Streife wichtigen Sabes wegen ift 
Däubler nohmal3 zu erwähnen: „Der größte Shag, der 
zu verwalten und zu behüten bleibt, it die Sprade.” — 
Was C. Sternheim zu fagen hat, ift ein Wechfel auf die 
Zukunft: ih will zeigen .. .; am inftruttivften ift, was 
Gottfried Benn, faft afademifch, über die Art feines Schaffens 
mitteilt. Uber mie fteht e8 um den Wert folcher Selbit- 
beobadhtungen? Die Sfepfis wird bei Arnold Schönberg 
laut: „E3 ift für den Künftler gar nicht fchwer, über fein 
Schaffen etwas zu fagen, wenn er bloß faljch beobachtet.“ 
Am Ernft: e3 ftedt fehr viel Erhellendes in dem Bändchen, 
Klares und Klärendes, unabhängig von der Wertbeurteilung 
dem einzelnen Schaffenden gegenüber; und ter wollte ab» 
feits ftehen, wenn Adolf Hölzel ehrlich ausruft: „Helfet ale 
zufammen, Deutjchland auf ein Hohes Fünftlerifches Niveau 
zu bringen. &3 ift dies fünftlerifch wie nationalölonomiidh 
von hödjiter Not!” Hans Knudsen. 


Beitfchriften. 
Reue Blätter für Kunit und Literatur. 2. Jahrg, Nr. 11/12. 
Srankfurt a. M., 1920. 


m Neu⸗Aufbau unſerer literariſchen Vereine. — G. Schott, 
„Saalobs Traum” und fein Dichter. — R. Frank, Rudolf ©. 


eit. Hgb. von Kaſimir Edſchmid. 
onfeſſion. Berlin, 1920. Erich Reiß. 











— 1920. Nr. 14. — Die ſchoͤne Literatur. — 3. Juli. — 






Binding. — Fr. Hoeber, Der Maler Hans Sutter. — 
Kahn. 


Das literarifhe Eho. Hgb. von E. Heilborn.. 22. Yahrz. 
Heft 18. Berlin, os Steifdiel & Co. 

Inh.: BP. Bornftein, Ein Hebbel: Fund. — G. Witkowski, 
Die Frauen um Hebbel. — Y. Mens, Schwedens neuefter drama- 
tifcher Dichter. (Pär Langerkviſt). — H. Franck, Muſikaliſche 
Dramen. — E. Groß, Neue theaterpädagogiſche Literatur. 


Die ve Monatzihrift für neue Dichtung. „ Hgb. von H. N. 
Eliter. 3. Zahrg., Heft 3. Leipzig, 1920. Grunom. 
Qub.: W. v. Molo, Belenntni® zum Erpreffionismus — L. 
Edfhmid, Der Weg der Dichtung unferer Tage. — ©. Alfen, 
Die Abtiffin. — H. Gäfgen, Hermann Seffer. 


Hohland. Monatsichrift für alle Webtete des Willens, der Literatur 
und Kunft, hgb. von R. Muth. 17. Zadrg., 8. Heft. Kempten, 
1920. Köfel. 

Inh.: S. Behn, „Preußentum und Sozialismus”. Cine Aus: 
einanderjegung mit ©. Spengler. — Frhr. v. Cramer⸗Klett, 
Staatstirhentum oder Trennung von Kirche und Staat? — F. 
Herwig, Das Eertett im Himmelreih. Ein altfränfifcher Roman. 
— Gräfin P. Montgelas, Der Friedensvertrag und das Scid: 
fal Europa8 in englifhem Urteil. — O. Gepeny, Die moderne 
Religionswiffenihaft und die Philofophie der Werte. — H. Benz: 
mann, Der Dichter Walter Hafenclever. Ein pſychologiſches Pto⸗ 
blem. — X. Stab, Die VBerfuhung de Brieiters Unton Berg. 


Süddbeutiche — 17. Sahrg., Heft 8: Zur Kenntnis der 
Völker. Münden, 1920. Berlag der Südbdeutíhen Monatshefte. 
Inh.: A. Wahl, NRevolutionsfunde — R. A. v. Müller, 
England nad dem Weltkrieg. — J. Dufenfhön, Engländer über 
England und Deutihland. —R. Btefler, Ein franzöfiiher Arzt. 
— 9.Corde3, Weitere Aufklärung über Wilfon. — R. Martin, 
Der Japaner. — Wie China in den Krieg gezogen wurde. — €. 
Groffe, Die hinefifhe Staatside. — R. Findeifen, Bollde 
wismus in Merito. — W. Wittig, Deutihland und das neue 
Rußland. — M. PBPfaundler, Nahkriegsihäden an Kindern. — 
U. Rapp, Deutidhland. 


Nomantik. Zweimon atsſchrift. Hgb. von K. Bock. 2. Jahrg, Het 
5. Berlin, 1920. Boll & Picardt. 


Inh.: E. Deipſer, Romantik von Einſt und Heute. — $. 
Friedrich, Robert Walſer. — H. Gäfgen, Hans Heinrich Ehrler. 


Nomanzeitung. Schriftl.: Hans und Erich Janke. 57. Jahrg, 
Heft 10—26. Berlin, 1920. Otto Jante. 

Inh.: (10fg) H.0. Breufhen, Erlofchene Vulfane. Roman. 
(Schluß.) — O. Unger, Der Weg hinauf. Roman. (Fortf.) — 
al W. Kemter, Übertrumpft. Humoreste. — Waſſerzieher, 

a8 bedeutet Rat? — (11.) R. Zemte, Komm. Skizze. — (12) 
M. Dierih, Frau EChriftad Weihnadhtsfreude. — St. Harder, 
Vom Weihnahtgbaum. — (13) M. Heinze, Danad. Skizze — 
W. Momma, Pfliht. Stize. — Neumann, Medizin und 
Roman. — (14 fg.) R. Lubowli, Der Weg der Sufanne Kastar. 
Roman. — (14.) Q. log, Die Tochter. Rleinftadtlizze. — €. 
Wachner, Elternbeiräte. — (16.) M. Henze, Legte Rofe. Stize. 
— W. Momma, Mutter. Size. — (17.) D. Darenberg, 
Fleikige Hand will Herrihen. Roman. — R. Rieß, Picknid in 
Schwabing. Eine Geihichte. — Fl. Gebhardt, Bon einer Meinen 
Stadt und ihrem großen Sohne. — (18.) M. Henze, Der Heimat: 
vergefier. Skizze. — KR. Kütge, Der Roienlanter. Skizze — 
19.) Sr. Müller, Wie der Staatdrat ftarb. Skizze — B. 

omma, Schickſal. Skizze. — (20.) M. E. Gebhardt, Amer 
mit der Schrippe. Skizze. — (22.) W. Momma, Mann und Weib— 
Stize. — E. Jante, Weltanihauung. — (23.) Derſ., Der 
Philofoph. Skizze. — B. Goff, Nadh dem Ball. — (24.) ©. Berg, 
Die Opbelia des Dorfes. — Zl. Gebhardt, Unfer liebes Püpphen. — 
(25.) ©. Benzmann, Bom alten deutfhen Humor. — (236 fg.) 8. 
Helling, Die deutihe Leibwadhe. Roman. — (26.) W. Momma, 
Da3 Kachen deg Lebeng. Skizze. 


Deutiche Rundfchan. Hgb. von Rud. Bechel. 46. Zahrg., Heit?, 
Quni 1920. Berlin, Gebr. Paetel. - ; 

Inh.: H. Freyer, Da8 Problem der Utopie. — RN. Fefter, 
Berantwortlichkeiten. II. — P. Dörfler, Der Prophet von Ombi. 
Novele. — Frhr. v. Freytag-Loringhoven, Heerführer m 
Welttriege. III. — O. rommel, Friedrich Hölderlin al religiöſet 
Qyriter. — R. Böhler, Der Briefwechfel von Paul Henfe und 
a Lewald. II. — P. Fehter, Vom Sinn der Arcpitelturge 

e. 
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Über Land und Meer. Deutfche iluftr. Zeitung. Red.: R. Qaudner. 


62. Jahrg., Nr. 34—36. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlagdanftalt. 
Inh.: (34fg.) 3. Levin, Die Großfürftin. Roman. (Fortſ.) 
er C. Winkler, Warum braudt Deutichland eigene Kolonten ? 
— €. Era3mud, PBatentierte Spiele und Spielzeuge. — %. ur: 
litt, Stimmen au8 einer anderen Welt. Merkwürdige Erlebnijje 
eined Nichtfpiritiften. — (35fg.) Elfe Remy, Gräfin Nagyary. 
Roman. — (35.) Etwas über den Verbleib unjerer jchlechten Geld- 
Scheine. — Th. Zell, Warum find Mann und Srau falt gleichgroß ? 
— 4 Wejemüller, Die Wandertaube. — C. Martlaun, 
Wiener Marionetten. — Aus dem Leben Albert Einfteind. — A. 
Semerau, Auf der Goldfude. — (36.) Im Flugzeug über die 
Echwetzer Alpen. — M. U. v. Lütgendorff, Das „wunderliche 
Blatt” de? Gingtobaumes. Aus Goethes Suleilasliedern. — Die 
Sagopalme und ihr Produft. — H.Leis, Das fhmwarzblaue Schloß. 
Erzählung. — Fr. Mielert, Batalda (in Portugal), der jchönite 
Klofterbau der Welt. — Hand Stegemann. 


Reclam? Univerfum. Yluftr. Wochenfhrift für deutiche Kultur 
im Ins und Auslande. Schriftleit.: ©. Mayer. 36. Jahrg., 
Heft 26—32. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 


Inh.: (26.) 3. Braf:-Lomtano, Mehr Menjchenliebe! — 
(26f9.) ©. Engel, Der Sohn der Erde. Roman. (Fortſ.) — 
126.) ©. Bugge, Bon Urteer, tünftlihem Alkohol und anderem. — 
M. Zungnidel, Die Träne. — K. Bland, Der Maler Eugen 
Segewig. — H. Aellen, Und Gatan laht. Teffiner Stize. — 
V. Ottmann, Wider den Auswanderungsihmwindel. — (27.) ©. 
Bugge, Wilhelm Konrad Röntgen. — A. Hartenftein, Die 
— Scholle. — H. v. Hoffensthal, Die Birke. Skizze. — 
128.) Œ. Krafft, Frau Lieſelotte. Erzählung. — (27.) J. A. 

ux, Für und wider den Luxus. — (28.) G. Mayer, Hans 
von Reclam +. — A Neuburger, Zeured Wajjer. — M 

inden, Die moderne Kunſt an der Grenze de Verrüdten. — 
M. Weinberg, Mädchenhandel. — (29) H. Sonderburg, 
grana Lehár und die Operette. — E.Ulbridh, Heimiſche Pflanzen⸗ 
Ihäge. — M. €. delle Grazie, Vergangenheit. Novelle. — 
Kreutz, Die deutſche Auswandererfürſorge. — H. Götz, Das Kind 
kommt in die Schule. — C. Behrend, NKohlennot und Volksge— 
ſundheit. — (30/31.) M. Weinberg, Hedwig Heyl, eine Bahn⸗ 
brecherin auf dem Gebiete ſozialer Mütterlichkeit. — A. Voigt, 
Das Schlagwort. — A. Hartenſtein, Siedlungsgenoſſenſchaft 
oder Eigenheim, Wahl der Heimſtätte. — H. Uhde-Bernays, 
Der Maler Alfred Lüdke. — R. Heynicke, Die ſtille Frau. Stizze. 
— Lütjohann, Über Abhärtung im Kindesalter. — P. Mueh— 
leng, Gefundheitlihe Natjhläge für Auswanderer. — (82.) €. 
Mente-Blüdert, Rednerichulen. — J. Servaed, Der Maler 
Hana Balufchel. — W. Frhr. v. Czoernig, Die größte Eishöhle 
der Welt, im Tännengebirge (Ealzburg). — Q. Ettlinger, Die 
neue Rehtichreibung. 


Wachtfener. Deutſche Künftlerblätter. 6. Jahrg. 1920. Nr. 12—24. 
Berlin, Verlag Wadıtfeuer. PVierteljährlich Æ 5, jede Nr. Æ 0,45. 


Snh.: Beihnungen von ®. Thielmann, Ei. Siebert, O. 9. Engel, 
B. geme, E. Büttner, $. Müller-Münfter, F. Gtebelhaufen, 
M. Küty, O. Deling, @. Wilke, Pfaehler v. Othegraven, E. Feyer: 
abend, W. Jordan, Big, grand, G. Fenkohl, H. Strud, W. Krain, 
D. Cholz, W. Lehmann, L. Danziger, H. Reifferſcheid, C. Bern⸗ 
ſtein-Landsberg, Fr. Preiß, R. Eſchte, H. Wolff, G. Eichhorn, G. 
Schadow, E. Faehndrich. — Gedichte und Proſaſtücke von Fr. Lüdtke, 
Bu Müller, £. Pacgold, ©. Kieser, W. Lennemann, Fr. Paulfen, 
. Srain, B. Richter, H. Sturm, ®. Müller-Rüdersdorf, U. ger, 
Br. Patter, L. Goldftein, G. NA. Woldemar, M. Hiridhfeld, R. Frant, 
€. Grau, M. Koffel, Reinh. Braun, W. C. Gomol, H. Bukmann, 
9. Unger, Jörn-Pankraz, M. Jungnickel, H. Bertaulen, ©. Schröer, 
. Zange, %. Schrönghamer-Heimdahl, 2. Bäte, B. Kauz, A. Amers- 
dorfer, P. Burg, F. Berkmann, E. Ferber, R. Weil. 


Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 20—22. Berlin, 1920. Scherl. 
Inh.: (20.) Ph. Frand, Eine Biingifahet. — Q. Kornel, 
Spinne am Abend. Pfingftitizze. — (20/22.) Jda Boy-Ed, Glanz. 
Roman. — (20.) J. Schwarz, Das Pfingftfeft der Bogenſchützen 
m Böhmiſch-Leipa. — (21.) Gruber, Cin neuer Hodhfchulweg für 
die weibliche Jugend. — P. Weber, Spredijtunden für Kunftvers 
läufe. — 2. Brieger, Die große Tragödie. — W. Ganske, Der 
Maler Frig Gärtner. ER. Wiffell, Deutiche Arbeit, fremdes 
Geld. — E. Klein, Das vergnügte Berlin. — E. Roba Ken 
Intermezzo. — 9. W. Wollenmweber, Die Kartoffel ala For: 
Ihungsobjelt. — %. Servaesd, Schöne und zwedmäßige Brief- 
marlen. — A. Meng, Frauen in Waffen. 
Slluftrierte Zeitung. Red.: DO. Sonne. 154. Band. Nr. 4009 
bi$ 4011. Leipzig, 1920. 3. J\ Weber. 
Inh.: „4009.) A. Saternus, Unſere Kriegsentſchädigung in 
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natura. — G. J. Wolf, Der Radierer Peter Halm. — „Die Frau 


ohne Schatten“ von Ridhard Strauk. — (4009/11.) J. Philippi, 
Weltfludht. Roman. — (4009.) Cl. Patet, Der Operettentfomponift 
rang Lehár. — K. M. Schneider, Tiere bei Gefahr. — Der 
buddbiftiihe Tempel Borobudur auf Java (9. Jahrh.). — (4010.) 
W. Schweißheimer, re in Europa infolge 
des Krieged. — H. Bratt, Die Duäfermiflion und die amerita- 
nifche Hilfe für deutiche Kinder. — Fr. Mielert, Meifterwerte der 
Holzichnigerei in medienburgiichen Kirchen. — Fr. Riedel, Muse 
nügung von Wbgafen zur SKohlenfäuredüngung. — W. Kurth, 
Die Kunft Albreht Altdorferd (1480—1538). - M. Unger, Metiter 
bed Zaftitode. — (4011.) J. Reiner, Weltgemeinihaft. — R. v. 
Kezemwsti, Das Alter des „Kapenjammers”. — €. Butt, Die 
Sonne und die Waller von St. Morig im Engadin. — Gottardo 
Segantint, Auf den Spuren Biovannt Segantinid. —Z.Robbi, 
Ladiniihe Sprache und Kultur. — Ein Winterflug über St. Morig 
und das Oberengadin. 


o Mitteilungen. 


Literatur. 

Der Verlag Auguft Sher! in Berlin veröffentlicht foeben den 
Roman „Monica Bogelfang“ von Felir Bhilippt in einer neuen, 
vornehm ausgeftatteten Ausgabe (9. bis 20. Taufend). Das glän- 
gende Kebengbild au3 der deutfcdhen Renaifjance de3 16. Jahrhunderts 
ift inzwiihen durd) einen Mefiter-Film über die deutjchen Sino= 
theater gegangen, mit Henny Porten in der Titelrolle. Hieraus find 
28 Vollbilder ausgewählt und dem Buche al3 eigenartiger Reiz eins 

1) 








— — 


gefügt worden (198 ©. Gr. 8. A 7, geb. Æ 11). 

Ridhard dv. Vollmann:Leanders berühmte märdenbafte 
Erzählungen „Träumereien an franzöfifchen Kaminen” bilden das 
neuefte Bändchen (Nr. 6091/2) in Neclamd Univerjal:BiblistHef; ber 
Herausgeber, Frig Gundlach), hat fie mit einer furzen biographifchen 
Einleitung verfehen (153 ©. RI. 8.,.4 2); ein zweiter Band „Kleine 
Beihichten und Gedichte” fol in kurzem folgen. — Gleichzeitig bringt 
Nr. 6100 die Gefhhichte eines thüringer Landmädhens „Miele“ 
(Emilie), ein Charakterbild von Kohannes® Schlaf, das Weimarer 
Dienitbotenverhältnifje lebendig fhildert (102 ©. KI. 8, A 1). — 
Sn Nr. 6098, den 20. Bande der Dicdter-Biographien, zeichnet 
Edmund v. Gali mw ürt ein Lebensbild „Jof. Viktor von Scheifel” auf 
Grundlage der Lebensverhältnifje und der äußeren Umgebung, au 
denen fih Scheffeld eigenartige jeelifhe Erfheinung und fein 
Schaffen entwideln mußten. (100 ©. 8. 8. mit ded Dichters 
Bildnie, Æ 1.) 

Ein ftimmungsvolled® Vorwort ded Verfaffers begleitet die 
3. Auflage der mwunderhübichen „Liebesmärcden“ von Emil Ertl 
(Zetpzig, 1920, Staadmann, 335 ©. 8.), die gerade in der jegigen 
Beit na viele eine wahre Erquidung bedeuten werden. 

„Meine Jugend, bunte Sränze der Schulzeit, zufammengeftellt 
bon Wilhelm Müller-Rüdersdorf” (Buhihmud von Wild. 
Mud; Bertin [1920], €. B. Groß, 32 ©. Gr. 8., Æ 6) ift eine wunder- 
bübjhe Sammlung tleinerer Stüde aus unferen beiten Dichtern 
mit entfprechenden anziehenden Bildern, darunter jehr guten Porträts, 
und einer Anzahl für eigne Aufzeichnungen freigelajjener Seiten, als 
Geichen? für junge Schullinder vorziiglid, geeignet. 

Yn 4. Auflage (Neuausgabe) fam heraus „Das Bud Kaffanbra, 
Bifionen eines Yrühentichlafenen. Won Earl Maria Heidt. Mit 
einem Geleitwort von Wolfgang Madjera“ (Leipzig-Wien, o. J., 
Neuer alademiicher Verlag, 19 ©. 8.). Ob der Anjıdht des Heraus- 

eberd, daß diefer die Neichen anllagende Sonettentranz jegt bes | 
P nder zeitgemäß fei, beizupflichten ift, bleibe dahingeftellt. 

aa erídhien: Georg Herwegh, „Reifit die Kreuze aus der 
Erden! Gedichte. 1.—5. Taufend“ mit einem über Leben und Schaffen 
des Dichterd unterrichtenden Borworte von Baul Mayer (puta 
und Aufbau, VI, Berlin, 1920, Rowohlt, 46 ©. 8., Æ 1,20). 

Erft vor furzem wurde ung Felit Dörmanns (F. Bieder- 
manns) leidenſchaftlich ſinnliches Gedichtbuch Neurotica”, da3 zuerft 
1891 erſchien, ſpäter lange Zeit aus dem Buchhandel verſchwunden 
war und 1914 mit einem neuen, für die Entwicklung des Verfaſſers 
eor bezeichnenden Vorwort in die Welt ging, zugefandt. Das Bud) 
ft ohne Zweifel für die Geſchichte der Lyrik bemerlenswert (München 
und Leipzig, 1914, Georg Müller, 132 S. 8. 4 4, geb. Æ 7,50 
nebſt 300/, Teuerungszuſchlag). 

Theater. 

Darmſtadt. Heſſiſches Landestheater. Mit ſeinem Schauſpiel 
„Gas“ gelangte am 16. Yunid.3.Georg Katfer zum erften Male bier 
u Wort. er bie etwas deflamatorifche, aber ftellenweije padende 

edanfendichtung vgl. Jahrg. 1918, Nr. 26, Sp. 269 d. BI. Der Cins 
drud der in vier Alte zufammengezogenen o lue war ftart, 
ein würdiger Abfhluk der dtegjährigen Spielzeit, die kürzlich noch 
mit der raufführung einer völlig wertlofen Operette „Ein Paar 
blane Seibenftrümpfe” von &. Yroft und L. Schauer mit einer 
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ebenfo nichtigen Mufit von 8. Waldenberg einen bedauerndwerten 
Mißgriff gezeitigt Batte. An dem Erfolg des Katierjchen Stüdes 
waren vor alem ©. Langheinz, %. Schneider und Joh. Heinz be- 
teiligt, der jegt nad einer zwölfjährigen Hiefigen Bühnentätigfeit 
nad) Bajel verpflichtet wurde. Albert Streuber. 

Dresden. Jm ZBentraltheater fand die Uraufführung von 
Leo Lenz’ dreialtigem Yuftfpiel „Bettinas Verlobung” freundlichen 
Beifall, die gewandte, liebenswärdige Arbeit eines erfahrenen Theater: 
praftifer® alter Schule, der fih auf die rehte, wohltemperierte 
Gartenlaubenmifhung von Moral, Gemüt, fogenannter Vornehm— 
u und ein wenig Wig und Laune wohl veriteht, ohne einen An- 

uf in8 Gebiet des wirklichen Quftfpield zu wagen. So weiß eine 
geihidte Bupmaderin aus alten Rüfhen, Bändern und Schleifen 
einen Hut „mie neu” aufzugarnieren. Und dem Publitum gefällt 
der Hut. A.P. 

Halle a. ©. Am Stadttheater Hatten im Rahmen des Zyklus 
„Dag Drama der Jugend in Deutichland” Georg Kaifers „Bürger 
von Calais” in einer die große Linie ftart betonenden Infzenierung 
deö Oberjpielleiter8 Dr. Edgar Groß einen unbeitrittenen Erfolg. 
zoll Krahe al Cuftahe ragte neben dem Duguesclin Eugen 

eujcher8 befonders hervor. 

"Königsberg i. Pr. Hier ließ der Xheaterfritifer Alfred 
Karrafh am Neuen Schauspielhaus ein blutrünftiged Henter- 
drama „Der Unehrliche” uraufführen, dag von wenig Selbfifritit 
zeugte. Anftatt eigene bichteriihe Worte an den Höhepunften zu 
geben, tedeten die Gejtalten des Stüdes in belannten Bibelfprüchen. 

on „DMiodernität” keine Spur. Sonjt ift die Epradye von Hebbel 
und Wildenbrudh ftark beeinflußt. Der Inhalt läkt trog Anhäufung 
von Graufamleiten und Leihen falt. Dad von jchmwädjlichem 
Epigonentum zeugende filmige Werf fand freundlihen Beifall 
neben ſtarkem piam Reinhardt fol dad Stüd auch zur Muf- 
führung in Berlin angenommen haben. A. Hein. 

Münden. „Die Paffion“, da8 Miyfterienfpiel der Brüder 
Arnoul und Simon Greban, aug dem Franzöfiihen ded Jahres 
1452 frei übertragen von Wilh. Schmtdtbonn (Berlin, 1919, 
gleifchel, VI, 84 ©. 8.), erlebte feine Uraufführung anı 2. Juni 
d.%. im Künftlertheater. Hermine Körner eröffnete damit dag feit 
dem erften Kriegstag geſchloſſen geweſene Theater im Ausſtellungs— 
— wieder. Das Stud führt, wie alle uns überlieferten Terte 

teng den in den Evangelien gegebenen Richtlinien folgend, vom 
Einzug in Jerufalem nah Golgatha. Teufels- und Engelserſchei— 
nungen, die Biychologte de Verräter, die rohen Späße der Kriegs- 
Inedhte gaben dem individuellen Schaffen mehr Spielraum. Tas 
zeigt fich bei allen den alten Terten. Die Derbheiten mochten den 
Bauen alg jeelifhe Entlaftung dienen. Wir fühlen anders. 

berammergau hat diefe Hiftorifch nicht unbeadhtlichen Kanten längjt 
lin Schmidtbonn mildert, läkt indes noh Entbehrlicdheg 
ftehen. Aug der Sprache Tlingt gwar zuweilen ein moderner Ton, 
doh ift ſie ſchlicht und edel und die Bibelftellen fügen fih un: 
gezwungen ein. Die Stilbühne bot durd geringe Veränderungen 
wecjelnde Bilder von jtarfer Eindrudäfraft. Klöpfer (Chriftus), 
äußerlich von Schönheit und Würde, zeigte tiejites innerliches Er- 
leben. Das Bufammenfpiel mit Maria Lina Lofjen® war von 
einer Sinnerlichleit, die auh bei großen Künjtlern felten erreicht 
wird. Die — der Körner wußte die hundert Mitſpieler 
zu beſeelen. Der Einzug in Jeruſalem ſtellt ſich in Ammergau 
prunkvoller dar. Die Menſchen, die im Künſtlertheater Jeſus ent— 
egen eilten, trieb ſeeliſche Not. Kaminskis Muſit ſpricht beſonders 
Bier ftar? aum Herzen. Das Wagnis von großer tünfilerifher 
Kühnheit hat die Erwartungen übertroffen. — Heinrih Lauten- 
fad3 Komödie in feh8 Bildern: „Hahnenfampf” gelangte in den 
KRammerjpiclen am 11. Juni d.%. zur Uraufführung; vgl. die Be- 
fprehung im 19. Jahrg. (1918), Nr. 18, Sp. 304 d. Bl. Man 
ließ den öffentlihen Vorjtelungen eine folhe „vor Geladenen“ zu 
märchenhaften Preiſen vorausgehen und erwedte dadurch „ſenſatio— 
nelle“ Erwartungen, die nicht erfüllt wurden. Seine von Geſchmack 
und Takt nicht beſchwerte ſatiriſche Behandlung des Katholizismus 
Hat die Zenſur veranlaßt, die Stücke des verſtorbenen Dichters zu 
verbieten. Nun will man aus der errungenen „Freiheit“ Nupen 
Acer und und einreden, dah diefes Heine Talent ung etwag be- 
euten lönnte, Heute, da weit größere feiner Weggenojjen bereits 
nabe daran find, vergeffen zu werden. Der Hahnenfanıpf dreht fich 


um eine Dirne und ihre feh3 Liebhaber. Der eiferfüchtige fejte 
fuht Ruf und Gtellung der fünf zu vernihten. Das zu 
Mord und Totſchlag, der ungeſühnt bleibt. Die Aufführung war 
gut, die Aufnahme lau. Expreſſioniſtiſche Bühnenbilder ſind m 
einem naturaliſtiſch gedachten Umweltſtück ein Stilfehler. 
L. G. Oberländer. 

Prag. Die Uraufführung von Walter Hafenclevers fünf 
altigem Scaufpiel „Die Menſchen“ (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 4, 
Ep. 40 d. BI), die unter Hafencleverd eigener Leitung tm ben 
Kammeripielen des deutſchen Landestheaters ftattfand, mußte zu 
noh jchärferer Ablehnung de3 Dramas führen al3 die Xeftüre des 
Budheg. Die ziweiundzwanzig, inhaltlid) Trak naturaliftiihen Bilder, 
die auf die Aufwühlung der mengn Inſtinkte berechnet find, 
führen eine recht banale Welt vor. Die Aufführungsform wird zu 
einem lebenden Kino, indem Haſenclever die wichtigſten AÄbe Be 
die er in den Worten niht gibt, in die Geften und Beweg 
giebt, die dad Wort derart überwuchern, dab diefe® nur n de 
gleitung und Erläuterung zu jenen ift. Bewegung und Gejte Latten 
unter Hafencleverd Leitung nicht da8 Geringfte vom Erpreifiontsuums 
an fih, al3 deffen Vertreter Hafenclever fäljchlicherweife gilt. | 
einem Künjtler, dem da8 Leiden unter der Welt den Schrei entuelft, 
merkt man nid)td, geichweige denn von fünftieriiher Ge eu 
ES ift ein kaltes Urtiitengebirn, da& hier raft. W. Michalitschke. 

Wien. Fm Deutihen Bolfßtheater gelangte Oslar Bendieuers 
vieraftige Komödie „Der Renegat” zur Uraufführung und janb 
einen ebenfo lauten wie verdienten Erfolg. Bendiener bat fi fe 
jeiner „Strede” gründlich ausgefhiwiegen und mit um fo größerer 
Anteilnahme hat man deshalb feinem neueften Werk entgegengejchen. 
Sm Mittelpunkt der mit unendlich viel Bühnenroutine gemachten 
Komödie fteht ein getaufter Bfterreichifher Hofrat, der im * 
einer ſehr heiklen politiſchen Miſſion in einen harten Gewi 
tonĵlitt gerät. Doch er fält trogòem niht nah unten, fondem ned 
oben und macht weiter Karriere. E8 gibt in diefer Komödie yide 
ſtarke Szenen und ganz beſonders der dritte Akt, mit ſeinen humot⸗ 
vollen Schlaglichtern, der das alte öſterreichiſche Parlament We 
Bühne bringt, gehört zu dem Beiten de8 legten Zahred. Die Dax 
jtellung war vorzüglid und fie konnte die um fo leichter fein, als 
das Stüd beinahe ausnahmslo8 dankbare Nollen enthält. 
beſonders zeichneten ſich Hammer, Schildkraut, Kutſchera und Teuler 
aus. Rudolf Huppert, 


Berichiedenes. . 
„Die nt Boflsbühne“ betitelt fih eine „Denkicheift, 
hgb. vom Berein zur Förderung der Volf3bildung“ (Stuttgart, 128, 
Berlag des Vereins zur Förderung der Boltsbildung, 24 ©.) € 
will werben und Berftändnig fhaffen für die Bollsbildunggarbeit 
in Württemberg, in erfter Linie für dad Wandertheater, dad umker 
der Leitung von Direktor Ernft Martin, nah allem, was men 
liejt, offenbar fehr wertvolle fiinjtleriihe und kunfterzieheriihe Arbeit 
leiftet. Die Art 3. B., wie er feine „Blätter der Schwäbiihen Volle - 
bühne” leitet, jede Nummer unter einen beitimmten Gefichtspeumfe 
jtellt, fie mit wenigen, feinesiwegd unnötig belafteten, immer tekt 
Ie8baren und gehaltreicen Aufiägen füllt, fan id) mir von befer 
Wirkung denten. Die Scywierigfeiten eines 


R 


uten Wandertheaters 
find heute, fhon verfehrstechnifch, ungeheuer; jie find eigentlich we 
zu überwinden, wenn man fich zu einer ftilifierten Bühne entf 

wie Diartin fie von jeinen Mitarbeitern Feigerl, Stodinger, >» 
newäly) hat anfertigen laffen, und die er nun in den Sälen BER 
Heinen mürttembergijchen Städte verwendet. Nach den beigegebeiäk 
10 Abbildungen Tann man annehmen, daß man mit ihnen bei 
Sinn der geipielten Werke, darunter Shalefpeare: Was ihr molt,. 
Lejfing: Nathan, Minna v. Barnhelm, Shiler: Räuber, Sable 
und Liebe, Hebbel: Marta Magdalena, Hauptmann: Verjurkene. 
Glocke, W. v. Scholz: Herziwunder, gerecht werden fann. An Ser 
Heinen Echrift find als Verfafler von len außer ©. Martik 
jelbft noch beteiligt: Theod. Bäuerle, £. K. Düffel und E. Dir. 
Möchte ein fo verheigungsvoll, ernft und ficher begonnenes Well. 
wie diefe Wanderbühne, deren erfteß Jahr freilich „große finanzielle 
Opfer“ vor allem des Staates erfordert bat, dur weiteren Aufbau 
in der Lage fein, feine Theaterhilturaufgaben mit gleichen k 
u erfüllen. ES Hat gemik niht nötig, durch abgedrudte „Æ 
timmen” feine Notwendigteit und fachgemäße Leitung au be L 
Hans Knudsen. 





An unfere Lefer. er 
Das feit Januar fortgefegte Anmwachfen der Herftellungsfoften, namentlih dur Steigerung der Drudpreije mb 
Erhöhung der Poftgebühren, zwingt ung leider zu einem nochmaligen, vorübergehenden Teuerungszufchlag von 10 °/,, U 


wenigitend einen geringen 
jähid 4 10,—. 


Teil des Mehrbetrages aus den Einnahmen deden zu fünnen. Der Preis beträgt aljo jeht 
Wir hoffen, daß unfere Lefer in Anfehung der Verhältnifje die Heine Mehrausgabe gern leiften twerbei: 
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Moderne Sranenromane., 
Nidaelis, Karin, Die u = Berlin, 1919. EUREN. 
(89 ©. 8.) 4 7,50, ge 

Hier ift aus innerftem — die Tragödie des freien 
Weibes geformt, das dem Motiv nachlebt, „fich ſelbſt treu” 
zu ſein. Die Kennerin und Bekennerin des Weiblichen 
fügt hier noch einmal alle Erkenntnis und alles Lebensleid 
in großer Linie zuſammen. Benitta hat den geſchiedenen 
Mann, einen Wiſſenſchaftler mit dauernd wechſelnden Lieb— 
ſchaften zu Gaſt in ihrem Landſitz, um am Tage, der 
eigentlich das Feſt der ſilbernen Hochzeit ſehen müßte, die 
vergangene Zeit lebendig zu machen. Der Zufall will es, 
daß ſie am gleichen Tage den Beſuch des geliebten Freundes 
erhält, eines ſtillen, gläubigen Menſchen, den ſie lächelnd 
mit einem Heiligenſchein krönt. Die beiden Männer ſchließen 
innige Freundſchaft miteinander. Aber Benitta bangt im 
Gedanken an den Dritten, ihren zweiten Gemahl, einen 
Gewaltsmenſchen, der ſie unter ſeinen Willen zwingen wollte, 
unerhörter Liebe und Leidenſchaft voll, die abſonderlichſten Maß⸗ 
nahmen ergriff, um ſie von andern Menſchen fernzuhalten 
und den fie, einmal fih aufbäumend, in fürchterlichite 
jeelifhe Dual und materielle Not Hineinftieß. Briefe aus 
allen Ländern der Erde kommen von ihm. Aber an diefem 
Tage kommt er feldit. Die andern beiden jegeln auf dem 
Meer. Gilvio, der Dritte, findet Benitta über einem fchluch- 
zenden Befenntnis: Du und ih! Sie log nidt, als fie 
da3 gleiche Belenntnis dem erften Manne gab und dann 
dem heiligen Freund. Sie log auh niht, als fie e8 nun 
für Silvio auffchrieb. Aber während er nun den Revolver, 
der ihnen beiden den Tod bringen folte, Hinwirft, Hinaus- 
ftürzt, um die Hunde, Beugen des Glüd3 von ehedem, 
herbeizuholen, erftarrt fie vor ber Rataftrophe, daß er nun 
die Koffer und Kleider der andern fehen wird. Und plöß- 
lih femmt ibr die legte Klarheit über das Wefen des 
Veiblihen, über das eigene Wejen. „Du allein" fchreibt 
fie Silvio und endet das Leben mit einem Schuß. Diefer 
Schuß ein Mißklang in der bedeutenden literariſchen Tat 
des Buches. Er iſt ein Rückfall in die Zeit der literariſchen 
Dekadenz. Denn wir Menſchen nach dem Weltkrieg wollen 
nicht nur die Erkenntnis, wir wollen ſie in das Leben um⸗ 
gemünzt, wir wollen nicht den Tod, ſondern das Leben ge⸗ 
lehrt ſein. Fritz Zielesch. 


Beilage zu Rr. 29 des Bit. Bentralbt. f. Deutfchland, 165 





Geſchichtliche Aramen. 


Goetz, Adolf, Hadafſſa. Ein Legendenſpiel drei Akten. Hamburg, 
o. 9. Verlag Konrad Hanf. (132 ©. 8.) Æ 4,50. 


Müller, Hans, Die Sterne. T Drama in vier Aufzügen. Stutt: 
gart, 1919. Lotta. (100 ©. 8.) .# 2,50. 


Fler, Walter, Lothar. Ein deutiched Königsdrama in drei Aufzügen. 
Münden, 1919. Bed. (100 ©. 8.) Æ 5. 


Kiehne, Hermann, Der Pfalzgraf. Hiftorifches an in 32 Szenen. 
2. Aufl. SKaflel, 1919. Edda-Berlag. (63 ©. 8.) Geb. Æ 4. 


Sleichen, Leo, Gott gegen Gott. Eine Tragödie. Berlin-Pankow, 
1919. Zwilling-Verlag. (96 ©. 8.) Æ 5,50 


Buttmanıt, Rudolf, Reichöfreiherr vom Stein. I. Beit der Knecht: 
ſchaft. Foia Dichtung in fünf Aufzügen. Pags Ya 
biicheret, Bd. 1. Münden, 1919. Lehmann. (94 ©. 8.) 4 

Rudolf Schwarb hat 1898 die 2. Auflage ſeiner Unters 
fuhung „Ejther im deutfchen und neulateinifhen Drama 
des Neformationszeitalterd" mit dem Wunfche gefchlofien, 
e8 möchte unferer Beit vorgehalten bleiben, „ein Eftherbrama 
zu Schaffen, welches allen Anforderungen dramatifcher Kunjt 
und Technik entfpriht". Bu den von ihm beiprocdenen 

30 alten und 19 neueren Ejtherdramen ift u. a. 1898 

Georg Engel3 „Hadafa”, 1918 Mar Brods „Eine Königin 

Either" gelommen. Andeflen noch immer ragt Grillyarzers 

Brudftüd auf einfamer Höhe. Und Goeh’ „Hadafja”, die 

wegen Liebfchaft mit den Bannerträger de3 Königs Achas- 

verus in fchredliher Halbproja den von Hamann gereichten 

Giftbecher leeren muß, Tann e8 an Minderwertigfeit fogar 

mit Engels Machwerk aufnehmen. „Verfunfen und verz 

geffen”! Hans Müller, der mit feinem Schaujpiel 

„KRönige” einen mehr al3 gewöhnlichen Bühnenerfolg davon- 

getragen bat, und der durch feinen Tod auf Defel rühmlichft 

fortlebende Walter Fler find in ihrem Streben ernit zu 
nehmen, aber ihre vorliegenden Werke find nicht gelungen. 

Dad Drama des Wiener Dichter? von Balileis der 

Anquifition vermweigerten, dann aber durch nächtliche Zwie⸗ 

pradje mit dem ihn auffuchenden Papfte Herbeigeführten 

Widerruf mit der folgenden zehnjährigen Neue des Er- 

blindeten wirkt menigften® beim Lefen ermüdend, Worte, 

nichts als Worte. Die Einkehr deg jungen John Milton 
bei dem Sterbenden in Florenz operiert ganz äußerlich mit 
dem berühmten Namen; aus dem Stüde felber vermöchten 
wir nicht auf die Bedeutung der Epifoden-Figur zu jchließen. 
Ein Thenterleben wie Uriel Ucofta wird Müllers 
166 
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bangendem und bereuendem SHalbhelden nicht befchieden 
fein. Flep aber ift mit dem Hervorziehen Diejes von ihm 
fetber zurüdgehaltenen jugendlichen DVerfuches tein Dienft 
erwiefen worden. Für Lothars SKaifergedanfen, den er 
feinem Bater und feinen Brüdern gegenüber verfiht und 
über den er zugrunde geht, da fein vertrauteiter Freund 
fi) dur da3 dämonifche Uberweib Judith zu unzeitigem 
Mitleiden verführen läft, können wir und ebenjomwenig 
wie für Lothar felbft erwärmen. Kiehnes GSzenenreihe 
vollends verdient nur Erwähnung, fall einmal nad Did- 
tungen gefragt werden folte, in denen ber legte falifche 
Kaifer auftritt. Dagegen regt Gleihend Tragödie zu 
lebhafteſtem Mitgefühle an. 
werfung des deutſchen Ordens, der Widerſtreit zwiſchen der 
Kriegs⸗ und Pazifiſtenpartei unter den deutſchen Rittern 
und Bürgern, alle dieſe Vorgänge aus den Jahren 1407 bis 
1410 muten uns ja an wie Vorgänge aus leidvollſter 
Gegenwart, und zweifellos lag es auch in der Abſicht des 
Verfaſſers, in ſeinen lebhaft bewegten Bildern und ſcharf 
umriſſenen Charakteren den Vergleich zwiſchen dem Vor⸗ 
gehen der Polen gegen den deutſchen Ritterorden und das 
heutige Deutſchland herauszufordern. Noch ſtärker in die 
Gegenwart greift Buttmann, wenn er Stein und Marſchall 
v. Kalkreuth (der ebenſo wie einige andere Mitwirkende im 
Perſonenverzeichnis nicht mit angeführt iſt) als Führer der 
Kriegs⸗ und Friedenspartei in den Jahren 1808/9 ein⸗ 
ander entgegengeſtellt. 
Trilogie geplanten kraft- und eindrucksvollen Dichtung endet 
mit Napoleons Achtserklärung und des Reichsfreiherrn 
Verlaſſen Preußens. Die von glühendem Vaterlandsgefühl 
durchwehte Dichtung, gelegentlich derer auch an Eberhard 
Königs viel zu wenig bekanntgewordenes prächtiges Feſt⸗ 
ſpiel „Stein“ (Berlin 1907) erinnert ſei, iſt deutlich in der 
Abſicht geſchrieben, die durch den neuen, ſchlimmeren Bus 
ſammenbruch Eingeſchüchterten durch Vorführung des Kampfes 
Steins mit inneren und auswärtigen Feinden zu ſtärken. 
Allein auch rein vom dramatiſchen Standpunkte aus betrachtet, 
verdient die in kraftvoller Proſa und Charakteriſierung durch⸗ 
geführte Dichtung alles Lob. Durch Streichung der Liebes⸗ 
epiſode von Alexander v. Marwitz mit der Tochter des 
franzöſiſch geſinnten Generals v. Zaſtrow könnte fie nur 
gewinnen. Max Koch. 








Äbertragungen ausländiſcher Erzähler. 


Roland, Romain, Meifter Breugnon. Berechtigte libertragung aus 
dem Franzöliihen von Erna Grantoff unter Mitwirtung von 
Dtto Grautoff. Frankfurt a. M., 1920. Hütten & Loening. (VIOD, 
334 ©. 8.) .# 7,80, geb. .£ 11,05. 

Fleuron, Svend, Strix. Die Gefchichte eined WUhus. Berechtigte 
Überfegung aus dem PDänlichen von Mathilde Mann. Jena, 
1920. Diederihs. (189 ©. 8) Æ 8, geb. Æ 11. 


Nexoe, Martin Anderien, Stine MenfHentind. Bmeiter Teil, 
„Mütterhen“. Berechtigte liberjeßung von —— Kiy. Mün⸗ 
chen [1919], Langen. ©. 8.) Æ 3,50, geb. Æ 5,50. 

DMefHlo, Laver, Das Paradies anf Erden. Der Feine Zigeuner. 

wei Kindergeichichten. Deutih von Mina Conrad-Eybesfeld. 

reiburg [1920], Herder. (145 ©. 8. mit 1 Titelbild.) .A 8,60, 

geb. 4 5,40. 

Nicht immer Hat der Tritifche Lefer das Glüd, in ber 
unabfehbaren Reihe der Nezenfiongeremplare wirklichen 
Werten zu begegnen. Und Hier ift gar ein Werf unter ben 
vieren, bas niht fterben wird: Rollan d8 „Meifter Breugnon“. 
Wir lernen den gropen Franzofen von einer neuen Seite 
feines Wefeng fennen: von der des Humors. An feinem 
Holzfäniger und Schreinermeifter Colad Breugnon gibt er 
feinem Land Frankreih einen urwüchſigen burgundiſchen 
Typ, einen lahenden Weifen vol toller Einfälle und 


Der Kampf und die Unter: 


Der vorliegende erjte Teil, der alg 










































nieverfiegenden Durftes, eine Geftalt, wie fie jedes Landi 
feiner Art befitt, Deutichland im Simplictus Simpliciffigg 
die Niederlande im Uilenfpiegel, Spanien in Don Quiz 
Und diefer Breugnon ift von feinem geringeren Me 
geichaffen worden als feine großen Vorläufer. Wir H 
und bier einer Geftaltungsfraft und einer Erzähler 
gegenüber, wie fie in unferer Beit faum ihresgleihen Hal 
Uber EColad Breugnon hat zudem Eigenjdhaften, bie 8 
unmittelbar aus feinem mittelalterlihen Dafein in 
Beitläufte herrüden und uns zu ihm auffeben laffen alt 
einem Propheten unverrüdbar heiterer Lebensanfchaui 
Diefer Men, aufgewadhfen und gehärtet in Krieg, S 
rubr und Veit, Hat die große innere Freiheit über | 
Meinungen der Welt errungen, die das Treiben der Menf 
böchit ergöglich findet und fih vorbehält, inggeheim berg 
über den großen Schwindel zu laden. Er weiß nit IJ 
Teindfeligkeit gegen andere Völker oder ander® Dendef 
Er fieht immer den Menjhen an. Und er Hat aus groß 
inneren Reichtum gelernt, den Wandel von Glüd und 
glüd, vom Schönen und Häßlihen in dem gleichen vor : 
frommen Laden zu verflären. Breugnon iſt Franzoſe. 
ift Burgunder. Mber er ift in erfter Linie Menih. T 
fo lat er uns über die Jahrhunderte in die eigene $ 
hinein. Eine Probe: „Gott jchüe ung vor unfern 
Ihügern! Wir werden uns gewißlih allein fügen. 
hätten wir armen Schafe ung nur wider die Wölfe zu $ 
teidigen, wir wollten fie ung wohl vom Halfe halten! % 
aber hütet und vor dem Hirten?“ — Diefes Bud), 
tröftlih und verföhnlih zu Lefen. C3 ift eine Offenbar 
Drudte man e3 dodh in allen Zungen auf Staatstof 
und verteilte e8 an die Millionen Bekümmerten unferer Ze 
Die liberfegung von Erna und Otto Grautoff ift ein Kug 
wer? für fih und tut das hre, daß wir diefes Wert 
dem Lande jenfeit3 der blutigen Grenze lieben müflen. : 
Cine andere Welt: Svend Fleuron erzählt das 
eines alten in feiner Gattung vereinfamenden Uhus, % 
wegig und erjchütternd, ein Menih voll tiefer Xiebe 2 
ursprünglichen Natur und voll bitteren Grols gegen : 
planierende und ausrodende Bivilifation. Ein Kapf 
Brehm, von einem Dichter gegeben, der den Geihöpfert 
ged und Wald Sprade und Geele abgelaufht Hat a 
ihnen blutsnah geworben ift. — Mathilde Mann Hat tie 
eine auögezeichnete Llberjegung geliefert. F 
Ob e3 hingegen notwendig war, zur Beit der Papi 
rationierung, die wohl eine Außslefe des Ullerbeiten erfork 
lih maden folte, die allmählich etwas weitichweifige 1 
in Rleinmaleret verlaufende Filcherborferzäflung „Si 
Menfchenktind", nunmehr den zweiten Teil, herauszubrim 
ift eine Frage, die ih wage an den Verlag zu richten. 
ersten Teil hätte man fich genügen laffen fünnen. D 
vergehende Kunftrihtung ift bem Atem unferer Tage ` 
wenig fremd geworden. | 
Dasfelbe läßt fi in noch weit ftärferem Maße f 
den SKindergefhichten Xaver Mefhflos fagen. W 
füllen wir unfern Büchermarft mit den mittelmäßigen | 
zeugnilien anderer Länderl Mittelmäßiges haben wir fë 
ja genügend. Fritz Zieleschä 


Verſchiedenes. 


Wandrey, Conrad, dor Fontane. München, 1919. Œ 
Beck. (VIII, 412 ie 9° 4 15. e | 

Diejes hübihe Bud, der noch immer ftetig mwachle 
Fontane⸗Gemeinde 'als Erinnerungsgabe zum Hundert 
Geburtstage des Dichters (30. Dezember 1919) dargebo 
juht feinen Schwerpuntt nah der ausbrüdlichen Erflärt 
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des Verf.3 nit im Hiftorifchen oder Biographiichen, fondern 
„will das Fontanebild dieſer Gegenwart, ohne fubjeltive 
PBarteinahme, aber auch ohne vorgebliche Objektivität, ein- 
fangen". Wenn 8. weiter die Darjtellung ausgehen laffen 
wil „von einem intuitiven Gejamterlebniß der geiftigen 
Perſönlichkeit Fontanes, das, analytiich erfaßt, Einheitliches 
und Unteilbares mit den wiflenfchaftlihen Mitteln der bez 
grifflihen LBergliederung und wertenden Bufammenjhau 
nachzuformen verfucht“, fo darf man diefe Einjchränfung 
der Aufgabe des Monographen gewiß gelten lafien. Nicht 
bloß in dem Falle Fontane, deffen gefchichtliche Einzel: 
erforfhung faum erft eingefegt hat, wenn auch die Literatur 
über den Dichter Doch fchon umfangreicher ift, ald Wandreyg 
Bibliographie erjehen Täßt, fondern ganz allgemein: ein 
folhes Gejamtbild wird nicht bloß al Grundlage, auf ber 
fih die weitere Sorfchung aufbaut, berechtigt fein, fondern 
fann, wenn e3 gelungen ift, auch einen abjoluten Wert für 
fi) beanjpruden. Nur muß der Meinung widerfprochen 
werden, al3 ob in einer derartigen Charalfteriftit wirklich 
nur dad „Andividuell-Künftleriiche” des Dichters zum Vor⸗ 
fchein fame. Diefe „nicht weiter auflösbare Subftanz“, wie 
fih Wandrey ausdrüdt, ift auch bei dem eigenartigften Dichter 
da3 Ergebnis der Synthefe von „Erlebtem” und „Erlerntem”, 
und ber Literaturhiltoriter wird biß auf weiteres nicht darauf 
verzichten, Diefe Elemente in dem Kunftwerk aufzufuchen 
und gegeneinander zu halten, und fih bemühen, dem Wie 
ihrer Verfchmelzung auf die Spur zu kommen. — Für 
Wandrey Hat der Wanderer durch die Mart Brandenburg 
nur noch eine nebenfädhliche Bedeutung und auch an der 
hoben Bewertung des Balladendichter3 glaubt er eine, ficher 
zu weitgehende Korrektur vornehmen zu miüffen. Go ftellt 
er in den Mittelpunft feiner Betrachtung den dem Büricher 
Meifter gleichwertigen Epifer Fontane. Beinahe zwei Drittel 
des Buches, drei von den fünf Abfchnitten, entfallen auf die 
Behandlung der Romane, die er im großen ganzen in zeit- 
fiher Reihenfolge vornimmt. Nur vier von ihnen: Graf 
Petöfi, Unterm Birnbaum, Duitt, Unwiederbringlid, werden, 
unjeres Erachtend mit nicht ganz triftigen Gründen, abgefondert 
und in dein Teile, der da3 „fefundäre Schaffen“: die Kriegs- 
biicher, die autobiographiichen und Fritiichen Arbeiten jowie 
die Gedichte behandelt, ala „epilche Nebenmwerke” auf wenigen 
Seiten abgetan. In der Analyje der einzelnen Romane 
legt Wandrey, ohne fih an ein ftarres Schema zu binden, 
nad) einem Turzen Blid auf ihre Entjtehungszeit und ihre 
Duele den Aufbau der Dichtung bloß, malt dabei bdie 
Stimmung, die über dem Ganzen ausgebreitet ift, und zeigt 
die Art und die fteten Fortjchritte der Sontanefchen Menfchen- 
geitaltung und wie fih feine Welt- und Lebensanfhauung 
in der Dichtung auswirkt. Diefe Analyfen find faft ins- 
gefamt anfehnliche LKeiftungen, am gelungenften wohl die der 
»Cöcile«, und auh reih an feinen Einzelbemerkungen. 
Ohne Wiederholungen geht e3 dabei freilih nicht ab, und 
daß der Lefer nicht allen Aufftellungen des Berf.3 zuftimmen 
wird, ergibt fih aus der Befchaffenheit des Stoffes. Dem 
„Shah von Wuthenomw" 3. B. it Wandrey fo wenig wie 
feine Borgänger ganz gerecht geworden. Man überfieht gez 
mwöhnlih die ganz individuelle feelifche Beitfarbe diefer Er- 
zählung. Dean muß fie nur mit Fontanes Erftling „Bor 
dem Sturm” und anderen gefchichtlichen Romanen der Zeit 
vergleichen, um zu fehen, wie Fontane Hier eine Mrt gez 
Ihichtlihe Wiyhologie treibt und wie er die Handlungs- 
weife Schach? ganz aus der inneren Hohlheit der Jahre 
vor Sena herleitet. Bor der Betrachtung der Gegenwarts- 
romane Hätte Wandrey wohl den Berfuh maden folen, 
den Menfchen aus dem legten Viertel de3 Neunzehnten Jahr: 
Bundert3, der uns immermebr Hiftoriich zu werden beginnt, 
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zu zeichnen. Wie vieles an der Denkweiſe dieſer Generation 
wird dem Geſchlechte, das nach dem Weltkriege heranwächſt, 
unverſtändlich erſcheinen! — Ferner: mit ſtilkritiſcher Klein⸗ 
arbeit gibt ſich Wandrey niemals ab. Der Fontaneſchen 
Namengebung z. B. geht er nicht nach, eine der anziehendſten 
Aufgaben, die man ſich denken kann und die ich bald an 
einem anderen Orte zu erledigen hoffe. Den Fontanefchen 
Dialog bewundert auh Wandrey, ohne jedoch die Mittel 
aufzuzeigen, bie die Gefpräcspartien in den Bontanefchen 
Romanen fo ungemein anziehend machen. MB die voll- 
endetiten Werke des Dichter werden in UÜbereinftimmung 
mit der Mehrzahl der Beurteiler „Srrungen, Wirrungen“ 
und „Effi Brieſt“ gefeiert, während der „Stechlin" ver- 
häaltnismäßig jchlecht abjchneidet. Mit Unredt. Gewiß: 
dem greifen Dichter entgleitet hier zuweilen der Faden der 
Handlung, die Gefprächstechnif wird öfter Selbftzwed, aber 
ihon die Behauptung, daß die Menfchenmwelt des Romans 
„nebulos“ bleibe, enthält eine ftarfe Übertreibung. Gerade 
mit Berufung auf den „Stehlin" Hat vor kurzem ein 
jüngerer Literarhiftorifer die Bedeutung des Dichterd gegen- 
über Dsfar Walzel hervorgehoben, der in feiner Ergänzung 
der Schererfchen Literaturgefchichte dem Märfer merkwürdig 
fühl gegenüberfteht. Ungeficht3 der ftrengen Kritil, die der 
„Stehlin" durh Wandrey erfährt, ift e3 gwar eine Ge- 
nugtuung, aber feine Selbjtverjtändlichkeit, dap er der 
Spruddidtung des Miten, deren Vertvandtihaft mit den 
legten Romanen natürlich auh Wandrey erkennt, das volle 
Lob nicht verfagt, da3 fie verdient. Dagegen bricht er über 
die Nahbildungen altenglifcher und altichottifcher Balladen 
den Stab und findet den Versepifer nur dort auf der Höhe, 
wo „das Brandenburgifch-Breußifche, in weiterem Umtreis 
Norddeutiche und Skandinavifh-Nordifche die Bafiz bildet“. 
Schade, daß Wandrey auch hier nur großzügige Stilfritif 
treibt. H. Rhyn, Die Balladendihtung Theodor Fontanes mit 
befonderer Berüdfichtigung feiner Bearbeitungen altenglifcher 
und altichottiicher Balladen (— Sprache und Dichtung, Heft 15), 
Iheint ihm unbefannt geblieben zu fein. Gut charakterifiert 
find die nichtdichterifchen Profafhriften Sontanes, befonders 
wenn e3 gelegentlich der „Rinderjahre” Heißt: „Goethe gibt 
(in „Dihtung und Wahrheit") ein Werden, Fontane einen 
Buftand, ein Sein". Daß der Dichter felbit „Von Zivanzig 
bi3 Dreißig" für eines feiner beiten Bücher hielt, ift mir 
dur eine brieflihe Mitteilung feiner Tochter, der 1917 
verftorbenen Frau Martha Fritih befannt. — Brudfehler 
find mir in dem Buche nur ganz wenige aufgefallen. Seite 
243 heißt es fäljchlich, daB Waldemar (in „Stine") fiğ er- 
Ihießt. Die Fremdwörter find an manden Stellen allzu 
reichlich gefät,; aber der Berf. fann fih darauf berufen, daß 
auch) fein „Held“ alles eher war ald ein ftrenger Purift. 

L. Kohler. 


Zeitſchriften. 
Daheim. Schriftl.: J. Höffner. 56. Jahrg. Nr. 35—37. Leipzig, 
Velhagen & Klaſing. 

Inh.: (36.) H. C. Starken, Von der Vorbereitung der Renn- 
pferde. — R. Jahnke, Nicht verſetzt. — G. Hallama, Ober⸗ 
ſchleſiſche Städte. — (3509.) M. Diers, Die Nöte im Hauſe 
Spiekermann. Eine Familiengeſchichte. (Fortſ. — J. Reide, Die 
drei Formen der Ehrfurcht. — M. Hesdörffer, Blüte und Nieder— 
gang von Potsdam-Sansſouci, einer Perle deutſcher Gartenkunſt. 
— (636.) R. H. Francé, Das Geheimnis der Dämmerung. — 
H. C. v. Zobeltitz, Maſurenland. — i Lehſten, Abwidlung. 
— F. Stuhr, Die Wundermadt der Mufil. — Schiemann, 
a v. Zreitfchle8® Briefe. — E. Kuda, Der Antidrift. — 





37.) H. Wegler, Der gute Appetit im Tierreih. — R. Rollen- 
agen, Das Hamburger Häubden. — Welde Bewandtnis hat's 
mit der Einheitsſchnle. — Caſſiodorus, Der Segen des General- 
ftreit8. — P. Beihom, Da3 Heft. 
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Das Riff. Monatsfchrift für Dichtung, Kunft und Wiffenihaft. 
pos. von R. Mepleny. 1. Zahrg., 3. und 4. Heft. Prekburg, 
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nh.: (3.) P. Etsner, Slomalifhe Bollslieder. — (8/4.) R. 
Mefterfhmted, „Unbekannte find fid) nah, Zufjuff und Suleila”. 
Novelle. — Aus Briefen und Tagebühern. — (8.) R. Spobo= 
dovä, Der Schuß. Aus dem Tiyehiihen von DO. Bid. — (4.) 
M. Albreht, Dag Felt im Hauje der Fran Maria. Drama. — 
M. Bifher, Der Scyogun. 


Über Land und Meer. Deutfche iluftr. Zeitung. Red.: R.Laudner. 
62. Zahrg., Nr. 37—38. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlagsanftalt. 
Snh.: (37/8.) 3. Zevin, Die Großfürftin. Roman. (Fortf.) 
— Elfe Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Sorti) — (37.) ©. 
©. Urff, Burgen und Schlöffer im Odenwald. — TH. Beil Die 
Heirat3poft der Tiere. — H. Gö hring, Gafthof3- und Hotelwefen 
in der Vergangenheit und Gegenwart. — F. O. Waldmann, 
Haltet Mithichafe! — Fr. Nudzumweit, Der Tfitfa-Wafferfall in 
der Kapkolonie. — (38.) E. Dietrihitein, Das Wiener Opern- 
ballett. — E. Schulße, Wie große Männer mit der Zeit fparen. 
— Das Butterfeft in Tibet. — Ein Wunderwerk der Technif (Bohr: 
apparat mit ausmwechlelbaren Bohrern).. — F. Woag, Um die 
— (Kanalbauten). — L. Brieger, Das Sammeln von Tep⸗ 
pichen. 


Reclams Univerſum. Illuſtr. Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftleit: ©. Mayer. 836. Jahrg., 
‚Heft 3—35. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 

Inh.: (33.) N. Salomon, Der Nuten des Frauenſtimmrechts. 

— Würzburger, Die Deutfcherhaltung der Auswanderer. — 

(33fg.) ©. Engel, Der Sohn der Erde. Roman. (Fortj.) — 

Br . Grünfeld, Wejen und Urfahen der Auswanderungen. 

— E. Frhr. v. Kapherr, Moorfrühling. — W. Arnold, Io: 

achim Gümpels Liebe. Novelle. — U. Hartenjtein, Kaufen oder 

padten. — Lütjohann, Kindlihe Krankheitsveranlagungen. — 

8. ©. Wendriner, Bon Gerhart Hauptmanna legtem 
haffen. — U. Bradmann, Die Sciefale der deutichen Dft- 

mart. — E. Wafjerzieher, Weibliche deutjche Vornamen. — U. 

Voigt, Der — — L P. Lenih, Oswald Spengler. — 

A. Meurer, Die Römer in Spanien. — NW. Elfter, Bom Menid- 

beitsideal der Wahrheit. — C. Neumann, Sonderbare sofigänger 

am Tiih der Natur. —E. Marilaun, Wiederaufbau des Wiener: 
tum. 





Die Woche, 22. Jahrg., Nr. 23—24. Berlin, 1920. Scerl. 


Inh.: (23. R. Sternfeld, Fünfzig Jahre Parlamentarismus. 
— L. Klinenberger, Das Wiener Muſikfeſt. — (23/24.) Ida 
Boy-Ed, Glanz. Roman. (Fortſ.) — (23. O. Haeckel, Die Frau 
im Kunſtgewerbe. — (24.) E. Brandenburg, Die Reichstags— 
wahlen. — H. Kritzinger, Oaſen im öden AN (Sternhaufen und 
Spiralnebel) — Ch. Nieſe, Der kluge Tiſch. Skizze. — R.Stratz, 
Das Schiff ohne Steuer. Roman. — Schulze, Veteranen des 
Ozeans (alte Seeſchiffe). 


Ihluſtrierte Zeitung. Red.:; O. Sonne. 154. Band. Nr. 4012 
big 4014. Leipzig, 1920. . J. 3J. Weber. 

Inh.: (4012.) G. Schröer, Pfingſten. — R. Pfiſter, Die 
Reſidenz zu Würzburg. — W. Lange, Die Hagedornſche Richard⸗ 
Wagner-Sammlung. — R. Braungart, Der Maler Edward 
Cucuel. — A. Stengel, Unfere Nachbarwelt (Mars). — (4012/14.) 
S. Philippi, Weltfluht. Roman. — (4012.) Ed. Herold, Nu- 
mantia, eine deutjche Archäologentat in Spanien. — M. Grube, 
Hofenrollen. — (4013.) Fr. Schrader, Der Friede mit der Türlet. 
— Hand Hodte, Die neue Hocjchule für Keibesiibungen. — M. 
Hayet, Der Bildhauer und Dialer Richard Teihner. — O. Breit- 
mann, Dienftboten von dazumal. — Fr. Mielert, Altdeutjche 
Schantitätten. — Gebbing, Operationen an wilden Tieren. — 
4014.) J. Ziekurſch, Aus der Geſchichte Oberſchleſiens. — G. 

allama, Land und Leute in Oberſchleſien. — P. Knötel, Das 
ulturelle Leben in Oberſchleſien. — Gerke, Oberſchleſiens Sepo 
und Snduftrie — €. Buchwald, Oberjchlefiihe Maler. — Ober- 
Ihlefiihe Magnaten und thre Sige. — ©. Keyhner, Hermann 
Stegemann. — D. Sonne, Leo Fall ald Operntomponift. 





Mitteilungen. 
Literatur. 


Demnächſt ericheint im Berlag de3 Weftdentihen Süngling2- 
bundes zu Barmen ein Buch von Dr. Yranz Lüdtle, das in 


en gorm die Serualfrage für daS heranreifende Geſchlech 
nicht bloß behandelt, fondern auh zu Iöfen fuht und aum die 
anderen Probleme, fo ganz bejonders da® religiöfe erfaßt. „ 

um acdıtzehn“ beikt die Erzählung, die ihren Weg nicht nur zu 
diefem Alter, fondern auh zu Eltern und Erziehern finden möcht 
und ein wirkliches, aufbauendes LKebensbudh zu werden verfpridt. 
(Preis gebunden .Æ 18.) 

Von Eb. Königs vaterländifchen Feitipiel „Albrecht Der Bär“, 
da8 der Dichter im Auftrage der „Brandenburgia* zur Aufführun 
an der gejcichtlich bedeutjamen Stätte auf dem Pichelswerder 
Spandau 1911 jchrieb, war bisher nur ein Privatdrud erhältlich, 
der ohne Buftimmung bed Dichters erihien. Sept wird endlich das 
bedeutfame Schaufpiel, da8 an die Eraftvollften Wildenbruchichen 
Schöpfungen gemahnt, in mwürdiger Wusftattung Herausgegeben 
(eipig, 1920, Er. Matthes, 141 ©. 8., geb. Æ 4, geb. 3 6). 

chon feit geraumer Beit verjuht da3 Deutfche Theater zu 
Berlin, mit einer Reihe im eigenen Verlag erichienener Bücher 
irgendwie dem Belucher eine gewifje greiibare Erinnerung an die 
Aufführungen, dem Yernerftehenden eine flizzenhafte Andeutung zu 
bieten. A13 7. Bd. liegt vor: Shalefpeare% Hamlet, in der Über: 
ieung von A. W. Sdlegel (Berlin, 1920, 151 ©. &, geb. Æ 6. 
Das Weſentlichſte an der Sauber gedrudten Ausgabe find die Bild- 
beigaben, Handtolorierte Federzeidnungen von Ernft Stern. Be 
merlendmwerterweife find da8 nicht bloß Jlujtrationen, fondern diefe 
vornehmlih mit fcharfen Umriffen arbeitenden Blätter find ftar? 
theaterbetont; fie geben, ein Ubbild zwar nicht, aber eine Andeutung 
der bühnlihen Abjichten, und man fpürt deutlich den Verjuğ, and 
die Lichtwirfungen aus der Aufführung im Großen Schaufpielkaus 
feftzubalten. H. K. 

„Die Flöte“, Monatsichrift für neue Dichtung, Beitidrift des 
Künftlerdant® (Claup-Roh8-Stiftung), die in ihrem 3. Jahrgange 
jeit April 1920 von Dr. Hanns Martin Eljter im Berlag Fr. Wilk, 
Grunomw in Leipzig herausgegeben wird, ift vom 1. Juli d. X. ab unter 
dem Titel „Monatsfchrift für Dichtung“ vom Verband deuticher 
Bühnenfchriftfteller und Bühnenktomponiften E. V., Berlin W. 66 
zu feinem Bublifationdorgan erwählt worden. (Mitteilung der Ber- 
lagsbucdhhandlung Fr. Wild. Grunow.) 

Theater. 

Leipzig. Am 9. Juni d. J. brate da8 Alte Theater anm 
erften Male GR olieres Komödien „Der Diante und Die 
ve wider Willen“. Das ziveite Stüd hätte man weglaffen können. 
Um fo frifcher wirkte dag erite mit Martina Otto8 unübertrefflicher 
Celimene. Um felben Tage bot da8 Schaufpielhaus die Uraufführung 

weier Ehwankdihtungen von Hand Reimann und Hans Ratonel. 
eide find völlig mißlo®; während aber der Einafter „Der gute 
Menidy” durch eine gewin Zuftandsjchtlderung gerade nod) erträglich 
bleibt, tft der Dreiakter „Harlefin“ der finnlojefte Schmarren, den 
id auf der Bühne gejehen habe. Die am 19. Juni einfeßende 
Sommeripielzeit bradte im Schaufpielhfaus den Komiler Anton 
grand als Saft wieder und mit ihm die Erftaufführung von Franz 
Arnold und Emft Bachs menigitens in den beiden erften Atten 
geungenem Schwank „Zwangseinquartierung“. Auch die Volksbühne 
fannte fich wieder einmal zur heiteren Mufe und gab am 15. Juni 
in einer recht grunge Aufführung Guftav Raeders zugkräftige 
Poffe „Robert und Bertram”. , Erich Michael. 
Berfchiedenes, 


Am 27. Xunt 1920 wurde in Berlin die „Sefellfhaft der 
reunde und Sörderer des theaterwitffenfhaftlidhen 
njtitut8 an der nun Berlin“ gegründet. Die 

Sejelichaft ftellt fih die Aufgabe, da8 entjtehende Inſtitut durch 
Bereitftellen von Geldmitteln, Unterjtügung feiner Sammlungen 
ufm. zu fördern. Bum Präfidenten der Gefellfchaft wurde gewählt: 
Baron zu Putlig, zum Vizepräfidenten der Direktor des Deutichen 
Dpernhauie® Georg Hartmann, zu Beiligern: Prof. F. Gregori, 
&. Steinbömer, Prof. Dr. A. Klaar, Frig Engel, Dr. ©. Danı, 
Schatmeifter der Gefellichaft ift Dr. $. Knudfen, ihr Gefhäftsfiihrer 
Dr. 8. Th. Satori-Neumann, Charlottenburg, Kantftr. 33. Der 
ftart befuchten Gründungsverfammlung hielt Prof. Mar Herrmann 
einen Bortrag über die Aufgaben eines theaterwiflenjchaftlichen 
Univerſitäts-Inſtituts. 

Franz Graetzer wurde von Direktor Paul Barnay den Ver- 
einigten Bühnen in Breslau als Dramaturg und artiſtiſcher 
Beirat verpflichtet und beginnt ſeine Tätigkeit bereits mit dieſer 
Spielzeit in Kattowitz. 


Monatsichrift für Bücherfreunde. Reich 
tUuftr.; fachlich, unbeetuflußbar, app, 
anregend, rüdjichtelo® und weitberzig, 
wisig, liebloß, mo Liebe os und beutich im eigentlichen Sinne. Jahres. 
abonnement Mt. 10.—, Liebhaber-Uusgabe mit grapbiichen Ortiginal-Blättern 
Mt 0.—. Einhoru-Derlag in Daden, 
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Berantwurtl, Redakteur Wrof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Kaifer-Wilgelm-Strabe 50. — Drut von Lippert & Go. Æ. m. bd. H., Raumburg a. d. &. 
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Moderne Eriäßlungen und Novellen 
einer Komödiantin. dv. $rankenberg, Die Unfhyuld am Leibe. 


Moderne Prawen (174): Ludbard, Oſtern, Mufterium in drei Mufzügen. 


Aſphasetiſches Inhaltsverieichnis. 
Biring, 38.. Bmucden Sprud und Zwifcheniprüden. 
Rnürtel», Rütiel- und Würtelverfe. (176.) 
Eberhard, ©, Der deutihe Träumer und feine 
Batıın. Tagebucdblätter. 1173.) 


Novellerie. q 





oebnuer, 
“udbard, 


alt. 
(173): Thoma, Wtaihd. Eberhard, 
Der deutine Träumer und jelne Battin. Koebner. Maria Evere, die Geſchichte 





one Die Unfhuld am Weibe. Eine 


teiberger, E, Narrenlieder. (176. 
5. W., Viaria Evere, Roman. 
. R., Dftern. Ein Mojterium. 





&£yrik I) Petzond, fyranciscus von Afifi. Nüctern, Wie mir’s tönt bon 
ungefäbr Kreiberger, NWarrenlieder. Büring, Zwiſchen Spruch und 
8wiſchenſpruͤchen. 

Berfhiedenes (176): Strindberg, Bühnenwerte, überſ. von Goebel, 1. 2. Reihe. 

Beitfäriften (177). Mitteilungen (179). 


Wücdtern, H., Wie mir’s tönt von ungefähr. Lieder 
und Balladen. (176.) 

Bego!d. U. Franciscus von Affifi. @edichte. (175. 

Strindberg, U., Bübnenwerte, überi. v. Goebel. (176. 

Thoma, Wraig. Eine heitere Summergeichichte. (173 





(174.) 
(174.) 








Moderne Erzählungen und Honellen, 


Thoma, Ludwig, Altaidh. Eine heitere Sommergefchichte. Münden, 
1918. Alibert Langen. (394 ©. 8) 4 6, geb. 4 8. 


Eberhard, Carl, Der deutiche Träumer und feine Gattin. Aug 
dem Tagebud) eine® Freundes. Leipzig, 1918. Xenien-Berlag. 
(158 ©. 8.) 4 2. 


Koebner, F. W., Maria Evere. Die Gefchichte einer Romöddiantin. 
Roman. Leipzig, o. J. Paul Rift. (186 S. 8.) Geb. A 8. 
Sranfenberg, Aler von, Die Unfchutd am Weihe, Eine Novellette. 

Tarmjtadt, 1918. H. Hohmann. (57 S 8) Æ 1,80. 

Die vier Bücher können al® Uuerfchnitt der gegen- 
wärtigen Dihtung gelten. Gefundes, Lebensechtes fteht 
neben Defadentem, Schlüpfrigem und efjtatifch Berftiegenem. 
Alles findet feine Lefer und Liebhaber. 


Ludwig Thoma’S herzerquidende Gabe, die Leute feiner 


oberbayrifchen Heimat fernhaft und lebenseht zu jchildern, 
bewährt fih auch im vorliegenden Wert. Nah Altaih 
an der Bl3 Lodt ein gewiffer Kaufmann durch jchwindel- 
baffe Reklame die erften Sommerfrifchler. Mit der Vizinal« 
bahn rüden fie nacheinander an: ein Uberinfpeftor aus 
Münden, in Oberleutnant aus Salzburg, ein SKanzleirat 
aus Münden, ein Dichter aliad Kommis aus Winterthur, 
ein Rentier aus Berlin plus Frau, Tochter und Bofe, ein 
Brofeffor der Runftgeichichte nebit Frau und Tochter und — 
eine aus dem Fleden gebürtige Bunmsdiva. Dazu kommen 
dann die prächtigen einheimifchen Bauerntypen. Unter ihnen 
ein vermeintlich Verfchollener, deffen Rückkehr künſtleriſch 
nit ausgenugt wird. Urmwüchfiged Bauerntum, jhwadro- 
nierende8 Berlinertum, gutmütiges und fefches Bayern- und 
Ofterreichertum ift in ftarfen Gegenfägen humorvoll herauss 
gearbeitet (der Dichter und der Gelehrte liefern weitere 
jatirifche Nuancen), find aber doch nur in [ofen Abenteuern 
der einzelnen Vertreter in das Tändlich-fittlihe Milieu hin- 
eingefegt. Wie fo oft hat Thoma auh in diefer heiteren 
Sommergefchichte nur Anekdoten, Epifoden gegeben, die fidh 
niht zum einheitlichen KRunftwerf fügen. 

Eberhard gibt Tagebuchblätter aus dem Nachlaß feines 
gefallenen Freundes mit Bor: und Nachwort heraus. Gie 
enthüllen ein ansprechend gefchildertes Sanatoriumserlebnig, 
da3 auf den Grundalford entfagender Qiebe geftimmt ift. 
Durch Verzichtenmüflen auf erträumtes Glüd kommt der 
Schreiber zur Marheit: Nur der gebändigte Wille ift gött- 
liġl (5. 145.) Die einfachen, warmempfundenen Aufzeich- 
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nungen rühren oft an Weltanjchauungsfragen, die unfere 
Beit jekt wieder befonderd bewegen. 

Koebner liebt „mondäne” Stoffe. Sn feinem mit allerlei 
Mätzchen zurechtgeftugten Roman „Maria Evere" führt er 
die Handlung von „Die Nonne und der Harlelin“ big zum 
Untergang der Komöbdiantin. Stoff und Behandlung find 
dem üblichen Lefemob in oft unwahrer Spannung angepaßt. 

vd. Frankenbergs Novellette iſt ein typiſches Beiſpiel 
phraſenhafter, bis zur Unverſtändlichkeit verworrener Proſa⸗ 
akrobatik, die ihre reichlich komprimierte Gedankenarbeit an 
dem Schwulſt und allen Unarten modernſter Nurknnſt ges 
ſchält hat. Hin und wieder laſſen feingeſchliffene und 
ſtimmungsvolle Sätze einen Dichter erkennen, den nur 
Manier blendender Vorbilder verführt hat. Aus dem wirren 
Knäuel ſich hetzender Bilder den Inhalt des Ganzen in 
Kürze klarzuſtellen, iſt eine Arbeit für ſich und hier un⸗ 
möglich. Hanns Wegener. 





Moderne Dramen. 


Ludhard, E.R., Dftern. Ein Myiterium in drei Aufzügen. Manu- 
jeriptdrud der Geſellſchaft Heſſiſcher Bücherfreunde. Darmſtadt, 
1920. (80 ©. 8.) 

Diefe jüngfte Veröffentlihung der vielverheißend aufs 
blühenden Gefelfchaft Hefliicher VBücherfreunde reiht fiğ, 
zunäcdft äußerlich betrachtet, den ihr vorangehenden Gez 
jellfchaftägaben würdig an. Jn drei abgeftuften Formen 
der Auzjtattung genügt fie hohen Unfprüchen der Bücher: 
freunde vollfummen. Der Jame des Berfafjers E. K. Ludhard 
ift, wie wir verraten dürfen, aus Ernft Ludwig und Kuno 
Hardenberg zufammengefegt. Er fol zeigen, daß dem ja 
auch andermweit künftlerifch fördernd und felbitichaffend Here 
borgetretenen, ehemaligen Großherzog von Helfen der Graf 
Kuno von Hardenberg getreue nnd wertvolle Titerarijche 
Marjchalldienfte bei der Abfaffung des Spieles geleijtet hat. 
Diefe bezeichnet fih al® ein Myfterium. Namentlich die 
fchhelnde und zu künftlerifcher Verkörperung einladende Ges 
stalt de3 Herrn Mittler fol nah der Spielanweijung 
„möftisch” gefpielt werden. Die ganz vorzüglichen Negies 
bemerfungen de Buches geben eine are und deutliche 
Vorftellung vom Bühnenbild und dem Ablauf der Handlung. 
Es wäre fchade, wenn dag Wert ein Buchdrama bliebe 
und nicht den trefflich geebneten Weg zur Bühne fände. 
Die Handlung ift. von den theofophijchen Gedanken ber 
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Nachkriegszeit ftark beeinflußt. Sie fann eine tiefe Wirkung 
aber auh auf die Hörer und Lefer ausüben, die diefe 
Auffaffung nicht zu teilen vermögen. denn in „Dftern” hat 
ein hödjit zeitgemäßes Erleben von Taufenden von Menfhen 
nad) fünnlerischer Geftaltung gerungen. Nod einmal ziehen 
die furdhtbaren Geichehnijje des Weltfrieged an und vorüber 
und laffen uns von neuem da3 unendlidye Leid aller derer 
erleben, denen der Krieg Liebes und Liebſtes nahm. Aber, 
und das ift die Abfidt und mit ein Hauptwert deg 
Buches, e3 zeigt auh den Weg aud dumpfer Trauer, „wenn 
die bfeigrauen Schleier fih über Frau Sonne breiten 
wollen”, da8 Wunder zu erleben eines durch rechte Auf: 
faffung verebelten Schmerz. Dem „Oftern” gebt ein 
Karfreitag voraus. Wir erleben an ihm die Qualen ber 
Ungemwißheit über da3 Gefhid eines im Felde ftehenden 
Sohnes. Da fommt die niederfchmetternde Nahridt von 
deffen Tod und lähmt die Herzen. der Seinen in unnenn- 
barem Web. Nun greift die myftisch, Höchft jympathiiche 
Geſtalt des „Herrn Mittler” ein. Sm feiner geläuterten 
Auffafjung von Dingen, die Hoh über den bergebradten 
Unfihten von Trauer und Leid fteht, richtet er dic ges 
beugte Mutter und die Schweitern auf und Tehrt fie, zu 
glauben, zu hoffen, zu rufen. Und ihr Rufen gewährt dem 
Thon fehnend das Elternhaus umfchrvebenden Sohn den Einlaß 
in ihre Herzen und der Schmerz löft fih im vollften 
Bemwußtfein ber dauernden, innigjten Vereinigung mit dem 
Toten in Glauben und Liebe und felige Auferftehungsfreude. 
Dftern! Die Wolfen fchwinden, Die Sonne fcheint und die 
zum Zotenfranz geflohtenen Blumen blühen und duften 
wie zum Willtommen zu ewiger Gemeinfhaft und nicht 
zum Abfhied beim Tode. K. Bader (Darmstadt). 


Lyrik, 


a Franciscus von Afifi. Warnedorf, o. I. Strade. 











A Pa Wie mir's tönt von ungefähr. 
laden. ien, 1918. Braumiüller. (69 ©. 8.) 


Freiberger, Erich, Narrenlieder. Leipzig, 1918. Amalthea-Verlag. 
(56 ©. 8.) Æ 4,40. 


Büring, Wilhelm, Zwifchen Spruch und Zwiſchenſprüchen. Knüittel⸗, 
Rüttel- und Büttelverſe. Leipzig, o. J. Drei Roſen⸗Verlag (Büring). 
(63 ©. 8.) M 1,60. 

Xn unferer an Blut und Wunden reihen Beit ift das Bes 
fenntnis des echten Dichter zur Liebe, wie fie Yrancicus 
verftanden Hat, eine Tat. Sn der Weiheflimmung, in feiner 
tiefinnerlich verankerten Gefühlswelt, in der jchlicht-eindring- 
lichen und doch feierlich-edlen Sprache fchreitet Alfons Be oLd 
in diefen Verfen, ebenfo wie der Schöpfer der Bilder Gu- 
ftino Ambrofi, der in prärafaelitiih anmutenden Geitalten 
das große Myfterium der Liebe zu verfinnlichen fucht, in 
der Gefolgfchaft Rainer Maria Rilles einher, „des Bruders 
Franz diefer Zeit", dem das Buch gewidmet ift. So fhildert 
der Dichter die innere Wandlung ded3 Anadoreten, der u- 
erft „ganz äußerlicher Schein" war und dann wie ein Traum 
„der Freunde tollen Beitvertreib verließ und kniete irgendwo 
auf Harter Erde vor eines Bettler pejtverfeuchtemn Leib“. 
So befehrt er die Böfen und die Mörder, dab fie vor ihm 
niederfnien und ihn bitten, fie zu lehren, Schnee und Wind 
zu loben. Xn feiner Einfalt und Geradheit hat er es er⸗ 
reicht, „in Gott zu fein, ganz Sehnfuht und Gejang". Bu: 
legt dentt der Dichter den Heiligen in unfere Beit hinein, 
auf unfere „mit der wogenden Flut des Haſſes getränkte 
Erde". 


Rieder und Bal« 
A 2. 


Du mwürdeft mit deinem Bußgürtel 

Die verafchte, blutige Erde peitihen, — 
Deine hagere Geftalt, aller Demut entblößt, 
Bum Himmel aufveden 
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Und mit Elirvender Stimme lünden: 
Über allem der Hak! 

Aber dann — mwiirtdeft du weinen, endlos 
Und mit deinen heiligen Tränen 

Das Blut von der Erde waicen. 


So darf uns vielleicht diefeg Hohe Lied der Liebe ag 
Staubgeborenen ald ein wahrhaftes Troftgedicht 
Widerwärtigfeiten bed Weltkrieges gelten, in dem wi 
Trofte8 wahrhafter Dichtung fo recht bedürftig wurd 
Hans Nühtern ijt Fein Neutöner, will e3 vb 
aud, wie der Titel der Sanımlung anzudeuten fcheinf 
um jeden Preis fein. Doc ift fein Lied beicheiden-f 
twürdiger Urt, mag e83 Stimmungen in Worte Heibd 
Balladenftoffen Ichlicht erzählend Yorm verleihen. A 
gelungeneren Stüden zählt dag Kieinjtadtbildcheng 
Ronde" mit feiner trautsbehagliyen Stimmung altväll 
Biedermeier-Gemütlichkeit. Werwunderlih ift nur, I 
diefen Gedichten eines Wiener? auch niht in eine 
die Wiener Note anklingt, wie die Berfe überhaug 
einigen äußerlihen Attributen abgejehen, von Drt um 
gänzlich Losgelöft find. Einzelne Zwangsformen fint 
Iheinlih auf Rechnung deg Reimes zu fehen: 
Durch die . . . Bogen flutet jommergoldne8 Sonnenz 
teil folen fie einen archaifierenden Ton erzeugen: 
Gar fchyauerlich beichehen ift. 
Mitunter ftört ein unkllares Bild: 
Tief küßt ein heißes Färben 
Die Bäume jung und alt 
oder cine unmöglihe Wendung: 
Schön bift, Marie, Du, fündlih chin, 
Woh! teine füh Dir gleicht, 
welche die reine Wirkung beeinträchtigen. | 
Seltfam genug ift e3, aud) eines der vielen Nätfel. 
großen Zeit, daß oft dringende Arbeiten aus Mangk 
Papier und Urbeitsfräften Monate und Jahre hindu 
Drudlegung barren müfjen, während vielleiht gutgen 
aber fonft in jebem Betracht an abfoluten und relt 
Mabjtäben gemefjen überflüffige Herzensergießungen 
weißen, fchönem Papier in vornehmer Ausftattung, 
prächtigem Druck erſcheinen. 3 müflen nicht du 
Kriegagedichte fein, die fo ihre vermeintliche Unentbef 
feit erweifen, fondern e3 finden fi) darunter auch, wh 
vorliegenden Falle die „Narrenlieder" von Erid $ 
berger, ganz frieblichsunblutige Ergüffe einer erften 2 
deren Äußerungen weder durch befondere Urfprüngf 
bes Gefühleinhaltes, noh durh ihre Sprachgemalt: 
fallen, die aber dur die glänzende, anjprucdhsvolle 4 
madhung” die Aufmerkfamfeit über Gebühr auf fih 
Das Recht des Menihen auf fich felbft ift das 
motiv der zwar nicht weit abfeit3 vom Wege twadjie 
dafür aber doh auch zum Teil redt frifchen und fari 
Gedantenblüten, mit denen und Wilhelm Büring aufn 
Die den Tert begleitenden, wenn auch nicht immer mil 
zufammenhängenden ederzeihnungen von Carl Gq 
Hagen jtellen fich in ihrer groteöfen, eigenartigen und € 
willigen Komit al3 durchaus jelbjtändige Leiftung dar.d 
Max Lederg 


Verſchiedenes. 


Strindberg, Auguſt, Bühnenwerke. In neuer Überſetzung von 
rih woebel. 1. und 2. Reihe zu je 6 Bänden. Berlin, $ 
Deiterheld & Co. Jede Reihe „4 32. 2 

Auch wenn die bislang maßgebende StrinbbergsÜüber] 

Scheringd, deffen Bedeutung für Strindberg niemand W 

verfennen wollen, feine Ungriffsfläcdhen böte, wäre ed M 

als überflüffige Doppel-Wrbeit anzufehen, dap ein weng 
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Verfuch) gemacht wird, den problemreichen Strindberg von 
neuem einzudeutichen. Heinrich Goebel hat fidh bereit3 wieder- 
Holt ald Strindberg-Ülberfeger betätigt und fi Hier von 


neuem bewährt. &3 fam ihm und dem erlag offenbar 
zunächjt garnicht darauf an, einen ſyſtematiſchen Strindberg 


vorzulegen ober eine Ausgabe, die feine Entwidlung zeigen 
fönnte, vielmehr ift bag, was die beiden Reihen bringen, 
ungefähr mit dem gleichzufegen, twa® heute von Strindberg 
im Spielplan jteht, mas alfo auch fhon im großen und 
ganzen auf vorbereiteten Boden kommt. Die erfte Abteilung 
enthält: „Zodestanz", „Gefpenfterfonate", „Raufch“, „Rame- 
raden", „Advent“, „Vier Einakter" und zwar: Bor dem 
Tode, Die erfte Warnung, Mutterliebe, Samum; in der 
zweiten Reihe find geboten: „Belifan", „Dftern", „Gemwitter”, 
„Brandftätte", „Kronenbraut”, „Gläubiger“ und „Fräulein 
Julie“. Das ift auh fon ein gut Teil von dem, woran 
die dichterifche Jugend von Heute, vielleicht fogar alzu viel, 
gelernt Hat. Schon vor ihrem Erfcheinen Hat diefe neue 
Ausgabe die Gerichte befchäftigt; doc find unferes Wiſſens 
bie urheberrechtlichen Fragen bereits ſoweit zugunſten der 
Goebelſchen Überſetzung entſchieden, daß ſie ſchon im prak⸗ 
tiſchen Bühnenbetriebe, dem ſie wohl in erſter Linie zugedacht 
iſt, verwendet werden darf; jedenfalls hat man jüngſt in 
Berlin einer Aufführung von „Oſtern“ die Goebelſche Über— 
ſetzung zugrunde gelegt. Und ſo darf man dieſer willkommenen, 
weil guten und ſchöpferiſchen Konkurrenz, wenn man ein— 
mal dieſes Wort gebrauchen darf, Erfolg wünſchen, den 
Mühe, Verſtändnis und Aufwand ſehr wohl rechtfertigen. 


Hans Knudsen. 
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Zeitſchriften. 


Die Bücjerwelt. gear für Literatur und Vollsbüchereien. 
Red.: H. Gerz. 17. Jahrg., Heft6. Bonn, Verein vom Hl. Karl 
Borromäus. 

Inh.: T. Lindner, Gedanken zur modernen Lyrik. — P. 

Bauer, Jofef Feiten. — Zwei flämiſche Dichtergedenftage. 


Die Bühne. Rheinijhe Monatshefte für Theater und Drama. 
Sdriftl.: W. Hermanns. 1. Jahrg., Februar⸗März-Heft. Aachen, 
1920. Gebr. Drießen. 

Inh.: H. Gäfgen, Hölderlin als Dramatiker. — P. A. Mer— 
bad, grany Grillparzer. Ein öfterreichifches® Schidjal. — MN. 

Sangfen, Dag neue niederdeutihe Drama. 


Daheim, Schriftl.: J. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 38—41. Qeipzi , 
1920. Belhagen & Klafing. sre i 
Inh.: wo A. Geifer, Der Freiheitslampf deg Landes 
Kärnten. — U. Seemwald-Hart, Kleine Gimpelgeſchichte. — 
9. Waldeyer, Das Echweden unferer Finder. — H. Dominik, 
Wunder der alten Technit. — W. Ahrens, Planetenamulette. — 
88/41.) M. Diers, Die Nöte im Haufe Spielermann, Familien⸗ 
geſchichte. (Fortſ.) — (39.) V. Ottmann, Kunſtvolle Knöpfe und 
Schließen aus aiter Zeit. — M. Jähde, Der Gichtſtrauch (ſchwarze 
Johannisbeere)., — G. Buchwald, Etwas vom Katechismus 
Dottor Martin Luthers. — 8. Löns, Der Wuitih. — 40/41.) 
. Kriginger, Zeit und Licht. Etwas über die Tineia 
Relativitütstheorie. — W. Genſel, Türkiſche Rechtſprechung. — 
Das Idyll Karl Spitzweg. — F. Som mer, Die Zillertaler. Roman. — 
P. v. Szezepanski, Vom Abgewöhnen. 


Das deutſche Drama. Hgb. von R.Elsner. 3. Jahrg., Heft 4. 
Berlin, 1920. Bol & datt. | Srg ef 
Inh.: K. Röttger, Der tönende, fingende Raum. — Q. 
a l a. Erpreflionijtifches. — &. Trud, Der Dramatiler Diepen- 
midt. 


ed nt url ee Turin un a en San ann 
Da3 literarifche Echo. Hgb. von E. Heilborn. 22, Jahr 5 
Heft 19. Berlin, 1920, eteifchel & Co. dehrs 
Inhe: A. Ludwig, Der Zufall in der erzählenden Dichtung. 

— 9.8. Keim, Ricarda Hud. — H. Mayne, Der Frauen⸗ 
roman des 18. Jahrhunderts. — M. Fiſcher, Kathoiiſche Luͤeratur. 

Neem 











— 1920. Nr. 16. — Die ſchöne Literatur. — 31. Juli. — 


178 





Die, Flöte. Monatisſchrift für neue Dichtung. Hgb. von H. M. 
Elſter. 3. Jahrg., Heft 2. Qeipzig, 1920. Grunow. 
Inh.: W. Weigand, Der Kunſtwert des Romans. — H. F. 
Bachmatr: Bemerkungen zum neuen Drama. (Schluß) — H. M. 
Elſter, Neue Lyrik. 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
und Kunft, hgb. von K. Muth. 17. Jahrg., 8. Heft. Kempten, 
1920. Köſel. 

Inh. J. Graßl, Wie mag die Zukunft ausſehen? — H. 
Bahr, Blaife Pagcal. — E. Firmenid-Riharg, Peter Cor- 
neliug und die Homantil. — F. Herwig, Da3 Sezrtett im Himmelreid). 
Roman. — Ghr. J. lumter, Die. AJugendfürforge alß gefelichaft- 
liche Erztehungdaufgabe. — PB. Holzhaufen, Aug der franzöfifcdhen 
Kriegsliteratur des Weltkrieges. — J. Sprengler, Über Sbfen 
zum Erpreifioniamus. — W. Matthiejfen, Thomas Manns 
Herameter und unfere Beit. 

Hgb. von T. 


Da3 Landhaus. Eine literariihe Monatsfchrift. 
Schwabe. 5. Jahrg., Heft 5/7. Jena, 1920. Landhausverlag. 
Inh.: G7.) R. Schaukal, Dionys-bäcſi. — (5.) Liebesregeln 
der Ninon de Lenclos. — T. Schwabe, Der Tanz als Kunſtwerk. 
—6.)FJ.Langer, Kunſt als ſoziale Tat. — K. Meſſerſchmied, 
Des bunten Lebens Schönheit. — (7.) A. Muhr, Der Philiſter. 
— T. Schwabe, Seele und Jugend. 


Süddeutſche Monatshefte. 17. Jahrg., Heft 7: Hungerſperre. 
München, 1920. Verlag der Süddeutſchen Monatshefte. 

Inh.: P. N. Coſſmann, Der Meinungskrieg. — Ein Brief 
don Admiral Scheer. — K. v. Müller, Die Völkerrechtswidrigteit 
der engliihen „Blodade*. — W. H. Janſen, Die allgemeinen 
Wirkungen der una nIerabi auf die Volfögejundheit. — 3. €. 
Zohanjion, Die Hungerblodade von aufen gefehen. — %. Binz, 
HYungerblodade und Frauen. — M. Pfaundler, Sriegsihäden 
an Kindern. — Blodadewirtungen bei Kindern in $nduftriegegenden. 
— 8. 3 Wendebad, Über Sinochenerfrantungen infolge Unters 
ernährung. — England und das Geebeuteredht. — L. Brauer, 
Zuberfulojeverbreitung und Hungerblodade. — Die Sterblichfeit in 
Bayern während des Krieges. — 3. Schwalbe, Englifche Urteile 
über die gejundheitlihen Wirkungen der Hungerfperre. — Der Oper 
ratiungplan der deutichen Flotte und die „Blodade“. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 45. Zadıg., Heft 6. 
Stuttgart, 1920. Deutiche Verlags-Anſtalt. 

Inh.: A. Maneg, Deutichland und dad Bölferbundsarbeits- 
redt. — 8. Bohlin, Neuere Ergebnifje über den neuen Stern 
vom Jahre 1918 fowie andere temporäre Sterne. — Erinnerungen 
von Ernft Frhr. v. Plener. — K. Paechter, Von deuiſcher Kunſt 
(Arhiteftur). — Aus den Denfwürdigfeiten des heffifchen Minifters 
vrhr. du Bog du Thil, hgb. von H. Ullmann. — 9. Würz, 
Mar Havelaar. Ein Gedenktblatt für Multatult. — ©. Prinz zu 
Hohenlohe-Schillingsfürſt, Erinnerungen aus meinem Leben. 
— F. Friedensburg, Notgeld. — E. Kahn, Kultur und Prefje. 


Deutiche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pechel. 46. Zadıg., Heft 10, 
Suli 1920. Berlin, Gebr. Baetel. 

Ind: M. Hartwig, Die Methoden deg Handelöfrieges der 
Alliierten gegen Deutihland an der Wefttüfte Südamerilag. — Ç. 
Bonn, Der tote Herr Sörenjen. — M. van den Brud, Der 
Untergang des Abendlandes. — L. Perty, Jofeph Victor Scheffel 
und Caroline von Malzen. : 


Der Tirmer. Hgb. von J. €. Frhr. v. Grotthuß. 22. Jahrg., 
Heft 9. Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: L. M. Schultheis, Nationale Difziplin. — Otto 
Schwarz, Der Landstncht. — R. Bahr, Großdeutih. — B. 
Harmd, Sud nur, Soden Steinfatt. — H. v. Wolzogen, Ge- 
danten iiber das chriftliche &laubenäbelenntnid. — J. Stein, Wag 
will die Relativitätsiegre? — %. Kleinpaul, Gleiche Brüder, 
gleihe Kappen. — ©. Kemp, Der Bilderbühnenbund bdeutfcher 
Städte. — Kinderausfagen. — P. Knötel, Die Biaften, deutfchen 
Beblüted. — Bimar und berufsftändifches Parlament. — Q. 
Küfter, Der Kampf mit dem Drahen. — Hövel, Es ift eine 
Luft zu leben. — 3. €. Frhr. vd. Grotthbuß, Karl Stord +. — 
B. Badt, Didend. — PB. Marftell, Goethes Weplarer Bett. — 
E.2.Schellenberg, „Die Brüder Karamafoff”. — O.M üller, 
Grieiiche Tongefäße. — &g. Böhler und P. F. Schäfer, Muſik⸗ 
beritändni® ald Gemeingut. 





Über Landund Meer. Deutiche luftr, Geltung. Red.: R. Lautner. 


62. Zahrg., Nr. 39—40. Stuttgart, 1920. Deutfhe Verlagsanftalt. 
SInd.: (89/40.) 3. Levin, Die Gropfürftin. Roman. (Fortf.) 
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— Elfe Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Forti.) — C. Suder- 
mann, Kommen und Gehen. Erzählung. — (39.) Betty Haertl, 
Momentaufnahnıen aus den Tierreid. — Bergner, Vom Epipen- 
baum und von der Mujdelfeide. — Alfr. Semerau, Cäſaren— 
wahnfinn. — F. Mielert, Bwei Goetheftätten (Höhle am Hers 
manngjtein bei QImenau, 3Mhmer im Edhloß Tornburg an der 
Saale). — 30h. Warlig, Die Eifel. — (40.) R. Duanter, Die 
Gebeimjprahe des öffentlichen LXebend. — O. Lindelam, Die 
„Biere“ fremder Völker. — O. Geller-Spontellt, Mimit und 
Gefte in der Filmdarftelung. — E. Friederici, Papyrus und 
Bapyrusfabritation. 
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Mitteilungen. 
Literatur. 

Dr. Albert Sterns „Zeit- und Streitſchrift“: „Zar Hardt und 
das deutſche Nationaltheater zu Weimar“ (Weimar)], 1920, Wei 
marijher Berlag, 12 ©. 8., Æ 1) geht mit dem Generalintendanten 
ſtreng ins Gericht, hält ſeine künſtleriſche Richtung für einſeitig, 
vermißt im Spielplan namentlich größere Uraufführungen, ſchlägt 
Eugen Wilhelmi für den Poſien des Angegriffenen vor und will 
einen Zuſammenſchluß der Theaterbeſucher in die Wege leiten. 

Qeder Verſuch, den Finger auf die Wunde kleinſtädtiſchen 
Theaterelends zu legen, darf begrüßt werden. So geht Guſtav 
Donalies in drei, anjangd zufammen mit Gerh. Henry heraus— 
gegebenen Heften: „Bom heulenden Elend”, Blätter zur Greifs— 
waider Theater: Kultur‘ (16 ©., 32 5.,66 © , Breifeiwald 1919/1920, 
je 4 1 und Æ 2,50) dem Theater einer Ilniverfitätsjtadt zu Leibe. 
Auh E. L. Stahl hat einmal vernehmlih von der unmwiürdigen 
Bühne der Meinen Univerfirärsftädte geiproden. Co liegt e8 in 
Breifswald offenbar aud. D. zeigt, auh mit etwas gejwichtlicher 
Einitellung, wie der Epielplan zurücdgegangen ift. Jn der Tat ift 
die Theater-Angelegenheit zu ernit, al dag die Bühne auj den 
Etandpunft eines Bıerulf® gedrüdt werden dürfte. Mit den pofi- 
tiven Borichlägen von D. fonnen wir durdaud nidt überall mit: 
geben; aber ıvo er zeigt, wie groß, auper der Ungeeigneiheit emes 
gejhältstichtigen und fpefulationefähigen Direltore, die Schuld 
der unfähigen Kleinftadt: Kritit, de unerzogenen, fulturiojen Durd)- 
Ihnitts:Buolifums ift, gehen wir mit ihm zu\ammen und möchten ihm 
wünjchen, daß die Heitchen, die gewig niht viel Neues, aber für 
viele nicht MUberflüffiges ausfpregen, an die richtige Mödrefie ge- 
langen. H. K. 








Theater, 


Berlin. Zum Abihlup ihrer fünftlerifchen Winterarbeit bot 
die Volfsbühne einen luftigen Abend durch nizenivrung von 
A. Ölahbrenners nıdt uerade dDramatifyer, aber vergnügl ch fict 
abipielender Bılderjolge „Eine Landpartie”, die die Regie J. Fehling 
febr geicbidt belebt harte; nur mit den Berliniichen tam man nihi 
redt zu Mande, noch weniger mit dem Wieneriihen in Nejtroye 
Stüd „Eine verwidelte Geſchichte“; aber auch fie hatte ihre fihere 
Wirkung; was braudıs zur UImierhaltung alio der übelen modernen 

oſſen und Schwänke? — Die letzte Einuundierung des Großen 

qauſpielhauſes war des Ariſtophanes „Lyſiſtrata“, natürlich nicht 
mit allen Deutlichleiten und Terbheiten des Originals, ſondern in 
der milderen Fafjung Leo Greinerg. Hier tamen Werf und Haus 
fih entgegen, nid an der Aufführung blib taum ein Weft zu tragen 
peinlich, fte löje allcd Wejentlihe gut und künſtleriſch; der Kineſias 
de3 H. Lindegg war freilich unmöglicher Offenbach. Wie viel Saft 
und Kraft hatte Schildtraut in der Rolle, als derſelbe Reinhardt das 
Stück vor zehn Jahren eiwa in den Kammerſpielen brachte. 

Knudsen. 

Dresden. Für die opern⸗- und ſchauſpielloſe Sommerzen hat 
Erneſtine Münchheim, ums Dresdner Kunſtleben auch ſonſt hoch⸗ 
verdient, Kammerſpiele eingerichtet, die ein ernſies Streben nach 
einer ſinnvollen Suliſierung des Bühnenbildes und vortreffliche 
Anſätze zu einer vertiefteren Ausdrucksform zeigen, aber mit der 
Ungunſt des an ſich wundervollen Raumes zu käupfen haben und 
nicht die Teilnahme finden, die ſie wohl verdienen. Für einige, 
auch ſonſt viel geſpielte Einakter Strindbergs traf man noch 
nicht ganz den rechten Ton. Dagegen war die ſchauſpieleriſche 
Leiſtung in Dietzenſchmidts „Kleiner Sklavin“ hochachtbar. Ob 
freilich eine künſtleriſche Forderung beſtand, dieſen unſäglich quälenden, 
eien wenn auc gefinnungetüchtigen ımd ehrlichen „Yluf: 
lärungsfilm”, der im 20. Zahrg., Nr. 11, Sp. 120 d. Bl. eingehend 
beiproden wurde, mit foldy petinvoller Naturtreue vor und abzurollen, 
tann man wohl bejtreiten. Tem jungen Dichter, für den man dag 
Reflametantam weidlich geichlagen, foll aber guter Wille und cifrige 
Entrüjtung nıht abgejprohen werden. Beireiend mwirften nad) diefer 
Nervenfolter an einem dritten Abend die beiden Grotesfen Anton 
Zihehom® „Der Bär” und „Ein Heiratsantrag” und Hermann 
Bahrs graziöſe PBlauderei von der „Tiefen Ratur“. Die derbe 
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Draſtik des Ruſſen wie die fchmicgfame Liebenswürdigfeit des Mienerl 








ergögten da8 fonımerliche PBublitum mehr ald Diepenichmidts nai 
und ratloje fittlide Empörung über cine ebenifo bedauerlidye y 
uralte Fulturjchande. Alexander Pache4 
Karlsruhe. Daß Stanislaus Fuchs, der neue Intendant unfeiet 
Qandestheaterg, ein felbjländig und geiftvoll fchaffender Spieilei 
ift, bat er durd eine mit eindrudeftarter Bildyaftigleit beram 
arbeitete Erjtaufführung von E. Studens [pradhgemwaltigem Myiter 
„SBawän“, mehr aber noch durch den in töftliher Laune und k 
beiwegtent Zeitmabe dargebotenen Moliöre-Abend („Die geleks 
Grauen“, „Der eingebildete Hranfe”) unleugbar erwicfen. Werk 
vollfommen gelang ıym während des erften Umt3jahres die Erfirfk 
feiner reformatorifhen Sendung, die dod wohl vor allen Dim 
der Entwirrung ınjerer recht ungellärten Theaterverhältnijie ge 
folte. Die fo dringend notwendige Umfornung des Edau 
perjonals ift noch nicht entfernt erledigt; dur den Abgang 
jo aus ureigeniter Begabung fchöpfenden Künftlerin wie 
Linte-Habicht hat fih eine nene fchwer zu fchließende Lücke aufge 
Ob mehr Äufere Hemmungen, fo die die Stadtverwaltung und 
Yandtag febr bejhäjtigende Frage deg Ktoftenaufjmandesd oder mag 
dem Außenitehenden nicht leicht durdiichtigen inneren Widerſt 
die Stopfraft unfere® Wiihnenoberhauptes lähmen, wage ich 
zu entjcheiden. Jedenjalld läht die jorben beendete Spielzeit 
fein abjchließende8 Urteil über feine organijatorıfen Biele 3 
dühigfeiten zu. Das hindert indeljen nicht die Hyeititelung, 
zumal im Schauspiel zweifellos ein friiher Zug weht, der an m 
ititigen Neueinubungen Hailiiher Werke wie Brillparzerd „Soppi 
Shafejpeare® „Macberh” und „Wintermärden“ und jonderlidy 3 
der gewandten, feinjinnigen und ftilfiheren Wiedergabe modes 
Dramen: Shaws „Helden“, Strindbergs „Kameraden“, Stern besii 
„Diarquife von Arcıs“ und „Armut“ von Anıon Wildgans, ji Hi 
zu fpiiren war. ‚Hier erhielt auh %. Baumbah erwünichte 
legenheit, als geſchmackvoll und bühnenkundig geſtaliender Spiel 
vorteilbait in Erfhernung zu treten, während er alè Darf 
meine® Eradjtens wenig Eigene und, vielleicht verführt durch Fe 
verjagte Anerkennung, viele Ausariungen brinat. Dies beze 
wieder einmal fein gänzlıd berzeichhneter Jago int „Othello“; i 
diefom Stide eröffnete die von der Karlsruher Örtegruppe ! 
Theatertultuiverbanded in Berein mit dem Kandeatheater ins 
geruiene Vollsbühne fonjt vielverheigend ihre Biorten. Auper i 
Inerariich belanglojen, jedoch geichidt aufgebauten biftoriihen $ 
ipiel „Xiejelont von der Pfalz“ von Rudolf Breber und Leo Wak 
Stein und der geiltreichelnd verbramten, in Wirklichkeit nach 4 
wahrtenm franzöjiihen Rezepte übrıgend nidt einmal bejomf 
wırfiam zureditgezimmerten Molnarichen Komödie „Der Leidbgark 
wäre des Texivuchesd balber auch die Uraufiühtung von A. AM 
Noeltes dreiaktiger Oper „François Villon“ zu erwähnen. 
Held der von Komponijten jelbjt verjapten, etwas langatım 
und fehr bübnenfrenden Dichtung bat von der Perjünlichteit, 
„sünther® der franzöfiichen Literatur” faum mehr ale den Nadi 
der mufifaltfche Gehalt d8 Werkes entipricdht nicht annähernd 
was die mit Rob nicht kargende Zageskritif daraus maden 
Für das kommende Epieljabr erhofit ji Mef. mehr Taten und 
heblich weniger Berjpredyungen. ? Rudolf Ras 


Verſchiedenes. 


Im Zuſammenhang mit der Frankfurter Herbſtmeſſe iſt F 
große reprälentative Ausstellung der deutfchen Erport: Verlage? 
plant, die unter dem Namen „Das deutfche Buch“ von der Deutfi 
Geſellſchaft für Auslandebuchhandel verauſtaltet wird und fidy # 
allem auch an den aueländiſchen Fachmann und Bücherjwi 
wendet, übrigend feinesivegd beabjichtigt in Wettbewerb mity 
Kripziger Buchgewerbe: Defje zu treten. Der reprälentative Cyart 
der Ausjtellung tritt vor allem in der neuartigen Milieu: 
jtelung zutage, bei der die Bücher in ıhrer narürlıhen Umgebrl 
Gelehrtenzimmer, Damenbibliorhef, Kinderzimmer, Mufıtid 
Bücherei eines Kunſtfreundes, Gewerkſchaiſtsbibliothek, Muſtert 
laden u. a., ericheinen follın. Jm Zuiammenhang mit der $ 
jtellung find verfchiedene Kongrejje von Bücherfreunden und w 
Ichaftlichen Bejellichaften geplant, die dazu beitragen werden, zf 
algemene Jnterejie de8 Auslandes für eine derartige Uvberſicht J 
die geijtige Produftion im heutigen Deutfchland zu meden. 
künſie erteilen die Deutſche Geſellſchaft für Auslandsbuchhait 
Leipzig, Kreuzftr. 3b, und das Meßamt in Frankfurt a.M. 
teilung der Wejellichaft.) 





2 Monarsichrift für Bücher freunde. Ra 

Der Bücherwurm illuſtee; ſamfich, uudeeinſltußbar. tna 

anregend, rudjichtelos und weirbercig 

wißig, lieblos, wo tiede zwmedios, nud deutich im ei entlichen Sinne Fabres 
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Moderne Arauenromane n sen (181): vd. Gardou, Das au 
obne Tür und Feniter. eim, Der beriorene Stolz. Salburg, Burich 
Zambredt, Bor dem can 
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nn Prauien (183): König, Dietrich bon Bern, Zweiter Abend: DEREN: 
rauffüßrung (184): Weismantel, Der Wächter unter dem Galge 


donite Don Ber Brinden, Lieder umd Balladen, 2. Aufl. Doetie, Nicht 


ner, Wagantenlieder. Behrens, Bom Worgen zum Abend. 
ittellungen (187). 


untergebe 





er PRIANIE AnS 
Behrens, om en zum Abend. Uus 
lieber Rinder at Mn cattenbildern. (185.) 
Berner, E.. Bagantenlieder. (185.) 
Brinden, &. von den, Lieder und Balladen. (185.) 
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Goercke, — ER u Gedichte. 2. Aufl. (185.) 


i aus obue Tir und Fenfter. 
€., Dietrich Fe Bern. 


Kambredt, N., Bor dem Erwahen. Roman. (182,) 
Salburg, È., Buricon. —— a 
Weis mantel, ter unter dem Balg 





Bweiter Abend: Drama. 
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Wilbeim, R. Der verlorene Stola. Eraäblung. (1R1.) 
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Srauenerzählungen. 
rbon, v., Das $ Tü enfi 
—— 190, Ugftein ei — S. —— en 


Wilheim, Käthe, Der verlorene Stolz. Wien und Sera 1920. 
Wiener Literarijhe Anftalt. (94 ©. 8.) Geb. 4 13,50. 


Salburg, Edith, Burfchon. Ein nu Leipzig [1920], Elifcher 
ad. (210 ©. o 7, geb. „A PAO RA SG 


— Nanny, Vor dem * Roman. Berlin [1920], 

A. Scherl. (291 ©. 8.) Geb. 41 

Halb Märchen, Halb — ein eigenartiges Ge⸗ 
miſch iſt der bewährten Feder Thea v. Harbous entfloſſen. 
Drei Menſchenpaare tragen die Handlung: eine tragiſche 
Role fält dem Dichter Hans Irrgang und ſeinem tod— 
wunden Weibe zu, das Jugend, Geſundheit und Schöne 
ſeiner Liebe zu ihm opferte, ſtützend und vermittelnd treten 
Irrgangs Freund Philipp Nicolai und ſeine Gattin ein, 
deren harmoniſche auf gegenſeitiges Verſtehen gegründete 
Ehe durch tiefe Neigung Barbaras zum leidbegnadeten 
Dichter auf eine lange und harte Probe geſtellt wird, und 
erregend, ſinnbetörend wirken der ſeltſame Künſtler des 
Baufachs Gaudeamus und ſeine noch ſeltſamere Tochter 
Jelena, ein anmutiges, elfenhaftes, geheimnisvolles Steppen⸗ 
kind, das Hans Irrgang in taumelndes Liebesfeuer verſtrickt, 
aus dem er ſich nur durch den Edelmut ſeines zeitweilig 
gehaßten Weibes zu ſeinem wahren Weſen hindurchringt, 
zu der Erkenntnis, die den Grundgehalt des feſſelnden 
Buches bildet: „Es gibt nur ein Mittel, die Menſchen zu 
erlöſen, und das iſt, gut zu ſein.“ 

„Bücher ſind die Sterne, die die Welt erhellen“, hörte 
ich letzthin in einem Vortrag. Zu dieſen Büchern zählt 
Käthe Wilheims „Der verlorene Stolz“ nicht. 
die wunderfeinen Miniaturſteinzeichnungen vermögen nicht 
über die Gedankenleere des kleinen Werkes hinwegzutäuſchen: 


Eine Backfiſchliebe zu einem Dichter (ſie ſoll es nicht ſein 


und iſt es doch) wird in 46 einſeitigen Kapitelchen in 
alle ihre Atome zerpflückt. Die Sprache verrät ſtellenweiſe 
gutes lyriſches Empfinden, entbehrt aber des fortreißenden 
Schwunges. 

Starte, überftarte Farben oft nimmt Edith Salburg 
bon ihrer Palette, um in vielgeftaltigen Bildern im Rahmen 
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Selbit 


einer Familiengejhichte die Urfachen für den moraliichen 
Bufammendruh unferes Bolles aufzuweifen. Zm Mittels 
punkt fteht Deutter Kill, eine ehrenmwerte Kleinbürgersfrau, 
die in harter Männerarbeit die Not von ihrer Schwelle zu 
bannen bemüht ift. Aus der Berfchiedenartigkeit ihrer 
Kinder ergeben ficy die Konflikte, die Edith Salburg ftelens 
mweife fpannend zuzufpigen weiß: der Ültefte ift erfüllt von 
ſtrengem Rechtsbewußtſein, aufgezogen in alten Unjhauungen, 
die mittleren find den Einflüffen einer neuen, der Aufruhr⸗ 
zeit gefügiger, die jüngften bei mangelnder Heimerziehung 
der Straße ausgeliefert; aber legten Endes verjagt bod 
der Berfallerin die Kraft. E3 enttänfcht einmal, daß bie 
ferngefunde, willensftarte Mutter Kill durch einen Selbft- 
mordverfuch fih der Verantwortung vor ihrem Mann ente 
ziehen will, und noch viel mehr, daß fie und er fi) fampf- 
108 dann der neuen Beit ergeben nah dem flammenden 
Proteft, den eigentlich) da3 ganze Bud darftellt. 

Ein Beitfpiegel, ein Belenntnis zum Deutfchtum, ein 
Stoßfeufzer aus fehnender Bruft um Befreiung von aller 
unferer Not ift Nanny Rambrehts Roman „Bor dem Čr- 
wachen”. Ein Beitipiegel, denn die Verfafferin fchildert dag 
Treiben im befegten linförheinifchen Deutichland. Sie führt 
ung hinein in da3 Leben der Großinduftriellen, beleuchtet 
das fchmakhvolle Verhalten gegen die fremden Beſatzungs⸗ 
truppen in hohen und niederen Rreifen, verfolgt die gärende 
Berfegung der Wrbeiterbevölferung an der Kolonie Baters 
land3danf, einer Friegsfiedelung, und läßt und die Partei- 
fampfe um bie Linfsrheinifche Nepublit miterleben. Eine gute 
Beobahhtungdgabe ift der Verfafferin nicht abzufprehen. Jn 
gebrängtem Stil, fie liebt die Einmwortjäge, verfucht fie, der 
Fülle von Eindrüden Herr zu werden, die die ganze fhwüle, 
nah Entladung drängende Atmojphäre des bejehten Gebiets 
fennzeichnet. Ein Belenntni? zum Deutichtum, denn in 
ihren beiden Hauptgeftalten, obgleih fie anfangs gar nicht 
far al3 folhe aus der großen Zahl der handelnden Per- 
fonen beraustreten, zeichnet fie Menjen, erfüllt von Stolz 
auf ihre Bugehörigkeit zum deutfchen Bolle, von Wbfcheu 
gegen da3 fremde Wefen und da3 Buhlen um fremde 
Wohlgermogenheit, von Trauer um des Vaterlandes Niedere 
lage und von Scham um feine Demütigung. Sn ihnen 
finden wir unverdorbene, treue, pflichteifrige Menſchenkinder, 
denen die gegenwärtigen Berhättniffe den Boden unter ben 
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Füßen entziehen und die fich zu gemeinſamem Leben und 
Tun zuſammenfinden in der Hoffnung auf eine beſſere Zu⸗ 
kunft und beſeelt von dem feſten Willen, mitzuhelfen bei 
der Neugeſtaltung unſeres Volkslebens, denn: „Wahnſinnige, 
die da glauben können, daß auf eine Revolution, welche die 
ſoziale Ordnung in Frage ſtellt, die Freiheit folgt.“ 
Elisabeth Gnauck. 





Moderne Aramen. 
König, Eberhard, Dietrich) von Bern. Zimeiter Abend: Herrat. Leipzig, 
1920. Erid Matthes, (119 ©. 8.) Geh. .Æ 3,00, geb. A 
War der 1. Teil von Königs Dietrichdichtung — 

(vgl. 20. Jahrg. [1919], Nr. 8, Sp. 90 d. BL) beherridt 
von der großen Auseinanderfegung zwilhen Geelenfrieden 
und Sinnenglüd, Gottesdienit und Mammonzfron, Heldens 
tum und Händlergier, Chriftus und Läfar, Treue und Uns 
treue, jo fielt der 2. Teil „Herrat" die Hiobsfrage nad 
Gott und feiner Gerechtigkeit in den Mittelpunft, eine Frage, 
die uns gerade jet in der Beit nationaler Schmadh aufs 
tieffte bewegt und erjchüttert. War Dietrich? fittlihe Schöns 
beit im 1. Zeil gewilfermaßen verdienftlos, weil feiner 
adligen Artung angeboren, ein Onadengejchent des Himmels, 
fo muß er im 2. Teil, um fi felbft wiederzufinden, erft 
den Glauben an Gott verlieren, muß er hindurch durch die 
Hölle der Gewiffenzpein; „Dietrih war nie gemeint als 
Draufgänger und Schwertheld nah dem Herzen der Jugend, 
der Held der ‚finnlichen Stärte (Goethe), als Abbild 
des deutihen Menjen muß er fein redlihd Stüd Faufts 
geſchick durchmachen“. (Der Dichter brieflich zum Ref.) 
Die Helferin zur Erlöſung iſt wieder wie in Königs 
„Wielant“ ein Weib. Die alte Sage bietet hier den Berner 
als Werber um die Liebe Herrats, des Heunenkönigs Nichte, 
aber das flüchtige Stimmungsbild, es wollte belebt, erlebt 
ſein; hier wußte nun der Dichter des Helden Glaubens: 
fampf und fein Aufgetanfein für das Ewig-Weibliche inner- 
Gh zu verknüpfen, zu begründen und den Buftand ber 
fheinbar fo unheldifhen Hilfsbedürftigfeit durch Dietrichs 
leiblichen Zuſammenbruch zu ermöglihen: In ſchwerſtem 
Kampfe hat der Berner den gewaltigen Sohn des Reußen⸗ 
königs überwältigt und als willkommene Geiſel eingebracht, 
aber er ſelbſt iſt todeswund geſchlagen. Doch das Leid, 
„das Liegen und Lauſchen auf heiliger Ströme Rauſchen“ 
wird ihm zum Segen, bringt allgemach die bohrenden 
Stimmen des Innern zum Verſtummen. Und die tapfere 
Herrat, die erſt ſeinen Körper geſund gepflegt hat, läßt auch 
ſeine Seele zur Ruhe kommen, Einkehr halten bei ſich ſelbſt; 
Weibes Wonne, Güte und Glaube geben dieſem Werden 
Ziel und Sicherheit, geleiten ihn nach herbſten Anfechtungen 
zur tiefſten Erkenntnis: 

„Es kann kein Schauen geben, kein Erkennen, 

Kein Wiſſen um die tiefiten Dajeinsgründe, 

Daß Er nicht Hehrer, Heiliger erjtünde, 

Anbetungswürdiger.“ 
Die wunderſame Führerin zum Licht, „die kleine Herrat“, 
iſt ein echt deutſches Weib voll verſtehendem Herzenstakt 
und ſeeliſcher Anmut, von hochherzigem Ernſt und heroiſcher 
Gottinnigkeit, voll lieblicher Schelmerei und fraulicher 
Schlauheit, hineingeſtellt in ſtarkes dramatiſches Geſchehen 
voll raſch wechſelnder Stimmungen. Dazu kommt der Zu⸗ 
fall, ja mehr als ein Zufall, die Fügung, daß Eberhard König 
ſeinen Dietrich mit ſeinen Schwertbrüdern gerade in dem 
Augenblick in Acht und Bann darzuſtellen hatte, in dem 
auch Deutſchland verfehmt und geächtet um ſein Daſein 
ringt, und ſo fehlt es auch dem 2. Teile der Dietrichdichtung 
nicht an ſtarken zeitgeſchichtlichen Erlebniſſen. Köſtlich und 
funkelnd iſt die Sprache, fein angepaßt dem Charakter der 


Handlung, Ausdrudsmittel im höchſten Sinne. Nach dieſem 
reifen harmoniſchen Werke darf man mit froher Zuverſicht 
dem Abſchluß der Trilogie, der „Rabenſchlacht“, entgegen⸗ 
ſehen. Martin Treblin. 


Mranfführung in Bochum. 
Weismantel, Leo, Der Wächter unter dem ragen: Uraufführung 
im Stadttheater zu Bohum am 22. Quli 19 
Der Romantiker juht das Ungewöhnliche, der Erpreifionift 
das Abfolute. „Die apokalyptiichen Reiter“ de3 Dramatifers 
Weismantel führen durch Ichauerliche Seltfamtkeiten, für bie 
fih der Dichter auf alte und neue Meifter, auf Hartmann 
von Aue und Georg Kaifer, entfchuldigend berufen darf, 
Durch Peft, Hunger und Krieg, zum Glauben an bie Teid- 
und haßbefreite, geläuterte Dtenfchheit. Kriege: und Re- 
volutionslärm mögen auf die äußeren Gefchehniffe diefer 
Einalter, auf ihre grele Färbung, gewirkt haben. Jn der 
Tragödie „Der Wächter unter dem Galgen“ bringt der 
Dichter dasfelbe Thema, aber er dämpft die Melodie; er 
verzichtet darauf zu betäuben, Doh er bannt. Diefe Byzans 
tiner, unter die und Weismantel bier verjeßt, verwirren ung 
nicht durch archäologiiches Material. „Die Tragödie eines 
Bolles", die hier legendenhaft einfah an uns vorübergebt, 
ift die Tragödie des unferen, die Tragödie der Völfer, die 
an den Ereigniffen der legten Jahre zu tragen haben. Der 
zum weltbeglüdenden Staatsmann und Kanzler berufene 
dalmatinifche Bauernfohn fcheitert an feiner Sendung, weil 
er fi) den Glauben an fie vergiften läft, durch einen teuf- 
ifchen Gegner, der ihm, indem er ihm die Erinnerung an 
eine verjährte Schuld wedt, ben Willen zu weiterer Qiebeg- 
tat zerjtört. Ein einfamer Menfchenverächter ftirbt er. Der 
Widerfacher büßt mit dem Tode, no immer ein furdhtbarer 
Feind: Denn während der Wächter unter feinem Galgen 
Slariffa, ded Kanzlers Eindlih gläubige Geliebte, in wilden 
Berlangen an jich reißt, wird die Reiche des Gerichteten ges 
ftohlen, feinen Anhängern ein Wahrzeichen zu neuer Untat. 
Die will der Wächter verhindern. Angetan mit des Toten 
Prunfgewand, will er felbft der Kanzler fein, und als 
Clariffa fih Dem Betrug miderfegt, erftiht er fie, unwert 
der angemaßten Sendung, würdig nur, da8 Schwert des 
Biweiflerd al3 ein Symbol des Friedens und der Völker⸗ 
verfühnung aufzubewahren für ein fommendes, geläutertes 
Geſchlecht. Im Programmheft des Bochumer Stabttheaters 
gab der Verfafler diefen Vorgängen einen Kommentar mit 
auf den Weg, wohl in der richtigen Einficht, daß das Gegen- 
jtändliche des Stüdes in feiner Bedeutung für defien Sdeen= 
gehalt nicht ohne meiteres erfennbar fei; man ift gefeflelt, 
weil man ahnt und von Sag zu Sag auf ein Lebtes wartet, 
das fih nie ganz entjchleiert. Hier fpricht ethifcher Wille 
aus romantifher Form. Was und berüdt, ift am Ende 
nit der Geihichtöphilofoph, fondern der Dichter, der in 
der Aufführung am ftärkiten für fi einnahm, wo er ohne 
fymbolifchen Anfprud kommt, nämlih im erjten Bilde: Der 
Sohn verläßt die bäuerlichen Eltern und folgt dem Reiter 
des Raifers. Am übrigen hatten e3 die Darfteller bei aller 
Hingabe an die Dichtung jhwer, die Fühlung zwilhen ihr 
und den Zufchauern zu wahren. Erft gegen Schluß dämmerte 
diefen, dem Beifall nad) zu urteilen, das Bewußtjein eines 
eigenartigen Theatererlebnijjes. Bochum Hat feit anderthalb 
Jahren eine von ©. Schmitt geleitete Mujfterbühne, aber 
das Publifum ift naiv und Titeraturfremd. Schade, daß 
die Berufung des Jntendanten nah Mannheim deffen 
weiteren erzieherischen Berfuhen ein Biel fegt. 
Erich Sieburg. 
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Lyrik. 


1) Brincken, Gertrud von den, Lieder und Valladen. Zweite une 
Berkin-Figa-Leipzig, Frig Würg, o. % [1919]. (69 ©. 8.) 4 1,60. 

2) Soerde, Eliiabeth, Nicht untergehen. Gedichte einer Kurländerin. 
2. Auflage. (Billige Ausgabe.) Ebd., o. F. (66 ©. 8.) Æ 1,60. 

3) Berner, Elje, VBagantenliever. Amijterdam, 1919 P. N. van 
Rampen & Boon. (25 ©. 8.) 


| 
4) Behrens, Marie Margarete, Bom Morgen zum Abend. Mus 


lieber Kinder Tageslauf in Schattenbildern. Gotha, Fr. A. 
Perthes. (12 BI.) 

Die Gedihte von Gertrud v. d. Brinden Haben bes 
reit3 eine neue Auflage erlebt, ein Beweis, daß fie gelefen 
werden. Obwohl! ich nicht eine neue “dee, nicht die geringfte 
Eigenart auf diefen fiebzig Seiten finden fonnte. Der 
Durchſchnitt: 

„Mußten wir auf Erden uns auch laſſen, 

— einſt im Himmel woll'n wir uns umfaſſen. 

Wenn die Englein fragen, was wir täten, 

— ob wir fingen wollten oder beten? 

„Küflen woll’n wir ung” — wirft du dann lachen, 

dag fie ganz erjtaunte Augen madjen.” Uſw. uſw. 
Sch Halte das für Vergewaltigung der Poeterei, füßliches 
Geflöte. 

Biel freier, weniger in ben Rahmen der Üblichkeit ein⸗ 
gezwängt, bewegen fih die Gedichte von Elifabeth © voerde. 
Aber mit bem Maß, dad man an wahre Kuifterzeugniffe 
zu legen pflegt, fann ich auch fie nicht mejjen. Doh haben 
fie den Borzug, daß fie den Mangel an Eigenart durd) 
guten Auzdrud wahren Empfinden erjegen, dur) das, mas 
man Seele nennen Tann. Eines der beiten: 

„Spricht ein geliebter Menih zu Tir: 

‘Hie dant ih Dir! Was bit Du mirr, 
Sit Dir’3 dann plöglich nicht geichehn, 

Als Hätte Gott Dich) angejehn ? 

Ein heil’ger Friede jegnet Dich, 

Bergejien fannft Du Schuld und Schmerzen 
Und wieder glauben an Dein beij'res JH 
Und an den Gott in Deinem Herzen.” 

Elfe Berner: ein eigenartige, auch eigenfinniges 
Talentchen, da3 aber befler Deutjh Teruen müßte. Dann 
fielen vermutlich mancherlei fprachliche Unarten weg, die 
fürs erfte ala Abficht und Eigenmädtigfeiten anmuten,; ba 
„ertrotzt“ ſich der SJunifäfer feinen Halm mit „zad’gem“ 
Fühler, gibt e3 Blütenblätter im „Main”, und Berbildungen 
wie: „es ift, 06” für: „als ob", „weil” für „Ddieweilen, 
während“, „fichs bewegt“ für „bewegt fih"; auh hin 
und wieder unmufifaliihe Neimfolgen (abcbd), und fo 
mandhe3 andere ließe fi) bemängeln. Wbgefehen aber vom 
Tehnifchen: an fich fcharf beobachtete Naturvorgänge und 
⸗Szenen, „Geſehenes“, verlieren ihre Urjprünglichkeit durch 
das Häufen gefuchter Gegenfäge, gefünftelter Ausdeutungen; 
ermüdend wirkt die ballaftartige Unmenge der Beimörter, 
die faft jedem Subjtantiv irgendwie vorgeflebt werden: 

„Doch die königlihen Buchen 
Reichen in gejchlofiner Reithe 
Wieder fi) mit breiter Gefte 
hre dunkelgrünen Arme, — 
omgemölbt die Straße [fo] firmend, 
Die in hellen Pfügen lächyelnd 
Schon die Riejenichatten jpiegelt.“ 
Mein Eindrud: fefjelnd zuſammengeſetzte Schilderungs⸗ 
mofait, doch nirgends padende Lyril. Immerhin aber läßt 
ich eine Perfönlichkeit aus diefen Gedichten berausfühlen, 
die mir entwidlungsfähig jcheint. 

Der Wert des Buches von Marie Behrens liegt viel 
weniger im Tert al3 in den reizenden Schattenrifjen, die 
dem Qinderleben eninommen find. Sie fann man jedem 
Alter zum Unfehen empfehlen. Karl Preisendanz. 
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Beitfchriften. 


Blätter ded Burgtheater. Hgb. von A. Heine. 
Heft 10. Juni 1920. Prag, Ed. Strade. 
Ynh.: 3. Gregor, Die Theaterauzitellung der Hofbibliothet. 
— &. Parigi (+ 1635), Friedenstempel, Szenenbild. 


Die Bücherwelt. Deraan für Literatur und Bollsbüchereten. 
Red.: H. Gerz. 17. Jahrg., Heftd. Bonn, 1920, Verein vom 
hl. Karl Borromäus. 

Inh.! Th. Seidenfaden, Juſtinus Kerner. — F. Wipper— 
mann, Ridhard von Volkmann-Leander. — M. Berchem, Was 
lieſt unſere heranwachſende gewerbtätige Jugend? 


Die Bühne. Rheiniſche Monatshefte für Theater und Drama. 
Schriftl: W. Hermanns. 2. Jahrg., Heft 1. Aachen, 1920. 
Gebr. Drießen. 

Inh.: K. Röttger, Mozart. — M. M. Ströter, Karl 

2 er, der Dramatiter. — JS. Röttger, Der tote Soldat, 
inalter. 


Daheim. Scriftl.: 3. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 42/43. Leipzig, 
1920. Belhagen & Klafing. — 
Inh.: Johs. Höffner, Berliner Bühnen. Ein Rückblick. — 
3% Sommer, Die Billertaler. Roman. — Q. Wendland, 
Saint-Simon und Tolitot. Zwei Uriftotraten al8 Schrittmacher der 
Revolution. — H. Grabbe, Winte zur erfolgreihen Pflege unierer 
Bimmerpflanzen. 


Das literarifhe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 22. Jahrg., 
Heft 20. Berlin, 1920. ehleifchel & Co. s 

Snh.: W. Emald, Wir „Begabteren“. — H. Maync, Clara 
Biebigd „Rotes Meer“. — Fr. Hirth, Henri Heine, poète alle- 
mand. — W. v. d. Shulenburg, Dag Reidh ohne Raum. — 
F. v. Bobeltig, Bibliophile Chronit. — B. Bornftein, Ein 
an Jugendgedicht Hebbels. — J. Loewenberg, Zur „Juden⸗ 
uche“. 


1. Jahrgang, 





Die Flöte. Monatsſchrift für neue Dichtung. Hgb. von H. M. 
Elſter. 3. Jahrg., Heft 4. Leipzig, 1920. Grunow. 


Inh.: Graf H. Keyſerling, Die Kunſt des Orients und des 
Okzidents. — W.v. Hollander, Armer Tyll Eulenſpiegel. — M. 
Schneider, Expreſſionismus und Zeitgeiſt. 


Die Literariſche Geſellſchaft. Schriftl &. Schiefler. 6. Jayıg,, 
Heft 6. Hamburg, 1920. M. Glogau jun. 
Inh.: G. Schiefler, Ein Abſchluß. — E. Behrends, Schwarz⸗ 
rot:gold. — E. Lewalter, Konflikie der Kritik. Anläßlich einer 
Hamburger Affäre. — K. Bock, Des Gedichtes Wille. 


Süddeutſche Monatshefte. 17. Jahrg., Heft 9: Die Franzoſen. 
München, 1920. Verlag der Süddeutſchen Monatshefte. 

Inh.: J. Hofmiller, Bemerkungen zur franzöſiſchen Lite— 
ratur. — Fr. Stieve, Die wirtſchafilichen Folgen des Friedens 
von Verſailles. — H. O. Simon, Zur Beurteilung der franzö— 
ſiſchen Kriegführung. — A. Gallinger, Im Lande der Schurken. 
— Schweden über die Franzoſen in den beſetzten Gebieten. — W. 
Wien, Uber die Beziehungen der Phyſik zu anderen Wiſſenſchaften. 


Schriftſteller⸗Zeitung. Hegbr.: von der Groth. Schriftl.: Ð. 
Kaiſer. 3. Jahrg., Nr. 102. Weimar, 1920. Rothe & Co. 
Inh.: P. M. Grempe, Reichspapierzuſchuß nur an tariftreue 
Blätter und Verleger. — R. Eichacker, Zum Tarifvertrage. — 
U. Gad, Film-Rollen. — E. Wehrhahn, Honorarfreie Preſſe⸗ 
korreſpondenzartikel. 


ÜberLandund Meer. Deutſche illuſtr. Feitung. Red.: R.Laudner. 
et Nr.4l und 42. Stuttgart, 1 Deutiche Verlags⸗ 
anftalt. 

Inh.: (41/42.) J. Yevin, Die Großfürftin. Roman. (Fortf.) 

— Elje Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Fortſ.) — (41.) L. 

Brieger, Die Sammlung Leopold Koppel in Berlin. — P. Hundt, 

Deutfche Kurznamen. — Fr. Otto, Da3 Ende eine3 Weltbildes. 

— TH. Bell, Walfiihe ala Freunde der Filher. — (42.) Fr. 

Mielert, Scöngelegene deutihe Städte — T. Rellen, Auto- 

raphen. — Wie unjere Zündhölzghen entftehen. — U. Manns, 
er Patidhatamat. — H. Göhring, Bom Appetit des Genies. — 

H. Trennfeld, Tafeltrauben. — Bad Salzidlirf. 


Reclams Univerſum. Illuſtr. Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im Jn- und Auslande. Sdriftleit.: G. Mayer. 36. Jahrg., 
Heft 37—40. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 


Snb.: (37.) &. Witlomsti, Frang Werfel. — (37/40.) G. 
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Engel, Der Sohn der Erde. Roman. (Fortſ.) — (37.) J. A. 
Zur, Berfal der guten Sitte und Moral. — Abd. Heilborn, 
Geſichtsſform und Geſichtsausdruck. — U. Hartenjtein, Bauer 
und Städter. — C. Kopp, Fitchen Nettebom und die Männer. 
Eine ernbafte Humoreste. — (28.) P. Lenſch, Politiſche Kinder— 
ſtube. — E. Kreuſch, Der Kampf um das Limburger Ländchen. 
— A. Neuburger, Die Lokomotivfrage, eine Weltfrage. — A 


Hartenſtein, Vom Verbauern und vom goldnen Uberfluß. * 


Ch. Nieſe, Morrüh. Skizze. — (39.) P. Voß, Was bedeuten 
Oſt- und Weſtpreußen für Deutſchland? — M. Weinberg, Porto— 
erhöhung. — Jaeſchke, Die Heimat des oſtpreußiſchen Goldes 
(Bernſtein). — Kaufmann, Die Bedeutung des Deutſchtums in 
Weſtpreußen. — Lange, Der Wiederaufbau Oſtpreußens. — H. 
Lieske, Schußwaffen-Unheil. — (40.) V. Ottmann, Die Quäter 
und ihr Liebeswerk. — K. Blanck, Die Kunſt der Strae. Unga- 
a Revolutionzplafate.e — W. VogelpoHl, Erntegemitter. 
ovelle. 


Die Wohe. 22. Jahrg., Nr. 25—28. Berlin, 1920. Scerl. 

Snh.: (25.)Ed. Meyer, Die Reihsfchulfonferenz; und die Zu- 
funft unferes geiftigen Lebeng. — L. Sternauz, Das befreite 
Flensburg. — G. Schweiger, Mufikreiten im Berliner Tiergarten. 
— (25/28.) Rud. Strag, Dad Schiff ohne Steuer. Roman. — 
(26/26.) Ida Boy-Ed, Glanz. Roman. — (25.) R. Cronheim, 
Schmuggel und Scleichhandel in Barid. — (26.) Clara Viebig, 
Bergept das Rheinland niht. — R. Frank, Hiftorie deg Koffers. 
— Adele Ude, Dag legte Krenz. Skizze. — Menny Jahr, Aus 
der Kinderftube der Tiere. — Bom Einafter zum Pruntfilm. — 
(27.)®. Schr. vd. Say, Um deutjches Land (Oft: und Veitpreußen). 
— Ridh. Riek, Altern. Skizze. — Agnes Harder, Erinnerungen 
an Dftpreußen. — Rob. Weit, Die Landichaft im deutfchen Volke: 
lid. — BV. Torniug, Der [höne Dann im Wechfel der Zeiten. 
— (28.) Mar Klinger in Berlin. — ©. Feldmann, Bitte, den 
Pak! — W. Engelke, Kreije. Sfizze. — %. Servaed, Dualität 
und Berjönlichkeit. Ein Wort zur modernen Kunſt. — Senjationelle 
Tierfiime. — Wandervögel ald Hausbefiper. 
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Siluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 154. Band. Nr. 4015 
big 4018. Leipzig, 1920. 93. 3. Weber. 

Snh.: (4015.) ©. Widenbauer, Das Auffommen deg euro- 
pätihen Militarismus. — %. Servaes, Die Große Berliner 
Kunftausftellung 1920. — M. Unger, Das Mahler: Feit in Amiter- 
dam. — %. Beitler, Der Briefmarlen-Wettbewerb. — (4015/16.) 
%. Philippi, Weltfluht. Roman. (Schluß.) — (4016.) Y. See- 
liger, Der erite Reichstag der deutjchen Republit. — R peig 
Der Hildesheimer Domjdhag. — Der Schwarzwald. — (4017.) A. 
Liebert, Romantifhe Weltanfhauung. — Wiener Raumtunft. 
Arbeiten von Prof. Zofef Hofimann. — (4017/18.) H9.v. Mühlau, 
Annemarie. Roman. — (4017.) B. Schmid, Anftinft und Ge- 
wohnheit im Tierreih. — Hr. Dannenberg, Yand und Bolt in 
Oft- und Weftpreuken. — WB. Hausmann, Der deutiche Often 
vor der Entjheidung. — B. Haldy, Malatifhe Tänzerinnen. — 
4018.) ©.v. Jezemwäti, Die Fernſicht. — V. Tornius, Deutſche 
Bäder in alter Zeit. — A. Berend, Der Ärger des Herrn Tobias 
Stöckl. Erzählung. 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


Die illuſtrierte Wochenſchrift „Der Kleine Roman“ (Verlag von 
H. S. Hermann & Co. in Berlin), die wöchentlich eine abgeſchloſſene 
Erzählung bietet, enthält in Nr. 24 ,Das verkaufte Lächeln“ von 
Siegfried Trebitſch mit Bildern von Rob. L. Leonard (29 ©.); 
in Nr. 20 „Die Marzipan-Lieſe“ von Friedrich Halm, illuſtriert 
von Georg W. Rößner (30 ©.); in Nr. 26 „Das Geſpenſt vən 
Canterville” von Oscar Wilde, feffelnd durh Wig und troniiche 
Laune, mit Bildern von A. M. Cay (29 ©.); in Nr. 27 drei Er- 
zählungen „Die Hodzeit3nacht deg Prinzen von Bourbon”, „Der 
Herzog, die Kokotte und der Kellner“, „Angelina und Marianne“ 
von Wilhelm Speyer, iluftriert von Eugen Spiro (30 ©.); in 
Nr. 28 „Zum Bündtner eine Treppe tiefer“ von Ernit Lothar, 
mit Süuftrationen von Qug Ehrenberger, die Liebesgeichichte eines 
Öfterreichifhen Statthalterfohnes und der Tochter eined Fapbinderg 
auf dem Hintergrunde der politiihen Nevolutton (30 ©.). Preig 
vierteljährlich „4 10, die einzelne Nummer 80 Bf. 

Die dritte Serie der „Schweizeriihen Bibliothet” (Nr. 11—16, 
Zürich, Rajcher & Cie.) enthält außer dem „Landvogt don Greifenfee” 
und den „Sieben Kegenden“ von Gottfried Keller, fowie der Schrift 
von Mar Hochdorf „Gottfried Keller im europäildhen Gedanten“ 
einen Neudrud von Albreht v. Hallers jugendfriiher Dichtung 
„Die Alpen“ und einer Auswahl aus feinem „Berfuch jchweizeriicher 
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Gedichte“ nad) der Aufgabe legter Hand (1777), nebft Hallers eigenen 
Unmerlungen, die der Herausgeber Diary Bollinger durch erläuternde 
Zutaten und ein Nahmort vermehrt hat (Nr. 13: 71 ©. 8), In 
Ar. 15: „Die junge Schweiz” bietet Eduard Korrodt eine Über: 
fiht über die Bejtrebungen und Werke der fchmweizerifhen Dichter 
und Ejlayiften der neuejten Beit aug der Feder von vierzehn jung- 
ſchweizeriſchen Schriftitellern, wozu er eine erweiterte Ausgabe in 
Auzficht ftellt, die auch die Züngiten berüdiichtigen foll (80 ©. 8.). 

zroß der Not der Zeit ericheint im Verlag H. Haejjel zu Leipzig 
eine der Kunit de8 Dichterd mwürdige Monumentalausgabe be 
Werte Conrad Ferdinand Meyers, deren Alleinvertrieb der Einhorns 
Berlag in Dahau bei Münhen m Händen hat. Diefe achtbändige 
vornehme Ausgabe iſt auf holländiſchem Büttenpapier van Geldern 
mit Ehmcke-Schwabacher Typen in tauſend numerierten Exemplaren 
gedrudt, Nr. 1—200 in Ganzleder, Nr. 201 big 1000 in Halbleder 
gebunden. Bei Borausbeftellung tojten dte legteren etwa je 1020 4, 
die erjteren je nah Art und Wert der handgearbeiteten und band 
vergoldeten Bände ald Lurusausgabe 3O0UVO bis 5000 Æ. Auf 
Wunjch werden ftatt der gebundenen aud) brojdhierte Eremplare in 
einer Kafjette zum Preife von 990 Æ geliefert. In den angegebenen 
Preifen ift der Zeuerungszufchlag der Laden:Budhändler inbegriffen. 

Unter der Uberidhrijt: „Ndolf Glağbrenner, Altes fujtiges 
Berlin. Humoriftifche Bilder und Etizzen, auggewähit und eine 
geleitet“ hat Wilheim Müller-Rüdersdorf den einft viel- 
gelejenen und beliebten Berliner Echrififteller zu neuem Leben ers 
wedt. Wir erhalten in der Tat jehr fennzeichnende Proben, die 
für Vollstunde und Kulturgeichichte von Belang find, und die Rüde 
fiht auf diefe Gebiete hat auh den Auzicdylag bei der Auswahl ge- 
geben, wie der Herausgeber, der den literarijch:fünftlerifhen Wert 
feinesweg3 überihägt, im Vorwort mitteilt. Seine Abjicht, alles 
politiih Zendenziöfe fernzuhalten und nur den parteilo® gehaltenen 
Humor zur Geltung zu bringen, hat er befteng verwirtäht und fo 
ein beitere® und auh beiehrendes Unterhaltungsbuc geſchaffen 
(Berlin [1920], Oldenburg & Eo., 160 5. 8., 4 5). 

Bon Rihard Wenz erjceint in Kürze bei Mear Koh & Go., 
Leipzig, ein neuer Roman „yrau Welt und Frau Sehnfudt*, im 
fommenden Winter zwei weitere Heimatromane „Auf dem (Eulenbof“ 
und „Wo die Rebe blüht“. Bei Hermann Hillger, Berlin, wird 
endlid auh nod ein Band rheiniiher Gefhichten unter dem Titel 
„Irrwege“ erſcheinen. 


` Theater. 

Prag. Bor Schluß der Spielzeit brachte da deutfche Landes- 
theater noh zwei Uraufführungen, von denen freilich feine einer 
eingebenderen Kritik wert ift. Das Revolutionddrama „Die Dame 
in Trauer” von Walter Tfhuppif ijt ein Glied in der Kette von 
Effeftitüden, die heute genau fo in Außnügpung der Konjunktur um 
die Revolution wie ehemald um den Krieg herum gejchrieben werden. 
zZihuppit läht einige unfreuwillige Karilaturen um ein paar Qeit- 
artilelbanalitäten herumtanzen. Die Aufführung, befonders des mit 
abjtoßenden Ktraßheiten arbeitenden eriten Altes, vollendete die ganze 
Beihmadlofigkeit. Ein gewifjes Rublitum gibt e& natürlid, überall, 
da3 mit eben der Begeijterung applaudiert, wenn auf der Bühne 
eine rote Fahne erjcheint, mit der e3 noch vor kurzem einen Milt- 
tärmarjch begrüßte. — Die zweite Uraufführung bildete das fpieße- 
riih. Harmloje, nad altbewährtem Rezepte gebraute Schauipiel „Die 
Gouvernante” von M. FZehner. — Ein Rüdblid auf das verz 
floſſene Schauſpieljahr unſeres Theaters, das als engumdrängte 
nationale Feſte für das geſamte Deutſchtum von Wichtigkeit ſein 
ſollte, zeigt eine troſtloſe Wahlloſigkeit und Unſicherheit ünd ſtetes 
Danebengreifen der Leitung. Die inneren Verhältniſſe ſind nicht 
beſſer. Regiſſeur und Dramaturg ©. W. Pabft, die Hoffnung un= 
fereg Shauipiele?, hat den Kampf gegen niedrigfte Intriguen aufs 
gegeben und Prag verlafien. Vom Herbfte ab wird er al Obere 
regifjeur an der „Neuen Wiener Bühne“ tätig fein. 

Walther Michalitschke. 

Wefjjelburen. Gelegentlih bes Yeimattaged wurde bon 
Dilettanten an würdiger Stelle, im Saale des Hebbelmufeums, Gorch 
Fock's „Doggerbank“, wohl zum eriten Male vor der Offentlig- 
teit, aufgeführt. Die Bühne war mit einfachjten Mitteln zur Kajüte 
umgeitaltet und die fparjame Andeutung der hölliihen Sturmnadht 
— der Dialogpauſen erhöhte die geſpannte Aufmerkſamkeit der 
gu hauer, die bi8 zum Schluß im Banne der Dichtung lagen. Die 

arbietung hielt fih in allen Zeilen auf bedeutender Höhe. 
Paul Friedrich Juels. 
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anregend, rüdfichtölos und meitberzig, 
wißig, lieblos, wo Liebe amras, und deutich im a Sinne. 6. Jahre 
gang, 5 Hefte, 6 Mart, Liebhaberausgabe 16 Mart; Boftbezug: 7 Marr und 
18 Hart. Einhoru-Derlag in Dachau. 
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— grad engen und PIE. Cie: 
Eibulle. Bod. Heffiihe Echmwänte 
en Seeger, Erſonnenes⸗Gewonnenes. 
Liebe. Löns, Ho Rüd' hoh! 


Lüdecke. Die Küſſe dez Frau⸗ 
rtlepp. De wunnerbore Regen— 
Frang, Tas Pentagramm der 


Moderne Pramen (191): Dülberg, Schellentönig Kafpar. Unger, Ter vers ’ getið ften (193). 


Iorene Sohn. Wiegand, Tie Gimulanten. Neurath, Der Bundichub. 
Ehrenberg, Jidariot und der Schäder. 

&Fyrik (192): Beufuß, Ein Buch von Seidenichaft und Leben. Sallenberg, 
Bom Gtrome des Lebens. Henfel, Herzblut. Kübler, Die Lieder an Polla. 
tegrefe, Sonnenftrahfen. Gemper, De Kweiel. Sauter, Gedichte. 

Mitteilungen (195). 





Afphabetiſche⸗ gratan nens 
Beving, Ein Buch von nn, und Reben. (192.) 
Bot, U, Heifiihe Shwänte. 


Röple er, W., Die Li 
n$, d. s "Er Rüd’ hob! 


eder an 
En 


nel, zn an polia 5 n (192.) 


(190.) 
Die Rüffe des Fräulein Sibylle. 


„Gediwte. (19. 


Sauter, ) 
. &., Erfonnenes-Gewonnenes. Beicdhichten. 


ae 
Semper, ©., De Kmeiel. Ylämifche Lieder. (193.) 


TAN 28., Bom — da Lebens. (192.) Siea W., (189.) 

Dülberg, $., Schellentönig Kaipar. Drama. (191.) Neurath, Ñ. Der Bundjhuh. Ein deurihes Trauer- | Unger, 9. Der verlorene Sohn. Ein KSammeripiel. 
Ehrenberg, Sidariot und der Shäder. Dialog. as) H o (191) 

Franck. 9., Das Pentagramm der Liebe. Ortle De wunnerbore Regenſchaͤrm. Platt⸗ Wiegand, €g Tie Simulanten. Komödie. (192) . 


Rovellen. (190.) bütfihe, Mårten. (189.) 


Gefammelte Erzählungen und Honellen. 


Rübede, Winfried, Die Küffe 2 — Fue Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, Axel Funder. (210 8) Æ 4, geb. A 6. 
pr ur „gellige Schwänte. 1919. Elwert. (121©. 


Sy ae De wunnerbore ee Pl Märken. 
Hamburg, Quickborn⸗Verlag. (58 S. 
— Joh. Georg, — —e* — Augs⸗ 
burg, Himmer. (216 ©. 8.) 
Frand, Hand, Das Bentagramm ber — Fünf Novellen. München, 
Delphin-Verlag. (284 ©. 8.) 


Löõus, Hermann, Ho Rip’ hop! 
(190 ©. 8.) Geb. 7,50 
Ein Bündel erotifcher Novellen, die in Lüfternheiten und 
Berverfitäten jchwelgen, bietet ung Winfried Lüdede dar. 
Was und eine folche Lektüre jo, ift nicht erfichtlih, wenn 
auch gerne anerfannt fei, dap die Schreibmweije des Verf.s 
flott und flüffig ift. Für Lafzivitäten und Pilanterien nad 
franzöfifhen Muftern, auh mwenn fie gelegentlic) nach der 
pfohologifchen Seite Hin tiefer fchürfen, haben wir wahr 
baftig heute weniger Beit und Bedürfnis denn je. 

Um jo mehr aber follten wir uns wieder der gefunden 
und vollstümlichen deutjchen Erzähler erinnern, wie Alfred 
Bod einer ift. Diesmal fehen wir den Dichter freilich 
nur von einer winzigen Seite. Über man fann mit diefen 
Heinen bumorvollen Sädhelhen, die er in den „Heffifchen 
Schmänlen” vereinigt, fchon ein Mußeftündchen verbringen 
und wird e3 niht bereuen. Urwüdfig und drollig weiß 
B. zu erzählen; ganz befonderd echt wirft er dabei in der 
Mundart, wie bei der erften Gejchichte von den „beiden 
Ochſen“. Km übrigen wollte B. ficherlih Teine große 
Kunft geben, fondern fih Yediglich einmal ein paar Heine 
luſtige Ideen vom Herzen fchreiben. 

Gejunde, volfstümliche KRoft bietet auh Ofar Ortlepp 
mit feinen plattdeutfchen Märchen. Allerhand Luftiges ift 
bier aus Alt-Hamburg und Schleswig-Holftein zufammen- 
getragen worden von jonderbaren Käuzen, Dingen und Ge- 
fchehnifien, „lögenhaft to verteen”, aber mit einer feinen 


Hannover, 1918. Sponholg. 


Kunft der Darftellung und Rede vorgetragen. D. ift der. 


geborene Märchenerzähbler, er weiß behaglich und anfchaulich 

zu plaudern, bat eine reihe Erfindungsgabe, feine Sprache 

ift goldflar und fein Humor echt und urwüdbfig. Das von 
Beilage zu Nr. 35 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchland. 189 


Wiegrefe, U. W. Sonnenftrahlen. Gedichte. (198.) 








der Hamburger Bereinigung „Quidborn“ in danfenswerter 
Weile herausgegebene Bändchen ftelt fomit eine willftommene 
Ergänzung zu Wiflers plattdeutichen Vollsmärden dar und 
bildet überhaupt eine wertvolle Bereicherung unferer nieber- 
deutichen Märchenliteratur. 

Die Heinen Gejchichten dagegen, die Seeger „erjonnen“ 
bat, find wohl durchweg aus einem naiven und unfompli- 
zierten Empfinden heraus „gewonnen” und bringen and 
gang artige, fait immer zum guten Ausgang gelangenbe 
Epifoden und Erlebniffe.. Aber die fünftlerijhe Rundung 
und Reife fehlt ihnen do; auch wirft ein gemifler, un- 
verfennbar moralifierender Ton gerade bei diejfen fonft fo 
anfprudhslofen Erzählungen aufdringlih und ftörend. . 

Mit folcher landläufigen, ein wenig philijtröfen Erzählungs- 
literatur haben Hana Frand3 fünf Novellen nicht? zu tun. 
Sie find ganz auf Nacpdenklichkeit und Geiftigkeit geftellt. 
Die Handlung, obwohl an fidh fefelnd genug, wirft dabei 
mitunter fajt wie etwas Wußerliche® und Unmefentliches 
gegenüber dem ethiichen Gehalt und den fittlichen Problemen, 
die in Rede ftehen. Was Hier über den Rampf der Ge- 
Ihlechter, über die Piychologie der Liebe und Che, über 
moral-philojophifche Dinge u. a. gejagt wird, zeugt von dem 
tiefen Ernft, mit dem der Dichter gerade an derartige in 
der Form einer Novelle nicht deicht zu behandelnde Fragen 
berangetreten ij. Ob man fih mit der Art der Zöfung immer 
einverjtanden erflären Tann, ift eine andere Frage. Da tritt das 
Problematifche, da3 den meilten Erzählungen ihrem ganzen 
Gehalt nach anhaftet, ftart in den Vordergrund, und man wird 
fich fo oder fo entfcheiden, wie denn auch eine der Novellen 
felbft mit einer ungemwiljen Frage endigt. E3 Handelt fih 
aber bei der ganzen Sammlung au durhaus nit darum, 
ob die Geihehniffe äußere Wahrjcheinlichfeit beanjpruchen 
fönnen oder nicht. Der Kern, das Piychologifche und Ethifche, 
ift eben alles, die Handlung felbjt wirft dagegen in ihrer 
vielfach fremdländischen oder gefchichtlichen Verbrämung mit- 
unter faft wie ein Märchen oder eine Sage, über die man 
gerne und willig naddenft, zumal fi der Dichter aud) 
nach der Seite der Form als ein feingeitaltender Künjtler 
erweiſt. 

Ein anerkannter Meiſter der Form iſt endlich auch 
Hermann Löns. In unermüdlichem Schaffen hat er uns 
eine Fülle dichteriſcher Kleinkunſt aus Wald und Heide, von 
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Jagd und Pirfch befchert. Aud bei feinem jüngften Bude 
mit dem bezeichnenden Titel „Ho Rüd’ Hoh!” werden wir 
nicht müde, ihm auf feinen Streifzügen durch Die heimatliche 
Natur zu folgen, obwohl wir Ähnliches fchon oft bei dem 
Dichter gelefen Haben. Ammer wieder weiß L. feinem alten 
Thema neue Seiten abzugewinnen, immer wieder überrafcht 
er und durch neue Szenen und Bilder. Auf die vielen 
Heinen Skizzen im einzelnen einzugehen erübrigt fid; 
man müßte nur das wiederholen, wa fchon fo häufig über 
Q. und feine Eigenart gejagt ift. Aber warm empfehlen 
tann man auch diefe neue Sammlung, die fi den früheren 
ebenbürtig an die Geite jtellt. Richard Dohse. 








Moderne Aramen. 
Dülberg, F ee — Drama in fünf Akten. Berlin, 
1920. E. Fleiſchel & Co. 
Unger, H., Der verlorene — — Kammerſpiel. Leipzig, 1910. 
Th. Weiher. 4 3,80. 
Wiegand, C. F., Die Simulanten. Komödie in drei Alten. Leipzig, 
1920. Greiblein & Co. Æ 4. 


Neurath, KR., Der nn Ein deutfched® Trauerfpiel in fünf 
nn und einem Borjpiel. Bremen, 1919. J. Storm. 


Ehrenberg, R., Zichariot und der Schäher. Dialog. Würzburg, 

1920. Patmos: erlag. Æ 3,50. 

Das künſtleriſch mwertvollfte unter den vorliegenden 
Dramen ift der „Schellenfönig Kafpar" von Franz Düls 
berg. Mit dem Suden nadh dem ESeltjamen in Art und 
Schidjal feiner dramatifchen Figuren, bid in ihre Geftalt, 
Gewandung und Benennung hinein, treibt diefer KRünftler 
eine Richtung des neuromantiichen S$mpreffionismus auf 
die böchfte Spige. Wie feinen Runftgenofjen geht auch ihm 
über dem Geltfamen oft das Menfchlicy-Bedeutfame ver- 


Toren, ftreift da3 Ungemwöhnliche des Gefchehens leicht ans | 


Brutale. Immerhin ringt bier eine tiefe Sehnfucht mit 
einem gewaltigen Lebenzichmerz, drängt nad) dramatijcher 
Geitaltung und kommt doch nicht Teicht über die Iyrifche 
Klage eines zerrifienen Herzend Hinaus. Das neue Wert 
fteht Hoch über der abenteuerlich-biutrünftigen „Karinta von 
Drrelanden” ; e3 ift fhon etwas Ergreifendes um diejen 
ärmften, innerlih reichen Dachdedersjohn Kafpar, der von 
der Natur gezeichnet abfeit3 von den Leuten fteht und fid 
freimillig zum Narren maht, um den Bürgern zu helfen, 
die ihn verladhen. E3 ift da3 alte Thema von dem höchften 
Berufe, der in die Einjamkeit und fernab vom Glüd der 
Menihen führt. D. fapt e3 eigenartig auf, doch ift der 
legte Sinn zu bar und blank ausgedrüdt, nicht geitaltet. 
Die Gejtalten find 3. T. zerfloffen, wie der Bring mit feinem 
munderlihen Gemifh von Weichheit und Brutalität; 
fentimental wirft die Mutter des Narren und das Mädchen, 
das ihn liebt: die Klähr. Die Bürgermeifterötochter Anshild 
ift eine fteden gebliebene Renaiffancenatur. Das Ganze 
fpielt wieder in einem romantischen Nirgendheim, feine 
Sprache beberrfht der Dichter jegt mit einer gewiſſen 
Birtuofität. 

Sm Rüftzeng des Erpreffionismus fchreitet Ungers 
„DVerlorener Sohn“ daher: Mifhung von Profa und Vers, 
Naturalismus und Efftafe, philofophierende Sträflinge und 
Szenen im Senjeit, innerlich aber fehlt, ma3 die „Schule“ 
fordert: die große Linie und die allgemeinmenjchliche Bes 
beutfamfeit. Die Mutter, die ihren unehelihen Sohn aus 
irrender Liebe in eine falfche Laufbahn und Schließlich ing 
Verbrechen treibt, von ihm verflucht wird und ihm zulegt 
im ihren Armen Buflucht gewährt, das ift eine Fette von 
einzelnen, oft recht rührfamen Situationen, aber kein Menſchen⸗ 
Ihidjal von zwingender, innerer Logif. 
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Mit den Ausdrudsmitteln Sternheimfcher Romil, aber 
in viel flüffigerer Sprade und mit viel ftärferer vis 
comica ftelt fih Wiegand als QUuftipieldichter vor. 
Sein Gegenftand ift auß dem Leben gegriffen: in grotefler 
Verzerrung wird da3 vom Kriege gezüchtete Simulanten- 
tum in „bohfchulmäßigem" Betrieb gezeigt, der fih Hinter 
einer milden Stiftung verbirgt. Wie der Obergauner 
„Dr. Khaki" Ärzte und Unfallverfiherungen, geiftliche 
und ftaatlihe Würdenträger auf den Leim lodt und nad 
feiner Pfeife tanzen läßt, um dann jchließlih do in 
die Schlinge einer Evatochter zu gehen, ift ftellenmweife von 
übermwältigender Romil. Nur fann uns der Schluß nit 
Dem Schlaufopf wird niemand zumuten, daß 
er wirklich für immer der Ehefffave der drallen „Schweiter“ 
Seuerbein bleiben wird: aber wenn nicht, dann, hat das 
Zuftipiel feinen Abjchluß, wie er diefer Gattung entipricht. 
Vielleicht ift aber auh dag modern? 

Ein Drama vom alten Schlage ift dagegen Neurath 
Revolutionsftüd in amben; e3 bewegt fi fchleht und 
recht in den Rahmen der alten Verstragödie. Durchaus 
nicht das ſchwächſte in ſeiner Art, bewältigt dies neue 
Florian⸗Geyer⸗Spiel z. B. Maſſenſzenen mit unleugbarem 
Theaterblick und muß überhaupt bei der Aufführung ſeine 
Wirkung ausüben. Für die deutſche Nationalliteratur be—⸗ 
deutet es ſo wenig einen Fortſchritt wie der „Dialog“ von 
Ehrenberg mit ſeiner ſchematiſchen Gegenüberſtellung des 
hartherzigen Phariſäers Judas und des reuigen Schächers, 
deren epigrammatiſche Reden durch die rot gedruckten, ein⸗ 
tönig wiederholten Heilandworte: „Einer unter euch wird 
mich verraten“ und „Heute wirſt du mit mir im Paradieſe 
ein“ in recht aufdringlicher Weiſe umrahmt und unterbrochen 
werden. Robert Petsch. 
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Lyrik, 
Benfuß, Edgar, Ein Bu von Lei und Leben. Weimar, 
o. J. Weckruf⸗-Verlag. a ©. 8 
Gallenberg, Waldemar, an = — Leipzig, 1918. 
Xenien-Verlag. (30 ©. 8.) Æ 1,50. 
nfel, Paul R., Herzbint. Eine aeo ie neuer Lyrik. Leipzig, 
Sn Härtel. ee 8) 42 i ? vag 


Köhler, Walter, — Lieder an Se Weimar, 1918. Wedruf- 
Verlag. (80 ©. 8.) A 3. 


Wiegrefe, A. W., a Ebb., 1918. (39 ©.8.) 4 2. 
no Georg, De Kwefel. Hamburg, 1919. Hermes. (66 ©. 8.) 
ö0. 


t 


Sauter, Ferdinand, Gedichte. Wien, 1918. Anzengruber:Berlag. 
(209 ©. 8.) z * * 


In den fünf erſtgenannten Bändchen wird Kriegsware 
angeboten, in fünf von ſieben, zur Zeit empfindlicher Papier⸗ 
not. Da ift Edgar Beyfuß, der hinter einem groß⸗ 
ſprecheriſchen Aushängeſchild kunterbuntes Durcheinander von 
Anempfundenen ausſtellt. Wer eifrig ſucht, findet vielleicht 
auch etwas Eigenes, auf dem allerdings vernichtend die 
pathetiſche Wucht ſeiner Worte liegt. Wenn das Papier 
billiger und er ſelber ſchlichter geworden iſt, wollen wir ihm 
wiederbegegnen. 

Waldemar Callenberg dichtet: 

So wie du denkſt, mußt du ſchreiben, 

Sonſt iſt es beſſer, du läßt es bleiben! 

Und ſchreibe nur dann, wenn dein Herz, zu eng, 

All dein Empfinden in die Feder drängt! 
Wir geſtehen, für ſein in die Feder gedrängtes Empfinden 
kein Verſtändnis zu haben. 

In dem von Paul R. Henſel herausgegebenen Büch⸗ 
lein tun ſich dreiundzwanzig junge Leute zuſammen, dichter⸗ 
gläubig ihr blutendes Herz uns entgegentragend. Es wäre 
gewagt, wenn man vorausſagen wollte, was aus dieſem oder 
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jenem am Ende nocd) werden könnte. Einftweilen tann man 
nur den Wunfch haben, daß ihre Liebe vor der fchmerzlichen 
Enttäufhung bewahrt bleibe, die ihre Erftlingsdichtungen 
dem fritifer bereiten. 

Von Walter Köhler erfahren wir, daß er unter 
anderem ein Buch über die deutjhe Nähmafchineninduftrie 
geihrieben hat. Diejer Rhythmus beherricht auch feine Lyrik. 

Müd finit der Sonne Zlinnmerwagen in die wogend’ Gut, 

Sm wallend’ Yeuerjtröme rot erglühend’' Ylammenflut ; 

Und leife naht auf weidher Sohlen ichwebend’ Schritt 

Die fühle Naht mit jorglidy Hutfam’ Muttertritt ... . 

Hola möge gnädig fein und ihn gleich uns vor Schlimmerem 
bewahren! 

Bon U. W. Wiegrefe, einem heimgefehrten Krieger, 
möchte man fo gern Gutes fagen. Aber immer ftößt man 
auf peinlichite® Unvermögen, Gebdachtes und Gefchehenes in 
Form zu. bringen. Aus feinen Sriegsgedihten nur eine 
Strophe: 

Bereinzelt nur den Wald durchdrang 

Der deutfhen Fägerbüchen Klang, 

Dem Hafenichieken gleich). 
Dem Hafenihießen gleih! Und über dem Zyklus fteht „Er- 
tämpftes Licht“ ! 

Uber nun zu einem Könner. Georg Semper Hat e3 
fih zur Aufgabe gemadt, eine Anzahl flämifcher Lieder in 
fein Plattdeutfch zu übertragen und ihnen zum Teil aud 
entweder eigene oder anlehnende Melodien unterzulegen. 
Seine liebevolle Arbeit wird fi) ohne Bmeifel lohnen; fie 
Hat dem Bedürfnis der Bolfsfeele nah natürlichitem Aus- 
drud mit einem äußerft feinem Empfinden Rechnung gez 
tragen: gemütsinniger Humor ift da3 Wefen diefer Lieder. 
Der Krieg hat uns den hochbegabten plattdeutichen Dichter 
Auguft Seemann geraubt; in Georg Semper ift uns für 
dieſen ſchweren Berluft eine Hoffnung eritanden. 

Mit der neuen Sammlung der Gedichte Ferdinand 
Sauter3 will ihr Herausgeber Wilhelm Börner die bereits 
vorliegenden Veröffentlihungen ergänzen und zufammen- 
fafien; faft vier Dugend Gedichte, die Karl von Thaler 
ebenjowenig wie Julius von der Traun aufgenommen 
Hatte, weil fie zum Zeil in Beitfchriften verftreut, zum Teil 
auch nur in Manuffripten vorhanden waren, find bier zum 
erftenmal mit den jchon gefammelten vereinigt worden, fo 
daB dies neue Unternehmen die Bezeichnung einer Geſamt⸗ 
ausgabe mit gutem Wecht vor den anderen in Anspruch 
nehmen kann. Der Bedeutung einer foldden werben auch die 
Ausführungen in der Einleitung fowie die biographifchen 
und bibliographifchen Bemerkungen in vollftem Maße gez 
reiht. Der mit drei Bildniffen S3 gejhmücdte, auf gutem 
Bapier gedrudte Band gereicht dem Verlag zur Ehre. 

= Richard Wenz. 
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eidenpredigt. — (43/44.) H.®öhring, Mahlzeiten und Küche in 

den mittelalterlihen Zeiten. — Se Th. Zeil, Kleine Beobadj- 
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Mitteilungen. 
Literatur. 
Da3 im Mat d.%. erfgienene „Buch der er Kleinftadt”, 
beraußgegeben von Ludwig Bäte und Kurt Meyer-NRoters 
mund (vgl. lauf. Jahrg., Nr. 9, Sp. 107 d. BI.) ift in vier Auflagen 
vergriffen und fommt zufammen mit dem „Buh vom Dentichen 
Pfarrhaus” (Erinnerungen, Kulturflizzen, Erzählungen, Gedichte) 
in Kürze neu heraus. Vielleicht ift dag auh ein Bemweiß für die 
langfame Einfehr der deutjchen Seele in Stille und Tiefe. 


Theater, 
, Berlin. Der tünftlerijhe Ausfhuß der Vollsbühne hat fid 
für die Aufführung von Kurt Eisners „Götterpräfung“ in der 
fommenden Spielzeit entichieden. 

Berlin. In dem mageren Spielplan der Berliner Bühnen fiel 
der Berfuch des Stleinen Theaters vorteilhaft auf, ein Hebbel-Stüd 
durchzufegen, dem Günther Branden den Titel „Elife Lenfing” ge- 

eben bat. Gein Schaufpiel umfaßt die Beitjpanne von der Rüd- 
ehr Hebbel3 au3 Münden big zu dem Mugenblid, alg fih in Wien 
Elife Lenfing und Chriftine Enghauß gegenüberftehen und die 
alternde Hilföbereite Jugendfreundin vor der jungen fhönen Shau- 
fpielerin in fchmerzliher Enttäufhung zurüdtreten muß. Dak eg 
bei der Zufammendrängung der Ereignifje auf drei Akte nicht ohne 
einige Gewalt abgehen kann, ift felbitverftändlich, tft tein Vorwurf, 
ift des Verfafiers Redt. Und er Hat feine Mufgabe gejchidt gelöft. 
a, in den beiden erften Alten Klingt fogar mwirtlih Hier und da 
ein Ton aug der Geele deg echten Hebbel durd, feine Herbheit und 
Strenge, fein Selbitbewußtjein, fein menſchlicher und künſtleriſcher 
Egoismus, feine Unberührbarkeit durch Eltfe Lerfing, vielleicht durd) 
rauen überhaupt. Aber der dritte Alt wird dann falt ausfchlieglich 
Theater, und im ganzen ift da® Stüd nur eine nicht unmwirfjame 
‚Bujammenfafiung, teine dichterifhe Neuformung. Irma Strunz 


— 1920. Rr. 18. — Die [höne Literatur — 28. Auguft. — 


tft mehr Expreffionift ald Smpreifionift. 
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und Wolf Trug bemühten fih, unter der Regie Rih. Einmad3 dag 
Stüd zu heben. — Eine weitere literarijhe Uraufführung brachte 
am 7. August das Neue Voltötheater, wo man die Grotesfe in drei 
Atten „Zamilie“ von Eurt Corrinth fpielte. Dan bat von diefem 
jungen Zerfafjer bislang Ion fo viel Weiend gemadıt, daß man mt 
reihlihen Erwartungen an da8 Stüd Beranging, die ganz arg ge 
täufcht wurden. Um zu zeigen, wie diejer „Er“, der ein Friſeur⸗ 
gehilfe ift, die ganze Familie mit feinem vorgefchwindelten Wdel . 
bineinlegt und Vater, Mutter biß zum Dienftmädchen herunter are 
borgt und im legten Augenblid felbjt der Polizei noh ein Schnipp- 
hen fchlägt, braucht man fein „Dichter“ zu fein, fondern dag tann 
jeder kleine Teilhaber alter oder neuer Schwankfitmen ebenfogut, 
ie übrigen? ohnehin allerhand wie Verkleidung, Zimmerverfted ujw. 
Haben hergeben müfjen. Ganz gelegentliche Blige, wie die Stellung 
von Vater und Sohn, liegen auigorchen,; anfonjten wurde die lange 
weilige Yingelegenheit nur möglich durch die marionettenartige 
preflionigmug:Regie von Heinz Goldberg, dem man für feine nik 
ein bejjere® Objekt gewünict hätte. H. Knudsen. 
Frankfurt a. M. Das Schaufpielfaus hat feinen fommer- 
lihen Shlager. Die Verfaffer der „Drei Zwillinge* Toni Impe— 
toven und Carl Matbern haben wieder einmal eine glüdliche 
Hand gehabt. Ihre durd) die Wahrheit de8 Wortes »difficile est 
satiram non scribere« angeregte, am 8. Yuguft uraufgeführte Beit- 
fhnurre in drei Akten „Neunzehn-hundertneunzchn“, die die Aug- 
wüchſe unferer Zeit von ihrer fomildhen, grotesfen und fattrijchen 
Geite beleuchtet, ift wirklih ein luftiges Stüd, da%, ohne zu ver- 
legen, all die jattfam bekannten „Errungenichaften“ unferer Tage 
auf die Bühne bringt. Spieler, Ecdjieber, Gauner und Dämden 
geben fih ein amitlantes Stelldichein. Dazwilhen ein paar biedere 
und Harmloje Zeitgenofjen alten Schlages, die für den nötigen 
Kontraft jorgen. Dak e8 da an Tomtichen Situationen und on- 
itten niht mangelt, liegt auf der Hand. Und mit verblüffender 
olgerichtigfeit und Beichidlichkett ift jede nur dentbare Pointe auge 
genügt und eine Typenreihe gefchaffen, die ihresgleichen jucht im 
modernen Schwanf. rgendmwelche tieferen Probleme werden jelbjts 
verjtändlich nicht gemwälgt, dafiir aber wird man reichlih entjchädigt 
durd eine harmlos-fröhliche Satire, eine nicht alltägliche Verwechs— 
lung3fomif, einen verfchwenderijch eingeftreuten Wortwig und eineh 
äuberjt gejhidten Aufbau des Ganzen. Selbft der verhängnispolle 
dritte Akt hült fih, trokdem die Angelegenheit des Brofeftor® Dr. 
Engerlin al$ vermeintlichen Spielhöllenbefiger3 eigent‘ich fchen er: 
ledigt ift, noch auf reipeftabler Höhe. E3 war ein Erfolg auf der 
ganzen Linie. Das Rublitum tlatjchte unentwegt Beifall, der nicht 
zulegt aud) der präditig gelungenen Puye ng unter der Spiel 
leitung Qmpelovens galt. Impekoven ſelbſt ſpielte den wider ſeinen 
Willen in den Strudel der Zeit hineingeriſſenen und rettungslos 
am Gängelband ſeiner Frau hängenden Profeſſor mit überwältigend 
trockenem Humor. Ihm zur Seite ſtanden als wackere Helfer ſeine 
reſolute Frau (Mathilde Einzig), Carl Ebert als köſtlicher oft⸗ 
preußiſcher Rittergutsbeſitzer, Oskar Ebelsbacher als ſächſelnder 
Gerichtsvollzieher Biedermann und all die anderen Typen, die den 
grotesken Reigen der mehr oder minder belaſteten Zeitgenoſſen in 
gelungenſter Weiſe vervollkommneten. — An den ſtädtiſchen Bühnen 
wurde der bisherige Oberregiſſeur Richert Weichert zum Direktor 
des Schaufpielhau'es und der frühere Leiter ded3 Stapdttheaters im 
Bafel Dr. Ernft Lert zum Direktor des Opernhaujes berufen. Die 
Zweiteilung der Amter bat fih aus Fünftleriihen Rüdfihten und 
wegen de3 jtändigen Unmwacdjend der Berwaltungsgeichäfte al® not- 
wendig erwielen. Die beiden neuen Leiter werden am 1. September 
d. J. ihr Amt antreten. Richard Dohse. 
Hamburg. Paul Dunpfen „Der geniale Men, ein Spiel 
von feinem Gein in vier Aufzügen” erlebte die Uraufführung in 
den Rammerjpielen Ende Juli und ift feitdem dauernd auf dem 
Spielplan. Der „geniale Menfh” ift der begabte Vollsjchullehrer. 
Dad Spiel endigt nicht tragiid), fondern in Hoffnung (vgl. auf. 
Sahrg., Nr. 1, Sp. 50. H Die Tagegtritit verhielt jich mit 
einer fdmwerwiegenden Ausnahme fühl. Das Publiftum indefjern 
nahm fidh jchon bei der erjten Borftellung mit nadjhaltigem Beifall 
des Stüded an und trägt biß jet feinen Erfolg gegen die Bun 
Paul Dupyfen ift ein Dichter, der Zukunft hat, weil er ganz ernfte 
aft ift. Er glaubt an den Forticritt der Gegenwart und ift vol 
rnft bemüht, daß geheimnisvolle Raufjcyen ihrer Ströme zu deuten 
und ihre fließenden Rätfel in fefte Formen zu geftalten. Sein 
Dichten ift mehr auf Rhythmus ald auf Melodie geitellt, d. 6. er 
Benno Diederich. 
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Gäfte. Ein Bud für ſolche und ſolche. (197.) 
Gelige, £., Arme Günder! Boltstragbbie. (201.) 
Roman. ER —, Der Hölbart. Boltsftüd. (201.) 
199.) Briesländer, Napoleon Bonaparte. Drama, (200 .) 
„, Johannes A Bro. Schaujpiel in drei Atten. 
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Moderne Romane. 


Schmidt⸗Wolff, Georg, Doktor Sorftigeft und feine Säfte. Cin Budh 
ür folhe und folhe. Altenburg S.-A. (1919), Friedrih Otto 
üller. (355 ©. 8.) Geb. .% 6,50. 


Kädler, Kurt, Steuermann Holt. Roman. Hamburg und ae 
1920. Hammerih & Lefjer. (361 ©. 8.) .# 8, geb. Æ 10. 


Bresber, Hudolf, Mein Bruder Benjamin. Gefchichte eines leichten 
Lebend. Stuttgart und Berlin, 1919. Deutiche Berlagsanitalt. 
(500 ©. 8.) 

Gottberg, Otto von, Grüner Rafen, Blaue Wellen. Roman. Braun 
(1919), Georg Wejtermann. (297 ©. 8.) 4 8, geb. 


— Rari von, Wellermanns Ehenot. 
Egon Fleijchel & Co. (278 ©. 8) A 

Landsberger, Artur, Wie Satan ftarb .. . al Münden, 
1919. Georg Müller. (356 ©. 8.) A 7, geb. Æ 


Reppin, Paul, Daniel SIn Roman. Bien und ac 1919. 
Ed. Strade. (109 ©. 8.) .# 4, geb. Æ 5,30. 

Der Humoriftiihe Roman ift eine fehmwierige und ges 
fährlide Gattung. Nur allzu leicht fällt er ind Platte und 
Dberflächliche, und oft fiegt der Unfinn über den Humor. 
In Shmidt- Wolff: „Doktor Horftigaft" aber finden 
wir eine ausgezeichnete Leiftung, die fi) dem Beften, das 
Heinrich Seidel gejchrieben, zur Seite ftellen läßt. Die Grund- 
lage bildet etme fraufe, freilich nicht immer ganz wahrjchein- 
lihe LTiebesgefchichte, wie ein alter Junggefelle noch in fpäten 
Jahren auf wunderbare Weife zu einer Lebensgefährtin 
gelangt. Uber die Handlung iſt nicht die Hauptſache; das 
iſt vielmehr die Kleinmalerei im einzelnen, die ausbünbige 
Kunft des Dichters, allerhand Zuftände, Zmwifchenfälle, Aben- 
teuer und abjonderliche, gute Menjchen zu jchildern. Was 
der Held und fein zartes, Euges Weib, da3 Braunellchen 
und ihr beider Freund, Dr. Rupperti in Horftigafts töft- 
lijem Heim und auf einer herrlichen Nadelfahrt alles 
Schöne, Mertwürdige und Luftige erleben, ja, das tann man 
nicht nacherzählen, da8 muß man felber Tefen. Und all 


nen Berlin, 1919. 


da3 Heitere und Geltfame wird niemald grob Tomifch, 


jondern liber ihm leuchtet jener echte deutjche goldene Humor, 
der mit dem einen Auge lachen und mit dem anderen weinen 
lann; denn auch an ernſten Zügen fehlt es nicht. Das Buch 
bietet uns reine Sreude und Genuß; es befreit und für eine 
Weile von dem Jammer der Gegenwart und lehrt ung wieder 
Beilage zu Nr. 37 des Lit. gentralbl. f. Deutſchland. 197 


an freundliche und erlöſende Mächte aus * Reiche der 


Phantaſie glauben. 

Auh Küchlers Seeroman „Steuermann Holk“ iſt eine 
eigenartige, ſtarke und beachtenswerte Leiſtung. Er weiſt 
nach Inhalt und Ziel eine gewiſſe Ähnlichkeit mit Hermann 
Horns „Mannfhaft des Holus" auf, ift aber in fih gez 
ichlofjener, da er eine Geſtalt in den Vordergrund ftellt. 
Steuermann Holf3 trauriges Leben ijt ein Seemannsfchidfal, 
wie man e3 fih woh! denten fann. Das Seelifche ift übers 
all, auh wo e3 ungewöhnlich ift, gut Herausgearbeitet, bei 
allen Perfonen; ale Geftalten find Teibhaftige Menfchen von 
Fleiſch und Blut, zumeiſt von leidenſchaftlichem, heißem 
Empfinden. Wie das Innerliche iſt auch das Äußere, die 
Umwelt, prächtig gezeichnet: Hamburg und andere Hafen- 
ſtädte, das Leben und Treiben an Bord, in den Tropen, 
vor allem aber das ewig wechſelnde, gewaltige Meer, und 
den Höhepunkt bildet die Schilderung des furchtbaren Sturmes 
bei Kap Horn, der Kapitän Holks Schiff und Lebensglück 
vernichtet. — Die Darſtellung iſt auch ſprachlich wohlgelungen 
und dabei feſſelnd von Anfang bis zu Ende. 

Der Entwicklungsroman „Mein Bruder Benjamin“ von 
R. Presber wirkt trotz ſeines Umfanges, und obwohl er 
nirgends große und bedeutende Tatſachen zu berichten hat, 
nicht langweilig. Es kommt auch hier nicht auf das Was, 
ſondern auf das Wie an, und da folgen wir gerne dem 
Dichter, wie er mit Liebe und feinem Verſtändnis allen 
Regungen des Seelenlebens ſeines Helden nachgeht, wie er 
ihn und ſeine Umgebung ſchildert. Alle Vorgänge, von dem 
fragwürdigen Abenteuer in Venedig bis zu dem zarten Liebes⸗ 
idyll in Heidelberg und dem traurigen Ausgang weiß er 
mit reicher Kunſt zu berichten, und die verſchiedenſten Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen in ſcharf geſehenen Vertretern zu kennzeichnen; 
auh Natur- und Gefühlsitimmungen vermag er trefflich 
wiederzugeben. Da3 find alles Hohe Vorzüge, die dem 
Werte mehr al3 gewöhnlichen Wert verleihen. E3 ift ein 
Bud) der Liebe und des reinjten Berftändniffes für alles Menſch⸗ 
liche in tünftlerifh reijer Form. 

Otto von Gottberg hat bereit3 mehrere Kriegs 
geichichten gefchrieben, und fein neues Buh „Grüner Rafen, 


Blaue Wellen” ift auch eine; fie ift ganz flott und fpannend 


erzählt, bejonder8 wo e3 fih um Kampfidhilderungen und 
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um die Befhreibung der Taten unferer U-Boote Handelt, 


aber zu voller fünftlerifher Höhe fdmwingt fie fidh nicht 
empor. Dazu ift die Handlung, eine Liebesgefhichte inner- 
halb einer Dffiziersfamilie, nicht fein genug ausgebaut, und 
auch die Charaktere find nicht hinreichend durchgearbeitet. 
Aber dad Ganze übt doh eine gewiffe Wirfung, zumal bei 
dem tragifhen Ausgang. Heute freilih fann diefe Art 
Kriegsbitung den Xefer nur mit tieffter Wehmut erfüllen. 

Nicht gerade durch Neuheit zeichnet fi der Stoff aus, 
den fi ber fleißige Karl v. Perfall für feinen Roman 
„Wellermanns Ehenot” ausgefuht Hat. E Handelt fih um 
das harte Schidjal des gefunden, Traftvollen Mannes, der 
an eine kFränfelnde, Teiftungsunfähige Frau gebunden ift und 
daher nur allzu leicht in Konflikte gerät. Um die Haupt- 
Handlung ranit fi noh mancherlei Nebenwerl. Eine 
ünftlerifch hochftehende Leiftung ift aber dag Wert niht; denn 
e3 laufen zahlreiche allzu herfömmliche romanhafte Züge mit 
unter, da3 PBiychologische ijt nicht tief und eindringlich genug 
behandelt, und felbft die Sprache läßt oft die wünjdhensiwerte 
Slätte und Gewandtheit vermiſſen. 

Der neue Landsberger „Wie Satan ftarb...." it 
noch fchlechter ald „Lahe Bajazzo“ und „Die nene Gefell- 
Ihaft". © ift eine üble Standalgefhichte von der Ber- 
führung eined armen, anjtändigen Mädchend dur einen 
Herrn der Gefellichaft, der e8 zwar heiraten möchte, aber 
burd feine feudale Familie daran gehindert wird. Die 
Sade ijt fchleht erzählt, der Krieg wird al3 Grufeln ere 
regende Staffage ausgeichlachtet, und das Ganze endet mit 
einer eindrudsvoll fein follenden plumpen Filmfzene, die dem 
Ganzen zu guter Lett ein moralifches Mäntelhen umhängt; 
mitten drin aber wird wader auf die böjen Alldeutichen und 
und den preußifchen Militarismus gefhimpft. Das wird 
natürlih auf die Kreife, um deren Gunst der Verfafier buplt, 
nah Wunfh wirken. Bur Literatur fann das Buch nicht 
gezählt werden. 

Noch viel fhlimmer aber ift der Erguß des Herrn Paul 
Leppin aus Prag: „Daniel Zefus". Das ift nichts als eine 
Orgie ſchrankenloſer, wüfter gejchlechtliher Sinnlichkeit und 
einer maßlo3 üppigen franfhaften PhHantafie, die fih in der 
Borftelung nadter FSraucenleiber gar nicht genug tun Tann, 
durdhjegt zudem von einem jtarken Einfchlag eines graufigen 
Sadismus und vorgetragen in einer nicht ungejchickten, aber 
geziwungenen, jhmwülen, in unnatürlichen Bildern fchwelgens 
den Sprade. Der Titel ift eine Läjterung, da3 Umfchlag- 
bild, da3 wohl die graufame, tüdifche, ihre Opfer zerfleifchende 
Wolluft verfinnbildlichen fol, eine Gemeinheit. — Der Berz 
faffer hat gerade unfere Beit für geeignet gehalten, Ddiefes 
Erzeugnis, das nad dem Kürfchner fchon 1905 zum erjten 
Male erichien, jegt von neuem der Lefewelt vorzufeßen und 
zwar unter der Vorfpiegelung, als fei e8 eine neue Leiftung. 

—tz —. 


Mored, Curt, Der ftrahlende Menfh. Mit fünfgehm Bildern von 
Sofef Ederz. Münden, Verlag Die Wende. (167 ©. 8.) 


Arndt, Erich, Der Jannötempel. Jluftriert von E. Plaidinger- 


Coltelle.. Ebenda. (199 ©. 8.) 
Ders. Dag Weib zu Nain, Mit Initialen und Bildern von Karl 
Ritter. Ebenda. (133 ©. 8.) 

Qn der nenen Folge feiner Romane gibt der Wende-Berlag 
zwei jungen Dichtern das Wort, die größte Aufmerifamteit 
verdienen. Der junge Rheinländer Mored ift durch einige 
Romane bereits befannt geworden, vcn denen „Solafte Die 
Mutter” vor Xahren bei Rohmwoldt in Leipzig erfchien. Aud 
dies Buch erjtrahlt wieder in geiftiger Verklärung, in einer 
Fülle von Farben, die beraufhen muß. Moreds Sprache tft 
von eritaunlicher Plaftil und Kraft. Das wertvollite Stüd 
diefed Buches ift die Mittelnovelle „Die endliche Anfel”, eine 
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phantaſtiſche Geſchichte von höchſtem Reize. Wer den Dichter 


noch nicht kennt, leſe dies Buch, es vermag tief zu erfreuen, 
Eberz' Bilder ſind ausgezeichnet. 

Der Meininger Arzt Dr. Erich Arndt iſt eine Ent⸗ 
deckung des jungen aufſtrebenden Verlages, zu der man ihn 
nur beglückwünſchen kann. „Der Janustempel“ bietet als 
Ganzes nicht viel Überragendes und iſt eigentlich beſſere 
Unterhaltungslektüre. Seine Entſtehungszeit mag weit zurück⸗ 
liegen. Wer Spannung liebt, wird durch dieſen verkappten 
Roman, der aus zwei größeren Novellen beſteht, ſicher nicht 
enttäuſcht werden. Arndts zweites Werk, das ſeinen Stoff 
der bibliſchen Geſchichte entnimmt, iſt das Buch eines Dichters, 
reif, blutvoll und groß. Es iſt ein Buch voll Kraft und 
tiefer Harmonie, in einer Sprache voll Mufik, wie die Kapitel 
der Bibel, deren Ideenkreiſe das Stoffliche entwuchs. Als 
Ganzes das Werk eines naiven, ſich in Gefühlen verſchwen⸗ 
denden Dichters, deſſen Name nicht vergeſſen wird. 
Hellmuth Unger. 


— —— nn — —— — LEE 


Geſchichtliche Dramen. 


Vriesländer, M. H., Napoleon Bonaparte. Drama in fünf Atex. 
Mündhen:-Dachhau, o. 3. Wittmann jr. (91 ©. 8.) Æ 3,50 
Jacob, Heinrih Eduard, Beanmarhaig und Sonnenfels. Shau: 
piel in vier Aften. Theater der Gegenwart. Münden, 1919. 

Seorg Müller. (125 ©. 8.) 4 4. l 

Selige, Kurt, Der Höllbart. Boltsftüd in fünf NAufzügen (feh 
Bildern). Aoiegaer? Novelle dramatifiert. Leipzig, 1919. Poeten- 
Verlag, (112 ©. 8) 44. 

Derf., Arme Sünder! Cine VBollätragödie in drei Aufzügen. Ebd. 
(95 ©. 8.) Æ 3,50. 

Zahn, Ernft, Johannes A Pro. Ein Schaufpiel in drei Alten. 
FT und Berlin, 1919. Deutfche Berlagßanftalt. (54 ©. 


A . 


Bon den vielen der zahllofen Napoleondramen, die id 
fenne, ift das von Briesländer jedenfall das aler- 
ſchlechteſte. Für dieſe unglaublich ſtümperhaften Werfe, den 
Mangel jeglicher Charakteriſtik und die erſtaunlich unge— 
ſchickte Auswahl aus dem überreichen Stoffe der gewaltigen 
Napoleonſchen Epopöe gibt es keine mildernden Umſtände. 

Das berühmteſte Beiſpiel erfolgreicher Umwandlung einer 
vielbewunderten Erzählung in ein bühnengemäßes Drama 
iſt noch immer Goethes „Clavigo“, wenn auch Beaumarchais 
ſelber, als er in Augsburg einer Aufführung beiwohnte, in 
den Zutaten des Deutſchen zu ſeinem »Memoire« „weniger 
Talent als Hohlköpfigkeit“ finden wollte Jacob Hat nun 
als eine Art Gegenſtück zu Goethes tragiſch endender Drama⸗ 
tiſierung von B.s ſpaniſchem Abenteuer deſſen angebliche 
Erlebniſſe auf ſeiner Reiſe nach Wien und in der Kaiſer⸗ 
ſtadt als Schauſpiel geſtaltet. Dabei wählte er in ziemlich 
freier Erfindung Sonnenfels zu dem durch ſittlichen Ernſt 
und höhere Auffaſſung von Volk und Staat überragenden 
Gegenſpieler des verlogenen Glücksritters des „ſterbenden 
Rokoko“. Dem Führer der Wiener Aufklärung und dem 
Dichter von „Figaros Hochzeit“ ſind lange Wechſelreden 
angedichtet, die zwar geſchichtlich ebenſo unmöglich wie 
dramatiſch verfehlt erſcheinen, doch anziehend als Verſuch 
vertiefender Charakteriſtik der beiden Perſönlichkeiten. Die 
wirklichen Vorgänge, wie ſie der Dichtung zugrunde liegen, 
lernen wir aus dem 10. und 11. Abſchnitt von Anton 
Bettelheims meiſterhafter Beaumarchais-Biographie (2. Aufl. 
München 1911) kennen. Wenn der mit lebhafteſter Advo⸗ 
katengewandtheit geſchilderte Verlauf von B.s Erzählungen 
unwillkürlich zur Dramatiſierung anreizen mag, ſo müßte 
ſolche Verſuchung doch gänzlich ferne liegen bei der Roſeggers 
zweites „Buch der Novellen“ eröffnenden Gefchichte von dem 
Salzburgiſchen Pfarrer, der als Anhänger Luthers gefangen 


201 


gefegt nah glüdlihem Entlommen heiratet und ala Prediger 
einer wilden Gemeinde von Waldgängern famt diefen zum 
Lohne feines tatkräftigen Eingreifeng gegen türkifche Plünderer 
begnadigt wird. Ein Hauptvorzug von NRofeggerd Novelle, 
die anjhauliden Naturjhhilderungen, muß bei der Drama- 
tifierung verloren gehen; die langen Erwägungen und Er- 
zählungen der Erzählung in dramatischen Dialog umzufeben, 
hat Selige in feiner unbeholfenen Abhängigkeit nicht ein- 
mal verjudt. Aber fchlimmer no al im „Höllbart“ be- 
tundet er fein dramatifches Ungefchil in der durch einen 
Prolog „Peter Rofegger zu eigen gedichteten” Bolkstragüdie. 
Sn nicht erfreulicher Weife find bier Anleihen bei Schön- 
berr3 „Slauben und Heimat“, Handel-Mazzettis „Armer 
Margaret" gemadt. Die Berquidung des Bauernftüdes 
mit dem „armen Leute-Drama”, wie fie befonder3 die Auf- 
tritte im Armenhäufel aufweifen, hat fidh dramatijch Teines- 
weg? bewährt. Ungleich beifer al3 Selige hat e8 Bahn 
verjtanden, au3 feiner eigenen Erzählung von der zarten 
Liebe des äußerlih fo rauhen, tapferen Urner Feldhaupt- 
manng dramatisch anziehende Bilder zu geftalten. Mit der 
Berkleidung der liebenden Jungfrau in den unerfannt dem 
Helden folgenden Schwertträger Hat Zahn ein altes roman- 
tifhes Motiv, da3 auh in Conrad Ferd. Meyers Novelle 
„Buftan Adolfs Page” vorwaltet, verwendet. Cin Bühnen- 
erfolg ift aber auh Bahna Dramatifierung feiner eigenen 
Erzählung bei der Aufführung des Stüdes in Zürich verfagt 
geblieben. Max Koch. 


— — 


Zeitſchriften. 


Die Bächerwelt. Zeitſchrift für Literatur und Volksbüchereien. 
Red.: H. — à 17. Jahrg. Heft 7. Vonn, 1920. Verein vom 
hl. Karl Borromäus. 

Inh.: J. Braun, Unſere Stellung zu der modernen Literatur. 

— Chr. Flaskamp, Unſer dichteriſches Stammgut. — Stimmen 

und Zeichen der Zeit. — 8. Kiesſgen, Über Heinrich Zerkaulen. 


Daheim. Schriftl.: J. Höffner. 56. Jahrg., Nr. 44/,49. Leipzig, 
1920. Velhagen & Klaſing. 
Snh.: (44/46.) Ed. Heyck, Zur Gründungsfeier von Freiburg 
im Breisgau. — (44/49.) Fedor Sommer, Die Zillertaler. Roman. 
(Fortſ.) — (44/45.) Rübeſamen, Unſere Tauben. — E. Nie— 
mann, Die Poſtkarte. — Der Tod Bismarcks. — Die Edelſchmiedin 
Frida Baſtanier. — (46/47.) . Wendland, Die Politik der Rechts— 
anwälte. — C. A. Raida, Meine erſte Sommerdirektion in Berlin. 
— E. Ambroſius, Die deutſchen Binnenſchiffahrtſtraßen. — H. 
E.v. Zobeltig, Albert von Keller .— %. Müller, Die Mutter. 
— Der Ehauplag von „Soll und Haben” (Breslau). — (48/49.) 
. Bohnjtedt, Die Reihsjhultonferenz.. — H. Zetteritröm, 
ben Sie fhon mal gejtohlen? — A. Schneider, Kulturbatterien. 
— $. v. Goede, Der „Sapitale” (Hiridh ufw.). — ©. Major, 
— man nervöſe Kinder erziehen? — Zda Schulze, Pilz 
erlei. 


Dad literarifhe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 22. Jahrg., 
Heft 23. Berlin, 1920. Fleifchel & Co. 

Inh.: G. K. Brand, Albrecht Shaeffer. — A. Shaeffer, 
Der Spiegel. — A. Dörrer, Adolf Pichlers letzter Wille. — P. 
Selver, Zeitgenöſſiſche Lyrik in England. — J. Bab, Neue 
deutſche Lyrit. 


Die Flöte. Monatsfchrift für neue Dichtung. Hgb. von H. M. 
Eliter. 3. Jahrg., Heft 5. Leipzig, 1920. Grunom. 
Inh.: H. Frand, Synthetismus. — W. b. Hollander, 
En Tyll Eulenſpiegel. — E. Bockemühl, Vom dichteriſchen 
Stoff. 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
und Kunſt, hgb. von K. Muth. 17. Jahrg., 11. Heft. Kempten, 
1920. Köſel. 

Inh.: J. Kuckhhoff, Die Rheinlandfrage. — Q. Bahr, Die 
Unruhe zu Gott. — F. Herwig, Das Sextett im Himmelreich. 
Ein altfränkiſcher Rman. — J. Schnippenkötter, Über die 
Bedeutung von Einſteins Relatwitätstheorie. — E. Firmenich— 
Riharg, Peter Cornelius und die Romantik. — W. Matthieſſen, 
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Bur neuen Rechtichreibung. — S. Behn, Bum Weltbild der Gegen- 
wart. 


Das Landhans. Eine literariihe Monatsichrifl. Hgb. von T. 
Schwabe. 5.Jahrg., Heft 8. Jena, 1920. Landhausverlag. 
Inh.: Ermit E Stein, Der Mord. — Q. Herrmann, 
aranci? Jammes. 


Mitteilungen aus dem Quidborn. 13. Jahrg., Nr. $ Ham: 
burg, 1920 


Inh.: Xoh. E. Rabe, Vom bamburgiichen ergewerbe. — 
M. Kudei, Deutfche Lieder in Blanden.. — 


Süddeutſche Monatshefte. 17. Jahrg., Heft 10: Innere Politik. 
München, 1920. Veriag der Süddeutſchen Monatshefte. 

Inh.: K. A. v. Müller, Innere Politik. — E. Graf zu 
Reventlow, Parteiloſe Gedanken. — H. v. Metzſch, Vom 
13. März. — A. Supper, Bekenntniſſe zur Bekenntnisfrage. — 
Die Wiederentdeckung des Spiels. — G. Graf v. Preyſing, Der 
neue Weltkrieg. 


Deutſche Reyne. Hgb. von R. leifer. 45. JaŞrg., Heft 7. 
Stuttgart, 1920. Deutiche Berlags-Anftalt. 


Inh.: O. Schwarz, Anternationale Finanzanleihe. — F. 
Klein, Philofophie in der Politit. — Erinnerungen von Ernft 
Frhrn. dv. Plener. (Fortſ. — O. Müller, Die Tuberkulofegefahr 
der Gegenwart und ihre Belämpfung. — B. W. v. Bülow, Ge- 
heimdiplomatie und Friedensrepifion. — Aus den Dentwürdigkeiten 
des heſſiſchen Miniſters Frhr. du Bos du Thil, Hgb. von H. UTI- 
mann. (Fortſ.) — K. H. Strobl, Der Tſcheche. Eine völker⸗ 
— Betrachtung. — Baron L. 0v. &norring, Aus meinen 

erliner Erinnerungen. — ®. Kulemann, Betriebgräte. 


Dag Riff. Monatsfhrift für Dichtung, Kunft und Wiffenichaft. 
Hgb. von N. Mepleny. 1. Zahrg., 5. Heft. Prekburg, 1920. 
Inh.: Aus Briefen und Tagebücdern. Erinnerungen von o 
Rippl-Ronai. — M. Brod, Die Fälſcher. Schauſpiel. — M. 
Dauthendey + Der Garten ohne Jahreszeiten. (Schluß.) — V. 
Dyk, Das Trauermahl. Ein Akt. Deutſch von Otto Pick. — P. 
Leppin, Die Vergeltung. 


Schriftſteller⸗Zeitung. Hsgbr.: F. von der Groth. Schriftl.: D. 
Beier 3. Jahrg., Me 106. Weimar, 1920. Rothe & Co. 
Inh.: N. Harped, Schriftitellerforderungen an da8 neue 
Deutihland. — E. Grau und R. Eihader, Tarif und Shug- 
verband. — F. von der Groth, Rp! — M.PBromber, Spride 
und Gedanleniplitter. 








Der Türmer. Hgb. von J. €. Frhr. v. Grotthuk. 22, Sahrg., 
Heft 11. Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: Cò. Heyd, Die deutiche Geihichtstrife und die Gefun- 
dung. — C. Svenjon:Graner, Daß Heine Rad. — &. v. 
Wachter, Du folft nicht töten. — 3%. Stamm, Wagenfahrt. — 
W. Bruhmüller, Bon innen heraus! — U Klein, Felix 
Deligih: Die große Täufhung. — U Bende, Der Kampf mit 
dem Draden. — Sch, Aus den Tagen der ruififhen Selbjtherr- 
ſchaft. — R.Meißner, Widerſpruch. — P. Wohlfahrt, Tolſtoi 
und Doftojewgti. — E.Böhme, Parodiftiiher Unfug. — F. Lien- 
hard, lUinjere jüngjte Dichtung. — H.0.Wolzogen, Zur Wieder: 
belebung der „Undine” Hofmannd. — S. ron, Münchener 
Kunftausftellung. — B.Eih, Mar Klinger. — EL Edellen- 
berg, Schubert, der Meloditer. 


Über Land und Meer. Deutiche illuftr. ‚geitung. Red. RLauckner. 
62. Zahrg., Nr. 47. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlagsanſtalt. 
Inh.: 3J. Roth, Die Höchftgelegene Sommerfrifhe der Welt 
Dardjdiling im Himalaja). — F. O. Waldmann, Wie man 
orree in Belgien pflanzt. — %. OHl, Der FZroihjäger. Cin Er- 
lebnis. — . Otto, Die Wunderturbine, die erwige Uhr und das 
abjelute Nihts. — Im modernen Schönheitsjalon. — Der Dichter 
Dar Jungnidel.— J. Levin, Die Grokfürftin. Roman. (KFortf.) 
— Elſe Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Forti) 


Reclams Univerfum. Slufte. Wochenfchrift für deutfche Kultur 
im Jn- und Auslande Cchriftleit.: ©. Mayer. 36. Yabdrg., 
Heft 45—46. Leipzig, 1920. Ph. Reclam jun. 

"$nb.: (45.) €. Sellin, Albert Einftein und dad Problem der 
Relativität. — A. Neuburger, Bon der Sprahe und Seele der 
Tiere. — Rih. Braungart, Ein deutfídher Romantiter und Jm- 

Prof. Ernit Liebermann). — W. Brand, 

Der Aufbau der Atmofphäre. — M. Berger, Nordifhe Bogelberge. 

— B.Laufterer, Wunderlice Wortpaare. — (46.) 8.Bland, Der 
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Maler Emil Orlid. — Werner, Die Leipziger Herbitmeife. — R. 
S. Kaindl, Der Often als deutjche® Anfiedlungs- und Arbeits⸗ 
gen — 9. Bauer, Hedi, dad Mädchen. — R. Qewin, Die 

rihinenfrankheit, — L. Marelle, Der Siedlungsgedante und die 
gehobene Wohnküche für Mittelitandshäufer. 


Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 33. Berlin, 1920. Scherl. 
Snb.: O. Dominik, Wie lange reiht die Weltlohle? — F. 
po Das Gaufeft der Wandervögel in Heffen. — € Müller, 
it Deinenjuchern auf hoher See. — R. Strag, Dad Shiff ohne 
Steuer. Roman. (Zorti.) — 8. Ummon, Wieviel Uhr ijt e8? 
— R. Staby, Aus dem Liebesleben der Fiihe. — Die Alte Res 
fidenz in Münhen al3 Mujeum. . 


Slluftrierte Zeitung. Ned.: D. Sonne. 155. Band. Nr. 4021 
big 4023. Leipzig, 1920. 3. X. Weber. 


Inh.: (4021.) E. Schule, Die Wiedergeburt der deutjchen 
andelsflotte. — Die Neihsbürgerratstagung in Leipzig. — W. 
ihel, Der Maler und Bildhauer Frig Gärtner. — & Lahm, 

Exkaiſerin Eugenie von Frankreich. — E. Reimérdes, Fehmarn. 

— (4021/23.) H. v. Mühlau, Annemarie. Roman. (Fortſ.) — 

4022.) R. Braungart, Der Münchener Glaspalaſt 18920. — A. 
chreiber, Der internationale Frauenſtimmrechtskongreß. — E. 

Ebſtein, Ueber die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern. 

— W. Staugaard, Land und Volk in Java. — (4023.) E. 

Roſenthal, Das Land Thüringen und ſeine Organiſation. — 

A. Tille, Die geſchichtliche Entwicklung Thüringens. — W.Köhler, 

Die bildenden Künſte in Thüringen. — G. Schröer, Thüringen, 

das grüne Herz Deutſchlands. — H. Wahl, Geiſtige Strömungen 

in Thüringen. — Baecker, Thüringens Induſtrie. — Thüringens 

Waſſerkräfte und ihre wirtſchaftliche Bedeutung. — Saalfeld a. d. Saale. 


Mitteilungen. 
Literatur. 


Mit einer neuen Sammlung kurzer Novellen und Geſchichten 
tritt der Verlag Ed. Strache in Wien, Prag, Leipzig hervor. Sie 
führt den Namen: Die Erzählung. Der erſte Band bringt von 
Hugo Hofmannsthal, neuerdings erſt ohne fein „von“, bie 
„Reitergeſchichte“ und „Das Erlebnis des Marſchalls von Bafjom: 
pierre“, beide ſeit langem wohlbekannt und einem älteren Buche 
entnommen. Ein weiteres Bändchen von Joſeph Gregor mit dem 
Titel „Tanz“, einer „Erzählung aus dem modernen holländiſchen 
Geſchäftsleben“, zeigt ſpannungerregend und mit darſtelleriſchem 
Geſchick, mit welcher Gewiſſenloſigkeit ein kleiner galiziſcher Jude es 
während des Krieges verſtanden hat, in Holland aus dem Blut der 
Soldaten Gold zu machen. Ich vermiſſe trotz gewollter Vertiefung 
das Künſtleriſche. Mit Einfühlungskraft erzählt Andreas Thom 
eine Knabengeſchichte „Freundſchaft“, in der ſchließlich doch Lebens— 
wille und Lebensfülle ſieghaft bleiben, nachdem der Freund zunächſt 
gemeint hat, dem geſtorbenen Kameraden nachſterben zu müſſen. In 
dieſer Erzählung ſteckt eine ſtarke Begabung. Sie wird in ähnlichem 
Maße deutlich in dem Bändchen „Der Aufruhr“ von Ernſt Sommer. 
Wie hier in den Tagen der Fleiſchknappheit die Halle unter der 
Führung eines herabgekommenen gierigen Schauſpielers geſtürmt 
wird, das iſt mit allen Einzelheiten fir Stimmung und Wervoji:ät 
erregbarer Mafien in begabten Aufbau dargeitellt. — Jeder Band 
hat 50—60 Seiten und ijt einfadhit, aber fünjtleriich ausgeſtattet. 
Der Preis jedes Hefte3 dieier hübjchen SONG. beträgt .# 5 
oder 15 Kronen. . Knudsen. 

Im Berlage von Haas & Grabherr zu Augsburg erſchien ſoeben 
ein „Bayerifcher Bolld- und Hanslalender für da3 Jahr 1921. Hgb. 
von Peter Dörfler” (105 ©. Er. 8, K 4,50). Der gediegene 
Anhalt famt entiprechender äußerer Ausftattung mit vorzüglicdhem, 
wunderhübjhem Bildihmud jidhern unjeres® Eraditend dem neuen 
Unternehmen reihen Beifall. Erzählungen und Betradhtungen, Ge- 
dichte und allerlei nügliche Mitteilungen wecjjeln ab: der Heraus 
geber, ferner F. Schrönghamer-Heindal und andere, dazu einige 
ältere Schriftiteller wie Gottfried Keller ımd Anzengruber fommen 
pu Worte. Bor allem ift der gejunde und fernige, deutjche vater- 
ändifche Geift zu rühmen, der da® Ganze durdweht und fo mande 
beberzigenswerte Wahrheiten und Emabnungen zutage treten läßt. 


Theater. 


Reipzig. Die Volksbühne zieht immer mehr, und dag mit 
Recht, die Mufit in ihr Bereih. So bradıte fie am 14. Juli d. J8. 
mit recht guten Erfolg Eduard Künneles dem Inhalt nad 
ziemlich harnılofes, aber durd) feine melodiöfe Mujit febr gefälliges 
Singfpiel „Das Dorf ohne Glode“ und am 9. Auguit die einft viel 
geipielte Gejangspojje „Kyrig- Byrig” von H. Wilten und O 
$ujtinus zur eriten Aufführung. Netterem Etüd hätte neben 
den Ubjtrichen eine Auffüllung mit zugiräftigen Anipielungen auf 
die Gegenwart gut getan. ' Erich Michael. 
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Münden. Das Refidenztheater brachte ald Uraufführung: 
„Das ſchwache Geſchlecht“, ein Spiel in drei Alten von Frant 
Stayton, für die deutſche Bühne bearbeitet von Elſe Otten. Die 
Idee dieſer Bekehrung eines Weiberfeindes iſt ganz nett, aber dem 
Engländer fehlte zur Ausführung Humor und Bühnentednit. Trog- 
dem daß die Hanptrolle mit einem Liebling des Publikums befegt 
wurde, war der Beifall nicht fehr ftarf und hejtiges Ziſchen proteftierte 
gegen die überfliüffige Einfuhr folh geringer Auslandeware — 
us erite öffentlihe Aufführung wurde die erite Vorftellung von 
„360 Frauen“, Quftfpiel in drei Aufziigen von Hans und Johanna 
v. Wenpel bezeichnet, da8 in den Kammerjpielen mit freundlichem 
Erfolg gegeben wurde. Die Leporelloltjte ift recht harmlos, führt 
zu einem Eiferfuchtszerwürfniß in der Hochzeitänacht, da3 im dritten 
Alt wie üblich auß der Welt gefchafit wird. Eine wirfiame, reichlic 
altmodiih gejehene Naivenrolle, flotte Technif und jeichte Unter- 
haltung über Frauen und Männerrechte geben bejheidened Sommer: 
theatervergnügen. — Jm Herzogsparf, auf einem nod) unberührten 
Stüd Natur einer Villentolonie, hat man eine gewaltige Freilichts 
bühne, die in der Einteilung ungefähr der OUberammergauer gleicht, 
aufgeichlagen und fpielt hier vor Zaufenden zweimal die Wode ein 
„Baffionsipiel“, nah dem Wortlaute der vier Evangelien in Szene 
gefegt von Dr. Herm. Dimmler, Mufit unter Verwendung alter 
Weiten von Gottf. Rüdinger (Uraufführung). Der Berf. hielt fih 
in der Geftalt Chrifti bewußt ftreng an die ehrwürdige Überliefe: 
rung, weiß in dem Anteil der BollSmafjen dramatijches Leben zu 
eben, tilgt die in alten Spielen üblihen NRoheiten und Echerze der 
riegsfniechte, veredelt Judas zum religiös Verhegten und läpt in 
Engelsſzenen das Gralsmotiv anklingen. Marterſteig, der frühere 
Leipziger Bühnenleiter, führte dieſe Darſteller verſchiedenſter Bühnen 
und Kaien 3u einem Frestoftil von groer Linie. Sdharwmenta (Jefus) 
hat ein edled, warmes Organ, innerliche® Spiel und padende Bild 
aftigkeit. Der Zufammenbang mit der alten Überlieferung und dad 
erauswachfen aus dem Kultus ward fühlbar. Im Gegenfaş zu 
der Freilicht-Paſſion iſt das Schmidtbonnſche Paſſionsſpiel im Künſtler⸗ 
theater mehr Kunftdrama. E3 hat jegt, allerdings nach dreimonatigem, 
täglihen Epiel wegen jhlehten Bejuches jchliegen miüfjen, dagegen 
tit da draußen, mo Sonne und Bolten oft jo glüdliche Stimmungs- 
träger find, der Zuftrom immer itarf. — Das Schauipielhaus bradte 
alg Uraufführung: „Die Naht der Jenny Lind“, ein Fröhlichsernites 
Spiel von Georg Bredtl, ein Std von dramatiichen Schwächen 
und Iyrijhen Vorzügen. Die „Ichwediihe Nadıttgall” und der hier 
al Student auftretende große Chirurg Billroth find noh nit jo 
lange tot, al3 dap niht Qeute lebten, die bei aller theatralijóen 
Berhimmelung an der den beiden angedicditeten Kiebe8nadt Anftok 
nähmen. Da3 große Rublifum fennt den Namen Lind taum mehr, 
die anderen mijjen, dah die Sängerin nod) geheiratet bat, mad nidt 
gut zur Pathetit ihrer Worte pağt. Alfo der Verf. Hätte beffer auf 
biftoriihe Namen verzichtet. Die VBielumjubelte fühlt fich im Inneren 
einfam und heimatlos, fo verliert fie ihr Herz an einen Studenten, 
defjen geniales Ktlavierfpiel fie beraujht. Magnettich zieht e3 die 
beiden zueinander. Un einer gewifjen Stelle den Vorhang nidt 
fallen zu lafjen, fondern fi mit Yinfterniß zu begnügen, hat nidt 
nur fchiefliche, fondern auch künftlertihe Bedenken, denn e3 entjtand 
ein peinliches Kichern, da3 der Stimmung gefährlich wurde. Am 
Eclujje tomnıt da8 Auseinandergehen. Der romantische Iberihivang 
de3 Dichters ift echt und wag er über Xiche, Kınft und Leben ge- 
dacht und gefühlt hat, da3 ift alle in dag Stüd, ein ausgefprocenes 
Augendmwerf, bineingepreßt. Hermine Körner war nicht nur virtuos, 
jondern von ftarfer Innerlichkeit. — Freytag, der Sommerdireftor 
der Kammerſpiele, brachte auf ſchmuckloſer, kreisförmiger Bühne 
einen eindrucksvollen „Hamlet“, dagegen ſcheiterte „Fauſt“ an der 
Nüchternheit dieſer Siene und an der Unzulänglichkeit der meiſten 
Darſteller. L. G. Oberlaender. 


Verſchiedenes. 


Dem Mitbegründer und langjährigen Leiter der niederdeutſchen 
Vereinigung Quickborn und ihrer Zeitſchriften Paul Wriede wurde 
zu feinem 50. Geburtötag, dem 20. Auguſt, von Mitgliedern und 
Mitarbeitern die Summe von 6000 Æ als Grunditod für eine 
Stiftung zur Verfügung gejtellt, auß deren Zinjen in nod) zu be- 
jtimmenden Zeiträumen ein Ehrenprei® an plattdeutiche Dichter ver: 
geben werden und die den Namen „Paul Wriede-Stiftung der Ber: 
einigung Quidborn zu Hamburg” führen fol. Weitere Beiträge 
nimmt die genannte Bereinigung entgegen. (Mitteilung der Duidborn- 
Korreiponden;z.) 
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oder Jabat. ; { Yranffärungen 5 Baret. Kafer Rari V. _ Weier-Öraefe, Reine un 

Moderne Frauenromane (205): Kaifer, Die zriedenfucerin. v. Nauen: ; yrit (211): Eihader, Nähte der Venus. Gropp, Gedichte um cine grau 
dorf, Wereifte Frucht. Welis, Zie Wernoms Weg. Haufchner, Daatjies ; Diel, Der fingende Morgen. Eigmann, Ter Gunne naa. Eorrinth, Das 
Hréjeit, Kihnowsty, Der Stimmer. | grobe Geber. 

Gergi tfide Romane (206): Queri, Der Rapuziner. Rogde, Wolfram. — 2u: Kannert, Sriegebräute. E heer, wo. Weber, Die Götter der 
D. raft, Warritaden. Schönfelder, Kain. Buchbs-Lisla, Habiko der : Edda. Glajer, Leut vom Land, Gefibichten aus Vühnen. 
wolf. 2udafin, Der Turm der Liebe, Waglit, Uus wilder Wurzel. ! Berfhiedenes (215): WUlemannenbuc, bob. —— — Wegner, Der Weg 





Peſammelte Frzählungen und Rovefen (208): Giernberg, Bon Freude obne Heintehr, ein Marturium in Briefen inds, Der Schaufpieler in 
grauen find genannt. v. Briefen, Dasg verrüdte Bud. Babn, Ser fintende Tog. > feiner Entwidlung vom Myfteriene zum Kammerſpiel. 
Moderne Pramen (209): Rehtiid, Heimtehr. © JeitíAriften (216). Mitteilungen (215). 

— — — gsis Saer 3., a Sriedenfuderin. Roman. (205.) — B., Rain. Roman. (207) 
Wemannenbuh. Hgb. von ©. Helle. (215.) Kaunert, Fa ‚ riegabräute. (214) ı Sternberg, L, Von Freude Frauen find genannt, 
Brielen,F. w Das verrüdte Bud. ——— a Kopd ei —* Wolfram, Wartburg-Roman. (207.) | Toren. (208) 

Gorrinth, C, Das große Gebet. Gedichte. (213.)| rait, B. V., Barrifaden. Roman. (207) Blit, O., Uus wilder Wurzel. Roman. (208.) 


( 
a Der fingende Morgen. Lieder u, Gedichte. (212.) APIT. M., Der Gtimmer. Roman. (206.) Weer R, Die Götter der Edda. Gedichte. (215.) 
Ei hader, R, Näcte der Wenus. Gedichte. (211.) | Yudaffv, $., Ter Turm der Liebe. Roman. (208) Wegner, u. T, Der Weg obıe Heimtehr. ein Mar⸗ 
aan. €, Ter Suune naa. Gedichte (213) Meier-Graefe, 3., Reine Farbe. Drama. (210.) | tytium n Briefen, (216) 
gane :Liala, R, Gapide der Wof. Roman. 207.) Nauendorf, B. Freifrau v., Gereifte Frucht. Garda⸗ Weli, ‚ Ke Wernows Weg. Roman. (208.) 
tajer, W., Qeut vom Land. Geidihten aus Böh- feercman. (205.) nr Der Schauipieler in feiner Entwidlung 





men. ws) Cueri, ©., Der Kapuziuer. Roman. (206.) 
®rovp. ©. S., Gedichte um eine Frau. (212.) Kebiiic, ý. 3. Heimtebr. Schauſpiel. (209.) 
Hauihner, U. Daatjes Hochzeit. Ytopelle. (205.)| Scheer, E „ wo. Erzaͤhlung. Hab. v. U. Jahn. (214.) 


dem Fiſchfang. Weit ihm auf dem Shiff ift ein anderer; 

Moderne Srauenromane, Bert, der ältere Rechte auf Daatje Hat, dem fie aber den 

A , , Abfdhied gab, weil fie fih vor feiner Harten tüdifchen Art 
P es 2i Ta Roman. Köln, J. B. Badem. | eurchtete. Der Geliebte Fehrt nicht wieder, er ift verunglüdt. 


— Bertha, a = Gereifte Frucht, Garbafeeroman. Daatje gibt dem Drängen und Droden ber Eltern nad und 


vom oferien aum Rammerfpiel. (216.) 
Ba bn, ©., Der fintende 20% SDi (209.) 
aret, „ ‚Seailer Karl V rama. (209.) 








Berlin, 1917. Gebr. Paetel. (297 ©. 8.) Æ 4, geb. # b. heiratet den erjten, aus einer dumpfen Willenlofigfeit heraus, 
Welis, Elfe, fe Wernows Weg. Roman. za Deutfches Ver- | aug dem Unvermögen, fidh in dem Unglüd, weldyes über fie 
lagshaug Bong & Co. (244 ©. 8.) 44 hereinbricht, zurecht zu finden. Am Abend der Hochzeit hört 
Hanſchner, Auguſte, Dale Hochzeit. Novele. Münden, Albert | fie den Kapitän erzählen, wie Jan vom Maft ing Meer 
Langen. (115 ©. 81. 8.) berunterfiel, Teiner fann fagen wie e8 fam, nur Bert war 


E — Simmer Leipzig, 1917. Curt Boli. dabei. Daatje weiß nun, daß derjenige, der jet ihr Mann 
BR ge iſt, Jan getötet hat. Sie ſchweigt und geht mit ihm, 
Iſabelle Kaiſer ſchildert in der „Friedenſucherin“ eine ſchaudernd, wehrlos einem Schidjal gegenüber, welhes fie 
Frau, die ſchweres Leid überwindet und in ſieghaftem kaum fähig iſt zu begreifen. Dies alles wird fo lebendig 
Kampf mit der eigenen Schwäche die Kraft ſchöpft, ihren erzählt, ſo packend, obgleich jede Sentimentalität vermieden 
Mitmenſchen zur werktätigen Helferin zu werden. Seeliſche wird, daß es ein Genuß iſt, das kleine Buch zu leſen. 
Feinheiten und zartes poetiſches Geſtalten geben dem Buch Ein Werk ganz eigener Art iſt „Der Stimmer“ von 
einen eigenen Reiz. Mechtild Lichnowsky. Eine Dichtung in Proſa, Muſik 
Die Romane „Gereifte Frudht” von Bertha Freifrau | die es verfuģdte, fidh in Worte zu wandeln, verwandte Gaiten 
bon Nauendorf und „Sie Wernows Weg” von Elfe | werden berührt, jauchzen mit, Hingen und fingen noh lange 
Welis zeigen beide da3 Leben von fittlih hoher Warte | fort. Ein Märchen erfteht, Wunder der Seele im Alltags: 
und ſind flüſſig und unterhaltend geſchrieben. Es wäre gewand, tiefſte Erkenntnis und humorvolles Gehenlaſſen, 
aber von Vorteil geweſen, wenn die Verfaſſerinnen an die eine zauberhafte Miſchung von Himmelferne und nächſter 
herrſchende Papiernot gedacht und ſich weniger ins Breite Nähe, ein Geigen, Flöten, Klagen und Jubilieren, dem man 
verloren hätten. beglückt und emporgeriſſen lauſcht, um es ſo bald nicht 
Auguſte Hauſchner bringt dagegen in ganz knapper wieder zu vergeſſen. J. Binz. 
Form eine Novelle a nn — Vbi mM | ce ot ee nett tr ee te a ee ge 
- Fifcherdorf erfteht vor ung, die fchiere Arbeit, die Ent- ` R 
behrungen, da3 bange Warten, die verborgene Angft, wenn Geſchichtliche Romane. 
die Männer auf hoher See ſind, die geſteigerte Lebensfähig- Queri, Georg, Der Kapuziner. Roman aus dem tiefen Bayern. 
keit, wenn ſie zurückkehren. Und inmitten einer hungrigen Leipzig, 1920. Etaadmann. (328 ©. 8.) .4 14, Pappbd. Æ 20. 
viellöpfigen Familie Daatje die Weltefte, fait noch ein Rind, Man fol bei dem Nahlakroman des bewährten, früh 
tätig, Hurtig, Teichtfinnig, gedankenlog. hr Liebiter, San, | verftorbenen Schriftiteller8 nicht Iosjhimpfen, e3 habe einen 
mit dem fie bei der Nüdkehr Hochzeit Halten wird, ift auf | fehr deutlichen, faftigen Ton. Die Gefhichte des Bürgers 
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meifterjohnes Panklraz Pentenrieder, der unter dem Beiftand 
der Kapuziner diefer Welt und feinen wartenden Eftern 
gefchenft wird, find etwas fraug, bevor er, fein Raufmann 
und fein Mönd), nach allerlei Wirrnis ein frommer Wald: 
bruder wird und ein fanfter Tod ihn erlöft. Wir find 
noch tief im 18. Jahrhundert und tief in Bayern. Wem 
die Unanftößigfeit de3 16. und 17. Jahrhundert? gegen- 
über derber Ausdrudsweile geläufig ift, wird an dem ge- 
pfefferten Ton diefes Romans nicht? finden und e3 ohne 
Beſorgnis hinnehmen, daß Natürliches bei feinem natürlichen 
Namen genannt wird; e3 gefchieht jedenfalld in anftändiger 
Abficht, und Badfifhen oder Selundanern wird man da3 
Buch nicht gerade in die Hand geben. Man wird an diefer 
Urt Humor und Urwüchfigfeit in Sahe und Darftellung 
jeine Freude Haben. Wer mit offenen Augen lieft, wird 
nicht nur mandes Unausgefprochene über den Einfluß des 
jeelforgenden Rapuziner-PBaterd an dem Gefhid des Helden 
leicht finden, fondern e3 wird ihm deutlich) werden, welche 
Macht die Fatholifche Kirche ausüben kann und mit welcher 
Sicherheit fie die ihr blind folgenden Anhänger feft in der 
Hand zu halten verfteht. Hans Knudsen. 


Kobde, W., Wolfram. Ein ns oma Stuttgart, 1920. 
Steintopf. (292 ©. 8.) Æ 6, geb. Æ 


fe, „Zdenko v. en Leipzig, 1920. re (364 ©. 
A 14, geb. #2 


SORTAN, Bruno, — 1920. Strecker & Schröder. 
(257 ©. 8.) A 6, geb. A I 

s⸗Liska, Robert, Hatzicho ber Wolf. Berlin (1920). Olden⸗ 
ie & Co. (303 © € y 46, He 9. E 
Ludafiy, Julius, Der Tum der Liebe. 

(290 ©. 8.) Æ 8, geb. Æ 10,50. 

Seihichtlihe Romane können troß der Vermifhung von 
Wahrheit und Dichtung mehr geben al8 nur eine bequeme 
Einführung in eine gefhichtlihe Epifode. Ricarda Hud 
etwa bietet durch ihre pfychologifch fo reifen und durchdachten 
Urbeiten auch dem Hiftorifer Dienfte zum Verftändnis eines 
Wallenftein und anderer. Daran gemefjen wiegen die vors 
liegenden Romane etwas leihter. W. Kopde behandelt 
mehr romanbaft al3 Hiftorisch, aber in durdhaus Fünftlerifch 
wertvoller Form, das Problem der Erlöfung durch den Gral 
oder durch heldenmütigen Untergang nad) Art der Nibelungen: 
Wolfram von Ejchenbah und Heinrih von Ofterdingen. 
Die Tiefen und die Höhen deutjchen Empfinden tuen fih 
ung auf, Wartburgleben und Sängerfrieg entjtehen vor uns. 
Faft mehr noch als Wolfram erjcheint der dDämonifche Dfters 
dinger in feinem $rren und Ringen al3 der Held deg Romans. 
— Bdento v. Kraft führt und ein in Rihard Wagners 
Hofkapellmeiſterzeit und Revolutionstätigkeit in Dresden, 
getreu im Anſchluß an Briefe und Tagebuchblätter: feine 
Darftelung läßt uns die piychologifh nicht fchwer erfenn- 
bare Seelenftimmung Wagners bequem erfaflen, der Hof- 
fapellmeifter und geruhfame Ehemann Wagner war eben 
ein Unding. — Sn die Beit des Bauernaufftandes führt 
und Bruno Schönfelder: aus Zähzorn und Eiferfucht 
erichlägt der Eggensberger Yambert den Bruder, den Mönd 
des SKlofterd Adelberg, dag nah dem unfern gelegenen 
Hohenftanfen die raublüfternen Bauernfcharen erftürmen. 
Eine wilde Beit ift e8, eine Bewegung, die, zu Redt bes 
gonnen, aber bald Führer und Geführte verfchlang; gut 
verjteht Sch. die gejchichtliche und foztale Färbung feines 
Beitbildes zu geben. — Gut gefchrieben ift auch der Taunuss 
roman von R. Fuhs-Lisfa: die Fehde des Hapicho 
Wolf von Hattjteig gegen Frankfurt am Main, oder befjer 
gegen deffen patrizifchen Rat, bildet den Rahmen, die Liebe 
zweier Paare und die Karen Berfönlichkeiten des verfannten 
Raubritters, feiner Brüder und Schweiter, des leichtfinnigen 
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Stadthauptmanns fowie der NRatdherren und Bürger daz 
farbenreihe Bild. — Der prädtige Wiener Roman von 
X. Qudaffy ranit fih um die Baugefhichte de3 zweiten 
Turm der Stephansfirche, des Turmes der Liebe feines 
Erbauer3, fchildert den Liebesroman PBilgrams, ded Doms 
baumeifters, und da3 Wiener Leben kurz nad) dem Türken⸗ 
voritoß. H. Philipp. 


Watlil, Hand, Aus ne Wurzel. Roman. Reipzig, 1920, 
(345 ©. 8.) 


Staadmann. 

Das Buch wird fon deswegen feine Freunde finden, 
weil eg in einer Beit unfchöpferifcher Trägheit dem ftrengen 
Willen und fieghafter Arbeit ein Hofianna fingt. Bor 
Schweden und Kaiferlichen auf der Wlucht, fuchen die Aus- 
wanderer im Dreißigjährigen Kriege eine neue Heimat in 
der Baummüfte des Böhmerwaldee. Harte Not, Heimweh, 
Berlufte, Widerftand der Natur, Verzagen, Kleinmut und 
was alles mehr fünnten manchmal die Kräfte lähmen, und 
ein hartes Herz tjt nötig, durch) bange Naht dag Lebeng- 
gefühl zu retten und zu jenem Heldengefühl fogar zu ge: 
langen, deffen Arbeitende, Schaffende, Notüberwindende fi 
freuen dürfen. &8 ift fein Roman, den man vor dem Ein- 
chlafen Iefen Tann, jondern das Schidjal und das fchrvere Werf 
diefer mit der Größe der Wildnis und der Gewalt der Natur 
Ningenden fordert äußere und innere Anteilnahme und 
fichert fie fih von felbft in fteigendem Maße. Mit gutem 
Recht darf das wertvolle Buch in die durch Miterleben als 
wahr empfundenen Worte ausklingen: Der Wille, die Seele 
der Welt! Hans Knudsen. 


Gefammelte Erzählungen und Honellen. 

Sternberg, Leo, Bon Freude yane * genannt. Novellen. Berlin, 
0.%. [1919], 8. Behr. (201 S 

Briefen, Frig von, Das verrüdte End 
mann. (241 ©. 8) Æ 7, geb. Æ 

Die neuen Erzählungen Leo ei g3 enthalten 
meift heimatliche, befonders rheinifche Geſchichten, teils aus 
dem Heute, teil® aus längft verjchollenen Tagen. Eine 
meifterhafte Skizze aus deutjcher Vergangenheit ift „Das ges 
rettete Deutjchland", die den Kurverein zu Ahenfe in jeiner 
Bedeutung zeigt. Sehr fein zeichnet der Dichter den jungen 
Bismard am Scheidewege zwiichen eigenem forglofem Lebeng- 
glüd oder arbeitsvollem Wirken für die Gejamtheit. „Der 
Umtstag" gibt einen Einblid in Sternberg3 berufliches Leben. 
Er ift al8 Umtsgerichtsrat im fonnenüberfluteten, weine 
umblühten Rüdesheim tätig. Eine tiefe Symbolif ruht über 
der märdenähnlichen Skizze „Die Fähre der Bölfer“, und 
eine felten feine Deutung der Tierpfyhe ift das Erlebnig 
mit dem „Neh”. Mit Kleiftfcher Kraft und der Graufigkeit 
eines ©. Th. U. Hoffmann rollt er das Alltagsgeihid des 
„Müller Heibel" auf. Die männlih:frohe Art Gottfried 
Rellerd und die reine, friftallffare Form Conrad Ferdinand 
Meyers begegnen einem in Sternbergs Dichtungen, immer 
aber im Lichte feines eigenen, ihn charakterifierenden Tem- 
peramentd. Ihm gebührt heute fhon ein Plaş in den Reihen 
unferer Beten. 

Srig von Briefen ijt ein lachender Weltweijer, einer 
unferer Wenigen, die in vornehneschlichter Form ung Die 
tiefiten Wahrheiten in der einfachiten Formel zu tünden 
'wiffen. Was diefe dem lärmenden Alltag enthobenen Heinen 
Schidjale zu einem Titerarifchen Kunftwerf von Rang bes 
jtätigt, da3 ift das blutdurchpulfte, unverbildete Menjchentum 
des Dichters. Er ſteht auf dem Gipfel eines leidgeweihten 
Lebens und muß all feine Güte aus den Urgründen feiner 
willenden Seele in die Gebilde hineinjtrömen, die er an ung 
vorüberziehen läßt Yernab von allen Jemen wird uns diefer 
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Erzähler noh mandhe Gabe ftärfften Eigenwertes fchenten. 
Vieleicht fHläft in ihm das neue deutfche Luftfpiel. 


Hans Sturm. 


Zahn, Ernit, Der fintende Tag. Seh? Erzählungen. Stuttgart 
und Berlin, 1920. Deutjche Berlags:Anftalt. (325 ©. 8.) .4 16. 
Das milde Leuchten des reifen Aters liegt über jeder 
diefer Gefchichten ausgebreitet. Verſtehen und Verzeihen iſt 
der warme Grundton dieſer ſechs Erzählungen, in deren 
jeder eine Sonne hinter den Hügeln verſinkt, ein Menſchen⸗ 
leben ſich ſtill beſcheidet oder zu Ende geht. Viel äußere 
Aufmachung iſt nicht Sache des Dichters, aber uns ſeine 
Menſchen ſeeliſch näher zu bringen, daß wir mit ihnen leben 
und fühlen, das gelingt ihm vorzüglich. Und was für 
Menſchen! Prächtige Charaktere! Und doch wie verſchieden 
ſind ſie alle: der Bankier Schwyzer, der achtjährige Herzog 
von Burgund und ſein Erzieher, der in allen Künſten des 
Körpers und Geiſtes gleich vollkommene James Chrichton, 
Meiſter Stünzi, das ſo gar nicht bäuriſche Töchterlein des 
Bauers Tobias Kempf, die ſtille Schweſter des Schultheißen 
und allzu ſelbſtbewußten Dichters Jörg Veit und Anna Kaulen, 
die Ruſſin. Dieſes Buch, ſo viel ließe ſich darüber ſagen!, 
iſt eine der ſchönſten Gaben des bekannten Schriftſtellers. 
Albert Streuber. 


a 





Moderne Aramen. 
e , Han J., Heimkehr. Schauſ in 5 Aften. Berlin, 1919. 
Plier & Go. 120.6. 8) A 
Rehfiſch ſtellt, wie Ibſen, aus — Alltag genommene 
Menſchen mit ihren ſich berührenden und entgegengeſetzten 
Anlagen, Meinungen und Fähigkeiten in ihre Ummelt. 
Dr. Boldmar, törperlid) fozujagen genejen, aber jeeliih 
niebdergedrüdt, kommt aus dem Feldlazarett zurüd und will 
und fann Gattin und Freunde nicht mehr verjtehen, am 
allerwenigiten jeinen Schwiegervater und deifen Sohn, einen 
Typ des banaufifhen und jenilen Großjtadtjünglings, der 
von de3 väterlichen Geldbeutel3 Gnaden, fonft aber ohne 
jeglihe Berechtigung eriftiert. In Scharfem Gegenfah zu 
ihm Steht Voldmarz Freund Leo Kirch, ein Mann ange- 
fpanntejter Arbeit im Dienfte der fozialiftifchen dee. Auf 
Dem Wege zu feinem Selbft jedoch wird Voldmar an feiner 
vergnügungsfrohen Gattin gänzlich irre und erjchießt fid, 
wegen feiner überzarten jeeliihen Struftur ein Opfer deg 
Weltkrieges. Diefe fchnell wechjelnden Ausschnitte aus einem 
zum Ende drängenden Leben find fo voll Andacht vor der 
Wirklichkeit, daß man die felbfttätige Phantafie der Ge- 
Tchehniffe und Dinge zu belaufhen wähnt. Rehfifh ift eine 
diefveriprechende dramatifche Kraft. Hans Sturm. 


Mranfführnngen in Berlin und Dresden. 


Baret, Otto, Kaifer Kari V. Drama in einem Boripiel und ae 
Ntien. Münden [1920], Georg Müller. (126 ©. 8) # 6 


Urauffüßrung im Deutichen Theater zu Berlin am 29. Auguft 1920. 


„Das junge Deutfchland“ Hat mit diefer feiner legten- 


Borftellung liquidiert. ES Hat feine Eriftenzberechtigung 
mehr, Schon feit dem Augenblid, als e3 niht mehr notwendig 
mar, bie Benfur durch eine Vereinsvorftellung zu umgehen. 
Man Hat in den zweiundeinhalb Jahren 13 Werke auf- 
geführt, darunter waren 7 Uraufführungen. Und 31400 Æ 
Ehrengaben für junge Dichter ift immerhin eine nenneng- 
werte Summe. Während es aber bei den früheren Urauf- 
Führungen oft zu beftigften Kämpfen und Qärmfzenen im 
Bublitum kam, blieb e3 diesmal ruhig; e3 war auh wirt- 
ih gar kein Anlaß zur Aufregung oder Ablehnung. Baret 
verfucht die Tragödie des ringenden und fenden Raifer- 
tum3 zu fchreiben. Ehrgeizgeftachelt und tatenjehnjüchtig 
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endet in der Erkenntnis, daß nicht der Krieg und der Ruhm 
da3 Kaifertum ausmachen, fondern daß wahres Kaijertum 
heißt, Denfch fein. Hier und da leuchtet aus vielem Reden 
einmal ein jchlagfräftiges Wort hervor. Was aber geiprochen 
wird, ift papieren, ift Literatur, e3 ftammt alle8 aus bem 
Kopf. Ein nit uninterefjanter, jchließli aber doch belange 
Iojer großer Monolog Kaifer Karls. Der Spielleiter 9. 
Herald Hat eine einfache Stilifierung für die 17 Bilder ges 
funden, die völlig traf, und Hatte die Rollen unter ganz 
junge Schaujpieler verteilt; da waren denn freilih nur 


Schweifart, P. Günther und S. Jepner Hoffnungen. Die 
Buchausgabe Hat 20 Bilder: man hatte dag Drama auf 
vier Alte gebracht. Hans Knudsen. 


Meier-Graefe, Aulius, Reine Farbe. Drama in drei Aften. 
Uraufführung im Eädf. Staatstheater (Schaufpielhaus) zu Dresden 
am 2. September 1920. 

Ein namhafter Kunfthiftoriker ift der Dichter des Werkes; 
dies gibt ihm unter allen Umftänden einen gewiljen Erlebnis: 
reig, zumal e3 fih um ein Stüd Handelt, das in „Fadı- 
freifen” fpielt, Maler, Sritiker, Kunfthändler, Modelle auf 
bie Bühne bringt. Alfo jo etwa3 wie ein Blic Hinter die 
Kuliffen? ein pifantes Aus-der-Schule-Plaudern ? oder gar 
eine Beichte, ein Selbitbefenntni3? Wer mit folden Er- 
wartungen an da3 Drama berantritt, wird enttäufcht fein. 
Durdhaus feine neue dee, wie der Verf. in einem „Xnterview” 
behauptete, fogar ein uralte® Problem: die geheime Tragif 
des Künſtlers, auch tragifomifche Werte liegen bier verftect, 
die ihn zum Märtyrer feiner Kunſt maht: die Abwendung 
bom reinen Leben um der reinen Runft willen, daher „Reine 
garbe”: das Opfer, da3 die Runft von ihm fordert, die 
ihn zwingt, fein warmes Herzblut hinzugeben, um damit 
die Gejchöpfe feiner PVhantafie zu nähren, allmählich alle 
Kräfte feiner Geele an fein Jdol gu vergeuden und dadurch 
ſein naives, geſundes Menſchentum preiszugeben und einzu— 
büßen. Nich nur der Maler, dieſer vielleicht am wenigſten, 
noch mehr der Dichter und Schauſpieler kennen dieſe Tragik. 
Man erinnere ſich an Thomas Manns Meiſternovelle „Tonio 
Kröger“, worin das Problem erſchütternd tief erfaßt wird. 
Auch der Held dieſes Dramas, der Maler Fritz Reck, ſteht 
unter dem dämoniſchen Bann der Kunſt, die ſozuſagen eine 
„Verkunſtung“ ſeines Lebens bewirkt. Rein äußerlich gibt 
der Dichter die übliche Dreiecksgeſchichte: der beſte Freund 
des Malers, ein berühmter Kritiker, verführt ihm ſeine Frau, 
ſein liebſtes Modell. Dieſe iſt ihm allmählich ſeeliſch ent—⸗ 
glitten, weil er eben in ihr immer ſeltener ſein Weib ſah, 
immer mehr nur das Kunſtobjekt, das Material zum Schaffen. 
Ihre Wut, ihre Leidenſchaft läßt ihn ſeeliſch unberührt, aber 
begeiſtert ihn zu meiſterlichen Skizzen. Die Entdeckung der 
Verhältniſſe droht ihn zunächſt völlig zu entwurzeln; er iſt 
im Begriff, der Kunſt abzuſchwören, ſie zu verfluchen: da 
erſchießt ſie fich, und vor der langſam Sterbenden erwacht 
in ihm wieder der Künſtler; die Tote wird ihm zum Anreiz 
neuen Schaffens; er jubelt voll unbezähmbarer Schöpfer⸗ 
wonne in ihrem Anblid auf, und der Raufh der Runft 
hebt ihn über fein Meenfchenleid hoch empor: dies ift feine 
Rahe an dem ungetreuen Freund. Meier-Graefe Hat diefe 
dee weniger dramatisch als efjayiftiich geformt; gewiß mit 
viel Hugen und geiftiprühenden Gedanken verbrämt, wie das 
bei einem Schriftfteller feines Ranges ja ſelbſiwerſtaͤndlich; 
man hört viel Anregendes, Nachdenkliches, auch Paradoxes 
über Kunſt und Welt, Kunſt und Kritik, und doch bleibt das 
Ganze kühl erklügelt, errechnet und läßt darum kühl; in 
der hier und da auffunkelnden Ironie befremdend matt und 
zahm. Dazu kommt, daß die dramatiſche Struktur ungemein 
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loſe iſt, der Dialog weitſchweifig, die Szenenführung ſchleppend 
und willkürlich. Die drei Hauptcharaktere ſind in ein un- 
ſäglich hartes Licht geſtellt, voll eckiger Konturen und doch 
wieder im Kern blaß und verſchwommen. Die gelungenſte 
Epiſodenfigur des Dramas, ein alter Kunſthändler, hat einmal 
zu ſagen: „Ich bin Kunſthändler, aber mein Geſchäft iſt 
nicht ſehr bedeutend; das heißt eigentlich bin ich Dichter, 
aber ich habe kein Talent.“ Mit einer leichten Milderung 
und Umſtellung könnte man dies auch von Meier-Graefe 
ſagen. Den Maler Reck gab Friedrich Lindner von ſeiner 
eigenen geiſtigen Bedeutung, die ihm der Dichter verſagt; 
ſeine künſtleriſche Leiſtung, wundervoll abgeſtuft und geſteigert, 
war das eigentliche Erlebnis und der Gewinn des Abends 
und ſtand hoch über der des Dichters; ſie führte das Stück 
wenigſtens zu einem unbeſtrittenen Darſtellungserfolg. Das 
Publikum verhielt ſich größtenteils kühl, doch konnte ſich der 
Dichter trotz ſanfter Ziſchlaute am Schluß mehrmals zeigen. 
Alexander Pache. 
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Lyrik, 
Eihhader, Reinhold, Nächte der Benns. Ein erotiiher Zyflus. Mit 
Z par gaien von ©. Deetjen. Münden, Univerfal- Berlag. 
(88 ©. 
Oro Geo Frik, Gedichte um eine Frau. 5. Sonderheft der 
—R Dichtung in Flugblättern, hgb. von Carl Salm. 
Köln, 1919. Salm-Verlag. (29 S. Gr. 8.) 43. 


Diehl, Oito Siegfried, Der ſingende Morgen. Lieder und Gedichte. 
Bd. XI der „Brücke“, Bücher neuer Autoren. Stuttgart, 19189. 
Phaeton-Verlag. (32 S. 8.) 


Eſchmann, Ernſt, Der Sunne naa. Neue Gedichte. Zürich, O. Füßli. 
(93 S. 8.) 


Corriuth, Curt, Das große Gebet. 
Deftergeld & Co. (60 ©. Br. 8.) 
Eihaders erotifcher Zyklus hält, was Titel und Titels 
bild versprechen. Auf jeder Seite mwmogt e3 fozufagen von 
weißen, lodenden Brüften. Kein Bud für prüde Lefer. 
Das Außerfte wird gefagt, aber, man muß e8 anerkennen, 
‚ohne jede Schlüpfrigkeit. Ales Weh und Adh dreht fih um 
den „einen Puntt”, von dem fhon Mephifto fpriġt. „Mein 
leish warb Schrei” ruft der Dichter einmal brünftig aus. 
E3 fchreit nicht bloß, dies blühende, brennende, zitternde 
Fleifch, e8 brüllt und Aächzt und ftöhnt, aber e3 fingt au% 
und flötet und fichert. Wem diefe rüdfichtälofe, finnbetäubende 
Häufung erotifcher Motive nicht behagt, der mag fie lieber 
in homöopathifhen Dofen einzeln genießen, dann wird er 
manded Schöne finden. Denn €. ift ein wirklicher Dichter, 
wenn auch feiner von den Großen, der für feine Tannhäufers 
Sendung viel Glut und Leidenschaft, viel echtes Teuer und 
Schönheit3empfinden mitbringt, au) eine nicht gewöhnliche 
Versgewandtheit, bildneriſche Phantaſie und Farbigfeit des 
Ausdrucks beſitzt, der freilich hie und da in leeres, ſelbſt— 
gefälliges Reimgeklingel ausartet und in ſeiner Bilderjagd 
um jeden Preis ſich manchmal vergreift und entgleiſt, ſo 
wenn ihm z. B. „die Fauſt des Glücks an die Kehle ſpringt“. 
Am beſten von den ernſten Gedichten, unter denen die „Nacht 
der Sehnſucht“ in ſeiner krampfigen Ekſtaſe und Wichtig⸗ 
tuerei ans unfreiwillig Komiſche ſtreift, ſcheint mir „Traum—⸗ 
fahrt“, das auch den Vorzug der Knappheit gegenüber der 
allzu woriſchwelgeriſchen Redſeligkeit der übrigen hat. Einige, 
wie „Souper zu Zweien“, „Feuerwerk“ und „Spuk“ ſtreifen 
doch zu ſtark ſchon an den frivolen Kabarett-Ton; auch 
Clawrenſche Mimili-Süßlichkeit miſcht ſich unangenehm ein, 
wenn von „Kußfräßchen” oder gar „Rniehen" (1) gefhwärmt 
wird. Am ganzen überwiegt doh zu jehr dad Seguelle, 
und das Geelifche kommt dabei zu turg. Zn der Uufhäufung 
rein fleifhliher Lüfte, Zudungen und Erjchütterungen Tiegt 
am Ende etwas Peinliches, über dag man bei aller Freude 


Nene Gedichte. Berlin, 1919. 
RB. 
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am Einzelnen nicht Hinweglommt. Diefe Poefie ift „fo tief 
verfleifcht”, um einen Ausdrud des Dichter zu gebrauchen, 
daß man vor lauter Brüften und Schenfeln das Herz nit 
ficht, wenn auch jehr viel von ihm die Rede ift. Die Mufe 
Eihaders ift nicht Venus, die Rätjelvolle, die Valandinne, 
wie fie etwa Niharb Dehmels „Uber die Liebe“ fchuf, fie 
ähnelt mehr einer üppigen, eleganten, wohlfrifierten Nymphe 
aus dem BParifer „Salon“. Der Bilderſchmuck Deetjend 
fhwelgt in gut gezeichneten, zarten weiblichen Alten, verjagt 
aber im Rahmenwerf. 

Nach dem „flammendheißen Cognalpuuſch“ Eichackerſcher 
Erotik wirkt Gropps ſchmale Liederſammlung, um mit 
Heine zu reden, „wie eine fromme Taſſe Tee“. Dort 
ſchleierloſe Nacktheit, ja manchmal Ausgezogenheit, hier 
keuſches Verhüllen und die junge Zartheit eines errötenden 
Troubadours: 

„Die milde Keuſchheit Deiner Haut 

Umblühen meine ſanftſten Küſſe. 

Es iſt, als ob ſie erſchimmern müſſe, 

Von ſoviel ſtrahlendem Himmel umblaut. 

Du bift wie in Düfte eingefentt. 

Wie von weidem Frühling überhangen. 

Kieder tönen auf Deinen Wangen, 

Dih haben Wohllaut und Klang beichentt.* 
Die Mujter des offenbar noh jungen, liebengwerten Poeten 
ſind unverkennbar; das Schlußgedicht „Erinnerung“ z. B. 
ift eine geſchicke Nachahmung von Goethes herrlichem 
„Nachtgeſang“; mit der Reimtechnik verfährt er noch zu 
ſorglos, aber Gedichte wie „Schlafloſe Stunde“, „Schöner 
Septembertag“, „Verlangen nah der Einen” laffen auf- 
Horden und von feiner weiteren Cntwidlung noh viel Gutes 
erwarten. 

Diehl fteht in feiner Heinen Sammlung ungefähr auf 
gleicher Höhe wie Gropp, mit dem er mandheg gemeinfam 
bat, nur mangelt ihm deffen feinere Selbftkritik, fonft würde 
er manhe Strophe ausgejchaltet oder noch fjorgfamer ges 
feilt haben. Völlig wertlos ift indefjen feing von den mit 
geteilten Gedichten. Nur ringt der jugendliche Berfaffer 
no zu febr mit der nötigen Plaftit des Ausdrudz, vieles 
ift noh zu nebelhaft gefhaut und verfäwommen geftaltet. 
Doch gelingen ihm auh allerliebfte, anmutige Bildchen voll 
Duft und Glanz wie dies: 

„Nächtlicher Beſuch.“ 
„Der Abend durch die Scheiben blinzt, 
Und die Nacht hält ſchon die Hand 
Um des Tages Goldge'pinſt, 
Wie ich um mein Glück geſpannt. 
Sieh, da tropft das Licht heraus, 
Nur die ſchwerſten, goldnen Tropfen 
Bleiben ſtehn im blauen Sieb; 
Sterne ſind's, die mit der Sonne 
Morgens an den Laden klopfen, 
Wenn zu lange, o der Wonne, 
Ich bei Dir im Stübchen blieb.“ 
Was ihn beſonders heraushebt aus der Mafje und be- 
ſonders liebenswürdig macht, iſt neben einer feinen Natur⸗ 
empfindung, die nur noch etwas unſicher in ihrer Bild⸗ 
haftigkeit wirkt, eine tiefe, reine Frömmigkeit des Herzens, 
eine ſchlichte und zarte Religioſität, die in ein echt lyriſches, 
allumfaſſendes Weltgefühl mündet und in glücklichen Stunden 
auch die glücklichſte Faſſung dieſes Gefühls zu finden vermag: 
„Blühe Mond, Du ſchöne Blume, auf, 
Trägt ein Knabe Dich doch ſanft im Lauf 
Um das alte Weltenhaus, 
Streut den goldnen Lebensſamen 
In des Ewigen großem Namen 
Ueber die Geſtirne aus ...“ 
Auch Diehl wird noch noch reifen und Beſſeres ſpenden; 
doch ſoll er ſchon für dieſe Gabe bedankt ſein, wenn ſie 
auch vorerſt nur ein guter Wechſel auf die Zukunft iſt. 


ur 
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Der Name ded Schweizer Dialetdichtere Eſchmann 
ift mir zum erften- Male begegnet. Gefchrieben hat er ſchon 
eine ganz ftattlihe Anzahl Bücher, die aber wohl wenig 
über die Schweizer Grenze Hinausgedrungen fein mögen. 
KH freue mich diefer neuen Belanntihaft von Herzen. So- 
viel wohltuende Schlihtheit und Herzenseinfalt, joviel gemüt- 
volle Traulichkeit und finnige Kindlichkeit find eine wahre 
Erlöfung nah al dem Wuft und Bombaft mander Mo- 
dernen. Eſchmanns Verſe haben, ſchon in der kurzen 
Rhythmiſierung und leichten Reimverſchlingung, alle etwas 
Schwebendes, Zierliches, körperlos Leichtes; ſie flattern an⸗ 
mutsvoll dahin wie bunte Sommervögel, in harmloſer Heiter⸗ 
keit der lieben Gottesſonne ſich freuend. Und wenn auch 
einmal Tränen fließen, ſo glitzern ſie wie Tautropfen voll 
heimlichem Morgenlicht. Dieſe Poeſie iſt aufs engſte ver⸗ 
ſchwiſtert mit dem geſunden rotbäckigen Volkslied, und aus 
der reichsdeutſchen Lyrik ſind Dichter wie J. P. Hebel, 
Eichendorff und Martin Greif ihre nahen Vettern. Reizend 
iſt die vollstümliche Naturbeſeelung, die den Dorfbrunnen 
durch die ſtille Nacht plauderſame Geſchichten erzählen läßt, 
vom Samenkorn im Acker, ja ſelbſt von den buntglitzernden 
Scherben im Bach allerlei zu ſagen weiß. Es ſoll nicht 
verſchwiegen werden, daß die Gefahr des Spieleriſchen, allzu 
Nichtig-Niedlichen nicht immer vermieden iſt, und daß ber 
Nichtſchweizer oft große Mühe hat, zum vollen Verſtändnis 
durchzudringen, da keine hochdeutſchen Anmerkungen bei— 
gegeben ſind; aber als Ganzes ein Büchlein, an dem Meiſter 
Ludwig Richter ſeine helle Freude gehabt und das er gewiß 
mit gar lieblichen Bildlein verziert hätte. 

Von dem beſchaulichen, kindlichen Schweizer iſt es ein 
weltenweiter Abſtand zu Corrinth, dem hypermodernen 
Verkünder neueſter Revolutionsideale und ſprachkühnen Ex⸗ 
preſſioniſten. „Geſchrieben wurden dieſe Gedichte als ein 
Akt der Selbſtrettung und Selbſtbefreiung in den letzten 
Sommer⸗ und erſten Herbſtwochen des Kriegsjahrs 1917" 
teilt eine Schlußbemerkung mit, und am ominöſen 9. No- 
vember 1918 ſendet ſie der Verf. jubelnd und trunken vor 
Begeiſterung über „das Gigantiſche, das ſich gebiert“ in die 
„neue Heimat“ hinaus. Dieſe Entſtehungsgeſchichte iſt dag 

Intereſſanteſte an Corrinths glänzend ausgeſtatteter Samm⸗ 
lung, der offenbar Muße genug hatte, wohl als einer jener 
vielen typiſchen „Unabkömmlichen“, in Berlin revolutionäre 
Gedichte zu ſchreiben, indes andere an den Fronten um des 
Vaterlandes Beſtand kämpften. Es wird einem erſchreckend 
klar, daß alles ſo kommen mußte, wie es kam, wenn man 
bedenkt, daß dieſer verſtiegene, ſchwarmgeiſtige Literat, ſeine 
hohen Ideale in allen Ehren!, ſchon 1917, und neben ihm ſo 
mancher andere!, in Berlin „geiſtigen Barrikadenkampf“ 
trieb, wie der Wafchzettel des Verlegerd fo Hübfch fagt, und 
die Revolution und den Völferbund, felbjt mit Maori und 
Bufhmännern!, verherrlichte. Aber til vom Bolitifchen | 
Sehen wir nur auf den Dichterifchen Wert des Ganzen. Da 
bleibt al3 Enbeindrud, wie überaus bezeichnend fich die 
verihrvommene Grenzenlofigkeit und marflofe Berfloffenheit 
der politifchen deale, die das Buch preift, in der unkünſt⸗ 
lerifhen Maßlofigkeit und Ungebändigfeit feines Stil und 
in der Reizbarkeit und unmännlichen Hyfterte feiner Gefühlg- 
welt widerfpiegeln. E& fol nicht verfannt werben, daß wir 
es in E. mit einem Dichter zu tun haben, der gewiß die 
herlömmliche Lyrik weit Hinter fih läßt und viel Eignes 
zu jagen bat, wenn er auch ohne die Däubler und Hafen- 
clever, Werfel und Becher, die er in einer langatmigen 
Rhapfodie als „junge große Welterlöfer" felbfteitel und 
überlaut glorifiziert, undenkbar ift. Unter feinen Perfen 
findet fich oft entzlickend funkelndes Filigran Iyrifcher Hlein- 
funft, dann wieder erheben fie ſich zu hymniſchen Orgel⸗ 
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tönen von braufender Gewalt. Uber weit mehr überwiegen 
Wuft und Schwulft, Krampf und Geftammel; feine gejunde 
Kraft, nur Fieberekitafen: 

„Schrei, der Schwinge ward und Eifendband — 

Wie fie ftrömte, junger Brüder Schar ... 

Blid: Tat! Gejte: Anfprung! Bunge: Brand! 

Herz! Empörung! Opfer! Blutaltar!* 
Man beachte die tieffinnige Interpunktion, die überhaupt 
eine große Rolle bei E. fpielt: „Herrn der Stadt der 
Städtell! —: Herrn Berlins!!!" Dann wieder jchwelgt 
er in einem wahren Sturzbad raufchender Wortkaskaden; 
fie jcheinen zu funfeln und zu leuchten in ihrem Getöfe und 
find doch bloß Wafler, wenn man beginnt, fie auf ihren 
Sinn hin zu unterjuchen. Unerträglich wirkt oft dag end- 
lofe VBersgepläticher und Verdgedonnere. Die Iyrifchen Därme 
werben fozujagen bis zum Berften vollgeftopft. Ein mit 
wohlflingenden dealen und blehern Hingenden Schlagworten 
bramarbafierender Leitartiffer-Boet, der fich immer von neuem 
mit wahrer Tslagellantenmwolluft zur Naferei aufpeitjht und 
jedem fünftlerifchen Maß, jeber plaftifhen Bändigung faft 
ängftlih, oder unfähig?, ausmeidt. Die reimgebundenen 
Lieder find übrigens Elarer geftaltet al3 die twwortgefchtwollenen 
Kataralte, die in freien Rhythmen Hintoben; aber auch unter 
den erfteren finden fi) wahre Ungeheuer, wie die. vierzig: 
ftrophigen, an Einzelreizen gewiß nicht armen „Kindheits- 
ftädte". Manchmal hebt fih über al dies üppige Scling- 
gewächs und geilmuchernde Unkraut eine wunderbar reine 
und flare Strophe wie eine fchlanfe blaue Blume. Am 
rundeften und vollften wirft von allen Gedichten das legte 
„Erfüllung“ ; aber auh „Abihied“, „Meerfahrt” und andere 
ftelen ©. in die vorberjte Reihe unferer Modernen. Be- 
jonder8 charakteriftiich für den Nevolutionär E. find Gedichte 
wie „Abend im Krieg”, „Traum in Berlin”, „Barrifaden“ 
und „Das große Gebet”. Um diejer wilden Hymnen toillen 
‚wird ©. in gemwiflen Kreifen ficher über Gebühr gefeiert 
werden, und gerade fie find dichterifch meniger wertvoll. 
Spradlih jtedt das Buch, neben vielen anerfennenswerten 
Neuen und Eigenem, voller Unarten und Geichmadlofigfeiten, 
woran man fi ja nachgerade bei unfern. „Neutönern”" ges 
wöhnt bat. Wenn €. 3. B. das Auge einen „glühenden 
Ballon in Wolfenfeen verframpften Heifchenz" nennt, fo 
fann ich wenigftend mir nichtd dabei denfen. Eine üble 
Spezialität von ihm find gewiffe Wortneufhöpfungen nad) 
fehr bequemer Bandwurmmanier, wie „wahnmitraufhdurd: 
tobte Gaſſen“, „fremdfalſchfinſtre Herzensfron“, „ſehnſuchts⸗ 
hochgeſalbtes Haar“ uſw. Solche Sprachunzucht hat ſchon 
H. v. Gumppenberg in ſeinem „Teutſchen Dichterroß“ mit 
Recht verſpottet. Wollen unſere Poeten von heute ſie ſich 
immer noch nicht abgewöhnen? Alexander Pache. 


—— m mn —— — ——— ——— 
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Verlag. (195 ©. 8) Æ 14, geb. Æ 15. 

Safer, Dar, Lent vom Land. Gedichten aus Böhmen. Allujtriert 
os ger u“ Wien, Prag, Leipzig, 1920. Ed. Strade. 














(90 ©. 


Kannert3 „Kriegsbräute" find ein Nachzügler jener 
Kriegsdichtung, an der die anerfennenswerte Gefinnung das 
Beite war. Literarifche Anfprüde Tann das Büchlein, deifen 
Berfe reinfte Profa find, nicht wohl erheben. 

Der Verfaffer von „Iwo“, Eduard Scheer, mar 
Haffiicher Philologe an der Univerfität Breslau und ein 
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geborener Schleswig-Holfteiner. Man möchte der aus feinem 


Nachlaß herausgegebenen Dichtung gerne ein gutes Wort 
mit auf den Weg geben, (hon aug Pietät, aber das Gewifien 
läßt es doch nicht zu. Die Gefhichte von dem Bauernjohn 
Iwo, der feinem Water davon und zu den Soldaten läuft, 
dann ein traurige® Ende nimmt, ift nicht nur fehr unflar 
erzählt, fondern auch in einer Sprache, die nirgends über 
das Konventionelle hinausgeht. Man hat dem Toten mit 
diefer Veröffentlichung keinen Liebesdienft erwiefen. 


Weitejte Verbreitung verdient dagegen Leopold Webers 
Nah- und Umdihtung der Götterlieder der Edda. Kraft 
und Vollllang der Sprache, ungeziwungene Anwendung des 
Stabreimes laffen und die Schönheit der Urdichtung ers 
fennen, deren Dunfelheiten und Schwierigkeiten für das 
Berftändnis bier glüdlic vermieden find. Bon der Ge- 
diegenheit der poetifchen Arbeit mag auh der Umftand 
Beugnis ablegen, daß fie fih an manchen Stellen fajt wörts« 
id mit der glänzenden Edbaüberfegung Felig Genzmers 
dedt. Weber Wert darf eine Bedeutung beanfpruchen wie 
etwa Simrods „Nibelungenlied” oder „Gudrun“. 

Xn leicht mundartlich gefärbten Gedichten erzählt Mar 
Slafer allerlei Ernites und Schnurriges aus dem Qand- 
leben Deutfhböhmen!. Ein warm fozialer, jedoch durchaus 
unpolitiiher Ton zeichnet die anfpruchslofen Gefchichten 
ebenso aug, wie ein volf3tümliches Deutichempfinden. Manc)es 
fönnte ſchärfer zugeſpitzt ſein, das meiſte aber eignet ſich 
recht gut für den Vortrag, für den es wohl auch geſchaffen 
iſt. Karl Bienenstein. 











Verſchiedenes. 
Alemannenbuch. Hab. von ven Heffe. Bern, 1919. Verlag 
Seldmpyla. 1? & Ker. 8. mit Abbild.) Geb. Æ 15. 


Die Zufammenftellung diefes fon in feinem Umjchlag: 
bild merkwürdigen Buches ericheint al3 Auswirkung eines 
perfönlichen Belenntnifjes, dem fih die einzelnen Beiträge 
wejensgemäß einzuordnen Hatten. Der Stammeskunde im 
ethnographifch-völfifchen Sinne wird unmittelbar fo gut wie 
nicht3 geboten und dem politifhen Begriff des Alemannen- 
tums, der allerdings vielleicht nur negativ beftimmt werden 
fann, wird mit Bewußtjein auggewichen. Der Geilt, dem fid 
die Mitarbeiter in ihren Beiträgen unterjtellen, wächit, mit 
zwei Ausnahmen, nicht aug der Tiefe einer tourzelitarfen 
Bodenftändigfeit empor, er Hebt fidh vielmehr fliegend über 
die Scholle örtlichen Heimatgefühls weg und jchwebt flatternd 
in blaue Weiten, von denen aus gefehen Tandfchaftliche 
Grenzen mehr oder weniger verſchwimmen. Es iſt Heſſiſche 
Romantik; Titerarifh Fennzeichnend, Tünftlerifch wertvoll, 
ethisch ftark perjönlich, am deutlichiten zum Ausdruck ge⸗ 
langend in des Herauögeber3 „Kinderfeele" und der neuer- 
Dings befannt werdenden Elifabetb Rupp „Kindheits- 
erinnerungen". Ginen gewiljen örtlichen Erdrud löfen nur 
Schujjens „Blid über Oberfhiwaben" und Hans Thoma’s 
„BHwei bibliihe Erzählungen in alemanniiher Mundart“ 
aus, jeder ift aber wieder anderer Urt. Einen eigenen ges 
meinfamen Bodenrud) gibt e83 in dem alemannifchen Weſen 
als einem Ding an fih vieleicht überhaupt nicht, weil e8 nie 
in einer politifhen Gefchloffenheit auf längere Beit verkörpert 
war. Bom Standpuntt nationaler Sammlung und Heimat- 
licher Sinnesvertiefung lag faum ein dringendes Bedürfnis 
vor, ein folches Buch gerade jeht herauszugeben; e3 gibt 
allerdings auch Leute, denen für vaterländifches Empfinden 
auf Gedeih und Verderb das PVerftändnig fehlt: ubi bene, 
ibi patria! Th. Mch. 
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Wegner, Armin T., Der Weg ohne Heimlehr. Ein Martyrium 


in Briefen. Berlin, 1919. Fletifhel & Co. (X, 179 ©. 8.) 

Der Berf. wurde aug der Türkei, wo er im Weltkrieg 
als Sanitätsfoldat Dienst tat, auf Grund eines von ber 
Benfur feitgehaltenen Briefed in Die Heimat gefandt. Man 
wird, wenn man diejes fonderbare Buch lieft, vom nationalen 
Gefihtspunft aus der Militärbehörde unbedingt in biefer 
Maßnahme beipflihten müffen. Es ift da3 Werf eines 
weltbürgerlihen, unklaren Pbantaften im Stile eines 
Q. Frant. Sonderbare Pflihtauffaffungen lommen darin 
zum Ausdrud, noch feltfamere Begriffe von Sittlichkeit. 
Wenn man bie Einleitung des Schreibens „An die Frau 
eines im Sriege weilenden Soldaten“ lieft (S. 8 fg.), erhält 
man ein ungefähres Bild von der verlegenden Dentweife 
des Berf.3 in diefer Hinfiht. Vor dem Buch, da3 übrigens 
über die Gegenden der afiatifchen Türkei nichts, rein nichts 
bringt, muß jeder deutich Empfindende dringend gewarnt 
werben; bie fchillernde Sprache, in ber e8 abgefaßt ift, T 
e3 für Harmlofe befonders gefährlich. 


Winde, Adolf, Der Schanfpieler in feiner Entwidiung vom My- 
fterien- zum BT Berlin, 1919. Scufter & Loeffler. 
(284 ©.) Geb. 4 8 

Das jchwierigfte Kapitel der Theatergefchichte ift die 
Darftelung der Schaufpiellunft vergangener Zeiten. Erft 
feit wenigen Jahren ift die Theatergefchichte auf dem Wege, 
eine Wifjenfchaft zu werden, und wird allmählich den Händen 
der Dilettanten entriffen werden. Die einzige Möglichkeit, 
in der XTheatergejchichte zu geficherten, methodijch feft ges 
gründeten Ergebniffen zu gelangen, beftehbt fürs erfte in 
einer großen Zurüdhaltung gegenüber der Schilderung weiter 
biftorifcher Abläufe und in der nach jeder Richtung er: 

Ihöpfenden Rekonftruftion des Einzelfalled. Ed. Devrients 

Geichichte der deutichen Schaufpielkunft, die wir gewiß nicht 

miffen möchten, darf nicht darüber täufchen, daß mir im 

Grunde die Schaufpielfunft $. 2. Schröders, L. Devrients, 

Afflands u. a. nicht fennen. Darjtelen fann fie nur ein 

moderner Theaterphilologe; womit denn auch gejagt ift, daß 

dazu nicht allein die Philologie ausreicht, von der Nietzſche 
immerhin gejagt bat, fie jet die Kunft des langfamen Xejens, 
fih Zeit zu Taffen, lauter feine vorfichtige Arbeit abzutun, und 
erreiche ihr Biel nur lento; vielmehr gehört Theaterinftinkt 
und Theaterblut dazu, damit aber allein e8 auch wiederum 
niht zu erreichen it. Wenn nun Windes folche Erfenntniffe 
unbeadhtet läßt und als neue Weiöheit verkündet, man könne 
dag Alte in der Schaufpielfunft nur verftehen und erfaflen, 
wenn man e8 durh da3 Neue erkläre, daß man alfo 
Baflermann brauche, um Sfflands Schaufpiellunft erkennen 
zu fünnen, fo würde er damit einer wiflenfchaftlichen Er- 
faffung das Genid brechen. Die theatergefchichtliche Forfchung 
wäre überflüffig; und e8 müßte für die nächte Generation 
eine neue Schaufpielergefhichte gefchrieben werden, die an 
den Iebenden Beifpielen ihrer Zeit orientiert wäre. Wenn 
man alfo ausipricht, daß dad Buch von Winde die Theater: 
gefhichte nicht nur nicht fördert und ganz unmejentlide 

Nebenergebniffe bringt, fondern al® unmifjenjchaftliche Unters 

fuhung die Theatergefhichte mißkreditiert, fo ift das feine 

Willenfchafts-PhHilifterei, fondern eine fahlihe Notwendigkeit. 


Hans Knudsen. 


— — 





Zeitſchriften. 


Die deutſche Bühne. Amtliches Blatt des Deutſchen Bühnen⸗ 
Vereins. 12. Jahrg., Heft 35/36. Berlin, 1920. Oeſterheld & Co. 


Inh.: R. Pirk, Knut Hamſun, der Dramatiker. 
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Das literariihe Eh. Hgb. von E. Hetlborn. 22. Jahr a 
Heft 24. Berlin, 1920. Sleiihel & Co. ® 


Inh.: O. &rautoff, Der Kreis um André Gide. — H. Chr. 
Ade, Lena Chrift. — F. Adermann, Erlebnis und Geftaltung. 
— RB. Schulte, Kurt Bod. — H. Michaelis, Frauenbücher. 


Hochland. Monatdichrift für alle Gebiete des Wifjens, der Literatur 
und Kunit, pob. von K. Muth. 17. Jahrg., 12. Heft. Kempten, 
1920. Köje 

Inh.: Fr. Koenig, Bon der Not deg Eljäfjertum3 in Ge- 
fhidte und en — Aler. Shnütgen, Die römiihe Frage 

im Lichte von Quellen. — F. Herwig, Das GSertett im Himmel- 

reih. Ein altfräntiihder Roman. — R. K. Diepold, Mar Klinger. 

— 9. Spiringer, Sarl v. Clauſewitz. — Eduard Firmenich— 

Richartz, Peter Cornelius und die Romantil. 


Süddeutſche Monatshefte, 17. Jahrg., Heft 11: Won fremden 
Ländern. Münden, 1920. Verlag der Süddeutihen Monatshefte. 
Inh.: %.Hofmiller, Bemerkungen zur franzöfiichen Literatur. 
— J. Hoffmann, Amerifn al® Gegner Deutihlands und Herr 
der Welt. — K. A. v Müller, Aus amerifanifhen Briefen und 
Seien. — K. Binding, Berjtändnis eines amerifanischen 
otichafter8 fiir unjern fogenannten Militarismud. — U. De: 
miani, Vie Role der Juden im Orient. — A. Dirr, Wem Gott 
wil rehte Gunft erweilen. — Bei den Rumänen. — X. Winter, 
Die gelbe Gefahr für Deutichland. — P. Mérimée, Tamango. 


Deutſche Revue, Hgb. von N. Fleifher. 45. Jahrg., Heft 8. 
Stuttgart, 1920. Deutiche Berlag3:Anftalt. Bee 


Inh.: E. C. Corti, Bismards Kampf mit Alexander von 
Battenberg und der Kaiferin Friedrih. — H.D. Krey, Die Aus- 
nugung der natürlichen Straftquellen für unfer Nationalvermögen. 
— U. Eichler, Bon deutiher Theaterkunft und Bühnenart. — 
Erinnerungen von Ernft Frhrn. v. Plener. (Fortſ.) — K. Bälz, 
Deuiſche Bildungsfragen. — O. Münch, Die Zweite Deutſche Nord⸗ 
polarſahrt 1869 und 1870. — Aus den Denkwürdigkeiten des heſſi⸗ 
ſchen Miniſters Frhr. du Bos du Thil, hgb. von H. Ulmann. 
(Fortſ.) — K. H. Strobl, Der Tſcheche. Eine völkerpfychologiſche 
Betrachtung. (Fortſ.) — Th. Kappſtein, Joſef Kohler. Striche 
zum Bilde einer Perſönlichkeit. 


Dent ſche Rundſchau. Pgb. von Mud. Pedel. 46. Jahrg, Heft 18, 
September 1920. —8 Gebr. Darel Jahrg. def 


gnb.: V. granz, Algemeinfte Gefchichte des Lebenden. — 
Keo Shmwering, Beneditt der Fünfzehnte. Ein Verſuch zur Wür⸗ 
digung ſeiner Politik. — L. af Peterſens, In TſchechoSlowakien. 
— ©. Bahn, Um Abend. Erzählung. — Fr. dv. Oppeln-Bros 
nitomwsti, Neichswirtihaftsrat und berufsjtändifche Vertretung. — 
O. Lehmann, Deutihe Luftfahrt in Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. — ©t. Graf Dunin Bortowsti S. J., Die tdeale 
Bedeutung deg Adeld. — H. Lehmann, Gottfried Wilhelm Leibniz 
im Briefwechjel mit Philipp Jacob Spener von 1686 bis 1700. 
(Sdluk.) — Fr. Wtegand, Bon deutjhen Kirhen und Domen. 
— Ñ. Ch. ©. 3. van der Mandere-Den Haag, Der gegen: 
wärtige Stand de internationalen Privatrehtd. — U. Eajtell, 
Barifer Brief. 


ÜberLandund Meer. Deutfce TE Be uns, Red: R. Lautner. 
—— Nr. 48—50. Stuitgart, 1 Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt. 

Inh.: (48/50.) %. Kevin, Die Großfürftin. Roman. (%ortf.) 

— Elje Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Forti.) — (48.) J. 

Barlig, Der Hunsrüd. — ©. Surff, Bom Hirfchgeweih. — 

H. m. PBilgrim, Füpljäden der Seele. — Th. Zell, Weshalb 

haben manche Weenjhen eine injtinktive Abneigung gegen Sagen? 

— Eva Schröter, Verjchollene Spigmwegbilder. — (49.) E.Qufft, 

Eine Befteigung des Irazu, des höchſten tätigen Vulkans Mittel— 

amerikas. — W. Schweisheimer, Die Amnſteckungsquellen bei 

Infeftionsfranfdeiten. — Ein Riefenbammer des 15. Jayrh. — Ñ; 

Zeid, Die Schweitern. Novelle. — D. Waldmann, Das beite 

Kleinhuhn (das Ihwarze Minortahuhn). —A.Berg, Jm Luzerner 

Stletichergarten. — (50.) Mufjomelt, eine fiziliantfhe Trugburg, von 

dem PBapjtgeichleht der Chiaramonti um 1400 erbaut. — Kohn 

Brindman, geft. 20. Sept. 1870. — 8 Herzberg, Ih baue mir 

felbit mein Haud. — 9. Sellfe, Hmwticden Abend und Morgen. 

Erzählung. — 4. EClüpver, Kanindenfrantheiten. — 5%. Mielert, 

Die Porta Weitfalika. 


Reclam? Univerfum. Illuſtr. Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftleit;: G. Mayer. 36. Jahrg., 
Heft 47—48. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 


Snh.: (47.) Fr. Deligfh, Mein Lebendlaufe — W. Mar: 
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wein, Kraftentwidlung einer Menjchenmenge. — CE. Kopp, Die 


ewigen Becher. Ein Märhen. — U. Braujemwetter, Gedanten 
iber den Freiitaat Danzig. — VB. Jordan, Georg Wilhelm Fried- 
rih Hegel. — (41/48.) ©. Engel, Der Sohn der Erde. Noman. 
(Fortf.) — (48) A. Voigt, Der Proletarier. — K. G. Wendriner, 
Moderne Kyril. — ©. Lenz, Berliner Bafen. — X. Niejjen- 
Deiters, Slaube. Skizze — K. Lewin, Über Tabatvergiftung. 
— Dentwürdigteiten unferer Zeit. 


Die Wohe. 22. Jahrg., Nr. 34 und 35. Berlin, 1920. Scerl. 


Inh.: (34) Die Magte des Bolidewismus. — F. Müller, 
Beziehungen. Stize. — W. Schuſſen, Mein neues Eigenhaus. 
— M. v. Boen, Der Schirm im Wandel der Jahrhunderte. — 
(34/35.) R. Stratz, Dag Shiff ohne Steuer. Roman. (Fortİ.) 
— (8) K. Scheffler, Zurück zur Einfachheit! — A. Heilborn, 
Tiere, die ſich ſelbſt photographieren. — H. Stoepel, Das Mäd— 
chen an der Hürde. — Reimann, Eichendorff und der ober- 
ſchleſiſche Wald. — Schmugglertreiben an der holländiſchen Grenze. 


Alluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 155. Band. Nr. 4024 


big 4026. Leipzig, 1920. 93. 3. Weber. 


Inh.: (4024.) ©. Strefemann, Angan und Bedeutung 
de8 vorläufigen NeichSwirtichaftsrateg. — Die techniihe Mefje in 
Leipzig. — Margarete v. Suttner, Intime Sleidungsftüäde. 

B. Schmid, Mertwürdige Ernährungsgemohnheiten. — Dietrich, 
Die Münchner Tanzgruppe. — Doe nges, Kunftausftelung Dresden 
1920. — Schmud und Bierat von Karl Berthold in Hanau. — 
(4024/26.) H. oœ. Mühlau, Annemarie. Roman. (Fortf.) — (4025.) 
Brofe, Die Gefahr im Often. — V. Frang, Goethes Bedeutung 
für die Naturforfhung. — ©. Möller, Voqeldarftelungen der 
altägyptifhen Kunjt. — U. Winds, Konrad Ethof. — (4026.) €. 
Eraemer, Spielzeug und Volkswirtſchaft. — A. Fiſcher, Vom 
Lebenswert des Spieles. — F. Tr. Schulz, Zur Kulturgeſchichte 
des Spielzeugs. — Johs. Prüfer, Die früheſten Spieläußerungen 
des Kindes. — O. Scheibner, Die Enwicklung des kindlichen 
Spiels mit Bauſteinen. — O. Frey, Spielzeug erzieht. — K. 
Staudtnger, Wie da3 Spielzeug entfteht. — H. Stadelmann, 
Da3 Spiel als Heiljaltor. — U. Liebert, Hegeld Fortwirten im 
deutichen Geiſtesleben. | u 











Mitteilungen. 
Literatur, 

Am 20. September ift John Brindmansd 50. Todestag. Sein 
100. Geburt8tag fiel in die ipannungheißen Tage deg Juli 1914 
und fand fo nicht die Beachtung, dte dem dritten „plattdeutichen 
Klafiiter” gebührt (vgl. den Aufjag von R. Dohfe im 15. a 
[1914], Nr. 14, Sp. 241 fg. d. BL). Wann wird endlich die Heit 
fommen, da nidt nur der, allerdings töftlihe, „Rafper:- Ohm”, ion- 
dern aud da3 in Einzelheiten ebenbürtige „Stippitürten“ „Unf’ 
Herrgott up Neifen” und da8 große Romanbrudftüd „Bon Anno 
Sobald”, das Römer in feinen verdienitvollen Nacjlag:!lutgaben 
veröffentlicht hat, fowie da8 wertvolle, unmittelbar hinter Groth8 
„Quidborn“ jtehende, an jchlichter, echter Vollstümlichkeit dieſen nod 
übertrejfende Versbüchlein „Bagel Grip” ebenjo gefannt, geleien wer- 
den wie die „Stromtid” und die „ranzofentid“? Da man die Novellen 
des größten platideutfchen Novelliiten, diefe Kleinodien poetiicher Klein: 
kunſt möge up”, „Bog un Swinägel”, „De Generalreeder” und 
„Peter Lurenz“ nicht nur erhebt, jondern auc lieft? Man mag den 
bochdeutichen Brindman vergefjen, obgleih er aud; in hochdeuticher 
Sprache Achtenswertes, ſowohl in der Seeballade, im joztalpolitiichen 
Kiede wie im traumhaft verfonnenen Epo8, leijtete und fid) weit über 
Reuters hochdeutſche Verfuche ftellte: endlich aber follte man altes 
Unredit an diefen trefflichen, viel zu lange verfannten plattdeutichen 
Dichter und Deenjhen gutmacen. Einen erfreulihen Weg zu diefem 
Biele jcheinen mir ein paar neuere Ausaaben zu weijen, die, jolange 
und die allen wifjenichaftlichen Anjprücen genügende Gefamtaus- 
abe fehlt, in bequemer, handlicher und billiger Weije zu diefem an 
Fänglich durch feine herbe fpradlide und dichterifche Eigenart ab- 
ichredenden Dichter führen können: „Kafper-Ohm un id“, hab. von 
Otto Welgien mit Bildern von Höhnfien MMedderdütſch Bökeri, 
10. Bd., Hamburg, 1920, N. Hermes, 244 ©. 8., Æ 11,25), durd- 
weg in der Urgejtalt von 1867 wiedergegeben und mit gut unters 
tihtendent, aud die Nechtichreibung behandelnden, wenn auc etwas 
gefpreiztem Vorwort, ferner „De Generalreeder”, hgb. von W. 
Schmitdt-Roftod, und „D Dannenbom, Kriftdannenhom! — Brander 
Bunzlauer un Konforten”, hgb. von C. Beyer, beide Wismar, 

Hinitorff. . Wippermann. 
Sehr willtommen find „Maler Müllers Werke. Volt3ausgabe. 
Mit neuer Würdigung ded Dichterd und Malerd von Prof. Dar 
Defer”. (Mit Kunftbeilagen. 2 Bände. Neuitadt a. d. Hdt. [1920], 
Schiller-Verlag. 280 und 265 ©. 8. .4 25,20 einjhl. Teuerung- 
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zufchlag.) Die reihe Yaljung Deferd erfüllt unfer Verlangen. In 
hhlichtejtem, etwa3 unpraftiihem Zeitnotgewande zwar, aber jtoff: 
li nidyt ohne großzügige Art durch die volfägeredyte Bunthelt der 
Gedichte, Erzählung- und Szenenftüde, mit denen im Wechjel Bild- 
Ihöpfungen des Malerpoeten deffen volle Wefenheit fpiegeln, tritt 
und vor allem Müllers Romantifer:z und Zdyllilernatur nahe. Der 
zum Boll8lied gewordene Soldatenabichied („Heute fcheid’ ich, Heute 
wandr’ ich”) eröffnet den Doppelband. iefer bietet in jeinem 
eriten Teile Bersjtüde, rn Erzählungen, Gedanlen und 
Föyllen: „Die Schafihur”, „Das Nußternen” al® wichtigfte. Auch 
die Lebens: und Schaffenscharafteriftif des Dichter8 und Malers 
rundet Band 1. Der zweite Band bringt dann Müllers Dramen- 
funft, die freilich feine Ihmwächjte Seite in der Dichternatur tundtut. 
Sie hat mehr literarhiftoriichen Wert. 
Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 

Sn dritter bi3 fünfter vermehrter Auflage erfchien der „oltult- 
wifjenfchaftlihe” Roman von ©. W. Surya „Moderne Rofen: 
freuger” (Leipzig, 1920, Dlar Altmann; LXIV, 374 ©. ©r. 8., 
A 18, geb. .4 24). Wir verweilen auf die Bejprehungen der erjten 
und zweiten Auflage im 10. Jahrg. (1909), Nr. 8, Sp. 138 und 
15. Jahrg. (1914), Nr. 24, Ep.396 d. Bl. und bemerken, daß außer 
den mitabgedrudten Boriworten zu jenen ein foldhes zur vorliegenden 
neu hinzugefommen ift, in dem der Berfafjer vom ofkultijtiich theo= 
fophiihen Standpunkt au auh auf die Urfachen deg groben Krieges 
und die veränderte Weltlage eingeht. Eine geiftige Wiedergeburt, 
fo führt er unter anderem aus, tann nie auf dem Boden der matez 
rialtftiichen Weltanfhauung erfolgen. Als deal, zu deffen Berz 
wirtlihung beizutragen der wahre Rwed feines Buches ift, fdhwebt 
ihm vor „der Aufbau einer fozialen Edeltultur auf Bafiß einer 
höheren Weltanjhauung wie jene ded Materialismus und Egois- 
mug“. 

ALS zweite Auflage von Kirchberg Gefhid” liegt in gediegener 
Ausftattung vor: „Die Burggrafen von Kirchberg. Ein geſchicht⸗ 
lider Roman au Jena Vergangenheit von Ferdinand Köcher“ 
3.—6. Zaufend, Leipzig und Erlangen, 1920, U. Deichert [Dr. 

erner Scholl], IV, 286 ©. 8,, .4 10, geb. „4 16). Der Erfo'g 
ift durchaus verdient. Der Berfafjer mweip den gefchichtlichen Stoff 
dichterifcy Tebendig zu geftalten, wobei befonders zu rühmen tjt, daß 
ber Stil da Gepräge der Beit im Beginn des 14. Jahrhunderts 
trägt, ohne etwa gefünftelt zu fein. Die Handlung, in die eine an- 
mutige Liebeögefhichte vermwebt ift, fefjelt ebenfo wie die reizvolle 
Schilderung der thüringiſchen Lande. 

Die neue Ausgabe von J. V. von Scheffels „Trompeter von 
Sâltingen”, unter Benutzung des Nachlaſſes des verſtorbenen Waren— 
dorfer wymn.-Direftorg Prof. NAljond Egen hgb. von Gymn.-Direftor 
Geh. Studienrat Hermann Wiedel in Köln-Ehrenfeld, zeichnet fid 
durch eine längere Einleitung über ded Dichterd Leben und über 
Entftehung und Gang der Handlung der genannten Dichtung, jomwie 
dur) umfängliche Erläuterungen für weitere Kreife aus (Münjter 
i.W., 1920, Aſchendorff, 267 ©. 8., Æ 4). 

Infolge ihres Humors eine der ſchönſten Novellen Paul Heyſes: 
„Grenzen der Menſchheit“ erſchien ſoeben im Neudruck als Nr. 1280 
von Hejies VBollSbücherei (Leipzig, Heſſe & Becker, 80 S. Kl. 8.). 

Georg Hermann, den man von der Jettchen Gebert, beileibe 
aber nicht von der dramatiſierten her liebt, hat bei Egon Fleiſchel 
& Co. in Berlin „Raudbemerkungen (1914—17)” (169 ©. 8., geb. 
A 4, geb. MA 6) vor turzem erſcheinen laſſen. Er will dadurch 
kundtun, wie ein die Entftehung und Art des Buches daratteri- 
fierendeg Vorwort ausführt, daß er für feine Perjon fih innerlik 
„Vom erften Augenblid an, von der erften Stunde diefe graujen- 
vollften Krieges an“ fi dagegen gefträubt Habe. ©. 151 äußert 
der Dichter, er gehöre ald Jude zu einer zu alten Rafle, um den 
Drafjenjuggeitionen zu verfallen. „Worte wie Boll, Krieg, Staat 
find für much farb- und Hanglod. Für mih Haben nur die Worte 
Menih und Leben Klang, aber einen Klang von einer Hoheit 
und Fülle, den zu empfinden die andern Raffen anjcheinend nod) zu 
jung jind.” Unter diejem Gefichtäpuntt muß da8 ganze „Belennt- 
nis":Bud) genommen werden, in den neben mander treffenden Be- 
obachtung vieles ſteht, das ſcharfen Widerſpruch herausſordert. Zur 
Charakieriſtik des Dichters bleibt es wichtig, ein allgemeines We- 
dürfnis iſt es heute nicht mehr und war es ſchwerlich jemals. 

Curt Hille. 

Wenn das Landestheater in Gotha einen Theaterfalender er- 
ſcheinen läßt, den in ſeinem Auftrage Dr. Erich Nippold unter 
dem Titel „Gothaer Theater-Almanach 1920“ (Gotha, 1920, Frdr. 
Andr. Perthes, 64 ©., .# 4) herauggibt, fo wird damit an ein gerade 
hier vorhandenes großes oder größtes Mufiter, angefnüpft; denn von 
Gotha gingen die heute fo wichtigen Zheater-Kalender H. U. D. 
Reichards aus. Aber es full gemig nicht etwas jenem Unternehmen 
bes 18. Jahrhundert? Ahnliches geſchaffen werden; man will offen⸗ 
bar ein kleines Erinnerungs- und vielleicht Werbe-Büchlein von be⸗ 
ſonderem lokalen Gepräge jchaffen. Zunädjit geben ftatiftiiche Mit: 


teilungen der Theaterintendantur Auskunft über die Beranftaltungen 
der Epielzeit 1919/20. Der Herausgeber verfucht fodann ein paar 
Hauptereignijje aus der Geihichte des Gothaer Theater feftzuhalien, 
die er plaudernd von Ethof bis in die neuejte Zeit führt, als 1918 
auf 1919 fein Theater gejpielt wurde, fondern auf jener Bühne, 
einem dringenden Bedürmis offenbar entiprechend, Gedentietern für 
Kieblneht und Rofa Yuremburg veranftaltet wurden. Das hörte 
auf, ald man einen neuen Intendanten hatte, mtt dem nun aud 
die neu gegründete Kiterarijhe Gefellihaft zufammenarbeitet, über 
deren Biele man Genaueres erfährt. Aus Jfilands Selbftbiographie 
die Gotha betreffenden Teile abzudruden, lag nahe, und ein Kleiner 
Auflag „An die PBarterren“ aus dem Gothaer Xheaterfalender 1778 
ift ganz nüglih. Im ganzen macht dag Büchlein einen guten Ein: 
drud, wenn id mir aud den Inhalt etivad mannigfaltiger denten 
tönnte. Knudsen. 
Xn Stattlihem Bewande fam heraus: „Deutiches Kommersbad. 
wölfte Auflage. Hiftoriich-fritiihe Bearbeitung beforgt von Dr. 
arl Reifert. Mit einem Titelbild“ (Freiburg i. B., 1920, Herder, 
XVI, 744 ©. 8., Æ 13, in Ppbd. „4 20, in Kunftleder mit Meifing: 
tnöpjen Æ 26 und Bufdhlăge). Tie vorzüglich hergeftellte Sammlung 
ift au befannt, ald daß fie nod eines befonderen Kobes bedürje. 
Bor alem ijt die Genauigkeit anzuerlennen, mit der immer auf 
den urjprünglihen Wortlaut zuridgegangen ift. Es überraſcht 
mandmal geradezu, einzelne Stellen ganz anders zu lejen, al® fie 
da und dort gelungen zu werden pflegen. Dad neu Hinzugefommene 
ift zugunften der Befiker der früheren Auflage noh für fih unter 
dem Sitel „42 neue ieder zum Deutfchen Kommersbnd. Sonder: 
abdrud. Hijtorifch-tritifche Bearbeitung von Dr. Karl Reifert“ 
herausgegeben worden (Ebenda, 44 ©. 8., .4 1,80 und Zuidläge). 
Bon der illuftrierten Wochenfchrift „Der Kleine Roman“, bob. 
von Herbert Zhering (Berlin, H. ©. Hermann & Go.) wurden 
neuerdingd folgende nad verjdiedener Richtung interefjante Er: 
zählungen veröffentliht. Nr. 22: Alfred Riharo Meyer, „Die 
Reije in die Jugend“, mit ZUuftrationen von Walter Trier; Re 23: 
„Der Kopf im Fenfter”, unheimliche Gefhidhten von Wilhelm v. 
Scholz, tluftriert von Edmund Fürft; Nr. 29: Wilhelm Hegeler, 
„Der Junge aus dem Walde“, mit Bildern von Walter Yube; 
Nr. 30: Hang Frand, „Das Geheimnis“, tlluitriert von ®. d. 
Finetti; Nr.31: Jatob Schaffner, „Der Schulmeifier von Gagern?, 
Titelbild von Graf Leopold von Kaldreuth; Nr. 32: Gottfried 
Keller, „Romeo und Julia auf dem Dorfe”“, mit Slluftrattonen 
von Erih Büttner; Nr.33: „Der Mandarin“ von Eça de Queiroz, 
aus dem Portugiefiihen übertragen von Rihard A. Beermann, 
iNuftriert von U. Hafemann; Nr.34: „Zudith8 Träume“, von Julius 
vd. Krüdy, einzig bereditigte llbertragung au dem Ungariſchen 
von Stefan 3. Klein, Titel- und Tertbild von Zofef Bars; Nr. 3: 
Kurt Mored, „Die Flucht ind Bürgerliche“, iluftriert von Bruno 
Mewes; Nr. 386: Paul Schlefinger, „Eine Kladde*, mit Bildern 
bon ©. dv. Finetti. Jedes Heft koſtet 80 Pf., der Preig der Woden: 
fchrift beträgt vierteljährlich .Æ 10. 


Theater. l 
Dortmund. Jm Stadttheater erzielte die Uraufführung dei 
Gingipiel3 in drei Aften „Der Leng ift da!” von Sarl Georg 
Schubert, Mufit von Ermijt G. Elſäſſer, einen durchſchlagenden 


Erfolg. — 
Zeitſchriften. 

Die Monatsſchrift für Bücherfreunde „Der Bücherwurm“ (Dachau, 
Einhorn-Verlag) unterrichtet ihre Qejer iiber die interefianteften Er- 
iheinungen des Büchermaıktes einesteil® durch den Abdrud aut 
gewählter feflelnder Abichnitte aus ihnen, andernteil® durd Urteile 
über fie in möglichit fachlicdyer und parteilofer, furzgefaßter und an— 
regender, aud jatiriih:wigiger und fozufagen „dag Kind beim redten 
Namen” nennender Darftellung, die durd) Beigabe charatteriftiiher 
Bilder aus diefen Werken einen anziehenden Schmud erhält. Aud 
der Humor wird gepflegt, wie in der Vcidichte vom „Lederbud” 
und vom „Bud fitr meine Frau“. Den Schluß jedes Heftes bilden 
Titefverzeichnifje und Buchhändleranzeigen der neuen Bücher. BB 

um 31. Dezember 1920 erfcheinen 5 Hefte (im Umfang von je 
2 Geiten), die 6 Æ loften, bei Kieferung durch die Poft Æ 7; die 
Liebhaberausgabe auf befferem Papier, die mertvolle graphiide 
Driginalblätter bringt, Folter jührlih 16 Æ, bei freier — 
ing Haug 18 Æ. Mit Januar 1921 beginnt ein neuer Jahrgang. 
Der „Bücherwurm“ hat zurzeit eine Auflage von 10400 Exemplaren. 
— verſchickt der Verlag auf Bund gegen Einjendung von 


eitichrift für Bücherfreunde. Reið 

Der Bücherwurm Mufe s face, unberinfhußbar, napp, 
anregend, rüdfichtelos und weitberzig, 

wißgig, lieblo&, wo Liebe amedios, und beuti im een Sinne. 6. Jabr: 


gang, 5 Hefte, 6 Mart, Liebhaberausgabe 16 Mart; Voftberug: 7 Mart und 
18 Kart 





Cinborns Verlag in Dahau. 
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Inhaſt. 
Moderne Romane (221): Philippi, Das Schmwalbenneft. Unger, Schhnurpels, 
Maderno, Rino oder das Teftament der Johanna Freymutb. Blund. 
Veter —— Schatten. Schmidit, Die Tänzerin. Scheff. die wandernde 


Seele. ag N RE — Licht der Primal 
omane (224): ecje, Damal! Gabemann, Die Göttin d 
Vernunft. Brachvogel, Der Nachfolger. ô = 


Moderne Franenerzäßlungen (225): Gräfin von Baubdtifin, Die Kameradin. 
b. Brobom, Zante Toni und ihre Bande. Odermatt, Die gelbe Kette. 
Srendand, Weiße Rojen. Schieber, Ter Lebens» und Siebeögarten und 
andere Geidhidhten. Triebnigg, Wieifter Schidhat. 

Geſammelte Grjäßlungen und ee (226): Beradt, Die Verfolgten. 
Briedrich, Die arme Schweſier der Kaiſerin und andere Gottesfreund⸗ 
geſchichten. v. Lettow⸗Vorbed, Stodprügel und Gavotten. 

Alpdabetifdes Inbaltsverzeihnis. rante, $. 

Barthel, M., Utopia. Gedihtbud. (229.) reydan nl 

Baucbmiß,K., Der Lebendige. Gedichte. (230.) riedrich, 

Baudijj uA Gräfin von, Die Rameradin. Er- 
D. 


Enrik (229): Barthel, 


Drama. 
j E Weiße Rofen. 225.) 
. 3- Die arme Schmefter der Kaiſerin 
und andere Gottesfreundgeſchichien. 
Havemann, J, Tie Göttin der Bernunft. Roman. 


Moderne Dramen (227): Kefier, Summa Summarum, Tragitomödie. Stein» 


dorff, Wundrams Uuferftebung, vier Alte. rante, Opfer, Drama in drei 
Aften. Wolff, Bum Sonnenvogel, Schauspiel in drei Alten. Duyfen, Der 


geborene Werbreder, Tragödie in vier Aufzfigen. 

topia. Nüchtern, Die lebte Anjel Wefterich, 
Zwiſchen Brüdentöpfen, niederdeutiche Gedichte. Baucdrmwis, Der Lebendige, 
ein Gedihtbuh in fünf Arten und einem Eho. Ulig, Der Urme und dag 
Mbenteuer. Schneller, Gedichte. Ehrlier, Das fchmäbifhe Liederbud. 
Ders. und Miffenbarter, Das neue Ichmäbifche Liederbuch. 


Engtifde und amerikanifde Literatur (232): Watson, Tbe Excelsior. 


ennett, The city of pleasure. Ders., The truth about an author. 


Williamson, The wedding day. Shaw, Three plays for Puritans. 


Berfdiedenes (233): Dülberg, Drama und NReichsgedante. 
Seitfäriften (233). 


Mitteilungen (235). 


Sheff, B., Die mandernde Geele. Roman. (223,) 
Schieber, A, Der Lebens» und Liebesgarten und 

andere Geihhichten. (225.) 
Schmidt, €. K., Die Tänzerin. Roman. (228) 
u R., Gedichte. (231.) 


(228. 
Rovelen. ( 


(226.) 


zaͤhlung. 
Bennett, A., The city of pleasure. (333.) (224.) haw, B.. Three plays for Puritans. (232.) 
—. The truth about an author. 232.) inrih®, A, Das Licht der Heimat. Roman. (224) | Steindorff, N. —— Auferftehung. Bier 
Beradt, M., Die Verfolgten. Novellen. (226.) Rei fer, 9., Summa ee Tragikomodie. Ga Urte. (220, Hu 


Bilung, G. F. Beter Obles Schatten. Roman. (229, 
Brahpogel, E., Der Nachfolger. Roman. (224.) 
Brochow, A. v. Tante Toni und ihre Bande. Er—⸗ 
zäblung für Kinder und Kinderfreunde. (225.) 
Dulberg, %., Drama und Reichögedanfe. (233,) 
Duyjen, B., Der geborene Berbredher. Tragödie. (229.) 
Ehbrler,H.H., Das ihmäbiiche Liederbuch. (231.) N 
— und 9. Miilenharter, Dad neue jchwäbiide | O 
Ziederbud. (231.) Y 


Novellen. (227) 


banna 
Nieie, 





Moderne Romane, 
Felix, Das re Roman aus Alt-Berlin. Berlin, 


Philippi, 

1919. Scerl. (367 

Unger, Hellmuth, Schnurpels. Roman. Leipzig, 1919. Th. Weicher. 
(284 S. 8) A 1, geb. Æ 9. a ee 


Maderno, Mljred, Rino oder da8 Teftament der Johanna Freymuth. 
Roman. Dresden, 1920. Reißner. (227 S. 8) 46, geb. Æ 8. 


Binnd, Hang Fr., Peter Ohles SHatten. Roman. Berlin, 1949. 
Scherl. (16968) 47. | 
Schmidt, Erih R., Die Tänzerin. Roman. Berlin, 1919. Defter- 
held & Co. (211 ©. 8) Æ 6,50 
Reipzig, 1919. 
9 vr : 


„50. 
Sef, Werner, Die wandernde Seele. Roman. 
Brethlein & Co. (360 ©. 8) .# 6,50, geb. Æ 9, 
Lothar, Rudolf, Weltranfh. Roman. Ebd. (356 6.8) Æ 7,50, 
geb. Æ 10,50. 

Im ödeſten ſog. Familienblattſtil ſchwelgt Philippis 
neueſter Roman aus Alt⸗Berlin, in dem das Alt-Berlinerifche 
nur Koſtüm und Kuliſſe iſt, ohne daß es dem redſeligen 
Verf. gelingt, eine verſunkene Kulturepoche lebendig werden 
zu laſſen. In der Erfindung armſelig und kurzatmig, dafür 
aber um ſo langatmiger in der mehr als epiſchen Breite 
der Darſtellung, leidet das Buh vor alem an einem Übers 
maß ſüßlicher Empfindſamkeit, wofür der Humor nicht zu 
entſchädigen vermag, da er kein Humor iſſt, ſondern nur 
nach billigen Kliſchees arbeitende platte Spaßmacherei. 
Durch das ewige Schwalbengezwitſcher, das leitmotiviſch 
durch das ganze Buch klingt (Goti, wie ſüß!), wird die 
Sache auch nicht poetiſcher. Trotzdem bin ich überzeugt, 
daß der Roman gerade wegen der angedeuteten Mängel ein 
breites, entzücktes Publikum finden wird. 

Hellmuth Ungers neueſte Gabe iſt leider eine gelinde 
Enttaͤuſchung. Man konnte nach dem bisher Geleiſteten mehr 
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)| Lettom-Borbed, F. v., Stofprügei und Gavotten. 


Lothar, R. Weltraufh. Roman. (228.) 
Maderno, UA., Kino oder das Teftament der Jor 
reymutb. Roman. (222.) 

‚ Damals! Roman. (224.) 

üchtern, 9. Die legte Injel. Gedichte. (230.) 
dermatt, Œ., Die gelbe Kette. Novelle. (225.) Novel. _(232.) 
hilippi, F., Das Schwalbenneft. Roman. (231.) | Wolff, F Bum Sonnenvogel. Gdaufpiel. (229.) 


Triebnigg, E, Meifter Schidfal. Erzählungen. (226.) 
a er Arme und da3 Übenteuer. Gedichte. 
3 


(230. 
Unger, 9. Schnurpels. Roman. (221.) 
Watson, M. H. B., The Excelsior, (232.) 
Wefterich, T., Bmiichen Brüdentöpfen. Gedichte. (280.) 
Williamson, C.N. & A. M., The wedding day. 


bon ihm erwarten. Immerhin wird der Rampf de jung 
verheirateten Klein-Raufmannz, der eigentlich ein heimlicher 
Dichter ift, gegen feine böfe Schwiegermutter und den ganzen 
üblen Verwandtſchaftsklüngel, die „Schnurpels“, mit behag- 
lichem Witz und nicht ohne tieferen Ernſt geſchildert, be⸗ 
ſonders der zweite Teil des Romans, die verſuchte Flucht 
des Helden aus der Ehe und ſeine Rückkehr, nachdem er 
eine andere Liebe mannhaft überwunden, gewinnt durch viele 
feine Züge. Doch reicht der Stoff im Grunde nur zu einer 
Novelle und iſt erſt durch ermüdende Einſchiebſel und breite 
Zuſtandsſchilderungen zum Roman ausgedehnt worden. 

Madernos Kino-Roman ſetzt ſehr ſpannend ein; man 
vermutet eine gewandt geſchriebene Detektivgeſchichte, aber 
bald erlahmt die Kraft der Darſtellung; es gibt böſe Sprünge 
und Lücken in der Pſychologie, und was ſchließlich bleibt, 
iſt eine grell aufgeputzte, an Unverſtändlichem überreiche 
Liebesgeſchichte, die höchſt blutig endet. Die Welt der 
flimmernden Leinwand gibt dabei nur eine willkürliche 
Kuliſſe ab. Wollte Maderno das ſeltſame Weſen des Kinos, 
dieſer modernen Großmacht, mit all ihren Problemen und 
Stoffmöglichkeiten epiſch ausmünzen, ſo iſt ihm das keines⸗ 
wegs reſtlos geglückt. 

Echtes, ſtarkes Dichtertum pulſt und glüht in dem ſchmalen 
Bändchen Bluncks. Ich kannte noch nichts von ihm, werde 
aber nach dieſer erſten Bekanntſchaft mit Vergnügen und froher 
Erwartung zu feinen früheren Büchern greifen. Ein eigens 
artiger Vorwurf feffelt den Lejer: der Held, aus langer 
Kriegsgefangenſchaft heimkehrend, ſchlüpft in die Perſon 
ſeines verſchollenen, ſeeliſch ganz anders gearteten Zwillings— 
bruders und ſpielt deſſen Rolle in einer Art wollüſtig⸗ 
ſchmerzlicher Selbſtquälerei, bis ihn am Geigenſpiel, in dem 
er ſeine innerſte Seele ausſtrömt, die Braut erkennt, deren 
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Treue die Probe beftand. Diefe moderne Sclemihl- 
Geihichte ift mit einer Bartheit der Farben, einer Teifen 
und doh eindringlihen Kunft der Seelenmalerei und 
Stimmung entwidelt, die an feinen Geringeren al3 an 
J. P. Jacobjen gemahnt und oft helles Entzüden wedt. 
Eine Schönheit für fi bilden die zahlreichen, ganz eigen- 
mwüchhfigen und melodienvollen Naturbilder, die fhon allein 
genügen würden, den Dichter in die erfte Reihe der wirklich 
Beadhtenswerten und, was mehr ift, Liebengwerten unter 
den Modernen zu ftellen. 

Schmidt erinnert in feiner „Zänzerin” ftarf an Ernit 
Weiß, ohne ihn. dodh an Bedeutung zu erreichen. Wie diefer 
ift er ein reiner Erpreffionift im Stil. Nichts wird mit 
den üblichen Worten gejagt; dag Wlltägliche gewinnt einen 
fonderliden Ausdrud oder ringt wenigfteng danad. Dies 
ergibt, wie immer beim Crpreffionismus, oft allerfeinfte 
Reize und mwunderjame Schattierungen, aber ebenfo oft aud 
Abgeifhmadtes und Verjtimmended. Die Handlung ift gerad- 
linig und mager: Die Liebe einer berühmt werdenden Tänzerin 
zu einem armen Dichter; außerdem verfolgt fie eine andere 
Tänzerin mit abnormer Leidenfhajt. Schließlich verläßt fie 
den Geliebten, um Mätrefje größten Stil3 zu werden, und 
er ftirbt am gebrochenen Herzen. Als Ganzes ein feilelndes 
Buh und von Starfem Können, wenn nur die oft peinliche 
Manier um jeden Preis nicht wäre! 


Eine gute romantifche Grundidee, aber eine matte, all- 
täglihe Ausführung reihen Sheff Roman „Die wandernde 
Seele" in die Maffe der Dubendware ein... Gewiß hat er 
Höheres bieten wollen. Der Vorwurf, wie ihn ähnlich 
Wilhelm von Scholz in feiner Komödie „Bertaufchte Seelen“ 
zu geftalten unternahm, erfordert aber ein großes Maß von 
tieffchüirfender Seelenfunde, Spannungs- und Stimmungs- 
Tunft, und über al dies verfügt Sch. nicht, der viel zu 
troden, nüchtern und bandiwertsmäßig verfährt bei einem 
Thema, das ohne Phantafie und Grazie des Geijtes nicht 
zu bewältigen war. Die Armut an Erfindung, die Her- 
tömmlichkeit der Zeichnung, mit Ausnahme etwa deg Heinen, 
verwachſenen WUpothefers, der die Seelen wandern läßt, der 
Mangel an Duft und Glanz der Konturen fällt überall auf. 
Die Naturfhilderung des Wiener Waldes z.B. Tieft fih wie 
aus einem geographiichen Lehrbuch abgefchrieben. 


Mitten. in die Probleme des Weltkriegs hinein führt 
2othars Spannend geichriebener Roman „Weltraufch". 
Sein Held ift ein berühmter öfterreihifcher Dichter und 
Hauptmann, überzeugter Anhänger und Berberrlicher Alt- 
Deiterreich, der in der Schweiz für die öfterreichijche Sade 
Propaganda machen fol, aber hier in Züri kommuniftischen 
Einflüffen unterliegt und zum Deferteur und Hochverräter 
wird. Unter falihem Namen vermittelt er eine Friedens 
miffion der Entente nach Dfterreich; feine Sendung fcheitert, 
verzmeifelt jtellt er fich felbft und fol erjchofien werben; 
aber die ausbrechende Revolution befreit ihn.. Dieje ftart 
bewegte und großzügig geftaltete politifche Handlung ift aufs 
feinfte mit einer in zarten Pajtellfarben gehaltenen Liebes- 
geihichte verfchlungen. Lngemein groß ift die Füle farf 
umriffener Typen der Züricher internationalen Gejelichaft; 
anregend, wenn auch oft zum Widerfpruch reizend, der tiefe 
Gedankengehalt, der alle Probleme der Beit, Jmperialismus, 
Nationalismus, Weltbürgertum, Boljchewmismus, widerfpiegelt, 
nur daß man zum Schluß eigentlich fein ganz Tares Bild 
von ber Stellungnahme des Dichter empfängt. Am feinz 
geichliffenen Sentenzen und Dialogen ift oft viel Weisheit 
und Einfiht niedergelegt, aber auh in Paradoren gefällt 
fih des Dichters fpielender Geil. ine bemerkenswerte 
Kultur und meltmännifchsüberlegene Höhe ber Beobachtung 
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und des Urteil3 macht den eigentlichen Neiz des Wertes 
aug, da3 noh dazu einen unferer bervorragendften Stiliften 
verrät. Alexander Pache. 


inrichs, Auguſt, Das Licht der Heimat. Roman. 1920. 
an & Der 10 >. 8.) N 
Eine nicht gewöhnliche Entwidlung führt der Oldenburger 
Dichter und vor. Wus der armfeligen Heidelate, die aber 
Heimat ift, in die Häußlichkeit des Fabrikarbeiters der Stadt, 
in das Studium mit aberhundert Anregungen, Plänen, 
Theorien, in die praftifche Arbeit, ind Ausland. Und dann 
in die Heide, ind Moor, defien Ode und Unfruchtbarkeit der 
raftlo8 Ringende in Licht und Kraft verwandelt, alles für 
die Heimat, deren tiefite Stimme er auch im größten Wirren, 
in der wildeiten Brandung feine? Lebens nicht verlor. Eine 
süle von Menihen und Motiven, von Gedanken und 
wundervoll fatten landfchaftlihen Stimmungen, ein tinges 
und vor allem herzenzechtes Buh. Seit Hermann Löng 
jchrieb keiner einen folchen Niederfachfenroman, der ein fo 
ausgereiftes, rundes Kunftierk ift. Ludwig Bäte. 


Be Geſchichtliche Romane. 


Nieſe, Charlotte, Damals! Leipzig, 1919. Grunow. (240 ©. 8.) 
A 6,50, geb. #9. 

Havemann, Julius, Die Göttin ber Bernunft. Ebd., 1919. (456 S. 
8) .4 11,50, geb. 4 14. 

Brachvogel, Carry, Der Nachfolger. Berlin, o. J., Flemming & 
— 297" ©. 8.) et A 5,50. Sr : 

CH. Niefe plaudert wie eine alte Dame, bald Yumor: 
voll, bald etwas ernft, aber immer in ruhigem Gleichmaß, 
nicht erjchütternd, aber immer unterhaltend. Der Stoff der 
Erzählung it das traurige Gegenwartserleben, wie wir e$ 
in den bejetten Gebieten beobadıten können, alles nur ge 
Ihidt eingefleidet in das zierlicde Moderödchen einer ver- 
gangenen Beit. Hamburg zur Beit der Befegung durd die 
Sranzofen und des ruffifhen Feldzug3, der endlih die Er- 
Löfung von der rüdjichtslofen, genußfreudigen und Schmuggel 
treibenden Bejatung bradhte, ijt der Schauplaß der Gefchicte, 
die die Schidjale einer reichen Kaufmannsfamilie, einiger 
verfchieden gearteter franzöfifher Offiziere, ſelbſt eines 
Bernadotte und Davout, einer Hinterliftigen welfchen Tanz 
lehrerin, treuer Dienftboten und preupijher Freiheit3fämpfer 
miteinander verwebt. Alles Mögliche! 

Recht reih an den verfchiedenartigften Gefchehnifien if 
auch Havemanns Roman. E3 ift die nad einer fehr 
matten Einleitung äußerft jpannend erzählte Gefchichte einer 
Übenteurerin, die al3 Gräfin in einem Fleinen beutjcen 
Städten Raft macht, durch ihr geheimnisvolles und bog 
durhaus vornehmes Wefen die einfachften wie angefeheniten 
Bewohner in ihren Bann zwingt, im Berichten und Erfinden 
der unglaublichften Abenteuer und Beziehungen zu ben 
höchften Kreifen unerfchöpffich ift, fehließlich aber die Gerichte 
doch nicht länger zu narren vermag und im Budthau 
endet. Der gefchichtlihe Hintergrund der napoleonijden 
Beit ift belanglos, hat mit der Handlung faum etwas zu 
tun. Während der franzöfiichen Revolution will Seta auf 
bem Altar der Notre-Dame-Kirche die Göttin der Vernunft 
bargeftellt haben. Von da an wäre fie fürs ganze Leben 
verfemt gemwefen. Die Zeichnung des geiftreichen, ver: 
fommenen und boch noch vornehmen Gejchöpfes ift dem 
Verf. vorzüglich gelungen. 

Noh wertvoller aber ift C. Brahpogel3 Roman. 
Ein glänzendes Gemälde aus dem Faiferlichen Byzanz, em 
Sittenbild ohne jede Aufdringlichkeit. Der arme Bafil, em 
Fremder, ein Dann aus dem Volke, gewinnt bie Gunit bed 
Kaiſers Michael, fteigt zu hoben Würden, fühlt aber mit 
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immer graufigerem CEntfegen, wie abhängig er von dem 
Kaifer ift, ales von ihm und immer nur wieder ihm zum 
Gefchent erhält. Serbft fein Weib, die Bäuerin Netja muß 
er aufgeben und in die Verbannung ziehen laffen, weil der 
Kaifer ihm eine andere Gattin au8 adligem Gefchlecht, feine 
Geliebte, beitimmt bat. Schließlich erfticht er den verhaßten 
Michael, als diefer im Weinraufch der Ehre feines Weibes, 
mit dem Bafil inzwifchen glüdlich geworben, zu nahe treten 
will, und wird felbit zum Kiifer der Romäer ausgerufen. 
Die Schilderung der orientalifhen Pracht, der dramatiich 
bewegte Fortgang der Erzählung und die piychologifch feine 
und Tare Gegenüberftellung der jtet3 leben3twahr gezeichneten 
Charaktere find gleich bemundernswert. Nach diefer Probe 
zu fchließen, dürften „Die Bücher des Slemminghaufes” eine 
wertvolle Sammlung werben. Albert Streuber. 
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Moderne Frauenerzählungen. 
Baudiſſin, Eva Gräfin von, Die — Erzählung. Leipzig, 
1919. Heſſe & Becker. 112 & 8.) 


Brodow, U. v., Tante Toni und ihre Bande, 
Kinder und Kinderfreunde. Freiburg t. Br., 
Buchhandlung. (201 ©. 8.) .# 4,60. 


e a ae gelbe Kette, Novelle. Zürich, 1919. Rafcher & 


Freydanck, Friede, Wei es ie Spandau, 1919. hopfſche Ver⸗ 
lagsbuchdructerei. 


Schieber, Anna, — und Liebesgarten andere Ge⸗ 
ſchichten. Heilbronn, 1919. Eugen Salzer. (93©.8.) Æ 1.50. 


Triebrigg, Ella, Meeifter Schifal. Erzählungen. Innsbruck-Wien⸗ 
Münden, 1919. Verlagdanjtalt Tyrolia. (205 ©. 8.) Geb. #7. 
Vier Jugend- und Kinderbücher mögen die Reihe eröffnen. 

Sn die reine Luft des bayerischen Hochgebirges führt uns 
die erfrifhend und anmutig gefchriebene Erzählung „Die 
Kameradin" von Gräfin Baudiffin. E3 find zwei pradt- 
volle Menfchenfinder, die auf gemeinfamer Wanderung in 
die Herrliche Natur fehnell und für immer zu Freunden 
werden. Bejonder? da3 Bild de3 Kameraden und Betters, 
Heine Dftermaier, ift mit jcharfen Linien treffend gezeichnet 
und bi zum Schluß getreulich fejtgehalten. 

„zante Toni und ihre Bande" von U. v. Brod ow 
ift ein allerliebjtes Kinderbuch, reich an feinen Beobachtungen, 
voll Humor und tiefem Ernft, den Kleinen zur Freude und 
Unterhaltung, den Großen zum Nachdenfen gegeben. 

Eine Berniteintette, der Herrichenden Mode entiprechend, 
bildet den Gegenstand einer reichlich jentimentalen Züngling3- 
geihichte, „Die gelbe Kette” von Efther Odermatt. 

„Weiße Rofen” nennt Friede Freydand ein Sträuß- 
lein recht harmlojer und duftlojer Novellenblüten. Die Berz 
faſſerin iſt vielleicht noch ſehr jung und ſollte lieber noch 
einige Zeit warten und ſehr viel arbeiten, ehe ſie ſich mit 
Gedrucktem an die OÖffentlichkeit wagt. 

Es iſt etwas Beſonderes um die Sachen von Anna 
Schieber: Nicht jeder kann ſie leſen, nicht jeder verſteht 
ſie recht. Und ſelbſt der, dem ein Organ gegeben wurde 
für all das Feine, Zarte, Zuherzengehende, das in ihren 
Büchern ſteckt, der braucht eine ſtille Stunde, um ſie zu leſen, 
ſonſt geht ihm das Beſte daraus verloren. Das vorliegende 
Bändchen enthält fünf kleine, ſchlichte Geſchichten, eine jede 
ein Stückchen Menſchenleben mit ſeinem Hoffen und Sich—⸗ 
erfüllen, Verlieren und Entſagen. ÜUber allen liegt der 
Schatten einer ſtillen, ergebungsvollen Schwermut, die uns 
in der Geſchichte „Die Muſchel“ wohl am tiefſten erfaßt. 
Es erſchüttert uns mit, das unwägbare Leid einer Frau und 
Mutter, die all ihre Lieben verlor und am ſtillen dunklen 
Chriſtnachmittag in die ferne Vergangenheit hineinlauſcht. 

„Was iſt eine Muſchel, an das horchende Ohr eines ver⸗ 
einfamten, gealterten Menfchen gelegt?" Ermwähnt jei ferner 


Eine Erzählung für 
1919. SHerderfche 
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„zeid", fünf kurze Seiten lang, ein paar feine, fchlichte 
Worte von dem tiefen Segen, der in allem Xeide ruht wie 
die Perle auf Meeresgrund. Deöge dad Büchlein feiner 
Berfafjerin zu den alten Freunden viele neue gewinnen. 
Der Titel „Meifter Schiejal” fpannt die Erwartungen 
Hoh. Einige Arbeiten wie „Der Turm von Atali”, „Der 
Iprehende Baum” und „Auf der Wacht“ find in ihrer Art 
unjtreitig Heine Meifterwerfe. Da Hört man mirffich den 
ehernen Hammerfchlag de Schidjald. Die Stimmung ift 
prachtvol herausgearbeitet, befonder® da, wo fie aus der 
Beobachtung der Natur und ihrer Beziehung zum Deenfchen 
hergeleitet wird. Sn andern Geichichten finde ich die Bointen 
jtellenweife gefucht oder auch zu (hwah, um den Ausgang 
der Gefchichte gerechtfertigt erfcheinen zu Tafien. E3 mutet 
uns feltfam an, wenn in der erften Erzählung „Die Zügel“ 
„Meister Schiejal” in den Geftalten dreier fuppelnder Weiber 
auftritt. Die Sprade de Buches ift, wie das bei Ella 
Triebnigg nicht anders zu erwarten, im allgemeinen ges 
wandt und flüffig, nur hier und da finden fich Kleine fpracd)- 
lihe Unebenheiten, wie fih denn mander Qefer über „Lang« 
befranzte Wimpern” wundern wird. Das Bud, fo viel 
Schönes e3 bietet, läßt fih ‚nicht ald etwas KEinheitliches 
und Gejchlofjenes bewerten. Vieleicht wäre e3 ratfam, bei 
einer neuen Auflage einige weniger wertvolle Arbeiten wegz 
zulafjen. Saria Fapendick, 
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Gefammelte Erzählungen md Novellen. 


Beradt, Si Die Berfolgten. Novellen. Berlin, 1919. Rowohlt. 
(2 74 ©. 8.) .# 6,50, geb. Æ 9. 
Friedrich, Karl Kojef, Die arme Schweiter der Kaiferin und andere 
A Berlin, 1919. Furhe-Berlag. (213 ©. 
A 











Lettow-Borbed, Friedrich von, Stodprügel und Gavotten. Berlin, 
un Verlag der Tägl. Rundfcau. (260 ©. 8.) .# 6, geb. 
Probleme des unerforfchten, geheimnisichtweren Unter: 
trom3 in der Menfchenfeele wirft Beradt in feinen fünf 
Novellen auf, des Unterjtroms, der die tatreifen Gebiete von 
Gott und Tier im Menfchen befruchte. Wer wird wohl 
je die fohwanfende Grenze ziehen zwifchen Gut und Böfe im 
Denken und Handeln. Seine Geftalten ftelt Beradt vor 
einen mehr oder weniger bedeutfamen, immer aber flar ge- 
Ihauten Hintergrund und läßt fie, Marionetten des anderen 
Dafeing, irren und fih entwirren, umftridt von den un- 
umgänglichen PVerfpektiven in Geftern und Morgen. Beradt3 
Können wird, wenn zur legten Klarheit erhellt, unfere Er- 
fenninis fünden der fommenden Zeit. 

Ein heller Abglanz reiner Güte und tiefen Verfteheng Tiegt 
über den fünf „Sottesfreundgefchichten" des durd fein „Bud 
der Gottesfreunde” und andere Veröffentlichungen fhon be- 
fannten Berfafjerd. Friedrich zeichnet das Leben, Höhen und 
Tiefen, lafterumgierte Höhlen und fonnenüberglänzte Gipfel, 
aber immer wirft feine Kunft lauter wie Eriftalltlarer Wald: 
quel. Die erjte Geihichte behandelt den „Fal Radoff". 
Der junge Rachoff, den Jefus tief in Unruhe geworfen, 
fommt zu der Erkenntnis: „Sefus muß in uns Geftalt ge- 
winnen!“ Cr lebt und predigt und Hilft. Und fein Weg 
ift weit und belfender Wunder vol. Zm Kloftergefängnis 
geht noch einmal fein Pilgergang an feinem Jnnern vorz 
über, er fieht in lächelndem Traum den Pfennigfrautftrand, 
Mutter Srinad helles Geficht, die Kinder in feinem Waijens 
Dorte, fieht den Heilenden Sonnenschein und das Lämmlein 
Unjchulde, fchließt die Augen für immer und jchaut Gott. 
„Die zehn Hüttlein des Johannes Genupvit" ijt das Schid- 
jal eines Einfieblers., da3 fih au legendärer ®röße erhebt. 
„Die Brüder vom gemeinfamen Leben” ift die Gefhidte der 
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Äbtiffin Jutta mit ihren weltlichen Freuden und der inneren 
Einkehr. An der Titelnovelle erfahren wir die Beziehungen 
der Frau bes Goldarbeiter® Berg zu ihrer Schweiter, der 
Zarin Katharina. Gleichzeitig erhalten wir Einblid in das 
Leben am Hofe Peter des Großen und in das Innenleben 
der berühmten und berüchtigten Raiferin. „Der Weg deg 
Franz Heinrih Härter“ zeigt und den Lebensweg voll 
freudenreicher Arbeit eined Pfarrers, eines Menjchen- und 
Gottesfreundes. Mehr über dad Buh zu fagen, erübrigt 
fih. Wer e3 lieft, bem wird ed Weihe geben und Wunder! 
Das Buh von Lettomw-VBorbed ift Zeugnis für 
bichteriichen Reichtum und feelifhe Füle. Des Dichters 
Kunft Tehrt fi) vom lärmenden Heute ab. Über dem Herrfcher- 
recht der Maffen und den mißlingenden Gleihmahungs- 
gelüften vergißt fie nicht die Werte der Diitanz „Schloß 
Oftrezin” ift wohl die abgetöntejte Novelle, ein in Dämmer- 
farben gezeichnete Erlebnis eines Grafen und feiner füb- 
ändifhen Geliebten, deren Blut immer wieder die Heimat 
und ben Buhlen ruft. Jn einer Naht geht plöglich ein 
Teil des Schloffes in Flammen auf, und den Grafen findet 
man am anderen Morgen in feinem Schlafzimmer erwürgt mit 
dem Haldtuche der fchönen Stalienerin. Die drei übrigen Stüde 
„Schöne Seelen“, „Elyfium” und „Die legte Gavotte” find 
jede für fih ein Stüd deutjche® Rokoko, find Iebensechte, 
bald fchelmifche, bald tragifche, immer aber von Anmut um- 
ponnene Ausschnitte aus früheren Zeiten und Scidjalen. 
Der Dichter, der Beit und Menfchen wohl tennt, weiß 
temperamentvolle Lebens⸗, Geſellſchafts⸗ und Zeitkritik in 
ſeine Arbeiten einzuſtreuen. Über dem auf die Beit des 
18. Jahrhunderts abgeftimmten Rahmen (auch die Beidh- 
nungen und da3 Aupere find angepaßt) und über den 
Iebenswahren Geftalten liegt die ganze Anmut und der Adel 
einer alten Kultur. Hans Sturm. 


— 








Moderne Aramen, 
en Hermann, Summa Summarum. Cine Tragilomödie. Berlin, 
920. €. Rowohlt. (104 ©. 8.) Æ 4,50. | 
Steindorff, Ulrich, Wundramd Anferftehung. Bier Alte. München, 
1919. Dujarion-Berlag. (121 ©. 8.) .4 3,50. 


rante, Hans, Opfer. Drama in drei Atten. Heilbronn, 1919. 
WB. Eeifert. (110 ©. 8.) Æ 3,50. 


Wolff, Franz, Zum Sonnenvogel. Schaufpiel in drei Alten. Wiener 
literarijche Anitalt, 1919. (63 ©. 8.) Æ 4. 

Dichter und Literaten pflegen ein feines Gehör für das 
Kommende zu Haben, um fo feiner, je mehr dag Neue in 
Gegenfag zum berrfchenden Syitem fteht. So bekämpfen 
diefe vier Dramatiker, deren Werke in der Kriegszeit ent- 
ftanden, aber nicht an die ffentlichkeit treten fonnten, den 
alten Staat, teilmeife fchärfer al3 ein Spartafift e3 könnte, 
und leiten fo da3 SInterejje der Beit an diefen Fragen auf 
ihre Mühlen, wofür fie freilich Gefahr Laufen, mehr rednerijch 
al3 dramatiih zu wirken. 

Um menigften it diefer Gefahr Keffer erlegen, der 
unter den Bieren bie ftärkite Tünftleriihe Kraft darzuftellen 
icheint. Er fchließt ſich auch ſtofflich und techniſch mehr an 
das Vorkriegsdrama an als Steindorff und Franke. Sein 
„Summa Summarum'“ iſt ein Übergangsſtück mit Figaro⸗ 
ſtimmungen, das den Zuſammenbruch des Alten und das 
Heraufkommen des Neuen darſtellt. Das erſte iſt dabei 
beſſer geſtaltet als das zweite, das mehr epiſodenhaft-gegen⸗ 
ſätzlich und manchmal nachträglich aufgeſetzt erſcheint. „Das 
alte Syſtem“ wird von einem adligen Diplomaten vertreten, 
der im Alter durch die Niederſchrift ſeiner Memoiren die 
Summe ſeines Wirkens zieht und dabei am inneren Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Altem und Neuem, Lüge und Wahrheit zu—⸗ 
grunde geht. Stets von neuen Ausgangspunkten aus wird 
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biefer tragifche Konflikt aufgededt, immer fchonungslofer wird 
die müde Seele bis in ihre geheimften Schlupfwintel verfolgt 
und fo Tange in dem Zwieſpalt zwiſchen Belennen und 
Berfteden bin unb ber gezerrt, big fie völlig gebrochen und 
vernichtet ift. Allerdings, fo eindringlich diefe Zermürbungs- 
pigchologie ift, fo wenig hat fie Größe und Wucht. Diefe 
langſame Seltion deö armen, alten Mannes wirkt etwas 
peinli, und die Entwidlung des Konflikts verläuft ih in 
au viele Spigen. Neben dent Baron, der gut beraustommt, 
wirken die anderen Perfonen nicht überzeugend genug. Der 
Sekretär bleibt in Rhetorik fteden, und ferbft Martin 
SKochner, der große Politiker und Weltverbeflerer, hat kein 
rechtes Herzblut, während die Baronin eine Karikatur if. 
Dad Drama, da3 in Mannheim und Berlin aufgeführt 
wurde und bei diefer Gelegenheit au fchon im 20. Jahrg. 
(1919), Nr. 22, Sp. 256 b. BI. eine furze Würdigung 
erfuhr, ift alfo noch Feine Vollendung, aber eine ftarte Ber- 
Iprehung für SKeffers künftiges dramatijches Schaffen. 

Ganz erfüllt von dem neuen Geifte find Steindorff und 
Franke. Entitanden aus dem zweifellos echt empfundenen 
Gefühl des Jdealiften von der Unzulänglichfeit des Madt- 
Staates, aus Reaktion gegen kriegerifches und nationales Ethos, 
gegen militäriihen Bwang und materialiftifchen Befigbhunger 
will ihr Werk nicht weniger al8 ung den Befreier aus 
aller politifchen, fozialen und geiftigen Not der Zeit dar: 
ftelen. Das Mittel zu diefer Befreiung ift ihnen nicht der 
gewaltfame Umsturz, fondern die innere Selbjtbefreiung von 
der Maht, die Erlöfung dur die Hingabe des eigenen 
Selbit, ijt Liebe, dee, Wille. 

Dad Steindorffige Drama „Wundrams Muj- 
erſtehung“ lieft fi) ungefähr wie ein philofophifches Reden- 
erempel. Thema etwa: Chriftusnatur mit Liebknechtichidial 
Und wie Titerarifher Gebankenaufguß wirft es aud im 
einzelnen. Die dee bleibt im Abitraften fteden, der Wille 
wirft geitenhaft, die Menjchen erjcheinen blutleer, die Leiden 
Ihaften paden nicht, die Sprache Hingt hart und gewaltſam. 
Signatur im ganzen: rednerifches Pathos. Frankes 
Drama ift mehr religiöjes Bekenntnis, al3 philoſophiſches 
Programm. Sein Held ift ein zweiter Meffias, der alle 
„Srdifche”, auch fein eigenes Leben zum Opfer bringt, um 
die Welt von der Gewalt zu erlöfen. Der Schmärmer 
gerät in Efftafen, flammenhaft Iodert fein Gefühl empor 
und die Spradhe geht aus der Profa in Rhythmus und 
Vers über. Trokdem ftedt auch Hinter diefen fcheinbar 
vifionären Szenen ein gut Stüd Talten Verſtandes, wodurch 
eine feltfam zwitterhafte Mifchftinnmung entjteht. E3 geht 
ihlehthin nit an, Die Entwidlung eines Menfchen in 
derart Fünftlich zurecht geffügelten Phajen verlaufen zu laffen 
und ftet3 von außen mit dem Finger zu ftoßen, damit die 
Mafchine läuft. Für das eigentlich Dramatifche hat Franke 
fo wenig Sinn wie Steindorff, aber im Gegenfab zu ihm 
bat er mwenigftens eine bejchränfte Begabung für das al 
gemein Poetifche, fpeziell dad Lyrifche. Mitten in holprigen 
Süßen der vergewaltigten Sprache klingt Doch zuweilen ein 
echter Ton auf. 

Weder Steindorffs noh Franfes Kraft reiht aus, um 
folhe Stoffe zu geftalten. Die Jugend ihrer altffugen 
Welterlöfer wirft wie dürres Greifentum und ihr gefteigerter 
Ausdrud wie Nervofität, wenn er nicht geradezu unverftänd: 
ih und banal wird. Wir haben hier nur fubjektive Gefühl? 
ausbrüche, die in dramatifche Form gegoffen find. Durchweg 
herrfcht der Monolog vor, und der Dialog ift oft aud nur 
ein verfchleierter Monolog. Charaktere gibt es nidt, e 
gibt nur Typen: „die“ Mutter, „der“ Freund ufm. Mfo gibt 
es im Grunde auch feine piychologifchen Auseinanderjegungen, 
feine Entwidlung. Das führt aber zum Tod des Dramas. 
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Noh in einer älteren Welt mwurzelt Franz Wolffs 
Schauſpiel „FßZum Sonnenvogel“. Als es geſchrieben wurde 
und vergeblich auf feine Aufführung am „Deutfchen Volks⸗ 
theater" in Wien wartete, war e3 noh ein wilder Rampf 
gegen ben Klafjengeift. Heute, da e3 gebdrudt vorliegt, ift 
die rage, ob ein Offizier die Tochter eines Gaftwirts 
heiraten darf, entſchieden und noch etliches Wichtigeres oben- 
drein Dies realiſtiſche Sittendrama hat etwas vom Geiſte 
Sudermanns. Sehr viel Regiebemerkungen, allzu deutliche 
Hilfen für das Verſtändnis des Publikums, eine gewiſſe 
literatenhaft⸗ſchematiſche Charakteriſierung, zahlreiche Epiſoden⸗ 
figuren, viel „Geſchehniſſe“ (Ausdruck des Verf.), eine be—⸗ 
ſondere Vorliebe für rührende Familienſzenen, mit Muſik 
hinter der Szene, und gelegentlich eine Abirrung ins Kadel⸗ 
burgiſche. Im übrigen iſt es, wie es nach der langen 
Schulung durch das naturaliftifche Drama eigentlich jelbit- 
verftändlih ift, ein mit viel Handwerköfleiß und technifchem 
Geihid gezimmertes Stüd. Richard Karcher. 


Duyſen, Paul, Der geborene Berbredier. Tragöbte in vier Mufs 
zigen. Hamburg (1920), Konrad Hanf. (119 ©. 8.) Æ 6. 
Der Titel entfpricht nicht dem Inhalt. Wenn überhaupt 
ein frei gejchaffenes dichterifches Gebilde in das Syftem 
piychiatrijcher Diagnoftif eingereiht werben darf, fo tann 
der bier gejchilderte Seelenzuftand nur unter den Begriff 
der manijch-deprejjiven Veranlagung fallen, die fo oft mit 
hoher geiftiger, namentlich Tünftlerifcher Begabung einhergeht. 
Der geborene Verbrecher ift eine ganz andere feelifche 
Befenheit, auf dichteriichem Gebiete könnte Franz Moor als 
Beifpiel angeführt werden. Vorzüglich ift die padende, 
trefffichere Art der Darftellung, die are und jeder feinsten 
Seelenregung Ausdrudf gebende Spradhe. Möcdjte der un- 
zweifelhaft hochbegabte Dichter einen Stoff von allgemein 
menschlicher Bedeutung finden, in dem er der Not der Beit 
Worte geben Tann. Dehio. 


Lyrik, 


Barthel, Dar, Utopia. Gedichte. 1.—5. Taufend. Jena, 1920. 
Diederihd. 4 2. 


Käcdtern, Hand, Die legte Infel. Nien, Braumüller. Geb. Æ 10. 


Weiterich, Thomas, Zwifchen Brüdenköpfen. Niederdeutiche Gedichte. 
Hamburg, 1919. Hermes. 4 3. 


Vauchwitz a Der Lebendige. Ein Gedihtbudh in fünf Alten und 
einem ( Berlin, 1920. Ligilo-Berlag. 

Man pr nicht mit politifchen Dichtern über den poli- 
tifhen Anhalt ihrer Gedichte rechten. Denn ihnen ift das 
Bolitifche Teil ihrer Gefühlswelt geworden, fofern fie ala 
echte Dichter Schaffen und nicht tendenzerfüllte Leitartitel- 
reimer find, und alles Rechten ift Anwendung der Vernunft, 
des fritifchen Berftandes auf Ausgeſprochenes. Man ſoll 
nur dann mit einem politifchen Dichter in das Gericht gehen, 
wenn er fchlecht dichtet. 

Bei Mar Barthel ift alled Männlichkeit, Feuer, Kraft, 
Leidenfhaft. Eine tiefe, edle Seele ift entflammt, begeijtert, 
Durdträntt mit Hoffen und Sehnfudht. Keine Befinnung 
hemmt, fein Hinweis auf die Wirklichkeit vermag diefen Trieb 
ins AU Hinaus aufzuhalten. Man Tann Barthel nicht von 
ber Seite der Gefinnung beifommen. Gewiß lehnt man 
feine Verherrlihung der proletarifhen Diktatur, fein Bu- 
jubeln der ruffifhen Revolution, fein Werben für die Welt- 
revolution, feinen Rampf gegen den Kapitalismus, fein 
<sdenlifieren der Arbeiterichaft, feine Widmung an den „lieben 
Freund und Genofien Radef” ab, aber darum fann man 
fih der dichterifchen Künftlerfchaft Barthels doh niht ent- 
ziehen. Barthel ift ganz Gefühl: er fühlt feine Arbeiter- 
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welt nur und offenbart dieſes Gefühl, wo es ſich zuſammen⸗ 
drängt zu Rhythmus, Bild und Klang. Er ſehnt ſich aus 
dem Steinmeer der Großſtadt heraus in die trunkene Ferne. 
Er ſieht die Landſtraße ſich durch die Welt dehnen: in einem 
wundervollen Liede. Er wühlt ſich in die Waldberge. Mäd— 
hen am Abend befingt er. Und dann ſein Erlebnis als 
politiſcher Gefangener: hier findet Barthel plaſtiſche Gewalt 
für ſein Gefühl und Leid! Aus tiefſtem Erleben gebärt er 
neue Ausblicke in das Seelenland der Menſchen. Er ge⸗ 
ſellt ſich zu Thomas Münzer, Giordano Bruno, Marat und 
Huß und „ſage die trunkenen Verſe von Hafis — Und rede 
wie Danton, ehe ſie mich verbrennen“. Auch wer Barthel 
nicht nur äſthetiſch zu nehmen vermag, ſondern politiſch 
nimmt, darf ſich der Wucht ſeiner Poeſie nicht verſchließen. 
Wo ſolche Leidenſchaft in dichteriſch ſo zwingender Schönheit 
wirkt, ſitzt eine ungeheure Lebenskraft, der man ſich nicht 
entziehen kann. 

Wie ſchal und leer wirkt daneben Hans Nüchtern. 
Wahrhaftig, dieſer Dichter macht ſeinem Namen alle Ehre. 
Er hat ſich Napoleon auf St. Helena zum Helden gewählt 
und ſingt ihm oder aus ſeiner Seele Lieder, Rhythmen, 
Sonette. Aber alles ohne eigenen Ton, Schwung, ohne 
Farbe, Klang und Blut. Ein aus dem Verſtande geborenes, 
halb dilettantiſches, halb ſchriftſtelleriſches Gereime. 

Auch Thomas Weſterich iſt keine ſtarke Perſönlichkeit. 
Aber doch eine klare, feine lyriſche Natur, die in geſunder 
Weiſe etwas zu ſagen hat. Nirgends freilich ragt er aus 
der guten Durchſchnittsdichtung der Zeit heraus. Auch ſeine 
plattdeutſchen Gedichte, derentwegen das Bändchen wohl Auf: 
nahme in der „Niederdeutſchen Bücherei“ fand, tragen nirgends 
etwas Neues herbei zur niederdeutſchen Kunſt. Der ſchlichte 
Niederdeutſche von der Waterkante iſt ſo, wie Thomas 
Weſterich. Man kann die Gedichte darum nur als Charakteriftik 
ber norddeutſchen Volksſeele beachtenswert finden. Aber 
ſolche Charakteriſtiken haben wir — in Unzahl und ſeit 
Jahrzehnten erhalten. 

Mehr feſſelt wieder Kurt Bauchwitz. Vielleicht liegt 
ſchon im wohl pſeudonymen Verfaſſernamen ein den Gedicht⸗ 
band deutendes Wortſpiel: denn in dieſen Verſen iſt ein 
ruheloſes Ringen zwiſchen Körperhingabe und geiſtiger, 
ſeeliſcher Sehnſucht mit ſtarker Aufrichtigkeit gegen ſich ſelbſt. 
Der Dichter iſt auch mehr Kopf als Herz, mehr Verſtand 
als Gefühl. Er iſt eingeſtellt auf intellektuelle und ſinnliche 
Erlebniſſe. Sein Gemüt ſpricht weniger mit. Seine ſinn⸗ 
lichen Erlebniſſe ſind bald ſeine Freude, bald ſein Gram: 
er erkennt ſie zwar als berechtigt an, kommt aber doch nicht 
von Zweifeln an ihrer Rechtfertigung los, ſoviel Mut und 
Kühnheit er auch aufwendet. Dagegen iſt ſein Weltanſchau⸗ 
ungsringen ernſt und weit: er hat ſich in alle Religionen 
und Philoſophien verſenkt, eine tiefe Gottesgewißheit erworben 
und gibt ihr klaren und ſicheren Ausdruck: Goethes Ver⸗ 
hältnis zum Irdiſchen iſt ſein Ziel geworden. Nirgends 
begegnet man in den Verſen von Bauchwitz dilettantiſchen 
Mängeln:„er iſt überall ſcharfer Selbſtkritiker ſeiner intellek⸗ 
tuell beſtimmten Verſe, denen freilich der Hauch des Alls, 
wirklicher Kunſt noch fehlt. Schöpferiſche Geburten einer 
ganz originalen Natur ſind ſie nicht, ſondern Bekenntniſſe 
eines klugen, kritiſchen und lebendigen Geiſtes. 

Hanns Martin Elster. 


Uli, Urnold, Der Arme m dag — Gedichte. München, 
Albert Langen. (125 S.. 8.) M 3,50. 


Schneller, Karl, Gedichte. Leipzig, 1920. L. Staadmann. (8 S. 8.) 

Nicht die Vielheit der Melodien und Töne iſt an den 
Gedichten von Ulitz, dem Verfaſſer der vielbeachteten „Narren⸗ 
karoſſe“, das, was irgendwie gefangen nimmt; alſo nicht die 
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Tatjache, daB er den Klang des Bolfsliedes trifft und aud 
den der Ballade. Sondern mefentlich ift der Sinn für das 
Wunder, die Gabe, innerlich fnien zu können vor all dem, 
was, in höherer Auffaflung, ein Abenteuer, ein wirkliches 
Erleben fein fann. Xn diefem Sinne gelingt ed ihm etwa 
beſonders fein, die Riefenhaftigkeit einer Eifenbeton-Halle zu 
empfinden, mit dem Ausklang: 

„sm Sieber hab ich immer Eines geſprochen: 

Geht nicht hinein! 

Ihr ſeid zu klein!“ 
Oder er ſteht, ſchlechthin anbetend, vor der Wunder 
größtem: dem werdenden Kinde. So erleben kann er nur 
als Einſamer, als Armer, und das iſt ſo quälend, daß 
er fleht: 
„Einen Köter, lieber Gott — — das darf dir nicht zu hoffärtig ſein! 
Nur lab mid) nicht allein, Iaß mich nicht fo allein! 
Das Aufwühlen und Berwühlen geht mitunter leicht an 
die Grenze des noch Möglichen; doch man ſpürt jedenfalls 
immer das Ringen nach Erlöfung, freilich auch noch das 
Ringen um die Form. Aber das wieder einmal jemand ſo 
erkennbar an die Überfülle der Wunder glauben kann, iſt 
von Wert. 

Die Grundnote von Schnellers Gedichten iſt: ein nad) 
innen gerichteter Blick; daraus entſteht das Gefühl für den Reiz 
der Einſamkeit, daraus etwas vom Sinn für den Eros, daraus 
die Einfühlungsmöglichkeit in das Geſchick des Soldaten Hans 
Namenlos, daraus auch die perſönliche Verantwortung einer 
neuen Zeit gegenüber, deren Not nur überwunden werden 
kann im Bewußtſein, daß das Alte endgültig tot und das 
Neue nur durch Arbeit geſchaffen werden kann. Das Ge⸗ 
fühl für Großes iſt wohl da, allerdings nicht für den Kos⸗ 
mos, ſondern für eine irgendwie „Heine Welt”, die freilih 
innerlih und befinnlich erfaßt ift; manches bleibt im Dilet- 
tantischen. H. Knudsen. 


Ehrler, Hans Heinrich, Das fhwäbifche Liederbuch. Eine Auswahl 
aus der klajfiichen Shwäbiichen QLyrit. 1—3. Taufend. aa 
1918. GStreder & Schröder. (VIII, 328 ©. 8.) Geb. Æ b 


Der. und Hermann PMiffenharter, Da8 nene fchwäbifche Lieder: 
buh. Eine Auswahl aus der zeitgenöffiihen Lyrit. Ebenda, 1919- 
(VIII, 294 ©.) .4 10, geb. # 14. 

Eine Liederauswahl des württembergiichen Schwabeng 
beginnend mit Schubart und endigend mit Vertretern der 
jüngften Gegenwart Haben in zwei Bände abgeteilt Hans 
Heinrich EhHrler und Hermann Miffenharter vom Verlag 
fhmud ausgeitattet herausgegeben. Der erfte, der, unter 
Ausschluß der Lebenden und Tandichaftlih eingeftellter 
Dehnung des Begriffs der Maffizität, mit Karl MWeitbrecht 
abjchließt, will, von Ehrler allein zufammengeftellt, eine 
Auswahl aus der Haffifchen fchwäbifchen Lyrik bieten und ift 
dem Schmwäbifhen Scillerverein al3 dem „Hüter unferer 
Dichtung” gewidmet, der zweite, deffen Inhalt wohl in 
erfter Linie der fichtenden Hand Miffenharterd anvertraut 
blieb, umfaßt die ZBeitfolge der Lebenden von der Mitte 
de3 vorigen Kahrhundert3 an. Sit der erfte Band in 
alphabetifcher Reihenfolge angelegt, fo ber zweite nad) dem 
Lebendalter, jo daß die Entwidlung des Iyrijchen Geiftes 
leichter wahrzunehmen bleibt. Se ein kurzes Vorwort legt 
Gelihtspunfte und Abficht der Herausgeber dar. Die Cr- 
fahrung lehrt, daß es nicht leicht ift, über fohe Sammlungen 
ein abjchließendes Urteil abzugeben; ein volles, allen Ein- 
wendungen ftandhaltendes Bild kann nicht gegeben, alfo aud) 
nicht verlangt werden. Eine Rüde zwifchen Alten und Neueren 
wird immer fühlbar bleiben; mir jcheint, daß im zweiten Band 
die ältere Generation vor und un die 1870er Jahre erum 
etiva3 zu fpärlich berüdfichtigt worden ift. Naumrüdfihten 
mögen Hierbei ftarf mitgewirkt haben, aber andererfeit3 hat 
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doch auch wohl Pietät vor dem Namen und Ehrfurdt vor dem 
Geichleht etwas unverhältnismäßig viel Blattziffern zuge: 
ftanden. Im allgemeinen darf jedoch in Lob und Anerkennung 
ber beiden Bände gefagt werden: wer fich noch des im Sabre 1883 
von Eduard Paulus und Karl Weitbreht bei Bonz in Stutt- 


— 


gart herausgegebenen „Schwäbiſchen Dichterbuchs“ erinnert 


oder ſolches beſitzt, der ſieht ſich an der Hand namentlich des 
zweiten Bandes auf dem Wege zu einer Urteilsfindung über 
den beſonderen Entwicklungsgeiſt des lyriſchen Schaffens in 


Schwaben mit Verſtändnis geleitet und vermag manche Perle 


auch aus den Muſcheln der ſchwäbiſchen Bank zu löſen. 
Th. Mch. 


Englifhe und amerikanifce Literatur. 


Watson, — H. B, me Excelsior. Leipzig, 1919. Tauch- 
nitz. (237 S. 8.) K4 


nn Arnold, The city of pleasure. Ebenda, 1919. (264 S 
) #4 





BE — The truth about an author. Ebenda, 1919. (278 S. 


— C.N. & A. M, The wedding day. Ebenda, 1919. 
(310 8.8) 4 4. 


Shaw, Bernard, Three plays for Puritans. (Caesar and Cleo- 
patra. — The devil’s — — pa Brassbound’s con- 
version.) Ebenda, 1919 5.8) 44 

E3 jcheint dem Herausgeber der Tauhnik-Ebition nicht 
leiht gemacht worden zu fein, Die durch den Weltkrieg fo 
fange unterbrochene Verbindung mit den Schriftitellern engs 
tifcher Zunge wieder anzufnüpfen. Denn fonft wären die 
erften Ergebniffe diefer Bemühungen nicht zum großen Teil 
unbedeutend ausgefallen. 

Die Romane Marriot H. B. Watſons >The Excel- 
siore und Arnold Bennett? »The city of pleasure« gez 
hören in die Gattung jener mit geheimnisvollen Miffetaten, 
Sreueln aller Art und kunftvoller Verbrecherjagb ausgefüllten 
Geihichten, die auf den Freund fpannender und aufregender 
Kinofilme nie derfiegenden Reig üben, demjenigen aber, der 
in ber Literatur Wahrheit und feelifche Vertiefung fuğt, 
feinerlei Befriedigung gewähren. 

Bon Arnold Bennett rührt noch die unter dem Titel 
»The truth about an author«e mit großem GSelbitbewußt- 
fein und in feuilletonijtifcher Manier vorgetragene Autos 
biographie her, die beweift, daß für den Engländer der praf- 
tifche Gefichtöpunft auch in der fchriftitellerifchen Laufbahn 
maßgebenbe Bedeutung Hat. An die Lebensikfizze jchließt 
fih ein »Literary tacte« benannter Ubjchnitt an, der manhe 
für die Bildung guten Titerariicgen Geihmads, die Wege der 
Zektüre und die Aufftellung einer Bücherei nügliche Rat- 
Ichläge enthält. 

Sn bübjcher und feljelnder Weiſe erzählen C. N. und 
A. M. Williamfon von einem SHochzeitätage (»The 
wedding day«), der auf plößliche und fchredliche Weile ge- 
ftört wird. Freilich würde die ganze Erzählung nicht einen 
ganzen Band füllen, wenn die Verfafler die Zöjung des den 
Bräutigam umgebenden Rätjeld® nicht dur Fünftlide und 
etwas gewaltfame Mittel did zum Schluffe Hinausgefhoben 
hätten. 

Der lebte vorliegende Band enthält drei Theaterftüde, 
der Verf. bezeichnet fie „für Puritaner” geeignet, die ebenfo 
wie die langatmigen Borz und Nahreden den echt Bernard 
Shawſchen Geiſt ironiſcher Übertreibung und ſein Beſtreben 
zeigen, unter der Maske hiſtoriſcher Geſtalten und vergangner 
Zeiten Menſchen und Zuſtände der Gegenwart bei ſeinen 
Landsleuten zu verſpotten und an den Pranger zu ſtellen. 

Carl Seefeld. 
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Merfhiedenes, 


Dub rang, Drama und Neichögedanfe. Berlin-Pantow, o. J., 
ne Being, (24 ©. 8.) er $ p 
Wa3 die Meine Shrift fagen wil, wurde deutlicher mit 
bem Titel, unter dem D. feine Überlegungen als Vortrag 
geiprochen bat, nämlich: Die Aufgaben des deutihen Drama- 
tifer8 in diefer Beit. Wenn D. die „volfsfraftfördernde 
Wirkungsmöglichkeit de Dramas" nach verfchiedenen Rih- 
tungen bin unterfucht, fo fichert er fich, begründend, bereits 
felbft gegen den Einwand „verichloffener Bielftrebigteit" ; 
aber e3 Hingt mir trogdem ein leifer Ton, freilich höchſt⸗ 
genommenen, Gottfchedianigmus durd. So etwa, wenn D. 
fordert, daß ein Dramatiker, oder er denkt in dem Zufammen- 
Hange vielleicht nur an einen Stüdefchreiber, dag der fih 
alfo die „ernfte Frage” vorlegen müfle, ob er mit feinem in 
Angriff genommenen Stüde dem Bilde feines VBolfes im 
Auzlande nüben fünne. Oder wenn audeinandergejet wird, 
zu welchen verlodenden Stoffen der Dramatiker heute greifen 
müßte. Jm übrigen ift die Schrift von einem ungemein 
verjtändigen, nicht engen und doch fühlbar deutichen Geifte 
durchzogen, iſt gefchrieben von einem, der den Mut Hat, 
Wildenbrud) einen fhrwung« und temperamentvollen Patrioten, 
aber einen jchlechten Dramatiker zu nennen, und der der 
Kunſt gibt, was der Kunft gehört; der fih zu dem fchönen 
Sag befennt: „Je treuer jede Nation danad) ftrebt, fie 
felber zu fein, defto beffer dient fie dem größten Ganzen. ... 
Wir mollen fo jehr und fo eifrig wir e8 nur tönnen, 
Deutihe und ganz und gar Deutiche fein ...” Da3 erz 
wedt Achtung und ift weit entfernt von ber Heute orts- 
üblichen Unbieberei. H. Knudsen. 


— — — — — 
ö —— — —⸗t 


Zeitſchriften. 


Neue Blätter für Kunft und Literatur. 3. Jahrg., Nr.1. Frank⸗ 
furt a. M., 1920. 
Inh.: Das deutsche Buch. — Die Lufibarkeitsfteuer in Fran: 
br a. M. — Frankfurter Schaufpielfaus 1919/1920. KFünftlerifche 
hreäbilanz. — Gedähtnigaugftellung für Auguit Made. — Sitten 
und Unfitten des Konzertpublitums. — Die Romane und Novellen 
Albreht Schaeffers. 


Die neue Büherfhau. Jahrg. 1919, Heft 6. Münden-Pafing, 
A. Karl Lang. 

Inh.: 5. H. Staerf, Geift der Utopie. — ©. Lahn, Sr 
Barbujje. — 9. Benzmann, Über neue Lyrik. I. — Th. Haus 
bad), Kafimir Edfchmidd Roman: Die adyatenen Kugeln. — Kla= 
bund, Die Pleite. 


Die deutihe Bühne. Umtliches Blatt des Deutſchen Bühnen- 
Bereind. 12. Jahrg., Heft 37/88. Berlin, 1920. Dejterheld & Co. 


Inh.: J. Weingartner, Die Profa in der Oper. 


Der Shwäbi a Bund. Eine Monatzfhrift aus Oberdeutfchland. 

br.: ©. Ehrler, H Miffenharter, ©. Schmüdle. 

1. Jahrg., 12. Heft. Stuttgart, 1920. Streder & Schröder. 

Inh.: Schwäbiſche Betrachtung. — P. Schmid, Uber die 
Möglichkeit eines neuen Stils. — EſWittermann, Frau Beatens 
Schuld. ae — H.Rlaiber, Aus dem Diufeum vaterländis 
iher Altertümer in Stuttgart. — H. Aichele, Uniere Zigeuner. 
— R. H. Bartſch, Landleben. Roman. (Schluß.) — W. P. Fuchs, 
Die Abteikirche von Neresheim. — Tübinger Stiftsanekdoten. — 
A. Helbok, 70 Jahre Gotthardverkehr. — v. Ableiter, Aus 














meinem Leben. II. — H. Miffenharter, Über Bücher und 

Dichter. 

Da8 deutfhe Drama. Hgb. von R.Elsner. 3.Yadrg., Heft d. 
Berlin, 1920. Bol & Bidardt. 


nh.: Je. Märter, Spiel und Überzeugung. — F. PY. 
B — a Dramaturgiſche Baier. — 





rum t- 


— 1920. Nr. 21. — Die Shöne Literatur — 9. Dftober. - - 


m — nn nn m — — — — — — — — — — nn — — — — — 


234 


Das literariſche Echo. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jahrg., 


Heft 1. Berlin, 1920. Fleiſchel & Co. 


Inh.: G. Lüdtke, Karl J. Trübner. — Lou Andreas—⸗ 
Salomé, Waldemar Bonſels. — O. E. Leſſing, Der andere 
Mark Twain. — M.Twain, — — Fr.M. Huebner, 
Der literarifche Gefandtihaftsgehilfe. — W.Dehlke, Neue Schiller: 
Riteratur. — ©. 8. Brand, Tralktätchen. 


Die Flöte. Monatsfhrift für neue Dichtung. Hgb. von H. M. 
Eliter. 3. Jahrg., Heft 6. Leipzig, 1920, Grunom. 
m H. grand, GSynthetigmus. (Sdhluk.) — T. Dorp, 
Erſter Brief. — A. Schmack, Die Gedichte Kaſimir Edſchmids. 


Deutſche Rundſchan. Hgb. von Rud. Pechel. 47. Jahrg., Heft 1 
Oftober 1920. Berlin, ebr. Baetel. Say deln, 
Inh.: C. v. Wertheimer, Zur Vorgefhidhte des Krieges von 
1870. — P. Wengde, Rheinifhe Lebengfragen. — DO. Stoeffl, 
Die Probe. — TH. Birt, Die Götter Homer3. — O. Lehmann, 
Deutihe Luftfahrt in Vergangenheit, Gegenwart und Butunft. — 
R. Fefter, Berantwortlidhteiten. IV. (Jortf.) — F. H. Reimeſch, 
Ein Weltbund des Deutſchtums. — C. v. Kügelgen, Denia 
aug Finnland. 


Der Türmer. Hgb. von I. €E. Frhr. v. Grotthuk. 22. Jahrg., 
Heft 12. Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 
Inh.: ©. Widenbauer, Ein gefährlicher Nachbar. — W. 
Lehmann, Goldene Scherben. — Fr. Xtenhard, Heiliger Früh: 
ling. — S. Cihberg, Unf Flod. — ®. Stußer, Sit der un- 
organiihe Stoff tot? — EŒ. Q. une Die religiöfe Er- 
neuerung. — F. Wugk, Ketteler. — P. Schueg, Eine neue 
Thilofoppie der „Ichöpferiichen Vernunft”. — €. Klein, Die 
wangsvorftelung von der ubernöllerung. — FR. v. Strang, 
Nationale vollstiimlihe Bildung. — W. Ar e, Wilhelm Raabe 
und ©. T. A. Hoffmann. — A. Qudmwig, Wag mwil dag werden? 
—. M. Eſcherich, Kunſt, Kritik und Publikum. — J. Stolzing, 
Albert von Keller F. — P. Schwers, Das Weimarer fünfzigſie 
Tonkünſtlerfeſt des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins. 


ÜberLand und Meer. Deutiche tlluftr. Seltung. Red. RLauckner. 
er Nr. 51—52. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlags⸗ 
anita 

nh.: (51/52.) $. Zepin, Die Großfürftin. Roman. (Fortf.) 

— Elfe Remy, Gräfin Nagyary. Roman. (Forti) — (51.) €. 

Mörih, Der Langwiejener Btadult der elettrifhen Bahn Chur- 

Uroja. — O. Hipp, Regina Candida. Groteste. — M. Freiin v. 

Leinburg, Der Anderfen-Ofenihirm. — Johs. Kleinpaul, 

Waſſerwunder. — (52.) G. S. Urff, Frankenweine. — Leo Erid- 

ſen, Falſchſpieler und Falſchſpielertriks. — E. Eraſsmus, Neue 

Patente für Küche und Wäſche. — R. Ganter, Die epidemiſche 

Gehirnentzündung. 





Reclams Univerſum. Illuſtr. Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftleit: G. Mayer. 86. Jahrg., 
Heft 50—52. Leipzig, 1920. Ph. Reclam jun. 

Inh.: (60.) A. Freund, Der Menſch und die Maſchine. — 
50/62.) G. Engel, Der Sohn der Erde. Roman. (Fortſ.) — 
50.) K. Bauer, Ein politiſcher Karikaturiſt (Guſtave Doré). — 
.G. Wendriner, Epiſche Kleinkunſt. — (50/61.) W. Schreiner, 

Der rote Tod. Szenen der Zeit. — 61.) A. Meurer, Die Kriegs⸗ 

leiſtungen der deutſchen Floite. — Ph. Kerſter, Auf Chopins 

Spuren (Infel Malorca). — W. Gradenmwig, Künftliche yon 

flüge. — Neuberg, Ber Angejtellte ald Erfinder. — e ) B. 

KRobfien, Der Didhter der Kleinftadt. Gedanten über Ottomar 

Enting. — 3. Zolomwicg, Bildende Kunſt und Jnduftrie. — ©. 

Bugge, Bon den Heinjten Teilhen der Materie. — H. Frang, 

Da? Sellanbätreug, 


Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 34 und 85. Berlin, 1920. Scherl. 

Inh.: (37.) W. Ganske, Fritz Koc:Gotha in feinem Heim. — 
RN. Weit, Der dide Herr Kudshold. — H. Dinger, Der Theater- 
arzt. PBlauderei. — 8. Sternaur, Der Mieterrat. — (37/38.) 
N. Straß, Das Schiff ohne Steuer. Roman. ie — (88.) 
O.C. Sutter, Die Frankfurter Internationale Mejje. — Gennat, 
Berlin im Bligliht. — TH. Rittiter, Aus dem ZTagebude eines 
Diebes. — Frhr. dv. Freytag-Loringhoven, Borurteile.e — 
2 Urban, Das Hilfswerk des Neuyorter Deutihtums. — L. 

hintel, Kochberg, Dad Schloß der Frau von Stein. 


Klluftrierte Zeitung. Red.: D. Sonne. 155. Band. Nr. 4028 
biß 4030. Leipzig, 1920. 3. 3. Weber. 

Iný.: (402880.) H.v.Mühlau, Annemarie. Roman. (%ortf.) 

— (4028.) ©. Blomgutft, Der fchwediiche Maler und Nabierer 
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Anders Zorn. — A. Dreyer, Das Zugſpitzjubiläum. — F. S. 
Archenhold, Das neue Einſteinſche Weltbiid. — M. Schede, 
Ein antikes Brunnenhaus: Das Nymphaeum von Milet. — J. 
Bab, Das deutſche Bühnenjahr 1919/20. — (4029.) Voigt, Frank— 
furt a. M. als internationale Stadt. — J. Zie hen, Die Univerfität 
und das ſonſtige Bildungsweſen von Frankfurt. — F. Lübbecke, 
Der Kunftbefig in Frantfurt. — K. Holl, Theater und Muſik in 
Frankfurt. — VB. Schmalz, Das Wirtſchaftsleben in Frankfurt. 
— O. E. Sutter, Die Internationalen Frankfurter Meſſen. — 
R. Wedemeier, Die Frankfurter Kunſtmeſſe. — K. Blanck, Das 
deutſche Buch in Frankſurt a. M. — (4030.) K. Hellwig, Das 
Redt der Eltern an ihrem Kinde. — Deutſche Volkstrachten: Aus 
dem Schlitzer Ländchen (Oberheſſen). — G. J. Wolf, Der Münchner 
Maler Julius Diez. — H. Stümcke, Schauſpieler als Vorleſer. 
— W. v. Grolman, NMeiſterwerke altdeutſcher Plaſtik. — Ed. 
Engel, Gullivers Reiſen. Zum 20j. Gedenktag. 


— — — 








Mitteilungen. 


Literatur. 


Bereits in dritter Auflage erſchien der Roman von F. Brockes, 
„Cajus von Derbe, der Gefährte des Paulus. Ein Bild vom Kämpfen 
und Werden in der älteſten Chriſtenheit. Mit einer Reiſekarte“ 
(Halle a. ©., 1920, ©. Ed. Müller [Paul Seiler], IV, 392 ©. 8., 

eb. Æ 18). Die Borzüge ded auf umfafjender Kenntnis der ge— 
5 Literatur beruhenden Werkes wurden bei der Beſprechung 
er erften Auflage im 14. Jahrg. (1913), Nr. 12, Ep. 202 fg. d. BI. 
egone gewürdigt. Hinzugetommen ift ein Namen- und Gad- 
regiiter, fowie ein Berzeihnig der Bibelftelen, während der mwifjen- 
Ihaftlihe Anhang der Raumerfparnig wegen fortgelafjen wurde. 
Sehr bübich tft da8 Uimjchlagbild. Wir wünfchen dem ausgezeichneten 
Buche auch weiterhin zahlreiche dankbare Lefer. 

Der unlängit gemeldete Tod der ehemaligen Beherricerin 
Frankreichs lenkt die Aufmerkſamkeit der Leſerwelt unwillfürlicdy auf 
ein vor mehreren Jahren erſchienenes Buch, den farbenreichen 
grona Roman von Heinrich Vollrat Shumader: „Kaiferin 

genie. Der Weg zum Thron.” Fefjelnd find die Buftände 
am ſpaniſchen por unter Maria Chriftina und fabela II, die 
Schidjale der Papoleoniden, die franzöfiihen Verhältniffe unter 
Ludwig Philipp und dem Brinzpräfidenten Louis Bonaparte, der 
Lebendgang der fpaniihen Gräfin und de8 Kaiferd Werbung um 
ie im Gewande des halb autobiographiihen Romans geidildert, 
er geihidt mit den autbentifchen Bildniffen der beteiligten Per= 
fönlicyleiten und mit zeitgenöffiihen Szenenbildern audgejtattet ift 
Berlin, Rihard Bong; 359 ©. 8. mit 25 Abbildungen und 2 Seiten 

kſimiles). 

Sehr erfreulich iſt es, daß ſich eine neue Auflage des Romans 
von Sophus Bauditz „Der alte Hauptmann“ nötig machte. Das 
treffliche Buch, in vorzüglicher Uberſetzung von Mathilde Mann, 
wurde im 15. Jahrg. (1914), Nr. 14, Sp. 253 d. Bl. warm empfohlen 
und verdient feinen Erfolg durdaus. (Hamburg, 1920, Richard 
Hermes, 250 ©. 8., Æ 12, geb. 4 16 und 25°), Zuſchlag.) 

Tont Rothmund, die fi durch ihre tieffinnigen „Märchen“ 
(Reclam? Univerjal-Bibliothet Nr. 6066) einen Namen erworben bat, 
veröffentlicht joeben ihren Roman „Das ftumme Klavier“ in zweiter 
Auflage, die Gefchichte des Leides einer Ehe, die durch Überwinden 
und Entjagen zu einer innigen Gemeinichaft von Dann und Weib 
Bon, ein alte8 Thema in neuer, eigenartiger Geltaltung: der 

farrer und die Mufil-Künftlerin (Leipzig, Philipp Reclam jun., 
182 ©. 8., .Æ 5, geb. .4 6,50). 
Bon Rihard v. Bollmann-NXeander, dem berühmten Ver- 
Die der „Zräumereien an franzöfiihen Saminen”, veröffentlicht 
eclam3 UniverjalsBibliothet in Nr. 6123 joeben: „Kleine Ge- 
dichten und Gedichte, mit einer Diogrape en Einleitung hgb. von 
rig Gundlah“ (76 ©. 16., Æ 1,50, geb. „4 2,50), die fih durd 
nnigteit und Formvolendung auszeichnen. — Die Storm: 
mmlung bat in Nr. 6126 durch die Ausgabe der beiden Novellen 
„Der Amtöchirurgns” und „Der Herr Etatärat”, eingeleitet von 
Dr. Walther Herrmann, einen neuen Zuwachs erhalten. — Die 
Fortjegung der Dichter-Biographien, 21.Band, bietet in Nr. 61278 
eine feifelnde Schilderung de Lebens und Lebendwerles von Ludwig 
Unzengruber, verfaßt von Carl B. Neumann, zugleid) al® Ab— 
* der Anzengruber-Bändchen der Univerſal-Bibliothek gedacht 
bgi. lauf. Jahrg., Nr. 13, Ep. 146 d. BL). Neumann, der auch dte 
vierbändige Anzengruber-Ausgabe der Helios-Klajfiler des gleichen 
Verlags bejorgte, hat dem vorliegenden Bande al3 twilltommene 
Ergänzung die felbitbiographiichen Aufzeichnungen des Dichter? und 
eine Zujammenftellung der wichtigjten Unzengruber-Titeratur bei- 
gegeben (169 ©. 16., .A 3). 


— 1920. Nr. 21. — Die fhöne Riteratur — 9. Oktober. — 









Der feit fieben Jahren beitehende Verlag Erich Matthes in 
Leipzig und Hartenftein im Erzgebirge, der zur Verbreitung feiner 
mannigfahen „Zwetjäufter“-Drude feit 1916 eine eigene leine Werbe- 
aaa berausgibt, veröffentlicht in ihrer Neihe u. a. eine Anzahl 
teudrude von Yaftnachtipielen de Hand Sad8 in moderner Be- 
arbeitung, allerliebite kleine Büchel, die durch Ihre Drudausftattung 
und Sluftration den Bücherfreund und Sammler reizen, andererjeit$ 
fid) zu Iuftigen Theateraufführungen in engeren und weiteren Kreifen 
vorzüglich eignen: Nr. 35 „Der fahrende Schüler bannt den Teufel” 
(44 ©. 16.), Nr. 43 „Der Teufel nahm ein altes Weib“ (48 S. 16.), 
Nr. 44 „Das Narrenfchhneiden” (48 ©. 16.), Nr. 46 „Das Kälber- 
britten” (44 ©. 16.), Nr. 56 „Das Wildbad“ (43 ©. 16.). Die Tert- 
geftaltung beforgte E. Matthes, den Einbandentwurf und die Feders 

ihnungen Paul Weber in Arnitadt, den Drud Rudolf Gerftäder 
n Zeipzig. 

Der neuejte Band der „Blauen Bücher“ (Königitein im Taunuf, 
Zangemwieiche): „Die Unbefiegten“, bietet fortlaufend für jeden Tag 
des Jahres einen Spruch deuticher Denler als Beitrag zum inneren 
Aufbau unferes niedergeworfenen Baterlanded. Nicht Bildung über 
mitteln fol da8 Spruhbud), fondern vielmehr Kraft weden. (127 ©. 
8., tart. Æ 3,60.) 

Im Verlag von A. Haafe in Prag, Wien und Leipzig erihienen 
foeben zwei neue Bände der Yugendbiüiher der Beitichrift „Schaffende 
Urbeit und Kunft in der Schule”. Nr.6: „Bon zahmen und wilden 
Geſellen. Ein poetifches Zierbuh. Märchen, Sagen, Yyabeln und 
Gedichte, — und ausgewählt von Ostar Wiener“ (146 S. 
Gr. 8., geb. Æ 8 mit 50°% Zuſchlag). Der bekannte Jugendſchrift⸗— 
itellev vereinigt bier die Meifterwerfe beutfcher Tierpoete in Berg 
und Proja und ordnet die reihe Auswahl nad fünf Gruppen: Jn 
Haus, Hof und Garten; In Feld und Flur; In Buih und Wald; 
Am Flug und Teth; Aus fremden Zonen. Der junge deutjdhe 
böhmiidhe Maler Heinz Kirnig Hat dad Buh mit zahlreichen Volz 
bildern und Randleiften anmutig au2gejtattet. — Das Gegenftüd 
bildet Nr. 7: „Unter Blättern und Blüten. Ein poetiiches Pflanzen- 
buh. Märden, Sagen, Parabeln und Gedichte, gefanmelt und 
ausgewählt von Iälar Wiener“ (151 ©. Gr. 8, geb. Æ 8 mit 
50%, Zufchlag). Diefe Anthologie aus den beiten Schriftitellern ift 
finnig nad) den vier Jahreszeiten gruppiert und in gleich gefchmads 
voller Musftattung wie da$ oben genannte Bud illuftriert. 


Theater. 

Berlin. Das Nefidenztbenter erzielte mit der Uranfführung 
des vieraftigen Schaufpield „Die % in“ von Hermann Suder= 
mann einen ftürmifchen Erfolg. 

Dresden. Das Nibert:Theater bradte in feiner Sommer: 
jpielzeit von bemerfenswerten Stüden u.a. Shönherr$s didhtertfch 
war bedeutjame, aber in ihrer eintönigen, unartifulierten Leiden— 
— — auf die Nerven fallende „Kindertragödie“, die wie ein 
einziger, qualvoller Angſtſchrei wirkt. Doch litt die Aufführung 
unter mangelnder Sprachbeherrſchung und allzu bewußter Abſicht- 
lichkeit der unkindlichen Darſteller. Wedekind, neben Wildgans 
wohl der meiſtgeſpielte Autor des Albert-Theaters, kam mit feinem 
modernen Myfterium „Franziska“ zu Wort in einer ſtark ſtiliſierten 
Aufmachung, die zwar viel Geiſt und Eigenart verriet, aber das 
Tempo des Werkes viel zu feierlich nahm und fo die Groteste und 
den bizarren Ulk, der bei Wedekind doch immer im Hintergrund 
lauert, zum Nachteil der Wirkung ausſchaltete. Franziska iſt wirk⸗ 
lich kein „weiblicher Fauſt“ und Wedetind doh nur ein Brimafjen- 
idhneider, der unerträglih wird, wenn er ernfthaft fein wil und 
Berje von einer geradezu konkurrenzloſen Blechernheit ſchreibt. Die 
Winterſpielzeit wurde am 16. September unter dem neuen Direktor 
Karl Vogt (nun ſchon der fünfte ſeit Beſtehen des Theaters!) er⸗ 
öffnet mit der ungemein ſorgſamen, viel Geſchmack und nachſchaffendes 
Verſtändnis verratenden Erſtaufführung von Strindbergs Mär—⸗ 
chenſpiel „Schwanenweiß“, das ohne —* gegeben wurde. Eine 
Augenweide waren die erleſenen, farbigen Lichteffekte, die den drama⸗ 
tiſchen Vorgängen Stimmungsduft und den toten Dingen Keben 
gaben. Hier jah man wirtlih etwag Neues und tünftlerifdh Wert- 
volles. Uber dag Malerijhe iiberwog dodh zu Stark die Leiftung der 
Schaufpieler. Die Dichtung felber, die jo wenig Strindbergiches 
bat, rührte wohl durch den jchünen, zarten Grundgedanken and Herz, 
ließ aber al® Ganzes doch Filhl, da zuviel Erflügeltes und Unnaives 
in ihr mitjchwingt, das feine rehte Märdenftimmung auflommen 
läßt. Alexander Pache. 

Karlsruhe Die Uraufführung de Scauifpiel® „Warbed“ 
im Landestheater bradjte dem oberbadiihen Dichter Hans Burte 
einen bemerlengwerten Erfolg ein. 

Nürnberg. Das Luftjpiel in vier Alten „PBeterle” von Rothar 
Sah wurde bei der Uraufführung im Stadttheater mit großem 
Beifall aufgenommen. 
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Inbalt oderne Dramen. Birauiführungen: (2°9): Hevnicke, Der Kreis. Burte 
Aoderne Romane en: ge au onica und ihre Töchter. ar — Be Krut ni ale a DOgvgia. Hub, Irphtas Tochter. ' 
f. er 





Wendelin und das D ang de3 Gottioien. Poed, Perfdiedenes (242): Rof, Nus einem pbanrafliicen Leben, Erinnerungen. van der 
Rriminaltutter. Eee: Kilion Rösler. Schulze-Bergabof, —— StratensÕrernberg, Crntetrana. BeitfAriften (243). Mitteilungen (2483). 
eynide, ®., Der Kreis. D 289, N odhmwildfeuer. Eine Welten» 
Apbabeiiäen snteteneneiänis. — |Bodter. p Der Gang vea Guten. Koman. (me) | Isar, L Zel Moman 039 
urte, 9. — Schauſpiel. (240. rutina, È, —— auf Ogygia. Drama. 1441.) |Seeger, rg. ®., Kiiian Kögler. Ein Roman aus 
Slider V, Frau Monica und ihre Töchter. Boed, $8., Der Rriminaitutter. Eine tolle Gee- Srauten.: (239.) 

Roman. (237.) geihidhte. (239.) Straten-Sternberg, E. van der, Erntetranz. (242.) 

—, Wendelin und das Dorf. Roman. (287.) T F. Jevhtas Todter. Drama. (241) Bob, R., Aus einem phantaftiihen Leben. (242.) 
Folgende in der Luft und wir können an die Bodenftändig- 
Moderne Romane, feit de3 Helden niht aus vollem Herzen glauben, um fo 
Bleiicher, Biltor, Yrau Monica und ihre Töchter. —— 2. Aufl. weniger, als eine Verherrlichung des Judentums hinein⸗ 
teipyig, 1919. Fr. W. Grunow. (338 ©. 8) #4 9, geb. | fpielt, die fih an einer Stelle fogar zu einer hämijchen 


D Wendeli eG deutfchvölfiicher Beftrebungen Hinreißen 
é 85 50. S RETI EN PONIA — läßt. Œs ift denn doh mehr al3 gewagt, zu behaupten, 


—— ee Der Gang des u omat. Münden, | dap zu folchen Beitrebungen in Deutfhböhmen kein triftiger 
1919. Delphin- Verlag, (319 ©. 8.) Æ 7, geb. Æ 9 Grund, vorhanden fei. Der Roman, dem jebe ehte Wärme 


ripia, 100 a aan GI Sine —— eege jelte, fehlt, macht durdhaus den Eindrud, daß fi der Berf. an 


, I. ©., Rilian Kögler. Ein Koman aus Franken. Ebenda, ein Problem herangewagt hat, das ihm ſeeliſch ferne ſteht, 
1918. (255 ©. 8.) 4 6,50, geb. 4 9 weswegen e3 ihm auc) nicht gelang, in feine Tiefen einzus 
Viktor Fleiſchers Roman ‚Frau Monica und ihre | dringen und mit. jener Sicherheit und Überzeugungstraft 
Zöchter” entrollt vor uns das typıihe Schidjal der Frau, | zu geftalten, die teine Routine, fondern nur das innere 
die nach dem Tobe ihre® Mannes, eined gut verdienenden Erleben zu geben vermag. 
Redhtsanmaltes, fih in Heinbürgerliche Berhältniffe zurüds Reinhard Koefters Roman „Der Gang des Gottlofen“ 
geworfen fieht und nun ihre Hoffnung, wieder in die frühere | erwedt durch feinen Titel Erwartungen, die fih leider nicht 
Stellung aufzurüden, auf ihre drei Töchter baut, die fie aber | erfüllen. Wir Iefen von feinem Gottjucher, fondern nur 
alle enttäufchen. Fleifcher ift ed ganz vorzüglich gelungen, von einem allzufehr an das weibliche Diesjeitö gebundenen 
da3 auf hohlen Schein eingeftellte Wefen der Hauptfigur in | Menfchen, der fi) von einem jchemenhaft auftauchenden 
einer Unzahl fein beobachteter Züge vor uns auszubreiten Freunde, unter dem wir uns jedenfalls fein zweites Ich 
und in der Schilderung der Wiener Erlebniſſe das Klein- denken ſollen, eine vage Philoſophie einblaſen läßt, deren 
bürgertum der Großſtadt farbig und figurenreich darzuſtellen. Grundgedanke vollkommene Idealloſigkeit iſt. Der Roman 
Neben der Mutter iſt beſonders die älteſte Tochter, eine ſpielt teils in Deutſchland, teils in der Pariſer Künſtler⸗ 
Schönheit, die nah manch bedenklichen Entgleiſungen im boheme, teils in einem franzöſiſchen Stranddorf, und dieſes 
Hafen wohlhabenden Spießertums landet, mit nicht gewöhn- wechſelnde Milien iſt knapp, aber mit feinnerviger Kunſt 
licher Kunſt gezeichnet. Man darf dem fließend geſchriebenen geſchildert. Darin und dann weiter auch in der pſycho⸗ 
und gut geſtalteten Roman das Zeugnis ausſtellen, daß er logiſchen Kleinmalerei, die allerdings oft in ermüdende 
ein Stück Alltag, wenn auch nicht verklärt, ſo doch feſſelnd Tüftelei übergeht, zeigt ſich ein unſtreitiges Talent, dem man 
zu geſtalten und die Seelenſtudie zum Kulturbilde zu er- nur wünſchen möchte, daß es ſich zu Stoffen zurückfinde, 
heben vermag. die nicht gar ſo entſetzlich weit abſeits vom Leben liegen. 
Nicht ſo glücklich iſt der Verf, mit ſeinem neueſten Werke In unſerer Zeit, die Kopf und Herz, jeden Menſchen mit 
„Wendelin und das Dorf”. Wendelin ift ein beutjch- | Haut mnd Haaren in ihre Wirbel reißt, wirken folche welt- 
böhmifcher Bauersfohn, der Medizin ftubiert, Dann als Urzt | und lebensfremde Bücher wie ein Anachronismus, und man 
in feinem Heimatdorfe wirkt, eine Südin heiratet, fi aber | fchauert vor ber Kälte des Verf. zufammen, der unberührt 
mit feinen einem faljchen Fortichritt huldigenden Heimats- | von dem glühenden Schmerz feines Bolfes den ziellofen 
genofjen überwirft und nach dem Tode feiner Frau die ihm | Pfaden ziwediofer Menfchen nachgeht. 
fremd gewordene Heimat verläßt. Der Hauptfehler des Wilhelm Poed „Rriminalfutter” fann nur der Wert 
Buches Liegt darin, dap ung die Wandlung Wendeling, der | befcheidenfter Unterhaltungsleftüre zugebilligt werden. Die 
und zuerjt als Berächter des heimatlichen Dorfes gezeigt | Gefchichte von dem Schriftiteller, der fih mit feiner Frau 
wird, zum begeijterten Heimatverehrer nicht recht glaubhaft | und zwei Freunden auf einem ausgedienten Yijcherkutter 
gefhildert wird. Die Belehrung tritt fo plöglic) und un= | einquartiert, elbeabwärts fährt und nad Aufnahme anderer 
vermittelt ein, daß wir uns vergeblich nad) ihren pfycho= | feltfamer Gäfte bi8 Dänemark gelangt, leidet vor alem 
logifhen Urjachen fragen. So Hängt denn auh .. daran, daß der Berf. ohne Unterbrehung wißig fein will 
Beilage zu Rr 43 des Lit. Bentralbl, f. Deutichland, 238 
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und man diefe Anftrengung nur alzu febr fühlt. Sein | zu erwarten war, ganz und gar Yyriid. Es ift bag- 


Humor ift nicht UÜberfhuß von Seelentrajt, natürlicher Aug: 
drud einer fröhlichen Lebensanihauung, fondern eine Fünfte 
lihe Mache, die zu grotesten Verzeichnungen der Menichen- 
figur, erfiügelter Situationsfomif und einer mit abgegriffenem 
Wipflitter aufgefhönten Eprade greifen muß, um den Schein 
von Humor vorzutäufchen. Wer echten Humor liebt und 
Ihäßt, der wird dirjes Buch nur mit einem unfäglid faden 
Geihmad auf der Bunge beijeite legen, denn e3 vermag 
weder dem Geifte noch dem Herzen auch nur dag Geringfte 
zu bieten. 

Das befte der hier befprochenen fünf Bücher, ein wirt- 
liches Dichterwerf, ift J. G. Seegers fräntifher Bauern 
roman „Rılian Kögler". Un Rilian Kögler, dem Bauer 
auf dem Nabenhof in der Einöd, haftet ein Matel. Seine 
Großmutter fol fi in der Napoleonifchen Zeit mit einem 
franzöfifhen Soldaten vergangen haben, und fo wird aud 
er noch als der „Sranzojen-Rilian“ von den Dörflern ver- 
femt. Die Cinfamteit maht ihn zum Denter und Grübler, 
aber fie entwidelt auch feine Seelenktraft, mit der er fid 
hoc über feine Gegner und über den geiftigen Standpunft 
der anderen Bauern erhebt und ein frobgemuter Bejaher 
des Lebens wird. Das Tagebudh, dem er feine Erlebniffe 

und die Gedichte feiner fpäten Liebe und glüdlichen Ehe 

anvertraut, wird dadurch zu einem Belenntnis von echter 
Deuter Art: innig, zart, gemüt- und humorvol. In 
diefem Kilian KRögler hat fih eine Dichterjeele gefpiegelt, 
die fih der Hohen Werte bemußt ift, die im Weſen des 
beutichen Zandvolfes liegen, eine Dichterjeele, die ſelbſt einen 
unendlichen Schah von Menfchen» und Heimatzliebe in fidh 
trägt und diejen nun wie altes Bauerngefchmeide, folid und 
eht in Form und Stoff, vor und audbreitet. Das ganze 
Herz wird einem bei diefer Gefhichte warm, man fühlt fih 
allen Lichte und Kraftquellen des deutichen Wejend nahe 
und trägt aug dem Buche alg bleibenden Gewinn einen 
jonnigen Frieden, den tröftenden Glauben an die unzerjtör- 
bare Tüchtigkeit der deutichen Natur mit fih fort. Und 
das ift in unferer Beit fo viel, daß wir dem Dichter nicht 
herzlich genug danten können. Karl Bienenstein. 


Scuigze-Berghof, Paul, Hochmwildfener. Eine Weltenihau. 1. Teil. 
Soman, en DRE Sani (380 ©. 8.) 2 6,80, geb. 
Nach feiner Fünftlerifch erfolgreihen Tätigkeit auf dem 

Felde des piychologiich vertieften biftorifhen Romans 

(Sriederizianiishe Romane: „Die Königferze", „Die fchöne 

Sabine”, „Der Köntigsjohn“) betritt der großzügig gejtaltende 

Erzähler hier den Boden des mit dem Naturmwalten eng- 

verfnüpften Seelengejchehens in epifher Prägung. Sein 

„Hochwildfeuer“ ſpiegelt Nietzſche-Weſenheiten am Geſchick 

und an der Umwelt eines deutſchſinnigen Kulturträgers und 

iſt zugleich ein glutvoller, tiefquellender Lobgeſang auf eine 
urtümliche Hochweltnatur und ihre ſtrahlenden Schönheits⸗ 
wunder. Anfangs eiwas ſtark im Dialogiſchen und in 
reflexionärer Weiſe haftend, wächſt der Dichter mählich in 
eine padende und oft geradezu überwältigende Handlungs- 
führung hinein. Und fo fchenft er nit nur geiftige und 
feeliiche Kraft, jondern unterhält auch. Freilich Flachkoſt— 
gänger dringen faum big gum zweiten Drittel de3 Buches 
vor. Den Tieigrabenden aber ift der Roman eine herrliche 
Dffenbarung. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 





Moderne Dramen. 
Hranffühenngen in Srankfurt a. M. und Karlsruhe. 


Heynide, Kurt, Der Kreis. Uraufiührung im Neuen Theater zu 
Frantfurt a. M. am 2. Oltober 1920. 

Das erite dramatifhe Wert des jungen verheißungs- 

vollen Qyrifers Kurt Heynide ift wie nicht anders 


jelbe Toften, Srren, Suchen, Fragen nah den Ichten 
Dingen, nad) den Urrätfeln der finnlihen und überfinnlichen 
Welt, das fo alt it wie die Welt jelbit, und dag nur Heute 
wieder von der ernfthaften jungen Dichtergeneration aufs 
neue aufgegriffen und je nad Urt und Weife bed Einzelnen 
geitaltet wird. Georg Kaifer läft feinen „Spazierer“ 
„Hölle, Weg, Erde“ durchmeilen, ohne daß er Klarheit, 
Wahrheit und Erlöfung bringt und bringen fann, und 
Kurt Heynide läßt feinen nad freiwilliger Selbftvernichtung 
wieder zu überirdifhem Leben erwedten „DMenichen” in 
einer zmölf Leidensftationen gleichenden myiſtiſch-ſymboliſchen 
Szenenfolge die Welt mit all ihren Unzulänglichkeiten gleich- 
fam im Spiegel fehen, mit der bejtändigen Frage auf den 
Lippen: „Wo faf ich dich, unendliche Natur, wo ift die 
legte Wahrheit? Wo Gott? Und immer wieder tönt e8 
ibm von „dem Dunklen“, der ihn geleitet, entgegen: „Xede 
Antwort öffnet die Tür zu neuer Frage”. Schlieklih aber 
fündet ihm „der Helle“ wiederum eine Goethejche Weisheit 
die Erlöfung, dad Glüd liegt in dir felbft, e8 ift die Kraft, 
die Tat, die Anfang und Ende bedeutet. „Geburt und 
Grab, ein ewiged Meer, ein wechlelnd Weben“ ... Der 
große, ewige Kreislauf fchließt fih, und das letzte Bild 
führt den Wanderer, „den Menichen“, wieder zurüd auf 
die Erde. Er wird zum zmweitenmal geboren, und bie große 
Trage nah dem Höcjften und Unfaßbaren bebt wiederum 
bang und Schidjalsihwer auf den Lippen des Baters und 
der Mutter... Uraltes Fragen, uralte Bangen; durd 
die Dichtung aller Völker KHingt und ringt ed nah Er= 
fenntnis, am tiefjten bei Goethe im „Bauft“. Was fol uns 
da noh Kurt Heynide? Und dod: e3 ift etwas in diefem 
Stüd, das aufhordhen läßt, und das uns diefes „Spiel 
über den Sinnen" weit fympathifcher erfcheinen läßt ala 
etwa Georg Kaiferd? Drama. 8 quillt Hier offenbar alles 
aus innerem Fühlen, aus einer Dichterfeele, die fich befreien 
will von der Dual, die jedes Menfchen Bruft heute mehr. 
denn je durdzudt. Nichts Gemadjies, nichts Gemwolltes und 
KRonjtruiertes ift in dem Werf, wenn e& auch hier und ba 
in manden fymbolifchen Geftalten und Szenen fo fcheinen 
mag. Freeilich auch nichts Dramatiſches. Alles iſt lyriſch 
beſchwingt, bildhaft in gemäßigt expreſſioniſtiſchem Sinne 
und in einer Sprache voll Klang und Fülle. Auch das 
wirkt heute wohltuend. — Für die nicht leichte bühnen— 
mäßige Darſtellung dieſes im letzten Grunde unbühnen⸗ 
mäßigen Stückes wandte der Spielleiter Dr. Hans Bux⸗ 
baum alle Mittel auf. Die einzelnen Bilder waren, trotz 
der verhältnismäßigen Kleinheit der Bühne, von eindrucks⸗ 
voller Wirkung, und auch die Darſtellung, voran die übers 
ragende Geſtalt des Menſchen (Ernſt Karchom), fowie bie 
übrigen zahlreichen Perſonen, die mehr gute Sprecher denn 
Schauſpieler zu ſein brauchten, war ohne Tadel. Die in 
derlei modernen myſterienartigen Werlen beinahe obligate 
begleitende Mufik von Max Rudolf Ephraim hätte man 
allerdings gerne entbehrt oder durch ein paar ſtimmung⸗ 
fördernde Orgelklänge erſetzt. Das Publikum zollte am 
Schluß des ſich ohne Pauſe abwickelnden Spiels dem Dichter 
und den Darſtellern warmen und herzlichen Beifall. 
Richard Dohse. 


Burte, Hermann, Warbed. Schauspiel in 4 Alten. 

Urauiführung im Landestheater zu Karlsruhe am 25. Sept. 1920. 
Krutina, Edwin, Abſchied auf Ogygia, und 
Ruh, Ferdinand, Jephtas Tochter. 

Uraufführungen im Landestheater zu Karlsruhe am 28. Sept. 1920. 


Um es gleich vorweg zu nehmen, die Theaterprobe hat 
Burtes „Warbeck“ nicht beſtanden. Nadh einem ftraff 
aufgebauten, mit jharf umrandeter Charakterzeichnung eins 
jegenden, von Shatefpearecher Luft ummwehten exften Alt zer- 
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flattert die Dichtung, melde dem Bernehmen nah fon 
1916 gefchrieben und wohl in richtigem Gefühl für ihre 
Shmwäden bislang vom Berf. zurüdgehalten wurde, in den 
nächſten Aufzügen zufehends, ohne eine entjcheidende Löjung 
ihrer vielen, faft zu vielen Probleme zu bringen. Warbed 
ift bet Burte, der fih vom Scillerihen Plane ganz fern: 
hält, ein echter Sproß Bes Haujes Vorl. Anfangs erfolg- 
rei) gegen Heinrih Tudor, der dem eigenen Königärect 
ftarfe innere Bmeifel entgegenwirft, wendet er fi) an der 
Schwelle des Gelingens voll Grauen ab von der Verwirfs 
lichung des Machtwillens, weil fie ihn reiche LRandichaften 
zu verbeeren und blühende Menjchenleben zu opfern zwingt. 
Sein Gegner, der bei wachjender Gefährdung feines Thrones 
fih aug einem grüblerifchen Jarl Sfule rajh zum fendungs- 
und tatfiheren König Hafon wandelt, behauptet den Sieg, 
da er für den wed des in ihm vertörperten Staats- 
gedantens tein noh fo Schlechtes Mittel fcheut. Die Gegen- 
überhaltung de3 Einzelnen und des Ganzen, ein Thema, das 
Burte in feinen Bühnenmwerken immer wieder befchäftigt, 
berührt fih bier mit einem anderen jchon früh in ihm auf- 
taudhenden Lieblinggmotiv, nämlich von der „Unbeilbarkeit 
erfranften Königtums” und ift in einer gerade an diefem 
der gemwaltfamen Durdführung zu Recht erfannter ethischer 
Vorderungen nicht immer abholden Tichter auffälligen Weife 
verquict mit einer glatten Abfage an den Krieg und feine 
Anwendung im politiihen Streite. E3 fommt indeflen nicht 
zum flaren Austrag all diefer einander durchkreuzenden und 
fi) gegenjeitig hemmenden ®edanfenreihen, die Perfonen 
find nicht zu Gejtalten verdichtet, zumal der Titelheld ift 
faum mehr ald ein gefügige® Sprachrohr für mande in 
Ohr und Sinn haftenden, durchweg verblüffend bildhaft vor- 
getragenen Meinungsäußerungen des Dichters, der als eine 
der fhönjten Hoffnungen des alemannijhen Stammes uns 
aud mit diefer Abirrung eine anregende Gabe befchert hat. 
Die mit Liebe und Sorgfalt vorbereitete Aufführung ver- 
mochte dem ‘Werk nur einen Ahtungserfolg zu erringen. 
Bon den beiden anderen Bersftüden, die anläßlich einer 
von der Karlsruher Ortsgruppe des Theaterkulturverbandes 
veranstalteten „Badischen Woche” zur Uraufführung gelangten, 
zeichnet ih ©. Krutinas Einafter durch eine an Goethe 
geichulte, in Elangvollen Rhythmen dahinflutende Sprache aus. 
Auch indaltlid könnte das Werk feffeln. &3 verfuht nicht 
ohne Glüd eine neue Ausdeutung ded alten Themas vom 
Helden, der fich zu „verliegen” fürdtet. Cin dem Körper- 
lihen mehr und mehr Entwundenes, über irdifche Ferne 
hinwegtragendes, wunderfam vergeiftigtes Liebesgefühl zwingt 
Ddyffeus und Kalypjo in dem Augenblid aneinander, wo der 
beimatfranfe Dulder, nad Weib und Kind fih jehnend und 
werktätiger Arbeit in noch ungebrocener Kraft zuftrebend, 
für immer von binnen jcheiden muß. Leider beeinträchtigt 
der völlig undramatifche, Iangatmige, nur einmal durch eine 
dritte PBerfon unterbrohene Dialog der Scheidenden 
und die überhäufte pfychologifche Motivierung ben Gefamt- 
eindrud. beträhtlih. Alles in allem ein zur Xheaterreife 
nicht ausgegorenes, im einzelnen anziehendes Lefedrama. 


„Und fie war noch feines Mannes jchuldig geworden." 
Diefe Worte im biblischen Berichte über „Jephta Tochter“ 
mögen wohl %. Ruh zu feinem recht bühnenfichern Dramolet 
angeregt haben, dad aus mehreren altartig voneinander gez 
trennten Szenen aufgebaut ift. Die durch den Rup eines 
wild begehrenden Sjünglings aus dem Sclafe der Sinne 
gewaltfam ermwedte Heldin will einem ihr vom Bater zu- 
gefandten gefangenen rieger in jähem Erglühen echter 
Leidenschaft die Erftlinge ihrer Liebe fchenten, als fie ftatt 
dem Geliebten dem aus dem Felde fiegreich heimgefehrten, 
aber von der u ſeines Gelübdes bedrückten Jephta nächtlich 
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die Türe öffnet. Das durch ihr ſündiges Verlangen aller 
Zufälligkeit entkleidete Zuſammentreffen läßt ſie die tiefe 
Berechtigung des von ihr geheiſchten Opfers anerkennen und, 
reiner Liebe rein ſich wahrend, verläßt ſie freiwillig ein 
Leben, das ſie zu beflecken drohte. Das in der Problem⸗ 
ſtellung mit Krutinas Gedicht verwandte, in formaler Schönheit 
nicht minder als jenes erſtrahlende Werk wurde ebenſo wie 
das erſte gut geſpielt. Nur verhinderte die Enge des Bühnen⸗ 
rahmens beidemale das Herausholen der letztmöglichen 
Wirkung. Rudolf Raab. 





Verſchirdenes. 


Bog, Richard, Aus einem phantaſtiſchen Leben. Erinnerungen. 
Stuttgart, 1920. En gelhorng Wadf. (494 ©. Br. 8. mit 
18 Taf. Abbild.) Geb. an Lwd. Æ 50, in Halbperg. Æ 100. - 

Das Schönfte, was der unermüdlich fdaffende Rihard 

Boß uns hinterlaffen hat, find feine Erinnerungen mit dem 

harakteriftifchen Titel: Aug einem phantaftiihen Leben. &3 

fol feine zufammenhängende Qebensbeichreibung fein, fo bez 

deutjam dachte der Dichter nicht von fih. Nur Erinnerungen, 

Plaudereien, in denen der fonft jo zurüdhaltende, allzu 

beicheidene Poet von fih zu feinen Freunden fpricht. Uber 

welches Leben ftrömt dem Qefer daraus entgegen! Wie 
wird die Geftalt des Berf.3 lebendig, wie flar und farf 
tritt fein Charafterbild vor ung. &3 ift ein überaus reiches 

Buh, mie da8 Leben feine® Mutors überaus reih war. 

Und was für ein Qeben! Ein Leben voller Sorge und 

Dual, aber auch voller Schönheit, Glanz und großen Erz 

lebens, ein eben jo märchenhaft, fo wahrhaft phantaftiich, 

wie e3 nur wenigen Auserwählten bejchieden fein wird. 

Sn vier Abichnitten führt uns der Berf. durh die Stadien 

feiner irdiihen Pilgerfahrt, ein Nachwort von Friedrich von der 

Leyen und Tagebuchaufzeichnungen aus Voßens letzten Lebens⸗ 

jahren beſchließen das Buch, dem ein Namenverzeichnis der 

zahlloſen erwähnten bedeutenden Perſönlichkeiten beigegeben 
iſt, die in dem Leben des Dichters eine Rolle ſpielten. 

Das Ganze iſt mit gediegenem Bilderſchmuck verſehen. Vieles 

Eigenartige und Seltſame in den Werken des heimgegangenen 

Dichters findet ſeine Erklärung in ſeinem Lebensgange. Welch 

edler, reiner, ſtolz- demütiger, ſelbſtloſer Geiſt ſpricht zu uns! 

Ein Geiſt, der zur Verehrung und Liebe zwingt. Welche 

Flamme ſchönheitstrunkener Begeiſterung, ſchrankenloſer 

Nächſtenliebe loht in ihm, welche inbrünſtig glühende Baters 

landsliebe, welche echte, menſchliche Seelengröße. Allen Leid⸗ 

geprüften und Leidgeſtählten ſei das Buch auf das wärmſte 
empfohlen. Keiner wird es ohne ſtille, tiefe Ergriffenheit 
aus der Hand legen. Dabei weiſt es alle Vorzüge Voßiſcher 

Kunſt auf: eine meiſterliche, beſchwingte Sprache, einen 

feurigen, glänzenden Stil, eine fortreißende, unerſchöpfliche 

Kraft der Schilderung. Es iſt ein Buch, das zu den Dauer⸗ 

werfen unſeres Schrifttums gehören wird. Es iſt auch be⸗ 

rufen, das fo oft gedankenlos nachgeredete, oberflächlich ab⸗ 
ſprechende Urteil über den ſeltenen Dichter, den ſelteneren 

Menſchen einer gründlichen Änderung zu unterziehen. 

Erich Busse. 


Straten-Steruberg, on van der, Erntelranz. Wien und Leipzig, 
E. Fromme. (231 ©8.) K 20. 


Der Erntefranz ift ein Eymbol der Arbeit unb bes 
Regens, er ftellt bildlich das Erträgnis eines ganzen Jahres 
zur Schau. Auh der Titel de3 vorftehend angezeigten 
Buches ift in diefem Sinne Symbol; feine Lieder und Alles 
gorien, feine Skizzen und Aphorismen feinen in ihrer 
bunten Füle dad Ergebnis eines langen Lebens zu fein, 
dag eine feinbefaitete Frau mit Hugen WUugen, veritehendem 
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Herzen und verzeihenden Lippen burdhlebt bat, um fhließlic 
die goldenreife Frucht ihres Denfend und Zühlens den Mit- 
lebenden als kerngefunde Koft darzubieten. Das Bud) vers 
dient die wärmjte Empfehlung. K. W. Fr. 


Beitfchriften. 

Derdeutfche Film in Wort und Bild. Zeitfchrift für das ge- 

ſamte Lichtſpielweſen. — U. Laubereau. Haupticrift- 
leiter: J. Uubinger. 2. Jahrg., Nr. 1. München. 

Snh.: W. Thielemann, Internationale Filmvertruftung. — 

G. A. van Hoe, Uber FZilmtritit. — F. Aubinger, Ein Aug- 

flug ing tibetaniihe Hodhland. — Der Film „Der gelbe Gautler“. — 


O. albu, Lidhtiprel- Theorien. — Vom Filmweltmartte. — 
K. Qütge, Der Fılmaufnahmewagen. 
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Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 39 und 40. Berlin, 1920. Scherl. 
Sny. : (39.) Die Schotoladenfabrit Daurion in Saalfeld. — W.v. 
Boehn, Der Stegedzug der Ecotolade. — F. v. Hobeltig, 
Vom Kadettenhaus zur Staatsihule. — WM. Wolfſ-Vandersloot, 
Septemberrojen. Stizze. — ®. Hocdftetter, Alles in SEchotolade! — 
2 Qoadhim, Giganten der Technik. — (39/40) R. Strap, Das 
dff obne Steuer. Roman. (Fortf.) — 140.) H. Dominit, 
Die Cendeftadt der Butunft (Nauen). — Frhr. v. Rheinbaben, 
Eine Zıvangsanleihe. — E. v. Keudner, Moderner Frauenreiz. — 
H. Witte, Die Ummertung von „Raum“ und „Zeit“. Zum Wer: 
ftändnie von Einfiein® Standpunttslehre (Melarivitätätheorie). — 
.H ſſong, Um die deutſche Südmark (Kärnten). — C. Schelper, 
S Zaden. 
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Mitteilungen. 
Literatur. 


Nachdem bereits fünf Bändchen ausgewählter kleinerer Ge⸗ 
ſchichten von Konrad Kümmel erſchienen ſind, liegen jetzt drei 
weitere vor, die gleichial® „Vollderzählungen“ bringen und der 
Cammlung „An Gotted Hand“ entnommen find: „Sanft Peters 
Dobelis”, „Des Herrn legte Worte“ und „Um eigene Herzbint”, 
ein jedes nad) der eriten Erzählung benannt. (Freiburg i. 3., 1920, 
Seren 91, 86, 92 ©. ĝi. 8., geb. je „4 3,20 und Zufchläge‘. 

uch dieje Sammlungen werden mit ihrem gemütreichen, religiöjen 
Snbalt, in Ernit und Humor gleich berzerfreuend, dem groen Lefer: 
tretje, den der Berf. jchon befigt, willtommen fein. 


zb. Hillentamp3 Spannend und flott erzählte Rittergejchichte 
„Rormannenart und Franlenbiut“ erichien foeben bei Herder in 
Hreiburg i. B. in zweiter und dritter Auflage. Sie befaßt fih 
mit der vielbemwegten Sugendzeit de durch Uhlands Gedidıte be- 
kannten Normannenherzogs Ridhard Uhnefurdt, eines mutigen, 
unerjchrodenen Knaben, defjen natürliche Heftigfeit fih durch die 
vielen Leiden feiner Gefangenschaft milder. Die für die deutiche 
Jugend berechnete Erzählung ift von chriftlidem Geifte durhweht 
und von erzieheriihem Wert. (IV, 189 ©. 8., mit 10 Bildern, 
geb. .# 11,40 und Yufcläge.) 


Eine willfommene Gabe für Bücherfreunde ift die von Hand 
inrid Ehrler getroffene Auemwahl „Mörike, Gedichte, mit neun 
herenichnitten von Maria Ju“ (Stuttgart, Streder & Schröder; 

XII, 178 ©. 8., geb. .Æ 16) Die fhón auegeftattete Ausgabe 
ift ziemlich vouftändig, da der Herausgeber nur einige Jugend= und 
Gelegenheitögedichte ausgeſchloſſen hat. 


Ein ebenſo ausführliches wie anziehendes Bild von Leben und 
Schaffen eines mit Recht ſehr beliebten Schrifiſtellers und Dichters 
entwirft Wilhelm Idel in den „Altonger Nachrichten“, Nr. 435: 
„Arthur Rehbein. Ein Meiſier der Schilderungskunſt.“ 


Der von Otto Julius Bierbaum begründete, von Carl Schüdde⸗ 
fopf fortgeſetzie Goethe Kalender, auf das Jahr 1921 hgb. von 
Prof. Karl Heinemann, ſiellt diesmal die Ausſprüche Goethes 
über feinen menſchlichen Charalter aus den Werken, Briefen und 
Geſprächen zuſammen. Dieſe feſſelnden Selbſtbekenntniſſe ſind nach 
pianon Belichtepunften geordnet: Temperament; Selbjibewußtiein, 

erdlofigfeit; Wahrheitsliebe, Einfachheit, Ernft; Uneigennützigkeit, 
Güte; Optimiðmug und Friedenstiebe; Erwerböfinn; Widerjprüce; 
religiöje Unjhauungen ; Aberglaube; Sleihgültigfeit gegenüber Beifall 
and Kritik; Zätigeitstrieb und Arbeitöfreude; politiihe Anfchauungen 
und PVaterlandeliebe; Kritik über fein Leben und Wirken; bejondere 
Eigenheiten ; Abneigung gegen Mathematik und Algebra; Mufitjinn. 


Den Eingang bilder des HSgbrs. Aufiag „Goethe im Jahre 1821”, 


den Schluß die kurze Biographie des Bildhauerd Martin Gottlieb 
Klauer (1742 —1801) von in Adolf Hünid). Klauerð vier Goethe- 
Büſten heben ſich aus dem Bilderſchmuck dieſes Kalenderjahrgangs 
hervor, ferner ſind folgende Abbildungen beigegeben: Gipsrelief 
Alma v. Goethes im Alter von etwa 10 Jahren, Klauers Statue Friß 
v. Steins im Alier von 6 Jahren, Gemälde der Großherzogin Luiſe 
bon Weimar, Silhouette von Goethe? Privatjetretär Friedrich Theodor 
Ktıäuter. (Leipzig, 1920, Dieterichſche Verlagsbuchhandlung; IV, 
120 ©. 8., geb. A 12,50.) 


Der beliebte Volkskalender „Die Oberlauſitzer Heimat. hgb. von 


Prof. Curt Müller und Direlior Emil Glauber d. J.” jpendet 


aud im Jahrgang 1921 feinen Qandsleuten reihen und mannigs 
fahen Inhalt an Unterhaltung und Belehrung, wie faum ein anderer 
volfstümliher Kalender. Zahlreiche Zeihnungen von Heimatlünftiern 
und Photorypien verpofjtändigen die Fülle der Wanderdarftellungen, 
volfstundlichen, geſchichtlichen und prähiſtoriſchen Aufſätze, Er- 
zählungen und Gedichte in Hochdeutſch und Oberlauſitzer Mundart. 
Auch etne heimatlıhe Theaters und Vereins jahresſchau fehlt nicht 
(Berlogsanftalt Wörliper Nahriten und Unzeiger; 184 ©. 4, 
Ss 2,50 und 20°, Zuichlag.) 

Einen frudtbaren Gedanken Hat ber Rürnberger Bilderbüders 
Verlag Gerhard Etalling fin Oldenburg ale Bilderbuh für die 
deutfche Kinderwelt au&geführt: „Woraud wird alle® gemacht, was 
wir zum täglichen Leben gebrauchen? Der Werdegang vom Roh- 
fioff pum gevrauhéferugen Produkt. Eine Gabe zum Nachdenken 
für unfere Jugend. Mit 121 farbigen Bildern von Karl Groß: 
mann, Erläuterungen von Kurt Yloeride und luftigen Berfen 
von Adolf Holft, herausgegeben von Charles Died.“ (16 BL 
Quer Folio, Format 28:34 cm.) Das ganze Buch ift auf edt 
findlichen, friichiröblichen Ton geitimmt, Ipielend wird den Tyibel- 
jhügen die Kenntnis der Herlunit und des Werdegang unierer 
Nayrungds und Genußmittel beigebradht und auf praftifche Art das 
Angenehme mit dem Nüplichen verbunden. Jn zehn Wruppen wird 
behandelt: Mehl und Brot; Milh, Butter und Käſe; Zucker; 
Katao und Echololade; Kafiee; Tee; Wein; Bier; Gewürze; Reis 
und Sago. Nur eine Wuejtellung haben wir vorzubringen, der 
ziemlidy hohe Preis (geb. A 22), der dem prädjtigen Buche zur 
allgemeinen Berbreitung im Wege jteht. 


Theater. 


. Darmftadt. Am 6. Oftober d. $. gelangte im Heſſiſchen Landes⸗ 
theater B. Shamwß Luftfpiel „Man kann nie wiflen‘‘ (You never can 
tell) eritmalig zur Aufführung. Das nur in Einzelbetten geiftreiche, 
alë Ganzes aber wenig bedeutjame Etüd hinterließ trop der zum Teil 
vorzüglichen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen (vor allem Eliſabeth Hom 
als „Gloria“ und Bruno Harprecht als Kellner) keinen tieferen 
Eindruck. Die Geſtaltung der Bühnenbilder war ſehr gefchmadvoll. 

Albert Streuber. 


Leipzig. Die Winterſpielzeit hat begonnen. Das Alte Theater 
hielt ſich in ſeinen neuen Darbietungen ans heitere Genre. Am 
11. September gab es Bernard Shaws ziemlich ſprödes, hand⸗ 
feſtes Luſtſpiel „Pygmalion“, deſſen im Grunde tragiſcher Kern nicht 
zur Entwicklung kommt, und am 18. in anſprechender Bearbeitung 
Calderons Luſtſpiel „Das laute Geheimnis“. Das Schau'piel⸗ 
haus brachte als erſie Neuheit am 15. September Max Halbes 
„Mutter Erde“ und errang mit dem nicht mehr jungen Drama einen 
guten Erfolg. Am 289. bot es die Uraufführung von Leopold 
Schwarzſchilds Drama Sumpf”. ES ift ein Hahnebücdenes, 
nervenmordended Etüd, dag feinen Erfolg, von der guten Wieder: 
gabe abgejehen, der geichidten Made und einem zeitgemäßen Inhalt 
verdankt. Ein Tendenzftüd ift es nicht gerade, aber ein politiiche® 
Drama, in dem fih der Berf. mit der Revolution von 1918 in 
feiner, d. h. ziemlich internationalen Weije audeinanderjegt. Dichtung 
bietet der Berf. faum, und wo die doch einmal aufbligen will, wird 
man gleih an Vorbilder, an Karfer, Wildgans u. a. erinnert. Ein 
tommender Mann ift der Verf. gewiß nicht, wenn ihm audı Bühnen» 
injrinft nicht abgejprochen werden tann. Die Volksbühne gab am 
4. September an einem modernen Abend von Syipvejter (er joll 
Bleichröder® Schwiegeriohn fein) die nach bekannter Vorlage ce: 
arbeiteten 3 Einalter: „Der Kullat“, „Die Mumienhand“ und „Der 
gnt bezahlte Reumann“, und Nikolaj Nitolajewitih Evreinmoffd 
Monodrama „Die Kuliffen der Seele“. Die Dingerchen gefielen, 
befonder8 aber um ihrer erzentriichen Art willen das ruſſiſche Std 
und die Mumtenhand, der eine hübjche_ dee zugrunde Liegt. 

Erich Michael. 


Berihtigung. 


Bu der Beiprehung bed „Schwäbtichen Rieberbudhß* in Nr. 21, 
Sp. 231fg. teilt uns der Herr Berichterftatter mit, da aucd der 
erite Band nah dem Lebensalter der Dichter angelegt ift, feine Be- 


mertung in diefer Beziehung alfo auf einem Gedächtnisfehler berufe. 


Berantworti. Rebatteur Brof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Ratjer-Wilhelm-Etr. 50. — Drud von Lippert & Go. G. m. b. H, Naumburg a. d. ©. 
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— Frauenersäßlungen (248): Ehbriftaller, Die Liede und der Tod. 
oderne Pramen (245): Ortner, Die Komödie hinter Gipfeln. — 


gen: Unger, Die Nacht. Walden, Trieb. Mann, Weg aur 


Die entieflelte Menichheit. Schaffner, Die Weisbeit der Liebe. Geißler, Berfhiedenes (250): Thoma, (Erinnerungen. Beilfgriften (20) Rit- 
Das Süd, teilungen (261). 
Alpbabetifdes Zubaltsverzeiguis. man. D gn zur Maht. Drama (249. Sonnleitner, Ü. Th., Die Höblentinder im Pfahl- 
Bury, Be xirbesbeihte. Roman. (245) Ge Komödie hinter Gotin: Ein} bau. (245.) ’ 


G rifaller, D., Die Liebe und der Tod. Novellen- 


raną. (24*.) 
Sehe: ©. Das @lüd. Noman. 


(347.) Scharrelmann, 
Blaß, M., Die entfefjelte Denichbeit. Roman. (246.) 


einer Jugend. ( = ) 


Moderne Romane und Erzählungen. 
Bory, au Liebesbeichte. sonen Leipzig, 1920. Moeser Nachf. 
(280 8.) sd, geb. Æ 8 
as A. Th., Die Höhlenkinder im Pfahlbau. Stuttgart, 
1920. Franckhsche Verlag-bhdlg. (263 S. 8.) Geb. Æ 9,50. 
Mit Paul Burys Büchern geht man vielleicht nicht 
immer unbedingt mit, aber fie haben etwas ganz Perfön- 
lied. Seine Liebesbeichte⸗ iſt als ein Künſtlerbuch ge- 
dacht. Der Künſtler ſucht ſtets und das unerſchöpfliche Rätſel 
Weib lockt ihn. Aber nur ſo lange, als er in ihm Schöpferiſches 
und Mitſchaffen erhofft. Wärme, Kraft, nicht „lockende 
Edelfäule, an der die ganze Welt jetzt kränkelt“, darf es 
ſein. Er hat da in den Vordergrund zwei Frauen geſtellt, 
beide wohl nur Bilder ſeiner Phantaſie, denn im realen 
Leben iſt die als Irrlicht gedachte ſo unwahr als die 
mütterliche und alles vergebende und verſtehende. Dieſe 
Frauen ſind von einer Schar „Weibchen“ umtanzt, die der 
Künſtler genoſſen hat; er beichtet dieſe Erlebniſſe als ein 
Boccaccio der Provinz. Hier iſt aber auch wieder mehr 
Phantaſie, denn er erkennt, daß in allen Frauen ein Teil 
von der Gottesmutter Maria iſt, und er will ihnen nur für 
das Einſt und für das Heute danken. Das iſt ein klein 
wenig Hühnerhofſyſtem, ein bischen prahleriſch lüſtern, im 
Grunde aber die ſolide deutſche Art durchleuchtend. Das 
Buch iſt eine Unterhaltungslektüre, Bury kann amüſant 
plaudern, er ſollte aber den Dichter wieder zu Wort 
kommen laſſen. 
Das Schickſal der „Höhlenkinder im Heimlichen Grund“ 
mußte jeden, der Sonnleitners erſtes Buch geleſen, auf 
das wärmſte intereſſieren. Nun führt er uns Eva und 
Peter als ſich immer mehr entwickelnde Pfahlbauer vor und 
wieder iſt die Phantaſie des Erzählers zu bewundern und 
ſeine glückliche Art, zu belehren, ohne lehrhaft zu ſein. Die 
Abenteuer dieſer beiden bilden eigentlich die Entjtehungsgeichichte 
unferer Kultur: die Natur ift Lehrerin und Erzieherin, 
Anregerin zur Runft, die Seelenermwederin und Herzensbilbnerin 
ift. Nicht nur für die Jugend, jondern für jedes Alter ift 
diefer hochintereffante Heine Roman eine Fundgrube köftlicher 
Schäte. Sehr zu loben find die ergänzenden Slluftrationen 
von ğriş Jaeger und Ludwig Hudribufdh, die das wertvolle 
Bud wirklich Ihmüden. Ella Triebnigg. 
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— Gramatiicet Werf. (248.) Thom 
Skhafiner,%,Die se der Liebe. Roman. (247.) Unger 9. Tie Nacht. Ein phantaſtiſches Spiel. 
‚ Tåler der Jugend. Geidichte Sal — D. Trieb. Eine bürgerlihe Komitragödie. 


ma, %., Erinnerungen. Lebensbeichreibung. 2 
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Scharrelmann, Wilhelm, ae * Jugend. Leipzig, Quelle & Meyer. 
(216 ©. 8) 4 5, geb. 


Gla, Mar, Die men en Roman. Leipzig, 1919. 
Cıaadmann. (41 8.) 


Saturs; oeo, Die Beisfeit der Liebe. 
418 ©. 8.) Æ 9, geb. Æ 12. 

— Horſt ln Dag Glüd. Noman. 

Dunder. (313 ©. 8.) .4# 5,60, geb. Æ 7,50. 

Cin feines, ftiles Buh Hat Wilhelm Sharrelmann 
und befchert: Die Geihichte einer Jugend mit ihren Nöten 
und Hoffnungen, mit ihren Enttäufchungen und der fchließ- 
lihen befeligenden ©emwißheit, „daß dad Gläd unferes 
Lebens nicht in der Erfüllung ruht, jondern in der Kraft, 
mit der wir der Dinge Herr werden, die ftärfer zu fein 
fcheinen, al3 unfer Herz und unfer Wolfen.” So mündet 
denn aud) der Jugendweg de3 mit der Notdurft des Lebeng 
ringenden, funftbegabten Sclojjerd Ewald Bodmer nicht 
in der Erfüllung feiner Träume und Wünfche, fondern in 
ftillem Beicheiden und Erwarten, bis die Beit auh ihn auf 
den rechten Plag ruft. Die Werde- und Wanderjahre diefes 
einfachen und doch wieder in ſeiner Eigenart beſonderen 
Menſchen ſind in ſchlichtem Erzählerton aufgezeichnet, der 
aber gerade durch dieſe Schlichtheit innerlich warm macht. 
Leiſe, faſt ſentimentale Saiten werden angeſchlagen, aber ſie 
klingen unter der Hand des Dichters, wie denn überhaupt 
das ganze liebe Buch in zarter Weiſe an Dinge rührt, die 
ſcheinbar nur alltäglicher Art, in Wirklichkeit aber in der 
Entwicklung eines jeden ſtrebenden und zweifelnden Menſchen 
von entſcheidender Bedeutung ſind. 

Nach ſeinem Novellenband „Masken der Freiheit“, der 
ſchon in knappen Einzelbildern die Ereigniſſe der Gegenwart 
ſpiegelte, hat der öſterreichiſche Dichte Max Glaß nun in 
einem umfangreichen Roman den Geiſt der Zeit zu faſſen 
verſucht. Es iſt ein groß angelegtes Gemälde entſtanden 
von den Ereigniſſen der Revolution, von der ſich in den 
deutſchen Geiſt hineinfreſſenden Wirkung des Bolſchewismus. 
In der Perſon des Ruſſen Karenow iſt die bolſchewiſtiſche 
Idee Körper und Geiſt zugleich geworden. Überall hin 
reicht ſein Arm, klammern ſeine Finger. Nur dreien ver⸗ 
mag er nichts anzubaben, und bier fegt die läuternde Kraft 
des deutſchen Idealismus ein. Nach all der blutigen Arbeit, 
die die Revolution verrichtet, und die in farbenfatten, 
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Leipzig, Grethlein. 
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naturaliftiichen Bildern wiedergegeben ift, nah al dem Srr- 


wahn, dem Haß, der NRobeit, der Sinnenluft und dem 
blinden Berftören und Wüten, dämmert langfam die Be- 
finnung und die Ublehr von Rarenow und feiner SXdee 
herauf. Der gefunde deutfche Geift, der Geift der Arbeit 
und der Liebe, ftemmt fih gegen den ruſſiſchen Vernichtungs⸗ 
willen. Meenfchenliebe und fchaffende Arbeit werden Die 
Waffen, die zum wahren, aufbauenden Leben führen werden. 
&3 ift ein ftarfes Buch, das Mar Glaß und gefchentt Hat, 
ein Wert, das wirklich an den Kern der Dinge rührt und 
fie von innen heraus zu deuten verfuht. Kraftvolle, vor 
nichts zurüdichredende Geftaltung der Nevolutiongereignifje 
und zugleich ein feines Eindringen in die been deg Bol- 
fhewismus einerjeitS und in den gefunden beutfchen Geift, 
der nicht umzubringen ift, auf der anderen Seite, vereinen 
fi zu einem vollen, tönenden und mahnenden Klang. Dabei 
bat fi der Dichter von unkünjtlerifcher oder partetifcher 
Einfeitigfeit völlig freigehalten, fo daß ein getreues Bild 
unferer Tage entitanden ift, ein Buch, das in ethifcher und 
fultureller Beziehung ein Zeitdofument im beften Sinne des 
Wortes zu nennen ift. 

Auh des Schweizer Dichters Jatob Schaffner 
Roman ift niht alltägliher Art. Der Naturalismus, ber 
fih auh Hier. in manden Szenen unbekümmert auslebt, 
wird doch im ganzen genommen fo dDurhgeiftigt und zum 
Erhifchen gefteigert, daß er und faft wie eine neue Runft- 
form anmutet. Der Liebesweisheit Iegter Schluß ift in dem 
treffenden Motto gegeben „Was Gott zufammengefügt hat, 
da3 kann au der Tod nicht trennen.” So bleibt, troß 
al der Schidjalsfchläge, die fie durchzumachen, troß all der 
Dual, die fie zu erdulden bat, Frau Meta Felgentreu 
in bem unerbitilichen Rampfe der Geichlechter, der fih in 
zum Teil rüdfichtslofer Offenheit in dem Buche abfpielt, 
legten Endes doh die Siegerin. Sie allein offenbart in 
al den Brünften, in all dem haltlofen Schwanfen und Ber- 
finfen, in all dem Taumel der Leidenschaften die Reinheit 
und Weisheit der Liebe. Gie vergilt die Untreue ihres 
rubelojen und in feinem Freiheit3z und Naturhunger 
fhranfenlofen Mannes dur ihre Treue über feinen 
Zod hinaus. Neben ihr taudt eine Füle von Geftalten 
auf, ale, auh die nebenfächlichen, trefificder gezeichnet und 
harakterifiert. Gerade bier und in dem zwanglofen und 
doch organischen Smeinandergleiten der Szenen zeigt fi) 
Schaffnerd ungewöhnliche Begabung Mit manchen Derbs 
beiten und Rüdfällen in eine einfeitig naturaliftiihe Dars 
ftelung muß man fi) freilich abfinden. 

Ein beſonders toohlgelungene® Buch ift endlich der 
neue Roman Horit Wolfram Geißler „Das Glüd“. 
Aus Kleinftadtftille ftrebt der junge Jörg Herzgefel Hinaus 
ins Leben: er will Didhter werden. Als Junge hat er 
Seifenblajen auffteigen Iafjen, die fhillernd und bunt davon 
jagten. Ihnen nad geht fein Sehnen, und gleich einer 
bunten Seifenblafe lodt ihn bas Leben, da3 Glüd. Er 
glaubt es ſchließlich in einer Tänzerin, einem fein emp⸗ 
findenden, kultivierten Weſen gefunden zu haben, die wie 
das Glück ſelbſt vor ſeinen entzückten Augen tanzt, und deren 
er in eines Sommers ſtiller, verträumter Abgeſchiedenheit 
tief in den Bergen froh wird. Aber das Leben fordert ſie 
zurüd, fie entgleitet ihm. Doc wiederum jagt er ihr nad; 
wiederum aber muß er erfennen, daß fi) dag flüchtige Glüd 
nicht Halten läft. Doc das Ringen danach, die Erkenntnis 
aus dem Erlebten haben ihn zum Dichter gemadjt. Geläutert, 
älter und weifer, ruhiger und innerlicher geworden, fehrt er 
in die Sleinftabtftille zu feiner Familie zurüd, die ihn in 
liebevollem Zerftändnis feinen Weg fuchen und finden liep. 
Dasjelbe blonde Mädel, das einft mit ihm die Freuden deg 
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Seifenblaſenmachens teilte, die ſeine Fahrt nach dem Glüd 


mit Verſtändnis und liebevoller Geduld abwartete, wird 
ſchließlich, als er ſich nach Hauſe gefunden hat, die Seine. So 
klingt das feine Buch in ſtiller Harmonie aus. Sowohl nach 
Sprache wie Inhalt bietet es dem Leſer einen reinen Genuß 
und wird den Freunden des jungen Verf. eine willkommene 
Ergänzung zu ſeinen früheren Romanen ſein, in deren 
Reihe es zweifellos eine Aufwärtsentwicklung bedeutet. 
Richard Dohse. 





Mpeg Srauenerzählungen. 
Helene, Die Liebe und ber Tod, Beulen Sota, 
A. Perthes. (188 ©. 8.) Geb. 4 10. 
"Ein offenbar weibliches, aber keineswegs weichliches Bucht 
Es ſpricht in neun Geſchichten, die ſich Menſchen im Angeſicht 
des Todes erzählen, von dem, was hinter den Dingen der 
Welt liegt, von Überfinnfichem, von der Seele und ihrer 
MWechfelmirfung von Menih zu Menidh. Für die geheimen 
Bufammenhänge, die man nur erfühlen Tann, fucht fie Bers 
ftändnis und Ehrfurdt, im befonderen in den beiden Novellen 
„Der Spul" und „Die Schuldige“. Smmer aber bejtimmen 
die Liebe und der Tod die Richtung ihrer Probleme. Die 
Heinen Geihichten find fehr fein erzählt und von poetifchem 
Reiz. H. Knudsėn. 


Moderne Dramen. 


Ortner, Eugen, Die Komödie Hinter en Ein dramatiiches 
Wert. Leipzig, Erdgeift:Berlag. (61 ©. 8 
Der Rätegedante wird nun aud in m Literatur and 
geihladhtet: ald Anfchauungebilder gegen dieſe Verkehrtheit 
find derartige Werke vorzüglid. Und das will wohl Ortner 
auch beweifen. Bor dem Titel fteht allerdings, daß das 
Wert in Worpamwede 1919 entitanden ift, alfo unter 
„Worpsmweder Völferverföhnlern“. Dann heißt es vuch noch: 
„Wenn die Menſchheit glücklich ſein wird und die Kom- 
muniften die Welt verwalten, dann werden e3 die Anat: 
hiften, diefe “lebten bürgerlichen Ideologen', fein, die 
ihnen die größten Schwierigkeiten bereiten werben.“ Leute 
wie Mühfam treten in Berfon auf, Hinter dem angeführten 
Namen Lewanow fann und darf man wohl Leviné ver 
muten. 3 ift fraglid, ob aud in der Folgezeit das po- 
Yitifhe Schauspiel von den Theaterleitern wird aufgegriffen 
werden: ed wird furga oder lang bdie erwartete politifde 
Müdigkeit eintreten. Die Handlung ift mandhmal etwas 
unflar und fchleppend, e8 ift weniger eine Romödie alg ein 
Schaufpiel. Bielleiht kann die Schwähe im Dialog burg 
das Spiel auf der Bühne audgeglichen werden. Dramatifdes 
Talent hat Ortner ohne Zweifel. Eine Heine Überarbeitung 
wäre zu empfehlen, um die Handlung ftraffer und fpannender 
zu machen. Genügen anftatt der vier nicht drei Wlte? 
Karl Demmel. 


Hranfführungen in Defau, Dresden und Münden. 
Unger, Helmuth, Die Natt. en PaRaS Spiel. Leipzig, 1920. 
Theodor Weiher. (48 ©. 8,) A 
Uraufführung am 8. Oftober d. 3. 2 Sriedrich- Theater zu Deflan. 
Der um Erkenntnis ringende Arzt, der die Fähigkeit zu 
innigem Erleben verloren hat, dem alles Dajein nur noch 
ein auszuklügelndes Rechenexempel bedeutet, und der ſolcher⸗ 
art in Schuld verſtrickt wird, und der „Unbekannte“, der 
Tod, ſtehen einander gegenüber, als Erhalter des Lebens, 
als Erlöfer vom Leid. Sn fünf mechfelvollen, in Wirkung 
und Steigerung fehr fein abgetönten Bildern rollt Unger 
diefe Problem vor und auf und läßt e3 in ein ftart be 


tontes, weiches Motiv ausklingen: 
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„Nur wer in tiefjtem Mitleid entbrannt 

Ulle Leiden der Denfhen verjtand, 

Darf ihnen helfen und tann erlöfen.” 
Die Deffauer Uraufführung bedeutet einen guten Erfolg 
des Dichters. Ein mwohlgefülltes Haus folgte mit ftarter 
Anteilnahme und tiefer Spannung der paufenlojen Auf- 
führung. Die Spielleitung de Herrn Sürgens jchuf in 
einfachen, eindringlihen Bildern einen eindrudevollen, eine 
beitlihen Rahmen für dag bunte Gefhehen. Herr Mujit- 
direftor Hoffmann ftellte eine ftimmungsvolle, anfpredyende 
Biifchenattsmufil. Reiher Beifall Iohnte Ecjaufpieler und 
Berfafler, der am Schluß mehrfach hervorgerufen wurde. 


Martin Elsner. 
Walden, Herwartd, Trieb. Eine bürgerlihe Komitragödie in 
3 Bildern. 


Uraufführung am 10, Oktober d. 3. im Wlberttheater zu Dresden. 

Mit großem Reklametamtam war auf diefen Abend neus 
gierig gemadt worden, der ein expreffioniftiches Bekenntnis 
werden folte. Man fam, man fah, man langmeilte fi 
ehrlich. Parturiunt montes. ... Wozu der Lärm, hr Herren 
dom Berliner „Eturm: Trupp”, al deren Häuptling Walden 
gefeiert wird? Wenn man von den beiden Bühnenbildern 
abjah, von denen dag erfte erträglich, dag zweite albern war, 
von dem krampfhaft gejteigerten und zugejpigten Ton und 
Geiten der Schauspieler, dıe im Lauf des Abends allmählid) 


wieder ind Natürliche zurüdglitten, von dem hohlen Schwall 


und ftillofen Gemengjel lärmender Wortwaflerfälle, fo blieb 
nichts übrig als ein oft behandeltes tragifches Thema mit 
einen Schuß Frivolität und faltichnäuziger Sronie, das 
andere Leute, altmodiſche Pichter fchon weit graziöfer 
oder padender behandelt Haben. Ein platonifch Tiebendes 
Brautpaar: drei Kahre lieben fie fih, obne fidh je gefüßt 
zu haben, wird von einem leichtfertigen Freund und feiner 
Dirne treuzweife verführt; er jammert der verlorenen Uns 
fyuld nad, fie finit weiter in den Schlamm. Zm übrigen 
ein dünner, mühfam breitgewalzter Einfall, ertlügelt ftatt 
gefühlt, ohne alle Blutwärme und, was fchlimmer, ohne 
Wit, dafür von einer erfchredenden, ganz undeutichen Herzens 
robeit. Walden Hat ein orphiih orafelndes Vorwort şu 
Diefer welterfhütternden „Dihtung” gejchrieben, indem er 
apodiltiicy von der neuen Kunjt verfündet: „Die Dichtung 
übermittelt feine Gedanken. Bie Dichtung hat nichts mit 
Piychologie zu tun. Die Dichtung hat keinen Sinn.” Das 
ift, wenigftens für feinen dürren, faftlofen und verfrüppelten 
„Trieb“, durchaus zuzugeben. Aber wo liegt die künftlrijche 
Nötigung, Zeit, Mühe und Geld an die Aufführung folder 
Unbeadibarfeiten zu wagen? Der Komitragödie folgte eine 
Bantomime William Wauers, des „berühmten" erprejfio« 
niftijhen Regıfleurs, der „Trieb” inizenierte: „Die vier 
Toten der Fiametta“, wozu Walden eine belanglofe, 
teineswegs moderne und jehr breitipurige Mufit gefchrieben. 
Eine befannte, oft verwertete Novelle des Boccaccio, inos 
mäßig aufgepußt, jtatt des erftrebten Grauens fröhliches 
Gelächter wedend, in ein verrückt gewordenes expreſſioniſtiſches 
Bühnenbild gezwängt. Die Komitragödie wurde mit mäßigem 
Beifall, Zifchen und Pferfen quittiert. Der Sturm:Häuptling 
zeigte fich nach diefem Pyrrhusfieg mehrmals feiner verzüdten 
Gemeinde. Alexander Pache. 
Mann, Heinrich, Weg zur Macht. Drama in 3 Atten. 
Uraufführung in Munchen. 

Dieſe erſte Uraufführung war ein faſt unbeſtrittener Er⸗ 
folg, freilich kein ſtürmiſcher. Künſtleriſch wertvoll iſt der 
gepflegte Dialog, der ſehr gedrängt, ſehr beziehungsreich, 
febr klug. Bewußt „artiſtiſch“, nur zu bewußt. Der erſte 
Att nur Expoſition, etwas langatmig, Umwelt und Menſchen 
malend. Konvent nach dem Sturze Robespierres, die Männer 
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der Revolution Phraſenhelden und Geſchäftsmacher, daneben 
Bonaparte, 3. 8. General ohne Anſtellung. Für Mann gibt 
e3 fein Genie, fondern ein Gedränge von allerhand fehr 
fragwürbigen Leuten um die Macht, wobei einer als erfter 
an die Epite fommt. Co hat der Dichter diefen fcheinbar 
befcheidenen, unbeholfenen Sehgundzmwanzigjährigen, dem in 
dem theatralifch bewegten mittleren Alte der vom Aufitand 
bedrängte Konvent die militärische Macht übergibt, mit all 
den Slleinheiten und moraliihen Schönheitsfleden verſehen, 
die etwa fein Nebenbuhler Barras in feinen Dentwürdig- 
teiten bezeugt hat. But, fein Verftand genügt, um in den 
Straßen von Paris zu fiegen, genügt vielleicht auch, um den 
italienischen. Oberbefehl zu ergattern, die etwas vergangen 
heitöreiche Jofefine zu heiraten und fih mit der fymbolifchen 
Echlußpointe: „Wir haben Hunger, die anderen haben jhon 
gegefjen”, zu Ziihe zu jegen; aber wie diefer Mann von 
diefem Augenblid3erfolg zu weltumfpannender Größe ges 
langen konnte, davon müßten wir in diefer Geftalt etwas 
fpüren. Bon feinem Dogma einer materialiftiichen Gefchichts- 
auffafiung aus konnte der Dichter aber nicht mehr geben. 
So fehlt dad „Tämonifche”, um mit Goethe zu reden, und 
e8 bleibt bei der bekannten äußeren Ahnlichfeit, wie er iG 
räufpert und wie er fpudt. Sn diefem Sinne gab Stieler 
Gutes, oft Vortrefflichee, nur daß er viel älter ausfah, ala 
Bonaparte damals war, und vor allem älter als die in Wirklichkeit 
ältere Kofcfine, was nicht unwidtig ift. Der Dialog hätte 
noch die Negiefeile vertragen. E3 gab im übrigen gute und 
mittlere, aber feine überragenden Ecdhaufpielerleiftungen. 
L. G. Oberländer. 


—, 


Verſchiedenes. 
Thoma, Ludwig, Erinnerungen. München, 1919. Albert Langen. 
(321 ©. 8.) Æ 6, geb. Æ 9. 

In dieſem hübſch ausgeftatteten, mit gefchmadvoller 
Umſchlagzeichnung (die Vorder-Riß darftellend, von dem 
alten Freunde feiner Jugend AYulius Nörr im Jahre 1864 
gezeichnet) verfehenen Band hat e8 Ludwig Thoma verjtanden, 
ung ein lebensvolle3 Bild über feinen Werdegang zu ent- 
werfen und alle mit ihm im Leben in Berührung gefommenen 
Menichen, vom einfachen oberbayerifhen Bauern an bis zu 
den Trägern der Fürjtenfrone, vor allem feine Kollegen in 
Surifterei und Literatur in treffender Weife und dichterifcher 
Rieinmalerei zu charakterifieren. Er entrollt ung ein ans 
ihaulihes Bild von feiner glüdlihen Kinderzeit in der 
Border: Riß und in den oberbayerifchen Bergen, von feinen 
Schuljahren in Münden und Landshut, und fhildert dann 
nad kurzer Efizzierung feiner Hocjchulperiode in Aichaffen« 
burg, Münden und Erlangen, wo er erft Forftwifjenichaft, 
dann Rechtswiſſenſchaft jtudierte, in launiger Weife die durch 
feinen Beruf ausgefülten Jahre. Nah dem üblichen jus 
riftiichen Vorbereitungsdienft liep er fih als Rechtsanwalt 
in Dachau, fpäter in Münden nieder und widmete fih 
dann, ermutigt durch die Erfolge feiner literarifchen Tätigkeit 
in „Sugend” und „Simpliciyfimus”, ganz dem freien Schrifte 
ftellerberuf. — en. 





Beitfchriften. 


7. Jahrg., Heft 8 
und 9. Berlin, 18920. Caſſirer. 

Inh.: (8) R. Shtidele, Wie verhält e8 fih mit dem Expreſſio— 
nimus? — U. Bellad, Davıd. — A. Bollard, Ein Befuğ 
bei Cézanne. — Œ. Barlad, ie echten Eedemunds. — B. Colin, 
Franzöjijhe Ehronit. — (9.) R. Tagore, Friede. — W. Hafen: 
cthever, Jenſeus. — E. Laſster-Schüler, Carl Schleich — 
A. Vollard, Cézanne und Zola. — C. M. Weber, Der 
brennende Monat. — E. Weiß, Aus Ahira. — W. Korolento, 
Lichtlein. 
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Die dbeutjhe Bühne. Amtliches Blatt des Deutihen Bühnen: 


Vereins. 12. Jahrg., Heft 39/40, 41 und 42. Berlin, 1920. 
Defterheld & Co. 
Inh.: (39/40) J. Rapp, Die Neuordnung des Reuter: 


Mufeums in Münden. — (41/2.) Lindenau, Bur Wuslegung des 
Normalvertrages. — A. Winds, Das Fach. 


Das literariſche Echo. Hgb. von E. Heilborn. 283. Jahrg., 


Heft 2. Berlin, 1920. Fleſſchel & Co. 


Inh.: E. Krünes, Journalismus und politiſche Seele. — 

$ Teßmer, Der Redakteur. — E. Lerch, Lafontaine. — 

.Müller-Raſtatt, Ein oſtfrieſiſcher Roman („Dat Hus ſünner 

Lücht“ von Loitmann). — P. Feldkeller, Der Wert der Popular⸗ 
philoſophie. — M. Fiſcher, Katholiſche Literatur. 





Mitteilungen. 


Literatur. 


„Krut un Räuben ut de Madeborger Börde, lüttje Geſchichten“ 
betitelt Heinrich Lin dau eine Sammlung von vierzehn kleineren 
Erzählungen, die mit dem biederen Humor angefüllt ſind, wie ihn 
der niederſächſiſche Menſchenſchlag der Magdeburger Börde liebt. 
Leipzig, Otto Lenz; 162 S. 8. mit hübſchen ——— von 

wald Weiſe.) 
Theater. 


Berlin. Was der Beginn der neuen Spielzeit brachte, war 
bisher, wenn auch nicht von einjchneidender Bedeutuna, fo dot 
hoffnungsvoll. Die Aufführung von Ibſens „Vanmeiſter Solneß“ 
im Theater in der Königgrätzer Straße mit A. Steinrück hätie eine 
noch ſtärkere Eindrucksſähigkeit gehabt, wenn die Hilde Wangel der 
Œ. Giäßner ſich beſſer in die gut gerundete Darſtellung eingefügt 
hätte, die nichts von „Ibſen-Dämmerung“ ſpüren ließ. An gleicher 
Sielle hatte man Goldonis munteres Luſtſpiel Mirandolina“, dag 
die Bezwingung und Nasführung eines eingebildeien Weiberfeindes 
um Gegenſtande hat, wohl nur gewählt, um Elſe Heims in einer 
erlegen-ſchalthaften Rolle zu zeigen, und ſie löſte dieſe Aufgabe 
aufs entzückendſte. — Im Leſſingiheater war die Darſiellung des 
„Gelübde“ von Heinr. Lautenſackſchauſpieleriſch und ſzeniſch ſehr 
ſein durchgearbeitet. Das Drama, das in der Motiviührung nicht 
ganz einheitlich und nicht ohne Schwächen iſt, iſt ſehr einprägſam 
und bat ſtarke Wirkung; man ließ ſeliſamerweiſe den letzten Aft 
der Buchausgabe fallen. — In den Kammer'ipielen des Deutichen 
Theaters, das nunmehr, nachdem Max Reinhardt zurückgetreien iſt, 
von Felix Holländer und Gerh. Hauptmann geleitet wird, bat Karl: 
heinz Martin Strindbergs „Brandſtätte“ expreſſioniſtiſch inſzeniert. 
Ich kann meinerſeits durchaus nicht einſehen, warum das Bühnenbild 
fdiefe Fenfter u. dgl. haben muk; dag wird nacdhgerade Sp elerei, 
und e3 ift unnö:ig, auh mwenn man zeigen mwl, dag der ältere 
Strindberg der naturfernen Kunft unierer Tage nabe fteht. Sn 
Ton und Juiammenflang war die Aufiührung aufs feinite abgeltimmt. 
Im Deutihen Theater hat der Spielleiter R. Gerner für Haupt: 
manng „Einfame Menfchen“ zwar feinen irgendwie neuen Zon ges 
funden, aber fo bewährte arilie wie Elje Zehinann, Werner Krauie, 
Pünfösdy und die Straub fcduien eine jeher hochſtehende Auf— 
führung. — Die Volfsbühne letitete unter Dr Klaudiug’ Reate an 
Schilleis Kabale und Liebe fehr faubere Arbeit, die fidh allerdings 
mehr in Einzelheiten zeigte al8 im Kräjfteauggleih, die aber jeden- 
falls eıwas vom Scillerihen Ton jpüren ließ. H. Knudsen. 
Breslau. Die Bereinigung „Rüniftlerdant“ der Clauß- 
Rods- Stiftung, Bezirksausihug für Sciefien, bat Otto 
Guchland3 Spiel mit einer PBerion in vier Bıldern: „Pierrot“, 
Mufit von Hans Erdmann, zur Uraufjügrung im Stadttheater am 
5. Dezember d. J. angenommen. 


Franffiurta M. Am 15. Oftober wurde das „Frankfurter 
Künftiertheater für Rhein nnd Main” im großen Saal des Wolls- 
bildungeneims eröfinet. Jn der auh durh die Notlage der Beit 
befruchteten Erfennini® der großen Bedeutung quter Theatertunft 
für die Kulturgemeinjchaft des Voltes ftellt ed fih als erfie große 

ügig gedachte und wertihauende gemeinnüßige fünftleriihe Bandır: 
ühne dar, die fih von den älteren Städtebund- und Wanderthratern 
dor allem dadurch unterjceidet, daß fie fich die nah dem Krieg und der 
Revolution neu erwacte Sdee des Theater? um der Dichtung willen 
zunuge gemacht bat und daher in größter Einfachheit und Würbdig- 
teit alles Sluhere der Dichtung felbit unterzuordnen beftrebt if 
Der Èpielplan fegt fih aus flajliiher und neuerer Dichtung zus 
fammen, die Leitung liegt in den Händen von Dr. Adam Kudhoff 
und Nubert George, daS darftellende Perjonal ist an Zahl möglidjjt 
Hein gebalten und beiteht au8 Mitgliedern der Dresdner, Berliner, 
Hranfjurter u. a. Yühnen. YWingefiht® der gemeinnügigen Grund: 


lage des Theaters find die Eintrittepreiie fo nering wie nur möglich 


gehalten, damit auh mwirflih die Gefamtheit der Bollsgemeinicha 

nteil an den Borführungen baben tann. Da8 Tätigteitsgebiet deg 
Theater erftredt fih auf Geffen: Nafjau, die füdlihe Rheinproving 
und Bırtenfeld. Die Eröffnungsvorftellung, Sciller® „Kabale uud 
Riebe”, erwies durch den außergewöhnlich ſtarken Beſuch die dringende 
Notwendigkeit der neuen Bolfebühne und zeigte zugleich, dab es dem 
Theater Ernft ift mit feinen grohen und fhhönen Aufgaben, fo wie 
ed aud in den flingenden und mahnenden Worten des Kudhoifichen 
Brologd zum Ausdrud tam. Richard Dohse. 


Münden Eine neue Gefellihaft „Uraufführungstheater* 
bat die löbliche Abficht, Dichter zu entdeden. Gie begann im Schaus 
fpielhaufe mit einem gemilcdten Eniemble und bot uns in erpreifio- 
nijtiíder Aufmachung, mit Hodleriiher Rhythmifierung der Volks— 
fzenen den „neuen Midas“, zwölf Bilder von Ridh. Euringer. Aue einer 
Schlußbemerfung des Buched (Stuttgart: Heilbronn, W. Seifert, 
7*, 125 ©.) eriiebt man, dab das Stüd der dritte Teil einer Trilogie: 
„Eritarrung, Erjäuiung der Dinge, Ermedung“ ift; man mühte fid 
vergebens, hinter den Sinn diefer Alegorien zu tommen, man hörte 
nur Worte, Worte, Worte, meift patherrich, gelegentlich banal, immer 
unplaftiih verihiwommen. Nicht durch dag Gold, Tondern dur 
neue Saat vollzieht fih der Wiederaufbau des zeritörten Reiches, 
Der entthronte Midad wird mweije und zieht tn da3 gelobte Kand 
der Crjüllung ein. GSelbit bejjered Spiel hätte dem auch tehnifd 
verfehlten Stüd nicht auibhelfen fünnen. L. G. Oberlaender. 
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Mit Bezug auf die Beſprechung ſeines Buchs „Der Schau⸗ 
ſpieler uſw.“ in Nr. 20, Sp. 216 d. Bi. fendet ung Herr Prof. 
Winds folgende Ruidrijt: 

Die theatergefhichtlihe Forihung ftrebt nad zwei Richtungen 
auseinander. Die Männer der Wifienihaft verlangen die Methode, 
die Männer vom Bau fhöpfen aus ihrer Erfahrung. Ic ftellte die 
meine, die fih fait über ein halbe Sahruundert erftredt, in den 
Dienit der Cache; feine große Ericheinung innerhalb diefes Zeitraums 
ift mir unbefannt gebliwben, vieliah habe ich gemeinfam mit den 
Koıypbäen gewirft, fie an der Arbeit gefeben, und beobadter Die 
Auiammenbänge, die fih aus der Kraft der Überlieferung ergeben, 
liegen ale Erlebniffe vor meınen Augen. Der literariicye Nıeders 
fhlag diefer Erlebnifje ift dag Buch: Der Schauspieler. Dadurch 
untericheidet fid) die mimifhe Kunit von den anderen Künften, daß 
fie Aug nblidstunit ift, daß bier feine Quelen vorhanden find, die 
im meibodiihen Sinn einer gelchrten Forſchung dienen fönnten. 
Die Kette rüdıwärtd zu verfolgen, an der Erideinung des lebenden 
Schauspielers fih an den biltorifchen brranzutaiten, tit der neue 
Weg, den ich für die Seihidhte der jchaufpieleriiben Kunſt, und 
nur für diefe, al8 den einzig richtigen halte. Nicht für jede 
Generation ift fie neu zu jchreiden, e8 Handelt fih nur um ein 
Fortſpinnen und Anknüpfen, um eine Klärung der fich oft wider- 
jprechenden Berichte durch da8 Mittel lebendiger Anfchauung. 
Adolf Winds. 


Hierauf ermwidert der Herr Berihterftatter : 


Wenn e8 eine theatergeihidtliche Forichung überhaupt gibt, fo 
ibt es nicht eine für „Viänner der Wıfjenichaft” und eine zweite 
ür „Männer vom Bau”, fondern nur eine einzige mit dem Riel, 
die vergangenen Qeiftungen der Theaterfunit mut den ficherften 
Mitteln zu retonitruieren. Sch habe Herrn Winds niemals feine 
reihe Erfahrung beitrüten, obihen ich gegen ihn geltend maten 
tonnte, daß er Johanna Terwin mit Helene Theimig unterichteddlod 
ln uder Ed. D. Winterftein gar nicht nennt. Daß aber 
ür die Daritellung der traniitoriihen Runft des Schauipielerg „feine 
Quellen vorhanden find, die im methodifhen Sinn einer gelehrten 
Forfihung dienen konnten“, das glaube idy allerdings Herrn Winds 
beweiiend beitreiten zu difen. Aus feiner, feltfamermweife gerade 
gegenüber meiner fürzeften Nblehnung feines Buches aufgejprocienen, 
Recifertigung fann ib nicht eninehmen, wodurd, wenn Cdjröder 
durch Boſſermann verftanden werden foll, eine Generation nad 
50 Xabien, die Bafjermann ebenjowenig erlebt bat, wie wir den 
groken Schröder, der Notwendigkeit entboben fein follte, ein nad 
Sejicht?puntten von Herrn Winds gefchriebened Bud) aberınald zu 
fchreiben, da doh dann Bailermann nur durch den Scauipieler 
Eoundjo verftanden werden tann. Wo foll fonft die „lebendige Ans 
idauung”“ für dad „Fortipinnen und Anfüpfen“ berfommen? So 
wenigiten® meine Logit. Indes halte ih, nahdem Herr Winds berelt? 
wiederholt und gern verjuct hat, feine Anichauungen pegen die 
meinigen durchzufegen, eine weitere Auseinanderiegung zwijden und 
bier wirklich für unnötig, unergiebig und unförderlich. 

Hans Knudsen. 





Berichtigung. 
Der Preig d3 in Nr. 22, Sp. 239 befprodhenen Romans von 
Schulze-Berabof beträgt nidyt Æ 6,80, geb. 4 9,60, fondern Æ 8, 
geb. Æ 12,50. 
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Zuhal 
Moderne Romane (253): mearein, —3 Merley, Andreas Streit. 
et — Hal. b. Reyi erling, eiertagstinder. Mittaid, 
er erbenberg 
Moderne Ersäßfungen und Novefen — Lüdtke, Menſchen um 18. 
@jellerup, oa heilige Tier. Schub — Signe. Bergſchmied, 
Sonnenſtieg. Voß, Der Ausgeſtoßene. v. Wahlberg, Saiti Gultaneh. 
ohdorf, Die "Erleuteten. i R Der Herr aus der Rabengafle. 
tantbaufer, Beter der Tor und feine Liebe. Stuger, Die leite Hand. 
ofemann, Eveline van Olten. 





Frauenromane und Frauenerjäbfungen (258): Shulze-Smidt, Die Romfabrten 
des Frana DVefvlatis. Wotbe, Sonnemjungfer. Fiſcher— :Shmoidzinta, 
Heilige — Dr yY, Chiff auf dem Strand! v. Harbou, Legenden. 

NMrauffüäßrung 2 O TTA Ienfeitg, Drama in fünf Aften. 

Anrik (261): e ndal. Weltmuflt. Hadina, Heimat und Seele. Obertofier, 
Stimmen aus der Wülte. Knapp. Gedichte, Meyer: — — Dunkle 
Nächte. Bayer, eptir. Wiedemann, Neben der Aue 

—— (262): . Schol;, @efanımeite Werte, I, ija. I, 2. III, 1. 

, Die Ebe — “Roden, Anrufung. Derf., Bwiidhen en Stimmen. 

geitrririen (268). Mittellungen (266). 


sauna Zndaltsverieiquis. Sende. a. W., Zenleit?. Drama. (40) IRojemann, warituf ban Olten. Gerichte einer 
Raper, Opfer nen lieg o Eraäh (262.) endeil, R. Die Beltmufit. Neue Gedichte (861.) Freumdicaft! 258.) 
Bergihmied, ı, Sonnenttieg ———— (267.) Hochdorf, „Die Erleuchteten Graählung (257.) en — , Seifi auf bem Strand! Roman. — 
Vry, C. Chr., Die Obermelt. (262 Jacques, * Landmann Qal. Rom (254.) Scho Geſammelte Werte. I, 1/2. IL, 2 
itder-& woidainte, ©, eilige Narren. (239.) Kepferling, € DD, Beleriagötinber, "Roman. (355.) DLE — 

rantbaujer, U, Peter der Tor und feine Liebe. | tnavp, 8., ®- dichte Schubart, A, Ele Erzähfung. (256.) 

Tagebücher. (258 ^ Lüũdtke, F. Menihen an 18. Erzählung. (25) Schulze⸗ :Smid t, 8 rg Romfährten des Frang 
BTEDELEnDE,. P Der Herr aus der Rabengafe. | Merien, $. W., Undreas Streit. Roman. (253)! Defolatis Roman. (258.) 

Novellen. (257 tener? Rotermund, K.. Duntie Nächte. (262.) ie ©., Die leite Dane, Erzählung. (268.) 
Gjellerup, &. das beiligfte Tier. Graäblung (256.) | Mittaſch, W. ar Chherbenberg. Roman. (855) Boß, A. v., Der Auegeftoßene. Graählung. (257.) 
Grabein, — Eatıs fattion, Roman. (2583.) Ob ertofler. 3.6 Stimmen aus der Wüfte. (261.) Wablberg, F. d., Laili Sultaneb. E zäbtung. (257.) 

adina, r geimat und Seele. Gedichte. (261.) on M, Anrufung. 2priiher Zurlus. (263.) T D. Reben der Urbeit. Gedichte. (262.) 
ET Th. v ‚Xegenden. (259.) —, mischen den Stimmen. Frei Kinalter. (263.) Votrbe, U. Tie Sonnenjungfer. Roman. 1259.) 

Mod Scaujpieler, ift Dichter, künftlerifch dilettierender Klavier- 

oderne Romane. ſpieler, das Schickſal wirft ihm ein Landgut in den Schoß, 

Grabein a reraton: Roman. Berlin, Oldenburg & Co. | fein Vermögen zerfließt in taufend Rinnfalen wie fein Leben, 
124 © f 8.) bi8 er durch eigene Hand als Bordellpianift endet. Kurz 


Kleine Sans Bücher. 
Merley, F. W., a. Streit. Roman. Berlin, Wilhelm Born- 


gräber. (426 ©. 8 
Jacques, — Sanoman Hal. Roman. Berlin, 1919. ©. 
Fiſcher. > 8.) 


—— a E Roman. Berlin, 1919. ©. Filcher. 

Da3 Thema in Srabeins anfprudslofer, glait ge- 
fhriebener Erzählung „Satisfaktion” ift fo uralt, daß es 
gerade außreicht, um eine Stunde Eifenbahnfahrt ohne irgend- 
welche Aufregungen totzufchlagen. Der Anhalt ergibt fidh 
aus dem Titel. Selbſtverſtändlich Triegen fie fih und am 
Schluffe fhmiegt fih die furchtbar edle Karla „eng an den 
Mann ihrer Liebe". Ein großer Vorzug des Blichleins 
ift, daß e3 fih bequem in die Tafe fteden läft. 

Von den unkomplizierten, ſeicht dahinplätſchernden Ge⸗ 
danken⸗ und Wortgängen dieſer Dutzendmenſchen zu den auf⸗ 
peitſchenden, ätzenden, durchaus nicht moraliſchen Sehnſüchten 
des „Andreas Streit"! Bon F. W. Merleh iſt mir bis jetzt 
vo "nichts ‘befannt geworden. Sollte diefed Buch aber ein 

ſtlingswerk fein, was ziemlich unwahrſcheinlich iſt, fo 
müßte eine Weiterentwicklung des Verfaſſers mit Spannung 
zu verfolgen ſein. Von gut bürgerlichem Standpunkte aus 
könnte man dem Lebensgange des Andreas Streit das Motto 
geben: „Vom Himmel durch die Welt zur Hölle.“ Der 
Bohemien würde ſagen: „Aus dem engen Pferch der Familie 
durch die Welt des Scheins in verdämmernde Tiefe.“ 
Andreas Streit „lebt, weil er zu leben begonnen, weil er 
im Leben iſt. Keine Energie iſt in ihm; kein Wunſch, der 
Biele ſteckte; kein Traum, der Verwirklichung erheiſchte ...“ 
Er geht aus wohlhabendem und doch einfachem Hauſe in 
die Welt, um zu ſtudieren, läßt ſich im Bewußtſein ſeiner 


vor ſeinem Tode ſendet er einem Beſucher des Bordells, der 
ihn bei einem wüſten Auftritt in Schutz genommen hat, 
ſein Tagebuch. In ihm lernen wir das Leben dieſes Andreas 
Streit kennen, das Merley im Untertitel „Das Leben eines 
Suchenden“ nennt. Das iſt wohl nicht ganz richtig. Eher 
eines „Sehnenden“, der ſich nach ſieghafter Erfüllung ſeines 
triebhaften Gipfelftürmens fehnt, der Kränze der Liebe und 
des Ruhmes erreicht und fie immer wieder im Begehren 
nad anderen fallen läßt. Andreas Streit muß in une 
erbittlicher Ronfequenz zugrunde gehen. Das Budh ift weder 
für Heine noch für große Kinder gefchrieben. Auch nicht 
für Nur-Erotifer, die die erjten paar Seiten Tefen und denen 
der Saft in ihrem ungepugten Munde zufammenläuft, wenn 
fie auf dag Wort Bordell” ftoßen. Dazu ift das Buch zu 
ernſt. 3 wird allerdings viel Widerfprud) finden. Wer fi 
aber mit dem Dichter in die Wejensfchönheit der irrenden 
Sehnfühte diejes fait fauftischen Höhenmenfchen einzufühlen 
vermag, bei dem wird das nicht der Fall fein. Die wenigen 
Unausgeglichenheiten im Stil (der fächfifhe Ausdrud feigen”, 
der Sturm „verdöft") fallen nicht ing Gewicht gegenüber 
ber durchweg überrafchend beziwingenden Gebantenfülle und 
der Sprahihönheit des Buches. 

Die beiden legten Bücher aus dem ©. Fifcher’ihen Ber- 
lag find von erquidender Reife gejchwelt. Su „Lande 
mann Hal” ftimmt der geiftvole und phantafiereiche 
Norbert Kacques dag Hohe Lied des Landleben an. 
Ein Roman ohne geihloffene Handlung. Aber ein töftlihes 
Mofait, Liebevoll zufammengejegt aus glibernden Edelfteinen 
einer felten durch Fremdartigfeit überrafchenden und vers 
blüffenden, oft bacchantijch erheiternden, immer aber blendenben, 
geiſtſprühenden Erzählerkunſt. Wer des Verfaſſers „Piraths 


großen Begabung in das Reich der Kunſt treiben, wird Inſel“ kennt, wird ermeſſen können, welch hohen Genuß, 
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ihon rein äfthetifch genommen, Norbert Jacques’ Buch bietet. 
E3 ift das Lebensbud) eines Mannes, der aus dem zer- 
fafernden Weltleben in fein Bauerntum eintritt, nicht aus 
Weltflucht, nicht weil ihn die Menfchen „in die Bereinfamung 
trieben”, fondern weil für ihn die Tat der Inbegriff alles 
Sein? ift, aus ihr alles Keben quilt. Aus der Tat deg 
Landmannes. Er felbft ift Hal. Aus der Fülle der Bilder 
irgendeine hervorzuheben wäre erreißung des Organismus 
Sie wurzeln im Ganzen und leben doh jedes für fih in 
blühender Schöne. Mit das Herrlichfte find wohl die ein- 
geitreuten Gedichte, von denen dad an Landmann Hals 
Weib wohl das fchönfte ift. 

©. von Keyferlings Roman „Yeiertagafinder” führt 
ung gleichfalls aufs Land. E8 ift die Gefchichte der zers 
fließenden Ehe eines Landedelmannes, eines in grauer Pflicht⸗ 
ſtarre ſtark ſchaffenden, der Buntheit des Lebens abgeneigten, 
aber gütigen Mannes mit einer Frau, die in ihrem trieb⸗ 
haften Drange nach Farbe und Wärme von dem ſicheren 
Ufer ihrer Ehe abgetrieben wird. Was kommen muß, kommt: 
Das Feiertagskind Irma wendet ſich von dem Pflichtmenſchen 
Ulrich ab und wird von ihrem ſonnigen, wenn auch leicht⸗ 
beflügelten Achaz in die Arme genommen. Wie ihre neue 
Ehe mit ihm fein wird, können wir mit dem verlaffenen 
Ulrih nur ahnen die „Heilen Wege”, die Irma gehen will, 
werden im tiefften Schatten enden. Das Bud trägt alle 
Wejensmerkmale echt Keyjerling’fcher, reifer Erzählerkunft. 
Über den Gefchehniffen liegt ein ftiller, filbriger Schleier, wie 
er über dem Schauplaß der Handlung, der Keyferling’ichen 
Heimat, Kurland, gebreitet ift. Nichts Stürmifches reißt 
und empor. Ein reifes, ftilles, refigniert:vornehmes Buch, 
das freilich nicht in allzu große Tiefen dringt. 

Fritz Oertel. 


Mittafdh), Walter, Der Scerbenderg. Roman. Stettin, 1920. 
Norddeutfcher Verlag. (350 ©. 8.) Geb. Æ 10. 
Der Scherbenberg, der fih mit feinen drei troßigen 
Eichen und dem verrojteten Ölaubensfreuz al eindrudevoller 
Hügelbudel in der Nähe des oftpreußifchen Seeftrandes erhebt, 
ift eine foymbolifierende Erjcheinung. Auf feiner Höhe und 
in feinem Stranddörferumfreis, nicht gar weit von Königs- 
berg, entwidelt fih in der Hauptfahe da3 tief und Leidens 
Ihaftlich geftrichelte Schidjalsgepräge des fünftleriich tüchtigen 
Romans. Wie Sabine Hellmut, die menfchenfreundlich Be- 
mübhte, eine eingebildete Todjhuld zu jühnen und abjeits der 
verwirrenden Großfiedlungen an Unglüdlichen oder Gonder- 
fingen eine Seelenmijfion zu erfüllen fucht und tie ihr 
Können beim Schweren verfagt, das hat der Erzähler ein- 
dringlicy widergejpiegelt. Und mit reichem Pinjel bat er 
bier und dort die Heimatwefenheiten und -jchönheiten Yin- 
gezaubert. Sein Werk bedeutet fowo! al3 Xdeen-, wie als 
Handlungs, Charakter- und Scilderungsleiftung etwas. 
Wilhelm Müller- Rüdersdorf. 





Moderne Erzählungen und ARonellen. 


Küdtke, Franz, Menfchen um 18. Barmen [1920], Verlag deg 
Weitdeutihen Zünglıngöbundes. (208 ©. 8.) Geb. .# 18. 

Lüdtfe war biäher mwejentlih nur als Lyriker hervorge— 
treten; fein neue® Buh, aus einer ethikbeftürnten Seele 
fommend, möchte man jedem SJüngling und jedem jungen 
Mädchen, mindeftens aber ihren Eltern in die Hand geben. 
Hans v. Hoffenzthal Hat ähnlid einmal in „Lori Graff“ 
die Gefahren der Gefchlechtöfrantheiten in einem Tendenz 
roman gezeigt; und auc hier ift die Tendenz jehr ftarf, 
vielleicht fo Stark, daß Fünjtlerifche Biele zugededt werden. 
Uber wenn e8 um die allergrößte Not de3 Menfchen, des 
ganzen Bolles geht, folen uns folche Bedenken nicht wefent- 
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lich ſein. L. zeigt die Gefahren, denen die jungen Menſchen 
mit achtzehn Jahren ſexuell und ſeeliſch ausgeſetzt ſind. 
Reifen und erſtes Fühlen im Geſchlechtlichen kann nur zu 
leicht ein Straucheln und Sinken werden und die jungen 
Menſchen zerbrechen. Die Folgen der Geſchlechtskrankheiten 
bis ins Alter hinein läßt L. erleben an den Schickſalen der 
Familie Berg; wie ſehr dagegen das Elternhaus, in dem 
friſche, reine Luft weht, durch rechtzeitige, liebegeführte Er- 
klärung der letzten Schöpfungswunder für die Jugend Führer 
und Freund ſein kann, lehrt das Haus deg Malers Olden- 
bringk, der im Mittelpunkt der Erzählung ſteht. Er und 
die Seinen ſind Sieger im Lebenskampfe, hier lernen die 
Kinder Ehrfurcht vor dem Göttlichen. Nur von der Jugend 
kann die Erneuerung und die Herausarbeitung aus dem 
Sumpf fommen. Für ben gefchlechtlichen Tiefftand ift feine 
Barbe heute zu grau. Gebt diefes Buch der Jugend! 
H. Knudsen. 


Gjellerup, Karl, Das Heiligfte Tier Leipzig, 1919. Quelle und 
Meyer. (378 ©. 8.) Æ 5, geb. Æ 7. 

Schubart, Arthur, Signe. Stuttgart, 1919. Adolf Bong & Co. 
(108 ©. 8.) 


Bergichmieb, Anton, Sonnenftieg. München, 1919. Mufarionverlag. 
(123 ©. 8.) 44, geb. 4 6. 

Bof, U. von, Der Ausgeftoßene. Berlin, Oldenburg & Go. 
(255 ©. 8.) Æ 5, geb. %3. 

Wahlberg, Ferdinand von, Laili Sultaneh. Wien und Leipzig, 
W. Braunmüller. (208 ©. 8.) 45. 

Karl Gjellerup, der Nobelpreisträger, hat einen oris 
ginellen Gedanken in poetifche Form gegofien. Die mit dem 
Wirken weltgeihichtlicdy bedeutfamer Männer in Bufammen- 
bang jtehenden Tiere läßt er im Elyfium zufammenfein und 
läßt uns in ihren Fehden und Streitigkeiten in gedrängteiter 
gorm den Gang der Weltgefhihte noch einmal erleben. 
Eines der Tiere fol alg da3 Heiligfte erklärt werden, und 
num entjteht, ganz twie bei ung ach jo hochſtehenden Menſchen, 
der Kampf um die Gunft der in Betracht Kommenden. Ob 
da3 Ejelein, da8 den Herrn Jefu getragen hat, ob das Maul: 
tier des Propheten oder Kantata, das Pferd Buddhas, heilig 
geiprodyen werden fo, ift die Trage, die brennend nad) 
KLöfung freit. Nur ein Dichter, der fo wie Gjellerup fig 
bei Abfafjung feiner Werke auf umfafjendes Hiftorifhes und 
philofophiiches Willen ftügen tann, durfte den Verfuch wagen, 
ein folh umfaljendes und dody nie lehrhaft werdendes Bud 
zu jchhreiben. Der Berfuh ift, unterjtüßt durd einen bes 
freienden Humor und des Dichters beitridende Geftaltungs 
kraft, trefflih gelungen. Wie die Tiere die Sdeen ihrer 
einftigen Herren auf Erden vertreten, wie durdy Parteibildung 
und Wettjtreit die föftlichjten Bilder und Szenen entftehen, 
wie das Werk beglüdt, daS mögen recht viele in unjerer o 
Sonnenarmen Zeit erproben. 

Arthur Schubart ijt befonderd durch feine Tierftizze 1, 
die jih duch eine präditige Beobadhtungsgabe und geijtreidı- 
pointierte Darjtellungsweije auszeichnen, weit befannt g'z 
worden. „Signe“ fchildert eine Beitfpanne aug dem Leben 
eines naturnahen Denfchen, den feine Gattin nicht verfteht. 
Sie lebt in flotter Gefellichaft im Seebad, während er de 
Vorbereitungen zu ein paar Erholungdwocden in einjfamır 
nordifcher Natur trifft. Kurz vor feinem Aufbruch freu, t 
ein verlafjenes Mädchen jeinen Weg; Sreundichaft feffelt de 
beiden bald. Signe wird feine Beglriterin auf der Norl- 
Iandzjagdfahrt. Aus Sreundichaft wird Liebe. Beide trenne! 
lich, und Signe endet bald aus eigenem Willen. Diefe Fabı l 
bildet dag Gerüft für glübende, farbenreiche Schilderunge ı 
der nordifchen Landihaft und der Kagd, der Konful Rar! 
dort obliegt. Daß aus. den Freundfhafte: und Liebe: 
ichilderungen eine der umgebenden Natur entjprechende Rein 
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beit fpridht, berührt in unferen Tagen der naturfernen und 
HE jeer Hinfiht unfauberen Großſtadtkultur beſonders er⸗ 
euli 

Auch in Anton Bergſchmied grüßen wir einen Künder 
der beglückenden Majeſtät der Berge. In die Alpen führt 
uns ſein ſchmales Bändchen „Sonnenſtieg“. Im Einsſein 
mit der Gipfelwelt, in der Sehnſucht zur Höhe leben die 
Geſtalten der Erzählung. Arm an Handlung iſt das Buch, 
deſto reicher aber an Stimmungen, wie ſie das Gebirge in 
empfänglichen Seelen reifen läßt. Formal ſcheint mir der 
Dichter noch nicht völlig fertig; mag ſein, daß die Fülle 
innerer Geſichte die äußere Form zuweilen zu ſprengen 
droht. Jedenfalls aber iſt „Sonnenſtieg“ eines der in beſtem 
Sinne poſitiven, aufbauenden Bücher, wie ſie uns gerade 
heute, da alles wankt, nottun. 

Das Schickſal des Sohnes einer Dirne wird von A. v. 
Vog ohne didterifhe Vertiefung erzählt. E3 ift nicht an- 
gängig, an dieſes „Werk“ einen literariſchen Maßſtab anzulegen. 

Unter die Wolgadeutſchen führt uns das nur unter⸗ 
haltende Buch von Ferdinand von Wahlberg. Das 
Schickſal eines Mädchens ſteht im Mittelpunkt des Romans, 
der nicht den Verſuch macht, die Eigenheit des Stoffes 
künſtleriſch zu verarbeiten. Das Buch iſt farblos; das 
Typiſche der Deutſchen im Wolgagebiet oder der mit ihnen 
in Berührung kommenden Kirgiſen tritt nicht genügend 
hervor. Hans Gäfgen. 


Hochdorf, Mar, Die ii Erzählung. Züri, 1919. Max 
Hafer. (196 ©. 8.) 


Fredersdorf, Hans, 
Berlin, 1920. Flemming & Wiskott. 


Geaa anl, Alfred, Peter der am und feine — 

1920. Delphin-Verlag. (275 ©. 8.) 

— Guſtav, Die leiſe — Graäbfung. Braunjcdhweig, 1920. 
Wollerınann. (110 9. 8) .# 4,50. 

Rofemann, Heinrich, Eveline van Olten. Gejcicte einer Freund- 
Ichaft, mit 4 Bildern von Frig Bergen. Köln, 1920. 3.8. en 
(135 ©. 8) .# 5,10. 

M. Hochdorf mählte fon in feinen erjten Werken 
mit Vorliebe Stoffe, in denen er die bis zur krankhaften 
Ekſtaſe erhitzten Leidenſchaften von Menſchen darſtellen 
konnte, die durch ihre Exzentrizität beinahe in Karikaturen 
umzukippen drohten. Es war eine „Kunſt im Extremen“. 
Auch die Hauptperſonen der „Erleuchteten“ ſind durch Über- 
treibung und Unnatürlichkeit der Motive zu Zerrbildern 
geworden. Es ſind drei Unglückskinder, alle drei mit 
einem großen Aufwand von Seelen-Berjchiebung und -Ber- 
rentung erdichtete Figuren. E3 Iohnte fih nicht erft der 
Mühe ihrer Konftruftion, um an ihnen Tängjtbefannte 
Binfenwahrheiten zu bemeiien: daß ein Menfh des anderen 
größter Feind fei (homo homini lupus), daß „das Leid das 
Tchnellfte Tier fei, das zur Volllommenheit trägt”, daß in 
dem Mape, in dem der äußere, körperliche Menich fih vers 
fchlechtert, in bemfelben der innere fich verbefjert und von 
den Scladen der Schfucht befreit, indem der Hilfloje dem 
nodh Hilfloferen zu Hilfe eilt. Durch allzu große Häufung 
von Affekten find die Perfonen unfjerer innigeren Zeilnahme 
entzogen. | 

Die Novellen H. Fredersdorfs zeugen von einem 
Liebenztwürdigen Talent, da3 nirgends über die Grenzen 


Der — aus der ee Novellen. 
(149 ©. 8.) .# 6,50. 


Münden, 


feiner Begabung Hinaugsftrebt und niemals durch Manieriert- ' 


heit, Blafiertheit umd gefuchte Künftelei, durch Hinneigung 
zum Srafjen und Grellen zu blenden fut. In dem „Herrn 
aus der Rabengaffe” fehen wir einen fehüchternen, äußerlich 
unfcheinbaren, aber von einem reichen Innenleben erfüllten 
Menichen, der feine zarteften Gefühle vor feiner Ungebung 


feufch verbirgt, einem von ihm geliebten Mädchen zu Gefallen 
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fein beſcheidenes aber trautes Heim in der Rabengaſſe mit 
einer in einem vornehmeren Viertel gelegenen Wohnung 
vertauſchen, ſich Glacéhandſchuhe, eine kühn geſchlungene Kra⸗ 
watte à la Himbeercreme und einen Spazierſtock wie einen 
Portierſtab beilegen. Er erfährt aber arge Enttäuſchungen 
und erkennt, welchen Irrweg er gegangen, da er von ſich 
ſelbſt abgeraten war, und das ‚rächt ſich am ſchwerſten“. 
Der ſchlichte, unaufdringliche Ton der Erzählung wirkt auf 
den Leſer ſehr ſympathiſch. 

Gang anders geartet ift dag Buh M. Franthauferg 
©3 enthält die Tagebücher eines Dienfchen, der vor lauter Nadj- 
denten über fid fetber und vor pigchologifcher Analyfe am Leben 
vorbeigelebt hat, anjtatt e8 zu genießen, und der an der 
verhängnispollen Gabe der ewigen Selbftbeobadhtung bei- 
nahe liebesunfähig wird; der auch verfennt, daß Gefühle 
nur unter der Herrfchaft von Sntelleft und Wille Bedeutung 
beanspruchen dürfen. Der Dichter jhildert ung alle Rinder- 
franfheiten der Liebe: vom füßeften Schmärmen bis zur 
Ohnmacht, Leere und Vernidtung Er ift erfüllt von jener 
verfehlten Auffafjung der Liebe als höchſtes Lebenzziel, als 
Satalität, der man fih niht entziehen fann, al3 Wieder- 
berftelung beichädigter Magdtünner, fur} al jenen mit dem 
Weibe getriebene Götendienit, der bei defadenten Naturen 
fo leicht in Niedergeichlagenheit, Weltichmerz und Lebeng- 
mübdigfeit übergeht. Die eingeftreuten Gedichte bilden als 
Igrifhe Lauben eine willfommene, angenehme Erholung von 
den oft zu weitjchweifigen, fpefulativen Betrachtungen. 

Das Buh ©. Stubgers müllen wir entjchieden abe 
lehnen, niht nur weil ung feine poetiihe Einfleidung nur 
al8 Vorwand dünkt, um für einige Theorien über Hypno- 
timus, Telepathie, Magnetismus ufw. Propaganda zu 
machen, fondern weil e3 nah Braids Forſchungen als 
böchft wahricheinlich gelten fann, daß die bisher magnetifch 
genannten Zuftände nicht auf ein mhftifches Fluidum, fondern 
auf Ermüdung der Sinne durd einfeitige Reizung und 
Konzentration der Uufmerkfamfeit auf eine einzige Bor- 
jtelung zurüdzuführen find. 

Die Gedichte H. Rojemannz kann jedes „Mädchen- 
buch“ zieren, auf literarifche Würdigung wird das ſchmächtige 
Büchlein wohl feinen Unfpruch erheben. Josef Frank. 


Frauenromane und Frauenerzählungen. 

Schulze-Smidt, Bernhardine. Die Romfahrten des Franz an 
Gtuttgart und Berlin, 1920. Cotta Nadf. (421©. 8) Æ 

Wothe, Unny, Die Sonnenjungfer. Berlin, 1919. Eyler ` Co. 
(240 ©. 8.) .# 4,50, geb. .4 6,60. 

Sifcher:Chwoidzinfa, S., Heilige Narren. Berlin, 1919. Gcherl. 
(258 ©. 8.) Æ 9. 


Sanap, Meta, Schiff auf dem Strand! Ebd., 1919. (413 ©. 8.) 


— Thea von, Legenden. Berlin, 1819. Ullſtein & Co. 
(228 S. 8.) In Halbfeidenband #18. 

Als neuefter Band der Eotta’ihen „Gelben Bibliothet“ 
erfchien Bernhardine Shufze-Smidts Roman „Die 
Nomfahrten des Franz Defolatis", die Gefchichte einer durch 
Zäuterungen religiöfen Zweifel ausgereiften Mannesjugend. 
Der Held Hat als väterliches Erbe den Sinn für die No- 
mantif des Katholizismus und kirchlicher Kunft, ala mütter: 
(ihe3 den für den ftrengen Ernft der Lehre Quthers über- 
fommen. Die innere Zwiefpältigkeit und bängliches Schwanten 
zwifchen beiden Gegenfägen wird in ergreifenden und wohl: 
begründeten Gedankenreihen aufgezeigt, wobei das im Grunde 
rein gedanflihe Motiv mit reichen äußeren Handlungen 
ausgeftattet wird. Meifterhaft wird das farbenreiche Bild 
des Südens, befonders der ewigen Stadt Rom mit ihrer 
weltumfpannenden Poefie der Idylle der deutjchen Heimat 
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und des proteftantifhen Pfarrhaujes gegenübergeftellt. Die 
römijhen Scildereien laffen fogar die Grundlage vertiefter 
Fadftudien deutlich erfennen, fo dag der Roman den ardja= 
iftifhen Wurf der Manier Ebers gewinnt. 

Unny Wothes fentimentale Geihichte des Bugs zweier 
Herzen zueinander, der in Jugend und blonder Schön- 
heit firahlenden Helmgard und des Hochgebornen, feine 
berzogliche Abkunft verleugnenden Grafen Reimer Waldau, 
mutet an wie ein Biedermeierftül aus guter, alter 
Beit. Die Verfafferin ift ganz und gar von den hervor: 
ragenden Rafjeneigenfchaften Reimers, eines geborenen Prins 
zen, und feiner Mutter, einer geborenen Prinzeffin, übers 
zeugt, deren Außeres und Snneres fie bei jeder Gelegenheit 
als. etwas die gewöhnliche Umgebung weit Überragendes 
zeichnet. Reimer fieht jogar „Löniglih" aus. Ahnungen 
und müitifche Vermutungen bilden die anderen verbrauchten 
Druditöde, die fie verwendet. Wbgebraudt ift auh das 
Motiv, daß die edle Gattin Margone einer Mätreffe ihres 
fittenlofen Fürften-Gemahla weichen muß, die Liebe eines 
Mädchens zu ihrem Lebensretter aus dem tüdishen Moor 
und Spiele de3 Zufalld aller Art. Die Handlung felbft 
verliert immer mehr an Spanntraft, je länger und ermübenber 
die für den Lefer längft vermutete Enthüllung Hinausgefchoben 
wird. Schön find jeweilig die Schilderung der weftfälifchen 
Menfchen und Landichaften. ; 

S. Fiſcher-Chwoidzinka ſchildert die Verrohung 
und Verelendung des ruſſiſchen Bauernlebens, aber zarte 
Mutterliebe verbreitet Licht in dem Dunkel der Familie. 
Ein edelgefinnter, gläubiger, mit übernatürlicher Suggeftions- 
traft begabter Priefter gelangt big in die Höhen des Baren- 
hofs und fält der Hinterlift de allmädtigen Betrügers 
Rafputin und feiner Partei zum Opfer. Der geichichtliche 
Hintergrund aus neuefter Zeit, die fcharfen Charafteriftiten 
der Perfönlichkeiten de3 Zarenhofs, obenan des energielofen 
Zaren Nikolaus felbft, forwie des von dealen erfitliten 
Helden und die big zu beffen tragifhem Ende mit einer 
güle erregender Momente ausgeftatteten Gefchehniffe ver- 
einigen fih zu einem großartigen Gefamtbilde. 

Der Brennpunlt in Meta Schvepps Roman ift die 
prächtige Figur des Helgoländer Friefen Undrefen Siemens, 
des genialen Bahnbrecherd deutfcher Art und der wirtichaft- 
lichen und politiichen Bedeutung ſeines heimatlichen Felſenriffs. 
MWie die Helgoländer fih nah der napoleonifchen Beit unter 
englifher Herrihaft während der zwanziger Jahre bes 
19. Jahr. durch; Siemens’ weitblidende Pläne aus Not 
und Rüdjtändigfeit zu Weltkindern, Helgoland aus einer 
armfeligen Kolonie von Fifhern zum Weltbade und feiten 
Marineſtützpunkt verwandelte, ift hier an den mannigfaltigen 
Crlebnifjen Heimifcher und Zugewanderter aufgezeigt. Herr- 
liche Naturfchilderungen de Eiland3 und feiner bald tofenden, 
bald ruhigen See bilden die Folie des Romans, eines wahren 
Kleinod3 von Heimatkunft. 

Thea von Harbou hat uns fünf „Legenden“ bejchert, 
teild Stoffe eigener Erfindung, teild Umfchreibungen reli- 
giöfer Stoffe. Gemeinfam ift den Darftellungen beider Rid- 
tungen eine finnfällige Plaftil der Sprache und bie kunft- 
volle Anordnung der aneinander gereihten Epifoden. „Les 
genden“ nennt die Verfaflerin ihre Darbietungen, weil fie bei 
aller realiftiihen, zum Zeil farkaftiichen Auffaffung deg 
Wunders überall die müftifche Klangfarbe der. Heiligen- 
legende zu treffen weiß. Wie von einer zarten, altertüm- 
lihen Patina find ihre Gefchichten überzogen, unter benen 
„Die Geihichte von der Magd Barbara" und „Die Ger 
Ihihte von Kozephat dem Totichläger" die ergreifenditen 
find. In der legteren ift die wilde Vegeifterung des „rechten 
Ehädhers" für die Perfönlichkeit und Lehre Ehrifti das 
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Hauptmotiv, um da3 fih das Leiden bes Meifters al 
Arabeske windet. Originalität der Erfaffung und Durd- 
arbeitung der Vorwürfe machen dieſe „Legenden“ zu einer 
ungewöhnlichen und wertvollen Erjcheinung moderner Ers 
zählungskunft. Karl Fuchs, 


Hranfführung in Dresden. 


Hafenclever, Walter, Ienfeitd. Drama in fünf Alten. 
Uraufführung am Sädf. Staatstheater (Schaufptelhaus) zu Dresden 
am 28. Dftober 1920. 

Bemerkenswert an diefem neueften Hafenclever ift zus 
nädjft, daß uns der Dichter diesmal gänzlıd unpolitiih 
fommt: das Politifche „zieht" nicht mehr, und fein Werk nicht 
von der revolutionären Tendenz der Beit tragen läßt. 
Freilich ift die Folge davon, daß nun das Dichterifche, auf 
fih allein geftellt, im Grunde verjagt. Die winzige Hand» 
fung, fon oft dichterifch verwertet, ift bald erzählt: zwei 
Menihen, in Liebe und Haß aneinander gefefjelt, zmijchen 
ihnen ein Toter, der Freund des zweiten Mannes, er drängt 
fih aug dem Geifterreih in ihren Bund; gegen die Madt 
diefe8 Unfichtbaren führen fie einen vergeblihen Kampf. 
Als die Geliebte unter ihrem Herzen ein Kind des Toten 
fidh regen fühlt, fcheint der Wbgefchiedene neu erftanden; 
umfonft, daß Raul fein Gefpenst totihoß; e3 heut die beiden 
weiter in Haß und Liebe; jchließlich tötet Raul die Ges 
liebte und wandelt fich felber in eine Art Aftralfeib. Eim 
echtes und rechtes Spiritillendrama, das in die Beit der offul- 
tiftifchen Vortragsfeuche paßt; darin hat er die Witterung dafür, 
wa3 augenblidiih Mode und auf dem Marft begehrt if. 
Aber ftreicht man einmal das Beifterflopfen, Klingeln und 
Schreien, dad Gläferzerbrecden, Bliten und Sturmesraufcen, 
al diefe fchauerlichen Anzeichen, denkt man fih gar bie 
ftetig wechjelnden, verblüffenden Lichteffekte weg, die Reales 
und Tranfzendentales finnenfällig verfchmelzen, fo bleibt als 
Neft zu tragen peinlich eine bleierne Zangemweile, die fid 
bei der zunädhit feflelnden Lektüre weniger einftellt als bei ber 
Aufführung. Und dann: man glaubt ja biefem ganzen 
Spuf:-Brimborium niht. Wie fchaudert die innerfte Seele, 
wenn Hamlets Vater oder Banquod Geist erfcheint; wie 
falt bleibt man bei H.3 raffiniert erflügelten vierdimen- 
fionalen Gefpenftereien. Welch abjurber Einfall, fünf lange 
Ute mit nur zwei Perfonen zu beftreiten. Jn der ge 
famten bisherigen dramatifhen Literatur ift noch feiner 
drauf gefommen, erft bdag Genie Hafenclever. Natürli 
fönnte alles Gejhehen in einem Turzen Einafter abrollen; 
ftatt deffen gibt der Dichter unzählige Iyrifierende ober bloß 
rhetorifche Jegen in dem nun fon fattfam befannten Kinos 
flimmerftil, in abgehadten, bewußt wortdürren Säßchen, Die 
fih nur gegen den Schluß Hin zu einer Art Versiprade 
fteigern und bisweilen, bei mancdherlei poetijch-feinen Einzel 
zügen, bedenklich ind ZTriviale oder Sinnlofe finfen. Diefe 
ewigen Iyrijchen Duette ohne innere dramatijche Bewegtheit, 
nur mit billigen Sinoeffeften und Auliffenmägchen aufge: 
pußt, wirken auf die Dauer entjeglic ermübend. Much die 
größte fchaufpielerifche Kunft, die von der bildſchönen adeligen, 
Werden wie von dem temperamentvollenervöjfen Sl in be 
mwundernawerter Weile aufgeboten wurde, vermochte über 
die innere Xeere diejer bei bewußter Primitivität fo an- 
Ipruhsvoll auftretenden Dichtung nicht Hinmwegzutäufcen. 
Das Hauptverdienft am Erfolg Hatte neben der genialen 
Am Schlub 
wurde ftarfes Hifchen und Pfeifen vom frenetifchen Beifall 
der in corpore erfchienenen Hafenclever: &emeinbe überdonnert, 
jo daß fi der Dichter mehrfach zeigen fonnte. Ein Ge 
winn für die neue deutiche Dichtung ift fein Spiritiftenduell 
nicht. Alexander Pache. 
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Lyrik, 
Karl, Weltmufit. Neue Salt: Münden, 1918. Hanf: 
el (135 ©. 8.) Geb. .4 


adina, Emil, Heimat und Seele, Ein neues Gedichtbucch. Leipzig, 
Sis en 9668) #3. aig 


en Kofef Georg, Stimmen aus der Wäfte. Sonette. Inns⸗ 
1318. Berlagsanftalt Tyrolia. (66 ©. 8.) Sr. 2,40. 


zu, — Gedichte. München, 1918. Ehr. Kaiſers Verlag. 


Meyer⸗Rotermund, Kurt, Dunkle ar Gedichte. 
1918. Hedner. (82 ©. 8.) 


iat Georg Oswald, Opfer. ce Eisleben, 1918, 
Ijo Verlag (Walter Brb, (36 ©. 8.) Æ 1,50. 
Wiedemann, Otto, Neben der Arbeit. 
Ebd., 1918. (22 ©. 8.) Æ 1,50. 
Karl Gendell zeigt fih in dem vorliegenden nenen 
Gedichtbuch „Weltmuſik“ noch immer als derſelbe, als der er 
vor etwa dreißig Jahren Fanfaren blaſend in die Literatur 
eintrat, alſo als Dichter mit ſtarker Betonung des im beſten 
Sinne Männlichen, der Gegenwart voll hingegeben, mit 
klarem Kopf und begeiſterungsfähigem Herzen. Der Einſchlag 
des Gedanklichen in ſeine Lyrik iſt bedeutend und nicht 
immer gelingt es ihm, es reſtlos in Poeſie aufzulöſen. Be⸗ 
zeichnend für ihn iſt es auch, daß der ganze Band kein 
echtes Lied enthält. Die Hirtenſchalmei iſt nicht ſein In⸗ 
ſtrument, man hört bei ihm immer Trompeten und ein 
volles Orcheſter. Aber man fühlt ſich wohl in dem Licht⸗ 
kreis ſeines Geiſtes, in dem keine Lebenslüge einen Schlupf— 
winkel findet, in dem alles mutig dem hohen Ziele freien 
Menſchentums zuſtrebt und in dem auch das Vaterlandslied 
wie Hammerſchlag auf tönendes Eiſen klingt. Weltmuſik 
eines Starken. 

Weicher veranlagt iſt Emil Hadina, deſſen neues Ge— 
dichtbuch „Heimat und Seele“ den Dichter in erfreulichem 
Anfitieg begriffen zeigt. Er fühlt die Schwere des Lebens 
mit ganzer Wucht und Hat der bitteren Not unferer Tage 
voll ind Auge gefehen. Aber er fennt die. Pfade, auf denen 
die Menfchheit darüber binaustommt, fie führen zur Natur, 
zur ichvergeflenden Liebe und zur Ewigkeit. Um diefe Drei 
dreht fidh H.3 dichterifche Welt und e3 ift ein Beweis für 
fein hoch über dem Durchſchnitt ſtehendes künſtleriſches Können, 
daß er immer neue Bilder, i immer neue Töne findet, um und 
diefe feine Welt zu zeigen und ans Herz zu legen. Was 
wir an Hendel öfter vermiffen, da3 fann Hadina: einen 
Gedanken ganz in ftrömendes Gefühl umgießen, das Abjtrafte 
in biutvolle Sinnlichkeit einfleifhen. Und dann ift in feinen 
Gedichten auh noch ein Klang, der aus dem tiefften Born 
der Poefie kommt, der Klang des deutfchen Volfzliedes, nicht 
als wohlgelungene Nahahmung, fondern als natürlicher Aus⸗ 
druck innigſter Weſensverwandtſchaft. 

Ein eigenartiger und bedeutender Dichter iſt auch Joſef 
Georg Oberkofler. Seine Sonette „Stimmen aus der 
Wüſte“ ſind Dichtungen voll Glut und Anbrunft ber Emp- 
findung, die fi oft zur Efftafe fteigert und nur mehr im 
Zone bymnifcher Verzüdung zu fprechen imftande if. Das 
Erlebniß der furchtbaren Zeit, durd) die unfere Tage Teuchen, 
bat ihn Gott erleben Iafjen, nicht den milden Vater der 
Menschen, jondern den zürnenden, ftrafenden Gott, der bie 
Menſchen in den Staub fchmettert und zerbricht. Bon dieſem 
Erlebnis iſt nun ſeine Seele ſo voll, daß er davon nicht mit 
dem Munde gewöhnlicher Menſchen zu reden vermag, ſondern 
mit der Zunge eines Pſalmiſten, dem jedoch der ganze Reihs 
tum moderner Sprachkunſt zur Verfügung ſteht, ſo daß er 
ſeine Verſe wie glühende Marmorquadern aufeinander türmt. 
Man lieſt dieſe Sonette nicht leicht, und gelegentlich ſtößt 
man auf Stellen wie „geſchmiedet war an ſonnverſteilte 


Wolfenbüttel, 


Lieder, Balladen, Geſänge. 


— 1920. Nr. 24. — Die BASE; Literatur — 20. November. — 


262 


= | Retten au Glut die Menfchheit“, vor denen einen bie Vor: au Glut die Menfchheit”, vor denen einen bie Bors 
jtellungskraft hilflos verläßt. Troßdem ift jedoch der Ge- 
jamteindrud von elementarer Wucht, man fühlt fi wirklich, 
wie e3 Karl Cmmerih Hirt in feinem Vorwort fo treffend 
ausdrüdt, einem „Gottbeſeſſenen“ gegenüber. 

Ludwig Knapp iſt ein Schulbeiſpiel für den begabten 
Dilettanten. Humaniſtiſche Bildung gibt ihm manchen guten 
Gedanken, den er in eine äußerlich tadelloſe Form kleidet. 
Manchmal kommt er damit ganz nahe an echte Poeſie heran, 
aber immer bleibt eine letzte Kluft offen, die zu überſetzen 
er nicht imſtande iſt. Oft iſt es nur ein Wort, eine banale 
Wendung, die die Poeſie zerſtören; aber immer ifi etwas da 
und daß e3 der Verf. nicht jetbft fühlte, ift eben der befte 
Beweis, daß er fein Dichter ift, fondern nur ein allerdings 
bochftehender Dilettant. 

Die Gedihtbände von MeyerzRotermund, Wiedes 
mann und Bayer tönnen feinen Anfpruh auf fünftleriiche 
Würdigung erheben. Es find Durchmweg gut gemeinte Reiz 
mereien, aber ohne jede Eigenart, Nachempfundenes in ns 
halt und gorm, und der Titel der fchmalen Bändchen dedt 
in feiner Weife den Inhalt. Bei der gegenwärtigen Papier: 
not wären fie wohl befjer ungedrudt geblieben. 

Karl Bienenstein. 





Verſchiedenes. 


u Sn bon, Gefammelte Werke. [I. Abt.] Der aan 
[IT. Abt. Bd. 3. [III. Abt.) Bd. 1. München, 1919/21. 
— The. (294; 246; 290; 285 ©. 8) .4 7; 12; 12; 12 
und 30%, Berlagszuichlag. 

„Eine Gejamtausgabe rundet den Dichter erft in ein 
Ganzes, fie ift die Weltgefchichte feiner Welt.” So frhrieb 
einmal Hieronymus Lorm über das Glüd, daß jemand feine 
Werke „jammeln” dürfe 8 gehört ein gut Zeil Mut 
dazu; wenn aber einer den Mut und dag Recht dazu haben 
darf, dann fiherih W. v. Scholz Wenn man die erften 
Bände der gejammelten Werke durchgeht, fo ift man dennoch 
überrajcht über das ftarfe Maß zujammengefaßter Kraft, 
das einem bier begegnet. Nadh dem Grundplan der Aus- 
gabe follen den beiden Bänden Lyrik noch ein dritter folgen; 
vorerjt wird Altes und Neues vereinigt unter dem Titel 
„Der Spiegel” ; der zweite Band bringt Balladen. Dem 
zweiten Bande aus ber dramatifhen Abteilung werden nod) 
drei fich zugefellen; mit den beiden Werken „Der Salt“ 
und „Der Yude von Konftanz” find jedoch gerade zwei be- 
deutende Dramen des Dichters geboten. Der dritten Ab- 
teilung, deren ftarler Novellen-Band „Die Unwirklichen“ 
no% durch einen zweiten Erzählungd:Band ergänzt werden 
fol, wird eine vierte folgen, die nicht nur die jehr fürder- 
fihen und bedentenden Abhandlungen von W. v. Sch. über 
Drama und Theater enthalten muß, fondern auch die 
Ihönen MNeife-Ergebnifie des Dichters aufnehmen wird. 
Wahrlih: weld ein Neichtum, welche Fülle! Und im Grunde 
eine fefte Einheit! Wenn wir jet immer von der Not- 
wendigfeit der Verinnerlihung reden, fo darf man mit 
ftarter Betonung auf diefen Dichter Hinweifen, diefen ftillen 
Bür-fihsMenjchen, defen Kunftftreben auf jene Verinner- 
lihung ftet3 Schon Hinausging. Wenn nur diejenigen Ofüd- 
lichen, die heute noch Bücher faufen fönnen, das Bemühen 
des Berlages unterftügten, damit die weiteren Bände bald 
fommen Tönnen | Hans Knudsen. 


Sw Carl Ehriftian, Die Oberweit. Künſtler, Lebemänner, Gelb: 
riten und ihr Anhang im Spiegel der Modernen Literatur. 
Miüngen-Pafing, 1920. Die Heimkehr. (47 ©. 8.) 44, 
Man Hat in Teter Zeit von Carl Chriftian Bry 
manches einfichtige und freimütige Mritiihe Wort Hören 























tönnen zu ben Literaturs und Theaterfragen unferer Beit. 
egt nimmt er Stellung gegen zerfegende Erfcheinungen im 
Schrifttum unferer Beit. E83 hat etwas Erfrifchendes, wie 
Bry mit fcharfem Spott, herber Ironie oder vergnüglicher 
Laune gegen die Schäden ber zeitgenöffifchen Literatur zu 
gelde zieht; gegen Die Mrt, wie fih der Lefer zu politifcher 
Beeinflufinng auf dem Ummege der fchönen Literatur miß- 
brauchen läßt; gegen die Gedenhaftigkeit und den Anfprud) 
der Literatur-Sünglinge; gegen die Gefchäftögier im Ver: 
legertum und unter den Schriftitellern, gegen die Form- 
Iofigkeit neuer Dihtung und ihre oft genug vorhandene, 
mühfam verbdedte Gehaltlofigkeit. Das alles ift mit offenem 
Blid beobachtet und mit Gefhid tar gemadt; aber man 
Ihüttet in folder Stimmung des Reinigungsbebürfniffes 
das Kind mit dem Bade aus, d. H. Bry wird z. B. gegen 
Heinrihd Dann ungeredt; und warum fol man fih heute 
noch aufregen über den „Tunnel“, über Bücher alfo, deren 
Filmhaftigkeit Tängft erfannt if. Man wird ein Icgtes 
Wort über das ernfte Streben Brys, der fchon bier in den 
meisten Fällen recht Hat, erft fagen können, wenn von diefer 
„Unmelt”, einer „Menfchentunde jüngjter Dichtung”, die an- 
gefündigten weiteren Teile: Halbwelt, Unterwelt, Überwelt 
vorliegen werden. H. Knudsen. 
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Roden, Mar, — Wien und Leipzig, 1919. Ed. Strache. 
AN. 


(58 ©. Gr. 12.) 
Ders, Zwischen den Stimmen. Dramatische Miniaturen. 
Ebenda, 1919. (43 S. 8.) .Æ 4,50. 

Zwei Bücher auf einmal legt uns ber fleißige Wiener 
Schriftjteller vor. Das erfte ift ein Iyrifcher Zyklus, das 
zweite enthält drei Einafter. Die Siebenzeiler zeigen uns 
den vielfeitigen Mar Roden al einen warm und ernit 
empfindenden Dichter, als einen Reimfünftler, der über einen 
bewundernswerten Reichtum in feiner Sprache verfügt und 
in feinen Berjen eine Sormenjchönheit offenbart, die ihn in 
die Reihe unferer beiten und originellften Inrifchen Meifter 
ſtellt. Prächtiger Buchſchmuck von Frang Botgorjchef rahmt 
die Strophen ein. In den dramatiſchen Miniaturen offen⸗ 
bart Roden ein nicht alltägliches dramatiſches Talent, eins 
das ganz abſeits aller Schablone liegt und hübſche Perſpek⸗ 
tiven für die Zukunft erhoffen läßt. Von den dramatiſchen 
Bildern, die ein Prolog einleitet, erfcheint „Drei Leben“ am 
bühnenkräftigiten. Es erichien bereits für fi) vor zwei Jahren 
und wurde von mir im 20. Jahrgang, Nr. 3, Sp. 28 d. Bl. 
eingehend beiprochen. Hier wagt fi) der Dichter an eine 
Löſung von herber Tragit. Weniger dramatiih im Stoff 
find „Bwifhen den Stimmen" und „Wandlung“, aber 
dennoch gelingt e3 Hier dem Dichter, beiden feeliichen Pro- 
blemen Starke dramatische Wirkungen abzuringen. Und darin 
verrät fi) eben auh das große Talent Robens für die 
Bühne. Beide Werke zeigen wiederum feine vornehme 
dichterifche Entwidlung und werden deshalb allen feinen 
Freunden und Gönnern viel ehrliche Freude bereiten. 

Rudolf Huppert. 


Beitfchriften. 


Die Büderwelt. Beitichrift für Literatur und YWwillsbüchereien. 
Red.: H. Gerz. 17. Jahrg., Hejt 10. Bonn, 1920. Verein vor: 
hl. Karl Borromäus. 

Inh.: A. Vezin, Ilſe von Stach. — Th. Seidenfaden, 

Warie von Hutten. — Bemerkungen zu Dr. Joſef Eberles Buch 

„Großmacht Preſſe“. 


Die Deutſche Bühne. Amtliches Blatt des Deutihen Bühnen: 
Bereing. 12. Jahrg., Heft 43. Berlin, 1920. Oefterheld & Co. 
Anh: Reiche, Ein neuer Scheinwerfer. — A. Wolf, Aus der 
SGeheimmappe der Haftpflichtverficherung. — O. Range, Baritättfcher 
Stellennachweiß. 
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Ter Shmäbifhe Bund. Eine Monatsichrift aus Oberbeutkiikenp. 
gbr.: ©. Shmüdle, H. Mitifenharter. 2. Jahrg., 1. Heft. 
Stuttgart, 1920. Etreder & Schröder. 

Inh.: Schwäbiſche Betrachtung. — E. G. Kolbenheyer, 
rrationales über das Weſen des ſchaffenden Menſchen. — J. urz, 
ie Anfechtung des heiligen Franziskus (Kegende). — J. Hefele, 

Hans Molfenter. — E. Wittermann, Über ſchwäbiſche Pſycho— 

patbie und fhwäbiihe Piycholen. — PB. Goehler, Römifdy.germa: 

niihe Forfhung. — M. Wingenrotb, Freiburg und der Breit 

gau in aht Jahrhunderten. — H.Raitbel, Weltiiche Predigten. 6. 

— L. Finckh, Stadiſchultheiß Grathwohl. — H. Miſſenharter, 

Über Bücher und Dichter. 


Das literariſche Echo. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jahrg., 
Heft 3 und 4. Berlin, 1920. Fleiſchel & Co. 

Inh.: (3. M. Fiſcher-Wingendorff, Verlorengegangene 
Kunft. — H.Rofelieb, Grillparzers Profaftile. — B. Wittner, 
Der Standpunft ded neuen Erzäblerd. — M. Meyerfeid, George 
Moores Jefus-NRoman. — Martin Brufjot, Erotiihe Bücher. — 
(4.) 5. Rojentbhal, Möglichkeiten des Theaterd. — O. nudien, 
Theatertultue der Untkultivierten. — M. Goldftein, Tas peifı: 
mifliide Drama. — E. Groß, Theater von einft und jegt — 
N grand, Thejenftüde. — W. Goltber, Neue mufitalifä 

iteratur. 


Die Flöte. Monatsihrift für neue Dichtung. gb. von HR. 
Eliter. 3. Zahrg., Heft 7. Leipzig, 1920. Grunomw. 

Snh.: R. Serau, Dilziplin und Talent. — T. Dorp, 

Zmeiter Brief. — E. ZLendvai, Das Regerproblem. 
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Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Siteratur 
u hgb. von 8. Muth. 18. Jarg., 1. Heft. Kempten, 
.Köſel. 


Inh.: S. Behn, Weltkriſis und Wiſſenſchaft. — A. Soltykoff, 
Das doppelte Geſicht Rußlands. — J. v. Stach, Non serviam. 
Roman. — K. H. Herke, Hans von Mareed und die Zukunft der 
klaſſiſchen Ideals. — J. Sprengler, Eros und Logos in ber 
Tragödie. — D. Eberz, Dantes joadyimitifcher Ghibelliniemud. — 
R. v. Edaufal, Rihard Dehmel. — &. ©. Gugelmann, Taê 
Gefhleht Habsburg. — F. Herwig, Neue Romane. 

Der Rompak. Ned : €E. Görladh. 16. Jahrg., Nr. 15 u. 16. Stuttgarı, 
1920. Kohlhammer. 

Inh.: (15/16.) M. Eitner, Seg und Frieden. Erzählung. 
(Sdhluk.) — (15.) Dolomitentletteret. — %. Müller, Dt 
Sünferl. Erzählung. — (16.) A. ©. Rrueger, Um dad Keben. 


Dag Landhaus, (Eine literariihe Monatsichrift. Hgb. von Toni 
Schwabe. 5. Jahrg, 9. Heft. Jena, 1920. Landhausrerlag 
Inh.: T. Schwabe, Bom Reifen und Altern der raum. — 
a Khner, Höflderlind Heimtehr. Novelle. — Q. Ardre, 
obelins. 


Süddentiche Monatöhefte. Reb.: PA. Cofimann. 17. Jahrg. 
Heft 12: Auswandern? München, 1920. Verlag der Sübbenfgen 
Monaishefte. 


Inh.: W. Jung, Geleitwort. — W. Draſcher, Aus— 
wanderungspolitik. — K. Sapper, Auswanderung in die Aopen 
und in tropennahe Bebiete. — 9. Walk, Vereinigte Staaten von 
Nordanıcrifa. — O. PBflaum, Berihte aus Südamerikn — 
j. D. Berlepfh-Balcndas, Aus Briefen eines jungen Sch veizer 
andiwirt3 aus dem erſten Jahre in Südamerika. — K. Woer— 
mann, Weitafrita. — £. Blidle, Die Einwanderung nad (hina. 
— ©. Karo, Griechenland und Kileinafien. — N. Dirr Qı 
Raulafus. — F. Wertheimer, Möglichkeiten im Oſten. — 
W. Bedent, Etwas von Tberitalien — E. Küchler, \ land 
und feine Deutichfreundlicdhleit. — L. Winter, Einführung in 
chineſiſche Volkstum. — H. Walk und N. Großmann, Enp 
feglen&mwerte Qiteratur für Auswanderer. — T. Klein, Ber orne 
deutihes Blut. — BP. R. Cojjmann, Auswandern? 
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Deutice Revue. Hagh. von R. F leifher. 45. Jahrg. Sep ember 
1920. Stutgart, Deutjhe Berlagtanftalt. 
| 

















Inh.: E. ©. Corti, Bisnardd Kampf mit Alerande: von 


Battenberg und der Kailerin Friedrih (Schluß). — dv. Scheller: 


Steinwarg, arteiendämmerung. — ©. Graf Walberlet, 
Bon Militarismus und Cozialismusd. — Erinnerungen von Emi! 
Freiherrn dv. Plener (Fortiepung). — O. Münd, Der amf um 
Verfien. — R. H. Strobl, Der Tihedte. Eine völkerpiychol giſche 
Betrahtung (Schtuß). — Kurt Bächter, Eine Fahrt durh die 
deutichen Ausgrabungsftätten in Stfeinajien. Eine Erinnerun) a: 
der Borkriegäzeit. — H. Ulmann, Aus den Denkwürdigteitn di 
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eſſiſchen Miniſters Freiherrn du Bos du Thil. — H. Wittmaack, 
in Ausnahmegericht. 


Deutſche Rundſchau. Hgb. von Rud. Pechel. 47. Jahrg., Heſt 2. 
November 1920. Ben Gebr. PBaetel. er prl 

Inh.: E. Stadtler, Die VWeltrevolution. — ©. Hamilton, 
Irland. — 3. PBolorny, Sinn Fein und das junge Irland. — 
B. Jiemann, Eithers lepter Tanz. — Ch. Fraentel:Eisner, 
Zum Aufbau des Abendlandes. — W. Schlüter, Das Leben al 
Ihöpfertiche Eelbftdurchichmeidigung. — Eva Schröter, Hagar. — 
E. v. Wertheimer, Zur Vorgeichichte ded Krieges von 1870. — 
D. Lehmann, Deutice Luftfahrt in Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. 


Schriftfteller- Zeitung. Hgb.: F. von der Groth. Echriftl.: 
O. Kaijer. 3. Zahrg., Nr. 107/8 u. 109/10. Weimar, 1920. 
Rothe & Co. 


nh.: (107/8.) H. TH., Ein Vorſchlag an die Filmautoren. — 
Weidenmüller, Werbewiſſenſchaftliche Fachworte — W. Cohn, 
Rezenſionsexemplare. — (103/10.) Bfetffer, Schriftitellerfünden. — 
Gr., Falſche Sparſamkeit. — R.Rieß, Der... er Schhriftfteller..... 
— %. Wiehering, Scriftiteller und Poftichedvertehr. — v. L., 
Bie man eine abgegriffene Handfchrift herrichtet. — Auch Einer, 
Ritarbeit. — ©. X., Cin Tarif in Boljchewilien. 


Der Türmer. b. von rdr. Lienhard. 23. Sahrg., Heft 1. 
Stuttgart, ioe Greiner & Pfeiffer. —— 


Inh.: J. Koch, Jeannot Emil Freiherr v. Grotthuß. — J. Kar⸗ 
wath, Die Begegnung. — F. Lienhard, Wird das Roſenkreuz 
über Deutſchland leuchien? — W. Bergengruen, König VYſſus. 
—H.Kubid, Wiüh. Wundt als Völterpfychologe. — H. Gö hring, 
Die ArbeitSmerboden der Zutunft. — H. Lilienfein, Freundfdhaft 
und Geſchlechtsleben. — J. Stolzing, Aus Attöfterreih. — L. 
M. Schul theis, Laiengedanken eines Berufsoffiziers. — G. v. 
Roſen, Ein Rätſel. — Belebung des evangeliſchen Gottesdienſtes. 
— H. J. Malberg, Volklskunſt im Dienſie des deuiſchen Neu— 
aufbaus. — J. Hart, Uniergangskunſt. — Efodi, Auf der Flucht. 
— E. L. Schellenberg, Das Reiſetagebuch eines Philoſophen. 
— M. Grunewald, Holzſchnittausſtellung im Berliner Kupferfitch- 
tabınett. — R. Winger, Eine Geichichte der deutihen Mufit. — 
9. Seliger, Die Söhne Herrn Johann Echaftiand. 


Über Land und Meer. Deutfche illuſtr. Zeitung. Red.:R.Laudner. 
= — Nr. 1-4. Stuttgart, 1920. Deutfdhe Verlags- 
anftalt. 


Inh.? (1/4) E. Zahn, Jonas Truttmann. Roman. — (1) W. 
idmann, Doltor Faujts Erdenwallen. —L. Fulda, Der Grand 
Sanyon. Eine Neifefhilderung.e — O. Gmelin, Abenteuer in 
nn Erzählung. — H. Radeitod, Getäufhte Gefühle — 
-O Waldmann, Förderung des Eierlegend. — (1/4.) €. Rema, 
Gräfin Nagyary. Roman. (Fortfi.) — (2.) ®. Köhler, Dichter: 
Maler. Plauverei. — (2/3.) J. Rura, Legende von der heiligen 
Katharina und ihrem Ring. — (2) Th. Bell, Warum frit der 
Löwe zunäcft die Eingeweide, der Tiger die Reulen? — Sicherheits- 
maßnahmen für koftbare Eendungen bet Schiff3unfällen. — €. 
Bajjerzieher, Warum find unfere Familiennamen fo jeher 
zu erlären? — R. Megger, Figur, Kleidung, Aıchiteftur. — 
(3.) 3. Otto, Zur Wiederentdedung des Urvogeld. — 8. Vrieger, 
Die Kunit- Sammlung Eduard Simon. — T. Kellen, Wanderbiblio- 
thefen. — 9. Kienzl, Theaterchronit. — (4.) H. Boruttau, Die 
Verjüngung des Menihen. — E. Dietrihftein, E3 war einmal 
ein Wiener Wald. — R. Hennig, Welches find die hHödjiten Berge 
der Erdteile? — E. f bier Sauter, Ein neuer deuticher Diyftiler, 
der Maler Richard Guhr. — Siebelt, Heilträfte des Klimas. 


Reclams Univerſum. Illuſtrierte Wochenichrift für deutiche Kultur 
im In- und WUuslande Scriftl.: & Mayer. 37. Zahrg,, 
Heft 1 biß 3. Leipzig, 1920. Vh. Reclam jun. 


Inh.: (1.) Graf H. Keyferling, Deutihe Dämmerung. — 

E. Delpy, Joſeph v. Lauff. — J. Gübitz, Ein Befuch bei Rudolf 
rzog. — F. Lamey, Einſamkeit. Erzählung. — R. Stübe, 

ie indiſchen Fakire. — A. Gradenwitz, Das teſephoniſche Auge. — 
R. Kohl, — und Aushilfe. — (1/3.) R. Herzog, Die 
Buben der Frau Opterberg. Noman. — (1/2.) E.v. Wolzogen, Der 
bodenloje Kandidat. Humorijtiiche Skizze. — (2) U. Heilborn, 
Die Vernichtung lebengunmwerten Lebend. — C. Enders, Die 
Kieler Woche für Kunft und Wifjenfdhaft. — BW. Vesper, Bon 
der Schönheit. — (3.) BP. Kludhohn, Will Vesper. — 9. Sonder: 
burg, Mar Brud t. — U Neuburger, Die Wahrung deg 
Verniprechgeheimnifjesg. — U. Ehwabadher-Bleihröder, Er: 
innerungen an Jenny Lind, die jhwediihe Nachtigall (geb. 6. Of- 
tober 1820). — Toni Rothmund, Ein Königsgrab. Märden. 
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Die Woche. 22. Jahrg., Nr. 41/,42 bis 44. Berlin, 1820. Scherl. 
Inh.: (41/42.) v. Loebell, Die Bilang der Parteien. — Das 
politiſche Cind. — (41/44. R. Stratz, Das Schiff ohne Steuer. Roman. 
— (41/42.) J. vœ. Bülow, Grenzgebiet der Mode. — K. Ammon 
Die fhwimmende Gtadt. Eine Utopie. — W. dv. Molo, Anno 1 
an der Ditire. — C. Rahn, Briefmarten, die Vermögen toften. — 
(43.) 9. Kühl, Ein Anfdlag auf die deutíhe Induſtrie (Dieſel⸗ 
motore). — Herr Neureih. — O. Shneider, Goethes Jugend- 
dihtung „Sofeph*. — Wie ein Pelz entfteht. — Weinlefe am Rhein. 
— M.v.Bunjen, Das Broblem der Mifchehe. — W. Widmann, 
Theaterjfandale. — U. Sperling, Das geiunde und da3 frante 
pera — (44.) 5. Beufter, Die Sleinftadtfiedlungen um Grop- 
Berlin — U. Binnig, Staatögefinnung. — A. R. Meyer, 
Zwiichen geftern und morgen. Zwei Stizzen. — O. Heinroth, 
Wie jchnell fliegt ein Vogel? — 8. Sternaur, Die Bücerei als 
Schauftüd (in Frankfurt a M.) — ©. Hildebrand, Wiener 
Tänzerinnen. 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


Hans Hoffmann, der als Generalſekretär der deutſchen Schiller⸗ 
ſtiftung am 11. Juli1909 in Weimar geſtorben iſt, geht in den zahlreichen 
Banden ſeiner Romane, Novellen, Siler, Stizzen und Gedichte eigene 
Wege und ilt dabei wirklic) ein Dichter. Er fommt, um ein trefiendes 
Wort von Adolf Bartels zu Übernehmen, nicht aud ber Literatur, 
jondern aus dem Leben. Zwar ift er von der Münchener Shule 
(Seibel, Heyfe, Echeffel) nıdıt unbeeinflußt, hat auch mandeg von 
Raabe und Keller, ift aber doch fo typijh Pommer, und die Eigen- 
art jeiner beiten Sachen beruht gerade darauf, daß in ihnen jene 
tdealijtiiche Kunftrichtung, die der liebziger Jahre, ſich mit dem Realis⸗ 
mus der Heimatdichtung verſchmolzen hat. Walter Baetke, der 
nach Otto Ladendorfs grundlegender Biographie in einer Steitiner 
Progtammſchrift 1910 Würdigung und Briefe des zu unbekannten 
Dichters gab, ftellt eine ziweibändige „Auswahl auß feinen 
Schriften” (Berlin, 1920, Gebrüder Paetel; 168 und 152 ©. 8., 
geb. je 4 10) zujammen. Nach einer gedrängten, aber anjdhaulid) 
einführenden biographijhen und dag Werk würdigenden Einleitung, 
die durch den verfürzten Abdruc der Selbitbiographie „Aus jungen 
Tagen“ ergänzt wird, werden elf der beiten Novellen und Skizzen 
a en geboten. Dadurch wird zuerit der im ganzen geglüidte Berjud) 

emacdht, dag Werk des Tichter3 für weite reife anena aiae, 
5 bat wohl u. a. die beiten Schulgefhichten (Das Gymnalium zu 
tolpenburg, 1891) gejchrieben, in denen gerade auch der feine Humor 
vermijdt mit erihütternder Tragik auf der Grundlage gutpommer: 
[cher Eigenart föjtlih wirft. Vermißt wird in dem gut ausgeitatteten 
Bändchen die Lıteraturangabe über den Dichter. Died und der pin- 
weis, woher die einzelnen gegebenen Kabinetiftüde fommen, hätten 
zu tem Gejanıimwerte des Dichter leichter hinführen fünnen. Das 
aber bleibt dod) wohl die Grundabficht jeder Auswahlautgabe aus 
den Werken eines Dichters ? Curt Hille. 


Unter dem Titel: „Vollsgut deutfcher Dichtung” beginnt die 
Berlagebuhhandlung J. J. Weber in Setpaig ein größeres nun 
wert ing Leben zu ruren, dad in etwa 125 Heiten (zu je Æ 2,50) 
eine Auswahl der jchönften Werte demfher Dicter bieten jol. Er- 
fdhienen find bisher Heft 1: Goethes „Zauft“ (Beginn) und Heft 2: 
Romantifer (Beginn: „Der blonde Edbert* und „Liebeögefchichte der 
ihönen Magelone* von Tied). Am 1., 11. und 21. jedes Monat 
foll ein Heft ausgegeben werden. Die Yıeferungen ergeben zujammen 
16 Bände, davon entfallen auf Goethe 7, Schiller 3, Keifing 1, 
er — Romantiker (Tieck, Fouqué, Arnim, Brentano) 1, Mörıte 1, 

ebbel 2. 


Welchen Reichtum Deutſchland an neueren Legenden-Erzählungen 
beſitzt, erſieht man überraſchten Blickes an dem von Theodor Etzel 
und Karl Lerbs herausgegebenen Sammelbuch „Der Wunderkelch“ 
(Stuttgart und Heilbronn, 1920, Walter Seiſert; 318 ©. Qer. 8., 
geb. Æ 38, in Halbleder Æ 85). In drei große Abteilungen grup: 
pieren jih die 34 Geihihten: 1) Gott, Heiland, Heilige; 2) Der 
Qicbe Weifen und Wege; 3) Der Leidenjhaften Zorn und Not. 
Entnomnen find fie teild aus Büchern namhafter Schriftfteller, wie 
Dauthendey, TCudama Knoop, Scıhmidtbonn, dv. Edyolz u. a., teil® 
aus Heitichriften, zum Zeil gelangen fie hier erftmals zum Abdrud, 
3. B. joldhe von Hang Frante, v. Gleihen: Rukıwurm, Magda Janfjen, 
R. Kerb3, R. Röttger, Tr. Schwangart, L. Sternberg. Die zehn 
Bildbeigaben find von Werner Schmidt (Münden) auf den Stein 
gezeichnet und durd Emil Wörner (Leipzig) handgemalt. 

Von Rihard Platteniteinerd gemiütreihem Weiheſpiel 
„Beethoven. Der große Mufitant zur Ehre Gottes”, da3 im 19. Jahrg. 
(1918), Nr. 18, Ep. 181 d. Bl. eingeyende Würdigung erfuhr, ijt 
eine neue, verbejjerte Uuflage erjdhienen (Leipzig [1920], Heſſe 
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und Becker, 39 S. Kl. 8.). Wir empfehlen das Büchlein weiteren Jvielſeitigem und anſprechendem Inhalt ſowie tadelloſer und geſchmad⸗ 


Kreiſen und bemerken noch, daß Aufführungen in Bremen, Wien 
und anderen Orten bevorſtehen. 

Als Gabe des Literaturwiſſenſchaftlichen Seminars in Kiel für 
die Mitglieder der „Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Literatur und 
Theater“ veröffentlicht Prof. C.Borchling nach der jetzt im Seminar 
befindlichen Handſchrift des Dichters die älteſte Faſſung des umfang— 
reichſten Gedichts des „Quickborns“ von Klaus Groth „Peter 
Kunrad“ und gewährt ſowohl durch den Abdruck des Wortlauts als 
durch die forgfäftigen Ausführungen über die Eigenheiten der Ur- 
handichrift einen Blid in die Wertftatt des Dichters. (76 ©. 8.) 

Das beliebte, aber längjt vergriffene Büchlein „Fröhliche Stunden 
im feftlihen Kreife“ von Kaıh. Roßbach ift durd Emil Ritter 
unter dem Zitel: „Das gelbe Feftipielbuch” erneuert worden; indem 
er von dem alten Inhalt mandye® ausidyaltete, wa nicht auf die 
Aufführung durch Kinder berechnet war, nahnı er vier Epiele, dret 
von Paul Körber und eing von Laurena Kiesgen, neu auf und be- 
arbeitete die einzelnen Stüde derart, daß fie möglicjjt vieljeitig ver= 
wendbar find, 3. B. die Spiele zu Geburtstagen der Eltern und 
der Großeltern, Die HochzeitSiptele zu Trauungen und zu Jubel- 
bochzeiten, die Spiele für Schul: und Andadtsfeiern auch al® Gratu= 
lationdipiele gedadt, die Weihnacdhtefpiele für häusliche wie für 
Öffentliche Feiern. Jm ganzen maltet an diefen Fyeitipielen für 
amilie und Schule dad Beitreben, tindlidh:-einfah zu bleiben. 
(Münden-Gladbadı, Boltêvereingverlag, 192 ©. 16., geb.. Æ 2.) 
Die Sammlung fchliegt ih an die im gleichen Verlag erjchienene: 
„DaB gelbe Glückwunſchbuch‘ an, das Emil Ritter fjveben in 
neuer, erweiterter Auflage veröffentlichte. Sie bietet in echt findlicher 
gorm für Familie und Schule Slüdmunfchgedicte allgemeiner Art, 
jowie zu Namens: und Geburtdtag, Hochzeiten und fonftigen Yas 
milienfeiern, Primiz und Jubiläum, Begrükung und Ubichied, Feſt⸗ 
deflamationen zu Ehren der Eltern und Erzieher, zu Weihnadten 
und Neujahr. (214 ©. 16., geb. A 7,60.) 

g Der altbelannte Verlag Gerhard Stalling in Oldenburg hat 
für den Weihnadistiich des deutichen Kindes eine erfte Serie bunt- 
farbiger Künfıler- Bilderbücher fertig geftellt unter dem Gefamttitel: 
„Rürnberger Bilderbücher“, die fih durch {chöne Drudtechnit (farbiger 
Dffietdrud) und innere Durchführung augzeichnen, fämtlid in 
Künftlereinbänden. Zu ihnen gehört 1) da8 reizende Buch „Woraus 
wird alles gemacht, wa8 wir zum täglichen Leben brauchen ?”, über 
da8 mir unfere Anerkennung bereit in Nr. 22, ©p. 244 d. BI, 
ausſprachen. In die Märchenmwelt führen nicht weniger als fünf 
prädtige Sinderbüher: 2) „Sneewittdien, ein Märchen der Ge- 
brüder Grimm mit Bildern von Wanda Zeigner:Ebel” (12 ©. Quer: 
Holio, geb. Æ 17). 3) „Däumelinden, ein Märdyen von Underfen 
mit Bıloern don Anna Müller-Stnag“ (12 ©. Folio, geb. .# 17). 
4) „Die Reife ind Schlaraffenland, ein Iujtiged Märdyen von Adolf 
golf Bilder von Hanns Land“ (20 ©. Folio, geb. Æ 20). 
or amann nia das luftige Bwergenftädthen, Bilder und 

tie von Ernft Brütting” (14 ©. RI. Folio, geb. #15). 6) „Wiefen- 
männchens Brantfahrt, Bilder von Karl Broßmann, Berfe von Will 
Veſper“ (16 ©. RI. Folio, geb. Æ 20). — Da3 Leben und Treiben 
der inder in den beimijchen „vier Piählen“ fchildern in launiger 
Art vier Hübfche Bände: 7) „Wir find allein zu Haus! Bilder 
von Inge Tauder, Berfe von Martin Venzty (10 ©. Duer:Quart, 
geb. mit 22 Volbildern .# 15, unzerreigbare PBappbudy-Ausgabe 
und Leporello-Ausgabe mit je 11 Wollbildern je # 11). 8) „So 
gehts auf unſere Weife, fo ift es Kinderbraud!”, Bilder von Afta 
Druder, Berfe von Martin Benzfy (22 ©. Quer: Folio, Breite ebenfo). 

„Bir zwei Beide”, von den nämlidyen Berfafjern (22 EÈ. Quer: 
Folio, Preife de2gl.). 10) „Handwerkölent’, der Kinder Freud, ein 
tuftige8 Bilderbuch für brave Kinder von Sarl Großmann“ (16 ©. 
Folio, geb. .# 19). — Bie Kinderluft in der Außenwelt, insbefondere 
im Sahrmarftsgerriebe mit jeinen Herrlichleiten, leuchtet aug folgen- 
den fünftleriich ausgeftatteten Büchern entgegen: 11) „Tandaradei, 
neue Kinderlieder von Adolf Holft, Bilder von Ernft Ruger”, ein 
liebenswürdiges Geſchenkwerk voll echter Kinderpoefte, wie fich die 
bunte Welt in der Kinderjtube widerjpiegelt (16 ©. Yolio, geb. .# 20). 
12) „Der Iuftige Jahrmarkt”, Bilder von Aita Dıuder mit Verſen 
von Wdolf Holit (8 ©. Quer-olio, geb. Æ 17). 13) „Was Frig 
und Sufe auf dem Sahrmarft erlebten”, von denfelben Verfajjern 
(13 ©. Quer:%ol., geb. .4 20). Die beiden legtgenannten Bücher er= 
gänzen und vereinigen fih zu einem abgerundeten Gejamtbilde bes 
Sahrmarkisvergnügend, wie e& jedes richtige Kind liebt. — Zu all 
dem geicilderten Reichtum der Weihnachtszeit darf natürlich die 
Hauptjahe nicht fehlen: 14) „Da3 Budh vom lieben Weihnadjtd- 
mann‘, die ewig junge Gedichte, wie er in der Geſtalt des Knecht 
Ruprecht o)er Niklas und Schließlich ald Heiliger Chrift die artigen 
Kinder mit Gaben erfreut, Bilder von Elfe Birkenftod, Berje von 
Wil Vefper (20 ©. Folio, geb. .# 16). 

Wie feine Vorgänger t der „Almanah. Hgb. von der Shrift- 
leitung von VBelhsgen & Klafingd PDeonatsheften. 1921% (Berlin, 
Bielefeld, Leipzig, Wien, 143 ©. 8., „A 8,50 und 80%, Buichlag) mit 


voller Ausftattung veriehen. Allgemeiner Unteilnabme ficher find 
die AUufjäge von M. Dsborn über den Nadierer Otto Boege mit 
poean Abbildungen, von Paul Belter über die Symbolit der 

onarten, von W. Wurzbad über Bürger und Molly, von P. Weiglin 
über Paganini; Erzählungen bieten €. Heilborn, ®. v. Molo, 
B. Rüttenauer, Mariſſa Beterfon, H. Kyier; mit Gedichten find 
©. Junte, H. B. Schnejiel, Jna Ernani, 8. v. Berlepicy und Börries 
drhr. v. Mündyhaufen vertreten. Bazu ein reizpoler Bildihmud, 
jo die Radierungen von Ctto Goepe in Tondrud, Gemälde von 
Biegler-Steinebadh, E. Obwald, H. Claudius und fonftigen Melitern 
in tyarbendrud und noch manches andere. 

Theater. 

Dortmund. Bu den von November bid April ftattfindenden 
Morgenfetern im Stadttheater wurden u. a.: Thoma Mann, Hand 
Sohft, Wilh. von Scholz und Wilhelm UhlmannsBirterheide für 
VBorleiungen aus eigenen Werken gewonnen. 

Leipzig. Das Alte Theater bradjte am 6. Dftober d. J. zum 
eriten Male —F v. Unruhs von Symbolik triefendes und darum 
für Bühnendarſtellung nur wenig geeignetes Drama „Platz“ und 
verſuchte ſich am 25. nach langer Pauſe wieder einmal an Neſtroys 
immer wirtungsvoller Pofje „Einen Jug will er fi) machen“. Das 
Schaujpielhaug bot an Erjtaufführungen am 9. Oftober Dekar Wildes 
triviale Komödie für ernithafte Leute „The Importance of being 
Earnest“ unter dem wenig glüdlih gewählten Titel „Bunbury“, 
mit um fo größerem Erfolg aber, und am 23. Oftober Calderon? 
Drama „Der Richter von Zalamen“. Um 28. erfolgte dann bie 
Uraufführung von Walter Hafencleverd Schaufpiel „yenfeits“ *). 
Es tft ein erprejfiontitiihes Stüd, das feine Wirfung weniger ben 
verfchiedenen Iyriihen Stellen verdankt al® einer am Kino genäbrten 
Theatralit, die allerlei ſpiritiſtiſchen Hokuspotus auf der Buhne ver⸗ 
wendet und aus den Angſtumſtänden einer ſchwangeren, vom plötz⸗ 
lichen Tod überraſchten Frau und den Phantaſtereien eines überaus 
empfänglichen jungen Mannes eine mehr als ſeliſame, traurig, doch 
nicht tragiſch endende Liebe zuſtande bringt, es dabei aber unklar 
läßt, ob die Vorgänge auf der Bühne wirklich ein Hereingreifen der 
überfinnlihen Welt ind Diesjeit® oder nur eine augenfällige Ge 
ftaltung von Sinnestäufchungen des Liebespaares fein jollen. Jeden: 
fal8 erfchüttert der Dichter nicht, wa doch feine Ubficht war; er 
fpannt nur und madıt einen recht bübjh grufein. Bedeutenden 
Unteil an dem en des Abends Hatten jedenfall® die Darftellung 
und der Epielleiter, der bie vielen nacheinander geforderten indivi- 
duelen Schaupläge in einem Nebeneinander bot und nur den jemweilig 
benötigten durch Beleuchtung hervortreten lieb, fo daß alles Schleppende 
in der Aufführung glüdlich vermieden wurde. — Die Volfsbühne er- 
öffnete am 1. Oktober die Winteripielzeit verheikungsvoll und vom 
beiten Erfolg begleitet mit Heinrich v. Kleifts „Käthrhen von Keil 
bronn“ und bradte am 23. Felle Hübeld dramarifche Dichtung 
„Die Königin“ zur Uraufführung. Ein neues Struenjee Drama, 
das, wie fon der Titel verrät, die Geftalt der dänifchen Königin 
in den Mittelpunft der Handlung ftelt. Dem Stüd fehlt leiver 
jeded dramatifche Leben. Dafür bietet e8 dann und wann etwa? 
ihon bewährte Theatralif, die auh der Dichtung einen Tletdlic 
wirfungspollen Schluß verleiht. Uber fonft tft alles, felbft die Spradk, 
ztemlih blaß und Shwäclidh und ohne jede Eigenart; am beiten 
nod find einige Nebenfiguren, wie der englifche Gefandte und des 
Königs Kammerdiener geraten. Erich Micheel. 


Nürnberg. Die Xntendanz des Stadttheater® Hat das neuefte 
Bert Ernit Tellers „Maffe Menfch“, ein Stüd aus der jezialen 
Revolution des 20. Jahrh., zur Uraufführung amı 17. November 
erworben. Teller, betanntlidy ein Führer zur Beit der Miündenet 
„NRäteberrlichleit” im Worjahre, befindet fi) gegenwärtig nıd in 
Seftungehajt in Niederihönenfeld und wird voraugfichtlid” von der 
bayerifhen Staat@regierung für diefe Uraufführung beurlaubt () 
werden, um ihr perjünlich beizumwohnen. — Tas Sntime Theater 
hat amı 14. Oftober unter der neuen Direltion von Hanng Merd 
(München) und Mag Reimann (Frantjurt a. M.) die neue Spiel: 
zeit mit dem Einafterzyflus „Menagerie* von Curt Gög erfolg 
rei) begonnen. K. H. Sch. 

Saarbrüden. "Im Scaufpielhaus erntete dag Echaufpiel 
„Am Glodenturm" von Rene Schidele, ba8 in Bern während 
des vorlepten Kriegsjahred inmitten internationalen Edhieber: und 
Spionengejindel3 jpielt, infolge der wirtungsvollen Yühnenbilder 
mehrfachen Hervorruf des Dichters am Schluß. Das Drara ift 
als Buch im Verlage von Raul Eaflirer in Berlin erichienen. 


*) Augleich mit der in Dresden; vgl. oben Sp. 260. 





Berihtigung. 
Nr. 23, Sp. 245 oben tm Titel led: Burg ftatt Bury umd 
Zeile 5 Burg ftatt Burys. 
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Hierzu je eine Beilage der Verlagsbuchhandlung Rihard Carl Schmidt & Co. in Berlin 
und des Yeljen-Verlags in Buchenbach» Baden. 
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, nalt. 

Moderne Romane (269): Güöhle, In verdorbene Mufitant. Graefer, Der 
Kandidat des Lebeng, Roman einer Jugend. Ponten, Der babyloniide Turm, 
Geididh'e der & —— einer Familſte. Hohlbgaum, Das Vorlſviel, 
ein Roman aus Lfterreib. Red»Malleczemen. frau Ürerfee. Land, Das 
Mödcden nit dem Goldhelm, ein Berliner Roman. Sped, Eynars Töchter. 
Martens. Der Alp von Beried. Magid, Tiefengoid, ein Kulturroman aus 
Cberibiefien. dv. Sodnosty, Ubmwärte, Brabein, Im duntien Bann. Fels 
den, Sıegbafte Meufchen. 

Moderne re (272): Bartich, Heidentum, die Seichichte einer Vereine 
amten. Kırmer, Beihidhten bon der Straße, Schattenriffe von Bogel. 

alter, Der Krippenichniper. Rudi, Die Abenteuer des Hiest. Deri., rla, 
der Hiest tommt! Der, Der Hiesl auf Reijen. Galus, Freund Raftus. 
Klub, Mepbo. ein Traumbitd. 

Geiammelie Griäßlungen und Novellen (274): Bertaulen, Der wandernde 

Sonntag, Werwidhten aus dem Alliag. Bunſe, Aus verklungenen Stunden, 


— Rudaſtsverzeichnis. 

Bartich R. H., Hiidentum. Die Geſchichte einer 
Rereiniamten. (272.) 

Birtenbihl, M., Dämoniihe Novellen. (275.) 

Braun, Ş. Seas und Jemene. Ein dramatiiches 
Sedicht in funf Aufzügen. (278.) 

Bunie, G.. Aus vertiungenen Stunden. Skizzen. (275.) 

Eläner, R, Bian. Ein Requiem. (278) 

Erduer, 3, Bieland. Bramaniihe Tichrung (277.) 

Efer, R, Der blühende Purzelbaum. Schnurren. 


(875.) 
Heiden, E., Ciegbafte Menihen. Roman in zwei 
VBı:chern. 


Fan o va; F. Marchenſpiele. Sechs kleine Aufführungen. 


1277. 

Grabein, ®., Jm dunlien Bann. Roman. (272) 

Graeſer. E, Der Kandidat des Lebens. Roman 
einer Jugend. (:69 ) 

®rillparzer, %.,&Either. Ein dDramatiiches Fragment, 
Ergänzt ven B. Sc. Schröder. (278.) 
eilenpucd 1918 und 1919 (278.) 


Öfterrein. (271. 
Horand, F. M., 





—, Meppo. 


Berliner Roman. 


ıdhıefien. 1272.) 


Revolution. (277.) 


Moderne Romane. 


Söhle, Karl, Der verdorbene Mufilant. Roman. Leipzig, 1920. 
2. Staadmann. (298 S. 8) Æ 5, geb. Æ 6,50. i 


GSraefer, Erdmann, Der Kandidat des Lebens. Roman einer 
San Berlin- Wien, 1918. Ulftein & Go. (378 ©. 8.) Geb. 


Bonten, Joſef, Der babyloniſche Turm. Geſchichte der Sprach⸗ 
perwirrung einer Ramile. Roman. Stuttgart und Berlin, 1918. 
Deutjhe Berlagd:Anftalt. (483 ©. 8.) 


Qohlbaum, Robert, Das Borfpiel. Ein Roman aus Öfterreich. 
Keipzig, 1918. 2. Staadmann Berlag. (286 ©. 8.) .# 4,60. 


Meck Malleczewen, Fritz, Fran Überfee., Roman. Berlin, o. J. 
Rudo Wojie. (191 ©. 8.) Æ 4. 


Land, Hand, Dad Mädchen mit dem sonen Ein Berliner 
Roman. (Bd. II. Romane der Eleganten Welt.) Berlin, o. X. 
Dr. Eyler & Co. (284 ©. 8.) Æ 4, geb. Æ 5,40. 

Söhles „VBerborbener Mufitant” und Graejers „Ran 
Ditat des Lebeng” weifen in Stoffwahl und Grundſtimmung 
mandherlei Gemeinfames auf. E38 find beides Entwidlungs- 
romane. Jm Mittelpuntte ihrer Heinen Welt ftehen Dienfchen, 
Die mit dem Leben nicht fertig werden und auf die Er: 
reihung deg deale, das ihnen für ihre Lebend« und Perz 
Tönlichkeitögeftaltung vorfchwebt, verzichten müffen. Auch 
der Stil beider Werke ift ähnlich. Ihre Welt erſcheint 
in einem romantifch verflärten Lichte. Söhle erzählt die 
Seihichte feiner eigenen Jugend und fieht daher die Natur 
und die Menjchen, die die Ummelt feines Helden bilden, 
mit der Halb wehmütigen, halb verfchönernden Liebe, mit 
der der Reife auf Heimat und Kindheit zurüdblidt. Er 
weiß aber die Natur und die Geftalten der Heimat mit 
träftiger Künftlerhand zu faſſen und zu geftalten, jo daß fih 
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Hıbıbaum, R., Das Boripiel. 
rmina Tod, Ein dölfiicher Sang. 
Ripo, F. Die Frau mit dem Gemüt. BVersfatire. 


Klob, R. M., Gomuntulus. Epos. (277.) 
Ein Tıaumbild, 
Land, ©.. Das N mit dem Goldhelm. Win 
1271. 
Maderno, N.. Die deuridifterreidiihe Tidtung der 
Brgenmwart. Ein Handbuch für Literatnrfreunde. (279.) 
Marten2, R., Ter Alp von Berled. 
Razig, E, Ziefengold. Ein Ruliurroman bon Ober: 


Mütter, F., Der Kampf um den Himmel, Epos der 


Bonıen, 3. Ter babyloniihe Tem. Geſchichte der 
Spradperwinung einer amilie. 
Bresber, R., Das Unihuidsiämmeaen. 
Ihidhien aus nicht fehe belen Tager. (276) 


— —— 











Stizzeubuch. Birkendihl, Dämoniſche Novellen. Eicher, Der blühende 
vurzelbaum. Schnurren. Presber, Das Unſchuldslämmchen, heitere Geſchichten 
aus nicht ſehr hellen Tagen. 

Epildes (276): v. Sırauß uud Torney, Reif ſteht die Saat, neue Balladen. 
Thedering, Kurt von üſſen, ein Saug aus der Schwedenzeit. Rlob, Homun⸗ 
tulus, Epos. Müller, Der Kampf um den Hiumel, Epos der Revoölution. 
Rippy, Die Frau mit dem Gemüt, Wersiatire. j 

Moderne Prauen (277): Fulda, Mårhenipiete, feh3 Teine Aufführungen. Ho. 
rand, Urmins Tod, eın völriiher Gang. Erdner, Wieland, dramatike 
Diotung. Griliparaer, dramatiiwes S ragmenr, ergänzt von Schröder. 
Braun, Hyazinih und Ismene, dramariſches Gedicht. 

Verſchiedenes er: Elsner. Bian, eim Requiem. Das Heflenbud 1918, 
hgb. von Streder; 1919, byb. von Benz. Maderno, Die bdeutichöfter- 
— Dichtung der Gegenwart. Werneck-Brüggemann, Zwei Muſik⸗ 

ichtungen. 

Zeitſchriften (280). Mitteilungen (281). 

Ein Roman aus ES TSROLLEEHFIEEN: F., Frau Uberfee. Roman. 

Rudi, O., Der Hiest auf Reifen. (274.) 

—, Holla, der Hiesi fommt! (274.) 

—, Die Übentener dea Hiedl. (274.) 

Salus, H.. Freund Karus, (274.) 

Sairmer, X., Ørididien von der Straße. Schatten« 

(274.) rife von Sans Bogel. (273.) 

Söhle, K.. Der verdorbene Mufitant. Roman. (279.) 

Sosnosty, Tb. dv. Ubwărte. Weman. (x72.) 

Eped, E. Eyiars Töchter. Roman. (271.) 

Strauß und Tornenv, L. b, dheif fteht die Saat. 
Neue Balladen. (276.) 

Streder, R., Das Heffenbud 1918. (278.) 

Thedering, %, Kurt von Afen. Ein Sang aus 
der Schwebenzeit. (276.) , 

Walter, R., Der rıppenidmiger. Erzählung. (274.) 

Werned-Wrüggemann, Mufildichtungen. (280.) 

(270.) Bert R., Das Heſſenbuch 1919. (378) 

eitere Ber | Hertauien, D.. Der mandernde Sonntag. Beihichten 
aus dem Ulag. (274.) 


Roman. (272.) 














das Buch keineswegs in Träumerei und Nührfeligfeit vers 
tiert. Nicht nur der mufifalifhe, auch der rein literarifche 
Lefer wird Freude haben an der fein zifelierten und mit 
dem Blute inniger Naturs und Menjchenliebe gefpeilten 
Geftaltungstraft des Dichters. 

Eimas weniger pofitiv wirit Graefers „Kandidat 
des Lebens". Es ift der Roman eines „einzigen Kindes”. 
Sein Held wird die Weichheit und Verzärtelung des eins 
zigen Kindes nie los, leidet unter den unvermeidlichen 
Tüden und Graufamfeiten des Alltags, fiehbt nad) innen 
und ftolpert über da3 Draußen. Die Liebe zu einer Yüdin 
aug Berlin W lodt ihn in das grellebunte Licht der 
modernen Berliner Gefelligleit, um ihn aber bald mund 
und fürs Leben flügellahm in die Stille feine Geburtds 
hauſes, des „Zrallerlaften?”, zurüdzufheuden. Das 
Ganze: Raabefche Biedermeierromantif, in die grell einige 
Hupentöne aus Berlin WW Hineinftürzen. Über die Höhe 
mittlerer Unterhaltungsliteratur erhebt fidh das Buh nur 
unwefentlid. . 

PBontens „Babylonifcher Turm” ift breiter angelegt: 
nit ein Einzelfdhidjal, das Schidjal einer Familie malt er 
mit breitem Pinfel und mit ftrengen, fräftigen Stridhen. 
Der Baumeifter Großjohbann baut fi raftlos arbeitend 
fein Leben und fein Glüd Höher und höher hinauf wie 
einen „babylonifhen Turm”. Aber in der Raftlofigkeit des 
Schaffens geht ihm der Boden unter den Füßen, das rein 
menfhlihe Glüd des Familienlebend verloren. Eltern und 
Kinder leben fremd und wie durh Wände voneinander 
abgefchlofjen nebeneinander Her, fhliepen fih in fcheuer 
Härte und Einfamteit, in Shamhafter Hülle, die fich felbft 
einer vertrauten Anrede unter Eltern, Rindern, Gefchmiftern 
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al3 zu weitgehender LBärtlichkeit jchämt, voneinander ab, 


und do dürften alle innerlih nach diefer Zärtlichkeit. So 
briġt da3 Glüd der Familie auseinander. Die Finder 
gehen teild ihren eigenen Weg, teils bringen fie Mißvers 
ftändnifien nuglofe Opfer. Ponten erftrebt nicht nur in 
der Sprade, fondern au im ganzen Aufbau des Romans 
ſtrenge Ardıtektonit und ftreng ftrlifierte Schönheit. Biel- 
leicht gelangt er dabei jtellenweife fogar zu einer fait zw 
großen Strenge und Überfteigerung in der Linienführung 
der Charaftere. Auch könnte der Aufbau und die Anord⸗ 
nung des Ganzen eine etwas größere Überfichtlichkeit und 
etwas mehr Zuſammenhang aufweiſen. Die einzelnen 
Kapitel ſeines Romans ſtellt Ponten jedoch als mit höchſter 
Kraft erſchaute und geſtaltete Bilder, als Symbole hin, 
deren Erfaſſung und Nachſchaffung an den Leſer zum Teil 
allerdings nicht geringe Unforderungen ſtellt. 
- Gohlbaums „BVorfpiel” führt ung in da3 Wien in 
der Beit vor dem deutjc-öfterreichiichen Waffengange von 
‚1866 und zeichnet in einer Anzahl typijcher Eharattere ein 
Bild des Wienertumd, das mit großen deen wohl fpielt, 
aber nicht mehr Kraft genug aufbringt, um für fie zu 
kämpfen und zu leiden, und fidy lieber dem fröhlichen Augen- 
blid zumendet, das feine eigenen Fehler wohl kennt und 
‚mit wehmütigem Lächeln eingefteht, aber nicht gegen fie ans 
kämpft. Sn der Schilderung ded Buftändliden und des 
Voltepigchologischen liegt der Hauptwert diefed Tiebends 
würdigen Buches. 
Eine ähnliche Role fpielt das Zuſtändliche in Recks 
„Frau liberfee". Die heiße Erotik ded äquatorialen Süd- 
amerifa, jenes Hexenkeſſels verſchiedenſter Raſſen, geſchwängert 
mit politiſcher Leidenſchaft, ſtürmiſcher Erotik, niedrigſter 
Habgier und hemmungsloſem Machtſtreben, wo Europäer⸗ 
tum, die Welt der Eingeborenen und Halbgeborenen ein 
brandendes Gemiſch von Raſſen, Lebensanſchauungen, In⸗ 
ſtinkten zuſammenbraut, zieht einen jungen Hamburger in 
ſeinen Bann. Ein greller Rhythmus beherrſcht das Buch, 
eine atemlos⸗kraſſe, mitunter nervenpeitſchende Farbenbunt⸗ 
heit hält den Leſer in Spannung. Man wird das auf 
einen ſchrillen Ton geſtimmte Buch vielleicht nicht ganz 
mit reinem Genuß leſen, man wird es aber mit Achtung 
vor der ſtilkünſtleriſchen Leiſtung aus der Hand legen. 
Über Lands „Mädchen mit dem Goldhelim“ iſt nicht viel 
zu ſagen. Ein Kotottenichidjal mit den üblidhen Stationen 


"und in dem üblichen Jargon der riedrichitraße. Das 
Ganze: Schundliteratur für die „elegante" Welt. 
Willi Warstat. 


Sped, Georg, Eyuars a Roman. Stuttgart, 1920. Deutſche 
Verlag: Anftalt. (271 ©. 8.) Æ 10, geb. Æ 16. 
Qeipzig, 1920. 


Martens, Kurt, Der ap von Zerled. 
Grethlein. (332 S. 8.) 


Maxis, Emil, Tiefengold. Ein PTa von ade 
Breelau, 1920, Bergitadtverlag. (274 ©. 8) 41 


Sosnosty, Theodor von, Abwärtd. Roman. Berlin, — 
(285 ©. 8.) .# 8, geb. M 12. 
ee Tou S Jm dunklen — Roman. Ebenda. (254 ©. 8.) 


8, geb 
Iden, Emil, si afte Menjen. Roman in zwei Büchern. 
Ge 7 0, te 4 20. j 


Ebenda. (384 ©. 

Daß Georg Sped ein mirklider Dichter ift, fpürt 
man nad) den erften Seiten feines Romans. Spannung. 
dramatifch bewegte Handlung, tiefgründige Seelenzerfaferung 
ift feine Sade niht, aber dad Einfadhfte und Dftgefagte 
weiß er fön und anmutig darzujtellen, das Ulltäglıche mit 
einer leifen, zarten Romantik zu vergolden. Seine Charat: 
tere find rund und vol und plaftiih, da3 Spigwegfde 
Städtebild, in das er feine feltfamen Leutchen hineinftelt, 


Roman. 
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mit feinem Humor gepinfelt, die Natur in allen Stimmu 







leuchtend und farbenfroh eingefangen. Jn manchem - 
innert er an den unvergeßlichen Friedrich Huch, hat aber etne 
ganz perfönliche Note, die ihn auß Zaufenden Heraus erz 
tennen läßt. ch freue mich auf fein nädjite® Bud. 

Kurt Martens’ literariiche Wertung fteht Tängft feft. 
Sein „Alp von Zerled" beftätigt nur, daß man e3 mit 
einem gejchmadvollen, technijch ungemein ficheren, ettvas 
fühlen und beherrihten Schriftsteller zu tun hat, der ge- 
nügend dichteriiche Werte befigt, um unter den Yutoren ges 
nannt zu werden, die ernfthaft in Betradt kommen. Die 
Eintleidung des „Alp“ erinnert ftart an Ricarda Huks 
„Zudolf Ursleu". ALS Ganzes ftößt dag Wert leife ab, 
da e3 eigentlich nur unjympathifche, Teidenfchaftverzerrte, 
trante und Schwache Menſchen ſchildert. 

Sn der Beit der oberjchlefiihen Abjtimmungsfrage und 
polnifhen Unruhen wirft Maris’ Roman mit bemußter 
Abficht Höchft zeitgemäß, ba er das deutfich-polnifche Problem 
in feinem ganzen Umfange aufrollen und es im deuticen 
Sinne entiheiden mödte. Schade nur, daß der Verf. teine 


dichterifhe Begabung befigt und mit allem Fleig und aler 


guten Gefinnung nur ein bödjft nüchternes, ftart fchuls 
meifterliche8 und trodnes Budy zuftande bringt, das mit 
dem wertvollen und dankbaren Borwurf nicht viel angus 
fangen weiß. 

Sosnostys „Abmwärts" verdient feine nähere Bes 
fprehung; der 1ypijche feichte Unterhaltungsroman, für ans 
ipruchstofe Lefer während einer Eifenbahnfahrt geeignet. 
&3 ift zu viel verlangt, fi 285 Seiten lang für einen 
faden Lumpen und Heiratsjchwindfer zu interejfieren, zumal 
der Verf. abfolut feinen Humor befigt und nur mit gänzs 
lich abgebrauchten Romantlischees zu arbeiten weiß. 

Etwas höher ſteht Grabeins neueſtes Buch, das 
wenigſtens flott und ſpannend geſchrieben iſt, ohne aller⸗ 
dings irgendwelchen höheren Anſprüchen zu genügen. Wieder 
einmal wandelt er das vielgebrauchte Thema Hypnoſe und 
Suggeſtion ab, klaſſiſch zuerft in du Mauriers „Trilby“ 
verwertet, ohne troz aller Romanmätzchen nachhaltig feſſeln 
zu können. 

Felden iſt von den drei Autoren des Verlags Olden⸗ 
burg am höchſten zu werten. Er weiß gewandt zu erzählen 
und ſtellt ſeine ſtark bewegte Handlung mit kecker Sicherheit 
mitten in die letzten Zeitereigniſſe, bringt ſich allerdings 


durch redſelige Weitſchweifigkeit ſelber um die beſte Wirkung. 


Alexander Pache. 





Moderne Erzählungen. 


Bartih, Rudolf Ban, — Die Geſchichte an Berein: 

— Berlin, 1 . Staadmann. (364 © 8) 47, 
geb. Æ 9,50. 

Schirmer, Paul, Gefhichten von ber Straße. el bon 
ar Bogel. ‚Berlin, 1919. Bruno Caifirer. (163 S. 8.) Æ 5,50. 

Walter, Robert, Der — Erzählung. Berlin, 1919. 
Gebr. Paetel. (93 ©. 8.) 41 

Rudl, Otto, Die Abentener w Dal — Innsbruck, Wien, 
1919. Tyrolia, (172 ©. 8.) Æ 4,20, geb. Æ 4,80. 

Deri., Do der Giesi fommt! Ebd., 1919. (169 ©. 8.) Æ 4,20, 
geb. 4 4 

a RL an] BEE, €bb., 1919. (175 ©. 8.) Æ 4,9%, 


en Hugo, Frennd — a 1919. Hermann Hilger 


Berl. Reipzig. (63 ©. 8.) 

Klob, Karl Maria, Mepho. ei Erst Leipzig Wien, 1919. 
Neuer Akademiicer erlag, (40 ©. 8 

Aug in diefem Roman liebt eg Barti ch, Andacht und 


Brunſt miteinander zu verkuppeln und die Erörterung and 
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ben Lebenstiefen aufnerüttelter „ewiger” Menichenfrager mit 
der Schilderung fhmwiül erotifher Szenen zu verquiden. Er 
befämpft in feinem Buche mit fcharfen, Ipigen Waffen den 
Monotbeismus und den Sintellektualisgmus („Seligkeit fann 
gar nicht dumm genug fein”), den Militariemus und den 
Nationalismus („ber Hah und da unbeirrbare Unverjtänd- 
nis nationaler und Raſſenſchreier“), den Mammonismus 
und den Feminismus („ob das Weib nicht vielmehr die 
ewig ftupibe und verlodende Materie wäre, die den nad 
oben ringenden Geift immer wieder zu fi) herunterziwinge, 
um Paarung und Weiterbetrug zu erliften”), da8 Semiten- 
tum und die Pofteromanie („bie feelenvolle Mutter weniger 
Rinder an Stelle der Mutterfau mit zwölf Ferkeln — 
„Ein Kind zu zeugen ift Mord in diefer entieglichen Beit”). 
Er zieht aber auch gelegentlich die Entente und den Friedens⸗ 
tongreß („auf dem Friedensfongreß wird gerade Chriftus 
fehlen“) und die Beitungen („diefe vollgelogenen Papiere”), 
die „Tächerliche” Kriegsanleihe, ja‘ fogar Die rauchenden 
ranen („Wie lann ein Weib ihre Lippen mit Männerftant 
beiudeln?*) und bie Hausmeifter („den Schlüffelbewahrer, 
ohne den niemand ein und ausgehen durfte”) durch feine 
Hehel. Den Hauptinhalt aber bildet Bartich® pantheiftiiches, 
dem Hylozoismus Goethes, wie er fih fchon vor feiner Bes 
Tanntichaft mit Spinoza in feinem Urfauft fundgibt, gleiches 
Glaubensbekenntnis. Xn unmittelbarer völliger Hingebung 
an bie Unendlichkeit der Schöpfung überwindet er ale per- 
Sönliche Bearenztheit und tennt er teine abfolute Vernichtung. 
Vom Urftoffe erfüllt, hängt er mit der Natur unmittelbar 
inniaft zufammen und verfteht er ganz aus eigenem Inftintt 
mühelos ihr gebeimftes Leben und Weben, wie König 
Salomo die Sprache der Vögel verftand. Unftatt der chrift- 
lichen Astefe Huldint er der dionyfiichen Freude des dur 
das Gefühl der Schuld und Sündhaftigfeit noch nicht ges 
brocdenen Hellenentum®, da3 er mit der Seele fudt. Wenn 
er aber in diefer „Nüdfehr zur Natur” die Erlöfungstheorie 
für die Wiederverjüngung des Menfchengefchlechtd gefunden 
zur haben meint, muß man an Roufieau, den größten Upoftel 
Diefer Heilslehre erinnern, der zugeitand: „Dan tann den 
Ropi niht wie die Müge ablegen und man fommt ebenjo- 
wenig zur Einfachheit wie zur Kindheit zurüd.” — Die 
‚fichtliche Vefliffenheit Bartichd, den prüfenden und mägenden 
Verstand dem unbewußten Triebe gegenüber ald minders 
mwertig, ja fluchbeladen Hinabzudrüden, erinnert jehr an 
Michel de Montaignes Weltauffaflung. — Hervorhebendwert 
ist, daß Bartich in der femitiihen Fühl- und Denkungsart 
das Haupthindernis für die Verwirklichung feiner Ideale 
erblidt, aber anderfeit® auch mwieber fagt: „Eher find wir 
niht zu erlöfen, ehe wir nicht ohne Haß gegen jenes arme, 
emterbte, bodenlofe Volk ihm alles vergüten, mod wir an 
ibm gefündigt.” Bartich begegnet fih hierin ganz mit Fr. 
W. Förſter. — Die Intenſität des Ausdrucks, dichteriſche 
Unmittelbarkeit und die magische Leuchtkraft der Worte find bei 
Bartichd Schilderung des Liebeslebens beinahe jelbitverjtänd- 
lid; man findet aber bei ihm auch wieder jene Weichheit, 
die fi von Anfränfelung und fenfitiver Überreistheit nicht 
frei zu halten weiß. Ebenfo fehlt die ftraffe Kompofition 
und technifche Gefchloffenheit der Handlung. 

Der Schriftfteller Hans Müller bat ein fo Tiebens» 
würbdiges, Vertrauen einflößendes Wefen, daß er bei feinen 
‚Begegnungen mit entgleiften Magdtümern wiederholt als 
Heilrat einzugreifen angerufen wird. In eine bejonders 
tritifche Lage gerät er, ald er, der felbit Verheiratete, bei 
einer fchönen jungen, aber kinderlofen Frau als Helfer in 
der Not einfchreiten fol. Er zieht fih wohl leidlih aus 
der Affäre, aber ihm ift nicht wohl dabei. Die gefähr: 
lihen Klippen des Heikfen Stoffes find dant Schirmer! 
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ettoas trodenem, aber wirkfiamem Humor glüdlih umfcifft 
und der Schluß ift fogar niht ohne ehte Poefie. 

R. Walter öfter mißglüdte dramatifche Verſuche hat 
man wiederholt aus feiner zu ftar! verinnerlihenden Kunſt 
und feiner ausgefprohen Iyriihen Begabung zu erklären 
verfucht. Der „Krippenichniger” beweilt, daß er aud als 
Epifer mehr Stimmungsfünftler und feinnerviger Biychologe 
als Geftalter und Erzähler fei. Neben mancher poetischen 
Köftlichleit und mandem reizenden Detail befremdet uns 
geradezu die fhmwindfüchtige, nicht vom Plage rüdende Hands 
fung. Auh die allzuftart betonte Spradkultur fcheint dem 
weiteren Gelingen eher nachteilig al3 förderlich zu fein. 

Die drei Hiesl- Bändchen O. Rudl3 find ein echt bobens 
ftändiges Tiroler Produft und die Figuren in demfelben 
mit ihrer refoluten Serabheit und ihrem unerfchöpflichen 
Mutterwige konnte nur ein treuberziger, aus dem Volte 
hervorgegangener Dichter, der wie ein König unter feinen 
Dörflern weilt, hervorbringen. Dad Ydiom flört nicht, viels 


“mehr bewahrt (wie Gottfried Keller einmal faat) die energifche 


Geltendmachung des Dialekts das Hochdeutſche vor raſcher 
Verflachung. Am beſten hat uns übrigens unter den vielen 
Schwänken die ulkige Erzählung von dem 7 Mann hohen 
Fähnlein reimfroher Kämpen: „Weils gleich iſt“ gefallen, 
welches Sprüchlein der Brunnenbauer als „ſaudummen 
Sopruch“, der Jörg aber als „eingedämpfte Weisheit aller 
Wiſſenſchaften“ hinſtellt. Es iſt aber auch ein Stück Volks⸗ 
kunde und es dürfte jeden Leſer intereſſieren, von der in 
21 Fraktionen 3700 Einwohner zählenden Gemeinde Sare⸗ 
thal zu hören, in der im Sommer eine Bauernmagd, die 
im Winter in Dienſt geht, für 80 Gulden Gehalt als 
Lehrerin fungiert. 

Die erſte der beiden Geſchichten von H. Salus hat 
die erziehliche Tendenz, zu verhüten, daß man vor ſcheinbar 
ſchlafenden Kindern heikle Dinge verhandle oder gar Ver⸗ 
fängliches begehe, die zweite zeigt, wie ein vom Hobel der 
konventionellen Etikette unberührter Arzt bei der Bewerbung 
um die Hand eines modernen, feingebildeten Mädchens alle 
ſeine Mitbewerber aus dem Felde ſchlägt durch den Sieg 
der reinen über die geſchnörkelten Naturen. Anſpruchs⸗ 
loſeren Leſern können dieſe anſpruchsloſen Geſchichten immer⸗ 
hin genügen. 

Dagegen kann man Klob, der in ſeiner albernen Ge⸗ 
ſchichte „Mepho“ durch die abgedroſchene Schlußformel: 
„Der Baron hatte das alles nur geträumt“ für ſeine gott⸗ 
verlaſſene Talentloſigkeit ſich Abſolution zuſichern möchte, 
eine ſolche nicht zubilligen. Josef Frank. 





Oefammelte Erzählungen und Novellen. 


BZerlanfen, Heinrih, Der wandernde Sonntag. Geihichten aus 
dem Alltag. Kempten und Münden, o. J. Joſ. Köſelſche Bud- 
handlung. (VIII, 80 ©. 8.) Geb. .# 4,80. 

Buffe, Carl, Ans vertiungenen Stunden. Stlizzenbudh. Leipzig, 
0.%. Quelle & Meyer. (VITI, 296 ©. 8.) 

Birkenbigl, Mihael, Dämonifche Novellen. Münden, 1920. 
J. Michael Müller. (X, 362 ©. 8.) 

Eier, Karl, Der blühende Purzelbaum. Scnurren. Leid 
nungen von Paul Simmel. Berlin, 1920. Dr. Eysler & Co. 
(143 ©. 8) .# 3,60. 

Bresber, Rudolf, Das AUnſchnuldslämmchen. Heitere Geſchichten 
aus nicht febr helen Tagen. Mit Bildern von Martin Clau3. 
Ebenda, 1920. (144 ©. 8.) .# 3,60. -a 


Unter den vorliegenden fünf Bänden ift mehr Spreu als 
Korn, fo daß es nicht fchwer hält, dad Gute und Lebendige 
zu finden. Berfaulen allein bietet vollgültige Dichtung, 
nicht immer abgerundet, oft Igrifch zerflatternd, aber auf- 
gebaut auf ftarfem Lebensgefühl, das felbit den Alltag zu 


275 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


adeln weiß. Nicht ihn zu verklären, wie man ſo ſchön ſagt, 
denn das hieße ihn ſentimental verwaäſſern, Gefühl in tauſend 
Gefühlchen auflöſen, ſondern alles Zufällige ſcheidet aus, um 
das Weſentliche in ſeiner Bedeutung hervortreten zu laffen. 
Nicht Sinnenkunſt, nicht Momentaufnahme der Augen, ſondern 
Erlebnis des ganzen, echten; unverkünſtelten Menſchen. Dem 
Dichter eignet bodenſtändige Bindung und daraus fih ers 
gebend eingeborene religiöſe Stimmung. So ſtark iſt die 
Beſeelung, daß die Natur, Blumen und Tiere, ja Abſtrak⸗ 
tionen zu Fleiſch und Blut werden, wofür die Titelgeſchichte 
den treffenden Beleg gibt. Die große Schlichtheit, mit der 
der Verf. ſeine Geſchichten erzählt, wird ihm alle die gewinnen, 
die aus der Haſt des Alltags in die ſtille beſchauliche Ruhe 
ſich ſehnen, wo das Ich ſich ungehemmt entfalten kann. 
Ferner Klang der Romantik, müde Verträumtheit und eine 
leiſe Willensſchwäche lagert über dieſen kurzen Geſchichten, 
die in manchen Einzelheiten den Ton Stifters aufnehmen. 

Friſcher gibt ſich Carl Buſſe, aber weſentlich ungleicher. 
Seinem Skizzenbuch fehlt die letzte Rundung. Allzu früh 
nahm der Tod dem eifrigen Schriftſteller die Feder aus der 
Hand, und der vorliegende Band bringt Jugenderzählungen, 
die die Witwe aus dem Nachlaß zuſammengeſtellt hat. Und 
das merkt man auf Schritt und Tritt; raſch in einer luſt⸗ 
vollen Stunde hingeworfen, entbehren dieſe Geſchichten der 
ſorgſamen Feile, gleichen mehr flüchtigen Studien und hin⸗ 
geworfenen Skizzen. Der Verlauf iſt faſt überall ſo: Ent- 
weder wird ein Menſch in Zwieſpalt mit der Welt vor⸗ 
geführt, oder aber Liebesneigung tritt zwiſchen Männlein 
und Weiblein. In den meiſten Fällen entſcheidet ſich der 
Verf. für eine günſtige Löſung, ſelbſt wo man eine tragiſche 
Wendung erwartet hätte, oder er gibt ihr einen elegiſchen 
Ausklang. Das gern da, wo es ſich um die Herausarbeitung 
eines Charalters handelt wie in Kanzleirat Schurig“! oder 
„Seine Mutter“, die mir beide als feinziſelierte Kunſtwerke 
erſcheinen. Aber daneben miſcht ſich viel Mittelgut, das 
mit verbrauchten Motiven arbeitet, das eigene Jugenderlebniſſe 
geſtaltet, ohne jedoch das zeitlich Bedingte ganz zu verwiſchen. 
Dem Eindruck, den man bisher vom Schaffen des hochbegabten 
Dichters hatte, fügen ſie keinen neuen Zug hinzu; auch er 
ſelbſt hätte wohl manches ausgeglichen, was pietätvolle Ber- 
ehrung veröffentlichen zu müſſen glaubte. 


Perſönlicher gefärbt ſind Birkenbihls „Dämoniſche 


Novellen“; mit großer Geſtaltungskraft verſteht er das Un⸗ 
gewöhnliche und Abſonderliche in ſeiner Eigenart heraus⸗ 
zuarbeiten. Etwas vom Geiſte E. T. A. Hoffmanns und 
E. A. Poes weht aus dieſen Geſchichten. Aus dem Unter⸗ 
bewußtſein, aus den ſchlummernden Triebkräften der Seele, 
teilweiſe auch aus der Eigenart ſexueller Vorgänge erwachſen 
die Stoffe, die zweifellos nicht alltäglich ſind. Die Menſchen 
handeln nicht aus kalter Berechnung oder nackter Luſt, wie 
ſie oft ſcheinen, ſondern fallen einer dunklen Macht zum 
Opfer. Die Spermaübertragung, die zu einer Paradoxie 
des Willens führt, oder die Menſtruationspſychoſe mag durch 
ſeeliſche Analyſe und pſychiatriſche Beobachtung feſſeln; an 
reſtloſer Menſchengeſtaltung iſt ihr die „Viſion“ überlegen, 
die die Tragödie eines pflichtbewußten Maſchinenführers er⸗ 
zählt. Schon um dieſe Geſchichte lohnt es ſich, das Buch zu 
leſen; auf jeden Fall hat der bisher unbekannte Verf. eine 
achtenswerte Talentprobe geliefert, ſo daß man auf ſeinen 
Namen in Zulunft wird achten müſſen. 

Kürzer kann man ſich mit den beiden folgenden Bänden 
faſſen. Mit hoher Dichtung haben ſie nichts zu tun, ſie 
wollen nur noch Unterhaltung geben. Dieſe Aufgabe erfüllen 
Eſchers Schnurren vortrefflich; trockener Humor, eine ge⸗ 
wiſſe Schnoddrigkeit gelegentlich, pointierte Kürze ſichern den 
vollen Erfolg. Dabei iſt nicht zu leugnen, daß ein gut 
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Stück Lebensbeobachtung in ihnen ſteckt. Momentphoto⸗ 
graphien des Bürgertums, aufgenommen in einer leicht 
ſatiriſch- ironiſchen Verzerrung. Nicht die gleiche Höhe er⸗ 
reicht der vielgeſchäftige Rudolf Presber. Der feine, ſtille 
Humor, der ſonſt Presber auszeichnete, fehlt; es ſcheint, als 
ob der Verf. ſich ausgeſchrieben habe. Die humoriſtiſch 
wirken ſollenden Geſchichten über die Nöte der Kriegs⸗ und 
der Nachkriegszeit leſen ſich ergrübelt und gequält, und der 
dünne Faden der Erfindung trägt dazu bei, die 
Stimmung zu heben. Otto H. Brandt. 
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Cyiſches 


Strauß und Torney, Lulu von, Reif ſteht die Saat. Neue Balladen. 
Jena, 1919. Eugen Diederichs. (108 S. 8.) Æ 5, peb. .Æ 8,50. 


Thedering, F., Kurt von Aſſen. Ein Sang aus der Schwedenzeit. 
——— i. ©., 1919. Gerhard Stalling. (198 ©. 8.) Geb. 


Rod, Karl Maria, a munfulus. en Leipzig, Wien, 1919. 
Neuer Akademifcher rlag. (37 © 


Müller, Yelir, Der un num ben — Epos der Revolution. 
Ebenda, 1919. (23 S. 8.) 


Kipp, Friedrich, Die Frau mit dem Gemüt. m Berlin 
Pankow. Linſer Verlag. (61 S. 8.) Æ 2,50 

Von den vorliegenden epiſchen Büchern verdient nur 
eines ernfthaftere Literarifche Würdigung und das ift Qufu 
von Strauß und Torneys Balladenbuh „Reif fteht 
die Saat". Hat fih die Dichterin Schon in ihren früheren 
Verabücern ald eine unferer beiten Balladendichterinnen 
ertviefen, fo zeigt fie fih nun auf diefem Gebiete im Be 
ipe reifer Meifterfhaft, in der fie von niemand unter ben 
lebenden Dichtern übertroffen wird. Schon in der Wahl 
ihrer Stoffe befundet fie, daß fie dad Weien der Ballade 
mit feinftem Gefühl erfaßt Hat. Wir finden überall ben 
itarfen dramatiihen Nerv, der aber in Iyrifches Empfinden 
eingebettet erjcheint, jene Verbindung ftärkjter Handlung mit 
tieffter Gefühlserregung, aus denen die Ballade ihren eigens 
artigen Zauber zieht. Die Dichterin fchreibt mit tiefjatten, 
brennenden Farben, zeichnet mit wilder Energie und formt 
mit monumentaler PBlaftil. Alles in ihr ift Kraft, Wille, 
Bielbewußtfein, fie ift fparfam und verſchwenderiſch zugleich. 
Sie gibt kein überflüſſiiges Wort hin, legt aber in jedes, 
das ſie gebraucht, den ganzen Reichtum, den es an ſeeliſchem 
Gehalt birgt. Dieſe Balladen ſchreien nach dem mündlichen 
und mimiſchen Vortrag als ihrem eigentlichen Lebenselement 
und beweiſen ſo am beſten ihre adelige Geburt aus dem 
Geiſte dieſer Kunſtgattung. Zu den allerſchönſten Stücken 
des Bandes gehören auch diesmal wieder jene, zu denen die 
Heimat der Dichterin, norddeutſche Heide und Meer, den 
Stoff lieferten, wie: Das Wiegenlied, Die Tulipan, Die 
Mutter, neben denen noch Das Ave Maria, Elena Lasla⸗ 
ris, Das Waſſer Unſterblichkeit beſonders genannt feien. 
Alle anderen Herrlichkeiten nennt das Inhaltsverzeichnis. 


3. Thederingd Sang aus ber Schwebenzeit „Kurt 
von Affen“ ift ein Nadhfahre jener Spielmanns- und Lands 
knechtspoeſien, die in Nachahmung von Scheffels, Trompeter“ 
und Julius Wolffs Sängen eine Zeitlang in Deuiſchland 
ſehr beliebt waren. Hätte Thedering ſeine Dichtung damals, 
alſo vor etwa 40 Jahren veröffentlicht, ſo wäre ihr jeden⸗ 
falls eine ſehr freundliche Aufnahme beſchieden geweſen; 
heute können wir dieſer anſpruchsloſen Soldaten⸗ und 
Liebesgeſchichte keinen rechten Geſchmack mehr abgewinnen, 
wenngleich man der warmen Heimatsliebe, bie aus dem 
Buche ſpricht und die ſtellenweiſe, in den Naturſchilderungen, 
auch Goldkörner echter Poeſie aufblinken läßt, ſeine Achtung 
nicht verſagen kann. 
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Bon Karl MariafTob, dem verdienftvollen Schubarts 


forfcher, Haben wir fon Beffereg gelefen als feine neue 
Dichtung „Homunkulus“, die unter ſtarken Anklängen an 
Goethes „Fauſt“ den wiſſenſchaftlichen Gedanken von der Un⸗ 
zerſtörbarkeit der Materie poetiſch darzuſtellen verſucht. Die 
Dichtung läßt nicht nur die Zielſicherheit des Planes ver⸗ 
miſſen, ſie greift auch in der künſtleriſchen Geſtaltung der 
Symbole daneben und die Verſe entbehren jeder Eigenart 
und ermüden durch ihre Konventionalität. 

Ganz abſonderliches Zeug iſt Felix Müllers Dich— 
tung: „Der Kampf um den Himmel“, die er ſtolz „Das 
Epos der Revolution“ nennt. Wer da etwas von dem 
Klange unſerer Tage ſucht, wird ſich bitter enttäuſcht ſehen. 
Der „Dichter“ hat da einmal wo geleſen, daß alle Götter 
Geſchöpfe der Menſchen ſind und dieſen Gedanken verſucht 
er nun zu geſtalten. Aber er verſucht es eben nur, denn 
ſeine Kraft reicht nicht im entfernteſten dazu aus. Für 
ſeine Verskunſt nur ein paar Beiſpiele: 


„In Weltgeſetze nimmer wir eingreifen, 

Deren Geſchöpf wir ſind wie Menſch und Ding.“ 
Das ſollen fünffüßige Jamben ſein! Oder 

„Fragt man: Warum? — ſo ſag ich: Leicht kann fragen 

Der Narr, da wo kein Weiſer was kann ſagen.“ 


Und ſo etwas wird auf gutes Papier gedruckt. In unſerer 


Zeit! 
„Die Frau mit dem Gemüt“ Friedrich Kipps 
möchte gerne eine Satire ſein, iſt aber in ihrem gequälten 
Witzigſeinwollen etwas ſo Fades, daß man um die Zeit 
trauert, die man an die Leſung dieſes ganz gewöhnlichen, 
auf den ſchlechten Geſchmack eines erotiſch verdorbenen 
Leſerkreiſes ſpekulierenden Machwerkes verſchwendet hat. 


Karl Bienenstein. 





Moderne Aramen, 


gulda, Franzisfa, Märchenſpiele. Sechs Teine Te 
Wolfenbüttel, 1920. Kuliug Zwißler. (93 ©. 8.) A 

SHorand, F. M., Arming a: Ein völfifher Sang. — Dr. 
F. Münter. cida S. 8.) 

Erdner, Fritz, Wieland. Dramatiſche Dichtung. — Iſo⸗ 
Verlaq. Walter Probſt. (296 S. 8.) Æ 12, geb. Æ 
Grillparzer, Franz, Eſther. Cin dramatiſches Fra — 

von Paul gono — 
Kahle. (77 ©. 8) A 3 
Braun, Feliz, Huazinth und Ismene. 
fünf Aufzügen. 
A 25. 


Eifenad), Hofbuchdruderei 9. 


Ein dramatiichegd Gedicht in 
Münden, Mujarionverlag. (176 ©. 8) Æ 20, 


geb. 

Sechs kleine Spiele nach bekannten Märchen, für 
Dilettantenbühnen geeignet, hat Fr. Fulda geſammelt und 
herausgegeben. Die anſpruchsloſen Stücklein, in Reimen 
verfaßt, werden dem Publikum, für das ſie geſchrieben 
wurden, beſonders Kindern, gefallen. Literarifhen Ehrgeiz 
verraten fie nicht. 


„Arming Tod” von Horand ift da3 zweite Stüd 
einer Tetralogie „Da3 Cherustkerlied". Das Stüd ift nicht 
ſchlechter und beſſer als Hundert ähnlihe, zeugt von eins 
wandfreier Gefinnung und großem Fleiß im Aufipüren ftoff- 
liher Quelen. Stiliftifch erhebt e3 fich niemals über den 
Durchſchnitt. 

Umfaſſender und großzügiger iſt Erdners „Wieland“, 
deſſen zwei Teile „Wieland der Flügelträumer“ und „Wie⸗ 
land der Flieger“ betitelt ſind. Der allbekannten Wieland⸗ 
ſage weiß auch E. keine neuen Seiten mehr abzugewinnen. 
Die Behandlung des Stoffes und die Wucht einzelner Szenen 
verrät ein ſtarkes Talent, deſſen Sprache oft durch Wohl⸗ 
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klang gefangen nimmt. Als Ganzes ein Bühnenwerk, das 
zu beachten iſt. 

Einen intereſſanten und woklgelungenen Verſuch. Britt: 
parzers Eitherfragment zur ergänzen, hat ber befannte Eifes 
naher Dichter Schröder unternommen. Sh ift einer 
ber beiten Grillparzerfenner und ift mit Ernit und Verftänds 
nig an feine Aufgabe gegangen. Die Eraänzung ericheint 
mir wohlgeeianet, Grillparzers packendes Stück den Bühnen 
neu zu erſchließen. 

Der Wiener Felix Braun hat ſeinem wertvollen Bühnen⸗ 
ſpiele „Tantalos“ jetzt eine zweite Dichtung folgen laſſen. 
Auh fie entbehrt wieder der ſtarken dramatiſchen Akzente, 
aber fie ift wie Tantalos eine Dichtung von größtem Wurfe. 
Selir Braun hat jüngft fein Meifterrmert geichrieben, das 
Legendenbuh „Träume in Bineta”. Auk das Abenteuer 
Hyrzinthd mit Samene ift eine Legende, nur daß fie ftatt 
in Profa in Berfen bfübt. Hyazinth ift der ewig Liebende, 
immer Suchende, ſtets das Unerreichbare Begehrende. Xede 
Erfüllung ſeiner Wünſche bedeutet ihm Ende und Verluſt. 
So wird er ſchuldlos⸗ſchuldiger Mörder an der Geliebten. 
Eine tiefe Gedankendichtung, aus dem Geiſte einer ver⸗ 
klungenen Keit, im Charakter der Renaiffance, unter italifher 
Sonne erblüht. Ein ganz bedeutender Dichter hat ſie ge⸗ 
ſchrieben. FHellmuth Vnger. 





Verſchirdenes. 


Elsner, Richard, Vian. Ein Requiem. Berlin-Pankow, 1919. 
Zwilling⸗ Verlag. (8.) 

Nur in ganz zarter und keuſcher Weiſe aus tiefſtem, 
dichteriſchen wie menſchlichen Empfinden heraus läßt ſich 
das Gedächtnis an einen lieben Verſtorbenen in Worte und 
Bücher bannen. Es iſt deswegen etwas Eigenes um ſolche 
Erinnerungsſchriften, und nur ganz wenige Dichter gibt es, 
von denen anuch ein objektiver Beurteiler innerlich bereichert 
wird. Zu dieſen wenigen gehört auch das Requiem „Pian“ 
von Richard Elaner. Erinnerunagasblätter ſind es an ſeine 
früh verſtorbene Gattin, voll von überſtrömendem Schmerz⸗ 
gefühl, von Liebe mb Sehnfuht und doh gehoben wmd 
getragen von dem Glüddgnefühl der Dankbarkeit für all dag, 
was die Gattin, die verftehende und mitfühlende Ramerabin 
auf dem Lebensweg und die Mutter der Kinder ihm bes 
deutete. SYnnerfich befeelte Pfaudereien aus alten, lieben 
Beiten, feine Reflerionen über Tod und Leben, über Frauen⸗ 
und Muttertum, Erinnerungsffänge an Feine Ereignille auf 
der gemeinfamen Lebensfahrt, dbazmwifchen ein paar fchlichte 
Berfe, wie fe von Herz zu Herz Hingen, das ift der Anhalt 
bes Tieben Buched, au dem eine Keufchheit des Empfindens 
quilt, die den Lefer immer wieder gefangen nimmt. Blätter 
find ea, die man in ftiller Stunde Tefen folte. Sie werden, 
troß ihrer perfönlichen Note, jedem empfänglichen Lefer ein 
Gewinn fein. Richard Dohse. 


Das Hehienbuch 1918. a enen von A. Streder. Marburg, 
1918 Elwert. (198 ©. 8) Æ 4.50, geb. Æ 7. 


Das Heflenbudl. Herauzargeben von N. Benz. 
(III, 170 ©. 8) 4 3,75, geb. Æ 5,85. 
Dankbar begrüßen Tann man bie beiden erften Bände 
der von dem Marburger Verlag geplanten Sahresfolge, die 
dur forgiam ausgewählte Proben befannter Dichter wie 
verheißungsvoller junger Schriftiteller zeigt, mas an fchöpfe- 
rigen Kräften Hellens tätig ift, und eine ebenfo anregende 
wie genußreiche Beifpielfammlung zu einer heifiichen Literaturs 
geihichte werben Tann. Der I. Band enthält eine größere 
Novelle des vollstümlichegefunden Heimatdidhter8 U. Bod, 
während der verftorbene. Syriler Holzamer als Erzähler 


Ebenda, 1919. 
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fchleht vertreten ift. Naturftimmung, allerdings durch Res 
flegion gerfet, findet fih nur noch in der Weftermald» 
Erzählung von L. Sternberg. Ein ergreifendes fchlichtes 
Erlebnis au3 ber Zeit bes Weltkriegs gibt L. M. Shults 
heis, eine Föftliche, in ihrem Motiv an Federer erinnernde 
Bubengeihichte Ph. Krämer Ein feinnerviger Erzähler 
it U. 9 NRaufd. Nur zu Edfhmids Spracdhmanier 
palen die futuriftiihen FAuftrationen von G. Keil. Biel 
geichmadvoller ift die Unsftattung des II. Bandes, in dem 
noh mehr die jüngeren Talente zum Wort fommen. Feiner 
Sarbenfinn und erfefenen Geihmad bemweifen Dora Barnas 
und Otto Damm, beide romantifch veranlagt. Guter Bes 
obadjter und reafiftifcher Kleinfchilderer ift L. Beil. Ein 
piychofonifhes Kabinettftüdckhen bietet R. Neurath, eine 
Humorvolle Erzählung in Odenwälder Mundart Friede 
Keutina Aus dem übrigen Anhalt feien noch hervor⸗ 
gehoben W. Scheller, ein gneichidter Erpreifionift, und der 
findlich-ihlichte Erzähler ®. Schweter. Diele furze Chaz 
‚rafteriftil mag zeigen, twie weit entfernt dieje trefffihe Sanıms 
‚Jung von Heinlicher Berherrlihung der engeren Heimat oder 
einer gerade beliebten Literaturftrömung ift. Wir wünjchen 
ihr, auch außerhalb Heflene, die meitefte Verbreitung. Sie 
enthält nicht nur Vollskunft, fondern gute Kunft jeglicher 
Richtung. Albert Streuber. 


Maderno, Alfred, Die deutichöfterreichifche Dichtung der Gegenwart. 
Ein Handbuch für Titeraturfreunde. Keipzia, 1920. Geritenberg. 
(VIIT, 328 ©. Gr. 8) Æ 16, geb. Æ 22. 

Der Berf., felbit Ichaffender Dichter und Schriftiteller: 
will mit feinem Buche Wegweifer fein durch die bunte, 
fonnige Landichaft der deutichöfterreihiichen Dichtung, durch 

Die vielgeftaltine, überrafchend reiche Stoffwelt des deutjch- 

öfterreichifchen Schrifttume. Ungeachtet der ftaatlihen Neus 

bildungen auf dem Boden der ehemaligen Monarchie, finden 
bier alle fchaffenden Talente, die unbeftrittenen forohl wie 
die werdenden, aber au die Schriftiteller untergeordneten 

‚Ranges, indgefamt aber alle, die fi dur ihre Gedanten- 

‚welt und ihr dichterifches Werk zur großen deutichen Rultur- 

gemeinjchaft befennen, eine Heimftätte; fo Tonnten auch die 

Deutihen der Subdetenländer, die Banater und Sarpathen- 

beutichen zu Wort tommen und „man fieht”, wie e3 in der 

Einleitung beißt, „daß wohl Öfterreih, nicht aber fein 

deutjches Volk und deffen Geift zertrümmert werden fonnte”. 

Als anipruchsloies, äußerft reichhaltige und anregend ges 

fchriebenes Nachjichlagewerf, dem nicht nur in dantenswerter 

Weile Proben aug der Mundart-Dichtung, diefer für das 

beutichöfterreihiiche Schrifttum fo charafteriftifchen und nie 

verblühenden Titerariihen Gattung, fondern auch unter⸗ 
richtende Kapitel über Wanderbücer, Landichaftsichilderungen, 

Biographie, Eijay, Feuilleton, Upborismus, fchließlih aud 

Überfichten über Beitichriften, Buchverlag, Yiterarifche Ber- 

eininungen und die über die Hauptiächlichiten neueren Werte 

der Dichter Auffchluß gebende „Deutichöfterreichifche Bücherei” 
angeihloffen find, wird Madernos Titeraturgeichichtliche Gabe 
‚ die Beachtung weiter Kreife beanfpruchen dürfen. Streng- 
wiflenihaftlihden Unfvrüden wird fie weniger entiprechen. 
. Qn diefer Hinfiht ftört nicht nur die Bmielpältigkeit ber 
Anlage, die uriprünglih, vor dem Berfalle der Monardjie, 
“ nad Kronländern vorgefehen mar und dann nur bei Deutich- 
öfterreih im heutigen Sinne durchgeführt werden Tonnte, 
während das Bejamtmaterial fi) nunmehr, nach geänderten 


Borausfeßungen, bie ftofflihe Ordnung nah Dichtung: \ 


gattungen gefallen laffen mukte, fondern auch bie Vielheit 
der Namen, bie Urteile über Einzelerfcheinungen, die manchmal 
eher gefühlsmäßig als mit kritifcher Verläßlichteit gefällt 
werden, bie Wiederholung derfelben Schriftitelleenamen in 
verjchiedenen Abteilungen, wag mit ber zu fehr in Cingel- 
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heiten RG verlierenden Vinterabteilung gewifier Wbichnitte 
bes Buches zufammenhbängt, fchließfich bie einigermaßen zu 
fura gelommene und weniger vertiefte Darftellung fiber 
Bühnenftüde und Leledramen im allgemeinen, über das 
Luftfpiel und bie Komödie im befonderen. Trotz dieſer 
Einwendungen bat der Berf., der „ala Dichter fiber Dichter 
fchreiben" wollte und bezünlich ber Form, in der die 
geihah, vor allem ein üherlichtlihes Handbuch zu Ichaffen 
vor Uunen hatte, feinen Bwed erreicht, zur vollen Genug 
tuung für alle Freunde ber deutjchöfterreihifichen Dichtung. 
Oswald Floeck. 


Werned-Brüngemann, Zwei Diufildichtungen. Gafjel, 1919, Edda- 

Verlag. (90 ©. 8.) 

„Die verlorenen Kronen", ein Oratorium, „Die Totens 
trub”, eine Totenoper, find zwei Werle voll wundertiefer 
Phantaftil. Hinter melobiihem Moll und donnerndem Dur 
ftehen herbe Diffonanzen tiefiten Erlehens. Des Dichters 
epifche Beaabung Yäht Farbenfunfelnde Bilder anfafühen, fem 
Menichentum lebt in Schilderungen fchlichtergreifenber SAnners 
lichfeit. Bald, doh Hoffentlich nicht zu Schnell, wird W-Br. 
in legte Reife Hineinmwachfen,fchon um feiner Sehnfucht willen. 

Hans Sturm. 





Beitfchriften. 


Die BVBücerwelt. Reitichrift für Literatur und Wolksbüchereien. 
Med: G. Hera. 17. Jahrg., Heft 11. Bonn, 1920. Verein vom 
hl. Karl Borromäus, 


Anh: 8. Bauer, Hans Seinrich Ehrler. — B. Uhtermann, 


Miharb Rok. Mrimdfäkliches zu feinem Leben und Dichten. — 


9. Saebdler, Wilhelm Schäfer, ein Meitterrräbler. — M. Rö: 
finger, Die Ausftellung „Das deutfche Buch“ in Franfjurt a. M. 


Die Deutfche Bühne. Amtliches Blatt des Deutichen Aühnen: 
Bereind. 12. Jahrg., Heft 44 bi8 46. Berlin, 1930, Oeſter 
beld & Co. 

Inh.: 144.) Das Moftoder Stadttheater. — We neue 

Ein vergeſſenes Grab. — (45.146) A. Wolff, Wuz 





enfur. — 
r Redt: 


. fprehuna der Nühnenfhiedgaerihte. — (45.) Das Schloknartibenter 


in Berlin-Steglig. — MR. Zungnidel, Yranz Schubert und Poeten- 


. 


Das deutihe Drama Hab. von R.Elsner. 3. Jahrg., QE 
Berlin, 1920. Bol & Bidardt. sent 





Anb.: 9. Benamann, Reinhard Boerinnd. — K. Wallifd, 
Hermann Bahr, da8 Barodtbeater und da8 Rurgibeater. — R. 
Paulien, Karl Röttger. — H. Kenter, Friedrid Wolf. 


Die Flöte. Monatsichrift für nee Dichtung. Sab. von H. R. 
Eliter. 8. Kabrg., Heft 8. Leipzig, 1920. Grunom. 
Iuh.: Werfleute auf Gaus Nyland. — W. Vers hofen, Eiſen⸗ 
beton. — 8, Bröger, Bom neuen Sinn der Arbeit. 


Hochland. Monatsichrift für alle Gebiete des Willen, der Literatur 
und unit, hab. von F. Muth. 18. Jahrg., 2. Heft. Kempten, 
1920. Köfel. 

Inh.: Hſi-Kung, Drei Welten. — M. Scheler, Der Friede 
unter den Konfeſſionen. — J. v. Stach, Non serviam. Roman. — 
M. Iſſerlin, Die planmäßige Pervertierung unſerer Jugend. — 
F. Fuchs, Wege und Irrwege nach Rom. — B. Achtermann, 
Richard von Schaukal. — W. Koppers, Die neuere Völterkunde 
gegen die wiſſenſchaftlichen Grundlagen des Sozialismus. — O. Ebetz, 
Dantes joachimitfiſcher Ghibellinismus. — O. Gründler, Prinzipien 
der chriſtlichen Politik. 


Das Landhaus. Eine literariſche Monatsſchrift. Hab. von Toni 
Schwabe. 5. Jarg., 10. und 11. Heft. Jena, 1820. Land 
hausverlag. 

Inh.: (10./11.) E. Anzelewsti, Das künſtliche Herz. — 
(10) A. Muhr, Liebesſzene. — (10./11.) H. Fleſchner, Hölderltus 
Heimkehr. Novelle — (i0.) T. Schwabe, Herbitgebanten. — (11.) 
B. Pentert, Das fauftiihe Drama der Mecanifierungsepode. — 
Aus dem Yrucdtgarten von Saldi. 
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Der Neue Merkur. Monatshefte. Hgb. von E. Friſch und W. 
~ Haufenftein. 4. Jahrg, Heft 7. Münden, 1920. 

Snh.: U. Mendelsfohn Bartholdy, 1820. Erinnerungen 
an den Broßvater. — A. M. Frey, Orgie. Erzählung. — R. ©. 
Binding, Herbitleuhten. — J. Meyer:Graefe, Ban Gogh in 
Arles. — R. Rapner, Algernon Charie Swinburne. — H. Hor- 
wig, Bemädtigung. — E. Hierl, Erlebtes von der Reichsſchul⸗ 
konſerenz. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 45. Jahrg. Otiober 
1920. Stugart, Deutihe Berlags-Anftalt. 

Inh.: W. Roux, Über Profeſſor Steinachs künſtliche Ver⸗ 
jüngung. — Erinnerungen von Ernſt Freiherrn v. Plener. (Schluß.) 
— M. v. Szezepansti, Hans Delbrück und Karl v. Clauſewitz. — 

. Urmann, Aus den Denkwüldigtenen des heſſiſchen Miniſters 

reiherrn du Bos du Thil. (Fortjegung.) — N. Freiherr v. Marz 

utti, Die Kaijer Yranz Zojsph I und Wilhelm II. PBerjönlihe 
nungen — ©. Klehmer, Zum Nopvemberjiurm von 1908. 
— ÙU. Hillebrandt, Judıend Lehren für „Kulturpolitter”, — 
Fretherr v. Griejinger, Die trinfgenTage in Serbien. Er- 
innerungen. — Butterfad, Veniden, Böller, Welten. Xerjuch 
einer Erweiterung deö biolugijchen Denfend. — E. £., Das Edlag: 
wort vom Staaisbanfrott. 


& PURE: Hgb.: F. von der Groth. Nr. 111/112, 
Juhrg. 


Inh.: F. von der Groth, Tariflohnbewegung in der Schrift⸗ 
ſtellerjchaft. — Ad. Za uner, Wo ſoll der Verſaſſername ſtehen. — 
E. Trebeſius, Papierwucherer und Verleger. — Kopernikus, 
Das Pſeudonym. — F. von der Groth, Rund um die Welt. 


Das Tagebuch. Hgb.: Stefan Großmann. Jahrgang 1, Heft 37. 
Berlin, 1920. Ernſt Rowohlt. 

Inh.: St. Großmann, Lenin lockt. — B. Ruſſell, Berichte 
aus Suwjerrußland. — E. Bernſtein, Iſt eine deuiſch-franzöſiſche 
ee, möglich? — R. Muſil, Die Schwärmer. — R.Wal⸗ 

er, Theſeus. 


Der Türmer. Hgb. von Frdr. Lienhard. 233. Jabra., Heft 2. 
Stuitgart, ie Sremer & Bieiffer. ` Iaa $ 
Sny.: F. Lienhard, Wartburg und Weimar als Feitftätten 
deutfyer Kulur. — 9. Sharreimann, Das Opfer. — 3. Rar: 
wath, Die Begegnung (Hort), — E. Boıgtländer, Die Er- 
lojung vom Foriſchruiswahn. — M. Feriedriſch, Totenſonntag. — 
Klaus Groihs Reiſe nach Süddeutſchland und der Schweiz, 1850. — 
R. Francé, Die Hoffnung auf neue Kraftquellen. — Sie Freude 
an der Siernforſchung. — C. Bornhatk, Bisemarcks Polint. — 
Ein junger Katholik, Katholiſches. — F. Lienhard, Viax Kochs 
—* Literaturgeſchichie. — C. Faißt-Karlsruhe, Bei Vieiſter 
Thoma. — J. Harti, Theaterkunſt und Dichtung. — Ein glückliches 
ayt. — EL Schellenberg, Romantiſche Bücher. — H. J. 
Moſer, Max Bruch F. — P. Bülow, Aufgaben und Wirkungs⸗ 
ziele des „Bayreuiher Bundes“, 





Mitteiluugen. 


Literatur. 


Am 16. Oktober d. J. iſt Cäſar Flaiſchlen plötzlich verſchieden. 

In ihm verloren wir allzu früh einen Dichter, der vielen Menſchen 
Licht und Sonne gebracht hat. Faſt ſein ganzes Leben lang mußte 
er um ſein Dichteitum kämpfen, den Glauben an die Schönheit der 
Welt aber verlor er nicht, und ſelbſt in der ihn hart treffenden 
Nachtkriegszeit verſuchte er den Revolutionswellen zu mwotzen. Seine 
Kräjie erſchöpften ſich ſchließlich, und der Sommer-Auſenthalt in 
Ingelfingen am Kocher mußte wegen eines Nervenleidens mit Schloß 
Hoınegg bei Bunde.Syeim, wo er die legten 14 Tage feined Lebrnd 
verbradyte, vertaufcht werden. Am 20. Ofttober nachmittag wurde des 
Didier jterbiihe Hülle auf dem Stuttgarter Haupifriedhore unıer 
großer Teilnahme zu Grabe geiragen. Gälar Flatiglen war eine 
Kämpfrrnatur, trafıvoll im Spreden und Handeln und dod ein 
Menſch mit einer ſehr empfindſamen Eeeie. So Itand er dem geift: 
lojen Treiben der Menge biljlos gegenüber; fo fonnte dır am 
12, Mat 1864 zu Stutigarı ald Sohn eines Dffizierd geborene 
Schwabe dem Buchhändierberufe feinen Geihmad abgewinnen. Er 
ftudterte 1886—89 Phuojophie und Vhılologie und wurde jpäter 
Redakteur der Kunſizeinchrut Pan. In dieſen Blättern veröffent⸗ 
lichie er allgemeine Beachtung findende Dichtungen, die von erſten 
Künjtlern, wie Bödlın, illujtriert wurden. Ein größerer Erfolg 
war feinem inriichen Belenninisbude „Bon Alltag und Sonne“ 
1919, 164. Aufl.) beichieden, dem fih dann der autosbiographiich: 
gebudyroman „oft Seyfried” ergänzend anſchloß. Sie laſſen er- 


tennen, daß der Dichter fein Leben zum Kunftwert geftaltete. Aus 
ihm ſpricht der Menſch, die Perſönlichteit Flaiſchlens ſtärkter als der 
jeden herkömmlichen Stil verſchmähende Dichter, dem Technik allein 
kein Ziel der Kunſt war. Miit dem Herzen ſchuf er die wahre Kunſt, 
die nur aus Überlegenheit und Liebe, nicht aus wiſſenſchafilicher 
Erkenntnis heraus geboren ward. Kunſt ſoll Leben ſein und Leben 
zeugen. Es ſollen höhere Lebenewerte in ſchöner Form geſchaffen 
werden. Joſt Seyfried iſt das von einem großen Charatter er⸗ 
zwungene, bleibende Vorbild für den künſtleriſch lebenden, höheren, 
d. h. ſittlich ſtarken Menſchen. Das Geſamtwert Cäſar Flaiſchlens 
iſt eine Sinfonie, in der ein Motiv in immer neuen Variationen 
wiederkehrt: das der pantheiſtiſchen Weltfreude, für die er Tauſende 
von Menſchen begeiſterte. Adolf Armin Kuchmann. 

Bon der „Eotta’ihen Handbibliothel" (Stuttgart und Berlin 
o. 3. [1920], Cotta Nadf.) liegen und wieder eıme Anzahl febr 
empfebhlenewerter Bändchen in befannter gejhmadvoller Aupjtattung 
vor. Wr. 218: Der Pfarrer von Kirchfeld. Volksſtück mit Geſang 
in vier Alten von Zudwig Anzengruber. Webjt einem dramas 
turgiihen Berichte vor peinrid Laube (104 ©. 8, Æ 2, 2 Nr. 219: 
Salin Kalifte. Novelle von Helene Böhlau (111 ©., .4 3,50). 
Kr. 220: Die Sängerin. Novellen von Hermann Grimm (130 S., 
4 3,80). Nr. 221: Das Fähnlein der fieden Aufrechten. Erzählung 
von Gottfried Keller (19 S., Æ 1,90). Nr. 222: Der Schmied 
feines Gtäds, Erzählung. Spiegel, Dag Kätzchen. Ein Värmen 
von Gotifried Keller (52 ©., Æ 1,90). Aur Yr. 223, die etnen 
Roman von Eugen Bapdel: „Um einen Thron” entyält, tommen 
wir in einer bejonderen Beiprebung zurüd. 

C. 5. Umelungd Verlag bringt eine Anzahl munderhübicher 
Bändchen (1920, Ki. 8.): „Goethes Liebeöbriefe. Ausgewählt von 
Karl Heinemann“ (148 ©., .4 1), wutiim eine befonders gelungene, 
da3 Wejentliche fein heraushebende Eammlung, zugleid,) eine Ers 
ganung; zu desjelben Gelehrien Auswahl von hundert Briefen 

veihes, ferner „Gedichte von Theodor Storm. Zn Auswahl“ 
160 ©., A 3), „Dorigeichichten von Ludwig Anzengruber“ (186 S., 
4 b), und „Amor und PBiyde. Bomantijches Viärdyen von Apus 
lejus, ‚frei übertragen von Jakob over” (5U ©., .# 3), der auf 
Rodes Uberfegung fukt, aber anipredende Weräuderungen, aud) 
kleine Erweiterungen, die vielleicht hätten unterdrüdt werden können, 
vorgenommen bat; jedenjall3 lieft fidh dte Übertragung ausgezeichnet, 


„Münchaufen. Beeren-Auslefe. Eine Auswahl aus dem Ge- 
famtwert des Freihern Börrieg von Mündhaujen” nennt fid 
eine prächtige Gabe, die noth zu empfehlen fid) erübrigt. Die Brund- 
jäge der Auswahl beleudytet der Dichter ım Vorwort; duß neben 
den Baladen auh die yrik reihlihd zu Wort fommt, ift nur ers 
freulih. (E3 find wundervolle Perlen darin, wie „duntie Falter” 
und fo manche andere. 

Das „Bud der Zeit. Lieder eines Modernen* von Arno Holz 
erfuhr foeben «ine „endgültige Ausgabe” im Sybillen: Berlage şu 
Dresden (XXVIIl, 827 S. 8., A 14, geb. Æ 20), nahdem es zum 
erften Dial 1885, dann 1892 und wiederum 1406 erjchtenen war. 
Qn der jegigen Geftalt ift e3 wieder vermehrt, dazu mit glüdlicyer 
Hand in fünf Gruppen: Vivos voco!, Großſtadt, Liierariſche Liedens⸗ 
würdigteiten, Deutfhe3, Gärung, etngeteilt worden, fo dak man auf 
die leichteite Art einen Einblid in die Gedantenmelt des Dichters 
erhält. Wir wünjcen dem Buch aud) in diejer neuen Geſtalt Leſer 
in den weitelten Kreifen. | 

Der Sirifileiter am „Qürmer”, Dr. Karl Stord, vollendete 
kurz vor jenem Tode eine Anthologie: „Ein glüdlic Jahr“, eine 
Auswahl aus der deutihen Dıdyıung, für jeoen Zag ım Juhredlauf 
ein, zwei oder mehrere Gedichte, die den Lefer aus den drüdenden 
Buftänden der Gegenwart in die Sphäre beruhigender Stille, er= 
löjender Echönheit oder mutigen Aujjywungs ergeben jolen. Daß 
unter den Dichtern Goethe fehit, eriärt St. im Bormwort-als Folge 
der Fülle feiner Werte und Gedanten, neben der die anderen zut 
kurz gefommen wären, und er beabjidhtigte, als Ergänzung „mit 
Hilje des ‚heitern‘ Goethe nocdy ein bejondered ‚Tagebudy der Freude‘ 
et (Stuttgart, Greiner & Pfeiffer; VLLL, 469 S. 8., 

eb. Æ ÑW. 

: Uriprünglih im engen Familienring vorgelejen Tönnen fih 
die „Hausmärden der Quglertinder” von Emü Kugler nad) ihrer 
Drudiegung in Buchform einen weiten Zejerkreig erobern, denn die 
ſechs Märchen „Bärenheinz“, „Ameiſenpeierl“, „Angſtwurm“, 
„Mäuſedoktor“, „Das Lugenmantele“ und „Die goidenen Kegel“ 
find eindrucks- und phantaſievoll erzählt, zum Teil an den Ton alier 
Sagen anklingend, und die Xolalfarbe Südtirols verleiht ihnen einen 
—— Reiz. (Berlin, 1820, Furche Verlag; 124 S. 8. mit 
26 Holzſchnitten von Karl Röſſing, geb. Æ 12.) 

Für die Schulausgabenſammlung des Aſchendorffſchen Verlags 
in Münſter i. W. hat Realgymn.Proſeſſor Auguſt Vezin „Ut mine 
Stromtid“ von Fritz Reuter zweckmätzig im Auszuge bearbeiter, ins 
dem er, die Gaederßſche Faſſung zugrunde legend, das Wert durch 
Forilaſſen der Rahmenkapitel und durch Sireichungen in der eigent⸗ 
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lihen Erzählung auf fnapp zwei Drittel der urfprünglichen Seitens 

abl brachte, Unter Benugung der einicdlägigen Arbeiten von 
Ölagau, Barnde, Wilbrandt, Behaghel uiw. i fowohl die Eins 
führungen über Weuiers veben, die Stromiid und ihre Spradye, al® 
am Saluß die fprahliden und fadhlihen Erläuterungen reilic 
gegeben. (XXXVI, 464 ©. 8. mit Meuterd Bildnis, geb. .# 4.) 


Im Kampfe gegen die Schund- und Echmugliteratur der Gegen: 
wart veranftaliet ore Berlagsanftalt vorm. ©. J. Mang tin Regeng- 
burg eine Reu-Auggabe der vielgelefenen fdhlihten Erzählungen 
Bilygelm Herhenbadhß für Jugend und Bolt, die unter Wirt: 
wutung mehrerer Schrififiellee von Hermann Uder und Nois Tielig 
bejorgt wird. Jn neuer Bearbeitung bringt das 3. Bändchen die 
Erzäġlung „Wie einer Lehrer geworden”, neu bearbeitet von 
N. Tırlig, 12. Auflage (161 5. 8.), das 4. Bändchen die Geichichte 
‚Abelung, der Zwergenkönig”, bgb. von Theodor Ceidenjaden, 
b. Aufluge (116 ©. 8.), das 5. die Erzählung „Ein Weißer nuter 
den Wilden Afritas”, bob. von Frang Hakpinder, 14. Auflage 
228 ©. 8.), jedes mıt einem farbigen Zitelbild geſchmückt, broſch. 
je Æ 3, geb. je $ d. 

Die „Sammlung N', Gumorifiiihe Vorträge für Vereine, 

us und Familie, von Fritz Ult, 1. Bändchen: „Zick Zack“. 
.Bändchen: „Schnick Schnack“, 3. Bändchen: „Tick Tack“ (Regens⸗ 
burg, Manz, je IV und 84 ©. 16., tart. je Æ 2,50), durchgängig 
in größeren oder Meineren Gedichten, zeichnet fih durd) feinen, ur: 
wüdhfigen Humor aus, der dad Unitößige vermeidet. Unter den 
zahıreıgen gelungenen Beiträgen, die wohlgeeignet find, den Geift 
aus den Sorgen der Gegenwart zur Jıöhlichkent emporzuheben, hat 
ung am beten „Der Drud der Paffen” gefallen. 


„Romeo und Julie“, die grotesf:tomiiche Novelle deg betannten 
Schriftitellers Rari Emil Frangos aus der Kovellenfammlung 
„Mann und Weib”, erjchien vor kurzem ald Nr. 1337 von Hefjes 
WVoltobüderei (Leipzig, Hefje & Beder; 56 ©. Fi. 8.). 


Theater. 


Darmſtadt. Die erfien Wochen der diesjährigen Spielzeit 
Yaffen Hoffen, daß der Spielplan des Hejfiihen Landesigeater® unter 
der neuen Xetiung des Yntendanıen Hartung qualıtatıv eine er: 
freuliche Bereicherung erfahren wird. Çiner in Aufbau und Uuss 
— ſehr beachienswerten Aufführung der „Jungfrau von 

leang” folgten „Die Gezierten” und „Der eingebildete Krante” 
don Wolière, oeren humorvolle ğeinheiten der Charatterifierung von 
heute freilich etwad gar zu fern liegen, deren Darjtellung aber ebene 
faus die belebende Leitung eines erfahrenen und feinfinnigen Bühnens 
praktiter8 verriet. Ale Wühe gab man fih aud, Gudermannd 
„Ehre“ neues Leben einzuhauden. — Eine jehr bedeutjame Leitung 
war die Erftaufführung der Oper von W. Straub: „Die Frau 
ohne Schatten” am 5. November. Jn einer märchenhaften, ojt 
fawer verjtändlihen Symbolit und einer für den modernen Kompo- 
Mmften im allgemeinen zurückhaltenden und edlen Tonſprache wird 
per der Gegenjag zwifhen Urm und Reih in reinem, mitjühlendem 

enjdentum überwunden. Der Zert, den Hugv Hofmannsthal ges 
fchrieben hat, zeigt in der Charafierifierung des Katfer® und der 
Karferin nicht unerhebliche Mängel. Die erpreffioniitiiche Ausftattung 
-fegte vor allem in dem legten Bild der Bhantafie ftörende Grenzen. 
Sänger und Ordefter aber waren von einem feltenen euer der Bes 
‚geifterung entzündet und bewältigten die 3. T. (hwierigen Kollen mit 
Bewundernäwerter Vollendung. E3 war offenbar viel Fleiß auf die 
Wiedergabe des wertvollen Werfe3 verwendet worden. Der Beifall 
war ftart. Einige Streihungen könnten die Wirkung nod erhöhen. 
— Sn der erften literariihen Matinee am Sonntag zuvor jprad) 
Dr. €. Qart, der Direlior der Tyrankfurter Oper, über Richard 
Strauß. Doh mögen feine zwar geiltvollen, oft aber redht dog⸗ 
matifhen Ausführungen manden Hörer zum Wideriprucd gereizt 
haben. Wertvoll waren bejonders jein Hinweis auf die Barodkunft 
des neuejten Strauß und die fnappe Einführung in feine jüngite 
Oper, an deren Ausführung jich jelbit größere Bühnen bi3 jegt nicht 
beranwagten. Eine moderne Bauberflöte fann man diejes Belennt- 
nis zur Menfchheit und Liebe nennen. Albert Streuber. 


Srantfurt a M. Die reichtdeutihe Uraufiührung von 
Georg Katjers neueftem Schauipiel „Gaß, II. Teil“ im Neuen 
‚Thenter, da% die größte Mehrzahl von Kailers Werten aus der 
Taufe gehoben hat, bradyte weder eine Senfation no ein Theater: 
ereiyni® von Bedeutung. Ter Dider bewegt fid) wiederum in Jn- 

lt, Sprade und ©til auf denjeiben Bahnen wie bisher. Aud 
ier mider dağ foziale Problem der Gegenwart, um dag fih ihon 
fo viele vergeblich gemüht baben. Bwei fih betämpfende Welten 
oder Majjen find da, die Blauen und die Gelben, von denen die 
legteren da8 Prinzip der Gewalt und der Viacht vertreten. Gie 
wollen dite Jorifüyrung des Werked mit allen Mitteln erzwingen, 
und e8 jcheint ihnen zu gelingen. Sie haben die Menfcdhen fait zu 
‚medaniihen Werfzeugen gemacht, zu Hörigen der Wrbeit. Ale 
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— ſcheint verſchlungen, aller geiſtiger Wille verſunken. 
a aber rüitelt an dem ſtarren Gebäude der Gelben zunächſt der 
Milliardärarbeiter, der die bekannte Erlöferfigur SKaifere darfiellt, 
und dejien Evangelium lautet: Dulden und Harren und das Reich 
ber Innerlichteit und Geiſſigkeit in ſich errichten; dann der Groß—⸗ 
ingenieur, der mit Gifigas die Gewalt der Sieger vernichien will. 
Die Urbeitermenge wählt blindlings des leßteren Vorjſchlag, das 
Giftgas eniſtrömt und verſchlingt Sieger und Beſiegte zugleich. Das 
Chaos iſt das Ende. So ungeſähr Problem und Inhalt eines 
Siückes, das wohl wieder die Beſähigung Kaiſers zu ſtraffer äußerer 
Bühnengeſtaltung und zu faſt mathematiſch ertlügeltem Aufbau 
zeigt, das aber zugleich auch in ermüdender Gleichörmigkeit der 
mechaniſierten Gebärdenſprache, in allmählich zu Siarrheit und Ein⸗ 
tönigkeit werdender Manier und einem unendlichen Wortſchwoll ſich 
wie ein Film abrollt. Innerlich weiß uns Kaiſer trotz all der 
Bolt und Menſchhen begluckenden Reden nicht zu bereichern. Man 
bleibt kalt und ſieht nur den geſichickien Konſtrukteur. Auch die 
willtürliche Vergewaltigung der Sprache in exnem-expreſſioniſtiſchen 
Sag: und Wortbildungen wirft allmählid) abgeihmadt, gejuct und 
ertlügelt. Ebenio it in dem Sıüd viel Untlares und Berrorrened, 
viel äußerlid Gemadted. Der Erfolg blieb denn auth, trog der 
von Direftor Hellmer geteiteten ausgezeichneten Aujführung, in der 
ſich beſonders Ernſt Karchow als Milliardärarbeiter und Kärl Ziſtig 
als Großingenieur auszeichneten, und trotz den zweckeniſprechenden 
Bühnenbildern von Reinhold Schön, aus. Der erjie Nft wurde 
ihwergend begraben, und aud nadh dem zweiten und dritten herridte 
eine lähmende Stille, die nur durdy einige Ziſcher und ein paar 
begeiftert fiarfchende FZanatiter unterbrohen wurde. Der Fau Kaijer 
bleibt nad) wie vor ein Vroblem, Richard Dohse. 


. Nürnberg. Jm Staditheater gelangte in einer nur für Mits 
Na der freien Gemwerkichaiten zugänglichen Borjtellung Erft 

ollers, des befannten „Helden“ aus der Vünchener Yäteberriich: 
tett, neued Bühnenwert „Waffe Menfch” zur Uraufrührung. Jn 
fieben Iyriihen Bildern wird der Gegenjag zwifhen Waje und 
Menſch aufgededt und das deal einer in der Wajie befreiten Ge⸗ 
meinfhaft, eines durd Liebe verbundenen freien Volkes gepiedigt. 
ZTiefere Anteilnahme verfagt fid) den ‘Berfonen des Dichters, die uns 
geftaltet ald biutleere Berlörperung der Jdee durdy da8 Stüd geben, 
Nah der „Wandlung“, dem Bünneneritling Tollers, tft „Rafe 
Menih” kein Aufitieg. 











Besonders preiswerte gute Bücher. 


Elisabeth Brönner, Die Sendung der Robrmojferd. geb. M. 9.— 
Adolf Frey, Stundenfhläge. brofd. M. 7.50, geb. M. 10.- 


— —, Erinnerungen an Bottjried Keller. geb. WM. 9.— 
L. Gerhardt, Dr. Lömwes Tödter. Roman. geb. I. 9.— 
Rudolf Greinz, Xıederfrühling. brof. M. 4.50, geb. M. 6.— 
— —, Schnadehüpferin aus Tirol, geb. Vi. 8.— 
— —, Das Ei des Kolumbus. Broich. M. 4.50 


un Hasler, Hodland. Gedichte. broich. M. 7.60, geb. DR: 10.— 
J. RB. Haarhaus, Vaculaturalia. Ein Märkyen für Yuiyerfreunde. 
eb. W 


— — Geſchichten aus drei Welten. broſch. M. 6 — geb. M. 750 


1 A. von Hedenstjerna, Allerlei Leute. (Reue wohlfeile Ausgabe.) 
2 Bde eb. Dt. 18.00 


Johanna Luise Heiberg, Cin Leben. brof. M. 1— geb. W. 10.— 
Ricarda Huch, Erzählungen. 28de. brofdy. M. 18.—, geb. M. 25.— 
— —, Teufeleten. geb. W. 6.— 
— — Gedichte. broſch. M. 12.60, geb. M. M.- 
— — Die Romantik. 2 Bde. broſch. DM. 45.—, geb. W. 55.— 
Wilhelm Jensen, Ein Stizzenbud). h. M. 4.50 
Conrad Ferdinaud Meyer, Schrüten. 8 Bde. brofd. M. 150.— 
in 8 Bappbände geb. M. 165.— 
— — Gedichte. Taſchenausgabe. geb. M. 22,— 
— — Unvollendete Brofadichtungen brögb. von Wdoli Frey. 
2 Bde. broid. M. 21.—, geb. WM. 27.— 
Eduard Korrodi, €. F. Meyer-Sıudien. broih. M. 4.50 
Karl Schöuherr, Allerhand Kreuztöpy’. broih. M.4.50, geb. M. 7.560 
— —, Snntaler Schnalzer. broi. M, 3.—, geb. M. 4.Aı 
— —, Tiroler Materin. broſch. M. 2.40, geb. DW. 3.75 
metoe Maria Sick, Ein Blumenjtrauß. geb. M. 8.25 
ert Welti, Briefe. 2. Bd. bragb. von Adolf Frey. 

brojd. Di. 20.—, geb. M. 25.— 


Paul Wüst, Gottfried Keller und Conrad Ferdinand Mener. 
brojd. M. 6.25, geb. M. 9.— 
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Zuhalt. 
Momane (285): z bummerer, Krämer und Seelen, ein deuticher Grop. 
ftadtroman. Beil, Martin. 

Moderne Ersäßlungen (26): Flaiſchlen, Noni-Loni. UFinckh, Die Jalobs⸗ 
leiter. Jauch. Bwdif Zeichnungen zu &ubwig —— Jalobsleiter“. Marx, 
Hamſter Filz, Tiergeſchichten für jung und a 

Brauffüßrungen 282): v. Scholz, Der — mit dem Chatten. Bollep, 
a Unger, Der große Uugenbiid. 

Rí uilig, Der Urme und das Abenteuer. Miüller-Rüderspdorf, 
0 die heben Wälder wogen. Goebl, Weite Wege. nod, Ein Lied vers 





ting J weit in der Ferne. Becker, Des Lebens ſtille Wunder. Werneck⸗ 
gemann, die Liebeslieder an Elifabeth. 

—— rn Rooma tiang, hgb. von Soldbader und Mayer, 2. 

a dá Hoamät, Matoih:Gedenfbuh, hgb. vom Stelzbamer: Bund. 

giir en Gedichte in Oberöflerrei@ilder Mundart, hgb. von Peterlechner. 
pI, Rand lagmüat. Mayer, ’8 Baradeisgiangl. Zeitlinger, Blüd- 

Slin e r Boiidait für d'Hoamat. Boldbader, erg teign und Ulmälöbn. 

eria — (292): Schmid, Als Herr Krift geboren ward. Bod und Beigel, 

biftoriihe Roman ala Begleiter der Weltgeichichte. 


setfaritien (293). Mittetllungen (295). 





Alydadetildes — 
es vat bum Stelzbamer- Bund. XX. Sk 
Veder, 3 Lebens ftille ae (290.) 


3 
„Jatobsleiter”. 


Beil, L. —S — man. a. 
Bod und Weigel, Der biftoriihe Roman. (293.) Marz, U i amfer 
Maver, .’8 TORE BELA, 


ALAD ED orf, 


indh, L., Die SJatobgle ter. Eraäblung. (286 .) 
laij bien, G., 
l, rn ee 


Noni⸗Loni. Erzählung. (286.) 
g 8, Weite — Gedichte. (290.) 
T, 


veb 
etgn und Uimálöbn. (292.) 


Soldbade G., Beraft 


Moderne Romane. 


Thummerer, e Krämer und Seelen. Ein deutfcher Grops 
ftadtroman. eipzig, 1920. Fr. W. Grunow. (284 €. 8.) Geb. 


Schon bei Beiprechung des Blindenromans „Hannerle" von 
%. Thummerer (vgl. 17. Jahrg. [1916], Nr. 23, Sp. 365 fg. 
d. BL.) wurde auf deffen außergewöhnliche Begabung hin⸗ 
gewieſen. Die Anerkennung, die er mit dieſem und einem 
weiteren Roman: „Die tanzende Familie Holderbuſch“ (vgl. 
19. Jahrg. [1918], Nr. 22, Sp. 221 d. BL) gefunden hat, 
wird bei dem vorliegenden nit augbleiben. Sein Gegen 
ftand ift der Kampf zwifchen einer geiftig-fittlichen Lebeng- 
auffaffung und der heutigen Geldgier, die vor Gefeg, Sitte 
und Gefühl nicht Halt maht. Der ffrupellofe Kleinhändler 
und der gefühllofe abritant find Geftalten, wie man fie 
beute tatjächlih in den Gerichtöfälen findet. Thummerer 
beherrfcht Stoff und Sprache gleich vorzüglich, feine Dar- 
Relung ift bis zum Schluffe fefjelnd. W. Coermann. 


Beil, „uote, gie pon Roman. Berlin, 1919. ©. Fifer. 
(359 ©. 8.) Geb. A 
Dak e3 ih in — „Martin“ um einen Erſtlings⸗ 
roman handelt, möchte man vielleicht ſchon aus der ſtarken 
Hineinbeziehung der durchlebten Jugend herausfühlen. 
Wenigſtens liegt in den erſten Teilen des Buches der Haupt⸗ 
akzent auf der Schilderung von Martin Daudts ſchlimmer 
Schulzeit und ſeiner durch des Vaters Brutalität und Un— 
verſtändnis trüben Jahre im Elternhaus. Daß aber auch 
hier ſchon B. nicht bei bloß naturaliſtiſcher Erzählung ſtehen 
bleibt, iſt bemerkenswert, und er kann ſogar dem alten 
Romangut der Schulftunden-Tragit Reiz geben. Der gez 
borene Sübdbeutfche läßt bernach aber feinen Martin aus 
der eigenen Heimat nah Hamburg fortziehen, wo der junge 
Buchhändler und werdende Dichter mit den großen Fragen 
des Lebens und ber Runft zureht tommen fol. Ale Er- 
febnifje feines neuen Lebens find nur Stationen auf dem 
Beilage zu Rr. 51/58 des Lit. Bentrafbl. f. Deutichland. 285 


aud, X., Zwölf „ueignungen zu Ludwig Findha 
Knod, — Lied ven t meit in der Ferne. (290.) 


, Qandlagmüat. Dichtungen. (292. 
ilz. ——— u) 


Chm P. E geboren warb. —— 
— und f. Mayer, Hoamätgfang. 2. Jahrbud. (291.) Saal Der Wettlauf mitd. Schatten. Schaufptel. (287.) 


Wege zu der Erkenntnis, daB wir Kleinen Menfchen die 


(290. 
Als Herr 


—— I., Rråmer und Seelen. Roman. (386.) 
Ulitz, A⸗ Der Arme und das Abenteuer. (289.) 

anger 9, Der große Uugenblid. Komödie. (289.) 
Bollen, K. Sturmbraut. Drama. (288 

Bernet: Brüggemann, Die Liebeslieder an Elifa. 


beth. Bedichte. (291.) 
gidilir Botſchaft für d'Hoamst. 


Beitlinger, e, 
er Dundart: (298.) 


Gl ie hoben Wälder 
ae in oberfterreichif 
fterreihiicher Mundart. 
.) 


Böhrer, È., Gedichte in ob 
Hbg. von g. ‘Beterlechner. (292 











Pilatusfrage: was ift Wahrheit? nicht beantworten Fönnen, 
daß wir ben grauen Strom, der unfer graues, einjames 
Eiland umfpült und unfer Leben fymbolifiert, nicht übers 
Ipringen können. Solche Bewußtheit haben nur die Wenigen, 
bie Künftler, nicht der Bürger; aber die Tragif des Künftlers 
ift e3 eben, daß er von bem Verantiwortungsgefühl für die 
andern nicht frei werben kann, nicht zu jener Un-Bewußtheit 
bes Bürgers gelangen Tann, fondern immer der Einfame 
bleiben und darum untergehen muß. An Kraft des Suchens 
und Belennend, an Energie der Lebenserfaffung und Lebens 
burddringung, an philofophifcher Orientierung erinnert der 
Roman an den gefallenen Guftad Sad; an fünftlerifcher Reife 
und Geftaltungsgabe ift ihm biejes verheißungspolle Bud 
eine3 offenbar ftarten Talents meit überlegen. 
Hans Knudsen. 





Moderne Erzählungen. 


a goa, NonisLoni. Berlin, 1920. Fleifhel & Go. (21 ©. 


un a Die Yalobsleiter. A und jo n 1920. 
Dentiche Verlag3-Anftalt. (247 ©. 8.) 


, Paul, Zwölf Zeichnungen zn — 8, Jabobsleiterꝰ. 
— ash) Da A S Al ur a 

Die mit hübfchen tee von Erila Plehn ges 
Ihmücdte Nede für ein Kleines Mädchen ftellt die legte Gabe 
des jüngjt verftorbenen Württemberger Lyriler8 Flaifchlen 
dar, der fi) befonder3 durch feine poefievollen Brofa-Uquarelle 
„Bon Alltag und Sonne” und feinen Entwidlungsroman 
„Soft Seyfried” einen beliebten Namen gemadt hat. Nonis 
Koni weift wieder ale Borzüge der gemütsvollen, herzens⸗ 
warmen Urt des Dichterd auf und die wenigen Minuten, 
bie die Lektüre des fchmächtigen Bänbchens beanfprucdht, bes 
deuten erfrifchende Erguidung. 

„Die Sakobgleiter" des ſchwäbiſchen Dichters Finckh 
ift ein ungemein lebenöffuges, gemütstiefe® und innigs 
deutiches Werl. E3 erzählt mit gerubfamer Schlichtheit die 
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Geihichte eines Werbeganges und ift erfüllt von Liebe, von 
ber Liebe zu den Menjdhen und zur Natur. Manches freie 
und fröhlide Wort wird darin gefprocdhen, mandes gum 
Nachdenken zwingende und zu Herzen gehende. Ein Atem 
bon Glüd und Befreiung dringt ung entgegen, Schollenduft 
und Sonnenfhein. Eine gerade in unjeren Beiten hod- 
willtommene Gabe. Gang von dem Geijte diefer Dichtung 
durchhaucht erjcheinen die zwölf Zeichnungen des fchmwäbifchen 
Künjtlers Paul Jauch, die, zu einer ungemein reizvollen 
Mappe vereinigt, eine hHarmonijche Begleitung des Findhichen 
Buches darftelen. &3 ftedt foviel Seele und künftlerifche 
Uriprünglicykeit in diefen feingetönten Bleiftiftblättern, daß 
man fih wieder und wieder in ihre Betrachtung verjenten 
mag, nur von der Regung deg Bweifels befallen, ob dem 
Dichter mit der Feder oder dem mit dem Stifte der Bors 
rang gebühre. Rud. Jul. Lehner. 


Marz, Arno, Hamfter Filz. Tiergefchichten für jung und alt. Mit 
27 Tederzeihhpnungen und einem mehrfarbigen Umjchlagbilde des 
Verſaſſers. Leipzig, 1920. Dieterih. (136 ©. 8.) Geb. Æ 9. 

Künftlerifche Werte hat das Buch nicht gerade. ber 
gut zu unterhalten verjteht der Verf. Kinder und Erwachiene 
werben gern feinen Plaudereien vom Hamjter, den Spapen 
und Staren, der Maus und der Meife, der Schlange, den 

Kröten und anderem Getier laufhen. Und lernen werben 

fie dabei, viel Verftändnis für die Natur und Liebe zu 

ihren Geihöpfen. Welde Freude und welchen Gewinn fann 

doh die Naturbeobadhtung bereiten! Für den Weihnacdhts- 

tifch möchte ich diejes preiswerte Buch befonders empfehlen. 
Albert Streuber. 





Hranfführungen in Srantfurt a. M., Freiburg i. B., Gotha. 

Scholz, Wilhelm von, Der Wettlauf mit dem Schatten. Schaufpiel. 
Uraufführung am 27. November 1920 im Neuen Theater zu 
Franffurt a. Main. 

Wilhelm von Scholz’ befondere Hinneigung zur Myftit 
zeigt fich deutlich in feinem neueiten Schaufpiel. E3 Handelt 
fi um den dichterifchen Schaffenzprozeß, der bier big in 
alle feine Einzelheiten binein verfolgt und pfychologiich zer- 
gliedert wird. Dichter find „Seismographen von Scid- 
falen”, beißt e8 einmal im Stüd; irgendeine geheimnisvolle 
Macht ift in ihnen, die fie weniger dichterifch gejtalten, denn 
die Wirklichkeit tatfählid aufdeden und enthüllen läßt. Hier 
fegt der Konflift bei Scholz ein. Dem Romanfdriftiteller 
Dr. Martins tritt eine feiner Romangeftalten leibhaftig ent- 
gegen, alfo als Menih und Schatten zugleich, und der 
Rampf zwijchen den beiden Männern um erlebte Dichtung 
und erdichtetes Leben beginnt. Der Schriftjteller rettet fid 
fhlieglih aus der ihn immer mehr umftridenden dee, daß 
fih die von ihm erjonnenen Vorgänge, die fi) vornehmlich 
Auf das Vorleben feiner eigenen Frau mit dem Fremden 
beziehen, wirklich zugetragen Haben, durch ein energijches 
Hinüberfchreiten in die Wirklichkeit. Ale Einzelheiten aug 
der vergangenen Zeit werden zwiſchen den beiden Neben 
buhlern verhandelt. E3 ift ein Wettlauf, bei dem es fchließ- 
fh um die Frage geht, wer da3 Schidfal endgültig zu 
lenten und zu bejtimmen imftande fein wird. Wild. v. Scholz 
entjcheidet fih für den Dichter, der feinem Gegner am Schluß 
die felbjtmörderifche Waffe in die Hand zwingt. Er felber 
bat nun Klarheit, er wird wieder ganz in feine Arbeit 
untertauchen, in der er VBergefien und in langfamem Prozeß 
auch in unmwandelbarer Liebe ein neue Verhältnis zu feiner 
Frau zu gewinnen hofft. — Der Verfud, einen Ausgleich 
zwifchen feelifchen und muftifchen Vorgängen und der fraffeften 
Wirktiggkeit möglich erjcheinen zu (offen, ift außerordentlich 
intereffant, wenn er auch noch nicht reitlos gelungen ift. 
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Häufig tritt die Gegenſätzlichlkeit und der zwieſpältige Cha 
rafter ber Handlung allzu ftörend in die Erjcheinung, umb 
die Einheitlichfeit des Stils leidet darunter. Außerdem 
wirken mandje Szenen, wenn au vielleicht ungewollt, beis 
nahe fonftruiert und auf äußere Theatereffefte hin gearbeitet, 
wodurd die äußerjt fein beobadhteten Grundzüge des Problem 
und viele rein im Piychologifhem veranterten Cinzelzüge 
verdunfelt werden. Wndererjeit3 aber haben wir hier dod 
eine Dichtung, die mit großem fittlihen Exrnft an tieffte 
feelifche Vorgänge rührt; jo darf audy nicht verfannt werben, 
daß es dem Dichter vortrefflich gelungen ift, einen Stoff, der 
im legten Grunde rein epifcher Natur ift, in feffelnder Weife 
dramatifh zu beleben. — Die Aufführung unter der 
perjönlichen Leitung des Dichter8 Hatte in den Leiftungen 
von Kurt Gerdes alz Dr. Marting und Leontine Sagan 
als feiner Frau glanzvolle Höhepuntte, während Walter Fried 
die ftat problematische Figur des Fremden doch noch nidt 
ganz auszufchöpfen verftand. Das Publikum fpendete freund- 
lichen Beifall; e8 war fein lauter, aber ein ehrlicher Erfolg 
für den Dichter, der fiy mehrmals zeigen fonnte. 
Richard Dohse. 





Bolley, Richard, Sturmbrant. Drama aus der franzöfifhen Revo 
lution. 


Uraufführung im Stadttheater zu Freiburg i. B. am 24. Nov. 1920. 


Im Rahmen der Feierlichkeiten anläßlich des 800 jährigen 
Stadtjubiläums gelangten am Stadttheater Werke einhei⸗ 
miſcher Schriftſteller zur Uraufführung. Dazu gehörte auch 
das bereits 1912 bei Fr. Ernſt Fehſenfeld erſchienene Ke⸗ 
volutionsdrama des damals als Kriegsgerichtsrat hier 
lebenden Verfaſſers. Das Stück hat einen ſtarken Eindrud 
hervorgerufen. Die moraliſche Verurteilung des Terrors in 
der Geſtalt des Bluthundes Carrier, des Erfinders der 
„Noyaden“, wirkt wie eine Kampfanſage gegen den Bolſche⸗ 
wismus. Der dichteriſche Wert des wirkungsvoll aufge⸗ 
bauten, in Verſen geſchriebenen Werkes iſt nicht unbeſtritten. 
Unzweifelhaft ſchreibt Volley eine gewandte Feder, er beſiht 
eine lebhafte Phantaſie und eine beachtenswerte Geſtaltungs⸗ 
kraft, aber ſeine Versſprache ſcheint mir noch nicht völlig 
ausgeglichen. Um beiten fagten mir die gereimten Dialog: 
partien au: Hier ift aleg von Geift und Leben durchpulft, 
Bei den übrigen Teilen ftören oft Projaismen und Weit- 
ichweifigleiten im Ausdrud. E3 ift dem Verf. im Snterefie 
feines Stüdes® zu raten, bier no einmal die befjernde 
Hand anzulegen. Die Zuhörer hatten eine Senjation er- 
wartet: der Verf. ift Mehrheitsjozialift und mar nicht ohne 
Widerfpruhh der bürgerliden Preffe zum Minifterialrat 
im Badifden Suftizminifterium ernannt worden. Gie tamen 
niht auf ihre Koften. Man mwar erftaunt, in dem Didter 
alles weniger alg einen fanatijchen Bewunderer der frans 
zöfifchen Revolution zu fehen; feine Parteifreunde meinten, 
er habe eigentlich mehr die Royaliften verherrlicht als bie 
Republitaner. In der Tat wollte der Berf. vor den Greunen 
der Anarchie und de3 Bürgerfriege® warnen, bie er al 
Folgen der Weltpolitit auf Deutfchland hereinbrechen fah. 
Das Stüd zeichnet fih dur eine Reihe vorzüglich ge 
Iungener Charaktere aus; zu nennen find der durch ben 
Drud feiner Zeit zum Menfchenfeind gewordene Carrier, 
fein doftrinärer Freund Pedant und der Pfarrer Gudin. 
Sn der Charafteriftit der beiden Hauptgeftalten, der Gräfin 
Zuife von Latour und des Leval, ift manches pſychologiſch 
nicht genügend begründet. Die von Fri Rüthling infzenierte 
Aufführung war durdaus würdig, von den Darftellern 
feien erwähnt Inne Görling (Luife), Hanns König (Leval), 
Ludwig Stiehl (Carrier) und Ridhard Born (Gudin). Rad 
jebem Afte fegte der Beifall ein, am Schlufje wurde ber 
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Verf. fünfmal hervorgerufen. Man lann mit Spannung 
dem weiteren Schaffen HBoleys entgegenfehen. 
J. Dieffenbacher. 


Unger, Helmuth, Der große Angenblid. Komödie in drei Alten. 
Uraufführung zu Gotha am 29. November 1920. 
Die Uraufführung brachte dem Dichter H. Unger 
einen recht guten Erfolg, nahdem eine Heine Gruppe der 
Huhörer, bie gegen Ende des zweiten Mtes die fcharfe Satire 
des Dichterd gegen das alte Regime fälichlichermeile a13 gegen 
Gothaer PVerhältniffe befonber® gerichtet angefehen Hatte 
unb ihrer Auffaffung durd Scharren, Pfeifen und Bifchen 
Ausdrud gab, dur reichen Beifall niedernehalten worden 
war. Auf der Vorausfegung, daß einem plößlich erkrankten, 
alten Hofichaufpieler von einem unfähigen Leibarzt der un- 
mittelbar bevorstehende Tob eingerebet wird, baut der Dichter 
eine föftliche Abrechnung mit dem Leben auf, in der ein 
Kol nad) dem andern zufammenbridht, feiner Maste beraubt 
wird, big in der gähnenden Leere an ganz unertvarteter 
Stele noch ein Heine, heimlich-menfchlichese GTüf aufblüht, 
das aber zu fpät fommt. Die tragilomiich nefärbte Sphäre 
des Stückes wurde leider durch allzu reichliche, recht will- 
fürliche Ertempored der Schauspieler ind Poflenbafte ber- 
flat, was. fih die Regie des Herrn Robert Ludwig nicht 
hätte gefallen laffen dürfen. Elsner. 


Lyrik, 
tig, Arnold, Der Arme und dag Abenteuer. Münden, o. J. 
Qangen. (125 ©. 8.) .# 3,50. 
Müffer-Niüdersporf, Wilhelm, Wo die hohen Wälder wogen. Mit 
12 Beichnungen won Friedrich Preuß. Nürnberg, o. J. Koezle. 


(93 ©. 4.) 4 
ant, Alfred alten Weite Wege. Wien, 1919. Ber-Berlag. 
(24 ©. 8.) Rr. 2 


Rudd, WiN, Ein Lieb verflingt weit in ber Ferne. Bildichmud von 
B. Herbert Kibiszewäft. Münden, 1919. Franz. (52©.8.) #6. 


Beder, Raul Helmut, ee un zen Wunder. Köln, 1919. 
Salm:Berlag. (53 ©. 8) .# 4,85 

Werned: Brüggemann, a Liebesieder an Elifabeth. Caſſel, o. J. 
Edda-Berfag. (22 ©. 8) Æ 4,40. 

Die Welt ift reich und — und nichts iſt bedeutungslos 
und gering. Und das Kleine und Alltägliche iſt Abenteuer 
und wird Erlebnis für den Armen, der der wahrhaft Reiche 
iſt, ſolange er lebt und erlebt, ſolange er lauſchen kann und 
ſehen und voll iſt der großen Sehnſucht. So iſt „Der Arme 
und dag Abenteuer” von Arnold Ulitz ein Buch intenſiver 
Naturbeſeelung und ſtärkſten körperlichen Erlebens, in Wahr⸗ 
heit ein reiches Buch, „denn arm ſind nur die Toten“. 
Nichts Penſchliches iſt dem Manne mit dem bärtigen Gott⸗ 
vater⸗Geſicht fremd, der, unter der Wieſe, drei Zoll unter 
dem Licht, alle, alle zu ſich ruft, an dem ſich das Leben in 
allen ſeinen Geſtalten vollzieht. So wird Symbol zum 
Leben auch im Lied ins Licht der Kerze“, die, einem Auge 
ähnlich, ein wiriliches Ding iſt, aber nicht wie Stein oder 
Holz oder Fleiſch: wenn ſie brennt, „iſt ein guter Pfad 
bereitet“, wenn fie erliſcht, iſt es, als ob ein lebendiges 
Weſen ftürbe. Das Grauen aber wird lebendig in den 
Bildern des Krieges — Gadangriffl — wo ber abgeftumpfte 
Bid vor Deenfchenleihen nicht mehr erjchridt, aber: 

Bor den toten Böneln willen wir mit einem Dale: 
Wo wir aehn, ba ift bald Herbft geworden! 


Gottes Beitenfolge müffen wir ermorden! 
Seht, da8 Raubtier weidet jhon im Tale. 


Wird noh einmal Frühling werden, Brüder? 

Glaubt ihr noh? 
Großer Reichtum des inneren Erleben fpricht aus jeder 
Beile deg Budes. Mag aud dad Wort nicht Überall die 











Weite des Begriffes ober bie Tiefe ber Empfindung auds 
füllen, mag man vielleicht Anftoß nehmen an mand) allzu 
fraufen, allzu fraen Vorftellungen, die das Ungeheure, tie 
das Platt-alltägliche, Heilige und Blasphemifches mit ber 
gleichen Gemwaltfamfeit des Bildes und Ausdruds zu er- 
Thöpfen fuchen, mag man fid) in diefem Ausdrud mitunter 
an Dehmeld Feuerftröme, in der Form an Dauthendeys 
melodifche Weichheit, die mit jenem feltfam fontraftiert, er- 
innert fühlen: dad Buch fcheint ein guter Anfang zu fein, 
ber eingehendere Betrachtung verdiente, al3 in diefem Rahmen 
möglich iſt. 

Schildernde Landſchaftslyrik von einprägſamer Ausdrucks⸗ 
kraft und Bildhaftigkeit iſt die poetiſche Proſa und die in 
der Wirkung matter, aber vielleicht wahrer geratene Vers⸗ 
ſammlung „Wo die hohen Wälder wogen“ von Wilhelm 
Müller-Rüdersdorf. Berg und Wald, Dorf und Feld 
ſetzen dem Horizont des „Malers“ enge Grenzen, nicht bloß 
im landſchaftlichen Motiv, ſondern auch in der darin reflek⸗ 
tierten Gefühlswelt, was allerdings eine gewiſſe Einförmig⸗ 
feit der Tonſkala zur Folge hat. Die Schwarz⸗weiß⸗ 
Zeichnungen von Friedrich Preuß begleiten die „lyriſchen 
Bilder“ mit verſtändnisvoller Einfühlung. 

Bald grotesk, bald dämoniſch, meiſtens aber noch unklar 
in Empfindung und Bild, wenn auch von bemerkenswerter 
Wortgewalt im einzelnen und einem durchaus reſpektablen 
formalen Können iſt die „Handvoll“ Gedichte, die Alfred 
Viktor Goebl unter dem Titel „Weite Wege", wie es 
fcheint, al3 Erftlinge der Öffentlichkeit vorlegt, wie man aus 
den Grunbmotiven: enttäufhhte Liebe, Herbſt, Sterben 
Schließen könnte. Bevor die zu erwartende Klärung einges 
treten ift, weifen Verje wie „Chopin-Berceufe” den vorläufig 
gangbarjten Weg der Entwidlung: 

Ganz in Klematidranfen ein Ballon! 

Weit vorgebeugt! — Die blauen Sterne Singen. 

Ins offne Fenfter. — Frühe Kichter gingen 

Shräg über ung. — Da3 Uhrwert im Salon 

Auf Mabafterfäufen tidt veritohlen. 

Du am Spinett! — Die meike Seide fhäumte; 

Aus leichtberührten gelben Zaften träumte 

Dag Heine Wiegenlied de großen Polen. 
Gerade, weil die Lyrik eine fubjektive Kunft ift, muß fie, in 
noch höherem Grade als jede andere Kunſtform, etwas 
Zwingendes in ſich haben, wodurch ſie überhaupt für den 
andern erſt erlebbar wird; und das als Vorausſetzung für 
alles, was Mitfühlen, Nachempfinden heißt. Wo jenes Agens 
fehlt, durch welches die Brücke geſchlagen wird zwiſchen 
Dichter und Welt, wird vor dieſer bei aller Aufrichtigkeit 
und Ehrlichkeit der Empfindung, bei allem redlichen Bemühen 
und guten Willen, das Gefühl des Notwendigen, der einzige 
Prüfſtein in der Frage der Exiſtenzberechtigung, kaum ent⸗ 
ſtehen, was im beſonderen Falle auf die Gedichte von Willy 
Knod bezogen werden kann. 

Papierverſchwendung in jeglichem Sinn bedeuten Paul 
Hellmut Beckers Verſuche dadurch, daß Verſe wie die 
folgenden 1) überhaupt und 2) ſeitenfüllend gedruckt werden, 
von der Vergewaltigung der deutſchen Sprache ganz zu 


ſchweigen: 
Unſer Leben. 


Unſer Leben iſt nur kurzer Flug von Zeit, 

Iſt ein Sturm bis zu der Ewiglkeit. 

Wie der Bäume Blätter kommen und verwehn, 

Wir durch Licht und Dunkel gehn. 
Solcher Sport dient weder der Hebung des Anſehens unſerer 
Literatur, noch dürfte er weſentlich, trotz des hohen Vuds 
preifes, zur Hebung der Baluta beitragen. 

Wenn bei Werneds Brüggemann fon eine Bors 

bemerfung wie: „Des Dichters 5. Buchwerl. Bon dem Wert 
wurben 110 Liebhaberabzüge auf echt handgeichhöpftem Banders- 
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Bütten mit Bild und eigenhändigem Namengzug des Dichters 
. hergeftellt. Die Gedichte wurden im Sommer 1919 gejchrieben. 
Bortrag und Vertonung dürfen nur mit Genehmigung des 
Dichters, dem alle Rechte vorbehalten find, gefchehen" offen- 
tundig auf das Wert eines „Dichters“ Hinmeift, fönnten 
weitere Beweije, etwa Berfe wie: 

Und wel ein hold Entzüden: 

Wenn du fo dicht bei mir — 

Und id) ganz nah bet dir — 

Welch unerſchöpfliches Beglücken! 


Du, du, erhör mein Flehn! 

Umfang mich mit Gewalten 

So heiß und breit, 

Daß ſich die Adern ſpalten! 
die Gültigkeit dieſer Feſtſtellung gefährden, wenn wir nicht 
wüßten, daß der Verf. auch anerkennenswerte Proben ſeiner 
Begabung gegeben hat. Max Lederer. 


Mundartdicdhtungen. 
I. 


Hoamatgſang. Bund oberöfterreihiicher Mundartdichter. Zweites 


ahrbuh. Hgb. v. Greg. Soldbadher und Karl Mayer. Linz, 
920. Steurer. (199 E 8.) &r. 18. 
Ans dá Goamát. XX. Bd. ded Sammelwerfed. Matofh: Gedenk: 


buch. — illuſtriert. Geſammelt und hob. vom Stelzhamer⸗ 
Bund. Ling, 1919. Stelzjamer-Bund. (192 ©. 8.) &r. 10. 


Zöhrer, Eduard, Gedichte in oberöfterreihifher Mundart. Hgb. von 
terlechner Yranz. (Inuviertler Voll3bücher Nr. 1.) Braunau 


fa. %.), 1914. Stampfl. (36 ©. RI. 8.) Sr. 0,50. 

Krempl, Joſef, Landlagmüat. 
Mundart. Hgb. Steurer. 
93 S. 8.) 


von Karl Mayer. King, 1919. 


( 
Mayer, Karl, "8 Paradeisgfangl. Dichtung in oberöiterreichiicher 
Durdart, Ebd., 1919. (32 ©. RI 4.) a 


Zeitlinger, Karl, Gtüädfdlige Botfchaft für d'Hoamát. Gedichte in 
oberöjterreihifher Mundart. Graz, 1916. Verlag „Worte ber 
Wahrheit und Liebe f. Ofterreih u. Ungarn“. (104 ©. 81. 8.) Kr. 1. 


Goldbadjer, Gregor, VBergfteign und Almälöbn. Gedichte in obers 
öfterreihifcher Mundart. Steyer, [1919]. Kinti. (143 ©. 8. mit 
Titelbild.) 
= Die vorliegenden Bände gehören jämtlich Oberöfterreich 

an. Der Bund oberöft. Mundartdichter tritt mit dem vors 

liegenden Bande „Hoamätgfang“ zum zmweitenmal gejchlofien 

vor die Öffentlichkeit (vgl. 11. Jahrg. [1910], Nr. 9, Sp. 176 

d. OL). Die Bahl der Beitragenden ift (von 34) auf 57 

geftiegen, alg verftorben werden 10 Beiträger des 1. Bandes 

verzeichnet. Wiederum bietet das Buch wertvolle Angaben 
biographifchen und bibliographifchen Inhalte. Die Beiträge 
felbft find naturgemäß unterfchiedlichen Wertes, Glanzftüde 
neben leichtefter Ware; jedenfall aber umreißt ung der 

Band ein Flares Bild der oberöft. Mundartdihtung um 1920. 

Beachtenswert fcheint mir, daß auffallend viele aus fhlichten 

Bildungsfreifen beigeftenert Haben (Bauern, Arbeiter, Ges 

werbler) und dabei oft recht Gutes; nicht weniger erwähnens- 

wert auh, daß Tandfchaftlicd abmwechjlungsreichere Gebiete 
unverhältnismäßig mehr zu fchöpferifcher Tätigkeit angeregt 
zu Haben feinen al& das Flachland. Der Bund oberöft. 

Mundartdichter trat nah Kriegsende mit Gaufahrten zur 

Förderung de3 BVerftändniffes der Mundartdichtung und des 

Bolksliedes lebhaft hervor und ergänzte jo den älteren oberöft. 

Stelzhamer-Bund. 

Und eben der Stelzahbamer-Bund bringt al8 20. Band 
feine? Sammelwerfes das Matofch- Gebentbuch und ftiftet fo 
einem ber beiten Munbartdichter Oberöfterreicha (} 8.5.1918) 
ein Erinnerungswerf, in defien Mittelpunkt natürlich Matojchs 
Leben, Dichten (vgl. 11. Zahrg., Nr. 9, Sp. 177 d. BL) 
und Streben fteht, gewürdigt durch biographifche Beiträge, 
‚Proben aus feinen Dichtungen in Mundart und Schriftiprache 
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und feinem Briefwechfel; Beiträge zur Stelzhamerbiograthie 
und „Heimatgrüße“ befchließen den Band. Ä 

Einen der älteren oberöft. Mumdartdichter lernen wir 
eindringenber tennen, wenn uns das 1. Heft der Jnnviertler 
Bollsbücher bisher unveröffentlichte Gedichte Eduard Höhrers 
bringt, die ihn als frifchen, äußerft lebendigen, formge- 
wandten Dichter erfcheinen Lafien. 

Aus Krempils. Nahlah Hat Karl Mayer einen Band 
veröffentlicht, der und nur wiederum zeigt (vgl. 12. Jahrg., 
Nr. 16, Sp. 290 und 14. Jahrg., Nr. 13, Sp. 241 d. BL), 
daß der Berftorbene wirtlih ein Meifter war, voll echten 
Humors, daheim in Satire, Sloffe, Charakterbild und Natur: 
flimmung, urfprünglich und gefund bis zum feigenblattlofen 
Fenſterſpruch. 

Einen Fortſchritt bedeutet Mayers Paradeisgſangl, 
eine überaus köſtliche Dichtung von erquickender Friſche; 
ſchlicht menſchlich erfaßt erſcheinen die vier Geſtalten der 
Schöpfungslegende, in alter Holzſchnittechnik hingeworfen 
der „holzbraunö Adam“ neben der blangigen Eva, der 
gelbe Quzifer neben dem Herrgott, der vor Zorn „Tädweiß“ 
zu werben vermag. Gegen Schluß Hin wird die Dichtung 
noch tiefer, zur Strafe gibt ber Herrgott den beiden das 
grüblerifche und finnierende Wefen („bis vürwiti &fcheit- 
fein"). In die Wilbnis ziehen die Berftoßenen, bie nicht 
mehr haben, „al3 eahn brennadd Liab”, 

„Dö ftärtts und vafückt eahn 

Dd müchfeli Weis, 

Dap’ glaubn oft an Eidhtl 

Eands ön Paradeis.“ 
Die Form ſtellt ſich würdig an die Seite der Auffaſſung 
und ſchöpft völlig aus volkstümlicher Rhythmik (Vierzeiler) 

Rein religiöſen Gehaltes ift Beitlingers neues Büchlein, 
fomit im Vorwurf ganz feinem lebten Bande entiprecdend 
(vgl. 12. Jahrg., Nr. 16, Sp. 290 d. BL). Jn untadeliger 
Form predigt er Liebe, reinfte, evangelifche Liebe, Liebe zu 
Gott und den Menfhen; alles Erleben wird ihm zum 
Gotteserlebnis, und mie alle Natur fingt auch er Gottes 
Preis. Das von der Munbartdihtung, ganz bejonders 
Dberöfterreich!, unzertrennliche Heimatmotiv twirb von ihm 
vertieft: Heimat ift Gott, Heimmeh ift Gottesfehnfucht. Eine 
motidgefchichtlich bebeutfame Wendung! Das ganze Bändchen 
erfcheint als innerlich notwendiger Ausfluß tiefer GTäubigfeit. 

Goldbader fhöpft, wie fhon der Titel fagt, vorzüglid 
aus älplerifcher Ummelt, die er denn auh in oft redt an 
Iprechenden Iyrifhen und epifchen Stüdchen zeichnet. Wenn 
aud manches in der großen Fülle fchmächlich erfcheint umd 
bie Form dort und ba echtere Färbung vertrüge, ift der 
Sefamteindrud dennoch erfreulih, die Friſche mancher 
Iprifhen Gedichte entzüdend, die Natur in einfacher, gefühlter 
Bildhaftigkfeit wiedergegeben. Die Höhe feiner „Steyrä 
Sfangl" (vgl. 13. Jahrg., Nr. 25, Sp. 429fg. d. BL) aber 
hat ©. in diefer Sammlung niht erreicht. 

| Alfred Webinger (Gras). 





Verſchiedenes. 


Schmid, Paichalis, AB Herr Krift geboren ward. Chriftnahts 
röfelein, gebrochen dem ewigen Lieb. Münden, 1931. Geielichaft 
für hriftlihe Kunft Œ. m. b. ©. (192 ©. Qer. 8.) Geb. in Popp 
band mit Golbprefiung und Farbichnitt 4 96; in Halbleinen mit 
Soldprefiung und Goldfchnitt Æ 102. 

Ein wahres Prachtwert nad Inhalt und Ausſtattung 
Gedanke wie Durchführung verdienen gleich uneingefchränftes 
Lob. Zadellos mwiedergegebene Bilder deutjcher Meifter aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert, darunter auch biäher weniger 
befannte,. find von finngemäß barand fich fügenben Auße- 
rungen beutfher Schriftfteller umrahmt. Da treten und 
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Altdorfer, Bobbung, Lukas Cranach ber Ältere, Dürer, bie 
van Eyd’s, Grünewald, Hand Holbein, Stefan Locher, 
Memling, Schongauer und mande andere entgegen, ba 
fommen vorwiegend Heinrih Seufe, dann, um nur einige 
hervorzuheben, Heinrihd von Laufenberg, Mechtilb von 
Magdeburg, Berthold von Regenzburg, auh Berfafler neu 
gefundener Schriften, wie Bruder David von Augsburg und 
Hermann von Fritölar, zu Worte; Gedichte aus mancherlei 
Gefangbüchern und Handichriften kommen Hinzu.. Nur aus 
reiber Kenntnis der Duellen fonnte die Sammlung ges 
-Schaffen werben. Durch fie wird der Lefer aufs trefflichfte 
in die alte deutfche Weihnacht eingeführt. Huch typographifch 
it dad Buch ein Meifterwerl. E3 dürfte iH wie faum ein 
anderes für ben MWeihnachtstifch einer chriftlihen Familie 
eignen. 

Bod, Germ., und Karl Weigel, Der hiftorifche Roman als Begleiter 
der Weltgeihimhte. Leipzig, 1920, Hadmeifter & Thal. (416 ©. 8.) 
Aæ 10 und 20%, Bufdlag. 

Rehrmeifter-Bücherei Nr. 535—544. 

Die Berff. ftellen in diefem Buche für jede Epoche ber 
Weltgeihichte die Hiftorifchen Romane zufammen, die nad 
ihrer Meinung geeignet find, ind Verftändnis vergangner 
Beiten und Denfchen einzuführen, und die gleichzeitig fünftlerifch 
hoch genug ftehen, um biefe wieder zum Leben zu ermweden. 
Sie fchaffen auf diefe Weife ein wertvolles Hilfemittel für 
die Lehrer der Gefchichte, die ihre Schüler num bequem auf 
die in Frage kommenden Romane Hinweifen Tönnen, bes 
fonder3 ba jedem aufgeführten Roman eigne oder anerfannten 
Beitichriften entnommene Beiprehungen beigefügt find, nebft 
der Ungabe, ob und für melde Stufe da3 fraglihe Wert 
in Betracht fommt. Auch die Verwalter der Schülerbüchereien 
werben die Bufammenftellung willfommen heißen fönnen. 
Alle bedeutenden hHiftorifhen Romane find aufgeführt, es 
wirb eher zu viel ald zu wenig geboten, allenfalls hätten nod 
Hamerlingd „Afpafia”, ©. v. Amyntor3 „Gerfe Suteminne" 
und Kürnberger® „Der Umerifamüde" Aufnahme finden 
önnen, ferner Vögtlins „Heinrich Maneffes Abenteuer und 
Schickſale“. Auch einige Bertreter de3 Kolonialromans 
hätten berüdfichtigt werben fönnen. Sn einer fünftigen 
Auflage Lönnte auch der Beit feit dem Negierungsantritt 
Hilhelma II ein Abfchnitt gewidmet werden. Auch weiteren 
Kreiſen als denen ber Lehrerfhaft wird das Bud will- 


fommen fein. F. Werner. 
Beitfchriften. 


Blätter der Schmwäbifchen Volksbühne. 1. Spielzeit, Heft 1—9. Hgb. 
von E. Martin. Stuttgart, Verlag des Vereins zur Förderung 
der Bollsbildung. 


Inh.: (1.) E. Martin, Theater und Vollsbildung. — E. Fet: 
gerl Bühne und Bühnenbild. — M. Schneider, Württems 
ergiihe Borbilder für die hHöfifhen Geftalten in „Sabale und 
Liebe“. — E. Jäger, Kabale und Liebe al3 foziale8g Drama. — 
R. Franz, Kabale und Liebe — U. Streiher und Cl. Brens 
tano, Kritiihe Erinnerungen an „Kabale und Liebe”. — (2.) R. 
Krauß, Shalefpeare. — H. Heine, Shaleipeares Komödien. — 
B. Rich, Die Geichichte von Apolloniu und Sila — H. Eulen=- 
berg, Malvolio. — E. Martin, Shalefpeare in Biberad. — 
(3) W Dörfler, Ludwig Anzengruber. — E. Stodinger, Der 
S'niffensmurm. — €. Dürr, Bom fterbenden Erbredt. — E. L. 
Stahl, Dyderpott3 Rorfahr. — H. Kienzl, Der andere Hund. — 
2. Unzengruber, Über die Freiheit des menſchlichen Willens. — 
(4.) A. Dörfler, Anmerkungen zum Schaffen des Dichters Wilhelm 
von Scholz. — Wilhelm von Scholz über ſich ſelbſt. — W.v. Scholz, 
Das Myſtiſche in meinem „Herzwunder“. — Amel Gedichte von 
Wilhelm von Scholz. — E. Martin, Das Mirakelſpiel vom „Herz⸗ 
wunder”, — 6.) M.Gerfter, Über Myiterienipiele. — R. Mayers 
Haufen, Paul Claudel und feine Verfündigung — L. Weih- 
mantel, Da8 Myfierium in der Dichtung und die Gegenwart. — 
(6.) R. Schaefer, Sotthold Ephraim Leffinn und die Reformation 
des beutfchen Theaters. — U. Rimmicdh, Leifinn® „Nathan der 
Belle. — Gefchichhte von den drei Ringen, von ©. Boccaccio. — 


R. Germann, Maior von Tellteim in Leffingg „Minna von 
Narnhelm”. — E. Dürr, Ein Haffifhes Schaufpielbud. — (7.) 
8. E. Thormann, Berhart Hauptmann. — E. 2. Stahl, ers 
hart Hauptmanns Märchendichtungen „Hannele“ und „Die ver« 
ſunkene Glode“. — R. Krauß, „Die verſunkene Glocke“ (Inhalts⸗ 
angabe). — H. Meißner, Der Glockengießer Heinrich. — R. R. 
Goldſchmit, „Der Bibervelz“. — R. Krauß, „Der Biberpelz” 
(Inhaltsangabe). — (8) M. Schneider, Heinrich von Kleiſt. — 
R. Krauß, Kleiſts Käthchen. — Lord Heinrich und Käthchen. Eine 
Romanze aus dem Enaliſchen. — E. Martin, Zu meiner In⸗ 
ſzenierung von Kleiſts, ‚Käthchen von Heiſlbronn“. — E. Stockinger, 
Der zerbrochene Krug. — H. Zſchokke, Wie der zerbrochene Krug 
entſtand. — Theater. Unmakaeblihe Bemerkung von Heinrich v. 
Kleiſt. — (9. M. Schneider, Der junge Schiller. — H. Knudſen, 
Schiſſers Ränber“ ein Werk der Jugend. — W. Widmann, 
Merkwürdige „Räuber“⸗-Aufführungen in Schwaben. — F. Schiller, 
Die Räuber. Ein Schauſpiel von Friedrich Schiller. 1782. — Vom 
Theaterbeſuch. 


Der Kompaß. Red.: E. Görlach. 16. rg., Nr. 13. Stuttgarir 
1920. Kohlhammer. Sehr 3 
Inh.: R. Greinz, Der Jager-Martl. (Schluß.) — E. Gros, 
Mitarbeiter Gottes. — M. Eitner, Krieg und Frieden. — 
K. Richter, Schneller als der Tod. Eine Geſchichte aus dem Oſten. 


Deutſche Revne. Hab. von R. Fleiſcher. 46. Jahrg. November 
1920. Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt. 

Inh.: R. F. Kaindl, Bismarck und der Anſchluk Öfterreichg 
an Deutſchland. — F. Noack, Von Köniag Humbert Viktor zu 
Emanuel III. Lebenserinnerungen eines Zeitungsſchreibers. — F. 
v. Duhn, Die Sixtiniſche Madonna. — G. Mayer, Briefe von 
Friedrich Engels an Mutter und Geſchwiſter. — Jettel-Ettenach, 
Das Donaurecht und ſeine geſchichtliche Entwicklung. — H. Ul⸗ 
mann, Aus den Denkwürdigkeiten des heſſiſchen Miniſters Freiherrn 
du Bos du Thil. (Fortſetzung.) — H. Kanner, Das Problem des 
ſozialiſtiſchen Weltbonpkotts. — A. Freiherr v. Marautti, Die 
Kaiſer Franz Joſebh J und Wilhelm II. Perfönliche Erinnerungen. 
(Schluß) — Polis, Der Wind und ſeine Bedeutung für das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben. 


Schriftſteller⸗Zeitung. Hab.:? F. von der Groth. Schrifth.: 
O. Kaiſer. 3. Jahra., Nr. 113/117. Weimar, 1920. Rothe & Co. 
Inh.: (113/116) M. Valier, Die Kataſtrovhe des Schrift⸗ 
ſtellers. — (113/114.) 4. Lütge, Geſchäftsunkoſten-Teuerung. — 
(115./116.) A. Elſter, Die unſoziale Einkommenſteuer. — (I117.) 
Herr Paſch, die „Feder“, die Wut und die Konkurrenzanaſt. — 
K. Scheffler, An den Herrn Korrektor. — K. Bock, Vorſpruch 
(ur „Tehnit der Lyrik"). — H. Herrmann, Haug- und Qand- 
wirtichaftliches. 


Warhtfener. Deutiche Künftlerblätter. Schriftleitung: Dtto Dorn. 
6. Sahra., Nr. 25—35. Berlin. 1920. Verlag Wachtfeier. 
Bierteljährlih 4 7, jede Nr. Æ 0,60, von Nr. 27 ab (mit ber- 
größertem Umfang) Æ 1,20. 

Inh.: Vrofaftüde und Gedichte von E. Vetru, %. Taulfen, 

N. Braun, L. Bäte, H. Œ. Fellmann, F. Mahlfe, D. Rlüſe G. 

Riegler, W. Rennemann, Y. Batter, A. Hade, G. Rukmann, Y. Nübtfe, 

Körn-Banfraz, %. Müller, EC. Lange, V. Rihter, B. Rauz, &. Schröer, 

R. Tiebel, Q. Heller, X. Liehm, VB. Menzel, B. Möhrina. W. Krain, 

©. Berfaulen, W. C. Gomo. %. Schrönghamer-Heimdahbl. L. Gold⸗ 

ftein, H. Unger, H. Geiger, M. Hirichreld, A. Xaer, Franzi, R. Stes 
merg. — Beichnungen non W. Jordan, R. Eiche, Bfaehler v. Othe- 
graven, Œ. Wilfe, O. Dellinaer, O. O. Engel, %. Preig, €. Faehn⸗ 
drid. ©. Büttner, X. Müller-Münfter, L. Danziger, H. Hendrik, 
x. Stihling, 6. Wolff, W. Hahmann, PH. Frand, M. Weffel, 
W. Krain, H. Budh, Cl. Stevert. 


Die Wohe. 22. Jahrg., Nr. 45. Berlin, 1920. Scherl. 

Inh.: G. Lehnerdt, Die Hochflut der Kapitalverbrechen. — 
E. Herzog, Das Kleid der Braut. — A. Penck, Vier Jahre 
unter Rannibafen (Gauptmann Degner in Neu: Guinea). — G. Do» 
minit, Die Welt im Kahre 1999. — Wie wird man Mandarin? 
— 3. Schmid, Kurdt, Schreden und Pani! bet Tieren. — R. 
Straß, Das Schiff ohne Steuer. Noman. (Fortl.) 


Slluftrierte Zeitung. Ned.: D. Sonne. 155. Band. Nr. 4031 
big 4033. Leipzig, 1920. %.%. Weber. 

Inú.: (4031) A. v. SIethen:Rukmwurm, Der Sonnen- 
ftaat (Tomafo Campanella, „Philosophia realis“, 1620/23). — 
RN. Cormegh, Gaiha Schneider. — Leng, Dte fentimentale Taffe. 
— Chr. Boigt, Das Schiffsmobdell. — H. BLoäl, Eine Belellihaft 
in der Wertherftadt Weplar. — Th. Stettner, Johann Peter Uz. — 
M. Unger, Jenny Lind. — (403188.) H.v. Mühlau, Annemarie. 
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Roman. (Forti.) — (4082) R. DieH!l, Der Kommmiemus. — 
€. Ebner, Erziehungsfranen im Drama der Züngften. — ©. Freis 
mart, Borabnungen. — %. Haarhans, Bögel im Fluge. — 
RNR. Braungart, Der Maler Otto Bippel. — B. v. Scholz, 
Albrecht Dürers Erlebnis. — V. Hildebrandt, Die deutichen 
Landerziehungdbeime und ihr Gründer Hermann Lieg. — Die Tanz» 
Runde von ehedem und heute. — Fr. d. Oppeln, Der Handicuß. 
— P. VWittlo. Hamburg in der Dichtung der Neuzeit. — (4083.) 
W. vd. Molo, Fihte im beiekten Gebiet. — Volksbundgedanfen. — 
PB. Bardan, Die zeitgendtfiihe Malerei in Rufland. — X. Dud- 
mener, Die Schlaht am Weihen Berge am 6. November 16%. — 
©. Hoedftetter, Das Lied im Walde. Skizze. — B. Stange, 
Wie Pflanzen reifen. — V. Torning, Die Frau ald Neiterin. 


Mitteilungen. 


Literatur. 


x &m Berlage von Philipp Reclam jun. in Leivita (1920) lam 
heraus: „Anzenaruber, Rudmia, Gelammelte Werle. Auzaabe 
in vier VBänden, berausaeaeben von Garl W. Neumann.” (134* 
und 644; 527: 535; 516 ©. 8. mit 8 Bildern) Nnzengruber 
bat Selbft ala die Dioppelanfnabe feine? Nebens die Wufflärung des 
Bolles und die Reformierunga der Bolfsbühne bezeichnet. Das 
legte ift ihm feit bem 5. November 1870, dem durchichlagenben Erfolg 
feine „Biarrerd von Rircfeld“ im Theater an der Wien, nelunaen. 
Das erite wird fih erft dann al8 erreicht ermweilen, menn feine Werte 
ing Rolf, für da8 fie geichrieben ind aus dem fie neichöpft find, 
wirffich nedrunaen find. Die zehnbändige aute Ausgabe Rettelheimd 
tft ebenio wie feine gründliche Bionrapbie dazu zu umfanareih. Die 
vorliegenden vier handlichen, aut und neichmadvoll (auch mit mehreren 
Abbildungen und einer Handficriftprobe) außneftatteten Bände find 
durdaus dazı aeeinnet, „dem Bolfsdichter endlich die groke Lefer: 
gemeinde im Volfe zur werben, die ibm gebührt“. Frrifch, anfchaufich, 
glüdfih und aefhidt auß den Quellen und der Literatur fchäpfend, 
erzählt der Herausgeber die Teibendzeit des erft fpät aum Erfolg 
gefommenen Dichterd. Gute Analnfen und Würdiaunaen der Haupts 
werte und namentlich dag Kapitel „A. und das Volfsſtück“ führen 
vortrefffih ein. Durch die gebotene reihe Außmwabl der Werfe wird 
ein erſchöpfendes Aild von der geiftigen und Tünftlertichen Perfön- 
lichfeit neneben. Wenn einerfeit8 der Abdruck des friſchen Volks⸗ 
. ftüdes „Die Trukine* begrüßt wird, fo ift doh au bedauern, dah 
die hochbeutichen Stüde, die allerding& meiit erfolglo8 waren, nur 
mit einem Etüd („Hand und Herz“) Berüdflichtigung fanden. Eine 
befondere Einleitung zu den Dramen im 3, Bande rechtfertigt freilich 
diefe Wurtmabl, aibt aber ungleich wichtiger eine chronologiſche Zu⸗ 
fammenitellung der Werke und Anderungen Ludwiga Martinelli& zum 
„Meinetdbauern“ und den Föltlichen „Rreuzelfchreibern‘. Ein Sad: 
tegiiter am Ende des 4. Bandes erleichtert die Benußung der eine Rüde 
ausfüllenden Ausgahe. Die Stoffanordung ift fo, bah Band 1 bie 
beiden Dorfromane, Ad. 2 die lebendigen Dorfgänge bringen, während 
der 3. Aand die Novellen, Skizzen und Märchen aus „Brokftädtiiches 
und Gefabeltes*, die Kalendergeichichten und die eriten (der chrono⸗ 
Togtih abgedrirdten) Dramen enthält. Der 4. Band bringt bie 
dramatifchen Werle von 1873—1889. In überfichtliher Anordnung 
verzeichnet überdie® der erfte Rand am Ende der fellelnden, liebe- 
vollen und fachlichen Einleitung Pihlioaraphiiches, mobet erfreulicher- 
weile wirklich dad Wichtinite berüdiichtiat bleibt, aber auch dte Beit- 
fchriftenliteratur, Riteraturgefchichten und Sammelmwerle herangezogen 
werden. Curt Hille. 


Unter „Zangen® Auswahlbänden“ (Münden, Albert Langen) 
find neuerding® zwei erichienen, die fib raih die Gunft der Lefer 
erwerben werden. 1) „Die fchönften Novellen unferer Romantik, 
ausgewählt und eingeleitet von Walter vd. Molo” (231 ©. 8., 
mit 4 Dichterbildniffen, vornehm geb. „# 12,50 und 20%, Zufchlag). 
Auf ein da8 Welfen der Romantif mit nappen Gtrihen zeichnendes 
Vorwort des Hsgbrs. folgen Eichendorffs idylliſche Novelle „Aus dem 
Leben eines Taugenichts“, Brentanos ergreifende Erzählung Vom 
braven Kaſperl und der ſchönen Annerl“, Friedrich de la Motte⸗ 
Fouqués liebliches Märchen „Undine“ und Goethes Novelle“. — 
2) „Das Schönfſte von Jens Peter Jacobſen, ausgewählt und ein: 
geleitet von Walter v. Molo“ (244 S. 8. mit des Dichters Bildnis, 
vornehm geb. MA 12,60 und 200/, Zuſchlag). Der Band enthält 
außer den zwei kleinen Novellen „Ein Schuß in den Nebel” und 
„Frau Fönk” den Roman „Niels Lyhne“, die dichteriſche Selbſt⸗ 
erkundung des däniſchen Meiſters. Auch hier gibt v. Molo eine 
feinſinnige, Jacobſens Weſen gut ſchildernde Einleitung. 

Unter den neueſten Bändchen von Reclams Univerſalbibliothek 
befinden ſich drei belletriftiiche. Nr. 6133: Wilhelm Shmidtbonn, 
„Hinter den fieben Bergen” (78 ©. 16. mit dem Bildnis bes Zerf.), 
eine der eindrudstiefen „Beihichten vom untern Rhein“; fie handelt 
von armen, bedrüdten rheintichen Bieglertindern, die aug dem Munde 






ihrer Lehrerin vom Echlaraffenlande erzählen hören, da8 brübm 
irgendwo liegt, binter den fieben Bergen, und fih aufmachen, eS zu 
fuhen. Nr. 6135: Wilhelm Hochnreve, „Im Fagdrevier” 
(70 ©. 16.), führt den LXefer in feinen beimatlihen Nature und Jagd- 
bildern in die Wälder und Moore der Heide, auf die Harzberne und 
auf bie Höhen des Solling® und erihliekt ihm die Reize de8 Natur 
lebeng in allen Jahreszeiten. In Rr. 6138 fegt Dr. Walther Herts 
mann feine Ausgabe der Novellen Theodor Stormß fort; „Ein 
Belenutnis“ (76 S. 16.), die Geihhichte des Arztes, der feine mheil 
bar ertranfte rau auß tieffter Qiebe auf ihre Bitte tötet und fpäter 
erfährt, bab ein Weg der Heilung gefunden ift. — Der Preig jeder 
Nr. beträgt Æ 1,50, In Bappband „4 2,50. 


Bücerfreunden wird mit der „SJahreönabe beutidyer Dichter, 
in Wiedergabe ber Urichriften“ ein hübficheß Beichentwert dargeboten: 
faft durchweg Sinngedihte und Eprüce ber Qebendweißheit in ben 
&arafteriftiichen Zügen der falfimilierten Handichrift von 21 deutlichen 
Dichtern der Gegenwart, wie ©. Hefle A. Schnigler, H. Mann, 
W. v. Scholz, orne Rura, E. Hardt, O. Lilienfein, J. Slaf u. a, 
darunter auch die jüngft verftorhenen Rihard Dehmel und Cäfar 
frlaifchlen, meist bißher unveröffentlichte Oriatnalbeiträge. (Stuttgart, 
Walter Häbdede; 48 ©. 16., in Pappbd. „4 3.50. fein geb. Æ 5, in 
Ganzleinen 4 7; numeriert auf bandgefhöpften Büttenpapier 
und in Saffianleder geb. Æ 125.) 


Unter dem Titel: „ferraunen. Eine tiergebtrgiihe Dichter: 
lefe* veröffentlicht Wilhelm Müller-Rüdersdorf eine Auswahl 
ftimmungdvoller und feflelnder, das Weien der Gegend vorzüglich 
widerfpiegelnder Auslaffungen in PBoelie und Profa. Qn erfter 
Linte fommt der befannte Heraugßgneber jelbit mit einer Anzahl febr 
anziebender Beiträge zu Wort, ferner WiN- Erih Peudert, Gar! 
Hauptmann, Bruno Wille, Buftad Leubelt und andere mehr; dazu 
treten allerlei Bolfsreime. Sehr aniprehend tft da8 Ganze in zwei 
Zeile gegliedert: „Mit Leuten und Getftern” und „In Vergs und 
Waldwundern“. Am Edluß ftebt ein Quellenregiiter. Die Aug 
ftattung mit Titelzeihnung von Etrödel ift geſchmackvoll, das Ganze 
eine präctiae Weihnachtsgäbe (Leipzig und Berlin, 1920, Zfer-Berlag 
Hriedeberg [Duel?]; 128 ©. Gr. 8., geb. Æ 10). 


Die fhöne Auswahl „Mutter! Jhr Rob — ihre Freude — ih 
Keid. Aus der Weltliteratur gelammelt und beraußgegeben von 
Dr. Heinrih Glemens“ hat fid raih zahlreiche Freunde erworben, 
fo dak bereit3 dag 4. bi8 6. TZaujend vorliegt (Köln, 1920, Badem; 
— 8., geb. .# 45,60). Wir dürfen das Buch auf das wärmſie 
empfehlen. 

Ludwig Bäte und Kurt Meyer⸗Rotermund, denen wir 
ſchon das „Buch der deutſchen Kleinſtadt“ verdanken (vgl. lauf. Jabig. 
Nr. 9, Sp. 107 d. Bl.), haben in weiterer gemeinſamer Arbeit uns 
abermals eine feſſelnde und ſtimmungsvollſe Sammlung geboten: 
„Das Buch vom deutſchen Pfarrhans“. (Mit Zeichnungen von 
Gerhard Wedepohl. Rothenfelde [Teutoburger Wald), 1920, I. G. 
Holzwarth; 137 ©. Œr. 8., geb. Æ 15) Erzählungen, Schilderungen, 
Gedichte aus älterer und neuerer Beit, alle von guten und wohl- 
betannten Scriftftelern, ztehen an ung vorüber; Goethe, Fr. Nicolal, 
J. H. Bob, Gerol, Œ. Keler, Uhland, H. Kurz, Mörike, Storm, 
Raabe, Frig Reuter find ebenfo vertreten wie neben den beiden 
Herauggebern Allibn, R. Braun, A. Braufewetter, Lienhard, Kübtke, 
v. Polenz, Schlaf, €. v. Wolzogen, und mande andere. Anipredender 
Buhlihmud tritt hinzu. Wenn Mener-R. im Geleitwort als Biel 
den Berfuch binftellt, da8 evangeliiche Pfarrhaus al® den Nährboden 
deutiher Geiites- und Herzensbildung in feiner Eigenart, in ber 
früheren G@eichloffenheit, lebendig au machen, fo darf man fagen, 
daß diefer Verſuch in ſchönſter Weife genlüdt ift. Das Bud ift 
eine Herz; und Sinn erfreuende Reifnadtögabe. , 

Bon Felle Nabor’s (Carl Allmendingers) „Miufterium cruci. 
Roman aug der Zeit des Kaiferd Nero” wurde die 4. Auflage aus⸗ 

egeben, ein Beweis, welch großen Leferfreiß fih da8 inhaltlich wie 
Bliid gleich Hoch ftehende Werk in kurzer Beit errungen hat; e$ 
ift zudem, wie wir aus dem Vorwort zur dritten Auflage erfahren, 
bereits in fech8 fremde Sprachen überfegt worden. Möchte fein Ideal 
einigermaßen erreicht werden, da8 er ebendort verfündet und dad 
darin befteht, fein Buch möge auf feiner Fahrt die Herzen erobem 
und zugleich ein Weniges zum Völkerfrieden im Reiche des Kreuzes 
beitragen. (Audgabe tn 3 Bänden: VIII, 408; 331 ©. 8., Æ 24; 
geb. in 2 Bde. .Æ 32.) 

Soeben erfdhien: „Der grüne Heinrih. Roman von Gottfried 
Keller. Erfter und zweiter Teil. Geſchenk-Ausgabe“ (Stuttgart 
und Berlin, 1921, J. ©. Cotta Nadıf.; 458; 589 S. 8., Pappband- 
Ausgabe Æ 42; Halbleinband-Autgabe „4 48. Beide in Schmuß⸗ 
farton.) Bugrunbe liegt der Wortlaut der „Befammelten Werfe” in 
der Cotta’ihen Yubiläumsausgabe. Die Ausftattung tft vorzüglid: 
Brofeffor Schneidler lieferte den Entwurf zu den fehr anfprecenden 
Einbänden. Möge die Ausgabe dem herrlichen Werl, deffen über: 
— Bedeutung ihm längſt Weltruf eingetragen, immer 

tere Leſerkreiſe erſchließen. 
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2o ehte Tiroler, der Dichter Hand Schrott-Fiechtl und 
der Maler K. Rieder-Shwaz, haben id, zu einem feinen Ges 
fchentoudy vereinigt, der Tiroler Künftlergefhichte: „Al Presco”, 
einer poejievollen Xiebednovelle, jchlicyt und geiftvoll erzählt, zugleich 
mit dem Bejtreben, die alte Frescokunft in der Heimat wieder zu 
beleben, worin den oeten der befreundete SUuftrator getreulich 
unterftügt (Mugsburg, Hand & Grabherr; 171 ©. 8. mit 34 
Büdern, geb. 4 12). 

Wer im großen Bublitum des Sreiheren Wbolph von Knigge 
„Umgang mit Wenihen“ mwirkiih nod in die Hand nimmt, wird 
taum willen, daß diefer Lebensphilofoph auch eine Anzahl Romane 
geichrieben hat und daß deren einer heute noh durchaus lebengfähig 
if, nämlih „Die Neife nad) Braunfcyweig“, von der Heinz Amelung 
foeben einen jhönen Neudrud veranftalter (Efien, 1920, W. Girardet; 
230 ©. 8., geb. Æ 17). E83 tommt dem fdlidht und gut gedrudten 
Buche jehr zujtatten, dab 36 Zeichnungen von ©. Dfterwald aus 
der Uusgabe von 1839 dem Neudrud mitgegeben find, von denen 
man den Eindrud gewinnt, daß der Künitler fehr wohl neben 
<h. Hofemann oder Vito Spedter beftehen tann. In diefem Ge 
wande kann man die alte humoriftiiche Erzählung mit beionderem 
und ungejhwädten Vergnügen auf fih wirten lafjen. Ein hurzes 
Nachwort des Heraudgebers gıbt einige Richtlinien filr die Beurteilung 
des Buches. H. K. 

Gerade zur rechten Zeit wird uns eine Gejamt-Ausgabe von 

eintih Seidel® prädtiger Erzählung „Reinhard Flemmings 
teuer zu Wafler und zu Lande“ beicert (1. biß 10. Taujend., 
Stungart und Berlin, 1920, 3. ©. Gotta Nadjf.; 604 ©. 8., 
A 20, geb. Æ 28). Wer fih au der Not der Gegenwart für 
einige Zeit in die befreiende Welt eine3 feinfinnigen, gemütsttefen 
und Humorvollen Dichters flüchten will, der greife zu diefem Buch, 


Wilhelm Scharrelmannd „Bipdl Hundertmart. Geſchichte 
einer Kindheit” liegt bereit? in vierter Auflage vor (Leipzig, 1920, 
Quelle & Meyer; 188 ©. 8, geb. 4 14). Da3 ift ein wohl: 
verdienter Erfolg für das Büchlein vol Seele und Humor. Wir 
wünſchen ihm nach wie vor viele dantbare Qefer. 

Der Titel „Kinderballaden“, den Frida Shang irem in neuer 
Ausgabe erichienenen Gedihtband gab (Leipzig, Oldenburg & Co.; 
88 ©. Br. 8.), tönnte leicht irreleiten: nicht Balladen für das tind- 
lie Wlter find es, fondern die finnige Gabe behandelt poetifche 
Lebendereignifje, Märder und Eagen, die fih auf die Kinderwelt 
bestiegen und jo recht and Herz greifen, das tiefite und rührendfte 
darunter ift da3 fedhfte: „Die Pflegetinder”. Ansgefamt find fie 
wie gejdhaffen für das Vorlefen, der Vortragende tann ficher fein, 
mit feinfühliger Kunſt tief innerlihe Wirkung zu erzielen. Das 
legtere gilt von einem anderen Werke desjelben Berlage ; nur daß 
bier der Humor die Borherrichaft übt, Humor in allen Schattierungen, 
von dem zarteiten, feın poefievollen biß zum ausgelafien übermütigen, 
vom neduchen big zum jatirijch geigelnden, unterftügt von einer 
Spradygemwandtheit, die bisweilen an Friedrih Rüdert gemahnt: 
Enftige Bögel aus meinem Garten“ von Adolf Holjt (183 ©. 8.). 
Der reizende Bilderſchmuck, der das Weihnachtsbuch auszeichnet, 
ſtammt von dem Wiener Maler Ernſt Kutzer. 


Wer Kinder in der Großſtadt auf Straßen und Plätzen ſpielen 
fegt, beneidet au8 ganzer Seele die beiden Buben „Carlos nnd 
icola8“, mit denen Rud. Zoh. Schmied in feinem jo benannten 
Bude (Berlin, o. J., Erih Heiß; 152 ©. 4.) Bekanniſchaft ſchließen 
läßt. Schon jedhd- und fiebenjährig erleben fie, mit ihren Pferden 
auf der Steppe umbherjagend, ihre kleinen Abenteuer, wachſen ſelb⸗ 
ftändig, gejund, frei und fühn auf. E38 find Auslandsbeunfche, und 
man bat den Wunjch, daß jeder Bater draußen feine Kinder fo erziehen 
lafjen mödyte, wie diejer deutjche Argentinier, der eine Fremde zur 
rau hat; mag immerhin der deutihe Haußlehrer pedantifch und 
lintifch fein, fo tft er ein Mufter von Treue und Gemifjenhaftigfett, 
den die Jungen jedenfall nad feinem inneren Wert achten. Der 
erite Teil des Buches erzählt von dem Leben in Argentinien, der 
zweite von den Exlebnifien auf der Überfahrt nad) Deuticyland. Die 
neuen Steindrude von &. W. Rökner zeigen Stil und heben den 
günftigen Eindrud diejer für Kinder und Erwadjjene gleich köftlichen 
ſchichte. H. K. 
Maria Homſcheid hat ſich in katholiſchen Vollskreiſen bereits 
einen weiten Leſerkreis geſichert; mit ihrem neuen Buche „Der 
Schleuderer und andere Knabengeſchichten“ wird ſie ſich die Herzen 
der taiholiſchen Jugend erwerben. Die hier vereinigten fünf ſchlichten 
Erzählungen aus dem Moſeltal: „Der Schleuderer; Ein Verſehgang; 
Das Rauchfaß; Irrlicht; Bäumlein, rüttle dich!“ ſind erfüllt von 
echt kindlicher Geſinnung und kirchlichem Geiſt (Freiburg i. B., 
1920, Herder & @o.; VILI, 150 S. 8. mit 5 Bildern, Æ 8,40, 
geb. Æ 12,60 und Buidhläge). Das Gegenſtück auf den Weihnachts⸗ 
tiſch für junge Mädchen bilden „Großmutters Mädchentage“. Die 
Geſchichte von „Jung-Nanni“, die Fortjeyung von „Großmutters 
J endland“ von Helene Pagés. Klein⸗Nanni iſt bier zum 
erwachſen, muß in der Schule des Lebens ſein Brot ver⸗ 
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dienen und die Seele rein bewahren, bi fie den Dann der eriien 
Qiebe zum Gatten gewinnt (VI, 144 ©. 8. mit 8 Bildern, 4 9, 
geb. Æ 13 und Bu hläge). 

Der Thienemann-Berlag in Stuttgart bringt dret neue Jugend- 
bücher heraus. Dag eine: Lotte Gumtau, Die frende Erde“ 
a A 15) ift ein Löfttihes Buch für unfere jungen Mädchen im 

Iter von 14 biß 18 Jahren. 3 gibt in piydologiicher Vertiefung dte 
Mofesgeichichte wieder und weiß die zufammenhängenden Zatjadyen der 
jüdiihen Legende aus den Geitalten heraus zu entwiden. Ein 
Buch, da3 ung feit langem gefehlt, ift Leopold Webers „Asgardb“ 
(Breid „4 15), in dem die Götter unjerer Uhnen lebendig vor und 
auferftehen. Während wir bißher immer gewohnt waren, zujammens 
bangloje Einzeldarftellungen zu finden, bringt Weber den Stoff im 
Rahmen einer Erzählung: er läbt den Normwegerhäuptling Haton 
feinem Sohne und dem Haudgefinde die Cchäge der Edda fünden. 
Unjer Zungvolt wird gern zu diefem Bude greifen, wie aud) zu 
Wolfgang Weitbrehts „Der aus dem Scattenwintel" (Preis 
s 15). Markus wird im Schattenwintel der Stadt und der Xiebe 

rob, aber au eigener Kraft erringt er fi) die Sonnenjeite des 
Beben, mwobet ihm die Heine, liebe Da hilft, um dann für immer 
an Lebensgefährtin zu fein. Die Ausftatıung der Bücher tft gut; 
er Preis für heutige Verhältniffe billig. Hellmuth Neumann. 

Bwei feinfinnige Märcyenbücher legt der Berlag Franz Schneider, 
Berlin-Schöneberg, aud, diejed Jahr für die Kinderwelt auf den 
Weihnachtstiich: 1) „Legende vom Chriftlind und Bom Eternlein. 
Bon Hero Maz” (Eva Hermine Peter) Mit getit= und gemüts 
vollem Humor wird fowohi die Yuftfahrt des Chrijtlindes aus dem 
Himmelreihy ing derbfröhlihe Erdenland, al3 der nädytlihe Ausflug 
der Beinen Hilde in die Sternenmwelt erzählt, fo dap niht nur Rinder 
biß zu zwölf Jahren, fondern aud Erwadjjene ihre Freude an den 
mit anmutigen Bildern von of. Mauder geihmüdten Buche haben 
(46 ©. Gr. 8., geb. .4 6). — 2) Hatte fhyon der erjte Band der 
von Lotte Haedide aus dem Schwediichen überjegten Märchen: 
„Unter Gnomen und Trollen im nordiihen Märdyenwald* großen 
Beifall gefunden, fo wird der zweite, noch reicher ausgeſtattete durch 
den eigenartigen Reiz nordländifher Phantafie unjere Kinder im 
Alter von 10—14 Bahren in erhöhten Mape felleln. Die aug- 

ewählten aht DMärcdenerzählungen find Scöpfungen namhafter 
chmedifcher Dichter und Dichterinnen, wie Alfred Smedberg, Wilhelm 
Nordin, Zeanna Dterdahl, Helena Nyblom und Anna Wahlenberg. 
120 ©. Gr. 8. mit 8 jhwarzen und 8 farbigen Bollbildern von 
Sans Soahim Lau, geb. Æ 12.) 

um zweiten Diale geht der von Tatholijhen Schriftitellern 
verfaßte Almanad) moderner deutjcher Dichtung hinaus: „Die goldene 
Brüde, Haujen-Almanad) auf das Jahr 1921“, hgb. von Johannes 
Munbauer (vgl. vor. Jahrg., Nr. 8, Sp. W d. BL). Gute 
Belletriſtik fortſchrittlicher Richtung füllt ihn, reiche Lyrik, darunter 
die ergreifenden Balladen „Hans Himmeridy, der Hammerſchmied“ 
und „Die Gloden von Eyit”, fowie etne Reihe fejjeinder Profas 
Erzählungen, wie „Ein nächtliches Geſpräch‘' von Jojef Feiten, 
„Mutter“ von Maria Weinand, „Erlöfung” von Theodor Geidenz 
faden, „Da3 fremde Glüd” von Peter Dörfler. Beigegeben find die 
Bildniffe von Jlfe dv. Stah und P. Dörfler. Der mt Beifall aufs 
genommene Almanach fol von jept ab regelmäßig zu Weihnachten 
pa Jahres en (Saarlouid, Berlagsgejelihaft Haufen; 

. B., A È. 


Zeitſchriften. 

Seit kurzem erſcheinen „Georg Müllers Neneſte Nachrichten. 
Eine kleine Zeitung für Bücherfreunde”. Hgb. vom Verlage Georg 
Müller. 10 Nummern jährlid. Uns liegt da8 3. Heft vor, das 
fih redt gut lief. Den größten Teil nehmen Beſprechungen von 
Büchern des Verlags ein. Gegen Schluß finden wir „Sleine 


Nachrichten“. 
Preisverteilungen. 

Die Kleiſt⸗Stiftung verlieh ihren diesjährigen Preis dem jungen 
Dichter Hans Henny Jahnn, der als Orgelbauer in der Naͤhe 
von Harburg an der Elbe lebt, ungeteilt für ſein Drama „Paſtor 
Ephraim Magnus“. 

Dr. Franz Blei, der diesjährige Preisrichter der Fontane⸗ 
Stiftung, verlieh den Fontane⸗Preis Gina Kraus für die Novelle 
„Der Aufſtieg“ (Verlag von Georg Müller in München). 

Theater. 

Berlin. Das Staatstheater, in dem ſich eine ſehr intereſſante 
und begabte expreſſioniſtiſche Inſzenierung von Wedekinds „Marquis 
von Keith” febr lange hält, bat mit einer literariihen Neuheit, mit 
Hans Francks „Godiva“ nicht viel Glüd gehabt; mag fein, daf 
diefe Dichtung, die eine alte englifhe, im Drama zulegt von Paul - 
Enderling, Viktor Hardung, F. v. Hwehl u. a. behandelte Legende 
benugt, von der Bühne her nicht leicht nahe zu bringen ift. Das 
Prodlem: dab Graf Leofric von feinem Weibe Godiva, die fih 
verweigert, fordert, daß fie um die Mittagsftunde nadt durch die 
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Straßen von Coventry reite, iſt hier, ſehr ſelbſtändig, vertieft zu 
einer Uberwindung des Dualismus von Seele und Leib, zu einem 
Sich⸗Finden des Weibes für thre eigentliche Aufgabe und ihr Weſen. 
Das Drama iſt ſtart an Hebbel geſchult und hät mit ſeiner Kunſt 
auch jene ſtarke Bewußtheit gemein. Johanna Hofer hatte für die 
Miſchung von Herbheit und Weichheit den rechten Ausdruck. — 
Nachdem vor einiger Zeit bereits Julius Bab in Königsberg Gerhart 
Hauptmanns „Griſelda“ in der urſprünglichen Luſtſpielfaſſung 
gegeven hatte, war nun Dr. Altmann im Kleinen Theater gefolgt; 
r Abfdlug mit Kindergefchrei fdyeint mir nicht interefjanter zu 
fein, er ijt vielleicht befreiender. Auf der kleinen Bühne hat Krehan 
mit jeinen jtilijierenden Bühnenbildern und die reife Kunſt der 
Lucie Höfli dad Drama ermöglidt. — So glüdlid Mar Rein: 
hardt jüngjt die fentimentale Sıimmung aus der Gtella heraus 
geholt hatte, jo wenig war es ihm gelungen, im Deutfhen Theater 
dem „Urfauft” den Boethefhen Sturm und Drang zu entloden. 
Helene Zyinug hat an einzelnen Stellen enttäufcht, und tm ganzen 
mödte man wünjden, daß diefer Bruchjtüd-Fauft, dem großen 
Publikum durhaus unverjtändiih und hödjjtend geeignet, einem 
literarijch ſtart intereſſierten Auswahl-Kreis als Experiment vor⸗ 
geſetzt zu werden, ja nicht etwa ſich einbürgere und nun gar in die 
ogenannte Prooinz zöge. — Im Großen Schauſpielhauſe hat der 
egiſſeur Martin der „Europa“ Georg Kaiſers, einem ſeiner 
liebenswerten Siücke, das träſtiges, urwüchſiges Leben gegen Tanz⸗ 
Grazie und friſierte Dekadenz ausſpielt, inſoſern unrecht getan, alg 
er dieſes Spiel mit Muſit und Tanz auf einen nahezu Offenbachiſchen 
BarodıeZun ftellte, ohne jpürbare Rückſicht auf den Wortlaut deg 
Buches, ohne Ruckſicht auf die ganz unparodiſtiſche, weiche und feine 
Diufit. Veit einer Unjprache glaubte er fid) übrigens auf die Seite 
derer jtellen zu müjjen, die den offenbaren Biebjtayl Georg Kaijers 
fehr beyende entjyuldigen wollen, Die Aufführung pakte in dag 
große Haus und war trog allem vielfadh febr veizpol. — Hand 
Wüller bat fidh bereit? wiederyolt als gejdidter, kalter, jeeleniofer 
Stüdejgreiber gezeigt. Sein Scaufpiel „Die Ylamme“ ift nicht 
einmal ein Stüd, jondern bat nur Rollen, darunter die oberfte einer 
Dirne, die der junge, weltjtemde Dlujiler aus ihrer Umgebung 
erausholt, die fih nah Reinheit und Lebenshöhe ſehnt, die aber 
dließlicy, weil eben Dirne von Blut und Beitimmung, doch wieder 
n die Welt ihrer Freude zurüdmuß und, tyre Untreue gegen fidh 
und den Wufifer fuhlend, tn den Tod geht. Die Aufführung war 
fehr durchgearbeitet, und vornehmlidy Käte Dorich konnte mit ihrer 
Reiftung als Dirne vergefjen lajfen, daß man e8 docdy eben nur mit 
einem Schmarren zu tun atte. — Friedrich Kaypler, um einen 
wertvollen Spielplan für die Vollbuhne ftet8 bemüht, bat dem 
1. Zeil von Strindbergs Pajjion „Rah Damaskus“ nun den 
2. und 3. Zeil folgen lajjen; die Bearbeitung lieg eine Elare Kinie 
erfennen, und der Ihnen Aufführung merkte man es in allem an, 
daß Kappler fi) einer alten Qtebe Hingegeben hatte. 
Hans Knudsen. 


grantfurta, M. Einen erlefenen Abend bot da® Frant- 
furter Schaujpielhaus am 1. Dezember d. J. mit der Uraufführung von 
Rabindranath Tagores Büynenfpiel „Der König der duntien 
Kammer”, der überhaupt erjten Aufführung eines größeren drama: 
tiiyen Wertes ded indischen Dichterd auf der europäiihen Bühne. 
€s tjt tein Drama im eıigentlihen Sinne, dazu fehlt iym die nötige 
dramatifhe Bewegung. Dafür aber ift e3 eine Folge von 19 ganz 
präachtigen, farbenjatien Bildern, ein tn indiiher Myftit und Sym: 
bolit fjiywelgendes reifen um die hödften Dinge, um Gott, den 
König der dunklen Kammer, und Erlöfjung. Nus reiner Qiebe zur 
Menſchheit iſt dieſes tiefe, religiös-philoſophiſche, lyriſch und ethiſch 
fundierte Spiel geboren, und hinter ihm, das fühlte man immer 
wieder, ſteht ein feinbeſaiteter und ſenſibler Künſtler und ein ſym⸗ 
paithiſcher harmoniſcher Menſch. Die Aufführung war über alles 
Lob erhaben und bot in der muſtergültigen Inſzenierung durch 
Richard Weichert, in den wundervoll einprägſamen Bühnenbildern 
von Ludwig Sievert und den darſtelleriſchen Leiſtungen von Fritta 
Brod, Jatob Feldhammer, Marie Andor, Alexander Engels und 
Robert Taube glänzende Höhepunkte. Der Beifall war langänhaltend 
und herzlich. — Am gleichen Abend wurde in dem Kleinen Theater⸗ 
ſaal an der Zeil, der ſchon manchen Wechſel erlebt hat, eine neue 
ernſte Bühne, das Frantfurter Kammerſpiel-Theater er— 
öffnet mit Herbert GCulenbergs älterem Schauſpiel „Leidenſchaft“, 
dem ein vom Dichter jelbjt verjaßter und vorgetragener Prolog vor: 
ausging. Die Leitung des Theaters liegt in den Handen von Arthur 
Helmer, dem Dırettor unferes „Neuen Theaters“. Jn bezug auf 
dte tünftlerifhe Letjtungsfähtgteit der Kleinen Bühne wird man fih 
Dorerft noh abwartend verhalten müfjen. Richard Dohse. 


„Königsberg t. Pr. Mar Brod phantaftifhes Drama 
Die Fälicyer“ hatte bei feiner Uraufführung tm Neuen Schauipiels 
Haus narten Erfolg. Die Bühnengeitalten des jüngften vijionären 
Dramas find durch den Helden des Brodiden Stüdes um eine neue 
tief angelegte Bejtalt bereichert: um einen mejjianischen Präſidenten, 
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der fih bis aum Dienftmann erniedrigt, eines Zulunitöftaates. S 
Sprache ded Traumfpiels ift voll innerer Bewegung und voll bibltiwe 
Schlichtheit. Der dritte Alt fällt aus dem Ragmen deg font Fig 
ftilifierten Stüdes, da er fich allzu wedelindijc gibt. Direktor Richard 
Nojenheim leitete felbjt dad Stüd. Die feingetönte Daritellung zeigte 
klar die rhythmiſche Linie. Das Werk iſt ein großer Yortichritt des 
Dramatikers Brod im Vergleich mit ſeinem Erſtling „Eine Königin 
Eſther“. Der Beifall ſteigerte ſich von Alt zu Ukt und jubelte zum 
Schluß den Dichter heroor. Als Darſteller zeichneten ſich Mar 
Friedrich, Joſef Gielen, Hans Peppler und Marie Wendt aus. 
Alfred Hein. 
Leipzig. Am 11. November db. $. fam im Schaufpielyaus Mar 
YZungnidel® Spiel in 4 Bildern „Kirchpfennigs“ zur Urauf- 
führung. Ic mwiedergole: Jungnidel jollte das Theaterftüdichreiben 
fein lajjen, denn ihm fehlt auh alles zum Dramatiter. Was 
er und in diefem Spiel bietet, ift eine verunglüdte Kreuzung der 
weinerlichen Komödie und der naturaliftiihen Tragödie Hauptmann- 
her Richtung; ohne „Hanneled Himmelfahrt“ wäre Jungnideld Spiel 
iger ungefchireben geblieben. Den Erjolg des Abends brachte ded 1343 
jung veritorbenen Ernft Eliad Niebergall urwüdliges, von lebend 
vollen Geitalten bevölterted Nuftipiel in Darmjtädter Mundart 
„Des Burſchen Heimkehr‘, das jept Bugftüd geworden ti. Am 
24. November folgte Xeonid Andrejew Drama „‚Selaterins 
Zwanowna” in Eritaufführung und bradte e8 zu einem ftarfen 
Erfolg, den neben der vortrerjlihen Wiedergabe der Hauptrollen 
mehr der intereffante Inhalt al8 die Güte des Stüdes bewirkte — 
Dad Alte Theater bot am 30. November die Uraufführung von 
Karl Hauptmanns Spiel „Mufil. Karl Hauptmann ift dra- 
matifh genau fo unbegabt wie Jungnidel, aber ihm eignen die 
größere dichterifche Begabung und das jtärfere innere Erleben, und 
jo wirten feine Dramen weniger unveholfen al® naiv. Auch dieſes 
Drama befigt Stellen voll eigenartiger Schönheit, doch bin ich nicht 
ganz fiher, ob nicht einige davon, wie die im 2. Aufzug, mehr dem 
geihidten Spielleiter (Kronader) und der gerade dort vorzüyliden 
Ihaujpieleriihen Darftellung (Lothar Körner und E. Schindler) zu> 
zujchreiben waren. Sn feiner Technik weift da Stüd auf beinahe 
vorfintflutliche Zeiten zurüd. Von einer Motivierung der „Vorgänge“ 
weiß der Dichter nichts, die Perjonen treten auf, wenn fie gerade 
gebraudht werden, und geben ihre Charafteriftit ſelbſt, ſoweit ſie 
eben wünjhen, daß die Zuicdauer über ihre Wejendart aufgeklärt 
werden. Gie halten aud) lange Selbitgeipräde und merden dabei 
von anderen belaufdht, und was derber Unzulänglidteiten mehr find. 
Goltſched hätte jedenfalld an diefer Technik feine heile Freude gehabt. 
Wir von heute aber find doch etwas weiter. Der Beifall am Ende 
des Stüdes galt ohne allen Zweifel den Schaufpielern. — Die Bolts- 
bühne tft in geichäftliche Schwierigkeiten geraten und hat den Betrieb 
eingejtellt. Dit igr tft ein Unterneymen zu Ende gegangen, da® vielver: 
Ipredyend begann und, nod) ehe e8 die volle Höhe fünjtlerifchen Scyaffen® 
erreicht hatıe, an den gBeitverhältniffen jdyeiterte.e Erich Michael. 
Wien. Seit Beginn der neuen SEE (192u/21) haben dab 
Burgtheater und das dazu gehörige Schönbrunner Scloßtheater 
bauptjählih mit der Wtederauffüyung zum Teil neugeitalteter 
älterer Werte dad Genüge gefunden. Htervon waren Shalejpeares 
„Hamlet“ und bejonders Grillparzers „Libuffe‘, in gehörigem, Ab⸗ 
tande auh Otar Wildes Komödie „The importance of being 
earnest“ unter dem Jamen „Bunbury und Scribes feine? Luft: 
ſpiel „Ein Glas Waſſer“ Erfolge, während die Neuaufjührung von 
Molières „Lächerlichen Prezioſen“ und Wickenburgs „Meiſter 
Pathelin“ mehr langweilte als unterhielt. Dieſen Eindruck rief in 
vernäcktiem Maße die bisherige einzige Uraufführung, nämlich Shaw- 
Trebuſch's „Haus Herzenstod“ um ſo mehr hervor, als dem Publi⸗ 
kum das Gerede dieſes Stückes unverſtändlich blieb. Warum die 
Direktion dieſer Bühne ſo beharrlich den ſchrullenhaften engliſch⸗ 
iriſchen Schriftſteller bevorzugt, während ſo vielen bewährten deut⸗ 
ſchen Bühnendichtern der Zugang ins Burgtheater verſchloſſen iſt, 
bleibt ihr Geheimnis. C. Seefeld. 


Berichiebenes. 


Die Clauß⸗Rochs⸗Stiftung veranftaltete im Künftlerhaufe F 
Berlin einen Voriragsabend, an dem ihr Generalſekretär Dr. H. 

Elſter die Förderung junger Dichter als ihre Aufgabe bezeihnete. 
Dann kamen Kurt Bock, Hans Sturm unb Kurt Erich Meurer 
teils ſelbſt, teils durch die mit gutem Gelingen ſich für ſie ein⸗ 
ſetzenden Vortragskünſtlerinnen Eva Hofbauer und Charlotte Volange, 
um Wort. Stücke aus Bocks lyriſcher Novelle „Das Fenſter gen 

jt” zeigten den Verf. als einen ſeinſinnigen Romantiker, der e 

zum Expreſſionismus neigt. Meurer feſſelte mit neuen efjtatijden 
Dichtungen, insbeſondere mit dem „Tod des Pierrot“. Eine liber 
raſchung bot Hans Sturm, deſſen ſymboliſche und pantheiſtiſche Ge⸗ 
dichte und Maͤrchen durch Gedankentiefe und charaiteriſiiſche ſprach⸗ 
liche Formengebung ſich auszeichnen. Zweifellos iſt der junge Rheim 
länder eine ſtarte Individualität, die gewaltig zum wortgeſtaltenden 
Durchbruch drängt. Adolf Armin Kochmann. 


Berantmorti. Rebattenr Prof, Dr. Eduard Barnde in LVetpaig, Raijer-Wilhelm-Strağe 50. — Drud von Lippert & Go. B. m. b. Q, Raumburg a. d. &, 
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Conrad Ferdinand Meyer. 


Meyer, Conrad Ferdinand, Sämtliche Schriften. 8 Bände. [Neue 
Auflagen.] Leipzig, 1920. H. Haejiel. 4 150; Bappbde. „4 165; 
Hinbde. „# 200; And bde. Æ 225; in 4 Hpergtbbe. A 496. 

€. 8. Meyers Werke find gleihfam der prunfvolle 

Dant eines harten Schidjald, der Schweiz geworben nad 

fahren der Not und des Werden, ein vollwertiger Beweis 

für die eidgenöffische ausgeformte, gezügelte Kultur. Gie 
geben ihr Unfpruch auf die macdtvolle kulturelle Bedeutung 
der bumaniftifchen Epoche, wie die Gottfried Kellers ihr 

Anteil an den neugeftaltenden Kräften eines befreiten, feiner 

feibjt beiwußtgervordenen Bürgertums gaben. Wie Keller, fo 

ift auh ©. F. Meyer nicht ohne feine fchweizerifche Herkunft 
und Umwelt zu erfaflen. Des Dichters Leiltungen mwuchjen 
in gleicher Notwendigkeit au feinem PBerfönlichiten und 
wieder aug dem Wefen und Weben der gefamten Umwelt 
auf. ZYhm, dem Erben eines alten Patriziates, fiel das Qog, 
die hohen Güter der Vergangenheit nicht nur zu erhalten, 
fondern durch eine vertiefte Ummertung zu erneuern und 
ihnen jomit Dauer zu verleihen. Er ftand im Gefchehen 
feiner Zeit wie wohl faum einer feiner Beitgenoffen, und 
fo bleibt fein Schaffen gegenüber allen fpäteren äjthetifierenden 
Formkünſtlern voll Erdhaftigkeit und politiidem Gefamt- 
gefühl, voll Lebeng- und Heimatberwußtjein, und dem Wefen 
aller KRunft, der formenden Wirklichkeit nahe. Seine Schöp- 
fungen geben nicht da3 direkte Bild feiner Beit, fondern 
nehmen Menfchen und Zeiten der Vergangenheit, daran er 
die ewige Analogie von Sitten und Schidjalen gleichnishaft 
nacherlebt und in diefem Hiftorifchen Abitand felbit das 

Gegenwärtigfte objektiv behandelt. Er mußte um das Ges 

heimnig, dag nur inbrünftig Schaffende ahnen, nämlich die 

vielfältigen Nöte feiner Beit in dem ihm eigenen dichterifchen 

Ausdrud mit dem künftleriihen Erbe in feltenen Einflang 


zu bringen. Wie ber Zeitraum feiner erften Arbeiten, der | 


etwa vom „Õutten” bis zum „Heiligen"” reicht, immer no 


‚gewiffermaßen in den gleichzeitigen politifchen Problemen | und leichtfinnig wird. 


ruht, fo mwurzelt der Iehte in des Dichter? Studien = 
Beilage zu Nr. ı bes Lit. Bentralbl. f. Dentſchland. 














Untife und den Renaiffanceftudien Burdhardts. ne 5. 
Meyers Lyrik rundet fih da3 Bild feines Dichtertums in 
icheuer Vornehmheit und zarter Zurüdhaltung zu einem 
füdenlofen Ganzen, das, von Heimat befeelt, in füßherber 
Kraft die gefamte Kultur fpiegelt und als Vermächtnis 
beutjcher Kunfttradition nachwirkt, edel und unvergeßlich. 
Hans Sturm. 





Geſchichtliche Romane. 


Bongardt, Hans, Schwarz⸗-Rot⸗Gold. Studentenroman aus der 
Zeit der erſten Demagogenverfolgung. (330 S. 8. 

B. ſtellt ſich die Aufgabe, die Zeit der Umwandlung der 
landsmannſchaftlichen Verbände in die der Burſchenſchaften 
zu ſchildern, ſowie die äußeren und inneren Schwierigkeiten 
der nun einſetzenden Verfolgung dieſer Burſchenſchafter als 
Demagogen zu kennzeichnen. Natürlich iſt Jena der Hauptort 
der Handlung, die in der allmählichen Wandlung des Sprechers 
der Saxonen zum Burſchenſchafter trotz des Kampfes gegen 
den Leibfuchſen, die Eltern, die Braut. Die äußeren Schwierig⸗ 
keiten ſind nicht immer hiſtoriſch⸗ ſachlich richtig erfaßt vom 
Verf. beſſer geglückt iſt ihm die Charakterzeichnung feiner 
Helden, ſowie die lebensvollen Zeichnungen der bildmäßigen 
Vorgänge. Daß die eigentlichen Ziele der burſchenſchaftlichen 
Bewegung etwas verſchwommen in dem Roman zutage treten, 
iſt weniger Schuld B.s als die ber Beit und der jugenb- 
lihen Träger diefer Bewegung felbft.. H. P. 


KHohlbaum, Robert, Die Amonren deg Magifter Döderlein. Roman. 
Leipzig, 1920. 2. Staadmann. (281 & 8.) 

Schwadheit, dein Name heißt nicht immer Weib! Eine 
große Sehnjucht nah reinem Glüd lebt im Barthel Döder« 
lein, aber er bat e3 = den vielen Frauen, bie fein waren, 
nicht finden tönnen. E3 ift fein beobachtet, wie der uns 
berdorbene Junge aus dem fchlefiihen Heimatdorfe mit 
feinem weihen Willen, der fih treiben Täßt, von der 
Ihlammigen Luft der Univerfitätsftadt angelränkelt, faul 
Die ganze unfinnige Art der Kraft« 
| vergeudung in einem Zeile des bentichen Studententums 
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mit ſeinen Saufgelagen und der ſexuellen Ausſchweifung, 
wie ſie damals ſchon, um die Wende des 18. Jahrhunderts, 
in Blüte ſtand, zeigt ſich in eindrucksvoller Schilderung. 
Döderlein reißt ſich los und zieht mit einem Freunde in 
die weite Welt. Er iſt ein Kind ſeiner Zeit, und die ſchwere 
Abenteuerſchwüle pulſt in ihm. Ein prachtvolles, großartiges 
Gemälde der franzöſiſchen Revolution, in der Döderlein ſich 
von den heißen Wellen tragen läßt, ſteigt vor uns auf. 
Aus den Mauern von Saint-Lazare gelangt er, durch die 
geheimnisvolle Liebe einer Marquiſe befreit, wieder nach 
Deutſchland, aber er findet keinen ſeeliſchen Ruhepunkt. 
Wieder taumelt er von Frau zu Frau, und die er am 
meiſten geliebt hat, hat ihn grauſam enttäuſcht. Nicht nur 
der Mann, ſondern auch der Deutſche iſt hier verletzt. Die 
Zeit der Fremdherrſchaft in Caſſel iſt groß gezeichnet und 
ſchlägt eine Brücke zu dem reifen Döderlein hinüber, der 
ſich gefunden hat. Noch einmal durchbrandet eine große 
Liebe ſein armes Herz: die Liebe zum Vaterlande, die er 
im Freiheitskriege 18183 mit dem Tode beſiegelt. Der 
Barthel Döderlein iſt mit ganz bemerkenswerter Kraft ge⸗ 
ſchaut und hingeſtellt und das Zeitkolorit von kulturhiſtoriſchem 
und künſtleriſchem Wert: keins von den Büchern, die man 
leicht vergißt. Knudsen. 





Moderne Frauenromane und 
Frauenerzählungen. 


Hanfdner, Augufte, Die Siedelnng. Roman. Berlin, 1918. Egon 

. Sleiihel & Co. (865 ©. 8) .# 6, geb. Æ 8. 

Ragel, ChHrüitiane, Die deutfche Seele. Roman aus dem Elijah. 
Leipzig, 1918. Sr. W. Grunow. (320 ©. 8.) Æ b, geb. Æ 7. 


Baudilfin, Cva Gräfin d., Das Nadjtigaliengebüfh. Roman. Berlin, 
Uflftein & Co. (250 ©. 12.) Geb Æ 1,0). 


MëHlan, Helene v., Sylvefter Dinglein und feine Eltern. Roman. 
Berlin, Egon Fleijdel & Co. (233 ©. 8.) Geb. Æ 3,50. 


Garbon, Thea v., Adrian Droft und fein Land. Roman. Berlin, 
1918. Uuftein & Co. (379 ©. 8.) Web. Æ 4,50. 


Bergmann, Stephanie, Yhr Vermächtnis. Roman. Köln, 3. P. 
Bachem. (231 ©. 8.) Æ 6, geb. M. 7,50. 

Noch immer liegt auch über dem Werk unferer fchrift- 
ftellernden Frauen ber tiefe Schatten deg ungeheuren Krieges, 
als könne die Seele fih trog aller Sehnfuht nach hellen, 
frohen und friedlihen Dingen noch nicht davon Tosmadhen. 
Sn das unftreitig befte Diefer Bücher „Die Siedelung” von 
Augufte Haufhner tritt der Krieg nur zum Schluß mit 
einer ungeheuren, zeritörenden und befreienden Wucht ein. 
E3 Tiegt von Anfang an eine eigenartig jchwermütige 
Stimmung über diefer Geihichte, wie trübes, unficheres Licht 
über ernjter Landihaft. Man wird deg Lejend nicht recht 
froh, weil man von vornherein von der Ahnung deffen, 
was Tommen wird und muß, erfaßt ift. Und doh liegt 
neben der ausgezeichneten Behandlung der Charaftere viel- 
Leicht gerade in diefer bid zum Ende fortwirfenden Stimmung 
die bejondere Schönheit diefes tiefen, ernften und durchaus 
wahren Budes. Ein ganz moderne? Problem fol gelöft 
werden: Gemeinfchaftsfiedelung, Erlöfung der Menjchheit 
vom Geld und damit fittlihe Gefundung. Doc alg e3 dann 
an die Probe geht: Art läßt nicht von Urt, jeder blieb, 
der er war, jeder geht nur den eigenen Weg, und Matthias 
Urbfchad, der Begründer der Siedelung, eine Gejtalt von 
tragifcher Größe, fieht in ohnmädtiger Erjchütterung fein 
Lebenswert zufammenbredhen. Das Pathos der Sprache, 
befonders der Rede, erfcheint hier al3 natürlichite Ausdrude» 
form für diefe feltiamen Menfchen, die fich vermeflen, ein 
Ideal zu erreichen, für das die Deenfchheit noch nicht reif 
ift und vielleicht nie fein wird. 
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„Die deutſche Seele“ von Chriſtiane Ratzzel atmet die 
wie mit Elektrizität geladene Luft des vorkriegeriſchen Eſſaß. 
Noch zuckt in den Gemütern die Erregung über die bekannten 
Zabernvorfälle, und ſchon geht durch alle Schichten der Be- 
völkerung ein Vorgefühl kommender Ereigniſſe. Die Masken 
fallen, es geht an die Entſcheidung: Franzoſe oder Deutſcher? 
Da iſt mancher, der, deutſchen Namens, ſein Blut und ſein 
Vaterland verrät, doch der Kern des elſäſſiſchen Volkes findet 
in der Stunde der Not ſeine deutſche Seele wieder. Die 
Gedanken ſind wahr und echt, freilich nicht gerade originell, 
und trotz mehrfacher Anſätze zu Größerem kommt das Buch 
kaum ſtellenweiſe über die Höhe üblicher Unterhaltungs⸗ 
lektüre hinaus. 

In feſſelnder Weiſe behandelt die bekannte Schriftſtellerin 
Eva Gräfin v. Baudiſſin in ihrem Roman „Das 
Nachtigallengebüſch“ den Konflikt der arbeitenden Frau 
zwiſchen Beruf und Familie, der durch die Nöte des Krieges 
verſchärft wird. Doch über Not und Zweifel fiegt die ver⸗ 
zeihende, aufbauende Liebe. 

Auh in Helene w. Mühlaus „Sylvejter Dinglein”, 
der übrigend merkwürdig wenig von der gewohnten Ge 
mwandtheit ber vielgelefenen Schriftftellerin verrät, werden 
tiefe Riffe im Leben einer Familie dur Liebe und herz 
liches Verftehenwollen überbrüdt. 

Der Gedanke in Thea v. Harboug „Adrian Prof 
und fein Land" ift fühn und nicht ohne Reiz. Man [lieft 
gern und fone, mit kaum nadlaffender Spannung diefe 
feltfame Gefhichte eines jungen Übenteurerd, der einen 
fhönen Traum von Deutichlands kolonialer Weltmacht träumt. 
Adrian Droft hat im innerjten Afrika ein Rand entdedt und 
erworben, da3 niemand gehört. Wuf diejes Land „Niemands: 
land" baut er feinen riefenhaften Plan. Aber man verfteht 
ihn nicht, und all fein Opfermut und feine ungeheure Tats 
fraft find vergebens aufgewenbet. Ales fhlägt fehl: Die 
grau, bie vorgab ihn zu Lieben, verläßt ihn; die Regierung 
weist ihn ab, das beutfche Volk verrät feinen treneften Sohn, 
weil ed nicht die Stunde erfennt, da ihm die Tür zu einer 
großen Zukunft offenftand. Die Ahnlichkeit mit dem Schidfal 
des befannten Rolonialpolitifers Karl Peters ift unverkennbar. 
Wir haben hier da3 tluge Buch eines Menfchen, der fein 
Bolt und defen Schwächen febr genau tennt. Zm übrigen 
gehört der Roman niht zu den beften der Berfafferin. Das 
Ganze ift zu fehr auf Wirkung berechnet, und die Leben- 
wahrheit der Perfonen leidet darunter. Gie find Karita- 
turen wie Qili Rüper3, die Frau, oder entgleitende CE chatten 
wie Marie, Adrian Drofts Geliebte. Das Bild Adrian 
Drofts felber ift mit jtarfen Farben gezeichnet, die ftellen- 
weife übertrieben wirken und zu fehr den Romanhelden 
herausarbeiten. Trotzalledem wird fi) das Buch, zumal des 
aktuellen Stoffe wegen, fiherlih einen großen Lejerkrei: 
gewinnen. 

Stephanie Bergmanns „hr Vermächtnis" ift nad 
Titel und Stoff eine Erzählung für die reifere weibliche 
Jugend und alg folde ficherlich meifterhaft; doch bie tiefe 
Sinnigfeit der Empfindung und die lebhafte, anmutige Art 
der Darftellung geben auch dem kritifchen Lefer eine genub- 
reihe Stunde. 


Supper, Augufte, Ränge. Erzählungen. Heilbronn, 1917. Eugen 
G©alzer. (108 ©. 16.) 

Wafer, Maria, Da8 Jütvreni. Erzählung. Firich, 1917. Raſchet 
& Lie. (60 ©. 8.) Fr. 0,80, geb. Fr. 1,60. 

Reventlow, F. Gräfin zu, Das Logierhaus zur fehwantenden Beli- 
fugel und andere Novellen. Deuncen, Aibert Zangen. (118 ©. 
16.) Langend Martbücer, Band 19. 

bert, M., Lebensbeichte. Erzählung. Köln, J. P. Badem, 
Seos ©. 16.) Æ 1,50, geb. A 180.0 
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Rehwoldt, Erna, Studien und Reflexe. gena, 1917. Landhaus 


verlag. (144 ©. 8.) 4 3,50, geb. Æ 5 
Alles ift Mode. Auch der Krieg war's und ift’3 nun 
niht mehr. Deutichlande Jugend Hat ihn, Gott feis 


gellagt, über dem Tanzen und Wmüfieren vergefien. 
Man dreht fih und fingt, vergißt Not und Schande, ver- 
gibt, was man in fchweren Stunden erlebt hat, und ver- 
gißt, wovon unfere Sänger wie heilige Propheten in er- 
hebenden und qualvollen Momenten vor Jahr und Tag ge- 
zeugt haben. Bücher wie Augufte Suppers „Räuze” follte 
man nicht achtlo3 beijeite legen. hre Käuze waren nicht 
mit draußen. Sie mußten daheim bleiben, weil fie ein 
förperliche3 Gebrechen Hielt oder fonft irgend was, oder fie 
wurden gequält von etwas, womit fie draußen in der Welt 
glaubten fertig geworden zu fein. Aber fie haben den 
Krieg oder dag Leben doch erlebt, Heiß und tief, voll tieferer 
Teilnahme al8 mander, der mit mußte. Man folte die 
wundervollen feinen Skizzen redt viel umd recht oft ges 
nießen. Gie fagen ung in der plaftifchen, Haren, fympathi- 
jhen Art ihrer Berfafferin, was Leben ift und Leben Heißt, 
auh wo e3 einmal niht fo geht, wie wir wollen und 
denten. 

. Ein Sdidjal, wie e8 nur auf bem Qande, dem Gebiete 
der eigenen Shole, vorlommen fann, lebt da3 SKütoreni 
Maria Wafer. Zn feiner Fabel nicht nen. Ein Bauern⸗ 
john verrät, durh den Willen bed Baters gezwungen, die 
liebliche Tochter einer armen Häuslerin. Die Mutter, die 
da3 Unglüd tiefer trifft, al3 Außenftehende ahnen, hat nad) 
dem Tode ihres Lieblings nur noh den einen Wunfcdh, 
Rahe zu üben. Sie gelingt ihr, zuerft gewollt, dann 
unterftügt vom Schidjal, das ihren Enkel und feinen Vater 
niht zufammentommen läßt. Uber wie die Erzählerin 
da3 Gefchid der tief verlegten Mutter darjtellt, das padt 
in ganz eigenartiger Weife. Jm Verhältnis der Alten zu 
ihren Blumen, zu ihrem Entel, zu defjen Bater liegt etwas 
Dämonijches, das trotz feiner Schärfe die Lieblichkeit des 
ländlichern Hintergrundes niht verwijdt. Sch Habe in der 
Dihtung zum erften Dale den Namen Maria Wafer, der 
Redakteurin der „Schweiz” in Zürich, fennen gelernt, und 
id muß gejtehen, nad meinem Empfinden bedeutet ihre 
Kunft eine Bereicherung unferer Literatur, wenn fie aud 
in andern Büchern den bier offenbarten Charakter zeigt. 
Nur die Geſpräche des Vreni mit feinen Blumen wollen 
nicht ſo recht in den Rahmen der Erzählung paſſen, ſie 
ſind ein wenig lehrhaft. 

Reventlows „Logierhaus“ umfaßt ſieben Geſchichten, 
Reifeerlebnifje von Weltenbummlern, au3 überfeeifhen ob- 
ffuren Hoteld, orientaliihen Städten, beutfchen Bädern, 
neutralen Rurorten, fie erzählen von zufammengewürfelten 
Reifegefellichaften und internationalen Zufallsbefanntichaften. 
Nicht alle find auf den gleihen Ton geftimmt, alle aber in 
irgendeiner Form auf ber geheimnisvollen Ahnung vom 
zweiten Gefiht im Dafein der menfchhlichen Seele aufgebaut. 
Diefe Ahnung fhimmert gedämpft Hindurd) in liebenswürdig 
dargejtellten Kleinigkeiten: „Wir Spione‘, „Das feind- 
jelige Gepäd”, „Die Silberwanze”. Sie rührt an das 
magische Geheinnis ofkulter Wiljenihaft in „Spiritismus”. 
Sie beleuchtet fchikjalfehrwer die Urfache eines unglüdlichen 
Duels des „Herrn Filchötter”. Sie klingt wieder im 
Grauen, da8 vom „polierten Männchen” ausgeht. Und fie 
ftedt augenzwinternd in der burlesfen Zragitomödie vom 
„Logierhaus zur ſchwankenden Weltkugel“. Eine Außerlichkeit 
(ein Name, eine auffallende Gejtalt oder Erjceinung, eine 
ſtechende Eigenfchaft, wohl aud ein Bufa) wedt den Inſtinkt 
der umgebenden Gejelfhaft und fteigert die aufgeftiegene 
Witterung zum Grauen vor einem Revenant oder läßt fie 





heiter Lächelnd verfliegen. Hinter Schidfalen ftehen Frage- 
zeichen, bei benen man zweifelt: äfft dih ein Sput oder 
fieht die Erzählerin Realitäten, von denen du nichts Fühlft, 
nichts fühlen tannft. Kurz, ein Stud Mündhaufen, modern 
überfegt und modern empfunden. 

©3 ift ein eigenes Ding, einer Dichtung eine Borbe- 
merfung, die fih mit Bmwed und Aufgabe des Kunftwertes 
beichäftigt, vorauszufhiden. M. Gerbert hält es für nots 
wendig, den Lefer auf da3 Hinzumeijen, was ihre Lebeng- 
beichte” eined Arztes geben wil. Sie wif eine Antwort 
oder eine Frage oder eine Anregung zum Qebensproblem 
der Ehe, zum Berftändnis zmwifhen Mann und Frau fein. 
Züchtig in der Abfiht und ebenfo gut in der Darftellung, 
lät die Erzählung jedody die Tiefe Tünftlerifcher Ges 
fhloffenheit vermiffen. Eben weil dag Buh Tendenz ift, 
bleibt fein Schidjal in der Konftruftion hängen und dringt 
niht big zum Geheimnis der Leidenschaft. E3 ift eine 
ehrliche Leiftung, die iher mankem Lefer mandes jagen 
fann und fagen wird, aber über das mehr erfundene ala 
tief empfundene Beifpiel eines Fales lommt e3 trog feines 
vornehmen Tones niht Hinaus. 

Studien und Reflere von der Flucht aus dem Getriebe 
der Stadt hinaus in die Natur zeichnet Erna Rehmwoldt in 
den drei Skizzen ihres Buches. Einem Märchen gleicht die 
erfte von der Malerin, die in bie Einfamkeit die unbe- 
deutende Freundin mitnehmen muß und mit ihr draußen 
in der Gefellichaft eines Künftler® und eines Poeten einen 
lieblichen Traum träumt, der fie beide ing Leben ala Tebens 
wedende Erinnerung zurücdbegleiten wird. Eine Charafters 
jtubie ift die zweite von den beiden Frauennaturen, die im 
„Eril” eines Zandhaufes im Norden ihre Schidjal weiters 
fpinnen. Und ein Bild mit vielen Farbenfchattierungen 
vom Maler Stoffel erjteht in der dritten vor und. Alle 
drei bieten ftimmungsvoll gefehene und ftinmungsvoll hin- 
gehauchte Schilderungen, die als Studien die Umriffe der 
BZeihnungen mehr ahnen al hauen und mie Neflere mehr 
Farbenſpiel betonen als ſatte Gemälde ſehen laſſen. 

Waldemar Mühlner (Helfta). 





Hranfführungen in Breslau und München. 

Suchland, Otto, Pierrot. Ein Spiel in vier Bildern. Berlin- 
Charlottenburg, o. 3. [1913]. Bita. (456.8) Æ 1, geb. Æ 2. 
Uraufführung im Stadtheater zu Breslau am 5. Dezember 1920. 
Eine Uraufführung ift in Breslau, wo das Stadttheater 
zum Opernhaufe geworden ift, da8 Scaufpielhaus nur 
Operetten gibt und das Schaufpiel in da3 unzulänglihe 
Robe- und Thaliatheater, einen früheren girfus, verwiefen 
ift, etwas ganz Seltenes: die immer noch zurüdgebliebene 
Großſtadt! Nun nahm fih die Clauß-Rochs-Stiftung, 
eine im Kriege von zwei Pofener Militärärzten begründete 
„Vereinigung gur Förderung aufftrebender Talente auf allen 
Kunftgebieten” eines „Ramnterfpiels: Pierrot” von Otto Sud- 
land (Verlag Bita, Berlin) an. Wie e3 im Borwort Heißt: 
tein Theatereffekt, keine Kuliſſenwirkung fol gegeben werden, 
nur Seele und Schidjal, und e3 wird verfuht im Rahmen 
eined Monodramad. Da3 fegt aber voraus, daB das Wort 
fih eindeutig zur Handlung verdichtet, nicht in abgeriffenen 
Lyrismen fi verflüdhtigt; Mimil, Gejte und ab und an 
einjegende Mufit tommen erft in zweiter Reihe. Der Dichter 
mug auh gemerft haben, daß er den Bufhauern und Hörern 
etwas viel zumutet; denn er fucht in verichiedenen Abe 
handlungen feine Unfichten Harer zu maden. Daß er dag 
Wort wieder zu reiner Wirkung bringen, daß er den Schau 
ipieler wieder al3 Mimen einfegen will, ift Töblich, aber wie 
weit e8 ihm gelungen ift, wird fih erft dann außmeisen, 
wenn er ald Schaufpieler felber feine Rolle agiert. — Ju 
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einem Schlofle ifs, auf ber glänzenden Freitreppe und in 
‚der einfamen, mit Slitterfram gefüllten Kammer des Hofs 
narren, in bie von weitem die Mufif hereindringt. Und nun 
fteigt in den Klagen und Erinnerungen de Narren fo etwas 
wie Shidjal auf: Pierette Hat ihn verraten und ift die 
Frau des Mächtigen geworden, dem das Schloß gehört. Bor 
ihr und den Gäjten fpielt er feine erlogenen PBofien, vers 
höhnt er fih und die Welt, wo doc fein Herz brechen 
möchte in der Dual bes Bertretenfeins, und e3 bridt am 
| Ende au vor Sehnfuht und Leid: freilich glaubt er, daß 
bie Geliebte tröftend an feinem Lager fteht. — Um bie 
fhmwere Aufgabe, abitrafte Gedanken mit Blut zu füllen, 
bemühte ſich Ferdinand GSteinhofer, im Scaufpielerifchen 
beffer alb im Spreden. Die pafiende Mufit hatte Hans 
Erdmann (Gudel) gejchrieben, für bunte Bühnenbilder 
"Dr. Wallerftein geforgt. Der Beifall war ungewöhnlid) 
far. Zu Beginn der Veranftaltung, die am Sonntag 
Mittag im ausverkauften Stadttheater vor fih ging, wurden 
Lieder der fchlefiiben Zonfeger Gerede, Sandberg, Schatts 
mann, Wittel und Boelle von Kräften des Stabdttheaters 
unter Begleitung der Komponiften vorgetragen. 
Karl Konrad. 


htwangen, Lion, Der Amerikaner oder die entzauberte Stabt. 
Komödie in 8 Alten. 


— ——— in den Münchener Kammerſpielen am 7. Dezember 


Eiſenlohr, Friedrich, Skandal. Komödie in 3 Alten. 
eun im Münchener Schaufpielfaufe am 12. Dezember 


Der Milliardär kehrt von drüben in feine füditalienifche 
Heimat zurüd. Was find dem Emporlömmling die Ruinen, 
die einft dem Dionyfos Heilig waren, mit dem der Dichter 
mancherlei unflare Symbolik treibt; der „moderne” Menſch 
will Betrieb, Fremdeninduftrie, Fabril, Kanäle, Hafen. Neben- 
bei verliebt er fih in die fhöne Marchefina, die al3 Rind 
den Gaffenbuben hohmütig überjehen und noch jebt lieber 
die Armut wählt, al3 im frifch ernenerten Palazzo an der 
Seite de „Umerifaner3" zu refidieren. Der Abgewiefene 
befchließt, die Ruinen ftehen zu laffen und feine Kanals 
bauten um fie herumzuführen, das FToftet zwar Millionen, 
aber auf dem Theater kann ein Amerifaner ſchon einmal 
fentimentale Unmwandlungen Haben. Das Stüd ift das Wert 
eines Fugen Kopfes, der fih auf die Bühne verfteht, aber 
ftarle3 Eigenleben haben die Geftalten nicht, am meiften 
no% einige Nebenfiguren; fo blich man trog gutem Spiel, 
die Beatrice der Sibylle Binder Hatte Poefie, kühl. Eine 
tücdhtige Literatenarbeit verdient weder Bifden, noch über: 
triebene Begeifterung. Beides ward ihr zuteil. — Auh beim 
„Standal" war die Wufnahme gemischt. Geheime Bes 
ziehungen zwijchen Plutofratie und Kommunismus, angefaulte 
Literaten- und Derlegerfreije, Hufteriiche Weiber, dag ganze 
für diejenigen, die den „Schlüffel” haben, Leidlich unterhalt- 
am, aber für Uneingeweibhte doch zu blutleere Figuren. Die 

miehr de3 „Helden“ wirkt wenig glaubhaft. . Bu plößlich 
erwacht da3 Neinlichkeitögefühl in dem Dichter, der fidh 
gerade noch behaglic im Sumpfe tmwälzte. Die Wiedergabe 
hatte Anfäge zum Grotesten, ohne fih völlig zu diefem 
Stil entichließen zu tönnen. L. G. Oberlaender. 


£yrik, 
eh , Henriette, Neigungen. München, 1918. Roland:Berlag. 
nn ilde N Ming, mein Bewnfßtfein! Wien, 1918. BersBerlag. 
(18 g 8, Kr... 
Klein, Emmy, Aus Nacht und Licht. 
(62 ©. 8.) | 


Reipzig, 1919. Gürtel & Co. | 





König, Karla, Einſame Fener. sangen, o. 3. (1919). Po 
verlag M. Melin. (78 ©. 8.) 


Stein, Dar — Bon: — Berlin, o. J. (1918). Führer: 
verlag. (86 ©. 8) Æ 


Supper, Augufte, Das — Stutt 
riag8-Anflalt. (98 ©. 8.) A 2, geb. 
Über H. Hardenbergs erpreffioniftiihes Stammeln 

äßt fi noch kein Urteil fällen, ob Mode oder zmwingendes 

Erleben bier Yormungen verjucht Hat. Neue Töne jchentt 

die Verfaflerin nicht. 

Tiefer greift Ø. Jone, deren anfpruchslojes Hefthen 
Gwigteit3gedanlen in Berfe oder gar Strophen zu giehen 
web: ringendes Bewußtjein [hürft nach einer Weltanfchauung, 
die über den Alltag binausreiht. Auf bieje Dichterin 
möchte ich Hoffen. 

Wirtlihe Lieder haft E. Klein, deren Lebenskreis 
überaus fympathifh berührt. LBumeilen glaubt man ein 
dunfles, wehmütiges Volkslied zu hören. Die Farben ifrer 
Palette find dunfel; auch wo fie dag Soziale ftreift. Manches 
verdient zu bleiben, fo „Hinaus“ ober „Was fudit Du?“. 

Eine ernfte Könnerin ift R. König, deren fprödes 
Sein fehnend in die Ferne atmet. Eine padende Mufit 
raufht aus ihren feinen Berfen, wir fpüren den Hauch ber 
Naht, der um ihre heißen Schläfen fpielt. Wir fühlen: 
bier dichtet ein Menich, der dichten muß, weil der Tag und 
das Leid und die Stimmen des Als in feiner Seele das 
Eho weden. Bei Karla König ift Schon nicht mehr Hoff 
er bier ift (hon Erfüllung, der wir danfend Taufchen 

en. 


M. von Steins Dichtungen find poetifche Erzählungen, 
die wohl deshalb nicht reftlos befriedigen, weil dem Inhalt 
feine zwingende Form ward. Schärfite Selbftkritif vermag 
das unziweifelhafte Talent vielleicht vorwärts zu leiten. 

U. Suppers „Slodenfpiel” wirft vollfte länge über 
da3 Erdenland. Gründige Weisheit und reife Künstlerfchaft 
einen fih zu Dichtungen, deren Sinn reiner Gottesbienft 
ift. Hier ift fein Lärm, fein Alltag: der innere Adel einer 
fhöpferifþen Seele führt der Erlöfung entgegen. 

Franz Lüdtke. 


huttgart, 1918. Dentige 


Dergenfen, Chriftian, Der Ginggang. Berlin, 1919. Br. Gaffirer 
Sl eur Lieder aus ben ai Iena, 1919. Diederid!. 


#5 3,50, geb. Æ 6 
— SER Leipzig, 0.5. Kenien-Berlog. (135 ©. 8.) Æ 1,50. 


Pily, a) Miniaturen. Wien (1918), Strade. (118 €. 


Chriftion Morgenitern ift ein merfwürbiges Beifpiel 
dafür, wie leicht man die tieferen Anlagen eines Menider 
überjehen oder gar verfennen Tann durch eine dem Weſen 
bed Betreffenden jcheinbar zuwiderlaufende künſtleriſch 
Ängerung. Wer hätte Hinter dem erzentrifchen Humor bei 

„Horatius travestitus“, der „Salgenlieder“ oder des „Baln: 
ftröm“ eine um ihren Gott ringende Seele gefucht! Aui 
dem Nahlaß gab nun Marg. Morgenjtern unter dem Titel 
„Der Ginggang” neue Galgenlieder mit der feffelnden Bor: 
rede „Wie die Galgenlieder entitanden” in vornehmer Aus 
ftattung heraus. Treffend behauptet ber Dichter: „Dit 
Galgenpoefie ift ein Stüd Weltanfhauung.” Wer finter 
biefen wunberlichen Gebilden den Strom der Welt branden 
hört, verjteht, wie diefer Dichter von Zbfen zu Strindberg 
bon Zolftoj zu Doftojewsty, von Niepfhe zu de Lagarde 
und von diejen Gottjuchern unferer Tage zu Chriftus, dem 
Gottmenſchen ala „unverzagter Sonnenpilger“ wandern muß. 
Metaphyfif der Seele! 

Supf wurzelt wohl am ftärfften in feiner Subjeftipität. 
Der Wille zur gewaltfamen Befreiung gibt feinen Gebichten 
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mandhmal noch etwas Berflüftete3. Nedt er fih aus ben 
nahdrüdlichen Äußerungen des Pathos zu thematifcher 
Bindung, fo gelingen ihm berüdende Bilder, befonnte Lands 
Ihaften, ajtrale Paradiefe, alles im Widerfchein Tosmifchen 
Lichtes. Seine Fahrt geht zu neuen Geftaden, nicht immer 
geraden Kurs, aber twunfchbemwegt und zielficher. 
: „Wer Licht ift, wird auf Kichtes Wellen reifen, 

Ber Nadıt ijt, ftürzen mit ber Nächte Fal.” 
Seine Fahrt geht aus der Welt dur) Wunder ind harrenbe 
Licht 


Paulus’ Erde”, 135 Geiten, angefüllt mit teils an- 
nehmbaren, teild banalen DBerfen eines reimfeligen Nad- 
abren der Bubenjcheibenzeit. Hier wäre (viel!) weniger 
(vieleicht ein wenig!) mehr gewefen, Paulus! 

Nah faft zehnjähriger Baufe eine neue Gebichtfammlung 
von Johann Pilz, dem BVerfaffer des Buches „Won Geigen 
und Gäften”, des verbeißungspollen Beginnd. rnfte, 
glodentönige Verfe, vo verhaltener Leidenschaft. Die Lieder 
der Liebe find fchiwerer Süße übervoll. Hin und wieber 
tönt ed wie ein altes Volkslied. Man fühlt e3: die tag- 
geborenen Ahythmen entiprangen al3 organifches Ganzes 
eigenftem Schöpfungsdrange. Pilz fchafft, weil er muß. 
Und fein Wert begibt fih der Enge, um in endlofe Weite 
zu wirken. Des Dichters tiefite Klänge find zeitentbunden 
und förperlos, find wie der Dienfchenfeele faft verfchollener 
Urflang. Wir Heutigen, verwöhnt durch eine taufendjährige 
Tradition, wollen ihn neben Mörile und Conrad Ferdinand 
Meyer, neben unfere Liebjten ftellen. Frang von Bayros 
gab dem Buche außer einem gefhmadvollen Buchfchmud 
aht Bildparaphrafen bei, die an bes Künftlerd befte Beit 
erinnern. Die Uusftattung ift dem inhalt entfprechend. 

Hans Sturm. 


— — —— — —— 


Verſchiedenes. 


Poppenberg, Felix, Menſchlichkeiten. Aus dem Nachlaß hgb. von 
Ernſt Heilborn und Elſa Herzog. Berlin, 1919. Fritz 
Gurlitt. (281 S. Gr. 8.) 

Das Buch hält, was ſein Titel verſpricht. Darüber 
hinaus: es erinnert an Allzumenſchliches. „Ich ſehe den 
Lebenden“, ſagt Heilborn am Schluß ſeiner dem toten 
Freunde gewidmeten Einleitung, von dem er Hier eine 
Sammlung von Aufſätzen, u. a. über Caſanova, Heinſe, 
Hölderlin, Hofmannsthal vorlegt. Dieſer Lebende tritt 
plaſtiſch vor uns hin in der Einführung, dem Jugend⸗ 
tagebuch, den Briefen, die den Band eröffnen. Wer ihn 
kannte, ſieht ihn freilich noch ganz anders, begreift ihn als 
Typus dekadenter Zeiten ſchlechthin. Geboren als Kind freier 
Liebe, zu der auch er ſich ſpäter durch ſein Leben bekannt 
hat, ſtarb er an ſich ſelbſt, als er am 27. Auguſt 1915, 
wie ein Jahr vor ihm ſein Freund Ludwig Kraehe, der 
Genoſſe ſeiner griechiſchen Reiſe, freiwillig aus dem Leben 
ſchied, das ihm nichts mehr bot, bieten konnte: ſein 
Ich war ſeine Krankheit von früher Jugend an. Dazu 
traten herbe Bitterniſſe, körperliches Leiden, Notwendigkeiten. 
„Moriturus. Steilſte Stufe", heißt es in ſeinem Tage⸗ 
buch zuletzt. Im Bett liegend, ſchoß er ſich ins Herz, des 
Daſeins überdrüſſig. Meine perſönliche Erinnerung an den 
Lebenden aus der Zeit, da ich mit Kraehe und andern in 
engerem Kreiſe für das Rigoroſum arbeitete, iſt nur un⸗ 
deutlich, aber der Stil dieſer Aufſätze belebt das Bild. 
„Poppenberg“, ſoll Erich Schmidt warnend einmal an den 
Rand eines Doktoranden⸗Manuſkripts geſchrieben haben. 
Das bedeutete, Wörter und Wendungen ſeien geſucht. Barock, 
fremdartiger Schmuckſtil! Erleſen wie die Kleidung wünſchte 
Poppenberg auch den Ausdruck, und vielleicht wäre er ein 








großer Eſſahiſt geworden, wäre er nicht — Voppenberg ge⸗ 


weſen. Anläufe ſind da, wie in ſich vollendet, immer 
intereſſant. Der Gluthauch der erotiſchen Leidenſchaft, die 


aus dem Tagebuch emporweht, bezeichnet das erſte und letzte, 
was eine ſo eigenartige Perſönlichkeit zu ſagen hat. Dieſer 
Monokel tragende Doktor der Philoſophie mit dem fein 
zugeſpitzten Kunſt- und Sinnenleben ſteht auf der Grenz⸗ 
ſcheide von mehr als nur zwei Weltanſchauungen, Kultur⸗ 
mächten. Das gibt ihm feine Bedeutung. Anderer Kräfte 
bedarf das deutſche Volk, um wieder emporzukommen. Auch 
darum aber ſind die hier gegebenen Spiegelungen Poppen⸗ 
bergiſchen Seins ſehenswert. Und es ſind in jedem Falle — 
Menſchlichkeiten. Waldemar Oehlke. 


Duda, Herbert W., Zupreflenraufhen. Skizzen aud dem Orient. 
ran 1919. Galve. (141 ©. A. 8.) 


Höchſt anſchaulichen Schilderungen von wirklich Erlebtem 
it Ddichterifch Geichautes glüdlih Hinzugefügt, dazu find 
einige Proben türkiicher Bollsdichtung eingejtreut. Gerade 
diefe Anlage bringt e3 mit fi, daß der Qefer auf das 
ungeztwungenfte in das Leben und Treiben der igfamitischen 
Welt eingeführt wird, und da für diefe bei und ja heute 
befondere Anteilnahme beiteht, fo find dem Büchlein, das 
durchweg anfpricht und inhaltlich wie ſtiliſtiſch feſſelt, zahl⸗ 
reihe Lefer nicht nur zu wünfchen, fondern auh wohl 
boranszufngen. 


— — — — — * 
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Beitfchriften. 


Die Deutjhe Bühne, Amtliches Blatt des Deutſchen Bühnen⸗ 
Vereins. 12. Jahrg., Heft 47 bis 50. Berlin, 1920. Oeſter⸗ 
held & En. 

Inh.: (47. €. Defterheld +, Hans Koje Rebfiih. — 9. 9. 
Cramer, In memoriam Ofar Wilde. — W. Reps, Schafft 
KRuliturftätten. — (48) M. Wolff, Aus der Redtipredung der 
Schiedsgerichte. — B. Ertler, „Anna Iwanowna“. — (49.) Eridy 
Deiterheld +. — Hagemann, Erflärunge. —R. Walter, „Blinders 
manng Reltlauf*. — ©. Slelow, „Zm Wintel am Tore”. — 
(50.) H. Röbbeling, Hamburger Theaterreform. 


Der Shwähifhe Bud. Eine Monatzichrift aus Oberbeutichland 
Hpgbr.: &. Shmüdle, H. Miffenharter. 2. Jadrg., 2. und 
3: Heft. Stuttgart, 1920. Streder & Schröder. 

Inh.: (2.) H. Miſſenharter, Schwäbiſche Betrachtung. — 

p. Heſſe, Das Haus der Träume. — O. Hoerth, Schwarzwälder 
ollatunft m ihrer volföfundlihen und tulturpfnhologiihen Be 

deutung. — E. Kolbenheyer, Rattonaliamus und Gemeinichafts- 

leben. — 9. Heuß, Weiterdbeim, eine hobenlohiiche Nelidenz ber 

Barodzeit. — H. Lofch, Die Fahrt nah dem Meer. — L. v. Abs 

leiter, Aus meinem Leben. IV. — U. Beetichen, Ein neues 

Tel-Drama. — U Eifenmann, Eine mufilaliihe Stillehre.. — 

Lyrik von Ed. Lich, W. Schujjen und Ad. Bögtlin. — (3.) BWB. Weis: 

gand, Der Mime (Novelle). — PB. Schmid, Der neue Typus 

und die unit, ein Beitrag zur Piychologie des Schieber. — DO.Xohr, 

Sieben Schwaben in Umerifa. — H. Klaiber, Auf den Spuren 

des Deutfhordend durh Württemberg. — KR. Hofmann, Die 

Baterftadt des geichichtlihen Dr. Fauft. — L. Tegner, Märdhen- 

erzäblen im Schwabenland. — DOmwilglafß, ®eburtdtag8epiftel für 

Anna Eroiffane:Ruft. — TH. Gaering d. Ae., Ein nenes Auch 

über ein alte® Thema. — H. Raithel, Weltlihe Predigten. VII. 

— H. Miffenharter, Über Bücher und Dichter. — Luriiche 

Beiträge oon J. Becher, M. Vollmer, W. v. Scholz, O. Lind und 

M. Geilinger. ' 


Das literariſche Echo. b. von E. Heilborn. 28. Jahrg., 
Heft 5 und 6. Berlin, sh Fleiihel & Go. 

Snh.: (8.) E. Sander, Die Geburt der romantifhen Sronie. 
— A. Eloef fer, Morig Heimann. — E. Hetlborn, Der Hym- 
niter und da3 Leben. — F. Strunz, In unbelannten Breiten. — 
Aus einer Tanteüberfegung von R. Shoener. — W. Lob ften, 
Bon allerlei Leuten. — (6.) ©. Hermann, Die Bolitifierung der 
Shriftfteler. — E. Reifel, Literariihe Ummwertungen. — M. 
Meyerfeld, Auguft Stein. — E. Heilborn, Die Wunderlampe. 
— 9. Stol;, Ein phantaftiihes Leben. — B. Bourfeind, 
Politiſche Brofhüren. — Y. v. Bobelttg, Bibliophile Chronik. 


zn 








© itd d eu tfd e Monatshefte. Hab. von P.N. Coffmann. 18., Jahrg., 
Heft 1. An die Jugend. Münden, 1920. 


Inh.: N. Eoifmann, Warnung vor ber Gelhicdhte. — Adolf 
Schtedt, Hofinung auf Jung-Deutihland. — M. v. Kemnig, 
Ein Wort an die weibliche Jugend. — M.H. Boehm, Die Front 
der Zungen. — 2. Eurtius, Der Student und die deutfche Gegen- 
wart. — H. Löwe, Ein Führer der Jugend? — Tr. v. Stadel- 
berga, England an die jungen Deutichen. — %. Hofmiller, Das 
Vermächtnis Otto Brauns. — K. v. Müller, Land-Zagebud). 
— R. Quaat, Behandlung deutſcher Studenten in Bonn. — Ludw. 
Thoma, Salzburg. — Weber, Wie der Hexenmeiſteranderl 
den Sennmartl vorm Teufel gerettet hat. — G. Karo, Gerechtigkeit. 
— A. Dirr, Deutſche Einheitsſtenographie. — M. Spahn, Der 
Kommunismus als Lehre vom tauſendjährigen Reich. 


Schriftfteller- Zeitung. dab: %. don der Groth. Scriltl.: 
O. Kaifer. 3. Jahrg., Nr. 120/125. Weimar, 1920. Rothe & Eo. 
Qnh. : (120/21.) Gin literariíher Nationalrat? — €. Löwinger, 
— und ſtändige Mitarbeiterſchaft. — A. Klotz, Schrift und 
luſtration. — P. Grieger, Intereſſenvertretung eines Schrift⸗ 
ſtellers. — (122.) C., Kulturaufgaben. — Politiſche nt — 
O. Meldner, Wer ſoll Sachverſtändiger ſein? — P. Keller, 
Vid. — Fr. Müller, Der rechte Ton. — Filmſchriftlöhne. — 
ER H. Manthe, Schriftſold. — A. Bartelg, Bid. — 
. May, FYahlihes. — Rofa, Der Dichter ohne Namen. — 
O. Th. Stein, Der Lektor. — %, 8. T., Deutihe Bücher in Japan. 


Über Landund Meer. Deutfche iNuftr. Zeitung. Red.:R.Laudner. 
— Jahrg., Nr. 5—10. Stuttgart, 1920. Deutiche Verlags⸗ 
anſtalt. 

Inh.: (5/10.) E. Zahn, Konas Truttmann. Roman. (Tortf.) 

— E Rema, Gräfin Nayyary. Roman. (Fortf.) — (5.) L. Bries 

ger, Die IJluftratoren der Gegenwart. 1. — A. Obée, Der Sjal 

Frau von Lanauiron. Erzählung. — F. Otto, Der gebändiqte 

Bilig. Täglih 720 Millionen Pferdeftärten au3 der Luft. — B. 

Schweisheimer, Welen und Behandlung der Berneklichkeit. — 

Kofef Ponten. — (6.) R. O. Waldmann, Haltet Daultiere alg 

Erfag für Pferde und Ocien! — P. Hundt, Der Andreagabend. 

— N D. Loewenberg, Vom Rauſch. Plauderei. — F. R.Fuchs, 

Vergeſſene Wiſſenſchaft. (Griechiſches Feuer.) — E. Schertel, Der 

Tanz als Erzieher. — (7.) 2. Brieger, Die Jluftratoren der 

Gegenwart. 2) Da3 Buch de Erpreifionismus. — R. Hennig, 

Die Nätfel der Cheopspyramide. — J. Warlitz, Der Weſterwald. 

— (8) 5. Otto, Die Entdedung einer Wärmeturbine dur %. Hoff: 

mann. — %. Mielert, Büdingen. — Graf U. Zolftoi, Der 

Kledd. — B. Heinig, Afrilanifhe Muffi. — W. Wendling, 

Das Ulter der Scaffenätraft.e — (9.) H. Radeſtock, Ungleiche 

Körperbälften. — H. Mandl:Weilen, Die Freunde. Erzählung. 

— H. Welten, Lebende Lampen. — E. Era8mud, Wohnungs- 

patent. — ©. Heid, Wie wird dad SHerbitlaub präpariert? — 

Hermann ®radl, ein moderner Romantiter (Dialer). — (10.) M. A. 

v. Lütgendorff, Friedrih, der Kyffhäuferträumer, ald Natur= 

forfher. — Riem, Der Beitball. — H. Leis, Die größere Liebe. 

Erzählung. 


Reclam Univerfum. SUuftrierte BWocenichrift für deutiche Kultur 
im ns und Auslande. Scriftl.: ©. Mayer. 37. Zahrg., 
Heft 4 bis 6. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 

Inh.: (4) M. Weinberg, Die Not des deutfchen Haufes. Bez 
trahtungen zur Haußangeftelltenfrage. — U. Öradenmiß, Elet- 
trifher Schuß gegen Haifiihe. — U. Neuburger, Das Leuditgas 
und die Zimmerpflanzen. — (4/6.) R. Herzog, Die Buben der 
Frau Opterberg. (Forif.) — (4.) E. Meerftedt, Elegie. Novelle. 
— 5.) ©. Kopp, Eäfar Flaiihlen +. — 9. Shöttler, Die 
Sternwarte der gen) — Raftıner, Die ruffiihe Seele und da8 
Abendland. — W. Schmweisheimer, Gefundheitsztugnifle vor der 
Eheichliegung — $.Stomronnet, Die Vafjerernte. — H. Lieste, 
Sorglofe Eltern. — 8. Damm, Der Lebensabend der alleinftehenden 
Frau. — (6.) A. Neuburger, Der Kampf um die Diefelmotoren. 
— A. Heilborn, Das Geheimnis der Phantafie. — $. Wafjer- 
Sann, Adam Urbad. Erzählung. 


Die Wohe. 22. Jahrg., Nr. 46 bis 49. Berlin, 1920. Scherl. 
Inh.: (46.) Helfferih, 100 Milliarden Neichgansgaben, — 

. Servaes, Ergebniſſe des Expreſſioniemus. — R. Frank, 
ie Seele der Seide — Lancelle, Das Trauerſpiel von Tfingtau. 
— (66/49.) C. Ratzka, Die Sieben und ihr Weg. — — 
5 M. v. Scheubner: Richter, Pie Tragödie Wrangel. — 
.v. Bunfen, Meilterdände (Mit 7 Abbild.) — R. Frhr. v. 
Rheinbaben, Der Udel und die neue Zeit. — R. u. Die 
größte Höhle Deutichlands, die „Heimfehle* am Eüdharz. — Das 
amerilanifche Hilfswerk für deutiche Kinder, — (48) WU. Deip- 
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mann, Die Ohnmacht des Geleped. — H. Dominik, Der Planeien⸗ 


verkehr. — A. Hartwig, Die Bedeutung der deutſchen Fran für 
unfer Auslandsdeutfhtum. — (49.) E. Meyer, Weihnachſswimſche 
eines Hiſtorilers. — F. Koch und P. Eck, Der Weihnachtsmann 
in Berlin. — G. Lenz, Berliner Weihnachtsteller. — Ein Meiſter⸗ 
werk alideuiſcher Holzplaſtik: „Die Geburt Chrifti”, Flügel vom 
Hochaltar der Heilbronner Kiliangtirhe, von Hang Geyfer (1498). 
— @. Bulde, Herr von Daidig. (Erzählung.) — 9. Shatfner 
Binterlandfhaft. — M. Zungnidel, Spielzeug. 


Slluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne, 155. Band, Nr. 4035 


und 4036 (Weihnadhtd-Nr., Einzelpreið .Æ 6). Leipzig, 1920, 
I. 3. Weber. 
Inh.: (4035) A. Zutber, Tolftoi und die ruffiiche Seele. — 
E. %. Bratter, Die Bedeutung der amerifaniihen Bräfidenten- 
wahl. — D. Schiller, Deutichlands Rauchmwarenhandel und Raudr 
wareninduftriee — Ein Gang dur eine moderne Raucmwarens 
zurichterei und Färbereianlage. — J. Haarhaug, Die Kücenicabe 
und die Deutijhe Schabe. — C. Rakner, Die Bulammenfegung 
des Ruftmeerrd. — PV. Œ. Münd, Die unentbebrlihe Schofolade. 
— 8. Torniud, 400 Jahre Schofolade. — ©. J. Wolff, Der 
Radierer Hugo Bilm. — Q. vœ. Mühlau, Annemarie. Roman, 
(Edlub.) — 8. Hed, Die Teneriffa-Schimpanien im Berliner 
Zoologiichen Garten. — (4036, Weihnahtd:Nr.) L. Fulda, Die ver: 
berte Brinzejfin. Märchen. — E. Dauthendeny, Die drei Schlüffelein. 
Märden. — W. Lobfien, Die Herenbrüde. Nordieemärden. — 
Aus desg Märheng Winterquartier. — F. A. Hünidh, Unfere 
Märhenerzähler. — B. Stenitröm, Der Riefe, der au8zog, um 
u ejien. Deutih von M. Franzod. — W. Sdhmidtbonn, Die 
ondtochter. Nadh einem Negermärhen. — X. Simon, Beethoven. 
— G. Reuter, Das Buch der Kindheit. Lebenserinnerungen. — 
F. dv. d. Leyen, Märhenwanderungen. — M. Heder, Zuftus 
Möjer, geb. 14. Dez. 1714. 





Mitteilungen. 
Literatur, 


Der öfterreihtihe Dramatiker Ludwig Unzengruber war aud 
ein Meifter in der Erzählung und hat uns Deutichen eine reide 
Hülle feiner Heimattunft geichenft, au3 der Adolf Bartels foeben 
eine charatteriftiihe Auswahl veröffentlichte: „Meiftererzählungen 
von Ludwig Anzengruber” (Leipzig, R. Voigtländer; XII, 
360 ©. Gr. 8.). Aus den 48 GStüden hat der Hpbr. ein Dugend 
zuiammengeftellt, immer da8 vollenderfte in feiner Art, um den Er 
zäbler von den verichiedenften Seiten zur Geltung tommen zu lajien. 
Eine trefflihe Einleitung fat die geiamte Tätigleit Anzengrubers 
et diefer Nidytung zufammen und fennzeicdhnet jämtlihe Er 
zählungen. 

Der dantendwerten Neuausgabe von Margarete v. Bülow? 
Roman „Aus der Chronik derer von Riffeldhaufen“ und einer Auts 
wahl ihrer Novellen unter der Bezeihnung „Novellen einer Früh: 
vollendeten“ läht R. Voigtländers Verlag in Leipzig nunmehr Re 
vellen nnd Gedichte” folgen: Jonas Briccius, Gabriel, Der Fieberquel, 
Herbit, Gedichte. (XI, 372 ©. Br. 8.) Die Einleitung von Adolf 
Bartelß kennzeichnet feinfinnig und in Inapper Faflung da8 Velen 
der Dichterin und ihrer Hier gebotenen Schöpfungen; eine genaue 
Darftellung ihre® Lebeng und eingehende Charafteriftit fol der 
grögeren Einleitung zu den „Gefammelten Werfen“ vorbehalten 
bleiben. E83 ift in der Tat von hohem Meiz, fih mit den Werten 
der jungverſtorbenen, bewundernswerten Schriftſtellerin bekannt zu 
machen. „Ich habe ſie“, ſagt der Herausgeber zum Schluß, „in 
meiner Literaturgeſchichte mit vollem Bewußtſein neben Helene von 
Böhlau geſtellt.“ 

Das neue Buch mundartlicher Heimatdichtung: „Das plati⸗ 
dentjche Weftjalen‘‘, bgb. von Wilhelm Uhblmann-Birterbeide, 

eigt einen eritaunliden Reihtum an Dichtungen in Reim um) 
ia, in Ernft und Scherz feit den Tagen ded Mitglied8 des Göt: 
tinger Hainbundes Bernhard Godfried Bueren biz zur Gegenmart 
und legt in der Auswahl zugleich ein Beugnig von dem guten Ge: 
ihmad des Herausgebers ab. Der Inhalt ıft nach ben Landidaltei 
Beitfalend in vier Gruppen angeordnet, denen fidh al8 wertvoll: 
Ergänzung ded Werkes ein fejlelnder Abichnitt anichließt, im deni 
die noh lebenden meitfälifchen Scriftfteler in gejcictlih un 
tulturgefchichtlidd anregenden, ernjten und heiteren Darſtellungen 
von ihrem Leben und Zun erzählen. Aud fei — dal; 
da3 Bud) eine ftattliche Reihe von Beiträgen enthält, die bier zum: 
eriten Dial gedrudt find (Dortmund, 1921, Fr. W. Ruhjus; XI 
355 ©, Gr. 8., geb. „4 30, in Ganzleinenband „# 40.) 

Liebe zur märfiihen Heimat fpridt aug dem Ballabenbud) 
„Berlin und meine grüne Mart” von Helmuth Neuman a 
und Hartenftein i. Erzgeb., Erih Mauhes; 93 ©. Gr. 8.) & 





18 — 192j. Nr. 1. — Die fhöne literatur — 1. Aaiuar. — 14 


-| e eee- — —— — ——— — — —ñ — — — — — — — — — —— — — a ——— —— ——— —— — — — — 


ſchichte und Sagen der Mark Brandenburg bieten dem Dichter dank⸗ 
bare Stoffe; echte Märker werden an den 31 „Balladen und Bildern” 
ihre Freude haben. 

Selma Lagerlöfs „Wunderbare Reiſe des kleinen Nils Holgerſon 
mit den Wildgänſen“ findet ein gleichwertiges Gegenſtück in des 
Jialieners Luigi Bertelli Schrift, die uns in deutſcher Bearbeitung 
von Luiſe v. Koch vorliegt: „Max Butziwackel, der Ameiſenkaiſer“ 
(Freiburg i. B., 1920, Herder & Co.; VIII, 226 ©. 8 mit Buch⸗ 
ſchmuck von Karl Elleder, 4 12, geb. Æ 15 und Bufdhläge). Mit 
dem Zitelhelden, der aus einem Pulen Knaben eine Ameije mird 
und big zur höchften Würde aujjteigt, wandert der Lefer durch einen 

toben Teil ded Wunderreiched der Injettenmelt; der Schluß des 
ugendbuched, das viel Dioral, ohne zu a und viel feinen 
umor enthält, verwandelt den Umeijenkaifer wieder zurüd: Mar 
wird ein befjerer Knabe. 

Berjpäret gingen ung zwei bübfche Geſchenkbücher des Seybold- 
hen Verlags in Münden zu: 1) „Zanzelfchen und andere Märchen“ 
von Anna PBlothom (101 ©. Br. 8. mut farbigen Boll- und Tert- 
bildern von Alexander v. Wolborth, geb. Æ 3). Die gemwandte 
Erzählerin nimmt ıhre Stoffe aus deutjchen Landen wie aus Finn 
marfen und “Indien, der Tier: und Pflanzenwelt; ihre gemütvollen 
Deärchen find eıne Freude für jung und alt. 2) Nicht nur für den Weth- 
nachtsriſch, ſondern aud) für andere Feſtgelegenheiten bietet ſich als will⸗ 
kommenes Geſchenk die annig gewähnte Anihologie: „Wenn am Baum 
die Lichter breunen. Ein Buch von der Weihnächt fur unſere Jugend 
von Wuhelm Müller-Rüdersdorf, mit farbigen und ſchwarzen 
Bildern von Richard Flockenhaus“ (149 S. Gr. 8.M 8), die bereits 
als 9. Tauſend in veränderter und bedeutend erweiterter Ausgabe 
vorliegt. Namen wie Fritz Reuter, Peter Roſegger, Anzengrüber, 
H. Seidel, Pocci, Stifter, Anderſen u.a. find verlodend genug, um 
das feſtlich-rohliche Buch zu empſehlen. 

Der Wiener Schriftſteller Alexander Engel veröffentlicht als 
49. Druck der Geſellſchaft für graphiſche Induſtrie (Wien VI.; 87 
©. 32.) eine Sammlung Aphorisn.en: „Herr Adam und Fran Eva”, 
die manden wigıgen und jdharfgeichlifjienen Ausipruh enthalten, 
meift über rauen, Ehe und das Verhältnis zwilchen beiden Ge- 
ſchlechtern. 

Unter den „Gelb-⸗Roten Büchern“ des Verlags Reuß & Itta 
in Konſtanz nimmt Band 7 unſer beſonderes Intereſſe in Anſpruch: 
„Aus badischen Kalendern, ein Sammelband, zufammengeftellt und 
eingeleitet von Orno Ernjt Sutter“ (365 ©. 8. mit vielen alten 
Kalenderbildern). Zuerſt eine Überfigt und Befchreibung der 
badıfyen Stalender, beginnend mit dem Dillinger Schreiblalender 
bon 1573, fortgefegt mıt Grimmelshaufend „Emwigmährendem Ka= 
lender” von 1670 big zu den vollstümlicdhen Kalendern des 20. Jahrh. 
und illuftriert dur) die Ziteibläner und jonjtige Bilder in vers 
Heineriem Viaßlıab. Sodann Bauernregeln und Wetterpraftiten aus 
dem Calendarium oeconomicum et perpetuum des Sohannes Eoleruß, 
Vilterungsregeln und Xandmannspratuten aus anderen Kalendern. 
Endlin zweı Drittel des Umjangs füllen in reicher Ausmwahı launige 
Geſchichien aus allen dieſen Woilstalendern, ein beredtes Zeugnis 
des alemanniſchen Humors. 


Der erſte „Almanach der Rupprechtspreſſe auf das Jahr 1920, 
dab. von Rudol von Deliuß, ftegt an Auenattung feinen Kollegen, 
dem SInjelalmanady und anderen, nicht nah. Den Inhalt werden 
erit die fommenden Jahre erweitern. Neben Briefen von Hegel, der 
eriten Yajiung der zweiten Luiſen⸗Idylle Voßens, einer Legende von 
Herder, Briefen Santa Gatarınad an ihren Beichtvater u. a. ent- 
hält da3 Büdylein jeh8 Kupfer von Chodomiecki zu Vok’ Quife, ein 
Relief Hegeld, ein Bildnis der big. Catarina, eine Photographie 
von Rante, ein Bildnis Friedrich 1I und eine Seite Yatjimıe aug 
der Batmoshandfaırift Hölderlind, Die Arbeit diefer neuen Prefje 
ift in jeder Beziehung ganze, ift deutiche Arbeit, daran wir ung 
freuen wollen (Münden, 1920, W. C. F. Hirth; 68 ©. 8., Æ 4,50). 

Hans Sturm. 

Unter dem Titel „Fetichrift de8 Roftoder Stadttheater 
25 jährige® Jubiläum 1895, 5. Dttober 1920” (84 ©. 4.) hat die 
Direktion des Theaters unter der Schriftleitung von Georg Kugel» 
mann ein mit vielen Abbildungen auageftattetes Heft herausgegeben, 
das ofjenbar ald Nbjyluß-Nunmer der Roftoder Theaterzeitichrift 
„Die fieben Zürme* gedacht ift, die nunmehr eingehen mußte. 
Den Überblid über „da® Scaufptel auf der NRoftoder Bühne in 
26 Jahren“ ſchreibt H. Krideberg, befjer tjt daS entipredyende Thema 
ven W. Golther für die Oper behandelt. Sehr bedauerlih muß ich 
e3 finden, daß man für die ältere Gejchichte des Roftoder Theaters 
leinen anderen Ausweg mußte, al3 dag betrefjende Kapitel aug 
Ltto Weddigend terılid) jo üblem und unmürdigem Buche abzudruden. 
Dantendwert tft der Abdrud von Aufjägen zur Einweihung des 
neuen Haufes aus dem Sabre 1895. Kin paar fonjtige Beiträge, 
darunter eine turze, muntere — von Kurt Goeg, find betannt 
oder nicht eben bedeutend. Die Werzeichnijje der Mitglieder aus 


25 Jahren, der Abdrud bed erften Xheaterzettel® von 1895 und 
eined „Neglements für die Logen im Comödien:Haufe” vom Jahre 
1790 find angenehme Beigaben für eine Schrift, die im ganzen ein 
bischen dünn ift, aber doh aud, über den örtlichen Rahmen hinaus, 
allerhand Sinterefiantes bringt und e8 aud von bier aus deutlich 
madıt, daß Noftod eine aufitrebende, Talente bildende und ernt zu 
nehmende Bühne ift und gemwejen tft. H. Knudsen. 


Theater. 


Darmftadt. „Die ganze Welt gleicht einer Feder im Licht.“ 
Diefed Wort au3 der kürzlich hier gejpielten Komödie von Shaw 
„Man fann nie mwiffen” hatte fid) der neue Intendant des Heffiichen 
Xandestheaters Gujtav Hartung für feinen „Tanz: Abend” ald Motto 
gewählt. Neben dem heiteren Vorgang „Frühlingstanz“ von 
p. Unton gefiel vor allem die Tanzphantaſie „Fieberträume“ von 

aria Willeng, in der dag Landestheater nicht nur eine ent- 
züdende Tänzerin, fondern aud etne fhöpferijhe SKünftlerin ges 
wonnen hat. Albert Streuber. 


Dresden. Bon allen vier Weihnahtsmärdhen, die ung dag 
Sädfijhe Staatdtheater zu Dresden bisher von Baui Hartwig be 
jcherte, ıjt „Das gewandelte Tenfelchen‘‘ (Uraufführung am 9. De- 
ember 1920) zweifellos die erfieulichjte Gabe und alg eme der 
ſchönſten Blüten diefer üppig wucdhernden Gattung aud) von der 
Kritik herzlich anzuerkennen. Ein ſinniger, reizwoller Grundgedanke: 
das Cyriſtkind ſelber ſteigt zur Erde hinab, um Leid zu ſtillen und 
Freude zu bringen, und fein Begleiter, ein frecdhes, jhywarzes Neds 
teufelhen, wandelt fih unter fenem Einfluß allmäylıdh innerlich 
und äußerlid) zu einem ganz braven Keridhen, hellbraun wie Milch—⸗ 
faffve, und darf fchlieglicy in der Himmelsjcymiede vorm Himmelgtor 
bieiben. Das wird gemütvofl und mit fchalkthafter Herzlicykent, ohne 
aufdringliche Deoral erzählt, und eine echte Dichterwelt, voll Himmelg- 
glana und Erdendunfel, baut fih in ernten und beiteren Bildern 
por den großen und kleinen Sindern auf. Zwar würden einige 
Striche den Gejamteindrud wejentlich erhöhen, zwar fehlt e8 an 
einer eigentlihen dramatiiden Steigerung und Spannung, aber 
dafür entjchädigt die geradlinige Klarheit der leicht faplıdhen Hand- 
lung, die dem tındlidden Empfinden bejonders entjpricht im Gegenjag 
zu dem finnvenvirrenden, phantafıtihen Durcheinander fo vieler 
anderer moderner Weihnadhtzdichtungen, und eine Fülle anmutiger, 
drofliger Einfälle und zarter Stimmungen entzüdt uns, die die 
Klippe der Sentimentalität mit Glüd vermeiden. Den Erwahjenen 
btetet die Hariwigihe Dichtung (denn um eine folche handelt es fid) 
ebenjoviel wie den Kleinen und der reiferen Jugend; dieg ift viels 
leicht ihr größter Vorzug. Der Erfolg war ſtürmiſch. Immer 
wieder wurde der Verfajjer am Chlup, mit feinen zahlreichen Helfern 
am Wert, hervorgerufen. A. P. 

grantfurta. M. Ein dreialtiges Luftipiel „Luderchen“, für 
defjen Autorjchaft der unermüdliche Tont Jmpetoven zeichnete, er= 
zieite bet feiner Urauffügrung im Neuen Tyeater am 4. Dezember v. Q. 
einen vollen Yadyerfolg.. Das Stüd tjit zwar nur auf ein nicht eben 
überwältigend neues 8 gmwantmotto aufgebaut, bringt aber allerhand 
ergötzliche Szenen, witzige Zeitanſpielungen und wirklich luftige Ens 
fälle, ſo daß ſich das Publikum, auch dank der überaus flotten Dar⸗ 
ſtellung, ausgezeichnet unterhielt. — Als eine Urt Uraufjührung 
kann man auch die N und Modernifierung der alten 
Näderjhen Boffe „Robert und Bertram” bezeichnen, die Walter 
Brügmann und Tont Ampetoven im Schauipielfauß wieder 
aus der Berjenfung holten und für den heutigen Geihmad neu 
bearbeiteten. &8 gab Jubel über Jubel, und es war erfreulich, zu 
beobachten, wie dag PBubliftum an der harmlofen GSituationstomil 
einer verflungenen Zeit lebhaften Gefallen fand. Ganz unübertrefflich 
waren Znizenterung (Brügmann), mufifaltfcye Leitung (April) und 
die von dem luftigen Bagabundenpaar Odemar-jmpeloven getragene 
Darjtellung. Richard Dohse. 


Münden. Die dreialtige Komödie „Skandal“ von Friedrich 
Eifentohr erfuhr bei der Uraufführung im Dezember v. J. am 
Münchner Schaujpielfaus ebenjo lebhajten Beifall wie Widerjprud. 


Berihtigungen. 
An Nr. 26 des vorig. Jahrg., Sp. 292, B. 11 v. u. im Titel 
lieg: Herre Krift; 3.2v.u. daran ftatt daraus; Sp. 293, 8. 1 
Baldung ftatt Boddung. 





Mitteilung der NRebaltion. 


Die wejentlihe Erhöhung der Herftellungstoften der „Schönen 
Kiteratur” zwingt den Verlag, einen Bruchteil der Mehrfoften durch 
eine geringfügige Erhöhung des bisherigen Bezugspreijeß zum Aus- 
drud au bringen. Statt Æ 5 loftet da? Halbjahred-Abonnement 
ab Januar 1921 Æ 7,50. 
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Conrad Serd. Meyers Werte 


zum Gegenftand eines Streites zu machen, ift ein bedauerlihes Unterfangen. Nahdem Ludwig 

Gternaur im „Zag“ vom 17. Sun 1920 mit einem mißmutigen Artilel „Monumentalität oder 

Snobismus“ gegen den Urverleger C. F. Meyers einen Federkrieg eröffnete, griff die fchweizerifche 

Preſſe dieſe deutſche Selbjtverhöhnung auf. Neuerdings fpinnen die „Neue Bürcher Zeitung“ 

(am 5. Dezember 1920), „Der Bund“ (am 10. Dezember 1920) und die „Basler Nachrichten“ 

(am 19. Dezember 1920) die Sternaurihen Fehlurteile erneut weiter, denen — zur Feit- 

ttellung der Wahrheit — folgende Tatjachen entgegenzujeten find: 

1. Es gibt nur einen Derleger €. F. Meyers: den Berlag 9. Haeffel in Leipzig, welcher der 
Firma Emjt Waldmann in Zürih (infolge der PBapiernot während des Krieges) für die 
Schweiz ein zeitlich begrenztes und bedingtes Dertriebsreht abtrat. 

2. Niemals bat der Derlag H. Haelfel die an Ernft Waldmann abgetretenen Teilrehte ver- 
legt. Wenn die „Neue Zürcher Zeitung“ diefe Behauptung aufitellt, fo ift fie durchaus 
unzutreffend unterrichtet. 

3. Daß jelbit die Feuilletonredattion der „Neuen Zürcher Zeitung“ bisher nichts von der zwei- 
jährigen Eriftenz der fchweizerifhen (Waldmanniden) Ausgabe wußte, ift eine bedauerliche 
Satfache, die dem Urverleger nidht zur Laft gelegt werden tann. 

4. Die neuen C. $. Meyer-Ausgaben von H. Haeffel find auf gutem (hHolzfreiem) Bapier 
gedrudt. Demgegenüber zu behaupten, die auf ftartholzhbaltigem Papier gedrudte 
Ausgabe Ernjt Waldmanns „bedeutet einen großen Fortjchritt“(!), ift eine unbeftreitbare 
Streführung ber intereffierten Öffentlichleit, welche Die Imweigenngen Zeitungen bei bejjerer 
Unterrichtung gewiß vermieden hätten. 

5. Die „Monumentalausgabe“ ijt nit die einzige neue €. F. Mener-Ausgabe, wie fchlecdht 
unterrichtete Zeitungen berichten. Zurzeit find folgende Ausgaben 


erfhienen: 


1. Die preiswerte, auf hHolafreiem Papier gedrudte Ausgabe in aht Papp-, Halb- 
leinen- baw. Ganzleinenbänden. Sie Breife diefer Ausgabe find: Broich. M. 150.—, Bappbd. 
M. 165.—, Halbleinen M. 200.—, Ganzleinen M. 225.—. Fn allen Buchhänbler-Anzeigen wurde 
ausbrüdlid Die Ausfuhr nach der Schweiz ftrengftens unterfagt. 

2. Don diejer Ausgabe werden 200 Eremplare mit ber Hand in vier Halbpergament- 
bände gebunden („bandgebundene Ausgabe“ nicht zu verwedfeln mit der Monu- 
mental-Ausgabe“). 

5. Zajhenausgabe der „Gedichte. — Bappbd. M. 22.—, Halbleinen M. 25.—, Haldfrz. M. 35.—. 

4. Sajhenausgabe „Gedichte“, Handgebundener Sanzpergamentband mit gemaltem 
Dedel. 

5. Für die Schweiz liegt die auf bolabaltigem Papier gedrudte Ausgabe mit dem 
Firmeneindrud Ernjt Waldmann in Zürich vor. 


In Vorbereitung: 

1. Eine preiswerte Ausgabe in jechs Bänden. 

2. Monumentalausgabe. 

3. Wohlfeile Zajchenausgabe, die aber infolge der gegenwärtigen Zeuerungsver- 

bältniffe naturgemäß in abjehbarer Zeit nicht erfcheinen kann. 

Eine Verbreitung in den vorerwähnten AUrtifeln des „Tag“ vom 17. Zuli 1920, der 
„Neuen Zürcher Zeitung” vom 5. Dez. 1920, des „Bund“ vom 10. Dez. 1920 und 
der „Basler Nachrichten” vom 19.Dez. 1920 aufgeftellten iereführenden, unzutreffenden 

Behauptungen werde ich durch Klage vor dem zuftändigen Richter verfolgen. 


Leipzig, den 20. Dezember 1920. 5. Baeffel, Verlag. 
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Erfcheint vterzehntäglidh. Preis halbjährl. (einichließl. Teuerungszufchl.) , 47,50; für d. Ausland nach d. Balutaordnung d. deutſchen Buchhandels. 


Zubalt. | Moderne Pramen (22): v. Molo, Die bele Naht Medauer, Der bionde Mantel. 
Gefamiwerke (17): Storms Werte, hgb. von Hertel. Herzog, Gelammelte > Dietrich, Vullan. Frei, Geipråh über das @lüd. @ymnid, Corfifde 
Werte. Erfte Reibe in fets Bånden. Ehre. Dief., Der Renommier-Bozillus. Dief., Der Benge. 
Moderne Romane (19): Shanwetder, Ghavati. Schoenfeld, Im Schatten ! Brauffüßrung (231: Hamiun, König in Tamara. 











leifts. AÁyrik (21): Presber, Wierrot. Eberbardt, Das ift ein füßes Klingen. 
GelAidtide Romane (19): Bloem, Gottesjerne. Gottberg, Kaiferglanz. Harıwid. Abieits vom Wege Dörmann, Tuberofen. Uslar, Der Fe- 
Scharrelmann, Jeſus der Jüngling. fallenen Mahnung. Ploetz, Wein und Brot. weer, Heimtehr. 


oderne Frauenromane und Franenerzählungen (31): Böhme, Die grüne ! Werfhiedenes (26): Demolder, Die Legenden don Yperdamme. Uhlmann- 
Schlange. Berend, Jungfer Binden und die Zunggefellen. Yauft, Die Birterheide, Die rote Erde. Derf.. Das Sauerländiihe Bergland. Deri., 
Sıattentrude. Hoedhiterter, Brot und Wein. Gräfin Freyfing, Don Weltiatene Sagenbudh. Ausgewählte Werte von Grimme, bgb. v. Uhlmann-« 





Antonio. Biegib, Du mein Wien. Kraze, Unfer Garten. Klaufener, Die Birterbeide, 1. Band: Suerländit Blatt. 
Wuppermån den und ibre Freunde. Beitfídriften (27) Mitteifungen (80). 
Aſphabetiſches Znhalts verzeichnis. Sottberg. O. v., Kaiſerglanz. Roman. (2x0.) |Medauer, W., Der blonde Mantel. Drama. (283.) 

Beer, —— Gedidre. (25) Grimme, F. W., Uusgewähite Werte. Ggb von W.| Molo, W. v., Die helle Naht. Schaufpiel. (22) 
Werend, U, Jungfer Binden und die Junggefelen. | Ubimann-Birterbeide. I. Suerländft Platt. (27.) |PViegih. L, Du mein Wien. Erzählungen. (91.) 

Roman. (21.) Gymnid, ©, Corfiihe Ehre. Drama. (23.) Ron d., Wein und Brot. Gedichte. (25.) 
Wliloem, W., Öottesferne Roman. (19.) —, Der Henommier-Bazillus. Luftipiel. (23.) Bresber, R. Pierrot. Ein Liederbuch. (24 
DWöbme, M., Die grüne Schlange Rrman. (21.) —, Der Beuge. Miratelipiel. (23.) Eharrelmann, ®., Jefus der Jüngling. (21.) 
Demolder, E.. Die Legenden von Pperdamme. (86.)| Hamijun, $., König in Tamara. Scaufpiel. (23.)| Shaumeder, %., Gbavati. Ein Tierroman. (19.) 
Dietrih, $_®.. Bultan. Schanipiel. (23.) artwih. D, Ubjeit3 vom Wege. Bedichte. (25.)| Schoenfeld, H. Im Schatten Kleiſts. Roman. (18.) 
Dörmanı, F., Tuberoien. Gedichte. (25.) i erzo0g, R., Geiammeite Werre. Erfte Reihe. (17.)| Storm, Th., Werte. Hgb. von Th. Hertel 083 
Eberhardt, P., Tas ift ein füßes Klingen. (25.) oechftetter, ©, Brot und Wein. Roman. (21.) |Uhim a a LEID eide, W., Die rote Erde. 126. 

auft. €., Die Schattentrude. Roman. (21.) Klauiener, ©, Die Wuppermännden und ihre | —, Das Sauerländiiche Bergland. (26.) 

rei, B., Geiprădh über das Blüd. (28.) Freunde. ga —, Weftfalens Sagenbucd. (26.) 

reyfing, K. Gräfin, Don Antonio. Novele. (22.)| raze, F. H., Unfer Garten. Erzählung. (22.) Uslar, M, Der Geralenen Mahnung. Gedidte. (25.) 











Literaturforfcher beftens dienen, denn fie enthält eine Fülle 

Geſamtwerke. wertvollen kritiſchen Beiwerks. Der erſte Band verzeichnet 

Storms Werke. Herausgegeben von Theodor Hertel. Kritiſch ausführlich die wichtigſte Literatur über Storm, wobei aller⸗ 
durchgeſehene und erläuterte Ausgabe. 6 Bände. Leipzig | dings die ftar! vermehrte neue Ausgabe des Briefwedhfelg 
a ra a S Snftitut. (64 u. 448; 483; 522; 460; | zwiichen Storm und Mörike, Hräg. von 9. W. Rath (Stutt- 


mit Storm Bildnig.) Geb. je Æ 21. 
A t 1919, vgl. 71. Jahrg. [1920], Nr. 26, Sp. 492) und 
erzog, Nudolf, Gefammelte Werte. Erite Reihe in 6 Bänden. er f ` z i f 
DAN md SA 1920. Cotta Nadıf. (LI, 416; 460; 48: die beiden guten Auffäße von B. Libmann (Bonn 1918; vgl. 


460; 406; 395 ©. 8.) .# 140. 70. Jahrg. [1919], Nr. 20, Sp. 379) noh niht berüdlichtigt 
Unter ben zahlreichen neuen Ausgaben ber Werfe Storma | Werden fonnten. Die Biographie ift von eingehenden Uuellens 
gebührt der vorliegenden eine hervorragende Stelle. m | nahmeifen begleitet, und bie übrigen Unmerkungen am 
ihren feh Bänden bringt fie da3 gefamte Wert des gropen | Schluffe der Bände geben wichtige Auskünfte über bie Ent- 
norbdeutihen Qieberbdidters und Erzähler3 und zwar, wag | ftehungszeit der Dichtungen, über dad erjte Exiheinen, über 
für die Beurteilung feiner Tünftleriihen Entwidlung von | Tertgeftaltung und Tertgefhidte, während jahlide Er- 
befonderem Werte ift, in zeitlicher Reihenfolge, wenigftens | Härungen immer fortlaufend unter bem Terte ftehen. Am 
in der Hauptfache. Denn ganz fonnte diefer Grundfag | Ende des 6. Bandes findet fih nod ein vollftändiges Ber- 
doch nicht durchgeführt werden, da aus äußeren Gründen | zeihnis von Storms Werken in zeitlicher Folge. 
der Verleger eine Bweiteilung mwünjdhte. So bilden denn Rudolf Herzog, der am 6. Dezember 1919 feinen 
den Stamm de3 Ganzen die erjten vier Bände, die alle | 50. Geburtötag feierte, beginnt nunmehr mit der Bujammen- 
Gedichte und die meiften Erzählungen bringen, während die | faffung feines bisherigen Schaffen? und lät bei Cotta bie 
beiden lebten die übrigen Erzählungen und fonftigen Profa- | erfte Reihe feiner „Gefammelten Werke" erjcheinen. Die 
Schriften enthalten, darunter die felbftbiographifchen und | eriten fünf Bände bringen die fünf großen Romane, mit 
fritifchen Arbeiten des Dichter. So wird der ganze Storm | denen er feinen Ruhm als Erzähler feft begründete, die 
dem Lefer, der nur Genuß und Erholung fucht, in Shmuden | Werke, in denen er alS gereifter Künftler vor ung fteht, find 
Sewande geboten. Er erhält auh die notwendige Cin- | ale erft im 20. Jahrhundert nah feinem 30. Lebensjahre 
führung in den Lebengd- und Entwidlungsgang des Dichterd | entjtanden: „Der Graf von Gleichen“ (zuerft 1901), ein 
burd eine zwar kurz gefaßte, aber Hare, überfichtliche und | Berliner Gegenwartsroman, „Die vom Niederrhein" (1903), 
unter Benugung der in den legten Jahren veröffentlichten | die erfte bedeutende feiner Heimatdichtungen, „Das Lebens 
Briefe abgefaßte Lebensbefchreibung, die mit einer treffenden | bild“ (1904), das ebenfall3 am Nheine fpielt, „Die Wis 
Würdigung des Menjhen und Künftlers abjchließt. Augers | fottens" (1905), jenes hohe Lied auf die beutfche Arbeit 
dem find den einzelnen Werfen noch bejondere Einleitungen | im Wuppertale, und „Der Abenteurer” (1907), ein Künftler- 
vorausgeichidt, die fchon über dag Bedürfnis des Laien | roman. Der 6. Band enthält die beiden Novellenfamme 
hinausgehen und Titerargefhichtliche und äfthetifche Aus- | Lungen „Es gibt ein Glüd” (1910) und „Der alten Sehne 
führungen geben. Wuh fonft fann die Ausgabe dem | fucht Lieb“ (1906). Als Einführung ift dem erften Bands 
Beilage zu Rr. 8 des Lit. Bentralbl. f. Deutichland. 17 18 
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das audgezeichnete, mit ebenfoviel Liebe wie Sadhjlichkeit ge- 
zeichnete Lebensbild des Dichters von Joh. Georg Sprengel 
beigegeben. Wir wünſchen diefer Sammlung ebenfo fchöne 
und reiche Erfolge, wie fie diefe Werke bei ihrem erjten 
Erfcheinen gefunden haben, und Hoffen, daß der erjten Reihe 
bald weitere folgen mögen; denn diefer ternhafte und gez- 
funde deutjhe Dichter verdient e3, immer mehr und tiefer 
in allen Streifen feines Volkes heimisch zu werden, dag er 
fo Heip liebt und fo meifterhaft zu jchildern verjteht. 
—tz— 
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Moderne Romane. 


Schauwecker, Franz. Ghavati. Ein Tierroman. Halle a. S., 1820. 
Wunderlich. (330 S. 8.) Æ 18. 

Als Dichter von glühender Phantaſie und packender Ges 
ſtaltungskraft zeigt ſich Franz Schauwecker in ſeinem 
Tierroman „Ghavati“. Ghavati iſt die mitleidige Göttin, 
die zu den Tieren der afrikaniſchen Wildnis gekommen iſt, 
um ihnen im Kampfe mit ihrem ärgſten Feind, dem weißen 
Menſchen, beizuſtehen. Das Feuer der Steppe, den Biß der 
Giftſchlange, Tatze und Zahn des Raubtieres, die Wogen 
regengeſchwellter Ströme, den Fieberdunſt der Sümpfe, alles 
führt ſie im Vereine mit ihrer Schweſter Aranyani, der 
Verkörperung der Wildnis, gegen den Weißen in den Kampf, 
aber vergeblich. Da ſieht ſie ein, daß nur eines nützt: zu 
den Menſchen ſelbſt zu gehen und ſie mit jener Liebe zu 
erfüllen, die in jedem Geſchöpfe den Bruder ſieht. Dieſe 
Fabel gibt dem Dichter Gelegenheit, Bilder der Wildnis zu 
entwerfen, die in tropiſcher Farbenglut leuchten, aber ohne 
in die Grellheit eines Freiligrath zu verfallen. Wir haben 
im deutſchen Schrifttum keinen Dichter, der ſo in die Seele 
von Urwald und Steppe eingedrungen iſt wie Schauwecker, 
und er kann es ruhig mit Kipling aufnehmen, den er an 
Stimmungsgewalt unbedingt noch übertrifft. Auch ſeine 
Darſtellung des Tieres kann ſich mit der des Engländers 
meſſen. Wie dieſer vermenſchlicht auch Schauwecker das Tier 
in ſehr hohem Maße, verſteht es aber doch, nebenbei jedem 
ſeinen beſonderen Charakter zu wahren und es dieſem gemäß 
denken, ſprechen und handeln zu laſſen. Und vor allem: 
das Tier ſteht nicht bloß in der Wildnis, es iſt ein Teil 
von ihr, mit ihr verwurzelt wie die Pflanze, es triumphiert 
und ſtirbt mit ihr. So erweitert ſich das Bild des Kampfes 
der Tiere gegen den Menſchen zu dem des Kampfes der 
Kultur gegen die urſprüngliche Natur und gibt dem außer⸗ 
ordentlich feſſelnden Dichterwerk weltweite Ausblicke. 

Karl Bienenstein. 


Schoenield, Hand, Fm Schatten Kleiftd. Ein Gegenwartäroman. 
eipzig, 1920. Grunow. (384 ©. 8.) .4# 20, geb. .# 26. 
Kleift3 Leben und Lebensmweisheit in der Hauptperfon 

wiederholt. Nicht ungewandte, aber zu fchleppende Dar- 

ftellung, die ermübdet. Das einzig Selbftändige, der günftige 

Schluß, vermag den Gefamteindrud des zu flarfen Nadh- 

empfinden nicht zu vermwilchen. W. Coermann. 


Geſchichtliche Romane. 


Bloem, Walter, Gottesferne. Roman in 2 Bänden. Leipzig, 1920. 
Grethlein & Co. (460; 504 ©. Gr. 8) .4 33, geb. .A 50,60. 
Uns der umerfreulihen Gegenwart flüchtet mander 
Dichter in entlegene Zeiten, fo ins vielgefhmähte Mittelalter. 
Dabei drängen fih aber doc Bergleihe mit den heutigen 
Buftänden auf. Walter Bloem fchildert in meifterhafter 
Stilführung und unter völliger VBeherrfchung der Umwelt 
ben erbitterten Kampf der Würzburger gegen ihren Bifchof 
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Gerhard am Ende des 14 Jahrhunderts. Zugleich Herzog 
im Frankenlande, wünſcht der geiſtliche Fürſt nach 26 jährigen 
Fehden im Frieden zu leben, kann aber einer neuen, hohen 
Beſteurung nicht entraten und veranlaßt dadurch einen Auf— 
ruhr, worauf er mit dem Kirchenbann antwortet. Während 
dieſer „Gottesferne“ waltet nun des Pöbels blinder Schrecken 
und tolle Luſt. Hineinſpielt der frommen Ratsherrntochter 
einzige Liebe zu dem noch mehr die Freiheit liebenden ade⸗ 
ligen Ketzer. Es ſcheint anfangs, als ob den Würzburgern 
Hilfe werde durch König Wenzel, der ſelbſt nach Würzburg 
fommt, aber ein Bild innerer Haltlofigkeit und Unzuver: 
fäjfigfeit bietet. Die Enttäufchung führt zu neuem Aufftand 
des Pöbeld und noch größerer Gottesferne: „Ohne das 
Göttliche, was blieb vom Menfhen übrig als das Tier?“ 
Die Bifchöflichen Schließen die Stadt ein und verleiten dann 
die Würzburger durch Lift zu einer offenen Feldichladht, die am 
11. Januar 1400 bei Bergtheim zum Wustrag gelangt und 
mit völliger Niederlage der Städter endigt. Xhre graufame 
Büdtigung ift mehr da3 Wert des intriganten Tompropftes 
v. Egloffitein, als des mit feinem Gewiffen ringenden Bifchofs 
Gerhard, dem zu fpät, erjt in der Sterbeftunde, die Erkenntnis 
fommt: „Ale Menfhen Haben unreht, Gott allein hat 
vehtl" Des Bifchofs fcharfe Charakterzeihnung fomwie die 
feine3 Getreuen, des jungen Domherrn Burkard v. Seden: 
dorf, die des Tiederlichen Königs der Deutichen, des ehrlichen 
Ritters dv. Bibergau uud mehrerer Stadtväter zeugen von 
des Verf. feiner Geftaltungsfraft, dem auch in der fchwers 
geprüften Uleit ein wundervolleg Gemälde weiblichen Seelen 
lebens gelungen ift. Befonders Hervorzuheben ift nod die 
lebendige Shladhtenfhilderung. Jedes Kapitel ift mit ent 
jprechenden Initialen nah Entwürfen von Herbert Haufilb 
geihmüdt. H. Klenz. 


Gottberg, Otto von, Kaiferglanz. Noman aus den Tagen des alten 
— 11.—20. Taujend. Berlin, 1920. Verlag der Toͤglichen 

undfhau. (302 ©.8) Æ 16. 

Die Yabel diefes Romans ift nicht neu, im Gegenteil, 
e8 ift die alte Gefdiġte: fie Lonnten zufammen nidt 
fommen ujw. Uber der Inhalt an fih ift für alle die, 
denen die großen Beiten nad) dem Jahre der Reichsgründung 
noch etwas bedeuten, für die der Name Wilhelms I nod 
einen hoben Klang hat, außerordentlich feifelnd. Der Verf. 
der über ganz ausgezeichnete Gefchichtäfenntniffe und ebenjo 
nahe Beziehungen zu Hoffreifen verfügen muß, fehildert und 
da3 Berlin der 70er Jahre und das Leben am Faiferhoft 
anjchaulic und anregend. Im Mittelpunft des ganzen Romans 
fteht eigentlich nicht der recht nett gezeichnete Herr von 
Heijtenberg mit feiner Dora, die fpäter, ihrer wahren Neigung 
entiprechend, dann doch lieber den Großfaufmann und nad) 
deffen Tod den Wriftofraten heiratet, fondern Deutjchlands 
erfter Kaifer. Wir jehen ihn al3 galanten Verehrer fchöner 
Grauen beim Hofball, al3 väterlichen Freund feiner Kadetten, 
als Höchſtkommandierenden vor feinen Gardetruppen bei ber 
großen Parade, der auch die Kaifer von Dfterreich und Ruß- 
land beimohnen, al3 Gajtfreund in der Galaoper, al3 uns 
ermübdlichen, pflichtgetreuejten Lenker de Staats beim Bors 
trag und im Minifterconfeil und ala Brivatmann im Rreife 
feiner Frau und des Hofitaatd. Und um ihm gruppieren 
fih nun alle die, die das Meich. fchufen. Wir werden in 
eine Beit verfegt, die jegt fo unendlich weit zurüdliegt, daß 
man faum glaubt, daß e3 einmal bei uns fo war, und bie 
ung die Männer der Reichsgründung in al ihrer großen 
Schlichtheit, in der treueften Pflichterfüllung und ihrer 
grenzenlofen Hingabe an Volk und Vaterland zeigt. Darm 
liegt Hauptjählih das Werdienftlihe und Bleibende des 
Romans. Dem Verf. fei für diefe Gabe in diefer Beit 


. 


gedanft. H. Richter, 


— —— 


— 
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Scharrelmann, Wilhelm, Jeſus der Jüngling. 
Duelle & Meyer. (272 ©. ©r. 8) 4 11, geb. 
Sn vierzehnjährigem Sinnen fhuf Wilhelm Scharrel- 
mann, wie er im Vorwort diefed feines bedeutenditen 
Buches erzählt, feine Jefusgeftalt. Er wählte die Zeit der 
Entwidlung, die Spanne zwifchen dem zwölften und dreißigjten 
Lebensjahre, über welche die Bibel ſchweigt. Es war die 
Yufgabe eines Dichters, diefen Jefus zu zeigen. Scharrel- 
mann bat fie gelöft. Er Hat eine Dichtung gefchaffen, die 
in einfamer Größe in der zeitgenöffifchen Literatur dajteht. 
Mandheg ift geradezu genial, fo wie Jeſus das am Ver⸗ 
föhnungsfeft in die Wüfte getriebene Sündenlamm mitleidig 
auf feinen Armen trägt und damit die Schuld des Boltes 
auf fih nimmt, das ihn für diefen Srevel fteinigen will. 
E3 ift der milde Heiland, der in rührender Znnigteit und 
Schöne vor uns erfteht. Ein unfagbarer Duft Tiegt über 
dem ganzen Wert, da3 an die jchlidhte Einfalt der Evans 
gelien erinnert. „Dies Buch will nicht in den Kampf der 
Meinungen Über Jefus treten. E3 möchte ein Buch des 
Stiebens, inneren Erlebens fein.” Das ift e3 wie faum 
eins. Der ftile Bremer Dichter fhenfte un eine Shöpfung, 

an der mancher Berzweifelnde gefunden fann. 

Ludwig Båäte. 


——— 1920. 





Moderne Frauenromane und 
Frauenerzählungen. 


Böhme, Margarete, Die — Schlange. Roman. Berlin, 1920. 
Dr. Eysler & Co. (240 ©. 8.) Æ 7,50. 


Berend, Alice, Jungfer Bingen und die Junggeſellen. Roman. 
Münden, 1920. U. Zangen. (225 ©. 8.) #10, geb. Æ 16 
und 20%, Zuſchlag. 
uſt, Clara, Die Schattentrude. Roman. Reipzig, 1920. Fr. Wild. 

an (294 ©. 8.) Geb. 4 19. : 


Soedhftetter, Sophie, Brot und Wein. am 
Bucherleje-Berlag. (207 ©. 8.) Geb. 4 1 


— ng, Klara Gräfin, Don Antonio, — a — i. 8, 
Herder & Co. (110 ©. 8.) Geh. Æ 5, geb. Æ 


iehfh, Dina, Du mein Wien. Erzählungen. Regensburg, 1920. 
Sof. Habbel. (63 S. Kl. 8) Æ 2,50. 


Kraze, Frieda H., Unfer Garten. —— 
A. Duncker. (157 ©. 8.) M 7,50, geb. 4 1 


lauſener, Hanna, Die Wuppermännchen und i we M.s 
Gladbach, 1920. Bolkövereind-Verlag. (102 ©. 8.) .A 4,50. 

Die Folge, in welcher Margarete Böhmes as Bud) 
eriheint, nennt fih „Romane der eleganten Welt”. Sie 
find nur fenfationell und von einer Färbung von ober- 
flächlicher Geſellſchaftsbildung übertüncht. Die Verfaſſerin 
läßt kinematographenhaft kraſſe und pikante Szenen durch⸗ 
einanderwirbeln: Weltkrieg, Familienſpuk, Spartakismus⸗ 
unfug, Herzenskriſen, proletenhafte Geſchmackloſigkeit, ab⸗ 
geklärter Edelſinn und Innerlichkeit als Trumpf werden 
aufgeſpielt. Unterhaltungsleſeſtoff, aber kein vorbildlicher. 

Der Kleinſtadtroman von Alice Berend iſt Bieder⸗ 
meierware in billiger Nachahmung. Er will humoriſtiſch 
ſein, iſt aber nur läppiſch, langweilig. Einzelne gute Sen⸗ 
tenzen erſticken in einer erkünſtelten Sprache. Mit dem 
Papiermangel ſcheint es auch nicht ſo ernſt zu ſein. 

Clara Fauſt ſchildert etwas breit und romantiſch das 
Schickſal eines gutveranlagten Mädchens, das von ihrem 
gewiſſenloſen, geldgierigen Stiefvater, der ſich zum Schluß 
als gemeiner Betrüger entpuppt, zur „Kinoprieſterin“ er⸗ 
zogen und faſt verdorben wird. Die Sittlichkeit aber ſiegt. 
Die Tendenz iſt lobenswert. 

Bei Sophie Hoechſtetter iſt ein Können unleugbar. 
Sie hat Sicherheit in der Form, gedankliche Reife, das 
Erfaſſen ſeeliſcher Konflikte und fie verſucht Erlebtes durch 


Leipzig, 1920. 


Weimar, 1920. 


Bat. 


— 3 Aften. 


-allen fortlebt, fortblüht, zufällig gewählt fei. 


fünftlerifche Beleuchtung zu beleben. hr Buch ift ernft 
Der Grundgedanfe vom Brot des Lebeng, nah welchem 
die meiften greifen, und vom Wein des Lebens, der fo 
wenigen zuteil wird, it fchön durchgeführt. Der Welt- 
frieg, der in ihre Geſchichte hineinſpielt, gibt ihr Gelegen⸗ 
heit zu geſchmackvoll angebrachten ſozialen Ausſprüchen. 

In der Novelle „Don Antonio“ iſt die Hauptgeſtalt des 
bäuerlichen vollblütigen Prieſters plaſtiſch herausgearbeitet. 
Die Freyſing hat Kraft und Tiefe. Sie weiß die Seelen⸗ 
kämpfe, das Leben und das Sterben ihres Geſchöpfes 
prächtig zu erzählen, ſeine Umgebung, die Kinder des ſüd⸗ 
lichen Volkes und die Landſchaft ſind vortrefflich gezeichnet. 

Schon der Gefamttitel zeigt bei den Skizzen ber Lina 
Piesich die betonte wienerifche Note. Gemütlich und gez 
mütvoll, naivfrob und zur Sentimentalität und Romantit 
neigend find ihre gutgejehenen Vollkstypen und es iſt er⸗ 
freulich, daß dieſes Bändchen auch in einer wirklich ge⸗ 
fälligen und guten Ausſtattung erſchien. 

Die Idylle der Frieda H. Kraze zeigt Naturliebe in 
anſprechender perſönlicher Form. 

Ebenſolchen perſönlichen Erinnerungen iſt das harmloſe 
Jugendbüchlein von Hanna Klauſener zu danken, den 
der treffliche Volls-⸗Vereins⸗-⸗Verlag ſehr nett herausgegeben 
Ella Triebnigg. 





Moderne Dramen, 


Molo, Walter v. Die helle Nacht. ainia in drei Aufzügen. 
München, 1919. Alb. Kangen. (128 ©. 8) Æ 3, Æ 7,50. 
Medauer, Walter, Der blonde Mantel, Legendariihe Handlun 

Stettin, 1920. Norddeuticher Verlag. (88 © S. 89 
etrich, Fr. Georg, Vulkan. ai in 4 Aufzügen. Berlin, 
— Oeſterheld. (112 S. 8.) Æ 8 
Frei, Bruno, or über das Glück. Wien, 1920. Unzengrubers 
Verlag. (51 S 


Gymnich, Gerda, Gertite re Drama Köln, 1920. Salm- 

erlag. (31 6) 43 
ver 2 se uftfptel. Ebenda, 1920. 
n Ebenda, 1920. (48 ©.) 


D ie A (be, Der Benge. Mirakelſpiel. 


Walter v. Molo gibt in der „Hellen Nacht“ ein liebes⸗ 
gläubiges Spiel zwiſchen wenigen Menſchen. Mann und 
Frau, die jede Erſcheinung des bunten Lebens bejahen, alles 
mit feinfühlender Liebe in ihren Kreis ziehen wollen, müſſen 
erkennen, daß ſolche Seelenweite dem menſchlichen Daſein 
verſagt iſt. Die Frau wird durch den Freund (der ſich 
darüber erſchießt) in Schuld verſtrickt, und in beiden Gatten 
dämmert nach anfänglicher Verzweiflung das Wiſſen auf, 
daß die Menſchen nur in ſich beſchränkendem ‚Gottesdienſt 
ber Bmeiheitöfirche” dem Myfterium des Lebens näher kommen 
können. Als Rahmen dazu gibt der Dichter eine Schatten⸗ 
welt menſchlicher Kleinheit und Niedrigkeit, und er kann 
fich kaum genug tun, dieſes Thema durch immer neue Mög⸗ 
lichkeiten und Geſtalten zu variieren. Der Dialog iſt an 
ſeinen Höhenpunkten von bohrender, ſezierender Pſychologie. 
Die peſfimiſtiſche Betrachtung des Weltwürfelſpiels wird 
überwunden durch einen lichten, natürlichen Glauben, daß 
dem zu innerſt ſich ſehnenden Menſchen ein Werden nicht 
verſagt iſt, daß das Land der Kinder keine leere Ver⸗ 
heißung bleibt. Ein mimoſenhaftes Taſten gen Licht. Ich 
glaube nicht, daß der Name der toten Frau, Flora, die in 
Die höchſte 
Bühnenwirkung dürfte dem Stück aber verſagt bleiben. Es 
iſt zu wenig Reibung, Kräfteſpiel, zu ſehr ſtetiges Darlegen 
einer Idee, zu viel ins Leben gemengtes Symbol, zu wenig 
Bild und Spiegel. 
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Nur Symbol ift Medauers eigenwilliger „Blonder 
Mantel". Die Seele des Mannes wird in zwei Hälften 
zerhadt, denen nicht einmal eine Grenzlinie mehr gemeinjfam 
bleibt. Gie Erkenntnis, Hie Trieb und Leidenicaft. 
Keine diefer beiden Welten fann die andere begreifen. Der 
Denker ift abgeftorben für die bunte Welt der Sinne, der 
Frauenliebe; das Werk füllt feine ganze Seele. Wird ihm 
aber von einem Weibe der blonde Mantel um die Schultern 
geworfen, dann hat er mit einem Sclage die Welt des 
Grübelns und Forfchens vergeffen, blind wird er für alles 
Abwägen, für Vorfäge und befjeres Willen. Begründung 
gibt ed natürlich nicht mehr für eine Auffaffung, der diefe 
doppelte Wurzel alle8 Handelns Löfung genug ift. Wenn 
auh nicht verfannt werden fol, daß da3, wag Medauer 
fagen wil, Har und ohne Spibfindigfeiten zum Ausdrud 
tommt, fo ift da® Ganze doch im mejentlichen Iyrijche 
Konzeption, Ballade. 

Auf dem Boden des gleichen Zmwiefpalt3 baut Dietrid 
eine ftraff gefhürzte, realiftifchere Tragödie auf. Die Spiel- 
ftellung der Figuren, durdy einige von Nebenperjonen ber 
laufende Fäden variiert, ift diejelbe, wie in Hauptmannd 
„Einfamen Denfhen”. Der Erfinder, der zugleich fozialer 
Neuerer ift, legt die Leitung der „Europawerfe” nieder, weil 
feine Willendnatur feinen zweiten Direftor neben fi er- 
tragen fann. Mit „QWulfan“, dem Motor der Zukunft, b& 
ginnt er ein Konfurrenzunternehmen. Er fcheint fiegen zu 
follen, Betriebslapital fteht überreichlich zur Verfügung, aber 
— alle Aktien find in den Händen feiner früheren Brot- 
geber. Da zeriprengt er, um e3 nicht in deren Hände fallen 
zu laffen, Da8 Kind feines Geiftes und findet dabei felbit 
den Tod. Auch Hier find die Namen Europa und Qullan 
wohl mit Bedadht gewählt. Der Grundton der vorzüglich 
durchgeführten Handlung bleibt, wie bei Medauer, charaktes 
riftifch für die Beit, ein pejjimiftifcher Klang. 

Die zweite Szene von Bruno Freis Gefpräd fpielt 
1918 in der Offizierslaferne einer Anfanterieftellung, Gebirgs- 
front. Der Effelt de3 aus der Langeweile geborenen Ge- 
fpräch3 gipfelt in der nicht allzu neuen Erkenntnis, „daß 
Süd für den Einzelnen nicht fein -Tann, folange die Geſamt⸗ 
heit in der Feffe! des ärgften Leidens ftedt”. Um ihr zur 
rechten Folie zu verhelfen, wirb in der eriten Szene der 
Buddha perfönlich mit einigen Schülern bemüht, um etliche 
Reden zu Halten, in deren letter er fih als leidlich guter 
Sozialift erweift. Auh Frei wendet fih unbefriedigt von 
heutiger Beit und Welt ab, denn nur aus ihrem Untergang 
fünne neues, echtes Leben erblüben. 

Die Kölner Dichterin Gerda Gymnicd legt uns Drei 
anspruchslofe Einakter auf den Tifh. Der mittlere ift eine 
launig erzählte, hübjche Humoresfe, wie eine alte Dame, 
grau eines Kommerzienrated® mit adligem Schwiegerfohn, 
vom Renommierbazillug geheilt wird, enthält außerdem einige 
freundliche Seitenhiebe gegen Erpreffionismus und Dadais- 
mus. Die beiden anderen find epifch fchlichte Darjtellungen 
einer Chamiffofhen Ballade und einer vermutlich) Kölner 
Legende. &3 fei niht verlannt, daß fih Gerda Gymnid 
um Inappe Erzählung bemüht. Martin Elsner. 


Hranfführung in Darmitadt. | 
Hamfun, Knut, König in Tamara. Schaufpiel in 3 Ulten. München, 
Albert Langen. i 
u ü i Landestheat Darmſtadt 
Eon Hr O uNe ndestheater zu Darmftadt am 
Hamfun, der Dichter voller Wildheit und milden Lädelns, 
der Typ des auh im Alltäglichften mit der Gottheit ver- 
bundenen Nordmenfcen, ber ünder der geheimften Regungen 





menschlicher Seele, ift faft nur durch feine Romane befant. 
Endlid wurde ihm der Nobelpreis. Endlich aber wurde 
ihm aud ein Plag auf der deutfhen Bühne In Skandi⸗ 
navien war er biglang nur wenig, in Deutichland, trog der 
Verehrung, die ihm ein augerlejener Kreis zollte, gar nit 
gefpielt. Die Gründe dafür dürften in erfter Linie in einem 
gewifien Mangel an Bühnenwirffamfeit, einer jcheinbaren 
Berfhwommenheit feiner Geftalten liegen, ein Mangel, der 
gerade beim Lefen des Tertes felbit diefed Werkes, das all- 
gemein als bdag befte anerfannt wird, bejonders fühlbar 
wird. Und dodh, die billige äußere Wirkung, der durd: 
fchlagende laute Erfolg ift Nebenjache gegenüber den er- 
fchütternden Einbliden in bie Seelen außerordentlicder 
Menfhen und der inneren Befriedigung, die Hörer und 
Spieler von der Wiedergabe biejes Werkes mitnehmen müflen. 
Freilich wenn ein folches ganz auf das Geelifche geftimmtes 
Werk aufgeführt werden und gar zünden foll, bedarf es ber 
großen Kunft eines hervorragenden GSpielleiterd. UL ein 
folcher Hat fi) der neue Intendant Guftav Hartung wieder 
erwiefen. Die gähnenden Schlünde waren meifterhaft über: 
brüdt; in einem äußerft lebhaften Tempo, mit einer bes 
zwingenden Selbftverftändlichfeit widelte fic) das nicht gerade 
bandlunggreihe Spiel ab. Nur der legte Aufzug vertrüge 
gegen Ende einige kräftige Stride. Db das Stüd an fig 
auf der Bühne fih au Halten vermag, ericheint mir zweifel⸗ 
Haft. Dah e3 aber einen tiefen Eindrud Hinterlafjen Tann, 
das hat die hiefige Aufführung gezeigt. Alles freilich hängt 
Schließlich noch von der Belegung der Königinnenrolle ab. 
Ihre Verkörperung und feelifhe Durhdringung durch Gerda 
Müller vom Frankfurter Schaufpielfaus war wahrhaft große 
Kunft. Willig folgte fie Hartungs Abfichten und blieb dod 
überall zugleih Herrin. Mitten im rafendjten Tempo oft 
von einer erftaunlichen VBeherrichtheit. Der Pring Giorgi 
Walter Kulifch3 war zu äußerlih auf afiatiiye Wildheit 
eingeftellt, von der man etwas mehr der Sklavin Yatimat 
Hätte wünfchen dürfen. Cine vortrefflich ausgemeißelte Ge- 
ftalt bot Franz Schneider als Ubt. edenfalla bedeutet bie 
Aufführung ein glänzend gelungenes Wagnis, eine Tat, die 
Nahahmung finden folte, und für die dem Heffilcen 
Zandestheater Dank gebührt. Der Beifall war ftar! und 
herzlich. Albert Streuber. 





Lyrik, 


Presber, Rudolf, Pierrot. Ein Liedberbuß. Mit aht Original- 
— von Lutz Ehrenberger. Stuttgart und Berlin, 1920. 
eutiche Zerlag3-Anftalt. (166 ©. 8) .Æ 15. 


Eberhardt, Paul, Das ift ein fühes Klingen. Bilder von Ludwig 
Richter. Gotha (1920), F. U. Perthes. (88 ©. Gr. 8) A10. 


Hartwid, Marimiltan, Abfeit3 vom Wege. Ein Leben in Liedern. 
Wien, 1921. Wiener Literariiche Unitalt. (182 ©. 8.) AD. 


Ddrmann, Feliz, Tuberofen. Ebda. (110 ©. 8.) .4 20. 
Uslar, Manuel, Der Gefallenen Mahnung. Berlin (1920), Bater- 
ländifcher Volldbund. (22 ©. 8.) 

Sn diefer Zeit des deutjchen Niebergangs, da dunkle, 
Schwarze Sorgenmwolfen durch das Leben der beutichen Voll 
feele jagen, fehnt man fih doppelt nah einem Buche, das 
erhebt, aufrichtet. Für ein foldes Budh, das angetan ift, 
in dunklen Stunden der feelifhen Not Sonnenjein ins 
Herz zu tragen, halte ic) das Liederbuch) Rudolf Presbers 
„PBierrot". Wenngleich der Dichter „Stimmung und Ber 
Heidung eines niht deutfchen Spielers mählte, um allerlei 
zu fagen und au fingen, wa einmal auh in Deutichland 
Leichtſinn, Hoffnung, Lebensfreude, Schaltheit und Schwers 
mut hieß“, jo wollen wir ihm dag niht übel deuten, fpiegeln 
doch feine feingefchliffenen Verfe in ihrem freundlichen Edel 
glanz nicht nur die Tiefen eines echt deutjchen Gemüt 
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wieder, fondern fie erbringen auch aufs neue den Beweis 


von de3 Dichters Meifterfchaft. 

Bu einer Gabe für das deutfche Haus möchte Paul 
Eberhardt fein Ludwig-Richter-Buch maden. Eins haben 
feine Berfe mit Ludwig Rihters Bildern auf den erften 
Blid gemein: das ift die Einfachheit und Schlichtheit der 
natürlichen Ausdrucksfform. Sie ftellen feine hohen An- 
forderungen an den Igrifchen Feinfchmeder, wollen’3 vielleicht 
auch gar nit. Mit den Bildern vereint, wirken fie dur 
ihre Reinheit und Herzlidket. Man faun getroft mit 
ihnen eine Stunde verbringen. Sie find auf den Ton ber 
NRichterfhen Bilder gut eingeftimmt. 

Marimilian Hartmwich bfeibt mit feinem Gedichtband 
„WUbfeits vom Wege" tatfählih ein gutes Stüd abjeitd von 
dem Wege künftlerifcher Darbietung E38 ftedt nod) viel 
Dilettantentum in diefem Band, viel Lofes, Leichtes Markt- 
gut. Bor allem fehlt den DVerjen die leuchtende Iyrijche 
Tiefe und nicht minder die fpradhlihe Zudt. Das Gedicht 
„Rah einem Bibelipruh” ©. 32 ift mehr als oberflächlich 
und inhaltslos. Der Verfafjer fchreibt:: 

„Ich will dich jegnen 

Und du folft ein Gegen fein! 

Sollit blühen, ewig blühen 

Und follit ein Segen fein! 
Befler gelungen ald die rein Iyrifchen Reime find dem Berf. 
einige balladenartige Lieder, wenngleih aud) fie noch etwas 
abjeit3 vom Wege des Künftlerifchen jtehen. 

Selir Dörmanng Berfe „Tuberofen” find auf einen 
tieferen Afford geftimmt. E83 herricht in diefem Buch „fein 
fauter Ton”, nur „tiefgezog’ne Seufzer”, ein „halbgehauchtes 
Liebeswort“. Durchmeg zeigen fie aber künftlerifchen Anſatz 
und tiefgefhaute, piychologiihe Ausmwirfung. Manchmal 
treffen fie fogar gut den volfsliedartigen Klang. Man Ieje 
3.8. „Das werbende Lied“ (S. 91). Über einigen Liedern 
liegt wie eine dunfle Schönheit der weiche Glanz einer 
frommen Seele. 

Die Reime Manuel von Uslars wollen, wie der Verf. 
im Vorwort fchreibt, „nicht al Kunftwerle gewertet fein, 
fondern Tediglih ala Ausdrud tiefen, ehrlichen Empfindens 
und Woens, und zugleih ala ein bejcheidened Denkmal 
für einen beutfchen Jüngling”. A3 fole wollen wir fie 
gern gelten laffen; Yiterarifchen Wert befigen fie nidt. 

Gustav Metscher. 


Block, Hermann, Wein und Brot. Gedichte. Hab, vom Kunſtwart. 
München, o. J. Calmwey. (106 ©. 8.) .Æ 12,50. 

Das erfte und ungewöhnlich Traftvolle Buch des immer 
mehr fih durhfegenden Stettiner Dichters. Arno Holz 
Hat da8 Manuftript Mvenariug zur Herausgabe vorgefhlagen, 
und ber Runftwart hat feinen Wunfch in dem fehr fauberen 
und vornehmen Buch erfüllt. Was Holz in dem zu Ein- 
gang abgedrudten Brief fagt, daB ed von „echt deutjcher 
Art” fei, läht fi) gar niht genug unterftreichen. Gier ift, 
gänzlich unbefümmert um alle Jamen, ein fchollenkräftiger 
und himmelöverträumter Boet am Werf, deijen Reichtum 
immer wieder fhauern madt. Landichaftsbilder voll unfag- 
baren Dufts, Liebeslieder, Balladen, Gedankliches, und das alleg 
in einer fehr edlen Sprache, die jede Regung tönend wieder- 
gibt. Auch mir ging’3 wie Arno Holz: ich habe mir recht 
an feinem Buche das Herz und die Hände gewärmt. Wie 
felten fann man da8 heute! Ludwig Bäte. 


Beer, Dr. med., Heimfehr. Gedichte. Verlag der Schweiternbriefe, 
Barmen-R., Hedinghauferftraße 131 A. (ö8 ©. ©r. 8.) 
Berjonnene, ernite, ja fhwermütige Dichtungen in edelfter 
Form find e3, von der Gattin des verftorbenen Dichters 
liebevoll zu einem Kranz gewunden, „Gelegenheitsdichtungen” 


im beften Sinne des Goethefchen Wortes, denn wohl keines 
ift Darunter, daS nicht ausgelöft wäre durh irgendein 
eigenes Erlebnis, auegelöft bei einem felten tiefen, felten 
religiöfen Gemüte. Durchzogen werben fie faft alle von 
einem ungeftillten Sehnen nah) dem Land, da der Erde 
Luft und Leid nicht fennt, nah der Heimkehr dorthin. 
Und wenn au mande nur bei gleichgeftimmten Seclen die 
rechte Wirfung haben werden, ja diefe Gleichgeftimmtheit 
gradezu vorausfegen, fo werden andere, wie z. B. die zarten 
Heimatgedidhte „Waldfriede" (S. 23) und „Die Heimat“ 
(S. 52) jeden paden, und wieder andere wie „Rüdblid" 


(©. 44), „Dad Kreuz auf dem Berge" (5. 36), „Die 


Mühle" (S. 32) und „Wächter, wie weit in der Nacht ?“ 
(©. 38) wirken dur die eindringlihe Wucht der feinge- 
ſchliffenen Sprache. M. W. 














Verſchiedenes. 


Demolder, Eugen, Die Legenden von Hperdbamme. München, 1920. 
Georg Müller. (258 ©. Gr. 8. mit 11 Taf.) Æ 35, geb. in 
Halbleder „4 80. 

Über Demolder auch Heute nur wenige Worte. Redeg 
neue Buch von ihm ift ung wie hödhjite Offenbarung. Wenn 
wir fein ganzes Wert aus der Überjegung von Stefanie 
Strizet vor und haben werden, dann erft werben wir im 
einzelnen nadhmeifen können, wie fehr Demolder neben de 
Cofter und Confcience einen Ehrenplag in der vlamijchen 
Riteratur einzunehmen beredtigt ift. Jn dem vorliegenden 
Buch, dem der Verlag eine in Anbetracht der fchiwierigen 
Beitumftände geradezu glänzende Auaftattung gegeben hat, 
ift da3, was wir früher wünfchten und hofften, Wirklichkeit 
geworden. Die Überjegung hat den zehn Kapiteln aus dem 
Leben Jefu elf Bilder niederländifcher Meister, zumeift nad) 
Originalen aus dem Wiener Hofmufeum beigegeben. So 
begleitet die Flucht nad Agypten Yoahim Patinird Bild 
und den bethlemitifhen Kindermord Pieter Bruegels d. A. 
Darftellung, und zu der mwunderjfamen Gefhichte von der im 
Golde erftorbenen Stadt gibt uns die Überfegerin die Geiten- 
flügel de8 Genter Altars, damal, ah damals noh im 
Kaifer Friedrih-Mufeum zu Berlin. Demolders Darftellung 
ift bildhaft, Triftallflar, unübertrefflih. Nur ein Beifpiel: 
„War dad ein Giegedtag! Die Fahnenftangen an den 
Häufern waren die Segelmafte, die nad einem Qande der 
Srömmigkeit und ded Neichtums Hinfteuerten. Alle Farben 
waren fhön wie Prinzejfinnen, reih wie Könige, fanft wie 
die Dlorgenröte, oder ftolz wie taiferlihe Gebärden und 
eritrahlten in jchillerndem Glanz, den fie der finfenden 
Sonne, und in Küffen, die fie den Frühlingsauen geraubt 
— alle, ob jung oder gefett, ob blutend oder jungfräulidh, 
floffen zu einem barmonıfhen Ganzen zufammen, deffen 
Widerjpiel die Gaffen erfüllte, die Domtürme umflutete und 
die freudebebende Zandichaft mit verflärten Paradiefeeblüten 
und geheimnisvollen Sinnbildern überhäufte.“ Jn Demolder 
lebt unvergängliches, zeitlofe8 Pathos von reinigender und 
erhebender Kraft; in ihm ift echte8 germanifches Feuer 
lebendig, fein Wert fann helfen, die Unraft und Untkultur 
der Beit zu überwinden. Otto Lerche. 


Uhimann-Bigterheide, Wilhelm, Die Rote Erde. Ein Heimatbud) 
für Weftfalen. Mit 5 Runftbeilagen nah Werten weftfälifher 
DMeifter und Zeichnungen von Frida Teubler. 3. Aufl. Leipzig 
1920. r. Brandftetter. (VIII, 385 ©. &r. 8.) 

Derfelbe, Das Sauerländifche Bergland. Ein Buch der Scholle 
Mit 6 Kunftbeilagen und Zeichnungen von Ernit Frig 2. Aufl. 
Dortmund, 1920. Fr. Wilh. Ruhfus. (449 ©. ©r. 8) Æ 18. 

Derfelbe, Weftfalend Sagenbudh. Die ihönften Sagen der Noten 

. Erde. Ebo., 1920. (288 ©. &r. 8.) .4 24 einfchlieglid) Zufchläge. 


ae 
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Ausgewählte Werke von Triedrid Wilhelm Grimme. Hgb. von 


W. M e ea EA Sn 3 Bänden. Bd. 1: Guerländff 
Platt. Mit einer Kunftbeilage und einer Sdriftprobe. Ebb., 
1921. (XII, 386 ©. 8.) In Pappband .# 24 mit allen Bufchlägen. 

Auf die vorgenannten Bücher von Uhlmann-Birterheibe 
bier aufmerkfan zu machen, ijt mir eine befonder3 angenehme 

Aufgabe, denn fie find, wenn fie auh, mit Ausnahme des 

legten, in ihrer Zufammenjeßung ein überaus buntes Mofaif 

darftellen von Beiträgen über Land und Leute, Gefchichte 
und Kultur der Roten Erde aus ben verjchiedeniten und 
verjchiedenartigften Federn, troßdem (wie das im lauf. Jahrg. 

Nr. 1, Sp. 12 d. BL. angezeigte „Plattdeutfhe Weftfalen") Gaben 

aug ber Werkftatt eines Gottbegnadeten, Das find teine 

Anthologien mehr oder weniger wertvoller, nur äußerlich 

geihmadkvoll zufammengehaltener Darftelungen in Profa 

und Berfen, nein, das find Hochjtehende Kunstwerke, deren 

Baufteine vom feinjten Verftändnis für das typisch Weft- 

fälifche ausgewählt, von Meifterhand geformt und geftellt 

und in der Glut einer mit tiefer und großer Liebe zur 
heimifchen Scholle angefüllten Dichterfeele zufammengefügt 
wurden. U. ift feiner der Modernen.’ Von großen, ftil- 
reinen, bauptfäkhlich Haffifschen Schöpfungen Hat er zuerft 
die Form gelernt. Schon feit Jahren aber geht er nun 
jelbftändig feinen Weg. Die Heimat ift feine Welt. Gie 
ift der Born feiner Kraft. So ift’3 denn auh zu natürlich, 
dah er e3 fih zum Biel gefet, de befannten meitfälifchen 
Dichters Friedrih Wilhelm Grimmes Werke, die leider viel 
weniger beachtet werden, als fie e8 verdienen, neu Heraus- 
zugeben. Er und Grimme find grundverfchiedene Naturen, 
zwar beide echte Weltfalen, ihre Wege im Reihe der Heimat- 
funft gehen aber weit auseinander. Das dürfte U. felbft 
gerade am meilten fühlen. Um fo reizvoller wurde dadurd 
für ihn die geftellte Aufgabe. Dazu kommt, daß in dem 
gewaltigen Bilde, dad er in feinen verjchiedenen Heimat- 
büdhern von Land und Volk der Roten Erde gemalt, Grimmes 

Schaffen einen befonderen Plat erheiiht. Was U. in dem 

vorliegenden Bande von ihm bietet, ift eine vorzügliche 

Auslefe aus feinen beiten Dialeftihöpfungen. E3 ift ein 

Bud, deffen Dichtung zum Dauergut der deutfchen Literatur 

gehört. Auf Inhalt oder Einzelheiten der erwähnten Werte 

U.3 bier näher einzugehen, verbietet mir die Raumnot. Das 

ift ihade. Denn ich hätte auch noch die eine oder andere 

Bitte an den Dichter wegen des Stoffes und der Drudfehler. 

So fann ich denn nur fagen: Nimm und lies; du wirft 

dir ELöftlihe Stunden verfchaffen. Auch für unfer heran- 

wahfendes Gefhleht find die Bücher reine und gute Koft. 
Heinrich Beisenherz (Gelsenkirchen). 


Beitfchriften. 
Alm der Bü b das 1921. 3. „2.4 
— ce) aa in Di mit 9 Abb ee A 


Inh.: Hölty, An den Sammler und Gelehrten (1774). — 
F. Webelind, Autobio tapbiiches. — KR. Martens, Erinnerungen 
an Ridhard Dehmel u m ohn Henry Maday. — TH. Mann, Brief 
über Altenberg. — Seibel, Mannis Mondfahrt. — %. Bouter- 
wet, re — 6. ildebrandt, Bibliophile Auslefe. — 
K. Bfifter, Kunſtbücher Jahres. — Derſ., Zur expreſſio⸗ 
nifttihen Kunft. — 9. Stobbe, Bibliographie der Erftausgaben 
Frank Wedekinds. 


Blätter der Schwäblihen Bollsbühne. 2. Spielzeit, Heft 1—5. Hgb. 
von ©. Martin. Stuttgart, Verlag des Vereing zur Förderung 
der Volksbildung. 

Inh.: (1) F. TH. Bif — Das Schickſal in Shakeſpeares 
„Romeo und Julia“. — E. Dürr, Das klaſſiſche Liebespaar. — 

(2.) TH. Klaiber, Schwaben als Dramatiker. — F. Graetzer, 

Der Dichter der Treuen Magd“. — (3.) A. Dörfler, Leo Tolſtoi. — 

A. Weiß von Rudteidell, Der lebende Leichnam. — €. L.Stahl, 

Tolftoi und die Kunſt. — ) H. Binder, Erlebnisgehalt und 

innere Handlung in Goethes „Sphigenie”. — Goethe, Bermädtnig. 





Eh her +, Entitehungsgefhichte von Goethes „Spdigenie‘ 
6) frau b, Shtler. Wag er ung heute bedeutet. — artin, 

a8 Problem beg „Don Carlo“. —- M. Schneider, König Philipp. 
Dramaturgifce Studie. 


Neue Blätter us — und Literatur. 3. Jahrg., Nr. 3/4. Frank⸗ 
— a. M., 


: Die — auf Haus Nyland. — Glucks „Iphigenie 
auf Sangis“. Anläßlich der Neueinſtudierung im Frankfurter Opern: 
haus. — G. Schott, Dtto Braun. — O. €. Gutter, Bur Runft- 
ausftellung im Haus Offendah. — U. Holde, Deutihde Mufit 

eitfchriften. — ©. Levi, Frankfurt als Zilmftadt. — ®. Müller: 
SB uldom. Die Die Handfchrift des Maler in der Budhilluftration. 


Die Deutf Deutſche he Bühne. Amtliche Blatt de3 Deutihen Bühnen- 
Vereind. 12. Jahrg., Heft 51. Berlin, 1920. Oefterheld & Go. 


Inb.: A. Reuder, TT ungen don „Söß von Berlichingen“ 
am Zürcher Stadttheater. — olff, Aus der Rechtſprechung 
der Schiedsgerichte. 


Der Schwäbilde Bund. Eine Monatsichrift aus Oberbeutfchland 
br.: ©. Schmüdle, H. Mtffenharter. 2. Jahrg., 4. Heft. 
Stuttgart, 1920. Streder & Schröder. 

Inh.: an Betrahtung. — 2%. Haering d. X., 
Glauben. — Fr. Th. Vifcher, un, — A. Waldburger, 
—— Schweizer. — W. Bu Das Haus zur erſten Liebe. — 
F. Schneider, Der Nabierer teinboi P — R. F. 
Kaindl, Die Schwaben in Groß-Rumänien. — J. Nadler, Die 
Herren von Bimmern. — P. Garin, Da8 Ulter, eine Schwärmerel. 
— 8. Durian, Kräben. — 9. Mifien harter, Über Büder und 





Ren — Gedichte von E. v. Bodmann, €. FSrommann, R. Krauß, 


H. A. Berger und Th. Haering d. J. 


Das literariſche Echo. Hgb. von — — 23. Jahrg., 
Heft 7. Berlin, 1921. R dhel & C = 
Inh.: F. Schönemann, Der Geit der nordamerikaniſchen 

Riteratur. — B. Stammler, Ein beutfher Myititerroman. — 

W. v. d. —— Romuius on Remus. — J. Bab, 

en Francks en onette“. Franck, Drei „Siberifce 


onette”. — 8. Hengäberger, piben zweiter Homburger 
Aufenthalt. 
Die Flöte. Monatsichrift für neue pung Hgb. von H. N. 
Eliter. 3. Zahdrg., Heft 9. Leipzig, 1920. Grunom. 


Inh.: F. R. Benndorf, Gedichte A und fpredhen. — 
R. Serau, Difztplin und Talent. — F. Roftosty, Opfer der 
Tiefen. — $. Teßmer, Rolf Lauckner. 


Hochland. Monatsſchrift für ale Gebiete deg une der Literatur 
und N bob. von L. Muth. 18. Jahrg., 3. Heft. Kempten. 
1920. Köjel. 

Inh.: 9. Be Anton Brudner. — X. v. Stad, Non 
serviam. — 9. © ürtler, Emil Ludwig Grimm und die Kinder- 
und Hausmärden feiner Brüder. — PH. Funk, Zur Piychologie 
des Glauben? und des Zweifels. — M. Laros, Baroc—⸗ oder 
Katakombenchriſtentum? Eine Entgegnung an Hermann Bahr. — 
R. dv. Schaufal, Die öfterreihiiche Idee. — — Cardauns, 
Briefe Klemens Brentanod. — 9. Plag, Der Wille der neuen 
Jugend. — 5. Herwig, Neue Romane. — O. Kunze, Die Ent- 
zifferung der Hetitifchen Inſchriften. — Das Ende des ruſſiſchen 
Kaiſertums. — Selma Lagerlöfs letzte Entwicklung. 


Das Landhaus. Eine literariſche Monatsſchrift. Şat, von Toni 
Sdhwabe. 5. Jahrg., 12. Heft. Jena, 1920. ndhausverlag. 
Inh.: R. Meſſerſchmied, Joſef der Zimmermann. — 

H. Fleſchner, Hölderlins —R Novelle. 


Der Neue Merkur. Monatshefte. Sgh: von E. Friſch und B. 
Hauſenſtein. 4. Yahrg., Heft 9. ünden, 1920/21. 

Inh.: Föderalismus. Bon einem Süddeutichen. — U. Turel, 
Dialektit der Entwidlung. — 3. Ponten, Die erite Biene 
Erzählung. — U. Uli, Der Ero8 und der Mind. — A. Wolfen 
ftein, Paul Berlaine. Gedichte aus einer neuen Übertragung. — 
Sr Meter- e&raefe, Ban Gogh und Gauguin. 


Deutſche Revne. Hgb. von N. Fleifcher. 45. Jahrg. Dezember 
1920. Stuttgart, Deutiche Berlags-Anjtalt. 

Inh.: C. v. Weizſäcker, Bur elſaß⸗lothringiſchen Frage im 
Welttrieg. — CH. Bäumler, Der Adtitundenarbeitstag. — 
I er Standpuntt aus betrachtet. — ©. yet, 
Briefe von Friedrich Engel? an Mutter und Geichwiiter. Schuh, )= 
S. Noad, Bon König Humbert zu Viktor Emanuel III Leben 
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erinnerungen eines Zeitungsfichreiberd. (Schluß.) — U. Baumann, 
Der Ruftverfehr. — H. Ulmann, Aus den Dentwürdigfeiten deg 
heſſiſchen Miniſters Freiherrn du Bos du Thil. (Schluß.) — F. En⸗ 
ders, Deutſche Geſchichte in deutſchen Geſchichen. — E. K., Die 
neueſte Entwicklungstendenz in der deutſchen Induſtrie. 


Romantik. Zmeimonatzfchrift. b. von K. Bock. 3. Jahrg., Heft 
1. Berlin, 1920. Bana & Be Jahrg. Hef 


Inh.: C. Hauptmann, Die Legende von Slavina. — Die 
kommende Dichtung. — F. Märker, Deutſche Myſtik. Eckehart. 


Schriftſteller⸗Zeitung. Hgb.: F. von der Groth. Schriftl.: 
.Kaiſer. 3. Jahrg., Nr. 126/128. Weimar, 1920. Rothe & Co. 
Inh.: K., Die Verleger in Weimar. — R. Eichacker, Schrift— 

ſold. — H. Fr. Blunk, Bildnis. — Einhalb Pfennig Dichterlohn. 


Der Tuͤrmer. b. von Fror. Lienhard. 23. Jahrg., Heft 3. 
Stuttgart, ioa Greiner & Pfeiffer. hrg, Hef 


Sn F. Lienhard, Das Weihnachts-Geheimnis. — J. Kar— 
wath, Die Begegnung (Fortſ.) — 2. Wram, Die Marnetragddie. 
— % Sckhaumeder, Kobti, der Sohn Bogod. — Q. Walte- 
matb, Sind die Deutihen Nacdtommen der Germanen des Tacituß? 
— Gillhauſens Kriegsweisſagung. — Alſaticus, Beobachtungen 
über Elſaß⸗Lothringen. — Beſeelte Technik. — K. Demmel, Vom 
Juſtinus Kerner. — E. L. Schellenberg, Evangeliſche Katholizität. 
— €. Bolff, Mignon. — H. M. Elſter, Cäſar Flaiſchlen +. — 
M. Diers, Bücher und Beiten. — E. L. Sd., Altdeutiche Weih- 
nadt. — M. G., Berliner Malerei. — 9.53. Dlojer, Ludwig van 
Beethoven zum 150. Geburtstag. — Woyrih und Mofer. 


Über Landund Meer. Deutfche iluftr. Zeitung. Red.:.R.Laudner. 


63. Jahrg., Nr. 11—13. Stuttgart, 1920, Deutihe Verlags⸗ 
anſtalt. 


Inh.: (11/18.) E. Zahn, Jonas Truttmann. Roman. (Fortſ.). 
— E. Rema, Gräfin Nagyary. Roman. (Fortſ.) — (11) Bergner, 
Nordland-Tiere. — A. Krueger, Verſchollene Schätze. — Rauch— 
und Rußbekämpfung. — (12.) F. Baumann, Wenn die Lichter 
flammen. Großſtadiſtudie. — A. Obée, Der Globus und Tante 
Nelly. Weihnachtsgeſchichte. — G. S. Urff, Gemmen. — A. Heil— 
born, Wie die Straße ruft. — Der Blautopf in Blaubeuren. — 
M. A. v. Lütgendorff, Das Chriſtkindchen im Goethehaus (Goethe 
und Marianne v. Willemer 1816). — (13.) H. Eßwein, Der Maler 
ge Schütz. — 8 Göhring, Von allerlei letzten Worten. — 
. A. Brünner, Der Dieſelmotor. — R. Metzger, Natur und 
Menſchentechnitk. 


Reclams Univerſum. Illuſtrierte Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftl.: G. Mayer. 37. Jahrg. 
Heft 8 bis 12. Leipzig, 1920. PH. Reclam jun. 


Inh.: (8.) M. Weinberg, Wie ſoll man die Toten betrauern? 

— C. Herrmann, Wieder erſtehende Milliardenwerte. Die Zurück⸗ 
ne verlorener Brennitoffe.e — (8/12) N. Herzog, Die 
uben der Frau Opterberg. Roman. (Forti.) — (8.) 3. Graf- 
Qomtano, Memento mori. Studie iber „Totentänze“, mit be- 
fonderer Würdigung des Wylihen. — I. Wajfermann, Adam 
Urbas. Erzählung. (9) A. Voigt, Rettet Oberſchleſien! 
— A. Elſter, Neue Wege der Volkswohlfahrt. — M. Weinberg, 
Vom Menſchen und ſeiner Arbeit. — (10.) A. Voigt, Glückliche 
Staaten. — H. Sonderburg, Ludwig van Beethoven. — W. 
Vesper, Die Weizenkörner. Gleichnis. — (11) C. Neumann, 
Wilhelm Bölſche. — J. Reicke, Auguſte Viltoria von Preußen. 
— (12.) Lynkeus, Weihnachtstlänge. — C. Wandſchneider, 
Wie aus dem Mythus das Märchen ward. — A. Heilborn, Der 
Weihnachtsmarkt. — T. Rothmund, Knecht Ruprecht. Ein Märchen. 


Die Woche. 22. Jahrg. Nr. 50 bis 52. Berlin, 1920. Scherl. 

Inh.: (50.) Redslob, Der Gebildete und der Film. — E. 
Seeger, Völkerverhetzung und Völkerverſöhnung durch den Film. 
— J. Somlo, Filmpioniere des Deutſchuumsß. — F- Lampe, 
Schule und Film. — G. Seeber, Die Ziele der Filmbühne. — 
K. ——— Der Senſationsfilm. — O. Ernſt, Purtks im Kino. 
— F. Koch und Bolten-Baeckers, Achtung! Aufnahme! — 
A. Boleyn, Der grobe hiftoriihe Mefter:Union-Film. — Meifter- 
werte deutjher Filmtunft. — Die Terra. — Wjta Nieljen. — Hella 
Moja. — (50/52.) €. Ragta, Die Gieben und ihr Weg. Roman. 
(Gorij) — (51.) Hann? Kurs, Bon Kairo nah Bremen. — %. 9. 
®© 





taerd, Berjüngungstur. — H. Witte, Da3 ewige Licht. — 
. Engel, Der HRauder (in Gemälden). — Spantihe Mode. — 
N. Schanzer, Alles rauht! — A. Mo3ztow3ti, Hymnen an 
den Rauh. — v. Rettow-Borbed, Uniere legten Weihnachten 
im Welttrieg. — M. Pollaczet, Seine Majeftät der Dollar. — 
(62.) Scheer, Wirkung der englifchen Seefriegführung. —0. Budde, 
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An der "Zahreswende. — Dähnhardt, Hamburg und unfere 
— — K. v. Müller, Einiges vom Kreuzerkrieg der 
„Emden“. 








Mitteilungen, 


Literatur. 


Eberhard König vollendet am 18. Januar fein 50. Lebensjahr. 
Seine Werfe haben nod) lange nicht die Beachtung gefunden, die fie 
verdienen. Aber e8 fcheint, alg ob die Not der Zeit immer mehr 
Herzen diefem echt deutfhen Manne zumendet; namentlid) die Jugend 
verehrt in ihm ihren Deeifter. mmer mer betont er jein Deutich- 
tum, und jein Legendenbuh: Von diefer und jener Welt, feine 
Rübezahlmär: Wenn der alte Yrig gewußt hätte, feine Gejchichte 
einer Jugend: Fridolin Einfam find köftlihe Beugen feiner Kunft 
neben feinen Dramen: Gevatter Tod, Stein, Albreht der Bär, 
Zeufrog und der Trilogie: Dietrid) von Bern, von der die beiden 
erften Abende: Sibih und Herrat erjchienen find. Das legte Wert 
ift fein vorläufig größtes: e& zeigt, wie auß dem träumenden Berner 
der Mann der Tat, feines Voltes wird. Und ruft ung alle zum 
Nacheifern auf. — Dem Dichter noch lange Jahre frohen Schaffen?! 

Hellmuth Neumann. 

Zu empfehlen find die Parkbücher (Verlag Parcus & Co., 
Münden), die literarifche Lederbifjen aug alter und neuerer Zeit in 
beftem Drud und biligem Preis bieten. Der alte Luzianüberfeger 
Wieland ift mit jenem föftlihen „Urteil de3 Paris“ und der 
„Waflerkufe“ vertreten, ein pilanter Stoff in dezentefter Form, Jean 
Baul dur des Feldpredigerd Schmelzle Reije nadh Yläß, wofür 
viele Lefer dankbar fein werden. „Flore und Blanjcheflur” ift ein 
bübfches Gegenftüd zu Triftan und Siolde, aber mit einem ver- 
föhnenden Abihluß. Dem Abdrud liegt da8 Epo8 des Konrad Fled 
zugrunde (um 1220). In flüffigen Berjen bringt Hand v. Hammer- 
ftein die jtimmungsvolle Rokotogeihichte „Schloß Nendezuons“, von 
Hugo Steiner (Brag), nicht gana fo nett illuftriert. H. P. 

Die illuftrierte Wuchenfchrift „Der Kleine Roman“ —— 
H. S. Hermann & Co. in Berlin) bringt in ihren jüngſten Num— 
mern wieder eine Reihe feſſelnder Erzählungen. Nr. 37: „Die 
Wuſte“ von Balder Olen, illuſtriert von A. Haſemann, dazu als 
Ergänzung die leichtflüſſige Badegeſchichte „Lido“ von demſelben 
Berfafer. Nr. 38: „Kleider machen Leute”, Gottfried Keller 
humorifttich-poetifche Novelle aus den „Leuten von Seldwyla”, mit 
Bildern von Erih Büttner. Nr. 39: „Der eiferne Tif” von 
Bictor Fleifher, mit Zuuftrationen von Walter Buhe, die Ge- 
fhichte eines Stammtifches, dejjen legte drei Teilnehmer untergehen. 
Nr. 40: „Magelon‘, Erzählung von Zelir Langer, iluftriert von 
A. M. Cay, eine Familientragödie durch die Liebe der Mutter und 
Tochter zu dem jungen Dichter Landſeer. Nr. 41: „Sein Gärtchen“, 
Novelle aud dem NVadlag deg Dichters Wolfgang Kirchbach, die 
poefievoll fchildert, wie ein hoher Juftizbeamter, der abjeit® vom 
Betriebe der Stadt fein Gärtchen hat, durch Baufpefulationen daraus 
vertrieben wird; die Bilder find von Erih Simon. Nr. 42; 
„Hinter der Kirche‘, Novelle von Johannes Schlaf, die Sciejale 
eines Träumers und feine tragijch endende Liebe zu dem Hausfräuletn, 
mit Sluftrationen von Eugen Spiro. — infolge der verteuerten 
Herftellungstoften hat fih die Berlagshandlung genötigt gejehen, 
von Nr. 40 ab den Bierteljahr&preig von Æ 10 auf .# 12, den 
Breis des Einzelheftes von 80 Pf. auf æ 1 zu erhöhen. . 

Gebildeten Shakeſpeare-Leſern iſt es von hohem Intereſſe, die 
Quellen kennen zu lernen, aus denen der große engliſche Dichter 
die Stoffe zu ſeinen Dramen ſchöpfte. Unabhängig von Simrodd 
—— vergriffenen Werk über die Quellen Shakeſpeares 
WBonn, 1872) überſetzte und veröffentlichte Paul Schubring unter 
dem Titel „Shakeſpeares italieniſche Novellen“ acht Erzählungen; 
1) Der Kaupmann von Venedig, auß dem Pecorone ded Giovanni 
Fiorentino; 2) Giyltetta, Novelle von Luigi da Porto; 3) Cymbeline 
und 4) Ende gut, alled gut, von Boccaccio; 5) Wa8 ihr wollt und 
6) Viel Lärm um Nichts, von Bandello; 7) Othello und 8) Map 
für Maß, von Giraldi Cintio. WUlle diefe ttalientihen Novellen 
des 14. bið 16. Jahrh. haben ihren felbjtändigen Wert und ihre 
eigene Schönheit; ihr eigenartiger Reiz veranlapte den Herausgeber, 
eine gleichwertige italientiche Novelle des 15. Jahrh., unbelannten 
Berfafjerd: Ippolito und Lionora, die zu Shafejpeare feine Beziehung 
Hat, aber durd) die feltene Tiefe und Kraft ihres Inhalts fefjelt, am 
Schluß in deutfcher Übertragung anzufügen. (Berlin, 1920, Julius 
Bard; 315 ©. 8. mit 8 Abbild., geb. Æ 25.) 

„Die Novellen von Goethe“ End zum größten Teil in umfang- 
reihen Dichtungen wie Meifterd Wanderjahre, Wahlverwandtichaften 
verwebt und werden deöhalb von weiteren Kretjen niht jo beachtet 
und gelefen, wie ed die Erzählungstunft ded Dichter verdient. Heinz 
Amelung fapt fie deshalb in einem ftattlihen Band zufammen, 
der al& echte8 Hausbuch jeder deutjchen a àu empfehlen ift. 
(Efien, 1920, $. Girardet; 470 ©. Gr, 8, Æ 18, geb. Æ 24.) 
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In Nr. 6151—6154 von Reclam Univerfal-Bibliothet: „Tiroler 
Novellen der Gegenwart“ führt Dr. Anton Dörner in 
Snnöbrud den vieljeitigen Reichtum der gegenwärtigen Tiroler Ers 
zählungsfunft in jeiner ganzen Friihe und Heimatfreudigteit dem 
Xejer vor Augen. Jn diefer erfreulichen Ausleje von 37 Novellen 
find Namen wie Schönherr, Greinz, Hörmann, Walpah, Schullern, 
Huldichiner, dv. Hoffensthal ufw. vertreten. (Leipzig, Philipp Reclam 
jun.; 318 ©. 16., .# 6, in Pappband „4 7, in Beichenfband .# 20.) 
Der Högbr., der eine allgemeine liberficht al® Einleitung und zum 
Schluß biographifche Notizen beigefteuert hat, gedentt das vorliegende 
Bud) durch eine Sammlung tirolifcher Erzählungen aus dem 19. Jahrh. 
un, durch eine Anthologie tirolifcher Lyrifer und Dramatifer zu 
ergänzen. | 

„Johann Peter Hebel, Sprucdbüchlein“ betitelt fi) eine Anthos 
logie aus de8 Dichters Werken, die Otto Ernft Sutter foeben bei 
Sıreder & Schröder in Stuttgart veröffentlichte. Hebeld Spruch: 
weißheit, zur kleineren Hälfte aus dem „Schagtäftletn des Rheinifchen 

außfreundes“ gejchöpft, erfreut und erbaut durch ihre fchlichte 
tederfeit. (VILI, 80 ©. 8., tart. Æ 5,50.) 


An „Das Buch der Stunde Eine Erbauung für jeden Tag 
deg Jahres gefammelt auð alen Religionen und aus der Dichtung, 
bab. von Paul Eberhardt“, da8 bereits in dritter Auflage vorliegt, 
ichliehen fich die foeben bei $. U. Pertges in Gotha herausgefommenen 
„Blätter der Stunde, hgb. von Paul Eberhardt und Rudolf 
Steglih*, in denen fith zum Wort die Mufit gefellt. Die Ge- 
dichte und Kompofitionen find aus den Werten der beften deutichen 
Meilter ausgewählt. Die erite Meihe umfaßt 15 Hefte von je 
8 Seiten Ler. 8., da3 Einzelheft 4 2, die ganze Reihe in Sammel: 
falten # 30. Wir empfehlen diefe echt deutichen Hausblätter auf 
das mwärmite. 

Die in der franzöfiihen Literatur berühmten Kiebeshriefe ber 
Julie de Leöpinafie aus der Parifer Gefellihaft im Zeitalter Kud- 
wigs XV (1773—1776) haben durd) Arthur Schurig eine gemandte 

bertragung ind Deutjche gefunden. Den 204 Briefen Juliens find 
im Anhang 15 Briefe ihres Partners, des Oberften Hippolyte Guibert, 
jowie da3 Zeftament des räuleind von Lespinafje vom 11. Februar 
1776 angefügt. Zu den Briefen, die fi durch abgefcliffene ‘Fein: 
heit und rejervierte Vornehmheit de Ausdrude, allerdings unter- 
mijdt mit Schwärmeret, auszeichnen und bereit3 bei threr eriten 
Veröffentlihung 1809 großen Eindrud auf die literariichen Sreife 
übten, bat der fachtundige Überfeger eine Einleitung über Julieng 
Seben agang (1732—1776) und am Schluß zahlreiche erläuternde 
Unmerfungen beigeiteuert. (Dresden, 1920, Kehmannice serlane: 
aan IV, 343 ©. ©r. 8. mit 2 Bildnifjen; 4 18 
geb. ; 

Wer nah dem Titel in dem Buche von Runo Brombader 
„Der deutiche Bürger im Literaturfpiegel von Lejfing bis Sternheim” 
(Münden, 1920, Dtufarion: Verlag; 146 ©. 8., Æ 6, geb. Æ 10) 
eine ernite literargeichichtliche Unterfuchung erwartet, wird enttäufdt. 
Es ift nıdts als eine maßlofe Verherrlihung ded ganz modernen 
Dichter Karl Sternheim. Diefer tft dem Verf. „das eine, hödhit 
potenzierte, intelleftuell revolutionäre Phänomen, für ung Deutfche 
wichtiger al3 taujend Schwärmer, und mwenn fie und mit edeljtem 
Goldregen der Poefie überjhüttet hätten” (©. 105). Aus diefem 
Sage ıjt Standpunft und Stil flar erfichtlih. Aevolutionär um 
jeden Preis und möglichit geziert und in Fremdmötern fchwelgend. 
Dazu tommt noh Neigung zu hohlen, eımad jchmugigen Nedens- 
arten und zur Beihimpfung Deuticlands (j. S. 29 und 6L unten). 
Das bischen Iliterargejchichtlicher Aufpug, dad den Eingang zur 
Sternheingeier bildet, ift unbedeutend. —tz—. 

Wenn Karl Goldfeld für einen „Hamburger Theater:-Almanad“ 
(Hamburg, 1920, Koh. Qudw. Glogau, 156 ©.) eine ftattlihe Anzahl 
nambhajter Mitarbeiter fammelte, jo mußte er fi) darüber Har kein, 
daß eınerjeit ein folder Kalender, der fi an da8 weiteite Bublikum 
wendet, nicht allzujdiwere Kojt bringen darf, daß aber andererfeits 
die Gelegenheit benugt werden mußte, dad Publitum für die Fragen 
der Theaterfultur gemwiffermaßen zu erziehen. Beidem wird der 
Almanad) in Anlage und Haltung gerecht, und darüber hinaus bringt 
er begretjlichermwerje nody eine Menge Belehrung über rein lofale ragen 
und bejondere Hamburger Angelegenheiten. Probleme der Schau- 
jpiellunit, der Dramaturgie, der Inizenierung ujw. werden erörtert 
in kürzeren Skizzen oder längeren Aufiägen, die jedenfalls geeignet 
find, den Blid der Zufchauermenge, die zwar heute feyr abenteuer: 
freudig ift, aber von Wejen der Theaterfunft nicht allzuviel verjteht, 
ür dags Wejentlihe zu jhärfen. Hu den Mitarbeitern gehören Ferd. 

fobl, Urthur Satheim, Herm. Bohdorf, B. Pollini, Hans Loewen- 
e Karlheinz Martin, Paul Eger, P. Ph. Baader, Marz 
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Berlin. Jn den Rammerfpielen des Deutiden Theaters ver- 
modte ein ruffiiher Abend jehr ftarfen Anteil zu erweden. Mit 





Tolftoiß „Er ift au allem Schuld“, Gogols „Spielern“ und 
Tſchechows „Heiratsantrag“ war eine reizvolle Difchung ruffiiher 
Kulturichichten geboren, und in der Daritellung mit Morfji und 
Bülstorff fam befonders gut der Humor zur Geltung. — Ein Ber: 
fuh des Neuen Voitötgeaterd, eine nicht gerade literarijche Zuhörer- 
Ihaft an ein Wert fhatefpearejher Zeit heranzuführen, nämlid 
„Berilled von Tyrus“, darf al durchaus gelungen bezeichnet werden. 
Db Spafeiveare Anteil an dem Drama hat, jei einmal gleichgültig. 
In alem Szenifchen erftrebte der Spielleiter Goldberg größte Eins 
fachheit, gab aber der Gewandung der Perfonen durd Bant-Stoffe 
eine befondere Betonung. — Einem ähnlichen Zuhörerfreiß gegenüber 
bemüht fih das RofesTheater im fernen Often Berling, iiber dag 
Vorſtadt-Niveau zu ernften Werten binaudzulommen; das tft fehr 
erfreulih. Aber W. v. Molo8 Drama „riedrid Schiller, der 
Jufant der Menſchheit“ halte ich für ein ſehr ſchwaches Schiller⸗ 
Drama, in dem die Situationen-Parallele zwiſchen Schiller und 
ſeinem Freundeskreiſe einerſeits und den Geſtalten ſeines Don Carlos 
andererſeits nur durch Preſſungen, ja Verzerrungen ermöglicht wird 
und in dem ſtatt eines „Dramas“ überhaupt nur Bilder geboten 
werden; wie denn eben W. v. Molos Begabung gar nicht auf 
dramatiſchem Gebiete zu liegen ſcheint. Die Regie Alex. Runges 
hat mit beſcheidenen, ja teilweiſe mit unzulänglichen Kräften die 
Fäden jedenfalls mit Geſchick zuſammengehalten. — Der wirkliche 
Schiller trat in der Vollsbühne in „Wallenſteins Tod“ entgegen. 
Kayßlers Wallenſtein hatie überragende Gewalt, das Ausſirömen 
einer Beherrſchung der Umgebung nur einmal: im dritten Alkt. 
Sonſt war er eng, müde, faſt bürgerlich und legte alles darauf an, 
ben Gternenglauben, die metaphyfifhe Verbundenheit glauben zu 
laffen; und da3 gelang ihm fehr wohl. — Außerordentlich luftig und 
bewegt wurde Molieres „Amphitryo“ im Leifing- Theater geipielt; 
durch ein frifche® und munteres Hineinfptelen in® Bublitum tam 
ein Map von Heiterfeit heraus, dag den langweiligen Rhyyıymus 
der Alerandriner:Überjegung E. Neresheimers faft vergefien ließ. — 
Im Kleinen Theater fam Hermann Bahr einaftige Komödie „Der 
Selige” am 17. Dezember zur Uraufführung. Bahr behandelt den 
ind geitgemäße üßerjegten und gewiß zeitgemäßen Enoch Arden-Stoff 
unter völliger — alles Tragiſchen, ſo wie eben Bahr über 
die Dinge witzelt und ſie komiſch ſieht. Denn wenn der erſte, tot⸗ 
eglaubſe Gatte heimkommt, dann iſt nicht die Frau der weſentliche 
Seil der jchwierigen Lage, jfondern nur die Tifchlerei, die der erfte 
Mann vom Ahnnherrn überfommen, der zweite aber in vier Jahren 
bochgebradht Hat. Aber mit etwas Entgegentommen wird man die 
Bejhäftg- wie die Perfonal: Frage fhon im Sinne des Befeged und 
u aller Zufriedenheit löjen. Dan fpielte dazu da3 hier bei der 
rauffüßrung (vgl. 21. Jahrg. [1920], Nr. 2, Sp. 23 d. BI.) in einer 
Vereinsdarſtellung bereits beſprochene „Wunder“ von Wolfg. Goetz, 
nun zum erſten Male öffentlich, und von Ludw. Tho ma vLottchent 
Geburtstag”; der ganze Abend ift in feiner Wirtung Jita Gıüning 
vor allem verpflidtet. — In Ofar Wildeg „Salome“, vom 
Theater in der Köntggräger Straße unter der Negie Svend Gades 
jegr glutvoll und farbenreich berausgebradht, lag der Ton durdaus 
nicht auf der Salome der Dräla; denn fie war undämoniid, zu 
nervös, ohne Entwidlung, geiftig zu filein. Bielmehr war, der 
Schwerpuntt auf den wahrhaft großen Herodes Ludw. Hartaus über: 
egangen, der alles vom Dichter Hineingelegte hatte und zur Dar- 
telung braite. Hans Knudsen. 


Prag. Am 16. Nov. 1920 wurde da8 deutiche Landestheater 
von tichehifhen Schauspielern und Legionären gewaltiam in Bellt 
enommen. Seither wird dort tihechiich gefpielt. Nun Hat das 
richt da3 Wort, da8 in den näditen Tagen eine Entideidung 
fällen fol. Der Spielplan de Neuen deutichen Theaters, dem nun 
dad zweite Haus fehlt, bewegt fid) dementipredend auf niedrigen 
Niveau. — Die bemertensmwerteite Aufführung der legten Zeit war 
der von Oberregifjeur Robin Robert, früher am Münchener Hof 
theater, zur Schillerfeier in Szene geiegte „Don Carlos”, befien 
Darftellung auf eıner Höhe ftand, wie wir fie befonders bei Auf 
fübrungen Haffifher Stüde in Brag feit Jahren niht mehr fennen. — 
Um Y. Oftober fand in den „Rammerfpielen” des deutficdhen Landes- 
theaters, denen die „Beichlagnahme“ nunmehr ein Ende bereitet hat, 
die Uraufführung dreier Einafter von Carl Julius Hatdvogel 
unter dem Gejamttitel „Die Wiedergeburt in Kain“ ftatt. Alle 
drei wenden fich gegen die moraliidye Unfähigkeit der Menjchen von 
heute, die fih nadh der Revolution unmittelbar gezeigt hat. Das 
einzig Wertvolle diejer in leichtem Stile gehaltenen, dramatiid und 
bühnentechniih volltommen nat gezimmerten Stüddhen ift die ge 
füglechte Ethik des jungen Dichters, die in der heutigen Zeit freilid 
nicht zu unterfhägen it — Ralter Hafencleverg Drama „Je 
eits“ (Buchausgabe bei Ernit Nomwoplt, Berlin; vgl. 21. Jayrg. 
11320) Nr. 24, Sp. 260 d. BL), da3 ebenjo wie „Menfcen” des 
„Dichters“ unfehlbaren Weg zum Filme „Die Bet" (Bucausgabe 
bei Paul Gaflirer, Berlin) kennzeichnet, Briongie in Prag bereit am 
19. Ottober zur Uraufführung. . Walther Michalitschke. 
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Moderne Romane. 


Engel, Georg, Kathrin. Roman. Leipzig, 1918. Grethlein & Co. 
(420 ©. 8.) .# 6,50, geb. 9,10. 

Gruhn, Erwin, Sriedrich Lohe. Roman. Stuttgart und Berlin, 
1918. Cotta achf. (283 ©. 8.) 4 4, geb. Æ 6. 

Delbrüd, Kurt, a. glaubt alles. Roman. Halle, 1918. R. Riühl- 
mann. (357 ©. 8.) #8. 

Wolff, Ludwig, Der Sohn de3 Hannibal. Roman. Berlin und 
Wien, Ulftein & Co. (250 ©. 8.) .# 1,35. 


Helling, Biltor, Die vierten Schlefiihen Ar. 7. Roman. Leipzig, 
1918. Sldenburg & Co. (224 €. 8.) 4 6. 

Das nene Wert Engels fteht mit Reğt an der 
Spige der zu beiprehenden Romane. Die befannte, derb 
das Leben padende Eigenart des Verf, der da3 realijtifche 
Sewebe feiner Dichtung an geeigneten Stellen mit poetifcher 
Verbrämung wohl zu verzieren weiß, verleugnet ſich auch 
in der vorliegenden Arbeit nicht. Im Mittelpunkte des 
pſychologiſchen Intereſſes ſteht „Kathrin“, die Tochter eines 
Trinkers und einer Dirne, die von der zweiten Hauptperſon 
des Buches, Richard Sell, einem jungen Seemann, aus dem 
Schiffbruch gerettet und dann erzogen wird. Sell, ein 
Willensmenſch feſteſter Prägung, ringt ſich im Leben zu 
hohem Wohlſtand empor und kämpft zugleich erfolgreich mit 
den übeln natürlichen Anlagen des Kindes, das unter der 
ſteten Einwirkung ſeines guten Beiſpiels allmählich zu 
einem aufrechten Menſchen heranwächſt und ſchließlich ſeinem 
Meiſter durch hingebende Liebe das erſehnte Lebensglück 
ſchafft. Charaktere und Umwelt ſind im ganzen gut geſchaut 
und wiedergegeben, nur läßt an einigen Stellen die ſtarke 
Hervorhebung der realen Macht des Reichtums ein feineres 
Empfinden vermiſſen. 

Erwin Gruhns erſter Roman, es iſt meines Wiſſens 
bisher nur die Erzählung „Im Strom" von ihm erfchienen, 
rechtfertigt die Erwartung, die jener Eritling von ihm 
aka ließ. Der vorliegende Entwidlungsroman „Sriedrich 

Rohe” zeigt eine Weiensverwandtihaft mit den Liebens- 
werten Erzeugniffen des Schlefierd Paul Keller und weift 
auh diefelbe Art des fittlihen Empfindens® auf, die bie 
glüdfihe Mitte hält zmischen dem fchweren Ernft der großen 
nordbeutfchen Erzähler und der zu loderen Lebensauffaflung 
der Wiener Schule. Der Roman bietet noch fein reines 
Gold, es finden fih ftellenweife noch Scladen, Unmwahr- 
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Roman. 








ſcheinlichkeiten, mangelnde pſychologiſche Vertiefung, zu 
flüchtiges Vorwärtsdrängen der Handlung; aber für das 
alles entſchädigt der echte Goldton reiner Poeſie, der über 
dem Ganzen liegt und einzelnen Stellen bereits den Stempel 
der Vollendung aufdrückt. Der Name Gruhn wird ſich 
durchſetzen. 

Kurt Delbrücks Roman ſpielt in einer kleinen Refi⸗ 
denz, und der Verf. bemüht ſich mit Glück, durch einfache 
„Strichelkunſt“ uns die ſtetige Biedermeierzeit eines der—⸗ 
artigen Reſidenzlebens vor Augen zu führen. In der zu 
großen Fülle des pragmatiſchen Geſchehens und unter ſeinen 
vielen Trägern heben ſich glücklicherweiſe einige Charaktere 
ab, die durch ihre beſondere Struktur bei nachdenklichen 
Leſern eine tiefere Anteilnahme beanſpruchen können. Trotz 
dieſer Brennpunkte des Intereſſes iſt aber die Hauptaufgabe 
des Künſtlers, die Heraushebung des Stoffes aus der Welt 
des zufälligen Geſchehens in die Sphäre der veredelnden 
Idee, nicht zur reinen Vollendung gediehen. 

Ludwig Wolff, der durch ſeine Sportromane bekannt 
gewordene Verfaſſer, führt uns in dem Romane „Der Sohn 
des Hannibal“ in die Geheimniſſe des Turfs, des Jockei⸗ 
beruſes und der Rennwetten ein. Auf künſtleriſche Wertung 
verzichtet der Roman, der aber ſicher durch die Fülle der 
lebenswahr gezeichneten Charaktere und die Mannigfaltigkeit 
der ſehr ſpannenden Handlung ſeinen großen Leſerkreis voll 
befriedigen wird. 

Auch Hellings Arbeit iſt ein bloßer Unterhaltungs⸗ 
roman oder zeigt vielmehr das Beſtreben, einer zu ſein. 
Die photographiſche Treue mancher Epiſoden läßt auf un— 
mittelbares Miterleben ſchließen, ein Umſtand, der vielleicht 
das Mißglücken der für ein Kunſtwerk nötigen Typiſierung 
erklärlich macht. Bemerkenswert iſt in dieſer wie in der 
voranſtehenden Arbeit der ſchnelle, unvermittelte Szenen⸗ 
wechſel: die Kinofierung der Ronintechnik ift auf dem Wege. 

Karl Wilhelm Friederichs. 


Meinhart, Roderich, Wiener Totentanz. Roma 
Berlin, 1921. Theodor Weiher. (265 ©. 8) Æ 

Romanftoffe liegen Heute in Hülle und Fülle auf der 
Straße. Das Bild, dad M. entwirft, mußte einmal ger 
zeichnet werden: Die Berelendung der tulturtragenden 
Schichten des deutihen Volkes, die Zurücddrängung und 
Proletarifierung ber Geiftesarbeiter, die fih von jedem 
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Mülltuticher drüden Iajlen müflen, weil dur eine uns 
natürliche, gemachte foziale Umfchichtung bie ftinfende Menge 
in ihrer „jelbftficheren, Hoßigen Dummheit, ihrer rohen 
Gemwalttätigfeit”, das „Progentum der Geiftlofigkeit“, kurz: 
wahre Lumpen oben auf die Schaufel ded Lebeng zu figen 
gefommen find, Leute alfo, die Freiheit vorlügen und als 
blödefte Tyrannen herrſchen wollen. Der geijtige Arbeiter 
wird der wahre Prolet; die Folge davon ift, daß er in 
bitterfte Not gerät, die ihn fchließlich zu allerlei unfauberen 
Seihäften zwingt, die fein Familienleben vergiftet, jo daß 
der Sohn des Hohen Gerichtsbeamten Schieber oder Ar- 
beiter, daß feine Tochter „Berhältnis” wird. Alles taumelt, 
ber Zod tanzt in den Straßen Wiens, der eine Teil der 
Menjchen fiecht Hungernd dahin, der andere tanzt, frißt und 
fünf. Wenn M. fein Buch niht berb ausklingen läßt, 
fondern, mit dem Tod des alten Vaters den Untergang der 
alten Generation anbeutend, verföhnlich fchließt, fo will er 
gleichzeitig den Weg zur Gefundung zeigen: die fann nicht 
vom Sumpf der Stadt her lommen, fondern von der 
reineren Quft und Arbeit de Landes. — Das Bud ift 
deutlich, aber nie verlegend, ed bleibt freilich mehr eine 
Anklage als eine künftlerifhe Geftaltung, es ift immer wahr 
und edit. Hans Knudsen. 








Moderne Erzählungen und Nonellen. 


inztey, Franz Karl, Die einzige Sünde. Leipzig, 1920. Staack⸗ 
— es 8.) Geb. Be. m 

Eine Erzählung „von den zarten Geheimniffen und 
inneren Subtilitäten eined irregegangenen Herzens”, von 
Ichidfalbeftimmender Liebe eines Dichterd zu einer einfamen, 
todgemweihten Frau, einer Liebe, die nicht reifen, fondern 
nur Sehnfucht bleiben kann, die aber die Seele des Dichters, 
ber in da3 Leben der Einfamen fo entjcheidend eingreift, 
mit folder Schwere zu belajten vermag, dab auh er den 
Tod fuhen muß. Eine reine, Hare und febr fchlicht ges 
gebene Novelle, in der vieles zmwijchen den Beilen liegt, die 
- den Hintergrund des Krieges nur als Rontraft der eigenen 
Sinnerlichkeit braucht, und die man Tefen mub, „mit jener 
Andacht vor den Seltjamkeiten deg Lebens, die bei aller 
Trauer und Tragit doch auch deffen befferer Reichtum find“. 


Knudsen. 





Übertragungen ausländifcher Erzähler, 
Farroͤre, er — München, 1919. Georg Müller. 


(275 © 
ae a Die Linde. Münden, 1919. Abert Langen. 
Reymont, W. St., nie Bauernnovelen. München, 1919. 
Georg Muůller. 386 ©. 8) A9. 
'  @3 erwedt fein günftige8 Vorurteil für CI. FJarrère, 
daß er fich in feiner Borrede al3 einen begeifterten, auf die 
Sahne der „Religion der nadten, reinen Schönheit” einges 
ſchworenen Jünger Pierre Louys befennt und mitteilt, daß 
er ert nach jechömaliger Lektüre von deffen Roman 
„Aphrodite” die Möglichkeit” begriff, „in unferer Zeit Bücher 
zu fchreiben, die zugleich modern und antik, Haflifh und 
lebendig" find. Denn in feiner „Apbrodite" Hat Louys 
das Land der Griechen faum mit reiner Seele gefudht und 
noch weniger gefunden. Vielmehr hat er in diefem Werfe 
unter der falichen Flagge echten Griechentums nur einen 
Boulevardhelleniamus verherrlicht und dem gröbften Sinnen- 
fultus Ultäre errichtet. Der franzöfiihe Seeoffizier Farrore 
bat fich fchon in feinen vorangegangenen Erzählungen als 
virtuofer Schilderer der Opium=, Haſchiſch⸗ Äther⸗ und AlfoHol- 
räujhe hervorgetan und als dankbarer Qobredner jener 


Heinen Schnelläuferinnen der Liebe, die in ben gropen oft- 
afiatifchen Hafenftädten ftet3 geduldig warten, um ben von 
ihren Weltreifen zurüdgelehrten Geeleuten bilfreih ihre 
unerfättliche Ziebesgier zu ftillen und ihre Börjen zu erz 
leihtern. Auch in den „Kulturmenfchen“ befchreibt er mit 
gründlicher Sachkenntnis und ſichtlichem Behagen das Laſter⸗ 
und Lotterleben, das ſich in Saigon, Hongkong und Nagaſaki 
auf den befahrenſten Straßen in ganz unverhüllter, ſcham⸗ 
loſeſter Weiſe alle Zügel ſchießen läßt. Farroͤres Stil er⸗ 
innert einigernaßen an den in der Aſtkeſe nüchternſter 
Sinnlichkeit ſich berauſchenden Guy de Maupaſſant. Seine 
unverkennbare Neigung aber, alle Vorgänge und Handlungen 
im Träumen und Wachen auf geſchlechtliche Motive zurück⸗ 
zuführen, macht ſelbſt den Eindruck einer Zwangsneuroſe. 


Der eitle, flatterhaſte und ſnobiſtiſche Paul Linde hat 
die ſchöne däniſche Pfarrerstochter Meta Hauch als Gattin 


"heimgeführt, „ein Mädchen unklar in VBielem, nur nicht in 


ihrem Liebezverlangen“ und ift mit ihr auf der Hochzeit3- 
reife in Marjeille angelangt. Ahre Fahrt verlief anfänglid 
wie ein Dahingleiten auf einem glatten, fih ruhig von 
Genuß zu Genuß mindenden Wafferlaufe in einem bunt- 
bewimpelten Blumenboote. Bald aber fieht Meta, mie ber 
Strom gleihfam zwiichen nur bemalten Pappftüden mit 
tüdifhem Falle in einen Abgrund ftürzt. Sie erfennt all 
mählih, daß fie ihr herzlofer Mann nur darum mit aller 
Praht umgibt und mit allem Flittertand verfehen hat, um 
fie feiner neidvollen Umgebung al? Schau: und Aus- 
ftattungsftüd feiner erlefenen Kunft zeigen zu können. Als 
er fie einmal in einer Anmwandlung von Eiferfuht fogar 
mißhandelt, entflieht fie ihm in ihre Heimat, in der fie bie 
Nüdreife zu ihrer Mädchenzeit auch innerlich fortiehen 
mödhte. hr Bruder Sörgen, ein aftetifher Miffionsd: 
prediger, aus bdefien Reden immer wieder die verzehrenbe 
Stihflamme de3 wilden Fanatismus herausihlägt, kann ihr 
zur SHerjtellung ihres feelifchen Gleichgewicht nicht verz 
helfen und fie erlangt ihre innere Ruhe erft wieder burd 
die abgeflärten Reden eined wmwohlmeinenden Freundes — 
Diefer Roman Lucie Hörligfs leidet an den Gchrecen 
der meilten Yrauenromane. Bon diejen fei hier nur ange 
führt: Eine Unzahl von Perfonen fommen, neigen und ver- 
beugen fih all, ohne uns die geringfte Teilnahme einzu- 
flößen. Bei anderen fchmwebt und immer die Frage auf den 
Lippen: „Haben wir nicht vieleicht uns fchon gefehen?", 
beſonders bei dem fo Fonventionell gezeichneten General 
Muramier, „biefem Iandeävermwiefenen, alten Kerl, den ein 
Nimbus von Heldentum, Lafterhaftigkeit und Draufgängers 
tum” umgibt und den Meta wegen feiner frehen Zudring⸗ 
lichkeit „auf Mund und Wangen fchlägt". Unverzeihlich ift, 
daß wir erft auf, dem Unzeigeblatt ded Verlags auf der 
legten Seite erfahren, daß „Meta Qinde” bie Fortſetzung 
des Romans „Meta Hauch“ derſelben Verfaſſerin ſei. 
Trotzdem wird Meta Linde, der da3 Leben eine raube Ant- 
wort auf ihren Jugendtraum gegeben, viele Qeferinnen finden, 
folange e3 Badfifhe geben wird. 

VB. St. Reymonts „Polnifhe Bauernnovellen“ ver⸗ 
dienen wärmfte Anempfehlung. Sie find trefflide Erzeug⸗ 
niffe jener jchlihten und ergreifenden Urt des naiven Er: 
zählend, die unbefümmert um Porbilder und äſthetiſche 
Gebote ihr Ziel auf geradem Wege verfolgt, die ſelbſt in 
ausgedroſchenſter Garbe noch volle Weizenkörner findet und 
unter deren Schritten noch auf den betretenſten Kreuzwegen 
neue Blüten entſprießen. Man lernt dieſes naive Schaffen 
deſto höher einſchätzen, je mehr Enttäuſchungen man an die 
blutloſen Artiſten und dilettantiſchen Äſtheten erlebt, den 
burch pſychologiſche Fineſſen eine urwüchſige Begabung 
meinen erjegen zu Tönnen. Jn allen biefen Erzählungen 
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fpürt man die Blutwärme des Volldichters, alle find von 
dramatiihem Leben durchpulit; am gelungenften aber diüntt 
und die legte: „Gerechtigfeit”, deren Held Hafchof einiger- 
maßen an „Michael Kohihag” erinnert. Josef Frank. 


Geſchichtliche Dramen. 


Avenarius, Ferd, Baal. Ein Spiel. München, o. J. (1820.) 
Callwey. (61 S. 8.) Æ 3, geb. Æ 6,60. 

Mit glüdliher Hand Hat der Herausgeber des Runft- 
wart einen Stoff aus der Gefdhihte gehoben, deffen drama- 
tifhe Verwendung oft verfucht wurde, meines Wiffeng jedoch 
niemals mit einem nennenĝwerten Erfolg. In dieſem 





VBühnenwer? wogt der frifhe Atem der Gefchichte, aber 


nicht Gejhichte im Sinne einer Schilderung längft verz 
fhollener, faum mehr berührender Staatealtionen, fondern 
im Sinne einer Darftelung, die auf dem Hintergrund ber 
Vergangenheit die immermieberfehrenden Büge typifcher 
Schidjale von Völkern und Zeiten um fo anfchaulicher her- 
bortreten läßt. Der Dichter geftaltet feinen Stoff über das 
Phyiiologifche Hinaus zum Problem der Macht; und gerade 
heute, wo die Vorgänge de3 Stüdes manchmal mit ver- 
blüffender Ahnlichkeit auf die politifche Lage nad) dem ber 
endeten großen Sriege hinweisen, wäre feine Wirkung von 
ber Bühne vonnöten. Hannibal ift die wirkende und nad 
wirtende Triebfeder der Handlung. Die dramatifchen Züge 
der Fabel find fcharf herausgearbeitet und Undramatifches, 
und fei e3 aud noch fo poetifch, energifch vermieden. Das 
Wert ift, alle Einwände von recht? und Iints eingefchloffen, 
Schmerz über unfere Schmad, Hoffnung auf Erhebung und 
Blut von unferm Blute 3 trägt eine Menjchheitsidee in 
fih und hebt fih fo über Geftern und Morgen ins Beit- 
loſe hinaus. Hans Sturm. 








Aranfführung in Hamburg. 
Walter, Robert, Die Geburt deS Narren. Quftipiel in drei Aften. 
Uraufführung im deuiſchen auſpielha i mbur 

25. —— 1920. — RENTE 
Ein Schaufpieler feiert fein fünfzigjähriges Bühnen- 
jubiläum. Seine Tochter, ebenfall® Romödiantenblut, arran= 
giert in weit zurüdgreifender, raftlofer Arbeit überwältigende 
Ehrungen. Der Alte, in dem wirklich etwas jtedt, erkennt 
die Made und wird verfiimmt. Das ift der Inhalt. Es 
hätte ein einaltiger Schwant werben können. Handlung: 
wie der Alte Schritt für Schritt dem Jubiläumsarrange—⸗ 
ment auf die Spur fonımt und nachher wiederum Punit 
für Punkt den einzelnen Ehrungen wihig überlegen oder 
ftörend entgegentritt. Statt deffen Heißt der Held mit Vor: 
namen Epp, fein Schwiegerfohn Henner Ufelcy, der alte 
Snjpizient mit Kofenamen Baternofterden, der Theaterdichter 
mit Vornamen Melufin, wirklid al3 Mastulinum: Melufin, 
nicht Melufine, wie ihr dad Scluß-e natürlich angewachfen 
wäre, ein journaliftifcher Vielbejchäftigter Heißt Timm vom Rath. 
Die Künftlichkeit der Namen zeigt, daß Robert Walter aus 
feiner dee „Literatur” machen wil. Er tut’d und madt 
ein Charalterlufifpiel daraus, indem er die Perfönlichkeit de 
alten Komödianten zu einer Art Echtheitsfucher verfpinti- 
fiert, ein Luftjpiel in 3 Alten, in denen noch dazu, wie in 
der alten franzöfiiden Komödie die drei Einheiten von 
Drt, Zeit und Handlung gewahrt werden. Keine Spur von 
Theaterblut in dem Ganzen; einfach Tangmeilig, jelbft 
feltenes Zauniges muß erjt mühfam von den Schaufpielern 
berauögeholt werden. Der Tieffinn des Quftfpiels, der fih 
in dem Titel „Die Geburt des Narren“ ausipricht, bleibt 
nicht minder verfhwommen. Das Publitum bleibt gleich» 
mütig auf feinen Plägen und erträgt es, Hatjcht fogar an 


den Attfchlüffen, die Direktion nimmt das Stüd an, hofft 


alfo etwas davon. Und das ift das Problem, weshalb ich 
überhaupt die Geburt deg Narren hier anzeige: weshalb ift 
da3 genre ennuyeux für unfere heutige Theaterfunft typifch ? 
Ane Neueren, Kaifer, v. Unrub, Hafenclever haben reichlich) 
davon. Ein ernfthaftes Problem, plus sérieux quon ne 
pense: Tiegt hier eine Wunde des „2o8 von Shalefpeare“ 
offen, und mit ihr auch im Theater ein Symptom vom 
Benno Diederich. 


mn mn mn nn —— 


Lyrik, 
Omantowsti, Wilibald, Die Windharfe. 
& Rohrbed. (34 ©. Br. 8.) 

Der fchmale, fchr fhön audgeftattete Band enthält 
echtefte Igrifche Dichtung: zu Bildern geftaltetes Gefühl, 
Gefichte greifbar und padend Hingeftellt, und zugleich um- 
haut von Stimmung; Heine, aber dafür jehr geformte 
Ausschnitte, typisch und deshalb von Ewigfeitögehalt, jo die 
„Mütter”; im Inhalt gefättigt und reif. Nur ganz felten 
finden fih Unklänge: da3 legte Gedicht ift ein Mißgriff, 
den der Dichter vielleicht fchon bereut bat. Befler alg 
fobende Worte wirbt ein Beifpiel: der Eingang. 

Und wie au alled anders tam, 

Es bieibt von deiner Dual und Luit 
Mehr ald der Seele Harm und Scham, 
Mehr als ein Aufjchrei wilder Bruft: 
E3 bleibt ein großes Etillefein, 

Das fehend maht und groß und gut, 


E38 bleibt ein großes Gtillefein, 
Darin die Seele reift und ruht. 








Danzig, 1920. Schwital 


W. R. 


Beitfchriften. 


Die VBücherwelt. Zeitichrift für Literatur und Boll&büchereien 
Red.: H. Gerz. 17. Jahrg., Heft 12. Bonn, 1920. Verein vom 
hi. Karl Borromäus. 

Inh.: H. Saedler, Wilhelm Schäfer, ein Meiſtererzähler 
(Schluß). — 3. offen, Etwas über katholiiche mufifalifche Volts- 
bücder. — %. ®ippermann, Ein flämiicher Gedenktag. Zwiicen 
Gezelle und Rodenbah. — X. Kiednen, Nochmals Franz Werfel. 


Die Deutiche Bühne. Amtliches Blatt des Deutfhen Bühnen- 


Vereins. 12. Jahrg., Heft 52. Berlin, 1920. Deiterheld & Co. 
Inh.: H. Lebede, Randgloſſen zur Theaterkritik — A. Kraetzer, 
Abbau der Regie. — E. v. Bodman, Der Dichter und ſein Volk. 


Diogenes. Veröffentlichungen für Dichtung der Gegenwart. Hgbr.: 
O. B. Brandt. 2. Zahra., Heit 23. Berlin. Witting. 

Iuh.: M. Talhoff, Sintflut Aus dem „Jochgang eines 

Boltes*. — Mar Thalmann. — Qurt Bod. — Hermann v. Boettiher. 


ÜberLlandund Meer. Deutfche tNuftr. Beitung. Red: R. Qaudner 
er Jahrg., Nr. 14 und 15. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags- 
anſtalt. 

Inh.: (14/15.) E. Zahn, Jonas Truttmann. Roman. (Fortſ.) 

— (14) P. Hundt, Paganini als Menſch. — O. Sperber, Die 

vernachläſſigte Zucht der Wolltiere Alpaka und Vikunja. — E. 

Schultze, Wobin mit dem Müll? — E. Schur, Japaniſche Mario— 

netten. — (14/15.) €. Rema, Gräfin Nagyary. Roman. (Fortf.) 

— (15.) H. Hildebrandt, Das Nefidenzmufeum in Münden. — 

©. Friederici, Wandfrigeleien im alten Bompeji. — T. Rofen= 

feld-Biber, Theodora. Stize. — 8. Scentling, Bligende 

Blüten. — U. Ehropp, Das Schadydorf Ströbed bei Halberjtadt. 

— Q. Kienzt, Theaterihau. 


Reclam Univerfum. SZluftrierte Wochenichrift für deutiche Kultur 
im ne und Auslande CAriftl.: &. Mayer. 37. Jahrg. 
Heft 13 und 14. Leipzig, 1921. PH. Reclam jun. 

Snh.: (13.) ©. Budde, Rudolf Euden. — (13/14) R. Her- 

109, Die Buben der Frau SOpterberg. Roman. (Forti.) — (13.) 
. Bley, Weidmannehell. Das Weidwerk und feine Bedeutung. — 
. Zinte, Reife und Telegraphie zum Mard. — W. v. Molo, 
ad bem Bufammenbrud) 1806. — (14.) H. v. Schullern, Lapt 
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nit von Südtirol! — &. ©. Wendriner, Zmüchen Boll und 
Menjchheit. — H. Bauer, Die alte Gefchichte. Skizzen. — €. Ma: 
rilaun, Die Stadt der grauen Sorgen (Wien). 


Der Wächter. Monatejcrift für alle Ziveige der Kultur. Hgb. von 
W. Koſch. 4. Jahrg., Sanuarkeft. Deünchen, 1921. Parcus & Co. 
Inh.: J. Havemann, Das verfcleierte Bild zu Enid. — 

A. Kopiich, Ein Carnevalsfeft auf Zechia. — Q. Weidmantel, 
Der Maler Rudolf Scieftl. — WB. Weihhardt, Die Welt ludwig 
Richter. — %. Günther, Das deutiche Mittelalter und die Gegenwart. 


Die Woche. 23. Zadrg., Nr. 1 und 2. Berlin, 1921. Scherl. 

Inh.: (1) & Thoma, Selbitfhug des Bürgertumsd. — $. 
Shneidert, Die Wiedererfennung im Dienfte der Kriminal- 
polizet. — Ch. Nteje, Geld. Skizze. — C. Ragta, Die Gieben 
und ihr Weg. Roman. (Fortf.) — Miethe, Im Flugzeug zum 
Mond. — F. Baumann, Der Kampf um die Betiha. — (2) D. 
Schäfer, Der achtzehnte Januar. — C. Holtermann, Amund: 
eng Nordpolerpedition. — H. Kienzl, Frang von Defregger t. — 
C. Gagel, Wie entjtanden die Weltmeere, Kontinente und Ge— 
birge? — Aus dem ruffiihen Herentejjel. — W. Schuffen, Das 
Geliht im Rüden. 


Slluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 155. Band. Nr. 4037. 
Spanien-Nummer. Leipzig, 1920. 3J. J. Weber. 

nh.: Behlin, Deutfhland und Spanien. — €. Simon, 
Die Deutfdhen in Spanien. — H. &riiger-Welf, Wie Anita und 
ih durh Spanien reilten. — Fulano, Deutid-ipanifhe Handels- 
beziehungen. — €. Kühnel, Kunft in Spanien. — H. Sd legel, 
Die Größere. Novele. — ©. Reuter, Das Buch der Kindheit. 
Rebenderinnerungen. 











Klittrilungen. 


Literatur. 


Der Schupverband deuticher Schriftiteller veranftaltete zum Beften 
der deuticdhen Kinderhilfe am R. Januar d. X. in Berlin einen Borlefungss 
abend, für den Gerhart Hauptmann gebeten war, aug feinen Werfen 
zu lefen. Er gab neben altem zwei Proben au8 neuen, biäher un 
gedrudten Werfen: den eriten Gelang einer epiihen Verd-Dichtung 
„Till Eulenfpiegel“, in der Hauptmann offenbar fein Erlebnis deg 
Krieged verarbeitet, und ein Brucdftüd aus einer Menidheitg- 
dihtung „Der große Traum”, das der Dichter felbit al8 etiwas 
fchwer veritändlich und iymboliich bezeichnete; man fonnte aug den 
vorgelejenen Terzinen nicht recht erfennen, wohin der Weg on 
würde. Hauptmann wurde von jung und alt begeiftert pe elt. 


Die von Dr. Walter Hermann beforate Ausgabe der Werte 
Theodor Storm in NReclams Univerfal:Bibliothef ift während der 
legten Seit durch drei neue Bändchen gefördert morden, jedes 
durch eine qute Einleitung erläutert. Nr. 6143/4: „Märchen und 
Spufgejcdichten“, die Storm® beiondere Begabung ald Märchendichter 
dartun (184 ©. 16., Æ 3, in Bappband A 4, in Biblinthefband 
A 450). Nr. 6145: „Ein Seit auf HadersSlevhung”, die einzige 
mittelalterlihe Novelle Etorm8, die in die Mitte des 14. Jahrh., in 
die Beit des Echmarzen Todes und der audflingenden ritterlichen 
Blütezeit führt (93 ©. 16., Æ 1,50, in Pappband Æ 2.50, in 
Bibliotbefband „4 3). Nr. 6146: „Gin grünes Blatt. Auf dem 
Stantehrf*, zmei Novellen der Hetmatfunft de3 Tichters, der die 
Echönheit der Heide und dead Marichlandes fchildert. — Zum erften 
Male tritt in den Mreis der Univerfal-Bihfiothet der frifche Ichmäbtiche 
Erzähler Ludwig Sindh mit einer Reihe Heiner, fonniger Beichichten 
und Skizzen: „Hinterm Gartenbufh“ (Nr. 6141: 72 ©. 16. mit 
Bildnis, „4 1,50, geb. .# 2.50). Dicteriicher Reichtum und güte- 
voller Humor zeichnen die hier aufammengeftellten fünf Erzählungen 
aug, die Karl Neurath mit einer ausführlichen Einleitung über de3 
Dichters Leben und Schaffen autgeftattet hat. 

Inder Mundart feiner alemanniichen Heimat erzählt der 81 jährige 
Meifter Hand Thoma „Biblifhe Gedichten“ von der Schöpfung 
und von Jefus, fchlicht und traulich, von Herzen kommend und zu 
Herzen gehend, und die beiden Verlaggbuchhandiungen %. A. Berthes 
in Gotha und Verlag Seldimyla in Bern, die fie gemeinfam berauds 
geben, begleiten fie mit fteben Volk&bildern Thomas, eine würdige 
ER für die Verehrer deö greifen Künftlerd. (57 ©. 8., 
geb. 

„An den Waflern von Babylon. Kin Saft heiteres® Judenbich- 
lein” (Miinchen, 1920, Georg Müller; 155 S. 8., M 5 und 20°, 
Verlagtzuichlag) Täht fih in Kürze nur etwa fo fennzeichnen, dak 
darin da3 Judentum auf Koiten der Bevöfkerung deutichen Urfprungs 
fehr hoch gewertet wird. Die Juden dort wollen Deutſche ſein, 
aber diejenigen Deutſchen, die ihnen nicht paſſen, werden herab- 
geſetzt und lächerlich gemacht. Verſtändnis für deutſches Weſen 


Berantworti, Rebatteur Brof. Dr. Eduard Zarnce in Leipiig, Raijer-Wilhelm-Str. 50. — Drud von Sippert & Co. G. m. b. H. Naumburg a. . S. 





fehlt oit. Die Auffaſſung und Darlegung der Verhältniſſe iſt ganz 
ſubjektiv, vielfach einſeitig und ſchief, der Stil öfter unerquiclich. 
Die Anmaßung und Überhebung, von entiprechendem Tone und 
gegebenenfalls Beihimpfung begleitet, fucht ihre2gleichen. Abgefehen 
biervon fit dag Buh zum Teil ganz unterbaltfam zu Tefen. ga 
einzelnen lafien fih vernehmen: Hermann Sindheimer, An 
den Waflern von Babylon; Lion Feuhtwanger, Geipräde mit 
dein Emwigen Juden; Frig Cafftrer, Breviarium Judaicum; Paul 
ES chlefinger, Anekdoten. 

Seinen „Sagen und Märchen Altindtens“ (2 Bände, 1915 und 
1916) hat Aloi8 Ejfigmann eine bunte Perlenihnur perfiicher 
Sagen folgen Iafjen, die fih um einen hehren Helden gruppieren: 
„Siyawusch. Berfiihe Sagen” (Berlin, 1920, Ugel Junder). €8 ift 
nicht nur die Riinftleriiche freude an geratener Leiftung, die ben 
feinen, ftilen Schöpfer gehaltiger Sinnfprühe („Gott, Menih und 
Menfchheit, Aphorismen“, Arel Kunder, 19161 die farbigen Beichichten 
Strand nacerzählen läßt: er flieht in folder Zucht geitaltenden 
Spiel® aus der geihändeten Beit. R. v. Sch. 

Ein leben®wahred® und zugleich bumoriftifchet Rulturbild aus 
der jüngften Vergangenheit (1876—1919) bietet U. Eymann in 
jeinem Boftwagenbüclein: „Vater Kitero und fein Omnibus” 
(Denabrüd, ©. Billmeyer; 2., vermehrte Auflage, 60 ©. 8. mit 
2 Abbildungen). Dem altväterlihen Berkehrsmittel, da® vom weit 
fälifchen Kirchipiel Antum nach Bahnhof Osnabrüd fuhr und durd 
die Kleinbahn am 1. Auguft 1919 in den mohlverdienten Rubeltand 
verjegt war, fomwie feinem originellen Befiger Kikero, dem die Mit 
bürger wegen jeiner Pfeifenliebhaberet den aus Freytag? „Journaliften“ 
woblbefannten Namen Piepenbrint beilegten, jtiftet der heimatlice 
Verf. ein Denkmal in heiterer Profa und luftigen Berfen. 

Bu Eberhard Königs HO. Geburtstage hat die Künjtlerzett- 
ihrift „Wachtfeuer” ein Sonderheft herausgegeben (Berlin, Verlag 
Wacıtfeuer). Den Kopf de& Dichters zeichnete Prof. Wilhelm Jors 
dan, eine Würdigung feiner PBerfönlichkeit {huf der Mitherausgeber 
bes „Wadıtfeuer* Dr. Franz Küdtle, der dem „einfamen Dichter“ 
auch einige Strophen widmete; aufßerden: bringt das Heft von König 
felbit ein Bruchftüd aus „Hermoders Ritt“, ſowie das packende Zeit⸗ 
gediht: „An Fridrihs Gruft“. 

Brofefior Adolf Bartels (Weimar) gibt demnächit im Verlage 
von H. Haeſſel zu Leipzig eine Literaturgefchichtlich:kritifche 3u- 
jammenfafjung der LXiteraturftrömungen unjerer Bett unter dem 
Titel „Die Jüngften“ heraus. 


Theater. 

Deffau. Das Friedrich: Theater gab am 11. Januar d. J. den 
dreiahigen Schwant „Eheringe“ von Hand Sturm und Wlerander 
Engel. Rwei Gatten legen nadı vierjähriger Ehe in der Sommer: 
frifbe halb im Spiel, halb im Ernit die Ringe ab und leben ge 
trennt, werden aber durch fchnell auffeimende, moblgeihürte Eifer: 
fucht bald wieder zusammengeführt. Neizvoll iit da8 fichere, jchlag: 
träftige Schacipiel mit den febr zahlreichen Figuren, die zu allen 
erdentbaren Stellungen durcheinander gewürfelt werden. Die aufs 
Feinste außgefchiffenen Einzelleiftungen ber Darfteller wırı den durd 
die liebevolle Regie des Herrn Zürgens in Tempo uni dezenter 
Abtönung zu folher Rundheit zufammengefaßt, daß der warıne Beifall 
deö gutbefuchten Haufes, dem fid auh Herr Sturm wiederholt 
zeigen konnte, zu vollem Recht beitand. Martin Elsner. 

Sranffurta.M. Das Scaufpielhaus hatte am 16. Januard.. 
mit der deutfchen Uraufführung von Strindberg phar taftiihem 
Spiel in 7 Bildern „Glüdspeter* einen vollen und wohlbiredtigten 
Erfolg. Eine wahre Fülle von phantaftiihen und mär benbaften 
Bildern und Szenen umrahmt den fjhlidhten Kern der Handlung. 
Strindberg kämpft in teil$ moralifierendem, teil® grotesiem, teild 
fatiriihem und teil® präctig:humowolem Ton gegen «lie Üble 
und Scledte in der Welt, gegen Soziale und politiiche Verf: bribeiten, 
gegen Konvention und falide Moral. Hinzu fommt das töftlihe 
ipufhajte Treiben der Kobolde und '&eliter, die diefes bante und 
wechjelreihe Spiel zu einem rechten Märdenftüd mahen — Die 
Aufrührung ftand, mit Fritz Odemar alg Peter an der Cıpige, im 
allgemeinen auf anfehnlicher Höhe. Rihard Weidert fü rte um: 
fihtig die fchmwierige Regie, und Qudwig Sievert fchuf in jeinen 
teil3 naturaliftifchen, teil® erpreifioniftiihen Märcenbild rn einen 
ftimmungsvollen Rahmen. Das Publttum jpendete langar haltenden 
Beifall. Richard Dobse. 

Berfchiebenes. 


Der Wiener Ziveigverein der Deutfchen Schilferftiftun z hat die 
diesjährigen Zinfen des Mejitrif:Preifes für einen beunidy n Lyriker 
n Zeit in Salzburg lebenden Dichter Franz Karl ı binzfen 
zuerlannt. 





Beridtigung. B 
Nr. 2, Sp. 31, 8.9 v. u. lies: theaterfreudig f ıtt aber 
teuerfreudig. 
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Zuhaſt. 

Moderne Romane (41): Groller, Der Leibeigene. Helling, Dihönds Bes 
tebrung. Kobne, Ellernbroot. Barıg, Hmwtihen neun und neun. Stei- 
niger, Der Mann, der geitebr jein wollte. Villier- UECHDEUNG, Meifter 
Yatob und feine Stınderr. Glag, Die ftilen Wunder. Rummel, Das 
ftille Qand. Felicher, Die Boberbapn. Yobft, Der nfang. 

Moderne Eriäßlungen und Novellen (45): bd. Strom, Die Geihtäte bon der Stadt 
Affenbeim. Shmidt-Sugelbad, Frau Ginfalt. Mored, čer Bürger von 
Brügge und feine ape Fauen. Bley, Von webrhaftem Raubmwilde. Mored, 
Der zıammende. Thom, Krigida. Schertel, Der Ermeder. Stadelmann, ! 








Jm Lande Nein. Fiid!l, Cylvia. Jungnidel, Jatob Heid. budel. 
Alvbadelifdes Induftsverzeihnis. Kchne, — AUernbroot. Roman. 
Bley, F. Von wedrhaftem Raubwilde Erzählung. (46.) Mored, 
Jelider. R., Die Boberbahın. Woman. (44.) _ Grauen, en (46) 
Ze Ñ. G©pivia. Novelle. (48. i Der Flammende. Novelle. (47.) 
laß, M. Die ſtillen Wunder. Roman. (43.) Müller: Guttenbrunn, U, 
Goli. J., Unterwelt. @edidte. (51) | feine Kinder Roman. (4 .) 
roller, e an Xleibeigene. Roman. (41.) Nieſſen— Deiters, L. Eros in Breitegraden. Liebes⸗ 
agfeıd, U. b, An Gort. Gedichte. (49.) i Be SERIEN: (49.) 
eiling, 8., „Sicände Belehrung. Koman (41) i Barug, L, Bwiiden neun und neun. Roman. 
errmann, W., Berbannung. Gedid 50.) Ba us, R., Menichheite daͤmmerung. or 
— 6 Mein Freund —E No⸗ — ici. Alerter Frauen. Stizzen. (49) 
delen. (49 Rheinhardt, E. A.. Tiefer als Liebe. Gedichte. (50.) 
san. H. Der —— Roman. (44.) Rummel, W. v, Das ſtille san, Roman. 
mu? .‚ Satob Heidebudel. Novelle. (48.) | Saffoon, z War Poems. (51.) 
xleuter, € , idt und Schatten. Gedidte. (sn) Schertel, „Ber Ermweder. Novelle. 
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Aloderne Romane. 


Groller, album, Der Leibeigene. Roman. Leipzig, Ph. Reclam jun. 
(296 ©. 8.) Æ 5, geb. Æ 6,50 
Helling, ne Digönds Belehrung. Roman. Leipzig, Oldenburg 
D. 
Kohne, Guſtav, — Roman. 
(403 ©. 8.) Æ 5, geb. Æ 7,50. 


— Leo, a neun und nenn. Roman. Münden, Langen. 
2 ©. 8.) Æ 4,50, geb. 4 7. 


— Heinrich, Der — der geliebt ſein wollte. Berlin, 
1918. Fleiſchel & Co. (282 S. 8.) Æ 5. 

Grollers Roman „Der Leibeigene“ macht keinen An⸗ 
ſpruch auf literariſche Bewertung. Er iſt Unterhaltungs⸗ 
ware und nicht einmal beſonders gute. Banalität der 
Empfindung, der Gedanken, der Sprache kennzeichnet ihn. 
Nur als Lektüre für Leute, die an bem libel leiden, nicht 
einfchlafen zu können, fann er gute Dienfte tun. 

Lediglich der Unterhaltung dient auch der Roman von 
Helling „Dihönds Belehrung”, der die Heilung eines für alles 
Englifhe blindmwütig begeifterten Berliner Raufmannsfohnes 
von feiner Unglomanie erzählt. Natürlichkeit des Empfinden? 
nebft einem Schuß behaglihen Humors, Frifche des Tones 
und Unfchaulichkeit der Schilderung heben trog Qon- 
ventionalität der Perfonen und Ereignifje das unterhaltfame 
Bud beträchtlich über Grollerd gequälten Abenteurerroman. 

In weiten Abjtand von diefen Tageserjcheinungen fteht 
de3 Hannoveraners Buftad Kohne Roman „Ellernbroof”, 
nicht duch) fkünftlerifche Vollendung, wohl aber durch den 
Ernft der Auffafiung und das Ethos der Beltrebungen. 
Dad Bud, das die Berhältniffe und Schidfale eines nieder- 
fächfifchen Heidedorfes darftellt, gehört in bdie Reihe ber 
Kulturromane, die angewandte Sozialethil in künſtleriſchem 
Gewande find. Nur daß dem PVerfafler zulebt die Zügel 
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ı Geiammelie Frauenerzähfungen (48): 


| Beitfäriften (52). 


‚ Der Bürger von Brügge und feine zwei | 














Biebig, Weft und Oft. 
der Liebe und vom Tod. Spyri, Ein Blatt auf Bronys Grab. Hoed» 
fterter, Wein Freund Rolentreuß. Priess, Allerlei Frauen. Nieffen- 


Deiters, Eros tn Breitegraden. 
Auyrifi (49: dv. Hapfeld. An Gott. Mheinbardt, Tiejer ala Liebe, 
mann, Verbannung. Goll, Unterwelt. Rteuter, Licht und Schatten. Bon 
gran ing zu Frühling,— Untbologie neuer Dichtungen (Sammlung zeirgenöffticher 
ichtungen, byb. vom Bund der Wutoren). 
Auslandifhe Lyrik 22 Saflloon, War Poem i 
Verſchiedenes (681): Menſchheitedämmerung, bad. von Pinthus. 
Aitteiſungen (54). 


Waſer, Von 


Herr—⸗ 


(41.) Somidt-Kugelbach, H., 1(Meifter Guntram von 
no) Jen Kinfalt. Eine Geſchichte. (46) 

| Spuri, Blatt auf Bronus Grab und andere 

| ln " 48) 

Meifter Yalob und! Stadeimann, 9., Im Lande Nein. Bleichnis. (47.) 

Steinitzer, 9. Der Daun, der geliebt jein wollte. 
Roman. (43) 

Strom, U. v., Die Geihichte von der Stadt Affen⸗ 
en — (45.) 

a ida. Novelle. (47) 

A , Weft und Dit. Novellen. (48.) 

Bon A zu Früpling. Anthologie neuer Didh- 
tungen. (51.) 

Wajer, M. Bon der Liebe und vom Tod. No- 
bellen. = 


(42.) 


(44.) 





(47.) 
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aus der Hand gleiten und er uns einen Idealzuſtand malt, 
der ſich allzuhart an der Wirklichkeit ſtößt. Wenn ſich die 
Bäuerin am Schluſſe mit begeiſtertem Intereſſe beim Hoſen⸗ 
flicen am Sonntagnachmittag vom Bauern Gottfried Kellers 
Grünen Heinrich vorleſen läßt, ſo ſchütteln wir lächelnd den 
Kopf. Wie iſt ſolche geiſtige Hochzucht in dem völlig ver⸗ 
ſtumpften Ellernbrook zu erreichen? Neben ſolcherlei ver⸗ 
ſtiegenem Idealismus ſtört auch die allzu grelle Abſichtlich— 
teit der Erfindung, die geſuchte Sprache und die über—⸗ 
ſchwengliche Künſtelei in Darſtellung der Kunſtdarbietungen, 
durch die die Kulturförderer von Ellernbrook ihr ländliches 
Publikum emporzuerziehen trachten. Auch die Charakte⸗ 
riſtik berührt in ihrer Übertriebenheit oft ärgerlich. Man 
muß ſich z. B. über die Kurzſichtigkeit einer Regierung 
wundern, die einen ſo hervorragenden, überaus begabten 
und über alles Maß kunſtſinnigen Lehrer wie Ernſt Spiekerdör 
in ſolch armſeligem Heidedorfe beläßt, ſtatt ſich ſeiner 
eminent volkserzieheriſchen Kräfte zu höheren Zwecken zu 
bedienen. So hinterläßt der Roman bei aller Anerkennung 
der edlen Abſichten des Verf.s einen zwieſpältigen Eindruck, 
den des Mißverhältniſſes zwiſchen Wollen und Können. 
Meiſterhaft verſteht es Leo Parutz die Anteilnahme 
zu feſſeln. Was ſich da „Zwiſchen neun und neun“ begibt, 
läßt einen kaum zu Atem kommen. In kaleidoſkopartiger 
Bilderfolge voll ſtets wechſelnder Szenen, immer neuer 
Perſonenkreiſe, immer anderer Zuſtände ſtändig veränderter 
Schaupläte werden in reichbewegter Handlung, die bis 
zuletzt in Spannung erhält, in ſeltſam jagender, zwingender 
Eile des Studenten Stanislaus Dembas überaus kurioſe 
Erlebniſſe konſequent durchgeführt, verknüpft mit einer Fülle 
famos geſchauter, teils grotesker Nebenfiguren, untergrundiert 
mit einem verſchwenderiſchen Reichtum lebensvoll verarbeiteter 
Umweltſchilderungen, bis am Schluſſe der Leſer das Ganze 
als fieberhafte Traumbilder erkennt, die den von der Polizei 
42 
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verfolgten Demba in den wenigen Minuten vor feinem 
tödlihen Sprung aus der Dadlufe bis zu feinem Ende 
durdhrafen. Leider beraubt fih der Dichter felbft eines 
Teiles der Wırkung dadurd, daß er den Lefer big zur 
Mitte feines Werkes völlig über die Gründe des Wbfonber- 
lichen feines Helden im unffaren läßt und aud) dag Schidfal- 
bafte des erjten Teiles in das pſychologiſch Unwahrſcheinliche 
des Ubfichtlichen im zweiten verkehrt. Aber trobem ift da 
ein in feiner ftraffen Geftaltung, in feiner geiftreihen und 
Humorvollen Sprache, in feiner beherrfihten Technik künjtle- 
rif durchgeführtes Seelengemälde entitanden, dag den Namen 
feines Berf.3 bald befannt machen wird. 

Ein eigenes Schidſal erzählt auch Heinrich Steinitzer 
in dem Buche von dem „Manne, der geliebt ſein wollte“. 
Er hat damit wiederum eine ſtarke Probe feiner über- 
zeugenden Menſchenkenntnis gegeben. Mit anſchaulicher, 
realiſtiſcher Friſche und tiefſchürfender Pſychologie wird die 
Wandlung des verlumpten Schreibers Kaspar Schmidt zum 
werktätigen und wertvollen Mitgliede der menſchlichen Ge—⸗ 
ſellſchaft durchgeführt. Durch die Oberfläche durch dringt St. 
bis auf den Grund der Seele und zeigt uns feſt verkörpert 
den Reigen der Empfindungen, Hoffnungen, Wünſche und 
Träume, die in ſeinem „Helden“ nach Leben ringen. Dabei 
weiß er alles Groteske, Harte und Kantige mit liebevollem 
Humor und nie verletzender Satire zu umbüllen. Seine 
Fähigkeit packender Schilderung und Entwirrung verſponnener 
und verſchlungener Seelenfäden wie die Meiſterſchaft, mit 
der er uns alle Perſonen und Begebniſſe nur in ihrer 
Widerſpiegelung durch den Träger der Handlung ſehen 
läßt, ſtempeln St. zu einem Dichter von nicht gewöhnlichen 
Vorzügen. Ein nachdenkliches Buch. Erich Busse. 


Müller-Guttenbrunn, Adam, Meifter Yalob wud feine Kinder. 
Reipzig, 1918. Staadmann. (350 ©. 8) Æ b, geb. Æ 7. 


Glaf, Mar, Die ftilen Wunder. Ebenda, 1918. (320 ©. 8.) 
A 4,50, geb. Æ 6. 


Rummel, Walter von, Das ftille Land, Mimcen (1918), Parcu 
& Co. (180 ©. 8.) Æ 4, geb. Æ 5. (3n: Romane der blauen 





Blume.) 
Zelicher, Kurt, Die Boberbafn. Leipzig, 1918. Quelle & Meyer. 
(308 ©. 8. b. Æ 6. 


) Æ 4,50, geb. 
o anns, Der Anfang. München (1918), Delphin⸗Verlag. 
Sa & 8) Æ 5, geb. Æ 7. 


Alen diefen Büchern, ob ihre Handlung im deutfhen 
Banat, in den Alpen, im bayerifchen Moos, im Rieſenge⸗ 
birge oder in dem Gebiete unjerer Stadtmelt fpielt, ijt eines 
gemeinfam: der Bug der Menfhen aus dem vermwirrenden 
ZTagesleben in die Stille, in den Frieden. 

Seibft bei ber Heldin de neuen Nomand von 
A. Müller-Öuttenbrunn fpüren wir das, und wir 
freuen uns, daß die Sufi, des Meijter Jakob jchöne Tochter, 
nad rauhen Schidfalen jene tiefite Lebenseinkehr und heim- 
fehr findet. Auch diefes reiffte Wert deds Banater Schwaben: 
dichters führt und in feine deutfch-ungarifche Heimat hinein, 
zu ternigen Bauern, die zähe feftzuhalten wiljen an ihrem 
Volkstum, an Sprade und Sitte der Altvorberen. Auch) 
diesmal befruchtet Müller-Guttenbrunn das oft ergreifende 
Erleben feiner Menichen mit der Schilderung einer ftolzen, 
bodenftändigen Kultur, fo daß das Werl, erfreulich wie des 
Dichters Schaffen überhaupt, auch jenfeit® des Rahmens 
piychologiiher Darftellung Werte aufweilt, die den Arbeiten 
der „Modernen“ meift jo fremd bleiben, und die unjerem 
trankenden, niedergebeugten Volfe nötiger find denn je. 

Die Dichtung, die und ein anderer Oſterreicher, M. Glaß, 
offenbart, fchreitet 
Niederungen und Durchſchnittlichkeiten unſeres Schrifttums 
dahin. Stil, Anſchauung, Erleben: alles iſt Fraktur. Hier 


in anderer Art gewaltig über den’ 
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ſpricht einer unſerer großen Könner, und er iſt's im Wort 
wie im Gedanken. Die Sehnſucht treibt einen Alltags⸗ 
menſchen aus der Lüge des Geſellſchaftstrubels in die Wahr- 
heit der Berge, wo fi ihm die „stillen Wunder” der Schön- 
beit offenbaren, ihn zum Höhenmenjchen formend. Meiſter⸗ 
baft zeichnet Glag die Natur der Alpen, meijterhaft ihre 
Männer und Frauen. Wie eine Ballade ummeht uns das 
oft düfter-dämonifche Geichehen. Nur die „Frühlingsprinzeffin" 
eriheint mir gegenüber der Wucht diefes Stil etwas tons 
ventionell, und das Auftreten des Auriften ift für ein folches 
Bud zu alltäglih. Uber das find Nebenfädlichkeiten, die 
den Wert der Gefamtleiftung nıcht mindern. Lange Habe 
ih nadgedadt über die Notwendigfeit des Dpfertodes der 
Marianne. Zt er fo völlig wahriheinlid, da die Frau 
doh auh Mutter ift? Und gab e3 feine anderen Möglid: 
teiten, Keljen, den innerlich Schon gefundeten, zur lebten Er- 
löfung, zur Erlöfung vom Ich, zu führen? Qh möchte e3 
glauben. Aber wie dem aud fei: Hier Haben wir eines der 
feltenen Werte, bei denen faft jede Beile padt, und deren 
Bildhaftigteit, auch Ioggelöft vom Stoffreiz, ung Harmonien 
einer Schönheitöwelt zu fpenden vermag. 

Biel Stimmung und viel Sehnjudht birgt W. v. Rumme lg 
Roman „Das ftile Land". Ein rechte Heimatbud, in 
in dem das bayeriihe Moos wah wird mit all feinen 
Stimmen und Farben, in dem die feufche Natur von den 
rohen Yäuften der Bivilifation überwältigt wird, fo daß die 
Menfchen in diefem Zwiejpalt innerlid oder äußerlich zer- 
brechen müflen. Ein Bud, dag wahrlich mehr ift al3 Unter: 
haltungsroman, auch wenn e8 in manden Abfchnitten über 
die konventionelle Erzählung faum hinaustommt, und das 
ergreift, auch wo mir nicht ganz mitlönnen. Daß die 
Heldin, Marie Jung, auf das fich endlich bietende Lebens 
glüd verzichtet und zugunften eine® Mannes entjagt, dem 
fie höchfteng Mitleid fyenken fann, dag fie damit nicht nur 
ihr eigenes, fondern aud das Schidjal ihres Geliebten zer: 
trümmert, ift nicht glaubhaft genug verankert. Trotzdem 
darf das Werk al3 feine Dichtung gewertet werben, wenn 
ihm da3 Qegte und Höcdjfte auch verfagt geblieben ift 
Leiden ohne Erlöfung! Denn die Heldin wird nicht durd 
ihr „Dienen”", der Held, der Maler Hans Holzer, nicht durd 
feine Kunjt erlöft. Refignation ift alled, was übrig bleibt, 
obwohl diefe beiden Menfchen in ihrem Charafter wie in 
ihrem Erleben durchaus nicht für den Verzicht beftimmt er- 
cheinen. So it in der Linie des Buches ein Bruch vor- 
handen, den der Dichter, ich nenne ihn abfichtlich fo, nicht 
auszugleichen vermochte. 

Sn ftofflicher Hinficht Hat mit dem NRummelfchen Roman 
der von E. Beljcher einige Verwandtichaft; auch hier der 
Kampf des induftriellen und Verkehrszeitalter8 um ein bis 
dahin unberührtes Stüd Heimaterde, ein Kampf, in dem der 
alte fchlefifhe Bauer innerlich und dann äußerlich zerbridt. 
Trogdem wird man beim Lefen nicht redht warm. Die 
Menſchen find doh nicht Fräftig genug gezeichnet, bie 
Tragit in dem Leben ded Großvaterd Schleifer ift zu un 
vermittelt, die Erzählung ladet zu breit aug und wird hand- 
baden. Der Verf. fteht nicht ftark genug über dem Stoff; 
e3 ift, a13 ob die vielen Dorfintrigen und Klatichgeichichten 
ihn führen. Zum Schluß finden fih die beiden Liebenden 
nah Kampf und Bitterni3 zu gemeinfamem Glüd, doğ 
ftatt der Heimat winft Amerika. Anheimelnd iſt die 
Mundart des jchlefifhen Berglandes, trogdem reicht diefe 
Bauerngefchichte weder an die wundervolle Realiftif etwa 
eines Hans Raithel no an die Rulturtiefe Müller-Gutten- 
brunns beran. 

Hanns Zohft ift durch die Kritil gewiflermaßen als 
Dichter des Jungfjeins abgeitempelt worden. Aber Jugend 
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wird älter, und der gärende Moft reift zum trinfbaren Wein, 
vorausgejegt, daß die Nebe edel ift, aus der er ftammt. Go 
der Dichter, fo fein Held, der bier den Namen Hand Werner 
führt. E3 ift wohl viel Gelbftbelenntnis in dem Bude, 
und darum müßte die Widmung, die vor dem erften Kapitel 
fteht, beffer da3 Tedte Schließen. Wir erleben den Entwids 
lungsgang Hans Werner? vom Pennäler bis zum Dichter. 
Sidh felbjt verlieren, fih felbft finden: das find die Pole, 
zwilchen denen der Rebensmagnet des Helden pendelt. Studium 
in verfchiedenen Fatlultäten und Theater mit verjchiedenen 
Hoffnungen und Enttäufchungen liegt dazmwifhen. Alſo 
Sntereflantes genug. Trogdem ift die äußere Handlung 
nicht eigentlich reih, und das Buch gibt mehr Philofophie, 
will fagen: Lebensanihauung, ala Roman. Aber da3 ift 
ein Borzug. Die finnlihen Erlebniffe treten durchaus zu- 
rüd; wo fie jedoch) gefchildert find, wirken fie in ihrer 
Nealiftif wie hart an der Grenze deg gerade noh Mög- 
lihen. Die Skizzierung der Schule, die Werner verläßt, 
ift wohl allzu ftarf Karikatur, aug der mehr periönliche 
Berbitterung als Objektivität fpridt. Um Schluß des 
Romana drängen fih die Ereigniffe tatjächlich etwas „roman- 
haft” zufammen. Da ift vieles pfychologiich zu wenig bes 
gründet. Der Einfluß der „Freundin“ auf den Helden hätte 
vertieft werden müfjen, und Gretes Dirnenwerdung ift aud 
nicht glaubhaft genug. Überhaupt müßte Werner erft den 
Ermei3 bringen, daß er ein mwirffih Echter, Ganzer ift. 
Denn big zum Schluß fdhieben andere ihn in den Abſtieg 
und treiben andere ihn zum Aufſtieg: er hat das Steuerruder 
ſeines Lebens zu wenig in eigener Hand. Merkwürdig iſt 
es, daß Werners Mutter, eine feine, keuſche Frau, dem Sohn, 
der gerade Abiturient geworden iſt, zehn Mark in die Hand 
drückt, damit er ſich „Liebe“ kaufen kann. Doch von ſolchen 
Einzelzügen abgeſehen: es iſt ein ſtarkes, feſt umriſſenes 
und letzten Endes auch erfreuliches Buch, aus deſſen Zu⸗ 
ſammenhängen die Geſtalt des Dr. Schwerdt in ihrer 
geiftigen Führerſchaft immer wieder packend heraustritt. 
Johſts Stil iſt von kräftiger Plaſtik; das Wort „wehend“ 
möchte ich ſeltener finden; es iſt schön, greift fih aber bei 
Dauernder Wiederholung zu fehr ab. Franz Lüdtke. 


np en a Brenn — 


Moderne Erzählungen und Honellen, 


Strom, Artur son, Die Gefdhihte von der Stadt Affenheim 
Screiberhau t. R., Siebenhäuier-Berlag. (317 ©. 4.) 


Schmidt:Augelbadh, Heinrich, (Meifter Guntram von — 
Frau Einfalt. Eine Geſchichte. Leipzig und Hamburg, 1919. 
G. Schloeßmanns Verlag. (238 S. 8) Geb. M 4,60. 


Mored, Curt, Der Bürger von Vrügge und feine zwei Frauen. 
Köln. 1919. Salm Verlag. (27 ©. 4.) 
Bley, Fritz, Von wehrhaftem Ranbwitbe, Fepzis. 1919. R. Voigt⸗ 
länders Verlag. (260 S. 8.) Geb. Æ 

Artur v. Stroms ſeltſames Buch läßt fich in feine 
der üblichen Schablonen preijen, ift’8 ein Roman, ift’8 ein 
Märden? Mit einer niht von Bedenken freien Neugier 
folgen wir dem Dichter in die Gaflen der alten Stadt 
Affenheim, die einmal Pfaffenheim hiep. Wir werden verz 
wirrt von dem Durcheinander von Phantafie und Wirk: 
Kichkeit und fönnen ung doch nicht Iöfen aus dem Bann, 
in ben und die Wunderwelt des Dichter geichlagen hat. 
Wir fühlen, daß eine tiefe Symbolif dem feeinbar krauſen 
&etriebe innewohnt, und daß wir irgendwie zu den Affen- 
Heimer Bürgern gehören, um deren Seelen der Oberbürger- 
meister von Kosmopel, der AUbgejandte deg Königs Phan- 
tafo8 von Kosmopolitanien, mit den Mächten der Finfter- 
nig ringt, die fih in dem dämoniſchen Doktor Specht 
perfonifizieren.. Ale Schauer der Hölle ummittern Diefe 
unheimliche Geftalt, die und durch ihre Bosheit- abftößt, 


o e — —— — — — 





und von der wir uns doch angezogen fühlen, von Mitleid 
mit dieſem gefallenen Engel ergriffen, der die Mächte des 
Lichtes verflucht und doch im Innern ſeiner Seele ſich in 
Sehnſucht nach ihnen verzehrt. Wenn wir willig dem 
Dichter auf ſeinen wunderlichen Pfaden folgen, ſo liegt dies 
vor allem an ſeiner Sprachgewalt, die es ſo reizvoll ver⸗ 
ſteht, unſre Welt und die erdichtete zu verweben. Für den 
Doktor Specht fehlte es dem Dichter nicht an Vorbildern, 
etwas vom Teufel der alten Volksbücher, von Goethes 
Mephiſto, wie vom Ahasver und ähnlichen Geſtalten ſteckt 
in ihm, aber er bleibt doch A. v. Stroms eigenſte Schöpfung, 
die man ſobald nicht wieder vergißt. Wenn auch der 
Geiger Euſebius, der das Recht des Gefühles gegenüber 
dem falten Verſtande der von Hel betörten Menfchen verz 
treten mollte, die Stadt verlaffen muß, die Affenheimer 
werden fchließlich die aufgeblafene Sippfchaft ihrer Verftandes- 
bonzen 1o38, und und gibt der Dichter damit zu verftehen, 
daß zulegt das Licht über die Finfternis triumphieren 
wird — trog alem! 

Artur dv. Strom würde gewiß „Drau Einfalt" Bürger: 
reht im Reihe Rosmopolitanien einräumen. Alle Vorzüge 
von Meifter Guntramd Darftellungsfunft treten in 
diejer tiefempfundenen Geichichte von neuem in Erſcheinung. 
Es will uns aber bedünken, daß eine ſolche Frau, wie ſie 
hier, chriſtusgleich alle Kreatur betreuend, von wenigen 
geliebt und verſtanden, von vielen belächelt und verhöhnt, 
jelbftlos fih für andere opfert, etwas zu wenig Erden 
ihmwere an fidh Yat. „Unendlihe Bartheit und Güte“ 
durdjleuchten auh diefes Buh Meijter Guntrams, aber der 
Einschlag „iumerbittlih männlicher Feftigteit”, der feinen 
Schriften fonft nacdgerühmt wird, läßt fi) hier gänzlich 
vermiffen; aber das ift fchließlich Gefühlsfache. Gleidh- 
aeftimmten Seelen wird diefe empfindjame Gefchichte ficher- 
lih Freude bereiten. 

Aug der vlämifhen Stadt Brügge ift ein Bürger zur 
Beit der Renaiffance nad Ftalien gezogen, Hat in Florenz 
fein Herz an eine fohöne Dame verloren und reitet nun 
mit ihr heim, Brügge entgegen, two eine jungblonde Frau 
feiner barrt, die fi „wird jeltfam gewöhnen und mühen 
müffen, daß fie ed nur halb begreift und faßt, daß ihr 
von Küffen nur noh die halbe füße Laft zu tragen gegeben 
wird”. Die Brügger feinen mit diefer „menage à trois“ 
noch weniger einverftanden zu fein, und ihre Feindfeligteit 
und Perftändnislofigfeit bringt den vlämifhen Renaifjance- 
menfchen dazu, dab er fih „den Lebenstraum vom Geficht 
wijcht und die Befangenheit des Leben? von den Händen 
ftreiht wie Handjchuhe, bevor er den Tod Liebkoft wie einen 
Hund". Wie man fieht, eine alte Gefhichte in nener 
prätentiöfer Aufmahung, die Dichtung fchleppt fih in 
freien Rhythmen mühfam dahin, mühfam wie mahricheinlic 
die Pferde der Heimfehrenden, wir erfahren nichts obne 
Sfeichniffe, ohne Bilder, die oft gelungen, noch öfter aber 
arg erkünftelt find. Die 4 Beichnungen, die Hans Wilder: 
mann biefer poetiihen Seltjamfeit Curt Mored3 bei- 
gegeben hat, ftimmen gut mit ihr zufammen. 

Nah) der eben beiprochenen Reimerzählung wirit Frig 
Bley Bud „Von wehrbaftem Raubwilde" wie ein fühler 
Trant aug einem flaren Bergquel. Man atmet ordentlich 
auf und fagt fi, für und „Barbaren“ findet fi) Hier doch 
geeignetere Roft. Gleich vielen anderen, wie 3. B. dem 
gefallenen Löng, verfteht e3 unfer Verf. meifterhaft fih in 
die Natur der Tiere einzufühlen und ihrem Leben bald 
drollige, bald ernite Szenen abzulaufhen. Eine ganze Reihe 
prächtiger Photographien ſtellen uns ſeine Schützlinge vor. 
Er betont immer wieder, wie verkehrt die anthropozentriſche 
Naturauffaſſung iſt und findet fcharfe Worte gegen bdie 


~ 


47 


— 1921. Nr. 4. — Die fhöne Literatur. — 12. Februar. — 


48 





ſchrankenloſe Vertilgung des Raubwildes. Vielfach wandelt 
er in ſeinen Jagdgeſchichten auf den Spuren der deutſchen 
Heere, die in dem für uns ſo jammervoll zu Ende gegangenen 
Kriege in manche unwirtliche Gegend gelangten, und oft 
und gern führt er uns zurück in Zeiten, wo das wehrhafte 
Raubwild noch nicht ſo zurückgedrängt war, wie heute. 
Fritz Bleys Buch wird jedem echten Jägersmann ans Herz 
wachſen, und man kann nur wünſchen, daß alle deutſchen 
Jungens es in die Hände bekommen. Fr. Werner. 


Mored, Curt, Der Flammende. 

Thom, Andreas, Frigida. 

Scertel, Ernit, Der Erweder. 
Diei Sonderdrude au „Eo8”. 
Verlag Die Wende. (72 ©. Gr. 


Stadelmann, Heinrih, Jm Lande Nein. Nur ein Gleichnis. Bud) 
21/22 au? der Bücherei „Der rote Hahn“, bgb. von franz Pfemfert. 
a CEAN 1918. Berlag Die Aktion. (56 ©. 8.) Preis 

ai, Hanns, Sylvia. Novelle. In der Feldbücherei der k. und k. 
10. Armee. Nr. 30. 1. Teil. Villach, Verlag der Kriegszeitung 
der t. und t. 10. Armee. (44 S. Kl. 8.) Preis h. 30. 


ungnickel, Max, Jakob Heidebuckel. erlin-Leipzig, Verlag F. 
ea (6 è 8.) $ z ——— 
Die Novelliſten der drei Sonderdrucke aus „Eos“ ſind 
Romantiker von reinſtem Waſſer, wenn ſie ſich auch noch ſo 
modern gebärden. Die Führung der Handlung mit ihrer 
Vorliebe für das Seltſame, Grauſige, Abnorme, wie der Ton 
des Vortrags mit ſeiner glitzernden Fülle und irren Melodik 
beweiſt das. Der eigentliche Könner iſt Moreck, bei dem 
aber zuviel kalte Berechnung ſtört. Thom iſt nicht frei 
von übertriebenen Lächerlichkeiten des Anfängers, beſonders 
in der geſchmackloſen Häufung blutrünſtiger Motive. Trotz⸗ 
dem iſt aber bei ihm das Seeliſche vertiefter und weniger 
robuſt als bei Moreck, der ihn durch bewegliche Phantaſie 
und dramatiſche Lebendigkeit übertrifft. Peinlich wirkt bei 
Moreck die erotiſche UÜberhitztheit, die nicht nur im Gegen⸗ 
ſtande liegt. Das übrigens packend geſtaltete Schlußbild 
der Flagellantenraſerei, in der „der Flammende“ zugrunde 
geht, iſt faſt ſymboliſch für die dichteriſche Reizſamkeit Morecks: 
fie hat in vielen ſeiner Werke etwas Aufgepeitſchtes, Flagel⸗ 
lantiſches. Eine geſunde Luft weht ſelten um ſeine Ge⸗ 
ſtalten. Der begabteſte Dichter unter den drei iſt zweifellos 
Schertel. Ihm eignet der große Wurf des echten Poeten, 
eine kühne, bildhaft geſtaltende Phantaſie von bedeutender 
Stimmungsgewalt, dargeboten in einem Stil von bibliſcher 
Kraft und glänzender Ausdrucksfähigkeit. Die hohe Problem⸗ 
ſtellung läßt die nichtige, ſelbſtgefällige Erotik der beiden 
anderen weit hinter ſich. Um die Löſung tiefſter Rätſel, 
Tod und Leben, Vergehen und Werden, Satan und Gott⸗ 
heit, ringt der Dichter mit aller Glut und Kraft ſeines 
Geiſtes, ohne freilich eine Antwort zu finden. Die Viſion 
des Satan allein iſt, wie Sch. ſie geſtaltet, trotz unverkenn⸗ 
baren Meyrinkſchen Einfluſſes, ein vollgültiger Beweis ſeines 
echten Dichtertums. 

Stadelmann benimmt ſich ungemein modern, hyper⸗ 
modern. Aber wenn man die barocke Hülle abſchält und den 
Kern unterſucht, wird man außer ein paar feinen Be⸗ 
merkungen über Menſch und Leben nichts finden, was nicht 
andere ſchon viel ſchlichter und ſchöner geſagt hätten, ohne 
dieſen Aufwand knarrender, ſchriller, kreiſchender Töne, in 
denen Stadelmanns disharmoniſches Saitenſpiel ſchwelgt. 
Das Schlimme iſt, der Verf. hat keinen Humor. Dafür ge⸗ 
fällt er ſich in der ärgerlichen Ausmalung witzloſer Grotesken. 
Geradezu unerträglich wirkt der nervös zerhackte Skizzenſtil, 
dieſe unkünſtleriſche Miſchung epiſcher und dramatiſcher Aus⸗ 
drudeform, der die Hare Linie der Handlungsführung will: 


5) Sabrgang. Berlin [1918], 


fürlich - zerbricht und die piuchologifche Begründung umnbe-. 





fümmert, vielleicht auch unfähig, unterhöhlt. Alez in allem 
ein unerfreuliches Buch. 

Fiſchls Novelle „Sylvia“ nimmt fidh neben diefen vier 
Erzeugnifien einer abfonderlichen oder überkünftelten Poefie 
aus wie ein fimple® Gänfeblümchen zwischen feltfam-bunten 
Orchideen. „Genial“, wie die Einleitung des Herausgebers 
behauptet, fchreibt F. wirffih nicht. Er bietet aber in feiner 
einfahen Gejhichte vom „Verhältnis", das von einer ftandes- 
gemäßen Verlobung abgelöft wird, unverfälfchtes Leben, ohne 
nachhaltiger fefieln zu tönnen. 

Auh Jungnidel ift, wie das Dichterfleeblatt des Eos, 
Romantifer, aber von jener ftillen, zarten, etwas blaffen Art, 
die das Sinnige an Stelle des Bhantaftifchen fegt und in duftigen, 
heiter blühenden Lyrismen fchmwelgt. Sein Held ift ein nad: 
geborner Better deg Eichendorfffchen Taugenichts, auh ein 
naher Verwandter von Hermann Hefieg Wanderburfchen 
Knulp, nur tragifcher aufgefaßt. Er vermag nicht das 
jtörrifche Leben durch die naive Kinblichkeit feines Dichter: 
gemüt3 zu meiltern oder zu entwaffnen, fondern zerbricht 
hilflos an feiner fantigen Härte. Alexander Pache. 





Grefammelte Srauenerzählungen, 
Biebig, Klara, Weft und Oft. Leipzig, 1920. Philipp Reclam jun. 
(150 ©. 8.) .A 2,%. 


Wafer, Maria, Bon der Liebe und vom Tod. Stuttgart-Berlin, 
1920. Deutihe Verlagdanftalt. (240 ©. 8.) Geb. Æ 10. 


Spyri, Johanna, Ein Blatt anf Bronys Grab und andere Er: 
saölingen. Gotha, 1920. J. U. Pertheg. (181 ©. 8.) Geb. 
A 18. 


Hochjftetter, Sophie, Mein Freund Rofenkreng. Dadau bei Münden, 
1920. Einhorn-Berlag. (243 ©. 8.) .4# 6,30. 


Priess, Clara, Allerlei Grauen. Stuttgart, 1920. J. F. Steinkopf. 
(208 ©. 8.) Geb. .# 10,80. 


Niefien-Deiters, Leonore, Eros in Breitegraden. Stuttgart und 
Berlin, 1920. 3. ©. Cotta. (Cotta'ihe Hanpbibltothef.) (135 ©. 
8.) .Æ 2,25. 

Clara Viebig ſpendet Ausſchnitte aud ihren bereits 
befannten Werfen „Naturgewalten”, „Heimat“ und „Roien 
franzjungfer". Die Einleitung bildet eine anmutige Selbft- 
biographie, in der fie Die Beziehungen ihrer Schriften zu 
ihrem Leben in ihrer Geburtsheimat an der Eifel und Benn 
und in ihrer zweiten, der preußtichen Provinz Pofen, dar- 
legt. Bon den feifelnden fieben Novellen feien als Kabinett: 
ftüde ihrer feilelnden Erzählungsart hervorgehoben: „Der 
Depp" und „Der Klingeljunge“. 

Maria Wafers vier Novellen, von denen zwei ftadt- 
zürcdherifchen, eine ftadtberniichen und die legte, „Das Jüt- 
vreni“, bäuerlichen Anhalt haben, zeichnen fih durd) ftarke 
Linienführung der Handlung und fnappe, bramatilde 
Sprahe aus. Gerade durd diefe wird das der Tragit 
der Stoffe entfprechende Pathos bewirkt. Die gejchichtlichen 
Stüde find dur gründliche® Studium einfhlägiger Ehro- 
nifen geftügt und dur ardaiftiiche Färbung des Ausdruds 
funftreih geftimmt. Es find echte Perlen der Erzählung 
funft, die hier nach ihrer tragiihen Grundftimmung unter 
einem finngemäß gemählten Titel aneinandergereiht find. 

Selbiterlebted in empfindfamer VBerflärung durch den 
WUusblid auf höhere Bwede des Menſchenlebens hat Jo⸗ 
hanna Spyri zu Perlen ihrer gemütvollen Erzählung- 
tunft ancinandergereiht, die durh da3 Motiv der Cintefr 
in fidh felbft ihren fcharf bezeichneten Mittelpunkt gewinnen. 
Cinfahe Stoffe des Alltags werden unter höhere Gefiht?- 
punkte eingeordnet, Kleines durch zarte Seelenanalyfe in 
feiner fittliden Größe und Wirkung dargeftellt. 

Seltfame Erlebniffe begegnen dem Forfcher in fränfifcher 
Zandesgefhichte Georg Rofentreub, der. im Bereich von Ans⸗ 
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bach und Bayreuth frenz und quer wandert und alte Staat3s 
und Pamiliengeheimniffe aufftöbert. Die Tragif geihicht- 
liher Perfönlichkeiten (Kafpar Haufer, Markgräfin Fride- 
rife Quife von Brandenburg-Ansbah) und bürgerlicher Ges 
Ichlechter wird in folder Folie von Sophie Hoedhitetter 
in einer Folge fpannender Novellen, zum Zeil mit myftifhem 
Einſchlag, geichildert, welcher in das altertümliche Milieu 
ganz vorzüglich paßt. Die Iandichaftlihen und arditelto- 
uifhen Bilder, die fie entwirft, find in ihren Stimmungen 
wahre Kabinettitüde. 


Eine Herz und Geift mohltuende Sammlung von 
14 Skizzen bietet Klara Briess in den „Allerlei Frauen“, 
die durch die Schule der Erfahrung das „fih Fügen und 
Schiden“ und Beugen des eigenen „Wollend und Sehnen?“ 
fernen. Da3 ift im höcjiten Grad unmodern, ganz ent- 
gegengejeßt der fonft beliebten Romanmadje von heute, aber 
wahre Rebensmweisheit ift dies, die hier ebenjo überzeugend 
al3 anmutig in natürlichem Ton und feinem Stil zum 
Qefer fpridt. Man könnte nicht fagen, welches der Stüde 
das Schönfte if. Eines ift Schöner ald das andere. 


Reonore Nieffen-Deitersd Hat eine Reihe empfind- 
famer Liebesgefhichten aus nördlichen und füdlichen Bonen 
zufammengeftellt, gewandt und flüffig im Ausdrud, doh mand- 
mal mit Motiven, die nichtS weiter ala franthafte Einbildungen 
find. Man fteht z. B. bei dem feeliihen Zufammenbrud 
Hedda in „Der Grund“ vor einem Nätfel ohne Möglid)- 
teit vernünftiger Löfung. Karl Fuchs. 


— — ——— —— — — — * — — — 


Lyrik. 


Hatzfeld, Adolf von, An Gott. Gedichte. Berlin, 1919. Paul 
Caſſirer. (92 S. Gr. 8.) Æ 10, geb. Æ 12. 

Rheinhardt, E. A., Tiefer als Liebe. Gedichte. Berlin, 1919. S. 
Fiſcher. (1041 ©. 8) Æ 4,50, geb. Æ 6,50. 


errmann, Mar, Berbannung. Ein Buch Gedichte. 
(70 © 8) .# 3,50, geb. .# 5,50. 

Soll, Swan, Unterwelt. Gedichte Ebenda, 1919. (67 ©. 8.) 
A 3,50, geb. Æ 5,50. 

Keuter, Ernit, Licht und Echatten. Altona, 1919. Dr. Q. Lüne= 
burg. (50 ©. 81.8) 4 23,80. 

Bon Frühling zu Frühling. Anthologie neuer Dichtungen. B. d. 
A.-Bücer, Sammlung zeitgenöffticher Dichtungen, gb. vom Bund 
der Autoren. Leipzig, 1919. Friedrich Lüthle. (63 ©. Kl. 8.) 
#4 1,50, geb. Æ 2,50. 


Der Einfluß des gewiß furdhtbaren Krieges und der ad) 
jo Häglichden Revolution auf die Dichtung äußert fich in der 
ftarfen Betonung des Gedanten? der Menfchlichkeit, der 
Menichheitsverföhnung, der Vergöttlihung der Welt. Der 
Didter ala tündender Führer wil eine neue Welt mit 
tieferem Etho3 aufbauen, „den großen Bund der Staaten, 
das Recht des Menfchentums" (Hafenclever.. Schon vor 
dem Kriege war diefes deal, das jebt politifch zu unferm 
Unheil ausgefhladtet wird, in vielen Köpfen lebendig und 
Hatte die Wehen einer revolutionären Dichtung entfeffelt, 
deren folgerechte, dur die Ereigniffe befchleunigte Ent- 
widlung der fogenannte Erpreffionismug ift. Vier von den 
zu beipredhenden Büchern gehören diefer Rihtung an. 

Adolf von Habfeld ift „ein Suchender der Welt und 
Melodie" (S. 30). Aus feinen fehr fehön gedrudten Ge- 
Dichten Hingen feierliche und fchmwermütige Töne eines, der 
am Leben, am Weibe, an der Welten Unfinn zerbrad), 
Klagen und Wünfche eines Einfamen und Leidenden, ber 
fh an alle Schönheit verfchentte, der in taufend Tiefen 
binabftieg, nie aber von feiner Zerriffenheit geheilt ward und 
nun fih nach wunjclos ftillen Stunden jehnt, die in des 
Dafeins Kampf, Dual, Schuld und Not verloren gingen. 





Ebenda, 1919. 
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„Ein jeder Menich ſoll erſt in Schuld verbuhlt 

Rur Tiefe gebend in die Schmerzen fhauen, 

Un zu verftehn aug jelbfidurhlämpftem Leid 

Das fhöne Glüd und Ichmeidyelndes Vertrauen.” 
Sn diefen glutenden, von myſtiſcher Inbrunſt durchwühlten 
Berfen enthüllt ein Dichter feine Deenfchenfeele. Zn jedem 
perjönlichen Schidjal ahnt er Menfchheitsihidial. An dem 
großen GSeelenmord der Zeit, in dem Menih an Den 
zerbricht, ruft er unter der Laft eigener und fremder Ber- 
fehlungen nad Reinheit, Güte, Liebe, nah wahren Denfche 
fein und Gotterfennen. Eine dichterifch befhwingte Neligiofität 
müht und quält fih ab, bei al ben Unbegreiflichfeiten und 
dem Yurcdhtbaren unferes Dafeins einen Sinn zu finden, 
wo der Wahnfinn von Pol zu Pol fein Riefennet wirft, 
wo eitled8 Geihwäh der Propheten ung die befle der Welten 
borgetäufht und und um Gott betrogen. 

„Nur fo find wir Geichöpf und Schöpfer biefer Welt, 

Wenn unire Liebe Liebe felbft entzündet 

Und in das Licht der großen Gottheit mündet.” (5. 0.) 

Die neue Geiftigkeit, die Welt und Menfch umgeftalten 
will, leuchtet in ftärferen, aber auh unrubigeren Bränben 
aus den folgenden Büchern, die zu den „Dichtungen und 
Belenntniffen aus unferer Beit” des Verlages ©. Fifer, 
Berlin, gehören. 

NRheinhardts 53 Gedichte „Tiefer als Liebe" find 
Schöpfungn. Stammelnd in heiligem Wahnfinn und 
fuhend nad pafjendem Ausdrud für jeltiamfte Vorftellungen, 
fpricht feine Seele aus den äußeren Wirklichkeiten, die doğ 
ganz in ihm find. Sch verftehe da weniges und fühle doc) 
duntel der Dichtung befeelte Welt. „Das Ungeheuere neigt 
fih über ihn Hin und redet das Geheimnis in feiner Nede“ 
(©. 44). Biel Gemwaltfames, Grelles, Unfchönes, abficht« 
lih Fremdes, Verftiegenes. und Chaotifches tritt einem ent 
gegen. ch greife mwillfürlic) heraus. 

Über der zerftücten Stille der Nadjmittagdgärten 

Bereitet fich viele Kiihle au3 Blau 

Und aus unvermenihlichter Sonne, 

gür fih Tag zu fein, unduftig, unheimelid." (S. 55.) 
E3 ift oft nur ein efitatifches Sihaufbäumen wilder Ge- 
fühle, die feinen Haren Ausdrud finden können. 

Mar Herrmann Gedihtduh „Verbannung“ leitet 
tbematiih ein Wort des Thomas von Kempen ein: „Und 
je höher einer im Geiſte vorgeichritten, um fo fchmwerere 
Kreuze findet er oft, weil die Bein feiner Verbannung dur) 
die Liebe immer mehr wädft.” Die wehvollen Klagen 
über des eigenen Lebens „Nachtgeichide" weiten fi aud 
bier zum düfteren Lied der Menjchheitänot und Tragit. 
Die bange Frage wird laut: „Wo treiken wir hin? Singt 
aus dem Rhythmus von Bosheit, von Reue, Luft und Ber- 
zmweiflung fih fegnend ein Sinn?" Das ganze Leben ift 
„Entfeeltfein, wo fih nichts erbarmt” (S. 26). Die Berfe 
verraten einen Dichter, ber feine eigenartigen Gefichte Tünft- 
rerifch zu geitalten vermag. 


Deram Leben ftirbt. 
Sn Herzensfälte eingefertert, hoffnungsleer 
parr’ ihģh der Stunde, die Vernichtung heißt. 
Die Sommernadt läßt ihren Negen fchiwer 
Herniederwuchten auf den mid gefämpften Geilt. 
Schwer wie ein Leichentuch. Wie Gottes Mantel, der 
3m Sturm die Sterne in den Abgrund reißt. 
Sd) harre, ftarr, ein Stein. Ad allzufehr 
St mein Gemüt vermwittert und vergreift. 
Mit keinem Wefen wei ich mir ein Wort, 
Mit keinem Ding ein Dad; gemeinjam mir. 
Sehnſucht erblindete und Demut ift verdorrt. 
Kommt ihr zu meiner Mutter, fündet ihr: 
Er mwil niht, dah e3 ihn auh nur im Traum noch gibt! 
Er will nidġt3 al3 den Henter, der ihn weder hapt nod liebt! 


I EN r 
% 
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Iwan Golls „Unterwelt“ ſtößt mich ab. Es iſt ift zuvielſn 
Undeutſches in feinen Gedichten. Seine Phantaſie ver⸗ 
zaubert die Welt und ſpürt im Alltäglichſten nach Stoffen, 
um ſie grotesk und bluffend zu geſtalten. Alle Weſenheiten 
umſchlingt ſeine Liebe: das Kälbchen, deſſen mildes Maul 
auf veilchenſchäumender Wieſe weidet und deſſen Seele noch 
in dieſem Traume ſchwebt, wenn es ſchon als Kalbshaxe 
vor dem ſchmatzenden Bürger fteht (1), den fahlen Gaul auf 
dunklem Uder, die Einfamen, deren ftummen Schrei niemand 
hört, und die fo gern einmal an den Liebenden Bruder fih 
verlieren möchten, die nächtlih wandernden Dirnen, die 
Seele der feufzenden Uhornallee, den Bruder Varietö-Neger, 
den Kanal, den Hund, deſſen Bellen Gottesruf wird. Liebe 
iſt in Branntweinaugen, im Sanarienvogel, in Verbrechern, 
Kokotten, Säufern, Weichenftellern, Katzen. Manches iſt als 
Dichtung tief und ſchön, das meiſte wirr und ſenſationell 
aufgeputzt, dekadent in Empfindung und Ausdruck. Die 
Form iſt revolutionär. 

Erinnerungen aus der Studentenzeit, Naturbilder u. a. 
ſucht Ernſt Kleuker im Ton alter Lyrik ohne Beſonder⸗ 
heit zu formen. 

In der Anthologie „Von Frühling zu Frühling“ ge⸗ 
bärden ſich harmloſe Dilettanten als Dichter. 

Karl Hanns Wegener. 


Ausländifche Lyrik. 


en Zegfried War Poems. 





Zondon, 1920. Heinemann. 


Die Bahl der englifchen Kriegsdichter vom Schlage 
Kiplings, die in chauviniſtiſchen antideutſchen Reimereien 
ſchwelgten, iſt überwältigend, in der Quantität, nicht in der 

ualität, gegenüber den verhältnismäßig wenigen dichtenden 
Mittampfern die fid den Kopf dur Jronie und GStepfis 
flar hielten und im Kampfe das Gefühl der Bruderliebe 
und Barmherzigkeit nicht verloren. Don ihnen ift Siegfried 
Saffoon, der als Offizier den Krieg mitgemadht hat, am 
Ichnellftend zur Berühmtheit gelangt. Er Hat bereits eine 
Reihe von Nahahmern gefunden, die nur feine Grobheit 
betonten, ohne die Eraftvolle Gedrungenheit feiner Sprache ‚zu 
erreichen. Er Hat den Krieg gejehen wie Barbuffe, eine 
Stelle aus dem Yeuerbuche dient ihm als Motto zu feinen 
Kriegögedichten. Freilich fteht feine Kunft nicht immer auf 
ber Höhe der Gefinnung, ‚mandmal jtelt er Plattheiten zu 
Hart neben Feinheiten, in feiner unſäglichen Brutalität 
überfchreit er fich nicht felten und haunt ing Qeere, um dann 
wieder mächtige Vifionen Hinzufchleudern. Doch ift bie 
Heine Sammlung eined der wichtigften Dokumente der eng- 
lichen Kriegsliteratur. Eine Probe möge genügen: 


Reconciliation. (Nov. 1918.) 
When you are standing at your hero’s grave, 
Or some near homeless village where he died, 
Remember, through your heart’s rekindling pride, 
The German soldiers who were loyal and brave. 


Men fought like brutes and hideous things were done: 
And you have nourished, hatred, harsh, and blind. 
But in that Golgatha perhaps you’ll find 

The mothers of the men who killed your son. 


Karl Arns. 





— — 


Verſchirdenes. 


Menſchheitsdämmerung. Symphonie jüngſter Dichtung. Hab. von 
Kurt Pinthus. Berlin, 1920. Ernſt Rowohlt. (XVI, 317 S. 
8.) Geb. M 18. 

Nur ganz Vernarrte und Verrannte werden es heute 
abſtreiten wollen, daß der Expreſſionismus nur eine ſehr 
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vergängliche Übergangderfheinung, nur eine Strife gewefen 
ift; dies nun aud einmal, wie bier vom Hobr. geichieht, 
bon beteiligter Seite her auBgefprohen zu finden, ift be- 
merkenswert. Wenn hier Karl Otten mit dem Geſtändnis, 
daß er „die Deutſchen nie geliebt habe“, verkündet: „Das 
Heil tommt von Often”, fo ift da3 nun wohl dod post 
festum. Sch führe dag an, um von vornherein au zeigen, 
wie fehr die außerfünftferifcen Anfhauungen deg einzelnen 
in dem Buche Widerjtand finden müffen. ndeg ift die 
Ürteilsfraft und Hellhörigkeit des Hgbs. lyriſchen Gebilden 
gegenüber erſtaunlich ſtark. Ein verhältnismäßig Inappe 
Sammlung und Sichtung vorzunehmen aus der Überfülle 
jüngſter Dichtung und Auch-Dichtung, iſt keine leichte Auf— 
gabe; ich ſtehe nicht an, ſie als gut gelöſt zu bezeichnen. 
Wer ſich dieſem Dichten blut⸗ und generationsmäßig ver⸗ 
bunden fühlt, wird eine Auswahl vielleicht nicht nötig haben, 
ſie aber doch als Führer dankbar benutzen. In jedem Falle 
erleichtert dieſe Anthologie Weg und Einführung und gibt 
in der Tat eine Symphonie der vielen, vielen neuen Töne. 
Ich wüßte dieſem Buche kein gleichwertiges für die neueſte 
Zeit an die Seite zu ſtellen. Der biographiſch-bibliographiſche 
Anhang iſt im Poſitiven und Negativen ſehr wichtig. 
Hans Knudsen. 


Beitf Ariften. 


Neue Blätter für Kunft und Literatur. 3. Jahrg., Nr. 5. Frant- 
furt a. M., 1921. 


Inh.: Antike Yafen in Frankfurter Befig. — Dramen- und 
Theaterfpie el. — Franffurter Schaufpieler. — Aus Sofeph Haydn? 
Frühzeit. Bur Haydn Geſamtausgabe. — Victor Fleiſcher als Er⸗ 
zähler. — Die Bibliothek J. H. Jeidels 


Die Deutf he Bühne. Amtliches Blatt de Deutichen Bühnen: 
Vereins. 13. Jahrg., Heft 1 big 8. Berlin, 1921. Defterheld & Eo. 
Inh.: (1) A. Klaar, Schnitzlers — — (1/2) ®. Wid: 
mann, —— und Berlin. — (1) 8. v. Hülfen, Yu meiner 
Bearbeitung von Sciller® „Malthejer“: Fragment. — Olden, 
Shakeſpeare-⸗Anreger. — (2) Die Theaterfpielerlaubnig. — Kino in 
einem Scaufpiels und Opernhaus? — (3.) Thedering, Quarz; 
liht und Bühnenbeleudtung. 


Das deutiche Drama, Hgb. von R.Eldner. 4. Jahrg., y, Heft. 
Berlin, 1921. Bol & Bidardt. 
Inh.: R. Einer, Julius Bab. — F.Märter, Zum. Broblem 
Strindberg. — 5%. Vh. Baader, Hauptmann, Der weiße Heiland. 
— J. Bab, Kornfeld, Himmel und Hölle, und Schmidtbonn, Der 
Gefhlagene. — Th. Leſſing, Beer-Hofmann, Jaakobs Traum. 


Das nn CHo. Ggb. von E. Heilborn. 23. Jahre. 
Heft 8 und 9. Berlin, 1921. leiichel &. Go. 

nh.: (8.) H. Fiihmann, Venedig. — H. Meyer, Jobannes 
Buchdolp. — %. Gregori, Quri? des Jahres. — (9.) Œ. Klatt, 
Bon Scott über Fontane zu Molo. — H. Maync, Bandreye 
Fontane-Biograpbie. —— Der f., Bur Fontane-Qubiläumsliteratur. — 
H. Geffden, Effi Brieft und Madame Bovary. — B. Bit: 
CrS „Sofeph“ (Goethe). — U. Braufewetter, Tas wahre 

ht 
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A löte. Monatsicrift fi für n neue Didhtung. Hgb. von $. N. 
Eliter. 3. Zahrg., Heft 10. Qeipzig, 1921. Grunor,. 

In — F. Gundolf, Stefan George und der —— 

. Benndorf, Gedichte fejen und Spreden. — (3. Her 

mann, Richard Dehmel: Erinnerungen und «Briefe. — % Kann. 

ftaedt, Kokojhla und der Zwet. 








—8 b. Monatöjhrift für ale Gebiete des Wifſens. der Lueratur 


und Kunſt, hgt. von K. Muth. 18. Jahrg., 4. Heft. Kempten, 
1920/21. Köſel. 
Inh.: G. Lang, Erwägungen zur Foerfter:Siefl-K: mtroverie. 

— K. B. Seini. Rafımir. — W. Gurian, Peter T hanbaichl. 
— W. atihießen, Lüerat und Dichier. X. v. Giad, Non 
serviam. Noman. — M. Scheler, Der Friede unter den Kor 
feffionen. — ©. Breindl, Anton Brudner. — O. © ünbler, 
Antiker oder chriſtlicher Staat. 


— 
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Deutjche Revne. Hgb. von R. Fleiicher. 46. Jahrg. Januar 
1921. Stuttgart, Deutiche Berlagd-Anftalt. 


Inh.: U. Haas, Argentinien. Seine Weltitellung und feine 
NReltanihauung. — Aus den Briefen von Kurd dv. Schlözer. — 
R. %. Ratindl, Sollen wir die Werbung für den Anfcıluß einstellen 
oder forıfegen? — 9. Qulnes, Politifch-wirtichaftliche Beobadı- 
tungen auf einer Reife dur Stalien. — ©. O. Hartmann, Aus 
den Erinnerungen eine3 Tyremwilligen der Baltiihen Yandesmehr. — 
D. Knopf, Gibt e8 Bewohner fremder Himmelstörper und find 
vielleicht Beziehungen zu ihnen beritelbar? — X. und Ch. S dher- 
man, Frauenleben in Birma. — LK. Roicdher, Briefe Wilhelm 
Roicherd an feine Mutter und an feine Gattin. — D. Graden= 
wig, Bismards Wiener Audienz und der Kaiferbrief von 1892. — 
©. Berger, Ein bisher unbrtanntes Dokument zur Spradform 
von Fihtes Reden an die deutiche Nation. 





Deutihe Rundfhan. Hgb. von Rud. Pechel. 47. Jahrg., Heft 4. 
Sanuar 1921. Berlin, Sebr. Baetel. s 


Inh.: M. Mächler, Oberſchleſien — eine Scidjaldfrage der 
Welt. — H. vd. Roſen, Das Genoſſenſchaftsweſen im heutigen 
Rußland. — P. Ern ft, Betehrung. — Moeller van den Brug, 
Theodor Däubler und die dee des Nordlihted. — E. v. Wert- 
beimer, Zur Borgejhichte de8 Kriege® von 1870. Nach neuen 
Quellen. — W. v. Molo, Eds Zug, anno 1809. — E. Jenny, 
Weltwirtfchaftlihe Ummwälzungen. — C. Bandrey, Die Bedeutung 
der dichterifchen Form und Goethes Göüg von Berlidingen. — N. 
Dresdner, Zur däniihen Geiltesgeichichte. 


Chrififieller- Zeitung. Hgb.: F. von der Groth. GSchriftt.: 
.KRarjer. 4. Jahrg., Nr. 130/131. Weimar, 1921. Rothe & Co. 
Inh.: Frhr. v. Arzendorf, Driginaldolzichnitt Dr. rå. 

Diederih. — %.Nadt, Dr. Frz. Diederid. — Roja, Der Diter 

ohne Namen. 


—— 


ÜberLandund Meer. Deutfche iNuftr. Zeitung. Red.: R.Laudner. 
* Jahrg., Nr. 16 bis 18. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt. 


Inh.: (16.) Die Pflege der Kakteen. — A. Schack, Vom 
Weltoll und ſeinem Tode. — WB. Schulte vom Brühl, Fahren: 
frogide Phantafiefunft. — P. Hundt, Schünpeitepfläfterhen. — 
W. D. Molo, Gneijenau. Stizze. — E. Meyer, Gleit: und Segel- 
flug:Wertbemerb in der Rhön. Die erjten miororlofen Segelflüge. — 
NR L. Dill, Die Herweghe. Emm tedhrörheinifher Roman. — 
16.) Ochienichlitten auf der AIniel Madeira. — (16/18.) €. Zahn, 
Sonad Truttmann. Roman. (Forif). — (17.) H. Radeftod, Die 
Grenze des Gefühls der Behaglichkeit. — ©. Blüihomw, El Rån: 
tara, die jchönite Dafe der nördlichen Sahara. — M. Georg, Jan 
Biefens Befreiung. — ©. ©. Urff, Das Schwälmer Bauernhaus 
und fein Hausrat. — %. März, Allerlei merkwürdige Staaten: 
gebilde. — 3. Drarler, Der Erditrom bei Yupıtic in Stetermarl. 
— (18) H. Hein, Städtewahrzeihen in Württemberg. — Bmei 
neue Ofen: Eıfindungen. — A. Obée, Der wandernde Kopf. Er: 

ech — ©. Seltigmann, Talismane und Amulette. — 





. Keihtentritt, Neue Opern an deutichen Bühnen in der erften 
pielhäfte 1920/21. 


Reclam Univerfum. Sluftrierte Wochenichrift für deutjche Kultur 
im n- und Uuslande Gariftl.: &. Mader. 37. Jahrg. 
Heft 15 und 16. leipzig, 1921. Ph. Reclam jun. 


Snd.: (15) R. Baumgart, Franz von Defregger. — O. TH. 
Schulz, Dad Problem Epengler. Gejchtchismwifienichaftliche Bes 
tradjtung. — A. renn, Der elektriihe Betrieb auf der Gotthard: 
bahn. — ©. Kopp, Die Heine Hoffnung. — H. Lieste, Inpünft- 
liche Qieferanten. — (16.) 4A. Hetlborn, Das Problem der Ver: 
jüngung. — R. Herzog, Die Buben der rau Opterberg. Roman. 
.) — € L. v. Wolzogen, Der Spielmann und feine Spiel- 
iebfte (Laute), Ein Märchen. — W. Marwetn, Atom: Energie 
als Erjag für Kohle. — H. Schöttler, Der Menichenfiicher. 


Die Woche. 23. Jahrg., Nr. 3 und 4. Berlin, 1921. Scerl. 
Inh.: (3.) FJ. Gregori, Die Schundliteratn. — M. An- 
òreae, Im Luftihiff nah Rom. — N. v. Friedberg, Das 
Schickſal der Auslanddeutſchen. — H. Zetterſtröm, Svenſons 
Ofen. Erzählung. — R. Cronheim, Der Floh-Zirkus. — (3/4) 
C. Ratzka, Die Sieben und ihr Weg. Roman. (Foriſ.) — (4.) 
G.Streſemann, Die Wabrheit über die deuiſchen Kriegsverbrechen. 
S Koh, Deutsches Land Oberfjchlejien. — D. Kejers, Hoffnung. 
tize. — J. W. Koebner, Der Tanz als „Sport“. — X. Ster- 
naur, Berlin im Licht der Nacht. — P. Ertel, Die moderne Oper. 
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Ih luſtrierte Zeitung. Red:: O. Sonne. 155. Band. Nr. 4038 
bis 4040. Leipzig, 1921. J. J. Weber. 

Inh.: (4038.) Bla Rt Fünfzig Jahre Deutfches Reich. — Der 
Ochſenfurier Gau. — O. Broſch, Eigenartige Geſchwulſtbildungen 
an Pflanzen. — Schöne Giebel in alten Städten Norddeuiſchlands. 
— H. Oſtwald, Der Heiraisanirag in Gemälden. — (4038/40. 
G. Reuter, Das Buch der Kindheit. Lebenserinnerungen. — (4038. 
P. Herrmann, Die Malerin Sidonie Springer. — A. Harder, 
Tas Haus. Skizze. — P. Bliß, Der Kunſikenner. Eine luſtige 
Geſchichte. — H. Bauer, Schwindelei. — (4039) H. Diez, Das 
erſte Friedensjahr. — J. März, Wiener Kongreß und Prager 
Ne — E. Rakner, Der Schnee in der Landidaft. — M. v. 

uttner, Bom Defoleté. — E. Delpy, Franz v. Defregger. — 
Bergner, Merfwürdige Ednabelformen der Vögel. — €. Deer 
ftedt, Ein rofenrotes Ceidenfnäuel. — H. M. Elfter, Enrica v. 
Handl: Mazzetti. — (4040.) E. U. Bratter, Das Schaltwerk der 
Veltmwirtichaft. — M. Kauffmann, Die Bedeutung der Suggeftion 
tm täglihen Leben. — F. Mad, Weib und Liebe im Drama der 
Süngiten. — U. v. Gleihen-Hubmwurm, Theaterpublitum von 
einst und’ jegt. — R. Baumgart, Der Maler und Zeichner René 
Reinide. — U. Scheller, Zanztunft und Zanzlultur. — El. Plaz 
tet, Wiener Mufitfalond. — F. W. Koebner, Berliner Bälle. 
—— —— — — — — — a 


Mitteilungen. 


Literatur. 


AZ Band 2, 4 und 5 der „Kleinen Bücherei Ungleich“ bietet 
E. Ungleihg Verlag zu Leipzig in gefälliger Aufmahung drei 
anſpruchsloſe, aber nicht reizloje Werthen befannter Erzähler aufs 
neue dem deumichen Lefepuplitum dar, dem fie au unbedenklich 
empfohlen werden fünnen: Zulius R. Haarhausd, „send Sven: 
trup, der Bogelwärter. Novelle* (53 S. 8., Æ 4); Hermann Goid- 
idmidt:-Faber, Brutus und Coriolan. Novelle” (53 ©. 8., Æ 4) 
und Georg von der GBabeleng, „Eines Teufel Schwanz. Er- 
zählung“ (108 ©. 8., Æ 5,75). 

Vor kurzem erjhien: „Peftalozzilente. Der Lehrer aller Arten 
und Zeiten im deuiſchen edit. Kine Iyrifhe Monographie von 
Kurt Arnold Findeifen und Frig Alfred Zimmer“ (Dredder, 
1920, Alwin Huhle; 111 ©. Gr. 8., Æ 10, geb. Æ 14). Xeitet in 
Findeiſens Klaviergefchichten da8 Schöne zum Schönen, die Poefie 
zur Mufik, fo hter da3 Schöne zum Guten ganz im Yahrwafler der 
äjthetifhen Erziehung de8 Deenihen bei Schiller. Wer alle die 
Peitalozzileute aus dem graujten Altertum bis in die neueite Gegen- 
wart an fidh vorüberziehen läßt, merkt an fih eine Veränderung, 
den Bußruf zur lmtehr, den ernften Entihluß, jeine Schule zu 
mweihen zu einem Tempel tagheler Freude, Qiebe und Zatenluft. 
Und dies Wunder hat bewirkt nicht das Schelten auf dag Bisherige, 
die Aufforderung zu Neuem, fondern der Dichtung Echleier, gemorjen 
über Lehrende, die nicht um Geltung und Vergütung werben, fondern . 
um da® Herz des Kindes oder Schülers, daß ed weit fih auftue für 
die Kräfte der Begeifterung und Tat. Die fchöniten Blumen im 
Dicterftrauß find in des Herausgebers eigenem mn — 

er. 


Theater. 


Berlin. Die Aufführung von Arthur Schnitzlers zehn 
Dialogen „Reigen“ im Kleinen Schauſpielhaus, das von der Direktion 
Gertrud Eyſoldt und Max. Sladet der Hochſchule für Muſik abge⸗ 
pochtet iſt, hat die Gerichte beſchäftigt. Da eine Zenſur nicht mehr 
beſteht, war die Aufführung verboten worden, weil die ſtaatliche 
Hochſchule dieſer Aufführung den Vorwurf der Unzüchtigkeit glaubte 
entgegenhalten zu ſollen und die ihr anvertrauten —3 in ihrem 
Haufe al gefährdet anfah. Man hat trog der geridhilihen Ber- 
fügung gefpielt, und dag Urteil ift bereit aufgehoben, weil man 
den gegen die Aufführung erhobenen Vorwurf der Unzüchtigkeit 
nicht hat aufrecht erhalten fünnen. E3 läßt fih denten, mit wa3 
für Hoffnungen dag Publikum von Berlin W dieleg Theater nun 
ftürmt, natürlich ohne auf feine Koiten zu fommen, weil von der 
Regie alles getan ift, um dieje Dialoge dezent auf die Bühne zu 
bringen. $retlich bleibt beftehen: eine Notwendigteit, diefe für den 
reifen Lejer anziehenden Dialoge von der Beherrichtheit ded Menichen 
durd die Sinnlichkeit in die vergröbernde XTheateriuft zu ziehen, 
lag feinesweg3 vor; e8 ift eine Gefhäftofache, für die Schnigler Die 
Verantwortung trägt. — Jm Groğen Schaufpividaus hat der 
Regiffeur Kariheinz Martin die diefem Haufe anhaftenden und nun 
wohl auh allgemein erfannten Gebrehen bet einer nizenierung 
von Gerhart Hauptmann „Florian Geyer” mit jehr viel fünft- 
leriihem Gefhid überwunden. An diefem Werte Hauptmann? hatte 
Berlin etwaß gut zu madhen, und der Eindrud diefer Aufführung 
war ftart und mädtig; daran hatte die Sraftleiftung von Eugen 
Klöpfer alS Geyer bejonders großen Anteil. — Im Rofe Theater 
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at Hand Müller-Schlöfjers rheiniihe Komödie „Schneider 
ibbef* in fauberer Aufführung unter Emil Lefjing auten Erfolg 
ebabt. — Das Neue Boltätheuter hat mit dem „Nujtipiel® „Amt 
teinplag 456 von Tel. Engel und E. Laifoweli nur einen 

Schwant gewöhnlicher Sorte gebracht. Hans Knudsen. 


Darmjtadt. Einen äußeren Erfolg hatte mit jeiner Deifhung 
von Barijer Salon-Pilanterie und jentimentaler Romantit da3 be: 
reit8 vor dem Krieg erworbene, jet zum eriten Wal aufgeführte 
Ruftipiel „Die Yah 
de Batllavet, Kobert de Fler! und Etienne Rey. 

Albert Streuber. 

Dresden. Das ewige Sorgenlind des Dresdner Kunıtlebens, 
dag Alberttheater, Hat wieder eme jchwere Krifis durchgemadtt. 
Carl Bogt ift nah etwa viermonatlicher Leitung von feinem 
Direttorenpoften zurüdgetreten; in Inapp 7", Jahren feines Pe- 
ftehen® Hat aljo da& Alberttheater, die vielen ınterimiftiihen Leiter 
nicht gerechnet, fünf Direfioren verbraudit. Vogis Weggang be- 
deutet allerding3 feinen Verlujt. Er wollte von Anfang an zuviel 
und hatte nimt die rehte Witterung für dad, was ein gutes Bolts- 
theater, al Ergänzungðbühne şum Gtaatstheater, bieten folte. 
Bmtjchen feinen Worten und Taten Haffte ein großer Widerjprud). Aud) 
er vermochte trop allem Zleiß und aller Energie die ıym anver: 
traute Bühne niht aus der unjeligen Periode ded Tajtens und 
Erperimentieren® und der bedenfenlojen Ktajjenjiüde herauszureißen. 
Immerhin verdankt man der Epoche oder bejier Epiiode Yog18 von 
literarıihen Werfen die fiir Dresden neue Aufführung von Haupt 
manns Ratten” und dem Slashüttenmärchen „Uud Pippa tanzt“, 
fowie von Büdhners genialem Revolutionsdrama „Dantons Tod”. 
greilih litten auth dieje Darbietungen, wie fo mandje andere, unter 
bedentlihen DMiängein der oft redht eigenmwilligen Regie und Fehlern 
der Beregung. Wedekind3 mwiderlihe „wsranzisfa” und Hang Müllers 
fitfchig:verlogenes Dirnenftüd „Flamme“ und wohl faum als Wer 
winn zu buden. Gtatt „Fortunatas Big” hätten wir lieber eine 
a Dichtung des Iiebengwerten Emil Gött gewwünjcht, und 

haws „Candida” erreichte in der etwas nüchternen Aujjajjung 
des Albertiheaterß bei mertem nicht bie geiftige Höhe jener Urauf— 
führung, mit der fon 1903 da8 alte Dresdner Hoftheater der eigen 
artigen Kunjt des Iren in Deutihland Bahn brach. Schmidtbonns 
quälended Fliegerdrama „Der Gefdjlagene“ verjagte zwar alë 
Dichtung, war aber ald Regiez und Cpielleiftung recht adıtbar. 
Rurdh fein krititlojed Eintreten fir den tolliten Expreſſionismus 
je Vogt feinen künftleriihen Ruf bei allen Bejonnenen beſonders 
chwer gefährdet. So gab eg, unter anderen böfen Entgleitungen, 
einmal die Uraufführung (!) eines zum Glüd nur etwa zehn Minuten 
währenden Bebrülld und Befiöhnes zweier Wahnmigiger von Marcel 
Ccifjer, das fih „Angft”“ nannte und die SKedheit batte, fidh 
ald „Drama“ zu brzeiynen! — Die Zukunft des vielgeprüften 
Albertitheaters liegt nun wieder einmal im Dunfel und hängt wohl 
in erjter Linie von feinem SHauptaltionär ab, der allerding® er- 
Härte, ein Bolfstheater von erjtem künſtleriſchen Rang daraus 
machen zu wollen. „Die Botichaft hör’ id wogl!...“ A. P. 

Frankfurt. Mit der Aufführung von Hanns Johſts 
Scaujpiel „Der König“, dag im 21. Jahrg. (1920), Nr. 13, Sp. 139g. 
ousführlih beiprodyen wurde, haben fid) die Kammerfjpiele ein une 
aor gane Verdienft erworben. Aukerordentlidh Wertvolles bot die 

arftelung in der etnfühlenden Regie Dr. Rudolf Frant, in den 
mit einfachſten Mitieln hergeſtellten wirkungsvollen Koſtümen und 
Masten von Erna Pinner, den auf einen gleidh ſchlichten Ton ge⸗ 
ftimmten Bühnenbildern von Reinhold Sdyon, fowıe in den volls 
wertigen Einzelleiftungen. Der König felbjt fand ın Ernſt Karchow 
eine nahezu volltommene Geftaitung. Kine mwohlgerundete Geſamt⸗ 
letftung wie bier ijt nicht algu ojt auf der deutjchen Bühne anzu= 
treffen. Auch die übrigen Darjieller jegten ihre ‚beiten Kräfte ein. 
Der Beifall fteigerte fih am Schluß zu jpontanen, demonitrativen 
Kundgebungen für den anmejenden Didter und alle Beteiligten. 
Eine neue Komödie „Erzellenz“ von Heinrih Schmitt, die im 
„Reuen Theater” gegeben wurde, braudt dagegen nur tur} ver: 
eihnet zu werden. 8 tft ein eintöniges, geijt- und gejhmadlojes 

eijen um da3 big zum lUoverdruß gezeichnete ebelidye Dreier. 
Otto Walburg, Karl Weinig und Hertha Hambad) tonnten daher 
auch durch ihre vortrefflichen Leiſtungen das Siück nicht reiten. 
Die Aufnahme war geteilt. Richard Dohse. 


Karlsrube. Dap der Mannheimer Schriftiteller Fri Droop 
die alle Begenfäge der Generationen überfpannende Ptutierliebe in 
den Blidpuntt feiner füngjten dramatiihen Echöpfung rüdt, könnte 
für diefed Wert ded Hrybg. emer dem Walten und Wefen der 
Mütterlicyleit gemweihten Iurtjchen Blütenlefe von vornherein ein- 
nehmen. Daß er aber mit jenem an fih jhon in jhmwer ergründ- 
bare Ziefen mweifenden Probleme eine erdrüdende Reihe anderer ver- 
nüpft und fie in verwirrender, tünftierijh nicht entfernt bemeifterter 
Bälle nebeneinander her zu enimideln fucht und dann das Ganze 


mit höchſt fragwürdigen expreſſioniſtiſchen Mätzchen aufpußt, muß 


tt ing Blaue” (La belle Aventure) von Edmond . 
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an dem Dichter der „Unſchuld“, von dem man nach der techniſchen 
Seite hin eine Art Auſſchwung zu erwarten immerhin berechtigt 
war, ſtark enttäuſchen. „Der Freiſpruch“ heißt feine dramanſche 
Dichtung in 3 Alten, deren Uraufführung im Badiſchen Landes-⸗ 
theater am 15. Januar d. 5%. ftattfand. Der Zitel foll anicheinend die 
fitliche Rechtfertigung der vom „Helden“ an einer alles Böje tn 
und außer ihm vertörpernden, halb ſymboliſchen, halb realen Geitalt 
verübten Mordtat andeuten. Einige feindurdydadhte und formichöne 
"yriamen können die Dichtung nicht retten, die dramatiidh völlig 
mißlungen ift und bei der von F. Baumbad) zielbewußt vorbereiteten 
Uraufführung am Sclufje einen wohl mehr dag Wollen al3 dag 
Bolbradte wertenden Achiungderjolg errang. Rudolf Raab. 


Leipzig. Das Alte Theater brachte am 15. Januar d. J. gum 
erften Male Earl Sternheims Scaufpiel „1913. Der Titel 
eine Anmaßung, da3 Stüd jelbjt nur der Entwurf zu einem Berr 
bild. Am 29. Januar gelangten Georg Bucdhners nacgelajiene 
Brudftüde zum „Wonzel“, unter Benugung der von ©. Wıutlowefi 
berauegegebenen Handıcyrift ded Dichters von Ctto Werther für die 
Bühne bearbeitet, im Schaufjpielhaus zur Darftelung. WUlle Achtung 
vor dem didhteriihen Können, da® aus einigen der Brudhitüde 
jpricht ; auf die Bühne aber gehören diefe Dramenjegen und «enden 
niht, die Werther niht einmal in eine logijce Folge zu bringen 
verjtanden und denen er audy fonft Gewalt angetan hat. Das Haus 
lehnte fdyweigend die Darbietung ab. Dagegen zollte es dem 2. Sıüde 
des Abends, Bernhard Shaws grorester Skizze „Die große 
Katharina” ftarten Beifall. Das Theater ın der Eiſterſtraße, das 
vor etwa zipei Jayıen unier dem anjpruchevollen Namen „Rammer: 
jpiele” ins Leben trat und dann ein ziemlich fragiwürdiges Daijeln 
führte, ijt jegt ald „Kleines Theater“ unter die Leitung des Direktors 
Fritz Viehweg vom Schauſpielhaus gekommen. Die Eröffnungs— 
vorſtellung am 22. Januar bot Arihur Schnitzlers in lezier 
Ben viel genannte Dialogfolge „Reigen“. Hoffentlich ſollie die Ror- 
führung nur ein VBerjudh, aber tein Wegweijer fein. Das Sıüd 
möchte ıch feines verfänglihen und anjedhtbaren Inhalt® wegen in 
die Nähe von Gorihed durch hohe firtline Tendenz ausgezeichneter, 
aber in feiner jchranfenlojen Natürlichlert für die Welt gejährlicher 
Dichtung „Das Tagebudy“ gejegt wijjen. Bon jtartem Berants 
wortungegefühl und jeinem frtlihen Empfinden geleitet, hat Goethe 
diefed Wert nie veröffentlicht, denn der BDidyter, jagt er, „hat zu 
bedenten, daß feine Werte in die Hände einer gemiichten Welt 
tommen, und er hat daher Urfadye, fih in aht zu nehmen, daß er 
der Mehrzahl guter Dienjchen durdy eine zu große Offenheit kein 
Ürgernid gebe*. Vielleicht lieft Arthur Schnipler einmal in Eder: 
manns Gejpräden (25. Febr. 1824) die ganze Stelle über derartige 
Dichtungen nadh. Zm übrigen hatte ich nach der YUufführung das: 
jelbe Urteil über den Reigen wie 35 Jahre früher nadıy der Xeltüre: 
langwetlig. Erich Michael. 

Wien. Jm Burgtheater fand kürzlich die Uraufjünrung der 
vierafttgen Echrdjalstragödie „Der Hof“ von Elijabeıy Räming 
jtatt. Das Wert der jungen, bisher unbelannten Dichterin hatte 
jo geringen Erfolg, daß es wohl bald wieder aus dem Cpielplan 
verihwinden wird, — Eben vollzieht fih in diefem Theater wieder 
einmal ein Direltiongwedhiel. Won dem neuen Direktor Anton 
Wildgans, einem echten Dichter, ift wohl zu hoffen, daß er bet der 
Auswahl neuer Stüde mit mehr Verfiändnis und größerer Sorgfalt 
zu Werte gehen werde, al® e8 bei Jeinen Vorgängern feit a 


Zeit der Fall war. 
Zeitſchriften. 


Dem hier im 21. Jahrg. (1920), Nr. 12, Sp. 132 empfohlenen 
eriten Singipiel: Heft feiner „Dramaturgiichen Berichte” läßt Dr. Ernſt 
Leopold Stahl die angetündigte Forıfegung folgen: „Siugipiele 
von den Anfängen bis zur Gegenwart, insbelondere die Singipiele 
von Goethe” (Y.—10. Blatt; Seidelberg, 192U/21; 8 ©., zu be 
ziehen vom Verband zur Förderung deutiher Theaterkultur). Je 
mehr fleinere Bühnen in die Notlage verjegt werden, auf die Oper 
mit allem Zubehör an Orcefter und Chor zu verzicgten, um fo 
erwünfchter wird ihnen ein Yührer fein, der ıhmen die Wege weilt 
zum Gıngjpiel, da3 fih mit geringen Mitteln aujjühren läht. Dag 
Stahl mit der Herausgabe eınes iolhen Führers da8 Rittige für 
die Praxis getroffen hat, geht daraus hervor, daß daß erjte Heft 
bereit3 feine praftifche Verwendbarkeit in Frankjurt a. M., Frei- 
burg i. B., Nürnberg, Stuttgart bewiejen hat. Nuch diefe Nummer 
legt fih niht allzu eng mit doem Begriff „Singipiei” feft, gibt die 
nötigen Hinwetje über Inhalt, Art und Erforderniffe für das Stüd 
und die Mufit, madt fich natürli Mar Friedländers Vorarbeiten 
zu nuge und weijt, unbeirrt durd) abjprehende Urteile der Literat: 
biftorifer über Goethe Singipiele, auf ihre Aufführbarlett hin. 
Aber freilih: wer fol fih’8 heute leisten, Mufit:Manujtripte, W 
einer Bibliothek aufbewahrt, für praftiihe Theaterzmwede kopieren 
zu lafjen! Hoffentlich) hat aud) diejes Heft, das mit großer Mühe 
zufammengebradt ift und auf engem Raum viel Arbeit ſpüren läßt, 


einen guten Erfolg im Sinne praftiydyer Theaterkultur. Hans Kunudaen. 
ME NE e ME en en 
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Furt (60): Born, Um meine Seele. Hammer, Jugendftürme. Sturm, 


Juhalt. rzinen in Waffen. Roget, Friedland. Zimmermann, Lieder einet &: 
Moderne Romane (57): Frommel, Pilgram der Menih. i mwadten. VBorwer?, Durdpflügtes Land. Mud und Witte, To Qub. 
Geldidtlide Romane (57): Müller- Guttenbrunn, Dämoniſche Jahre. Bröger. Klamme. 
Moderne ————— und Blovellen (68): Matbiejien, Negiwifla. Deri., ’ ' Berlhiedenes 61): Dautbenden, Die beiligen Haine. Halencleber, Die 
Der arobe Brit. Racine, Hritannicnag, für die deutjche Wühne bearb. von Bertucd. 

Siranffühsnunen 159): Rößler, Der vatbetiiche Hut. Lauckner, Wabnſchaffe. BeitfdAriften 62) Witteifuugen 63). 
AInmmm..... | Racine, Q-Y. Britannicnë Mearb.d Bertuc. (61.) 

ſꝓbabeliſches er Lauckner, R. Wahnſchaffe. Vrama. (59.) |#acıne, on Britannicn® Wearb.p Bertud. (61.) 
Aorn, a m meme Seele. Gedichte. (60) Matbieiien, RL., Yegımwifla. Märhenbuch. (5*.) ans ‚ Der patbetiiche e Komödie. (69.) 
Bröger, C., Flamme. Gedichte. (60.\ —, Der große Ban. Amwere6 Übenseuer des Welt: BT Terzinen in Waffen. Gedichte. (60.) 
Dautbenden. €.. Die heiligen Haine. (61.) betetivs James E. W,. Kabeuſchen. 59.) Bogel, inh: Gedichte. (60) 


sgrommel, Bilgram der Menih. Roman. (57) Mud, X. und Wirte, To Hı8. Gedichte. (60O.) Be. 8». Durbpflügies Land. Gedichte. (60.) 
Sammer, a Q. Ingendſtürme. Gedichte. (60.) Müller-Guttenbrunn,. A. Dämoniſche Jabdre. mermann, P, Lieder eines Erwachten. Se: 




















Haſenclever, 8. Die Reit. Ein Film. (61.) | Ein Lenau-Roman. 67.) didte. (mm) 
J die dem werdenden Dichter den melancholiſchen Unterton 
Koderne Romane, verleihen: feine entheiligte Liebe und der Tod feiner un- 


rommel, Ctto, Pilgram der Menfh. Roman. Umfchlag und | vergleihlihen Mutter, entitehen vor und in meifterhaften 
Zeichnungen von Helmut Eichrodt. Konftanz, 1920. Reub & Stta, Edilderungen und find wie dad Schwanfen und Suden 
(359 ©. 8.) Bpbd. „6 15. des Dichters pfycholegifch fein begründet. Won großem 
Die gelb-roten Büder. Bd. 8. fulturgefchichtlihen Wert ift das Leitbild Wiens unter 
Der Berf. legt un3 Hiermit den dritten feiner großen | Metternichs Herrichaft und das Wochen und Revoltieren der 

Romane vor, bie fi fo zu einer gewilien Einheit abrunden: | jungen Generation im „Silbernen Kaffeehaus“ gegen 
neben „Dannelin“, bem „Schattenipiel einer Jugend“, fteht | Tyrannei und geiftigen Knebel. Der Kreis Wiener Dichter 
der „Zheobald Hüglin“, dad Bud) von dem üngling, der | und Literaten, in dem Banernfeld, Grillparzer, A. Grün den 
idh unter fchweren Kämpfen zum Mann Hindurdarbeitet, | jnngen Lenau werben fehen, wirb abgelöft von den Schwäbifchen 
und num ftellt fih neben diefe beiden „PBilgram”, der reife | Dichtern, zu. denen Lenau aus den Grenzen Öfterreichd hin- 
Mann, der dreien Pflichten zugleih genügen möchte, oder | flüchtet, und die feinen jungen Ruhm begründen. Zn diefer 
vielmehr feiner ganzen Natur zu genügen verfuchen muß, freien und reinen Quft tann er atmen. &3 find die glüdlichften 
ben aber alle herben Erfahrungen und Enttäufhungen diefed | Tage Lenaus, durd die Liebe zu einem edlen Mädchen 
eines dreifachen Lebens dod nit wirklich und innerlich zu | verihönt; bis fein Dämon ihn zivingt, einem ruhigen Glüd 
fniden vermögen. Sein geliebtes Weib geht ihm verloren, | zu entiagen, und ihn mit nen erwachter Sehnfuht in die 
feine Kunft findet nicht die Anerkennung, bie fie verdient | Ferne, nach Amerika treibt. — Ein britter Band fol dem 
hätte, in feiner Erziehertätigfeit hat er äußerlic feine Er- | reifen Werke folgen. Wir dürfen uns darauf freuen. 
folge aufzumeifen: und doch bleibt er ungebrochen und er- Knudsen. 
lebt anf dem Sterbebeit noch die Hohe a ber | mm De ne nn 
fremde Knabe, an deffen Erziehung er al feine Kräfte ge- z 
wandt hatte, alè bedeutender Rünğler at ibm eilt. Die | Moderne Erzählungen und Novellen. 
darftellerifche und ftififtifche Kunft Fr.3 hat mit diefem Wert 
einen anßerordentlihen Schritt aufwärts getan. Auch die m ——— TE (294 S H S00. — 
Geſamtanlage iſt harmoniſch ausgeglichen. Gerade der dritte Deri., 3 Abent des Weltdetettivg 
Teil, in dem die Geftalt des Knaben und damit dag Er- or G. nn Sende 1920. (128 ©. 1 e B) < 
— in den Vordergrund tritt, hebt das Buch 

hoch empor. Die Fragen und Gegenſätzlichkeiten unſerer Mathieſſen iſt ein neuer Mann in der Literatur; erſt 
Zeit werden aus warmem Herzen geftaltet und zur Dar: das legte Jabr liep ibn Hervortreten. Aber er ift ein 
stellung gebracht. Es ift das Wert eines reifen Didhtera | ganzer Mann, der mit den Füßen feit auf ber Erde fteht 




















H. und mit dem Kopf in den Himmel reiht. Das will fagen, 

— — ala a daß er all das bitterfchwere Gejhhehen diefer Tage vol er- 
i faßt und e3 doch durd feinen Humor zu übergolden, e8 aus 

Geſchichtliche Romane. feiner überweltlihen Zragif ins Menihliche zu überfegen 


Mäller-Guttenbrunn, Adam, Dümonifce Ir Ein Lenau:Roman. | weiß. Yhm wird alles Erleben und Gefchehen zum Gleichnis, 
Reipaig, 1920. 8. Staadmann. (364 zum Märhen. Und deren Reihtum fchüttet er in der 
„Dämoniſche Jahre” ift wie der vorangegangene erjte | „Regimwiffa" über uns aus. Da gibt er in einer wundervoll 
and der LenausTrilogie „Sein Baterhaus" ein ab» | reinen und feufchen Rahmenerzählung fchier unergründliche 
geichloffenes Ganzes. Die entfcheidenden Jahre de3 Yüng- | Schäße, und fein Gebiet, das er nicht vergeiftigt und vers 
lings mit ihren gewaltigen, unvergeßlichen Erfhütterungen, | Märt. Er geht allem Zürwig unferer Tage zu Leibe, fchleppt 
Beilage zu Rr. 9 des Bit. Bentralbl. f. Deutichland. 57 58 


Welt germanischen Geiftes. Und da ift er mir am Liebften, 
da ift er am größten. Das Märchen „Heilifa” müßte das 
Slaubenöbelenntnis unferer Tage werben. Über allem aber 
geiftert des Tichterd Tiebfter Freund: ber felige Mozart. 
Ganz Übermut und Laune ift Mathieffen im zweiten 
Kabeuihen-Bändchen; das erfte hieß: Der große Meifter. 
‚Hatte ih) vom erften” im 71. Jahrg. (1920), bei Gelegenheit 
einer Beſprechung geſagt, daß es eine Iuftige Verhöhnung des 
Detektivromanes fei, der diejen der Lächerlichkeit preisgeben 
follte, fo weitet fih jebt des Dichter Ziel: diefe Urt der 
Sefhichte wird ihm Selbitziwed, fie wählt ih zur Dichtung 
aus, in ber er uns das Dfterrmunder der Menfchheit erleben 
lät. Sehr zu Toben ift, dab der Matthes: Verlag uns 
diefen Dichter näherbrahte und feinen Büchern eine fo gute 
Ausstattung gab; die „Regimwifla" ift ein Diufterbeifpiel, 
wie man mit den beicheidenen Mitteln unferer Zeit glänzende 
Wirkungen erzielen tann. Hellmuth Neumann. 


Hranfführnnern in Berlin und Leipzig. 


Nöfler, Carl, Der pathetifhe Hut. Komödie in drei Aften. 
Uraufführung in den Kammerfpielen zu Berlin am 21. Januar 1921. 


Nichts Tiegt näher, als eine Satire auf unfere durch 
den Sozialiamus, ganz wie verfprodhen, fo glorreich herauf. 
gewirtichaftete Beit zu Schreiben! Uber freilich müßte man 
den Standpunft fehr Hoch nehmen. R. will zwar in erfter 
Linie jene Revolutiond-Schieber treffen, die Partei und Ge- 
Ihäft, Amt und Gaunertum unbedenklih miteinander ver- 
quiden, wie fein Dr. H. Qang, der hochgetommene, Tebengs 
bungrige Genoffe, der, wie fie alle, Bourgeois werden will 
mit viel Geld. Uber R. möchte auch der alten Königätreue, 
dem im beichräntten Untertanen-Berftande gebudt gehaltenen 
Bürofratiemus einen Gieb verjegen, ja er möchte fo jehr 
gerecht fein, dap er auh noh einen, natürlid jüdifchen, 
Edel-Sozialiften Hinftellt, immerhin mit foviel Ehrlichkeit, 
daß diefer „Minifter” gebt, in der Einficht, daß feine ver- 
ftiegene Sbdeologie in der Welt der Wirklichkeit und Tatfachen 
Fiasko madt. Und woher der Titel? Der pathetiiche Hut 
ift bie Krone des Königs, die jener Dber-Schieber für viel, 
viel Geld, um das er ebenfo wie um bie Nacht mit des 
Königs Geliebter geprellt wird, über die Schweizer Grenze 
bringen fol. Das Gunze ohne Straffheit fein Drama, 
fondern nur eine Fülle ganz Ioder zujammengehaltener Ein: 
fälle, Ausfälle, Pointen, in der Darftelung mit Gülstorff, 
Rina Loffen, Raul Lange, Heinz U ſehr gut heraus⸗ 
gebracht. Hans Knudsen. 


Randuer, Rolf, Wahnihafe. Drama in 3 Aten und 1 Vorfpiel. 
Uraufführung im Alten Theater zu Leipzig am 11. Februar 1921. 


Ein merfwürbiges Völfchen diefe jüngsten Dramatiker! 
Haben vom Drama und feinen Gefepen feine Ahnung ober 
tun wenigftend fo, denn Qeffing mit feiner Hamburger 
Dramaturgie ift ihnen ein übertwundener Standpunft, und 
Guftav Freytag oder Rudolf v. Gottſchalls Unterſuchungen 
über die Technik des Dramas ſtrafen ſie mit ſouveräner Ver—⸗ 
achtung. So dichten ſie darauf los, reihen Bilder an Bilder, 
die durch irgendwen oder irgendwas miteinander verbunden 
ſind: man kann, wie auch hier geſchehen, von ihnen nach 


Belieben wegnehmen, ohne daß das Ganze dadurch ſonderlich 


litte oder dunkler würde, machen den Dialog oft zum 
Monolog, laſſen Perſonen auftreten, wie am Draht gezogen, 
wenn ſie gerade nötig ſind, ſchicken ſie auf Reiſen oder 
ſonſtwohin, wenn ſie nicht mehr gebraucht werden, kümmern 
ſich den Teufel um Seelenkunde und ertränken ſo ziemlich 
alles, was wie Handlung ausſieht, in Lyrik und Reflexion. 


Bei Lauckner kommt hinzu, daß er wirklich dichteriſch begabt 
iſt; ob aber fürs Drama? Edelſtes Menſchentum durchflutet 
ihn, Mitgefühl mit den Leidenden und Sehnfuht zu helfen. 
So zeigt fih und auch ber Held feines Dramas, in dem 
er die Tragödie des Khealiften zu geftalten verjucht hat. 
Der Dichter Wahnſchaffe, der Name ſchon iſt ſymboliſch: 
Wahn, ſchaffe! will mehr ſein als Dichter: Tatmenſch, Helfer 
der Leidenden; will Wirklichkeit erleben und wird Arzt. Der 
Feinnervige iſt aber dem Anblick des Leides nicht gewachſen 
und ſchneidet ſich, in Verzweiflung über ſein Unvermögen 
zu helfen, die Pulsadern auf. Gerettet wendet er ſich dem 
politiſchen Treiben zu, erfaßt von dem Verlangen, die Ge⸗ 
quälten und Gelnechteten zur Freiheit zu führen. Die Be: 
freiung jedoh wedt Mord und Plünderung, und ber Führer 
wird vom Meffer eines Befreiten getroffen. Sterbend, „tief 
vom Erlebnis außgefühlt”", möchte er „noch einmal Dichter 
werben". Die erfte Hälfte des Dramas baut fih flar und 
folgerichtig auf, Die zweite ift ziemlih verihmommen und 
wenig audgereift. Ein Taftender, Sucender‘ fteht Laudner 
vor ung, beflen ftarfes Können an der Yorm zerbridt. Das 
Stüd fand geteilte Aufnahme; im ganzen war’3 ein Erfolg. 
Erich Michael. 





Lyrik, 


S0 Para Um meine Seele. Leipzig, 1919. Bruno Bolger. 


Hammer, Rırd. Hanns, — Wien, Leipzig, 1920. Neuer 
Akademiſcher Verlag. (32 ©. 


Sturm, Nugult, Terzinen in Bajen, Rangenjalza, 1920. Wendt 
und Klaumel. (3298) Æ 1,2 


Bogel, Emil, Friedland. Leipzig, — Xenien⸗Verlag. (40 S. 8) 


Zimmermann, Paul. Lieder eines Erwachten. Berlin N4, Walten⸗ 
berg & Graetz. (16 S. 8.) #1. 

— Dietrich, DUHUN eis Land. Echwerin, 1920. Sr. Bahn. 
(108 ©. 8) .4 7.50, neb. 10. 


Mud, Gans, und Frido Witte, = Sa aaa Hamburg, 1920. Riard 
Hermes. (20 ©. 8.) Geb. A 


Bröger, Carl, gamae. ie 1920. Eugen Diederihs. (96 ©. 8.) 

®eh. Æ 6, geb. Æ 

Die erften — u hier angeführten Neuerfcheinumngen 
gehören zu der guigemeinten „Lyrit“, von ber einige tanfend 
Bände aljährlich in Vorkriegäzeiten erjchienen und wohl aug 
heute noh erfcheinen, da für diefe Echöpfungen immer 
Papier vorhanden ift. Eine kritifhe Würdigung erübrigt 
fi bei diefen Berfen. 

Dietrih Vormert ift nicht unbegabt. Seine Gedichte 
entfpringen einem gläubigen Herzen. Wer ihm gleichge- 
ftimmt ift, wird das Bändchen niht ohne Gewinn Tefen; 
dad an der Epige des Bücjleind ftehende Gedicht „Durd- 
pflügte® Qand” wird auh anders fühlenden Menfchen 
Freude bereiten. 

Gute plattdeutfhe Lyrik bietet Hans Much in feinem 
Verband „To Hus”, zu dem Frido Witte ganz un 
moderne, aber KAlichk-{höne Beichnungen beigefteuert hat. 
Der Tag mit feinen Freuden und Leiden, das Qabr, wie 
es fih dem beihaulich Einherjchreitenden Darbietet, find diefem 
Dichter Stoff zu einfachen, herzlihden Berfen; aus ben 
Bildern aber atmet der Geift eines Ludwig Richter. St 
dad nicht Lobes genug? 

Corl Bröger ift ſowohl als Lyriker, wie and al 
BVerfafier des padend geftalteten, tief durchfühlten Romans 
„Der Held im Schatten” hHervorgetreten und anerkannt 
worden. Rur Stille und allverzeihenden Güte Hat fih ber 
Dichter emporgerungen. Beſſer ala viele Worte wird ein 
Gedicht, das ich Hier folgen sane, Brögers Schaffen tenn: 
zeichnen. 
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Der Regenbogen. 


Bon fhäumend rotem Fluß umraufdt, 
Bon grauer Wolle üherbaufdt, 

Von ſchwefelgelbem Blitz durchzückt, 
Geſchwungen über alles Land 

Bis an der fernſten Zeiten Rand 

Von lichter Hand: 


Du, Bogen, bift da3 hohe Tor, 
ch bin der Heine Wandrer auf den Stufen. 
u brichit mit allem edlen Glanz Hervor 
Und haft mih mächtig angerufen. 
Du bift zur legten Qauterteit die Pforte. 
Bor dir fann nichts verftelt und livig fein. 
Wie fchlechte Kleider tu ich ab die Worte 
Und gebe jchweigend ein. ` 
Dem Versbande find drei Spiele „Rrenzabnahme”, „Ranaan” 
und „Der junge Baum“ beigefügt. Hans Gäfgen. 


Verſchirdenes. 


Danthendey, Eliſabeth, Die heiligen Haine. Schätze, die uns blieben, 
trog deö_jchweren Krieges bitter Not. Erſte und zweite Auflage. 
Berlin, Scufter & Löffler. (72 ©. 8.) 

Die Seele wird einem weit und heil über dem Bude. 
E3 geht in die Tiefe und rührt an das Lebte in und, das 
Unverlierbare und Unvernidtbare, und zeigt ung, das bie 
größten und fünften Werte die des Herzens find, des 
dentichen Gemütes. Was die früheren Bücher der Dichterin 
jo ftark und bedeutend macht, ift auch diefem eigen: Mächtig- 
feit und Reichtum der Sprade, Ergriffenheit der Tiefe, 
Släubigfeit der idealiftiihen Weltauffaffung., E3 ift nicht 
möglidh, das Bud) fchnell zu lefen. Jeder Sag hat lapidare 
Wucht und trägt reihe Gedankenfradt. Das Buch will 
Sag für Sag erlebt fein. Ein fchwered Bud. Aber fein 
Erlebnis, wenn e3 in die Tiefe gegangen ift, macht leicht 
und boffend. E3 ift eines ber Bücher der Unbefiegbaren 
im Geifte. Reinhold Braun. 


enclever, Walter, Die . Ein Film. Berlin, 1920. Paul 
Gen (63 ©. Or. a 12, a A 18. : 
Nun ift der Berf. zu feinem Ziele gelommen, zu dem 
Riele, da3 man ihm bereits bei feinem Drama „Menjdhen" 
vorherfagen Tonnte und vorberfagte: zum Filme. Damit 
dürfte H. nit nur eine Entwidlungaftufe erreicht, fondern 
feine ganze Entwidlung abgefchlofjen haben, die vom Schwachen 
Künftler (Sugendigrif) über ein Mittelding („Der Sohn“ 
zum .. falten Mader („Menfchen”, „Senfeits", „Die Bene! 
führt. Dap aud diejer Film nicht3 anderes ift ala eine 
dem Gehirne mit großer Anstrengung entquälte, phantaftifche 
Bilderreihe von recht armfeliger Phantafie, in der auch nur 
vom Willen zur G©eflaltung niht mehr das Geringfte zu 
merlen ift, fann den, der 5.3 Entwidfung verfolgt hat, 
niht überrafhen. Was aber am meiften leid tun muß, das 
ift die prächtige Ausftattung, in ber diefes Buch vom Ver- 
lage herausgebracht wird. Walther Michalitschke. 


Racine, J.-B., Britannicus. Trauerfpiel in fünf Aufzügen (gebichtet 
1669). ür die deniche Bühne bearbeitet von Auguft Bertud. 
Stuttgart, 1920. Cotta Nadıf. (X, 96 ©. 8.) .# 1,80. 

Der UÜberfeger jcheint nach dem Titel wirklich zu hoffen, 
daB irgendeine Bühne fih des Nacineihen Dramas in 
diefer Geftalt annehmen wird. Diefe Hoffnung wird fid 
laum erfüllen. Aber felbft als Qefedbrama wird diefe Über- 
jegung nıdt viel Eindrud maden. Sie ift zwar nicht ge- 
rade jchlecht, bietet fogar durch Beibehaltung des Reimes, 
wenn auch nicht de3 regelmäßig alternierenden, und Die 
Mifhung von fünfüßigen Xamben und Wferandrinern etwas 
Neues, aber B. ift doh zu menig Dichter, um aus dem 
trodenen Boden biefes Haffishen Dramas duftende Blumen 
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hervorzufoden. Auch Einleitung und Anmerkungen mit ihren 
vielen ZTacituszitaten zeigen, daß der Überjeger weniger 
aus Titerariihem ald aus geihichtlihem Sniereffe an feine 
Aufgabe herangegangen ift. ch jehe die Notwendigkeit der 
ganzen Mühe nicht recht ein. O. Hachtmann. 


Beitfchriften. 
Die Deutfhe Bühne. Amtliches Blatt des Deutihen Bühnen- 
Bereing. 13. Jahrg., Heft 5. Berlin, 1921. Oefterheld & Co. 

Inh.: H. Buda, Befteht ein Necht8anfpruch des Theaterbefuhhers 
darauf, daf befonder3 hervorragende Mitglieder eined Enjembles in 
jeder einzelnen Borftellung mitwirten? — Q. Stümde, Berliner 
Theaterbrände. | 


RKarl-May-Zahrbu 1921. Hgb. von Mar Finte und E. A. 
Shmid. 4. r. s “ Abbildungen.) Radebeul, 1920. 
Karl May:Berlag. (381 ©. 8.) Æ 25. 

Inh.: €. U. Schmid, Das vierte Jahr. — M. Finke, Aus 
Karl Mays literar. Nadlak. — R. May, Der Dichter über fein 
Weit. — A. Droop, Die Bila Shatterhand. — E. U. Schmid, 
R. Mays Grabmal. — F. Prüfer, . Mays „Geographifche 
Predigten“. — Klara May, Marah Durimeh. Wie hätte R. May die 
Fortſetzung von „Ienfeit3” und „Ardiftan und Dichinniftan” ges 
ftaltet? — R.v. Kraltt, Meine Stellung zum Karl: May: Problem. 
— F. Kandolf, Karl May und das Deutihtum. — V. Xoepte, 
Rit Kari May gereit? — ©. Laudahn, Die weiblihe Jugend 
und &. May. — IJ. Nirdorf, Mein Weg zu 8. May und zur 
Jugendbewegung. — &. Guenther, Die Naturliebe bei K. May. 
— 8. E. Tzſchirner-Bey. Über arabijhe Pferde. — M. Fiſcher, 
Kari Mans Kunft der Erzählung. — W. Matthiefen, Der Aben- 
teuerroman al dichteriicher Wert. — %,Brüfer, Das Gurlittbud. 
— % Morapdec, Die tihehiichen Überlegungen 8. May. — 
y. Clauber, Die Wörter der Apaden:Sprahe im NReliernman 
„Winnetou“. — 8. H. Strobl, Sham und Maste. — 8.May, 
Da3 Vaterauge. Gedicht. — F. Barthel, Die Geblendeten. — 
L. Wintfler, Ketten und Flügel. — M. Kafella, Dem Freund 
meiner Jugend. — Q. Lhogfy, Meine erite Belanntihaft mit 
R. May. — F. Randolf, Der werdende Winnetou. — M. Weiß, 
Wie ih aus einem May:Gegner ein May-Verehrer wurde. — Ver- 
zeichniß der Abbildungen. | 


Der Kompafi. Red: €. Görlad. 17. Jahrg., Nr. 1. Stuttgart, 
1921. Roblhammer. 
Snh.: G. Keller, Berfchiedene Freiheitslämpfer. — E. Groos, 
Gott in der Geſchichte — Derſ., Vom Warten. — H. Weber, 
Die beiden Tauder. Erzählung. 


Der Neue Mertur. Monatshefte. Hgb. von E. Frifd und W. 
Haufenjtein. 4. Zahrg., Heft 10. Münden, 1920/21. 

Inh.: F. Qion, Grundlagen der franzöfiihen Politif von 
1870 bi8 1914. — A. T. Wegner, Der Knabe Hüllen. Erzählung. 
— 9I. Meier-Graefe, FJon-rour. — R. Walfer, wei Studien. — 
E. Brod, Die Bodenftändigteit. —W. Haufen ftein , Hodler: Legende. 


Der Türmer. Hgb. von Fror. Lienhard. 23. Zahrg., Heft 4. 
Stuttgart, 1921. Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: F Lienhard, Chriftophorus der Deutihe. — M. Björt: 
quift, Bom fröhlihden Dienen. — %. Karmwath, Die Begegnung 
(Fortſ.). — H. Boujfet, Lebendiae Augend. — N. Malberg, 

ormundidhaft. — Alfaticug, Eijälfifche Charatterbilder. — TY. 
Heuk, Anmerkungen zum Echlaamort. — Tehniihe Nothilfe. — 
U. Seeliger, Ber Wendepunft in der Naturmiflenihaftl.e — 
H.Schoenfeld, An einen deutfchen Sandadeligen. -M.Treblin, 
Eberbard König, — E. Traumann, Die Altonaer „Xofeph“= 
Handidrift. — C. Fatkt, Ein alemanniider Künftler (H. Bühler). 
A. Prüfer, Henry Thode t. — E. 8. Schellenberg, Neue 
Sprit. — L. Miſch, Zu Aberts Mozart”. 
Reclams Univerfum. SUuftrierte Wochenichrift für deutiche Kultur 

im 3n- und Auslande Caırifil.: &. Mayer. 37. Jahrg. 

Heft 17 und 18. Leipzig, 1921. NH. Reclam jun. 

Snb.: (17) H. Hidmann, Der Tag von Berfailled (1871). 
— (1718) R. Herzog, Die Buben der Frau Opterberg. Roman. 
(Hort) — (17.) €. Delpy, Werden, Bergeben. — (17/18.) 9. 
Schöttler, Der Menſchenfiſcher. (Fortſ. und Schluß.) — (17.) €. 
Scheibener, Die Narkoſe in der Botanik. — (18.) A. Heilborn, 
Der Anatom Adolf v. Waldeyer: Harg F. — A. Neuburger, Dag 
Heintie Telephon der Welt. — C. Neumann, Anielten im Schnee. 
— €. Marilaun, Die Rüdlehr zu den vier Wänden. 
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Mitteilungen. 


Literatur 


Bor ung Itegt eine neue Ausgabe von Arno Holz: „Die 
Blehfchmiede”, mit dem ausführlichen, hier nur anzudeutenden 
Nebentitel: „. . . oder der umgefippte, umgemwippte, umgeichmwippte, 
umgeftippte, umgeftürzte Wunderpapierforb ...... Großes, Iyrilch- 
dramatisch draitiiches, mufifaliich-maleriich plaftifche®, phantaftifches, 
orgiaftiiche® Ton-, Bild- und Wortmyjterium. Ein Pandivintum 
oder, fals man will, auh Bandämonium in fünf monumentalen 
Aufzügen und vier zerebralen AZmifihenipielen . . .“ (Berlin, 1921, 
Sibyllen-Berlag; XXIX, 515 ©. Rer. 8., 4 60, geb. Æ 85, in 

ldr. handgeb. und vom Berf. figniert Æ 150). Der Verf. äußert 
ich jelbft zum Beginn fo: „Eine erite Skizze diejed Wertes erichien 
1902 im Beh Eine bedeutend erweiterte, numerierte, 
private Subftriptiongausgabe folgte ihr 1917. Doch beginnt erft 
dieje vorliegende, wieder erheblich) umfänglichere, gedanklich vertieftere 
und namentlih aud) fompofitorifch völlig neugeltaliete Yafluna den 
Wünſchen des Autors zu entiprechen.” Wir haben alle Veranlaffung, 
uns diefer auch äußerlich tadello8 hergefteliten Gabe zu freuen. Die 
Bielieitigkfeit und Zreffficherbeit der Gedanken, die ftaunengwerte 
Beberrihung von Rhythmus und Reim in Verbindung mit einer 
geradezu unerreihten Mannigfaltigkeit im Außdrud, nicht zuleßt die 
Gliederung des Ganzen, diefe und andere Borzüge drüden der Didh- 
tung den Stempel wirkliher Genialität auf. Gie gehört zu den 
Werten, die Dauer haben werden, und fennen muß fie ein jeder, der 
mit der Literatur unjerer Beit Fühlung haben will. 

Bon Cäſar Flaiſchlen's prächtiger „Silveſter-Paraphraſe in 
ſieben Bildern“. „Im Schloß der Zeit“, die erſtmalig im Jahre 
1894 erſchien, liegt eine neue Ausgabe in ſchmuckem Gewande vor 
(mit Titelbild von Fidus und einer Skizze des Palaſtrings; Berlin, 
1921, Fleiſchel & Co.; VIII, 82 S. 8, ÆA 7). 

Sn den „Büchern ded Deutihen Theaters, hab. von Heinz 
Herald und Hermann Rofenberg” durfte ein Neudrud ded Urfauftes 
von Goethe nicht fehlen. Jn Band VIII bat ihn Prof. Otto 
Bniomwer mit gemwitjenhafter Überwachung ded Drudes beforgt und 
in feinem Vorwort einen Abriß der Eniſtehungsgeſchichte des „Fauſt“ 


beigefügt. Jn den Tert eingereiht find neue Szenenbilder von 
un en (Berlin, 1920, %. Fontane & Co.; 


Die liebengwürbigen Kindergedihte „Yür junge Herzen“ von 
Ludwig Nüdling erjhienen focben beim Bolfsvereind: Verlag in 
M -Sladbuh in zweiter Auflage. Der talentvolle Zeichner der ein: 
gefünten Bilder und Silhouetten Balduin Aiftermann ftarb im Felde 
am 26. September 1915. (82 ©. 16., geb. „4 3,60.) e 


Theater. 


Berlin. Dak da3 „Kleine Theater” nun auh den Gebrüdern 
Rotter in die Hände gefallen tft, zeiat fih fogleih am Spielplan. 
Da wo Dr. Altmann für manden fhönen literariihen Veriudh fich 
einjegte, fptelt man, übrigend mit viel Können, eine in ähnlicher 
Derbbeit wohl noch nicht vorgelegte Komödie von Rud. Lothar 
„Caſanovas Sohn“, in der der Bater feinem Sohne die eigene Ge: 
liebte im Duntel der Nacht abtritt, fo dak fih allerhand Theater- 
Konieguenzen eraeben. — Einem menta dichtertichen, febr geichidt 
mit Efieften arbeitenden Stüd ded Ruffen Leonid Andrejew 
„SJelaterina Ywanowna”, in dem eine zu unrecht der Untreue ver- 
dächtinte und damit feelifch getötete Frau bhernadh, fozufagen aus 
Gelbitichuß, untreu wird und immer tiefer jinft, während der Mann 
in Haltlofigfeit innerlih verfällt, fam im „Xheater in der Känig: 

räger Straße“ die ftarfe, immer neu leuchtende Kunft der Kucie 
öflich zuftatten, die von P. Bildt mit annähernder Sraft unter: 
fügt wurde. — Mar Reinhardt hat im Deutichen Theater eine feiner 
zugelagten Anizenierungen geboten und mit Scillerd® „Kabale und 
Liebe” eines jener großen künftleriichen Erlebnifie geneben, die feine 
früheren Jahre und unvergeklich machen. Hter war wirfliche8 Sturm- 
und Drang: Tempo mit den beiten Schauspielern gefunden. — Die 
Volksbühne ließ, zum eritenmal in Berlin, Rabindranath Tagore 
zu Morte kommen mit dem fehr zarten, märchenhaften, muftiihen 
und duftigen Bühnenfpiel „Das Poftamt“. Für die PBhantafie Welt 
deg Knaben Amal, den die begabte Lucie Mannheim jehr innerlich 
fakte, fand der offenbar recht tüchtine Spielleiter X. Fehling ebenfo 
den Ton, wie für die nadgneihidte „Komödie der Arrungen“ 
Shafefpeares, die ohne Paufe auf der allereinfachiten Bühne febr 
luftig heruntergeihnurrt wurde. — Dad Rofe-Theater empfand 
feinen Spielplan der legten Wochen wohl jchon alg zu wertvoll und 
brachte, vielleicht al8 ein Zuaeftändnid an die Gegend der Sparta- 
Kiiten-Butiche fchleunigft eine® der übelften, weil untkünitlertichen 
pounit taas zur Uraufführuna: „Defertenre“ von Walter 
aifermann, da3 von der Tatfahe aufgeht, daß eine Arztin 
ihrem Sohne den Arm kaputt operiert, um ihn vor dem Kriegädienjt 





zu bewahren. Im Anſchluß daran laffen fih umfanareiche Leit⸗ 
artikel herunterreden. Hans Knndsen. 
Chemnig. Am 6. Februar brahte man im alten Stadt- 
theater al8 erfte Uraufführung dieler Spielzeit den Dreialter „Der 
letzte uch” von Leo Lenz, nachdem einige Wochen vorher ſchon 
„Bettinas Verlobung“ vom gleichen Verfaſſer recht aqut aufgenommen 
worden war. Das „heitere Diplomatenſtückchen“ iſt aus ſchon 
einigermaßen beliebten Figuren trotz recht ſtarker Durchſichtigleit 
immerhin geſchickt und anſprechend aufgebaut. Literatur iſt es aber 
nicht. Die Darſteller ſchwelgten in übermütig zugeſpitzter Charal⸗ 
teriſierungsluſt, blieben jedoch, dank der taktfeſten Regie des Herrn 
Papſt, auf einer ſelbſtverſtändlich gemeinſamen Linie und brachten 
das ausverkaufte Haus zu äußerſt herzlichem Beifall. ſo daß ſich auch 
der Dichter nach dem zweiten und dritten Akt recht oft zeigen konnte. 
ME 


Düsseldorf. Jm Stadttheater wurde bet ber Uraufführung 
bed Dramas in dret Aufzünen „DaB Antliy deS Todes” von Karl 
Röttger der anmefende Dichter herzlich gefeiert. 

Frankfurt a M. Das dreialtige Drama „Orphens und 
Eurydike“ von Oskar Rotoichfa erwies fih bet feiner Uraui: 
führung am Scauipielbaus ald eine Unmöglichkeit. E8 ift Bier 
der Berfuch gemacht worden, die alte, fchlichte ariediiche Sage in 
erprejlioniftiihem Sinne zu „mobernifieren“. Aber e8 muk einmal 
rund brraudgefagt werden: Gand weg von foldhen Exrverimenten! 
Durh einen ungeheuren Wortihwall, durd epifodiiches Neiwert 
mannigfodhiter Art zieht Koloichfa den Stoff unnötig in die Länge 
und Breite, durch Hineinheziehbung der Furien und allerlei Bolt vor 
Matrofen, Kriegern, Zandleuten ufm. wird derart Unflarheit und 
Verwirrung erzeuat, daß felbit der Grundaedante von der Frlüchtig- 
fett und Unbehändigkeit des Glüdes und dem Nebeneinandermobnen 
bon Liebe und Haf, den man mohl in dem Verhältnis von Orpheus 
zu Eurydile und Pigche zu Amor zu erfennen qalaubt, für bie 
meisten Zuhörer im Duntel bleibt. Bon einer dramatischen Handlung 
im einentlihen Sinne ift niht die Rede. Weder die Qeftüre ber 
Ruchausgabe (bei Paul Caffirer) noh die Aufführung iſt imſtande 
reſtlos Klarheit zu ſchaffen. Gewik verſuchten Heinrich George als 
Spielleiter und Ludwig Sievert mit feinen BRühnenbildern nnd Re 
leuchtungseffekten dem Charakter des Stückes nach Möglichkeit gerecht 
zu werden. Aber es mußte meines Erachtens verlorene Liebesmübe 
bleiben. Nach dem dritten Aufzug ſetzte ein heftiger Kampf zwiſchen 
fanatifhen Kofoichfa: Anhängern, denen der Dichter durch ſein Er— 
fcheinen danfte, und ebenfo fanatifchen Biichern ein, der mit einer 
unzmweideuriaen Ablehnung des Stüdes endete. — Unter den Par: 
ſtellern mühten ſich beſonders Heinrich George als Orpheus, Gerda 
Müller als Eurydike, Fritta Brod als fein erfaßte Riyte mit ihren 
Rollen redlich ab, ohne jedoch irgendwie eine innere Anteilnabme 
der Hörer erzeugen au Tönnen. Der Expreſſioniemus im Sinmme 
Kotoichfas Hat eine Niederlaae erlitten, die vielleicht darauf hin- 
deutet. daß der ühbermienende Teil ded Rublifum2 fih weder durd 
fprachliche Peritienenheiten noch durch tieffinnig fich aehärbenhe @e 
danfennänae verblüffen fafien will, dag man des unklaren Wort: 
ihmal allmählich fatt it und zurüdverlangt nah Ichlichter Größe, 
Einfachbeit und dramatiicher Bewegung ohne myitiiche Rutaten und 
äußere Efiefte. Richard Dohse. 

Rraa. Am 22. Yanuar fand im Neuen deutichen Theater die 
Uraufführung des franzöfiichen breiattigen Schauipiel® „Die Ge: 
fangene” von Charlea Méré in deuticher Ühertraauna von Nman 
Goll ffatt. Co Tobenewert die Antikrieas Tendenz dieſes Stückes 
ift, fo febr muß betont werden, dak die Anfführung folcher techntid 
natd, pinchofsgtich qeiftlog gesimmerter Macwerfe auch der lüb- 
lichten Tendenz; nur ichaden Tönnen. Die Handlung ift um eine 
deutihe Mutter fonitruiert, deren Kinder ang erfter Ehe Peutice, 
aus zweiter Ehe Franzoien find und im Kriege gegeneinander qez 
bett werden. Der erfte wird tot, der zweite lahm, der dritte blind 
geihofien. Non einem Hinaugaretfen über den Einzelfall oħer aud 
nur einer fünftleriichen Nertiefung diefes ift teine Rede. MNNes if 
auf äußerlichſte Effekte berechnet. Die overettenhafte Verſöhnung 
am Schluſſe, die auch das unmögliche Liebespaar vereint, gibt dem 
Ganzen den Reſt. — Stärkere Anteilnahme erregte die Erſtauf⸗ 
führung des Schauſpiels „Die Marquiſe von Arcis” von Carl 
Sternheim, dieſem ungleichmäßigen, in ſeiner Entwicklung aber 
intereſſanten Dichter. Walther Michalitschke. 


Verſchiedenes. 


Auch für literariſche Kreiſe wird es von Pelang fein, zu er 
fahren, daß der Allgemeine Deutſche Ruchhandlungsgebilfen-Rerband 
(ADRV) e. B. au Leipzia fih dem Gefamtverband Deurſcher An⸗ 
geſtellten-Gewerkſchaften (Gedag) angeſchloſſen hat. Es iſt ſebr er⸗ 
freulich, daß dadurch faſt die Geſamtheit aller wirklich gelernten 
Buchhandlungsgehilfen auf dem Boden derjenigen Arbeitnehmer⸗ 
bewegung fteht, die den Materialismus durch die Pflege allgemein 
firtlicher, chriftlicher und nationaler Gefinnung überwinden will. 


Bm ne LE En Le en Br. wear ee uor.n 
Beranmworti, Redalteur Prof. Dr. Eduard Barude in Leipsig, Katier-Wilgelm-Gtraße 50. — Drud von Lippert & Go. Æ. m. b. G, Naumburg a. d. ©. 
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Jubalt. 

Moderne Komane (66): Shrott⸗Fiechtl, Die Magd der Enkelin. Bittrich, 
Der Sturz ins Glück. Knapp, Wenn die Sonne erliſcht. Engel. Das 
Liebesneft am Bänfemarft. Sıhader Die drei Lieben des Gafton Meder. 

Gelsihtlide Romane und Erzäßfungen (67): Dörfler, Das Geheimnis 2 

uches. Ebhardt, Der Woud. Gorm, Die Kinder von Genf. Lehfels 
er Blag an der Gonne. Ganghofer, Das große Jagen. Dreyer, Nada 
wuchs. unke, Unter zwei Baren. 

Moderne Erjäßlungen und Novellen (69): Hefiel, Bariier Romanze. 

Moderne Fraurnromane und ZFrauenerzähfungen (69): v. Bounin, Die Ber- 
fucbungen des Herzens. Baum, rube Shanen., Rothmund. Dae Hang 


unte 


Baum, B., Frühe Schatten. Woman. (70. 
ut. ee 


) 
Bittric, Der Sturz ins Süd. Roman. (66.) 
Bloem, „ Heiden von geftern. Edhauipiel. (71.) 


Bonin, € v, Die Verfuhungen des Herzend. Ro: | Grimme, F W. 


Moderne 





Arauſſührungen 172): 
Berfdiedenes (73): 


mer zwei Zaren. 

Das große Jagen. 
Gorm., £L., Die Kinder von Genf Roman. 
Ausgemählte Werte. 


AipbabetifOes Indullsperzeihnis. Punte, a R.. Dae Wundermittel. 


W. Ublmann- Birtterheide. 


um Heinen € ündenfall. Einftmann, pomiommer Böllner, Die Einzige. 
elv, Am Wllerieelentag. Roellig, Lia 
ramen (71): Bloem, Helden bon "geftern. Schrenpogl, Der zer- 
oorhang. Scharrelmann, Die Dame! in der Bidbalge. Fulda, 
Srlishaufen, Der 
Sternheim, De ent Nette Zeitgenoſſe. Keſſer, 
dgemwäblte 


Ernte, bb. von Heilborn. Grimme, Uug 

Werte, bab. vd. Uhlmann ze bene Meind, Rihard Wagners Dichtung 
„Der Ring des Niıberungen”, I. Teil: Rheingold. Etrindberg, Ausgewählte 
Dramen. Marcus, Strindbergs Dramatit. 


riffene 
Das Wundermittel. 


Die Brüder. 


Zeitſchriſten (75) Mitteilungen (78). 





Komödie. (72.) IDrliehanuifen, O.. Der Sumpf. Scaujipiel. (72.) 
Roman. (69.) Roellig, R. N., Riane. Novelle. (70. 

Roman. (68) |Rotbmund, T, ' Das Haus zum Meinen Gündenfall. 
(68.) Roman. (70.) 

Hab. von i Goge mirn W., Die Hodzeit in der Pidbalge. 
— (72.) 





Erzählungen und | 


N =. Das Geheimnis des Fildes. Erzäh | deutiche Weilen. (74) hr S nn zerrifiene Vorhang. Ein dra- 
lung. (68. eilborn, &., Ernte. Yahıbud. 2. Band. (78.) mahe en, (71.) 
Dreper, * Nachwuchs. Roman. (609.) eſſel, variſer Monae. —— (69.) Garor Kiedil, Q., Die Magd der Enkelin. No- 
Ebhardt, ‚ Der Möndh. Novelle. (68.) Keifer, H, Die Brüder. Drama. an, (65.) 
Gidater, T Tie drei Lieben Des daiten Meder, Pn app, ©, Wenn die Gonne ic. omai: (67.) Ste rnbeim, €, Der entfeflelte Beitgenoffe. Luft» 
Roman. (67.) Le bfel8. ® ar Bas an der Sonne. Roman. (68.) fpiel. (72.) 
Seeman %., Hodhiommer. Roman. u Marcus, ‚ Strindberg3 Dramatit. (75.) Strindberg, U, Auzgemählte Dramen. (75.) 
En — . Das Liebesneft am Sänfemarkt. Roman. | Meind, A ‘idara Wagners Dıhtung Der Ring | Vely, C., Am Allerfeelentag, Novelle. (70.) 
.) des Nibelungen”. . Teil: Rheingold. (74.) Höllner, 2. Die Einzige. Roman. (70.) 





Moderne Romane. 


Schrott⸗Fiechtl, — Die ran der Enkelin. Köln, o. J. (1919). 
Badem. (295 ©. 8.) 

Bittrid, Mar, Der — Glück. Ein Schwarzwaldroman. 
Berlin, 1919. Flemming & Wiskott. (214 S. 8.) M 7,60. 


Knapp, Otto, Wenn y Sonne De galt, 1919. Juliu 
Hoffmann. (256 ©. 8.) #4 2 

Engel, Ludwig, Das Liebesneft am Gänfemartt. 

Eichader, Reinhold, Die drei Lieben des Gafton Meder. 

Dante nennt die Kunft die Enkelin Gotted. Und diefer 
Entelin Magd zu fein, ift das fchwere und zugleich fchöne 
208 der Künftlerfrau. Martha Marie erfaßt allmählich 
diefe Lebensaufgabe und Löft fie Schließlich fo reitlog, daß 
ihr Gatte, der Schriftitellee Dr. Pehl, mit Recht fagen 
ann: „Liebite, alles was ich.je erreich’ im Leben, in der 
Kunit, ift legten Endes dein Wert!” Sie lernt des Künftlers 
reizbare Natur verftehen, greift flaren Auges und mit fefter 
Hand in die äußere Lebensgeftaltung ein, wedt fein Selbft- 
vertrauen bei Mißerfolgen, regt Selbftprüfung an, mwahrt 
feine Selbftahtung und ftrahlt vor allem als belebende 
Kraft in ihrer Liebe und fchlihten Häuslichfeit Gemüts- 
wärme und Glüdsgefühl in fein Kunftichaffen aus. So 
erlebt ber RKünftler da3 Wunder der wahren Frau. Jhr, 
feiner Gattin, fegt Schrott-Fieht! damit in feinem 
Belenntnigroman ein fchöned Denkmal der Dankbarkeit. 
Die Liebe, die alle Hemmnifje wegräumt, wedt in beiden 
die Freude an zielftrebiger Arbeit. Zn der Verherrlihung 
ber Arbeit Liegt die fünftlerifche Einheit des vielgeftaltigen 
Romans, liegt vor allem der Hohe fittliche Wert diefer zeit- 
gemäßen Dichtung. Um diejfe flare Linie der Handlung 
ranten fih wieder wie in feinem früheren Roman „Wetter: 
tannen” reiche Gedanken, die oft zu ftilem Nacdjfinnen und 
ernftenm Nachdenken anregen. Reizvoll ift e8, einen Blid in 
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die Werkitatt des des ſchaffenden Künſtlers zu tun, eindrudsvol 
find die Erörterungen über die Aufgaben der Runft, da3 
Verhältnis des Künftlerd zur Literaturftrömung und zum 
Geihmad des Lejers, anziehend die Schilderung der eigens 
ortigen Schönheit feiner Tiroler Heimat: der Roman fpielt 
in Briren und Berlin, fowie da3 Beitreben, neue Wege zur 
wirtichaftlihen und Kulturellen Hebung Tirol3 zu zeigen, in 
deren Dienit er fih geftellt Hat. Von Starker dichterifcher 
Kraft zeugt auch die Sprache, die, au dem unerjchöpflichen 
Born des Volfstums gefchöpft, eine überrafchende Fülle an 
Bildern, Vergleichen und fpracdhlihen Neufhöpfungen aufs 
weil. Die Naturfchilderungen gehören zu den Glanzjtüden 
moderner Dichtung. 

Der Shwarzwaldroman Bittrich3 fchildert die romanz 
tifche Zebensfahrt ziveier armer Hirtenkinder, des Engelbert 
Petermann und der PBrisfa, nad dem Glüd. Beide erreichen 
ihr Biel nit. Phantaftiihd und fpielerifch, jedem äußeren 
Antrieb oder plögliden Einfall folgend, jagt Engelbert, ein 
zweiter „Zaugenicht3", feinen Traumbildern nah) und hat 
daher, darin weiht der Verf. von dem Romantifer ab, troß 
guter Anlagen, feines Fleißes und feiner Sparjamkeit, nur 
Mißerfolge, fo daß er öfters an der Wirklichkeit verzweifelt. 
Db bei derartiger Charafterveranlagung und Lebenserfahrung 
der reichlich romantifche Sturz in die Arme feiner Prista 
wirflih ein Sturz ind Glüd bedeutet, erfcheint mir doğ 
recht zweifelhaft. Mehr Glüd, wenn auch in anderem Sinne, 
als fie geglaubt, hat Prita, denn fie findet fih nah einigen 
Enttäufhungen in ihrer „Künftlerlaufbahn" jchnell in der 
Wirklichkeit des Rebend wieder zurecht, padt feft zu und läßt 
fih nicht unterkriegen. Entipridt auch ihr Cheleben mit 
dem Wirrfopf Nübling nicht ihrem romantischen Glüdstraum, 
fo zimmert fie fih doch ein befriedigendes Lebenzglüd in 
zieljtrebiger WUrbeit zurecht, da8 auch noh für den jdiff- 
brüdigen Engelbert im Alter reihen fol. Ift die Dar- 
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flellung des eintönigen Erlebens der beiden Hauptperfonen 


wenig reizvoll, fo dürfte die Schilderung des Volkslebens 
den Lejern weit mehr gefallen und vor allem die Charafter; 
zeichnung. Mit echt fchwäbifhem Humor und fichtlicher 
‚Liebe find die Käuze und Originale des Schwarzmaldes 
gezeichnet. Sie erinnern oft an Kelleriche Charatterbilder, 
Rapiteleinteilung, Überfchriften und eingeftreute Lieber ers 
innern an romantiſche Technik. 

Wie das Eheglück zweier hochgeſtimmter und liebens⸗ 
werter Menſchen, des Regierungsrates Holder und ſeiner 
Helene, zerbricht, weil der in ihren Charakteren liegende 
Gegenſatz ſich immer mehr verſchärft und ſchließlich unaus⸗ 
geglichen wird, dies ergreifende Lebenabrama fchreibt ung 
Otto Knapp mit feiner piychologifcher Kunft, fo daß wir 
beim Qefen der Entwidlung der Handlung durchaus zus 
jtimmen. greilih bei fcharfem Nachdenken tauchen ung 
Hınterher doch manhe Zweifel auf. Urfprünglich war ber 
Konflitt wohl ganz aus dem Gegenfa der Charaktere ent- 
widelt: Regierungsrat Holder ift ganz Pflichtenmensch, ein 
Ürbeitstier und öder Pedant; feine Gattin Helene verteidigt 
dagegen dag Recht auf Freude und Berfönlichkeitawertung. 
Anfänglihe Mißjtimmungen nehmen allmählich ungewöhnliche 
dormen an, Bufälligkeiten fpielen dabei oft eine verhängnis- 
volle Rolle, und freudefuchende Genußmenfchen fhüren bez 
wußt und unbewußt den Brand, bis Schuld und Gewiffens- 
qualen endgültig die Sonne der Liebe und des Glüdes 
erlöihen. Mit diefem Charakter feines Helden ftinmt 
freilich defjen anderweit zutage tretende tiefe Kunftenpfäng- 
lichkeit durchaus nicht. Auch der gewiß meifterhaft dargeftellte 
fittlide Konflitt Helenens hätte wohl einen anderen Aus- 
gang finden fünnen. Abftoßend für meinen Gefchmad find 
vollends die vielen ungezügelten Ausfälle gegen einzelne 
Stände und ben Geift unjerer heutigen Erziehung; derartige 
von Sadfenntnis nicht getrübte und in der Derallgemeines 


rung ungeredhte Urteile follte ein .ernftzunehmender Schrift: 


fteller vermeiden. Trotz dieſer Bebenfen bewundere ich 
Knapps Kunft der Geftaltung. In der feinfinnigen Auss 
legung von Kunftwerlen erreiht er fogar eine ganz be- 
achtenzwerte Höhe. 

Die beiden Liebesromane „Das Liebesneft am Gänje- 
markt" von Ludwig Engel und „Die drei Lieben des 
Gafton Meder” von Reinhold Eihader eignen ſich wegen 
ihrer derben Bilanterien und Tunftlofen Form nicht zur 
näheren Bejprehung. NRößlerd Verteidigung des Engelfchen 
„Realismus“ Halte ich Fontanes Ausfprucy entgegen: „Der 
Realismus wird ganz falih aufgefaßt, wenn man von ihm 
annimmt, er fei mit der Häßlichkeit ein- für allemal ver- 
mählt. Er wird erft ganz echt fein, wenn er fich umgekehrt 
mit der Schönheit vermählt und das nebenher laufende 
Häßliche, das nun einmal zum Leben gehört, verflärt hat.“ 

Heinrich Deckelmann. 


— 











Gefdyichtliche Nomane und Erzählungen, 


Dörfler, Peter, Das Geheimnis des Yildhes. Eine frühchriftliche 
Erzählung. Freiburg t. Br., 1918. Herder. (81 S.8.) Æ 1,50. 

Ehhardt, Melanie, Der Mönd. Cine hiftortfde Novelle. Chemnitz, 
1918. Rödel. (49 ©. 8.) Æ 1,50. 

Gorm, Ludwig, Die Kinder von Genf. Roman. Münden, 1918. 
Delphin: Verlag. (256 ©. 8.) 4 4. 

Lchfeld, Gevrg, Der Play an der Sonne. Çin Roman aug Rur: 
brandenburg® Gee: und Solonalgefchichte.e Leipzig (1918), 
Quelle & Weyer. (319 ©. 8.) Geb. Æ 7. 

Ganghofer, Ludwig, Das große Jagen. Roman aus dem 18. Jahr: 
hundert. Berlin, 1918. Grote. (575 ©. 8.) Æ 7,50. 


Dreyer, Mar, Rahwuhs. Leipzig, 1918. Steadmann. (460 ©. 8.) 
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Funle, Alfred, Unter zwei Zaren. Htitortiher Roman. Berlin: 


Reipzig, 1918. BVobah. (444 ©. 8) 4 4,50. 

Peter Dörflers Feine Erzählung ift dem Andenten 
Anton de Waals gewidmet. Es ift eine anmutige Dar- 
jtelung von der Belehrung eines verwöhnten römischen 
Knaben aus reihem Haufe, von dem alle rijtlihen Ein- 
flüffe peinlich fern gehalten werden. Wie fih aber da 
ChHriftentum allen Gegenmaßregeln zum Trog Ddurchiegen 
mußte, fo bat auch die empfindliche und nicht unempfäng- 
lihe Knabenfeele mit naidem Urteil dad Geheimnis des 
Fisches entdedt und fih ihm ergeben. Das freundlide 
Büchlein dürfte weit verbreitet werden. 

Die hiftorifhe Novele der Melanie Ebhardt behanbelt 
einen Stoff aus der Rejormationgzeit: Die rätjelhafte Rüd- 
tchr eines Wittenberger Studenten zum alten Glauben. 
Dem Rätfel Liegt die alte Löfung: die Liebe zugrunde. 
Auch die Darftelung ift nicht origineller und reizpoller als 
die Fabel. Bu 

Eine hervorragende Erfheinung Haben wir in dem 
neuen Budhe Ludwig Gorms zu begrüßen. Die Kinder 
von Genf, die alten reihen Patrizierfamilien, die Wohlleben, 
Lugus, Gepränge, feftlihe Aufzüge und farbenfrohen Glan; 
lieben, ftehen in fcharfem Widerjprucde zur Lehre Calving, 
die von allen Menfhen ein ftreng geregelteg und polizei- 
mäßig beauffichtigtes heilig-mäßiges Leben verlangt. Wir 
wiflen, daß Calvin fih gegen Boljet und Servet durd- 
gejegt hat und daß der Genfer Rat alle Forderungen bed 
Reformator erfüllt Hat. Aber wieviel urfprüngliche Lebens 
kraft, wieviel jchöpferiiche Freiheit auf diefe Weije unnüg 
verronnen find, welche unmeßbaren Wogen ftaat3bürgerlicen 
Gemeinfinnd an diefem Fels zerjchellt find, wie Die eigenften 
und edelften Beziehungen von Menfh zu Menjh, von Mann 
zu Weib gewandelt und gefnidt worden find, das darf 
einmal in Romanform zur Darftelung kommen. Freilid 
überwiegt das Geſchichtlich-materielle, aber doch fehlt bie 
innere pſychologiſche Vertiefung keineswegs. Menſchlich nahe 
tritt uns das Schickſal der Kinder von Genf in zwei 
Menſchenpaaren, die ſich an den Forderungen der neuen 
Zeit hart ſtoßen, ihnen erliegen oder ausweichen. Dem 
recht gut ausgeſtatteten Buche Gorms darf man weiteſte 
Verbreitung wünſchen. 

Das Buch von Georg Lehfels behandelt mit viel 
gutem Willen die kolonialen und überſeeiſchen Handelsver⸗ 
ſuche des großen Kurfürſten. Der Verf. hat einen großen 
Apparat geſchichtlicher Perſönlichleiten auf die Szene geführt 
und iſt auch ſonſt bemüht, Zeitſtimmung und geſchichtliche 
Treue verbunden mit romantiſcher Behandlung der Fabel 
gelten zu laſſen. Aber die ganze Art, wie die Verknüpfung 
der Ereigniſſe begründet iſt, wirkt ungeſchickt; es wird ein 
nicht mal papiernes Kanzleideutſch geſprochen und die Helden 
des Romans ſind keine Menſchen von Fleiſch und Blut, 
ſondern höchſtens Geſtalten eines Marionettentheaters. 
Manche Schilderungen ſind recht unzeitgemäß und erhöhen 
den Eindruck der Ungeſchicktheit. Der Verlag hat dem 
Buche eine recht gute Ausſtattung zuteil werden laſſen. 

Ludwig Ganghofer kann in allen Jahrhunderten. 
Diesmal iſt's das 18. und es handelt ſich um die Aus— 
wanderung der proteſtantiſchen Einwohner von Berchtesgaden, 
die vornehmlich nach Preußen erfolgte. Das große Jagen, 
das gegen Ende des Wälzers ftattfindet, macht der Her 
Fürftpropft zu Ehren des Königlid preußifchen Gefandten 
und feines militärifhen Begleiterð, de3 Oberſten v. Berg, 
alias Kronprinz Friedrih, nacdhmal® der Große. Diefer 
Oberft Spricht einen unglaublihen Dialekt, den Ludwig 
Ganghofer für eine Mifcyung von Berlinifh und pommerjchem 
Blatt ausgibt. Das ift ein arges Stüd, und fonft ift nod 
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mandherlei jtarler Tobad in bem Buhe: Aber eg wird feinen 
Weg machen wie alle Bücher des vielgelefenen und auch 
keineswegs unbegabten Verfaſſers. 

Max Dreyers „Nachwuchs“ iſt ſicherlich eine recht 
gute Leiſtung. Sie wird viel Leſer finden und viele werden 
aufs neue angeregt, die Probleme der Bevölkerung und der 
Kleinſiedlung zu erörtern. Aber das Buch iſt kein hiſtoriſcher 
Roman und ſoll nach des Verf.s Abſichten auch ſicher nicht 
als ſolcher gewertet werden, obwohl die Erzählung in die 
Zeit der Freiheitskriege verlegt wird. Es mag daher hier 
genügen, darauf hinzuweiſen, daß der geſchätzte Autor auch 
in dieſem Buche zu feſſeln weiß und alle Seiten des großen 
Problems mit Zartheit und Wirklichkeitsſinn behandelt. 

Die beiden Zaren in Alfred Funkes Roman ſind 
Ulerander II und ſein Sohn Alexander III: im Mittel⸗ 
punkt ſteht die Ermordung des Vaters, es folgt die Reaktion 
unter der Regierung des Sohnes. Es iſt ein Verſuch ge⸗ 
macht, das außerordentlich umfangreiche und reichhaltige 
Geſchichtsmaterial zu einem anſprechenden Kulturbilde zu 
geſtalten, auf welchem als Hintergrund ſich die in vornehmſten 
Kreiſen bewegende Fabel abſpielen ſoll. Das iſt zur Not 
gelungen, doch überwiegt durchaus das rein Gegenſtändliche, 
von innerer Entwicklung und künſtleriſcher Durchgeiſtigung 
des Stoffes iſt keine Rede. Immerhin wird das Buch, das 
viel Tatſachen bietet, kein ſchlechter Leſeſtoff ſein. Bei dem 
Intereſſe, das alle ruſſiſchen Zuſtände täglich mehr fordern, darf 
auch dieſe Darſtellung auf Beachtung rechnen. Otto Lerche. 








Moderne Erzählungen und Novellen. 
Seel, Franz, Barifer Romanze. Berlin, 1920. Rowohlt. (139 ©. 
) #15. 


Ein dichterifch bedeutfames Werk, das durchaus angetan 
ericheint, den Verf. mit einem Sclage in die vorderfte 
Reihe zeitgenöffifcher Erzähler zu rüden. Ein Soldat im 
deutichen Schügengraben erinnert fih an die Zeiten feines 
Parifer Aufenthaltes, dem durch den ausbrechenden Krieg 
ein jähe3 Ende bereitet wurde. Er gedentt der Streifzüge 
und Gefprähe mit feinem Freunde Claude, der traulichen 
Einfamteit von Vorſtadtwirtſchaften, eines Kinderballes, 
flüchtiger Weggenoſſen, Künſtlerfeſtlichkeiten, alter Kirchen 
und Tavernen. Manchmal der Anſatz zu einer Erzählung; 
Liebesgeſchichten, die in der Entwicklung ſtecken bleiben, an 
halbausgeführte Aquarelle gemahnend. Und gerade in dieſer 
untermalenden, träumeriſch-zarten, hingehauchten Art ruht 
der große Reiz dieſer Dichtung. Gedanken über Krieg und 
Frieden, knappe Charakteriſtiken von Menſchen und Dingen, 
Skizzen von Gefühlen und Stimmungen huſchen in leiſen, 
unſagbar feinen Tönungen vorüber. Nichts Feſtgefügtes, 
gewaltſam Gebautes tritt aus dem Werke entgegen, ſondern 
nur unmittelbar aus der Wirklichkeit des Lebens Geſchöpftes, 
das die Gnaden eines tiefen Gemütes verklären und durch⸗ 
ſeelen. Nicht den Meiſten wird das Buch etwas zu ſein 
vermögen, wohl aber den Beſten. Rud. Jul. Lehner, 





Aloderne Srauenromane und 
Srauenerzählungen. 

Vonin, Elfa von, Die V ngen des eng, , 1920. 

er (250 gmi s 9. — — 
Tiefe und Zartheit der Empfindung werden Elfa von 
Boning Roman „Das Leben der Renée von Latte” nach: 
gerühmt; fie zeichnen auh den vorliegenden aus. Nicht 
nur die Umwelt, auh die feelifhe Anlage de3 Trägers der 
Handlung erinnert bier ftarf an die Keyferlingfchen Dich: 
tungen, ohne daß etwa Abhängigkeit von biefen fetgeftellt 


werden folte. Eine neue Ehe, umfangreiche Standespflichten 
und jelbjt ftarfe „Verfuchungen des Herzens" vermögen 
Michael von Ramin niht and Leben zu fefleln, nachdem er 
feine vergötterte Adriane verloren. Alles in allem doc 
eine KrankHeitögefchichte, die unfre Geduld auf eine Harte 
Probe ftellt. Fr. Werner. 


Baum, Vidi, Frühe Schatten. Roman. Berlin, 1919. E. Rei. 
(277 ©. E) O di — 


Rothmund, Toni, Das Haus zum kleinen Sündenfall. Roman. 
Leipzig, 1919. Reclam. (239 S. 8.) A 8, geb. Æ 10. 


Einftimann, Fernanda, Hohfommer. Roman. Berlin, 1919. Olden- 
burg & Co. (255 ©8) 44. 


Zöllner, Zuife, Die Einzige, Roman. Dresden, Pierfon. (263 ©. 8.) 
Bely, Emma, Am Alterjeelentag. Novelle. Berlin. Kürfchnerg 
Bücherjhag Nr. 1244/45. H. Hilger. (112 ©. QI. 8.) 41. 

elig, Ruth Margaret iane. ⸗ 
ar b 05 a he, Liane. Eisleben, 1919. Sfo-Verlag. 

Tief ergreifend, pfychologifch meifterhaft ftudiert und 
durchgeführt ift Bidi Baums mit dem Untertitel „Das 
Ende einer Kindheit" bezeichnete Buch, das man in 
jeder Weile wertvoll nennen muß. Es ift ein rechtes 
drauenbud, mit dem zarten Empfinden und dem müttere 
lihen Mitleid gefehen und in der Form und im Stil 
burhaus tadellos. Die Kindesfeele, auf die fo frühe 
Schatten fallen und die in biefem brüdenden Schatten reif 
wird, ift erlebt und erlitten und man möchte faft ein auto- 
biographiiches Belennen vermuten; jedenfalls hat die Ver: 
faljerin eine ganz tüchtige Probe ihres Könnens gegeben, 
von dem wir noch manches zu erwarten haben. 

Weniger vertieft ift der Sleinftabtroman von Toni 
Rothmund, der eigentlich nur gerade durch die einges 
fügten alten Fefttagõgebräudhe der Bafeler Bürger feſſelt, ſonſt 
aber zum Durchſchnitt der beſſeren Unterhaltungslektüre zählt. 
Fernanda Einſtmann kämpft noch mit der Form, 
die nicht ganz geſchloſſen iſt, aber ihr Roman iſt aller An— 
erkennung wert. Sie verſteht die Frauenſeele und behandelt 
das Thema von den Nöten hungernder reifer Frauenherzen 
mit Wärme, Zartgefühl und richtigem menſchlichen Empfinden. 
Ihre Sentenzen ſind keine Wortdreſchereien, ihre Geſtalten 
einfach gegeben, aber lebenswahr. Hier hat eine Frau 
ihren Mitſchweſtern ein Buch gegeben, das ſelten iſt in 
ſeiner Art, es iſt weiblich und liebevoll für das Weib 
ohne parteiiſch zu ſein. 

Die verwöhnte einzige Tochter, die von einer unver— 
nünftigen Mutter dem Künſtlerleben zugedrängt wird, weil 
hier deren Eitelkeit Befriedigung hofft und die dann halt⸗ 
los von Stufe zu Stufe ſinkt, bis ſie ihrem Daſein ſelber 
ein Ende bereitet, iſt von Luiſe Zöllner auf dilettantiſche 
Art erzählt. Die Säztze ſind nicht durchgefeilt, ſehr oft 
erſchreckend undeutſch und leider von ſo derben Worten 
durchſetzt, die beſſer vermieden worden wären. Es gibt 
auch für die Charakteriſierung gewöhnlicher Naturen Ge— 
ſchmacksgrenzen. 

Viel Routine im Erzählen kennzeichnet die Novelle von 
E. Vely, die aber ganz im Stile jener Arbeiten iſt, 
welche vor einigen Jahrzehnten nur auf romantiſche 
„Spannung“ angelegt wurden. 

Als Gegenſtück kann die „ſonderbare Geſchichte“ der 
R. M. Roellig angeſehen werden, jedoch auch zugleich 
als Gegenſatz, denn ſie iſt durchaus modern und wenn auch 
ſonderbar, doch anſprechend und fein durchdacht. Sie iſt 
blumenzart und läßt ſich nicht zergliedern, ohne ihren 
hauptſächlichen Reiz zu verlieren. Hier iſt etwas Neues, 
das ‚Hoffnungen erweckt. Die Verfaſſerin darf nur nicht 
manieriert werden, dann bringt ſie ſicher noch Gutes hervor. 

Ella Triebnigg. 
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Moderne Aramen, 


elden von geftern. Scaujptel in 3 Alten. Leipzig 


Bloem, Walter, 
. [1921], ®rethlein & Co. (118 ©. 8) Æ 10, 


2. une 
ge 

Hatte Bloem im „Dreiklang des Krieges“ (vgl. 21. Jahrg. 
[1920], Nr. 5, Sp. 57 d. BL.) und in der „Heimkehr“ farben⸗ 
kräftige und inhaltlich wie ſeeliſch ſtark packende dramatiſche 
Skizzen aus dem unmittelbaren Erleben des Weltkrieges 
herausgegeben, die hoher Beachtung wert ſind, ſo ſucht er 
in dem vorliegenden Werke die Wirkungen und Folgen des 
großen Ringens in der traurigen Gegenwart durch ein ſcharf 
umriſſenes Einzelbild dramatiſch darzuſtellen. Die „Helden 
von geſtern“ ſind zwei echte Junker, Vater und Sohn, die 
fich im Felde ausgezeichnet haben, aber während ihrer Ab⸗ 
weſenheit iſt ihr Grundbeſitz verwahrloſt und verſchuldet. 
Nun ftehen fie entwurzelt, ohne Halt und rechte Lebens⸗ 
möglichkeit da. Ihnen gegenüber ſtellt ſich der Käufer des 
alten Herrenſitzes, ein Kriegsgewinnler, aber keiner von den 
ganz üblen Emporkömmlingen und gierigen Geldprotzen, 
ſondern ein Mann von anſtändiger ‚Gefinnung, der zwar 
Bazifift ift, aber im Kriege feinen eigenen Sohn Hat hin- 
geben müſſen. Eine Verbindung ſeiner Tochter mit dem 
jungen Grafen könnte die Familie aus aller Not befreien, 
und die Gräfin ſucht dieſen Plan nach Kräften, auch mit 
unedlen Mitteln, zu fördern; aber der Sohn und ſeine 
Braut ringen ſich in harten Seelenkaͤmpfen zum Widerſtande 
dagegen durch und beſchließen, durch eigene Arbeit ſich und 
ben Ihrigen ein neues, lebenswertes Daſein zu verdienen. — 
Es ſteckt eine große und reife Kunſt in den drei Aufzügen 
des Stückes. Ein Hauptvorzug iſt die Vermeidung von 
Übertreibungen bei der Gegenüberſtellung der Vertreter der 
verſchiedenen Weltanſchauungen. Die Charaktere ſind lebens⸗ 
wahr und treffſicher herausgearbeitet, die Handlung ſpielt 
ſich in raſcher, zwingender Folge ab, die Sprache iſt lebhaft 
und wirklichkeitstreu. Hoffentlich wird das Werk bald auf 


der Bühne heimiſch. — tz —. 
— Friedl, Der zerrifjene — Ein dramatiſcher 
But! 1) Der Prophet Ezechiel. 2) Der Baum der Ertenntnis. 


3) Die Umtehr. Wien und Berlin, 1920. 
Anftalt. (74 ©. 8.) #11. 


Wiener Literarijche 


= arrelmann, Wilhelm, Die Hochzeit in der Pidbalge. Ein heiteres 
ee in =. Alten. Leipzig, 1920. Quelle & Meyer. 


‚ Zudwig, Da8 Wundermittel. Komödie in a Aufzügen. 
Stuttgart und Berlin, 1920. Cotta Nadıf. (111 ©. 8.) Æ 4,50, 
geb. Æ 8,50. 


Drlishanfen, Otto, Der Sum —— in vier Akten. Bad 
Harzburg, 1920. Schulz. ( ©. 8.) 

Mit fiherer Hand zieht a den bülfenden 
Vorhang vom Leben und führt die nicht erfannte oder ab: 
fihtlih verfannte Wahrheit vor Augen. Die goldenen 
Träumereien de3 zum Leben erwahenden Sünglings, die 
Gemwandtheit des Präfidenten im „Ezechiel" und die groß- 
artige Verjtellungsgabe des Theaterdireltors in der „Umfehr“, 
fie entpuppen fih entweder al3 Jrrtum, großgezogen von 
den Eltern, oder al® GSchurferei, genährt von rüden- 
Kümmenden Günftlingen. Die meilte Beadhtung verdient 
„Der Baum der Erfenntnis”, die rüdjichtslofe und doch fo 
zarte Entihleierung der dunflen, dräuenden Gefühle, die in 
der Bruft des jungen Mannes der vollen Erwedung harren. 
Bewundernswert ift des Dichterd Scharfblid, die rafhe und 
gerundete Zeichnung feiner Geftalten, nicht in Iebter Linie 
aber die feinfinnige Gruppierung dieler drei Stoffe. 

Der frofe Schwarm aus der Pidbalge, dieſer ſtillen 
trauten Gaſſe, zieht wieder vorüber und lockt uns in ſeinen 
Kreis; alte, ehrliche Geſellen, die nur in der Pickbalge 


Y 


leben, die Dort in der Reihe der Jahre Wurzel gefapt Haben 


und mit ihrem Mutterboden eins geworben find. Lebendig 
weiß Sharrelmann feine Lieblinge zu geftalten, fo 
Iebenswahr, daß wir mit ihnen ben bieberen Schneider 
neden, da3 Zerwürfnid zwifchen dem alternden Brautpaar 
mitempfinden und und vor der Feifenden Wirtin „zum 
Hatfilh“ duden. Menfh und Umwelt find zu einem uns 
trennbaren Ganzen verwadjen, verfettet ohne Zwang und 
Unnatur. So fann nur ein Dichter fchreiben, der felbft 
bei diefen Denfchen Iebt, fich freuend an ihrer Stillen Heiter- 
feit und mit ihnen die Heinen Nöte des Lebens tragend. 
Lebbaft Haben wir das Wiederjehen mit den liebgewordenen 
Geftalten begrüßt. 

Mundus vult decipi, da8 ift die Grundftimmung von 
Fuldas Komödie, die wir nicht mit Unrecht ala eine Satire 
auf die Torheiten der Tieben Mitwelt, den blinden Glauben 
an ein alles heilendes Wundermittel und die Begeifterung 
für die unmöglichiten „Lünftlerifchen" Beftrebungen bes 
traten werden. Leicht und gefällig fließt die Handlung, 
ihr entiprechend der Dialog; die Perjonen felbit werden in 
ihren läderlihen Schwähen gut erfaßt. Störenb mag 
freilich ein Umftand mwirfen: wenn eine Hufteriiche Dame 
fih für Wundertabletten und Hyperfuturiftiihe Pinfelet zu 
begeiftern vermag, nehmen wir e3 Hin; nicht aber begreift 
man, wie ein eingefleiihter Gegner diejes Mittelchens und 
diefer Kunft, ein Dann, der noch dazu Profeflor der Medizin 
ift, ohne weiteres fih zur Zahl der Geprellten gefellen fann. 
Am übrigen wird „das Wundermittel" dem Lefer ober 
—— gewiß einige Stunden die Not der Zeit vergeſſen 
machen. 

Motive aus der Kriminaliſtik und Pikanterien aus dem 
Gebiete des Ehebruches werden in Sudermannſcher Manier 
von Otto Orlishauſen zu einem „Schauſpiel“ verkittet, 
das unſchwer das Aufführungsrecht in einem Kino erhalten 
dürfte. Bekannte Perſonen, von Charakteren kann keine 
Rede ſein: der erbärmlich blinde Vater, die buhlende Gattin, 
die ſtets in Geldverlegenheiten ſich befindet, das obligate 
ſüße Mädl, das durch ſeine Reize dem Ruine der Familie 
Einhalt zu tun beſtimmt iſt. Natürlich dürfen der feudale 
Verführer in der Perſon des Zimmerherrn und der Haus— 
freund nicht fehlen. Umwelt: Hintertreppe. Keine Origi⸗ 
nalität, dafür aber Effekthaſcherei in überreichem Maße. 

Edmund Haller. 


Mranfführungen in Darmftadt und Wiesbaden. 

Sternheim, Carl, Der entfeffelte Beitgeno e. Qufifpiel in 3 Auf: 
zügen. Münden, Kurt Wolff. (89 ©. 8.) Æ 12, geb. Æ 18. 
Uraufführung im Heififchen Qanbestheater am 17. Februar 1921. 
Die nichts als vernünftige Tochter eines Kriegageminnlers 
wird von einem Admiral, einem Diplomaten, Publiziften, 
Politifer und Tenor ummorben. Cine ergögliche Außfefe 
an Blafiertheit! Unmittelbar vor der Enticheidung plakt 
in die geldlüfterne Freierrunde der entfeflelte Beitgenofie, 
ein Menfch, der der ftarren Vernunft nur einmal entfchlüpfen 
möchte. Bei einer Segelfahrt ftürzt fih da3 Taumenhafte 
Mädchen ins Waffer, um die Bewerber zu prüfen, und wird 
von dem unbefümmerten Slette gerettet. Dieje fo gar nidt 
vernünftige Tat eines Nichtichwimmerd hat Klara Grs 
wartungen übertroffen. Sie Tiebt ihn. Endlich findet aud 
er den Glauben an ein Wunderbare und ergreift Beftb 
von ihr. Khre Nur-Vernünftigkeit ift überwunden. Jm 
1. Aufzug muß erft der nicht3-ald-vernünftige Beitgenofle 
fonftruiert werden, damit im 3. Akt der entfellelte Feitgenofle 
über jenen erdadten hödten Typ unferer Epoche den Sieg 
erringen fann. Berftandesmäßige Ronftruftion ift biefes, 
den jungen Mädchen Deutichlands gewidmete Luitjpiel und 
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feine Xdee. Die ftraffe Sprache fpiegelt den fharfen Ber- 
ſtand des Verf.s wieder. Die Fabel jedoch, ftreift man 
einmal diefe gligerndbe Kleid ab, ift recht jhwadh. Cin- 
ftudierung und Darftellung unter der feinnervigen Leitung 
des Intendanten Hartung waren vortrefflih, wenn auch 
der geiftige Gehalt des Stüdes zuweilen unter allzu groteöfen 
äußeren Wirkungen ertrant. Die Bühnenwirkfamteit it 
gering. Trogdem bedeutete diefe Uraufführung, an deren 
Ende fih der Verf. zwifhen Beifall und Bifhen mehrmals 
verneigte, ein nicht nur in Darmftadt mit Spannung er- 
wartetes Yiterarifches Ereignis. 
auf Die negative Satire de8 Gegenfpield3 nicht befchräntte, 
fondern dur Pofitives zu bereichern verfuchte, eine vers 
heißungsvolle neue Seite an Sternheimd Schaffen vermochte 
ed mir nicht zu offenbaren. Albert Streuber. 


Keffer, Hermann, Die Brüder. Berlin, 1920. Rowohlt. 
Uraufführung im Staatstheater zu Wiesbaden. 

Rur Zeit, da der Präfident feinen feit vielen Jahren 
verihollenen Bruder ald tot ertlären laffen will, kehrt 
leßterer heim. Die Arbeiter und Ungeitellten des Präfi- 
denten ftellen fih auf die Seite des dur) alle Not und 
alles Leid der Welt Gegangenen; die Gattin des PBräfidenten 
liebt feinen Bruder. An’ diefem Gerüft des Gefchehens Täßt 
Kefler die Nanken feiner Gedanken und Anjchauungen fih 
entwideln.. Mit dem Tode des Heimgefehrten, den fein 
Bruder erfchießt, mit dem Schrei des Mörder „Das Gold 
ift tot!“ und dem Ausspruch ded Profuriften „E3 ift eine 
grenzenlofe Frage —“ endet das fünfaftige Werl. Der 
Antendant, Dr. Carl Hagemann, hatte dad Drama in Szene 
gelegt, Schend von Trapp die einfach und groß wirkenden 
Bühnenbilder entworfen. Den Präfidenten gab Rudolf 
Hoh, die Pſyche diefed auf Erden Mächtigen tief erfaljend 
und plaftiich geftaltend. Die paffive Geftalt des Heim- 
fehrenden Bruders, als defen Ahnen die großen Erlöfer 
aller Zeiten angeiprodhen werden dürfen, wurde von Karl 
Ludwig Diehl, befonderd fpradhlich, gut verkörpert. Thila 
Hummel ala Gattin deg Präfidenten bewies, daß fie es 
verdient, zu den führenden Darjtellerinnen der deutjchen 
Bühne unferer Tage gezählt zu werden. Jn Anmelenheit 
zahlreicher ausmärtiger Theaterleiter, Kritifer und Dichter 
errang dad Wert Starken Beifall, der fih auh gegenüber 
Widerfpruch durchzufegen wußte und Keffer, Hagemann und 
die Darfteller oft vor den Vorhang rief. Hans Gäfgen. 


Verſchiedenes. 


Erute. Dgo. bon Ernft Heilborn. Jahrbuch der Halbmonats⸗ 
idhrift „Dag literariihe Echo”. Bmeiter Band. Berlin, 1920. 
Bee & Co. (304 ©. 8.) Geb. in Bappbd. M 26, in Lwd. 





Das Erjheinen eines zweiten Bandes diejes Yahrbuches 
darf als Zeichen für den günftigen Erfolg des erfjten Bandes 
angefehen werden. Der nappe Uuszug aus dem Lit. Echo 
bietet wohl vielen Freunden der Literatur willlommene 
Hilfe bei der Wahl eines Werkes oder beim Nahichlagen 
eines Datums, handle e3 fih nun um eine Uraufführung, 
die Ehrung eines Gelehrten oder den Tod eines Dichters. 
Hinfichtlich des Nachrichtenteils ift infofern eine Verbefjerung 
feftzujtellen, als jegt die kurzen Nefrologe zeitlich geordnet find. 
Die früher (im 21. Jahrg. [1920], Nr. 6, Sp. 65) geäußerten 
Bedenken gegenüber der Anordnung bed fritiihen Stoffes 
müffen leider fortbeitehen. Beinahe wertlos wird die Bu- 
jammenftellung der Sritiffragmente aus dem Lit. Echo, 
wenn dabei Säge gewählt werden, die für die Gefamt- 
haltung der betr. Kritit nicht charakteriftiih find, ja ihr 
fait widerfprechen. Der . literarifche Zeil enthält diesmal 


Wenn fich das Zuitipiel auch‘ 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


u. a. Aufſätze über Liſſauers „Ewige Pfingſten“, Spenglers 
„Untergang des Abendlandes“, Würdigungen Albert Steffens, 
Juliane Karwaths und der Frau Humphrey Ward. Ferner 
eine kurze Verlagsgeſchichte der Cottaſchen Buchhandlung 
und die üblichen Literaturberichte Dem Jahrbuch iſt bei 
weiterem Ausbau Dauer und Beifall zu wünſchen. 
Friedrich Michael. 


Grimme, Zriedrih Wilhelm, Ausgewählte Werte. Hgb. von Wilhelm 
Uhlmann:Birterhetde. Erzählungen und deutiche WVeifen. 
Mit einem Bild von Fr. W. Grimme nah einer Plalette von 
Joſeph Doris und einer Schriftprobe. Dortmund, 1921. Rubfus. 
(XI, 341 ©. 8.) .4 18, geb. .# 24, einichl. Zufchläge. 

Uhlmann bietet bier (über den vorigen Band vgl. lauf. 

Kahrg., Nr. 2, Sp. 27 d. BL) das Beite aus Grimmes 

hochdeutfchen Dichtungen. An den Erzählungen ziehen echt 

fauerländifche Geftalten, wirkliche Kinder diejes Teiles ber 

Roten Erde mit allen ihren VBorzügen und Eigenheiten, 

prädtige Szenen aus dem Volfsleben, herrliche Kulturbilder 

in großer Zahl an und vorüber, ohne daß die Neigung 

Grimmes zum Moralifieren immer volljtändig befämpft wird. 

Sinnige Natur- und Liebeslieder, darunter einige Perlen 

der Lyrit von unvergänglicher Schönheit füllen den Schluß 

des Bandes. Möge Fr. W. Grimme, der biher von der 
berufenen Rritit vielfach überfehen worden ift, in der neuen 

Geftalt, die ihm fein feinfinniger Dichter-Landsmann ver- 

Tiehen bat, zum Allgemeinbefit de3 ganzen VBolfes werden. 

Heinrich Beisenherz. 


Meind, E., Richard Wagners Didgtung „Der Ring des Nibelungen“ 
Aus der Sage neu erläutert. 1. Teil: Da3 Rheingold. Liegnip- 
1920. 3. H. Burmeifter. 

Der Ring des Nibelungen, das neben Goethes Fauft 
größe deutiche Vollsdrama NRihard Wagners, das um feiner 
den Weltkrieg und das tragiiche Verhängnis des deutjchen 
Bolled voraus verfündenden Bedeutung willen für unfere 
Gegenwart zur GSelbfterfenntni® unferes Wefens ernit- 
mahnende Beachtung fordert: diefer Nibelungenring ift in 
feinen fagenmwifjenichaftligen Grundlagen leider noch lange 
nicht genügend erfannt, weder von den Schulbehörben, no 
von den weiteren fih zum Deutichtum befennenden Kreifen 
unfere3 Boffed, am allerwenigften von dem Durdfchnitts- 
publifum, da3 jebt die teuren Pläte unjerer Theater füllt, 
an die die Aufführung des gewaltigen Werkes einzig ge- 
wielen ift, folange feine mwahrhafte Wiedergeburt im Feft- 
ipielhaufe „auf dem Tieblichen Hügel bei Bayreuth“ nod) 
nicht wieder möglich ift, deshalb ift eine erneute fachwiſſen⸗ 
Ichaftlihe Erläuterung feines Sagengehaltes als dringende 
Notwendigkeit danfbarft zu begrüßen. Ernjt Meind, einer 
unfrer namhaftejten Wagnerforfcher, Hat e3 deshalb untere 
nommen, da3 ganze, große, vierteilige Drama in 5 Zeilen 
zu erläutern, die dad Rheingold, die Walfüre, Giegfried, 
Götterdämmerung und fchließlih als fünften Teil eine Ein- 
leitung umfaffen foen. Bisher liegt zwar nur der erfte 
Teil, „Da3 Rheingold”, vor, deffen Erläuterung aber die 
Vorzüge der Methode des Berf. vor den meiften fonftigen 
Einführungen in die Werfe Wagners fhon glänzend Hervor- 
treten läßt und deshalb einen Schluß auf den Wert 
der nachfolgenden Teile geftattet. (Inzwifchen find „Wal: 
füre" und „Siegfried“ erfhienen) Denn der in der 
Haffifch-philologischen, wie in der indo-arifch-germaniftiichen 
Literatur gleichbewanderte, auh mufilaliih gebildete Verf. 
bringt fo das NRüftzeug mit zur Beurteilung der alum- 
fafjenden Größe de8 Wagnerfchen Genius, in deffen Welt- 
tragödie au8 dem Beilte der Mufik die Fülle der Sagens 
elemente der indo=arifch-germanifchen, fomie der griechischen 
Vorwelt durch die Dichterfraft des gewaltigen Wortton> 
dramatifer3 eine neue jelbftändige Geftaltung gewonnen bat 
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1) Strindberg, Auguft, Ausgewählte Dramen. Nah Bamastus. 
Raturariftiihe Dramen I. II. Kammerjpiele. Jahresfeitipiele. 
Gefhichtlihe Dramen. Märhendramen. 7 Bände Münden, 
re n (267, 212, 219, 209, 274, 372, 


2) Marens, Car! David, Strindbergs Drameatif. Mit Abbildungen 
nad Svend Bade, Ernit Stern und Pafetti. Münden, 1918. 
©. Müller. (VII, 486 ©. &r. 8) .# 12, geb. 4 15. 

Der Hhperion-Verlag, der nunmehr in den Kurt Wolff- 
Berlag aufgegangen ift, Hatte e3 fih zur Aufgabe gemadht, 
in einer „Standinavifchen Bibliothef" für das Schrifttum 
diejes Volkes zu werben und Verftändnis zu fchaffen. Ganz 
gewiß durfte Strindberg in einer folhen Sammlung niht 
fehlen, und neben eine fünfbändige Ausgabe gefammelter 
Romane ftellte fich eine Auswahl aug der langen Reihe der 
dDramatifchen Arbeiten Strindbergs (1) Will man für 
Strindberg einen Leferkreis fchaffen, fo muß man jelbit- 
verftändlich auswählen, und die Auswahl ift hier offenbar 
auch unter dem Gefihtspunft vorgenommen worden, das zu 
bringen, was vornehmlidh die Bühnen beherriht. Aus den 
Märchenfpielen alfo: Kronbraut, Schwanenweiß, Traumfpiel; 
dann natürlih: Nah Damaskus; von den jogenannten 
naturaliftifchen Dramen u. a. Totentanz, Bater, Fräulein 
Julie, Kameraden; aus den geichichtlichen mit Recht Folkunger⸗ 
fage, Guftav Adolf u. a.; die Rammerfpiele find mit Wetter- 
leuchten, Brandftätte, Gelpenfterfonate, Pelitan ganz gut 
vertreten, und aus den Sahresfeitfpielen genügen Advent, 
Dftern, Sohannistag. Man fol nicht darüber rechten, ob 
das eine hätte fehlen und das andere hätte mit aufgenommen 
werden müfen. Um Strindberg Tennenzulernen, Tommt 
man mit biefer Auswahl ganz gut zum Biele. Soweit id) 
Stichproben angeftellt und diefe Überfegung von Elfe von 
Hollander mit guten anderen verglichen habe, Tann fie jehr 
wohl beftehen. Sn der äußeren Herftellung erfreuen bie 
Bände das Auge. 


Das umfangreihe Dramen: Wert Strindbergs erfordert 
fhon einmal eine fo umfangreiche Darftellung (2), die den 
Stoff gana gefhidt, wenn auh natürlich nicht ohne einigen 
Bwang in neun große Kapitel einteilt. Das Buh mufte 
fo ftark anfchwellen, weil M. nicht darauf verzichtet, von 
jedem Drama eine ausführlide Snhaltsangabe zu bieten; 
und da3 rechne ich dem Buche aud als Verdienft an. Ein 
gewilfer wiederfehrender Schematismus ift nicht zu leugnen, 
wenngleih dur Nadh- oder Hinmweife auf Vorlagen, ges 
thichtlihe Duellen, geiftige Unreger und Titerariihe Bus 
fammenhänge immer neue Seiten Strindbergs beleuchtet 
werben. Dabei war e3 gar nicht nötig, dag M. feine Abficht, 
tiefer nachzuftöbern, mit dem Sage bemäntelt: „Strindberg 
ift.. für ein philologifches Begräbnis noch nicht lange tot 
genug”, damit nur ja nicht der Verdadht aufflommt, man 
gehe an Strindberg mit den Waffen der Philologie heran, 
von der etwa Niebiche als von einer großen Kunft gefprocdhen 
hat. Zm ganzen ift bað Buh von M. doh etwas an ber 
Oberfläche geblieben, aneinanderreihend und allzu nüchtern, 
obfhon er mit Über-Liebe zu Strindberg fteht. Trog alem 
gibt dad Buch gute Drientierungen, aber M. beeinträchtigt 
feinen Wert dadurh empfindlich, daf er fih nicht die Mühe 
gemacht Hat, ein Negifter anzufügen, dad man ehr vermißt. 

Hans Knudsen. 
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Beitfchriften. 


Blätter der Schwäbtichen Boltsbühne. 2. Spielzeit, Heft 6. Hgb. 
von €. Martin. Stuttgart, Verlag des Vereins zur Förderung 
der Volksbildung, 


Inh.: E Dürr, Othello. — E. Martin, Neue Bücher über 
Shalefpeare. 





Neue Blätter für Kunft und Literatur. 3. Jahrg., Nr. 6/7. Frant: 
furt a. M., 1921. 


Inh.: &. Schloffer, Deutiher Verband für künftlerifce 
Kultur. — Wa? hat der Rat für künftlerifche Angelegenheiten im 
Sabre 1920 geleiftet? — Kunft und Jugend. — Bılgelm Stein- 
baufen. — Anarhie im Drama. 


Die Bügerwelt. Beitfdrift für Literatur und Vollsbuchereien. 
Red.: H. Gera. 18. Jahrg., Heft 1. Bonn, 1921. Berein vom 
bl. Karl Borromäuß. 

Inh.: BP. Keller, Eine literarifche Würdigung feines Gefamt- 

Ihaffend. — ©. Wiefer, Die biblifhen Spiele, ° 


Die Deutsche Bühne. Amtliches Blatt de Deutfhhen Bühnen- 
Bereind. 13. Zadrg., Heft 6 u.7. Berlin, 1921. Oefterheld & Go. 
Inh.: (6.) Die Erwerbölojen. — Berthold, Zu feinem 80. 
Geburtstag. — U. WindE, Chor und Heine Rolen. — (7.) Fiſcher, 


Drodende Ehliegung frädt. Theater. — E. Ffolant, Der Dichter 
der „Deborah“. 


Der Shwäbiihe Band. Eine Monatsichrift aus Oberdeutfchland. 
Hebr.: ©. Schmüdle, H. Miffenharter. 2. Zahrg., 5. Heft. 
Stuttgart, 1921. Etreder & Schröder. 


Inh.: Schwäbiſche Betrachtung. — H. Raithel, Weltliche 
Predigten (8). — Th. Klaiber F, Ult Bräfer und Hugo Bertic, 
ne literariihe Sondergänger (mit Holzfchnitten von Ernit Würten- 

erger). — R. Blume, Name und Heilunft des geichichtlichen Fauſt 

(mit zwei Trederzeihnungen). — O. Feucht, Un der LZanditrake 
(mit einem Bild nad) einer Aufnahme des Berfaflere). — R. Kapif, 
Hermann Filher. — ©. Stecher, Die UhlandBiographie Mit 
einem Bildnis Uhlands). — W. Burt, Da8 Haug zur erften Liebe 
(Schluß), — R. Shönig, Paul Pfizerd polttiihe Dihrung. — 
H. Hefele, Zu Hang Heinrih Ebrlerd Lyril. — K. Streder, 
Kar! Sternheim? Spottichrift „Berlin oder Zufte Milieu“. — A. 
Lord und H. Miifenbarter, Ülber Bücher und Diditer. 


Das literariiche Echo. pgb. von E. Heilborn. 28, Jahrg., 
Heft 10 und 11. Berlin, 1921. Fleiichel & Co. 

Inh.: (10) W. Fiſcher, Dauthendeys legte Grüße an die 
Heimat. — F. Schönemann, Ein moderner amerikaniſcher Kri- 
tiker. — 3. O8mwald, Adolf al — 9. 5. Helmolt, Geift 
der Erde. — M Fifher, Ratholifhe Literatur. — (11.) W. Deet- 
jen, Ein Geipräd mit Qeifing. — A. Ludwig, Alte und Neues 
von Shafeipeare. — H. Michaelis, Dramatifhe Dichtkunſt und 
Realttät. — H. Knudfen, Anarchie im Drama. — E. Groß, 
Zwei Strindbergbüder. — Frand, Beitmyiterien. 

Die Fahne. Ein Beitweifer für Bücerfreunde. 2. Jabra. t1. 
Stuttgart, Heilbronn, 1921. Walter Geifert. Jahrg, Gei 

Inh.: M. Kyber, Dag Tagewert vor Sonnenauf ang. — 
©. von Rofen, Manfred Rybers „Märden“. — D. Soepel: 
berger, Märhenbild. — R. von Kaban, Die Bewegungskunſt. 
und da8 neue Theater. — Q. Reifer, Beim Heidehaug. — R. 
Euringer, Der Trümmel. — R. Lampe, Ameifenwelt. 


Die Flöte. Monarzichrift für neue Dichtung. b. von 9. W. 
Eliter. 3. Jahrg., Heft 11. Leipzig, 1921. —— 5 

Inh: O. Pander, Roman und Mythos. — J. Kü Hn, Gujtav 

Gamber, ein Schweizer Didhter. — P. Mühfam, Höpe vege. — 
©. Heb:-Wynelen, Agnes Miegel. bi en 


—8 one = Er on des Wifjens, der Literatur 
und KRunit, . von 8. DMutb. . Jahrg., 5. ten, 
1920721. Köſel. Sarg Damen 

Inh: %. 2. Seifert, Das Königreich der Serben, Kronten 
und Slowenen. — 8. Dürlen, Leben und Tod, Altern und Ber: 
jüngung. Biologifhe Betrachtungen zum Problem des Lebens. — 
3.0. Sta, Non serviam. Roman. — 9. Beinlid, Fr. Niepices 
Perjönlichkeit in feinem Werle. — ©. von le Fort, Die Rathe- 
drale nah der Shlaht. — K.B. Heinrich, Kafimir. Novelle — 


W. Matthieken, Bruno Goldfhmitt. — $. Q. i 
ber Qili Schönemann. ſch H. J. Holz, Die Briefe 


Das Landhaus. Eine literariſche Monatsſchrift. Hgb. von Toni 
Schwabe. 6. Jahrg., 1/2. Heft. Jena, 1921. Väandhausverlag. 
Inh.: T. Schwabe, ompromik. — E. v. Bonin, Der Sohn. 
Skizze. — Mir ali Gadid, Die Liebesnadt. — ©. Hoed: 


n Un die unvergeklihe Eleonore Dufe. Bier Soneite. — 
„€. Beulert, Kleine Komödie, 


Der Neue Merkur. Monatshefte. Hgb. von E. Zrifh und S. 
Hauſenſtein. 4. Jahrg., Heft 11. Münden, 1920/21. 
InG.: R. Rob, Die englifhe Prefie während des Krieges und 





—. 
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naher. — R. Müller, Arena. Cin Eleth. — L. Matthias 
Theater in Sowjet⸗-Rußland. — J. Meier⸗Graefe, Van Gogh 
in St. Remy. 


Süddeutſche Monatshefte. Red.: ba Cofimann. 18. Jahrg., 
Heft 5: Die Dictung der Völker, Dleiftermerke der rufjiihen Er- 
ponnastunit (überfegt von Wierander Eliaöberg) mit einer Ein- 
eitung von Thoma Mann. Münden, 1921. erlag der Süd- 
deutſchen Monatshefte. 

Inh.: A. Puſchkin, Ägyptiſche Nächte. — N. Gogol, Pjotr 

a Pjetuh. — M. Lermontow, Der Yatalift. — 3. 
urgenjew, Die lebendige Reliquie. — 5. Doftojemwfftj, Ras 

tolnifow8 Traum — N. Ljefjlomw, Eine Teufeldaustreibung. — 

R. Zolitot, Der Tod des Soldaten Amdejew. — AU. Tihehom, 

Die Jungens. — M. Öorkij, In der Steppe. — 3. Sfologub, 

Die weiße Birke. — M. Kusmin, Der unvermutete Brodiant, — 

A. Tolftoi, Zerentij Generalow. 


Schriftfteller- Zeitung. Hgb.: J. von der Groth. Schriftl.: 
. Katjer. 4. va Nr. 136. Weimar, 1921. Rothe & Co. 
Inh.: y. Brather, Wider dte geiftige Arterienvertaltung des 

Schriſftſtellers. — G. M., Vom Ausbau der Preſſe. — ®W. Möller, 

Wie ich Redner wurde! — K. Wilde, Geſchichte der Vortrags⸗ 

gewerkſchaft. — J. Nacht, Herbert Eulenberg und Bildnis. 


Über Land und Meer. Deutfcye illuftr. Zeitung. Red.: R.Qaudner. 
Sni Jahrg, Nr. 19 und 20. Stuttgart, 1921. Deutiche Verlags- 
anttalt. 

Sng.: (19/20.) €. Zahn, Jonas Truttmann. Roman. (Fortf.) 

— 2 Dill, Die Herwegds. Roman. (Fortf.) — (19.) U. Obee, 

Der wandernde Kopf. — E. Shmidt, YZwilden Himmel und Erde. 

Arbeiten an amerıanifhen Wolfenfragern. — J. Hleinpaul, 

Urgroßvaters Schreibzeug. — (20.) W. Schweisheimer, Die 

Steigerung ded Frauenüberjcufjes in Deutfchland. —U.B.Ehridht, 

Die Totenmaste. Geidichte. — %. Mielert, An der Küjte Sam- 

lands. — E. Reukauf, Etwas vom Spinngewebe. — O. Jentſch, 

„Pos“ (Nauen). 


Reclam 3 Univerſum. Illuſtrierte Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftl: G. Mayer. 37. Jahrg., 
Heft 19 bis 21. Leipzig, 1921. Ph. Reclam jun. 

Inh.: 9) Der Erfinder des Drachenfeſſelballons, Major Anguſt 

v. Parſeval. — A. Neuburger, Der erſtie Schritt ins Leben und 

anderes. Naturwiſſ. Rundſchau. — F. v. Oppeln-Bronikowski, 

Die Technik des Altertums. — E. Gräſer, Unſere Katze Schnee— 

wittchen. Erzählung — ee R. Herzog, Die Buben der 

Frau Opterberg. Roman. (Fort.) — 120.) 8. ©. Wendriner, 

Erinnerungen an Karl Hauptmann. — A. Neuburger, Aug dem 

Reich der Technit. — G. Fr. Voß, Der ſchweigſame Gaſt. Stizze. 

— Johs. Neuberg, Etwas vom Namen, Eine rechtliche Blauderei. 

— W. Vesper, Der nutzloſe Baum. — Nelken, Der Kampf 

egen die gewerbsmäßigen Berbrecher. — (21.) G. Hallama, Unſer 
berſchleſien. — P. Burg, Der Romanſchriftſjteller Karl Söhle. — 

M. Weinberg, Fernwirtung der Gedanken. — W. Marwein, 

Bift du gewandt, pünkilich und intelligen? — K. Bienenſtein, 

Die heiligen Roſen von Overny. Eine Geſchichte aus alter Zeit. 


Der Wächter. Monatsſchrift für alle Zweige der Kultur. Schrift⸗ 
leiter: Wilhelm Koſch. 4. Jahrg. 2. Heft. Münden, 1921. 
Parcus & Co. 

Inh.: L. Weismantel, Rudolf Schieſtl (Schl.). — M. Ro- 
pi ch, Ein Karnevalsfeſt auf Ischia (Schl) — F. F. Hornftein, 
er tönigliche Weg. Roman. — A. Knad, Die Auferſtehung des 

Vollsliedes. — G. Briefs, Der Uniergang des Abendlandes. — 

Die Schweizer Erzählerin Annie Herzog. 


Die Woche. 23. Jahrg. Nr. 5 bis 8. Berlin, 1921. Scherl. 


Inh.: 66.) F. Schmidt-Ott, Die Notgemeinſchaft der deutſchen 
Wiſſenſchaft. — M. Jungnickel, Wir ſchlafen, ſie arbeiten. — 
8 Kritzinger, Irrläufer im Univerſum (Kometen). — Eine 

iterbethwirung in Wandbildern. — (5/8.) C. Rapfa, Die 
Sieben und ihr Weg. Roman. (Forf) — (6.) Helfferich, 
Milliardenwahnfinn. — 9. Sörgel, Die Müncener Turmbaus 
tojette. — H. Domimit, Eine Umeritafahrt. — W. Widmann, 
hlſchlachten. — (7. R. Herzog, An die Bahlurne! — €. Drad, 
Der Redner. — ®. Schufien, Bo03 und feine Banknote, Ers 
un .— Scheer, Eine abenteuerlihe Seefahrt. — Y. Servaes, 
as Brühlſche Schwanenſervice. — (8.) PB. Traeger, Die Ge- 
fahren der Auswanderung. — J. Jeſſen, Der Maier Kurt Leyde. 
— H. Bauer, Proftfjor Projs Blid in die Ewigteit. — Sowjets 
rußland in der Karikatur. — F. Gräper, Wte Otto bei den 
Estimos Kaifer wurde. Humoregte. 


— — 








Illuſtrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 166. Band. Nr. 4041 
und 4042. Leipzig, 1921. J. J. Weber. 

Inh.: (4041.) J. Thiele, Arbeit und Wirtfhaft. — A. Geils 
meyer, Adolf v. Hildebraud zum Gedächtnis. — F. Funt, Island, 
E. Dojenheimer, Strindberg und die Frau. — Q. Br eger, 
Theodor Soma — ©. Reuter, Dad Buch der Kindheit. — 
14042.) &. A. Bratter, Inauguration Day. — A. Plod, Die 
„Joſephs Legende“ von Richard Strauß. — A. v. Gleichen⸗ 
Rußwurm, Weisheit des Leibes. — W. Heinrich, Der Sieges⸗ 
lauf der Zigarette. — Doenges, Wie eine Zigarette entſteht. — 
G. Schreiter, Uber Packungen und Reklame. — Manaſſe, 
Volkswirtſchaftliches von der Zigarette. — P. Eck, Der Raucher. — 
F. Janoste, Kantor Kalmus. Roman. 


Mitteilungen. 


Literatur, 


Die gortfepung ber von Dr. Walther Herrmann bejorgten 
Storm: Ausgabe in Reclam Univerfal:Bibliotket bringt in Rr. 
6159 die beiden reizenden Weihnadhtsgeihichten „Unter dem Tannen- 
baum” und „Abfeit3*, vom Dichter 1862 und 1863 geichrieben, als 
er vor den Dänen aus der fdhledmwig-holiteinifchen Heimat hatte 
weihen müjjen, voll Schmerz, deutihed Land in der Hand der 
remden zu fehen, aber zugleich voll ftolzer Hoffnung auf die einftige 
Wendung ded Scidjals. Berner in Nr. 6160 die zwei Ichleswtgichen 
Novellen Stormd „Draußen im Heidedorf”“ und „Im Brauerhaufe”, 
jene die Gefchichte der verzehrenden Keidenichaft eines jungen Bauern 
zu einem Mädchen von fremdartiger Schönheit, diefe die Erzählung 
vom erjhütternden Untergang eines ‚ehrenhaften Haudmeiens, da& 
durch die unheimlihe Macht des Voltdaberglaubend unverjchuldet 
feinen guten Ruf verliert. — Philipp Reclam jan.; 80 und 
88 5. 16., je Æ 1,50, in Bappbd. je M 2,60, in Bibliothetband 


3.) 

Aufs befte ift „Die lachende Stunde. Quftige Geichichten deuticher 
Erzähler. Ausgewählt und bgd, von Wilfelm Müller-Rüderds 
dorf” zu empfehlen (1. biß 3. Auflage; Reutlingen o. %. [1921]; 
816 ©. 8., geb. „#4 4). Neben älteren Dichtern, wie Hermann Kurz, 
Karl Simrod, Th. Storm u. a. find neuere und neuelte wie Bittor 
Blüthgen, P. Rofegger, Ella Triebnigg, Heinrih Zerlaulen, der 
Herausgeber und mande andere vertreten. Das Erſcheinen der 
Sammlung wird im Vorwort begründet: „Ya, eine lahende Stunde 
in den Gang leidherben Gejcheheng fügen, ijt um vieled nötiger und 
wichtiger ald forgenfreie, Iuftbereite Herzen mit neuem Yrohlinn 
bereihern”. Eritaunlid niedrig tft der Preis des hübſch aus— 
geitatteten Bänden. 

Eine anfprecdende Zujammenftellung liegt vor unter dem Titel 
‚Dorflente. Dorigeihichten deuticher Meijtererzähler. Mit Bets 
trägen von Hermann Sudermann, Karl Söhle, Clara Viebig. Ernft 
Bay, Rudolf Greinz, Wilhelm Holzamer. Hgb. von Wilhelm 
Hocdgreve* (Berlin und Xeipzig, o.%. [1921], B. Behr’8 Verlag, 
Yrdr. Fedderfen; 196 ©. 8., geb. Æ 12). Der Reihe nad) finden 
ih von den gerannten Schriftftellern abgedrudt: Die Reife nad) 
Zifit, Ter Sylvriterbal und Die alte Apotheke, Brummelſtein, 
Requiem, Jörgl's Erbſchaft und Ein Viertel Tiroler Adler, Herbit. 
Die Auswahl fpiegelt da3 Wejen der Erzähler gut wieder und ift 
febr zu empfeblen. 

D jtmärtifge Geimatbüdher gibt im Auftrage der Freien Oft- 
märtıifchen Boltshodhihule (Hauptitelle Mejerig) Dr. Frang Xüdtle 

eraud. Bisher erſchienen: „Geſchichte des Kirchiptels Politzig“ von 
farrer Karl Weiſe, „Heimar“, Balladen und Kieder von Franz 
Lüdtke, „Oſtmark und Volktshochſchule“ von demſelben, „Heimat⸗ 
tiänge” von Paul Qastow3ty und Marie Matthiag. Dte Retke 
wird ftändig vermehrt; fie erjcheint im Berlage des Deutfcdhen Ofts 
bunde ©. 8., Berlin SW 68, Zimmerjtraße 87. Ebenda kommt 
jegt die Halbmonatzichrift „Oftlaud“ heraus, die den wirtichaftlichen 
und kulturellen Notwendigkeiten der verdrängten Ojtmärler dient, 
bisher „Die verlorene Oftmart”. Schriftleiter find: Emanuel Binicdel, 
Dr. Franz Lüdtfe und Marie Matthias. 

Bon Karl Söhle’3 Roman „Der verborbene Mufifant“, der 
im 21. $ahrg. (1920), Nr. 25, Sp. 269fg. d. Bl. mit bejonderer 
Anerfennung beijproden wurde, erichten joeben bereit? eine neue 
und erweiterte Ausgabe, der befte Beweis für den Anklang, den er 
gefunden hat (11.— 15. Taufend; Leipzig, 1921, Staadmann; 333 ©. 

„4 15, geb. Æ 22). Das feinfinnige Buch fei aud in diefer 
Geftalt aufs wärmfte empfohlen. 

Sm Vollsvereinsverlag zu M.:Gladbad) erfhien: „Zandarabel. 
Ein Buch deutfcher Lieder mit ihren Weifen au3 aht Jahrhunderten. 
Bearbeitet und hgb. von Schannes Hapfeld. Mit 16 Bildern 
nad) Holzichnitten von Auguftinus Heumann. Gingitimmen: Aus- 
gabe mit Klampfegriffen” (1920; [IL] 390 ©. 8., tart. .# 7,50). 
a3 für die deutfche Jugend und das deutiche Haus beftimmte Buch 
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ift aus reicher Kenntnis des Stoffe und warmer Heimatßliebe er- 


wacjen und dürfte fih der Unterftügung mander gütigen Helfer 
erfreuen. Nadh Inhalt und Uusftattung erfült e8 feinen Zwet in 
treffliher Weiſe. 

Sn zweiter, verbeflerter und vermehrter Auflage tam heraus: 
„ns Herz hinein! Eine Sammlung von Sprüden und Kiedern, 
zur fittlihen Unterweifung tn der Schule für die Hand der Kinder 
zujammengejtellt von R. Alfchner, E. Släfer, W. Kluge, M. el 
D. — H. Seidel, P. Stein, A. Weber und G. Weigand, hgb. 
von Walther Kluge” (Leipzig, 1921, Dieterih; 144 & Gr. B., 
fart. .# 10). Es it nur zu begrüßen, daß da8 fehr empfehlens- 
werte Buch folhen Beifall gefunden bat. 

Das artig audgeftattete Büchlein von Audwig Hirfchfelbd: 
„880 find die Zeiten... Zehn Zahre Wien in Skizzen” (Wien, 
Berlin, 1921, Wiener Literarifche Anitalt, Einbandzethnung von 
Walter Efjenther, JMuftrationen von Marie Bucerk, Walter Efjenther 
und Marianne Niemtihit; 281 ©. Ki. 8., geb. K 54) ift von ans 
fprudy8lofer Scherzhaftigkeit, voll von guten Beobachtungen, die von 
dem befannten Feuilletoniften der „Neuen Freien Prefje” mit an= 
mutiger Gewandtheit leichthin erzählt werden. E3 ftedt ein Stückchen 
melandolifher Kulturgejchichte darin. R. v. S. 

Sm 21. Bande der Sammlung „Die Fünfaig Bücher” aug dem 
Berliner Verlage Ulftein & Co. erfreut den Lejer ein Neudrud des 
„Rafperl:-Theaters” von Frang Graf Pocci, mit fieben Kafperl- 
Stüden und den entfprehenden Titelzeihnungeun des Dichter: 
Künftlerd, fomwie einem luftigen Geleitwort von Karl Ettlinger 

188 ©. 8). — Band 20: „Das Berliner Lofalftüd”, gibt 
als charafteriftiihe Auswahl den Neudrud von je einer Schöpfung 
ber drei berufeniten bumoriftiihen Dramatiter Witberlind: „Das 
geit der Handmerfer” von KXoui8 Angely, „Einmalhundert- 
taujend Thaler“ von David Kalif h und „Der edhte Edenjteher 
Nante” von Adolf Blaßbrenner (mit zwei Bildern von Theodor 
gen). Georg Hermann lieferte dazu eine allgemein orientierende 

inlettung (188 ©. 8). — Der 18. Band gilt der franzöfiichen 
Kiteratur: Drei Erzählungen von Guftave Flanbert, ing Deutche 
übertragen von Bertya Badt: „Ein einfältiges Herz“, „Legende von 
Sankt Julian dem Gaftlihen”, „Herodiag“ (127 ©. 8., geb. je .# 3.) 


Theater. 


Berlin. Jm Großen Scaufpielhauß bemühte fi) der Epiel- 
leiter $. Wendhaufen, „Die Paffion” aufleben zu lafjen, die Arnoul 
@réban 1452 in einigen zwanzigtaujend Verjen zufammengeftellt 
e Auffalenderwetjfe gibt aud die Bucaudgabe (Berlin, 1919, 

gon Fleifhel & Co; 84 ©., æ 4) die Brüder Arnoul und Stmon 
Groͤban ald BVerfafjer an, die aber gemeinfam nur ein anderes, noh 
umfangreicheres Diyiterienjpiel „Die Apoftel” verfaßt haben. Die 
freie Übertragung von Wilhelm Shmidtbonn mußte fih darauf 
beichränten, einige widptigjte Stationen deg Leidensweges Chriſti 
berauszuarbeiten. Auf die Teufelsfzenen hat fie fo gut wie ganz 
verzichtet. Ich Halte e3 für unmöglich, dieſe Myſterien wieder⸗ 
ubeleben; von der Aufführung ging immerhin ftellenweiie ein ftarler 

indrud aus, fo namentlidy in der Abendmahlsfzene, und Klopiers 
Chriftus Hatte viel Weichheit und Leidenggröße. Unbegreiflidh war 
e3, daß der Spielleiter die Arena, die hier zur Verfügung ftand, 
eigentlih gar niht außgenugt bat. Lina Lojjen fand für alles 

ütterlide an Maria innige, warme Töne; aber damit ift Die 
Geftalt der Maria in den Viyfterien keineswegs erichöpft. — Eine 
Art Uusgrabung mwar aud die Aufführung des Picardfchen Luft- 
pield „Der Barafit”, in der LÜiberjegung von Schiller im Neuen 

ollötheater. Man braudt, um zu beluftigen, wirkiih nicht den 
blöden PofjensUnfinn unjerer Tage. E3 kam bier eine nicht ganz 
ausgeglichene, im Stil abfihtlih übertreibende, aber im ganzen 
fihere Darjiellung zuftande, die die erniten nn dieſer 
Volksbühne wieder bewies. — Ostar Wildes Komödie „Ein idealer 
Gatte“, im — — entzückte durch die geiſtreichen Einfälle 
und zugeſpitzten Widerſprüche, die in einer ſehr hochſtehenden Auf⸗ 
fübrung zur — kamen. — Für die Unterhaltung ſorgten zwei 
rauffuͤhrungen: „Das weiße Lämmchen“ von Hanns Saßmann 
im Komödienhaus: eine Gaunergeſchichte, die getragen wurde durch 
Max Pallenberg, der freilich ſeine geniale Komik hier nicht ſo ſehr 
entfalten konnte wie in der „Sache mit Lola“. Sodann, im Luſt⸗ 
ſpielhaus, „Die Mauſefalle“ von Hans Bachwitz und Hans Sturm, 
ebenfalls eine Verbrechergeſchichte, in der der Einfall eines Geld— 
ſchrantfabrikanten, ſein Produkt durch den gewiegteſten Einbrecher 
erproben zu wollen, au ergöglihen Folgerungen führt. — Jm Staat- 
theater ließ dte XInjfzenierung von Shafejpeare® „Sturm“ durd) 
Dr. Ludw. Berger in ihren erpreifioniitiihen Profpelt: Hintergründen 
manches jener Wunderphantaftif vermifien, die man gerade in diefem 
Wert fühlen mödte. Dagegen war fie Ichaufpieleriich, geſtützt auf 
den begabten Lothar Müthel, auf Decarli, auf Kortner, auf Reg 
und Hirih, überrafcdyend gut gelungen, namentlidy in den tomijhen 
Szenen von feinfter Wirtung. — Karlheinz Martin verjucdte, im 


Deutfchen Theater, Schiller „YJungfran von Orléans“ ganz auf 
da8 PVifionär-Romantifche einzuftellen und ber Jungfrau felbft alles 
Heroifche zu nehmen. E8 war ein bereditigter, ungemein interefianter 
Berfuch, der fih auf ein zum Zeil kubiftifch-zerrifiene® Bühnenbild 
aufbaute. Mir fchien eine Übertreibung zu ftören, und Helene 
Thimig, in vielem der Abficht ganz nahe, enttäufchte dann ftellen- 
weife dur) Unnatur, und gana gemik darf man dem Schillerſchen 
Drama nicht ſoweit das Schilleriſche nehmen, das hier in erſter 
Linie P. Hartmanns Dunois rettete. Hans Knudsen. 
Darmftadt. Das Haffiiche Drama erfreut fi in diefem Jahre 
befonderer Pflege am Hefliihen Landestheater. So ging kürzlid 
„Den Karlos“ in völlig neuer Audftattung unter der eigenmillig 
fiheren und temperamentvollen Leitung ©. Hartung® mit ftarfem 
Erfolg in Szene. — Kafimir Edihmid fit unter die Dramatiler 
gegangen. Er hat ein Schaufpiel „Kean“ (nad) Dumas) vollendet 
und e8 zur Uraufführung der biefigen Bühne übergeben. 
Albert Streuber. 
Srankfurta M. Walter Hafenclevers Drama „Jen 
feit8“ erwies fi auch bet feiner Uraufführung im Frankfurter 
Sctyaufpielhaus ald ein Erperiment, dad an Dinge rührt, die fid 
der Behandlung auf der Bühne entziehen. Diejes Spiel zwiiden 
Frau und Freund, mit dem Schatten des toten Mannes im Hinter- 
grund, grenzt ans Pſychopathiſche und langweilt ſchließlich mit ſeinen 
durch allerhand überſinnliche Vorgänge belaſteten undramatiſchen 
Zwiegeſprächen beträchtlich. Gegen die ſchließliche Löſung des Kon⸗ 
fliktes, die dadurch erfolgt, daß der traurige Held ſich durch die 
Ermordung der Frau und damit auch des Kindes, das ſie trägt, in 
höhere, reinere Sphären gerückt glaubt, wehit ſich das normale 
Empfinden. Auch die von Direktor Richard Weichert geleitete 
Auffuhrung, die durch ſtrenglinige expreſſioniſtiſche Raumgeſtaltung 
(Ludwig Sievert), ſtimmungfördernde Beleuchtungseffekte und eine 
einwandfreie Darſtellung (Gerda Müller und Carl Ebert) ihr 
Möglichſtes tat, vermochte das auch in bezug auf die dichteriſche 
Sprache nur wenige Höhepunkte bietende Stück nicht zu retten. 
Haſenclever konnte ſich zwar mehrmals zeigen, aber der Beifall 
wurde doch durch Ziſchen und Pfeifen der Mißvergnügten ſtark ge⸗ 
dämpft. — In den „Kammerſpielen“ gab es ein Gaſtſpiel des 
Kölner Schaufpielhauſes mit Sternheims älterer Komödie „Die 
Kaſſette“. Die Spielleitung von Johannes Tralow hatte für 
ein äußerſt flottes Zuſammenſpiel geſorgt, ſo daß eine ganz aufs 
Groteske geſtellte, abgerundete Aufführüng zuſtande tam, die in 
beflügeltenn Tempo die burleske, mitunter faſt poſſenhafte Komik des 
Stückes voll zur Geltung brachte. Richard Dohse. 


Berichiebenes, 

Dem Hofrat Dr. Rihard von Schaulal wurde, twie nad: 
träglid mitgeteilt fei, im Dezember 1920 eine Ehrengabe ber „Eruft 
Keil-Stiftung“ in Leipzig zum Dant für feine literarifche Tätigteit, 
ingbefondere die Veröffentlihungen des Jahres 1918, verliehen. 
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te Ein Buch von geftern, 
9. ©. Cotta. 


ier 
mit den drei erften hier genannten Bänden eröffnet das 
Bibliographiſche Anftitut eine neue eigene Reihe „Deutfer 
Romane zeitgenöfjiiher Schriftjteller”, die fih in ausge- 
fprohenen Gegenfag zu der jegt jo außerordentlich beliebten 
überfpannt=erotifchen und müjftilch-grotesfen Literaturmade 
ftelt.. Der dargebotene Anfang ift recht verheißungsvoll. 
Der erite Band „Die zwei Nationen" von T. Tamm ift 
der befte. Der Berf. wagt e3, die Ereigniffe unmittelbar 
nach unserem Bufammenbruh dichterifch zu geftalten, augen- 
fheinlih aus eigenftem Erleben heraus. Er verfteht eg, 
die ungeheure Tragit unjeres Schidfald, die auf der Berz 
Hüftung unferes Volkes in zwei Nationen beruht, die der 
Ehr: und Baterlandliebenden, bi3 zum Tode Getreuen, und 
der Pazififten, der Zeilnahmlofen und Wolfäverderber, an 
ein paar kräftig herausgemeißelten Charaltergeftalten und 
ihren Erlebniffen wirkungsvoll zu fehildern. Der Held, ein 
Oberleutnant, verliert nad) feiner Flucht aus der ruſſiſchen 
Gefangenschaft in der Heimat feine Braut, weil diefe nicht 
mebr begreifen fann, daß er fürs Vaterland meiterfämpfen 
wil, und dann muß er nah Ausbruch der Revolution in 
de3 Dichters Vaterftadt Rageburg al die Schmacd) erleben, 
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Kraft und perſönlicher Größe hat verleihen können. 


die einem Offizier damals beſchieden ſeir ſein Tonnte. Halb ver- 
zweifelt zieht er fi anfangs in die Cinöde deg nieder- 
fähliihen Moores zurüd, dann aber rafft er fih auf, 
fammelt eine Freifhar und fällt ſchließlich, von einem 
Spartakiſten hinterrücks erſchoſſen, im Kampfe für die heimiſche 
Scholle. Eine ſpannende Liebesgeſchichte, prächtige Natur⸗ 
ſchilderungen und die Einführung einer Reihe höchſt lebensvoll 
gezeichneter Nebenfiguren erhöhen noch den Wert des 
ſchönen Buches, das nicht nur wegen feines nationalen Ge- 
halts, ſondern auch wegen ſeines künſtleriſchen Eigenwertes 
hohe Beachtung verdient. 

Gleichfalls völkiſch bedeutſam iſt der geſchichtliche Roman 
„Auf heiß umſtrittener Erde“, in der M. von Gottſchall, 
übrigens die Schwiegertochter Rudolf von Gottſchalls, ein 
feſſelndes Bild aus der Zeit des Polenaufſtandes von 1848 
entwirft. Dieſelben Kämpfe und Wirren, die heute unſere 
Oſtmark erfüllen, erſcheinen uns hier im Spiegel der Ver⸗ 
gangenheit. Leidenſchaftliche Begeiſterung für deutſche Ehre 
und Größe, verhängnisvolle Unentſchloſſenheit in der Politik, 
kraftloſes Hin- und Herſchwanken zwiſchen Deutſchtum und 
Polentum und bedauerliche Schwärmerei für die Feinde 
unſeres Volkes auf der einen Seite, rückſichtsloſer, glühender 
Fanatismus, verbunden mit Heimtücke, Roheit und feiger 
Grauſamkeit auf der anderen Seite werden uns in farben⸗ 
ſatten Bildern an den Geſchicken einer deutſchen Familie in 
Poſen vor Augen geführt. Das romanhafte Beiwerk er⸗ 
wächſt zwanglos aus dem geſchichtlichen und nationalen 
Hintergrunde, und die Verfaſſerin weiß ihre Geſtalten mit 
Blut und Leben zu erfüllen und zu Trägern einer friſch 
und mannigfach bewegten Handlung zu machen. 

Der dritte Band der Reihe „Von den tiefen Nöten des 
Hans Schaffner“ iſt das Erſtlingswerk W. E. Gierkes, 
ein Entwicklungsroman aus der Gegenwart. Er ſchildert 
uns das äußere und innere Streben, Leiden und Lieben 
eines jungen Volksſchullehrers, der mit ſeinem Berufe un⸗ 
zufrieden iſt und ſtudieren will. Spannend iſt auch dieſer 
Roman, und lebensfroh iſt er auch; aber es fehlt dem 
jugendlichen Verf. noch ſehr an Ausgeglichenheit, und ein 
ernſter ſtofflicher und künſtleriſcher Mangel ſeines Werkes 
liegt darin, daß er ſeinem Helden keinen Zug ſittlicher 
Seine 
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Kämpfe enden immer fieglos, und ber jcheinbare Sieg am 


Ende ift nicht fein, fondern anderer Berdienft. Aber man 
fpürt doch in dem Buche eine adhtungswerte Begabung und 
die Tähigkeit eindrudsvoller Menjchenigilderung Wir 
hoffen mit Friedrich Lienhard, der dem Werke ein warm 
empfunbene® und gerecht abwägendes Geleitwort widmet, 
daß der Verf. bei weiterer Entwidlung noch manche reifere 
Leiftung wird Ichaffen können. 


Ein Beitroman, der in die ne hineingreift, 
ift auch „Der Uufredhte" von H. &. Wagner. Er vers 
berrlit den Idealiſten der Revolution, wie e3 deren einige 
wenige geben mag. Frant Herold ift feiner ganzen Bers 
anlagung nah gut bürgerlih. Uber Die Not, ber Zufall 
und die Liebe treiben ihn in die Arme der Umftürzler. 
Un ihren Theorien arbeitet er mit, al® aber nachher die 
Taten mit Mord und Zobichlag fommen, trennt er fi von 
ihnen und verliert dabei auch feine Geliebte, die nachher 
kaltblütig fein Todesurteil mit unterjchreibt. Yulegt padt 
ihn ein tragifches Geihid. Obwohl er fich rechtzeitig von 
den Genoſſen losgeſagt, wird er doch von den Regierungs⸗ 
truppen, die im Kampfe den Sieg davontragen, gefangen 
und gleich jenen hingerichtet. Er ſtirbt an der Seite ſeiner 
Geliebten. Auch in dieſem Buche ſteckt viel ehrlicher Wille 
und vor allem das Beſtreben, den Geiſt der Zeit künſtleriſch 
zu erfaſſen. Der Verf. verſteht nicht bloß gut darzuſtellen, 
ſondern er dringt auch tiefer in die Verhältniſſe ein und 
zeigt, daß der wahre Idealiſt und der vernünftige Menſch 
keinen Platz finden können bei den Verfechtern der ſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken, denen eine Verwirklichung in dieſer Welt 
nicht beſchieden ſein kann. 

Die weiteren Bände unſerer diesmaligen Ausleſe ſind 
leichte Ware. „Suſanne Stranzky“ von Norbert Faldk iſt 
ein richtiger Unterhaltungsroman, umfangreich und ſpannend, 
reih bewegt in der Handlung, ſtark pilant durch die teil⸗ 
nahmsvolle Schilderung ehebrecheriſcher Liebe, eindrucksvoll 
durch die Darſtellung der reichen Lebe-, Geſchäfts⸗ und 
Journaliſtenwelt Groß⸗-Berlins, unterhaltſam und flott ge⸗ 
ſchrieben. Aber das iſt alles mehr Mache als Kunſt; höhere 
Werte fehlen. Als Kulturbild hat er jedoch immerhin eine 
gewiſſe Bedeutung. 


Als Abenteuerroman bezeichnet ſich ſelbſt H. Sellkes 
Buch „Maria am Geſtade“. Es iſt ſo abenteuerlich, daß 
man es faſt als ein verunglücktes Märchen in Romanform 
anſprechen möchte. Es handelt von einer merkwürdigen 
Liebesgeſchichte. Der Held, ein Danziger Hochſchulprofeſſor, 
verliebt ſich in ein fabelhaft ſchönes Weib, das bald als 
Judenmädchen, bald als Ruſſin, bald als Norwegerin vor 
ihm auftaucht; es gibt ſich ſelbſt als ſeelenloſe Waſſerfrau 
aus, und als er ſie geheiratet hat, ſtürzt ſie ihn richtig ins 
Verderben. Die Geſchichte jagt uns durch halb Europa, 
iſt ſteif und papieren geſchrieben und ſtrotzt von Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. 

Ganz oberflächlich, pſychologiſch unzulänglich und ſachlich 
wie dDichterifch gleich wertlos ift der Stubentenroman „Frei 
ift der Burfh!" von B. Orabein, der das Burjchenleben 
mit grob aufgetragenen Farben im Rahmen einer ziemlich 
unmöglichen Handlung zu jchildern verfucht; eine gefühlvolle 
Riebesgejchichte und eine grufelige Duellgefchichte geben den 
Stoff her. 

Über das „Licht im Dunkel“ von €. Golias lohnt 
fiH taum eine Beile. Es fol da3 ein mit ftarfen friminas 
tiftifchen Zügen verbrämter Künftlerroman fein, e3 ift aber 
nur ein fachlich, fprahlih und pfychologifh mindermwertiges 
Dlahwerfk, da8 nicht den geringften Anfpruch auf tünftlerijche 
Bewertung erheben Tann. 


—iz—. 


— 1921. Nr. 7. — Die [höne Literatur — 26. März, — 
Dinter, Arthur, Die Sünde wider ben Ein 


Geif. Ein Bei 
Seipaig und Gartenftein, 1921. Matthes und Zobft. 


8.) .Æ 10, geb. Æ 16. 

Das neue Werf von Dinter geht in Borzügen und 
Nachteilen mwomöglih noch über die bisherigen Hinaus. 
Einen reinen Kunftgenuß erwartete man von dem audges 
Iprocdhenen Zendenzfchriftiteller von vornherein nicht, aber 
auch der inhalt ift fo, daß man beftändig jhwankt zwifchen 
rüdhaltlofer Zuftimmung und faflungslofem Kopfichütteln. 
Ein glänzender, ftellenmweife hinreißender Sdealismud und 
feligfte Erfenntniffe,- vermifcht mit abenteuerlichen, fait wahn- 
witigen Verranntheiteni Möge das Buch einen Lejerkreis 
finden, der geiftig hoch genug ftehbt, um das Echte vom 
Unedten foheiden zu können, und zugleich wohliwollend genug 
ift, um wegen des leßteren das Ganze on zu verichmähen. 

. W. Reimer. 


Gefhidtlihe Erzählungen. 

Dammann, Walter H., Die Welt um Rembrandt. Niederländifde 
Novellen. Leipzig, 1920. Quelle & Meyer. (51088) AR. 
Über diefen nieberländifhen Novellen, die den Kampf 
der Staaten um ihre innere und äußere politifche Freiheit 
zu Rembrandts Beit zum Gegenftande haben, liegt. ber 
Goldton der Gemälde diefes Meifterd. Die Sprache ift der 
Ummelt der Novellen fo auf den Leib gefchnitten, daß man 
fühlt, fo und nit anderd mußte da3 Buch gefchrieben 
werden. Dammann bringt viele Genrebilder, aber fie laffen 
den großen Wurf des Ganzen nur um fo wirkungs voller 
hervortreten. In tinzelnen Geftalten erhebt er fih zu 
tragifcher Größe. E3 ift ein wundervolle® Buch, das fih 
hoffentlich den ihm gebührenden Pla in der Literatur er- 

ringen wird. Fr. Werner. 


— 

















Moderne Srauenromane, 


Schrott-Belzel, H., Peter Anderfag. Tiroler Roman. Snnöbrud, 
Berlagsanjtalt Tyrolia. (364 ©. 8.) Æ 24, geb. Æ 28. 

Der Held ift ein Kämpfer und Suder nad dem wahren 
Menſchentum. Als Knabe fon, in ber ftillen und bod 
wieder fo vernehmlich ſprechenden heimatlichen Bergwelt, 
fühlt er das Große im Herzen; als Dorfſchullehrer leidet er 
Not und Qual, Hemmung und Mißerfolg in feinem Streben, 
ein gütigeres Menichentum zu erzichen; zum Wolf3vertreter 
berufen, erhebt er feine Stimme für bag größte und Heiligfte 
der Probleme: die Vollserziehungsfrage.. Für alles Leid, 
alle Seelenerfchütterung bes Helden bietet die wundervoll 
gefaßte Bergnatur Tirol3 den Hintergrund. Jn padender 
Wortfülle verjteht e3 die Verfaflerin, Leid, Sehnen und 
Erfüllung im Menfchenbufen mit dem großen Naturgefchehen 
ineinander fließen zu laſſen. Adolf Mager. 


Hranfführungen in Altenburg und Frantfart a. M. 


Eulenberg, Herbert, Übergang. Tragödie. 
Uraufführung im Landestheater zu Altenburg am 4. März 1921. 
Nah langer Paufe tritt Herbert Eulenberg wieder mit 
einer Tragödie heraus: „Übergang“. Ale Dumpfheiten 
unferer Beit ftanden Pate, Weglofigkeit, zweifelndes Taften, 
verzweifelte Bupaden, Zäuftejchütteln gegen Mächte, die uns 
zur Maske zwingen, Sehnjucht, zuviel Berußtfein, Berrinnen. 
Geftalten: von einem Dunklen befeflen, auf zu engem Raume 
verflammert. Gefdhehen: unabwendbar, aber zu feinem Biele 
führend. Symbolit: eht, big ing Unendlihe ausfpinnbar. 
Adamas, der bis an die Schwelle bes Greifenalters warten 
mußte, um feinen Vater zu beerben, in bem nachgebliebener 





F 


troman. 
(44 ©. 
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Hak Drgien des Stolzes feiert; fein Sohn, der Laufbahn 
und Familie verläßt, um Bauer zu fein; deffen Frau, die 
zwifchen ihm und dem neuen Verlobten unficher ftcht; ein 
Kleeblatt von Spihbuben und Wucerern; eine Waije, die 
irr wie ein Sonnenftäubden um alle flattert. Und alle 
diefe Menschen im Annerften zerbrohen, in nichts ganz, in 
allem: Übergang. Taften nah neuem Ethos. Aber aud 
Suche nad neuer Form. Szenen von ftarkem Realismus, 
unbeirrbarer Ehrlichkeit; ohne Bruchempfinden Steigerung 
in fymbolifche Bilder. Kein „Held“, jondern alle Figuren 
glei) nah am vorderen Bildrand. Das Ganze kein rundes 
Etwas, das in Schönem Abitand vor ung fteht, jondern 
vergleichbar einer heranbraujenden, dunklen Welle, auf der 
Schaumfchlangen tanzen. Auch: „Übergang“. Die Urauf- 
führung bradte guten Erfolg. Herr Multa hatte jehr ftarke 
Bilder geichaffen und feine Darfteller auf ein Höcdfitmaß 
von Kraftäußerung gejteigert, in der man fie gleich elemens 
taren Erjcheinungen einfah Hinzunehmen hatte. Nahezu 
jeder war in feiner Linie eine woblbejtandene ZTreffprobe 
ber Indifferenzgrenze zwiſchen menſchlichſtem Einzel-Ich und 
Sprachrohr eines dämoniſchen Draußen, eines Unendlichen, 
das nach ſeiner Luſt in uns waltet. Herrn Herzfelds 
Muſik ſchmiegte fich eng ein. Der Beifall war ſehr warm 
und rief den Dichter oft vor den Vorhang. Martin Elsner. 


grand, Han, Opfernadt. Drama. 
ne am 12. März 1921 im Ecdjaufpielfauß zu Frant- 

urt a. 

In dieſem Stück behandelt Franck ein ſchwieriges und 
heiklles Problem. Er ſucht in die Tiefe des Myſteriums 
der Liebe und insbeſondere der Unberührtheit, der Keuſchheit 
einzudringen und dabei zugleich dem alten Kampf zwiſchen 
den Geſchlechtern neue Lichter aufzuſetzen. Ein indiſches 
Märchen, das dem Drama zugrunde liegt, iſt hier vertieft 
und vermenſchlicht und durch den Zaubergürtel mit dem 
wunderbaren Goldtopas, den die ſchöne Mahadaſena als 
äußeres Zeichen ihrer Keuſchheit ſeit ihren Mädchenjahren 
trägt, ins Symboliſche gehoben. Nur einem Unberührten, 
ſo iſt das Geheimnis des Zaubergürtels, öffnet ſich dieſer 
in der Hochzeitsnacht, und als Mahadaſenas Gatte Dhana- 
datta ſich als unwürdig erweiſt, ſucht ſie durch das Opfer 
der Preisgabe ihres Leibes an den ſie umwerbenden Samu⸗ 
datta den Zauber des Gürtels zu brechen und die wahre 
liebende Gemeinſchaft mit ihrem Gatten zu erreichen. Auf 
dem Opfergang aber wird ihr von Schamuka, einem Dieb, 
der Gürtel geraubt, ſo daß Samudatta ſie verſchmäht. Sie 
aber geht ihren ſchweren Gang zu Ende, der ſie auch bei 
Schamuka zwar unberührt läßt, aber wiſſend macht um das 
Brauſen und Toben des Blutes. Sie findet ſich ſchließlich 
zurück zu Dhanadatta in der Erkenntnis der innerſten Weſen⸗ 
beit von Dann und Weib, die beide, denn auch Dhanadatta 
ift inzwilchen zu den Höhen der verjtehenden und verzeihenden, 
von fette und Gejeß befreiten Liebe gelangt, zu unzertrenn- 
liher Einheit verjchmilzt. Für den unvorbereiteten Hörer 
ift e8 feine leichte Aufgabe, den ganz im Ethifchen und 
Piyghologiihen verankerten Gedanfengängen zu folgen, bie 
um Fragen fhwingen, zu deren Verjtändnid man dem Dichter 
mit williger Hingabe, au) da, wo man nicht reftlod mit 
ihm gehen Tann, folgen muß. Das aber muß anerkannt 
werben: über allem noch fo krafien Gejhhehen Teuchtet wie 
eine reine, belle Flamme des Dichters Heiliger Ernft. Auch 
die zwifchen fraftuoller Profa und Iyrifch beihwingten Verſen 
wechjelnde Sprade ift höchiten Lobes würdig. Überall ein 
reinsmenfchlides Empfinden und Fühlen, ein Suden nad 
einem Ausgleich zwiichen der Maht der Sinne und der 
Seele. Die Aufführung felbft, die unter der umfichtigen 
Regie Rihard Weicherts jtand, bot durchweg Borzügliches. 


Befonders zu rühmen waren Gerda Müller al3 Mahadafena, 
Carl Ebert al Dhanadatta und Fritta Brod als Subha⸗ 
dena. Ganz prächtig waren aud) die farbenfrohen Bühnen- 
bilder Ludwig Sievertt. Die BZufchauer fpendeten dem 
Dichter und den Darftellern warmen und Herzlichen Beifall. 
Richard Dohse. 
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liher Beitrag zum Völkerbund. — K. Roſcher, Briefe Wil 
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Inh: R. Banljen, Ewige Wieberfunft des Gleichen oder 
Aufwärtentwidiung. — 3.Rarmwath, Die Begennung (Schluß). — 
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Mitteilungen. 


Literatur. 


Daß foeben vom Belben Berlag zu Dachau veröffentlichte Gott- 
een will dem Mittelftand zu mäßigem Preije in guter 
usftattung die jchönften Novellen und Erzählungen des Schweizer 
Meijter unverfürzt zugänglicd) mahen. Aus den Leuten von Selds 
wyla find ausgewählt „Romeo und Julia auf dem Dorfe*, „Die 
drei gerechten Kammadher“, „Spiegel das Kägchen” und „Der Schmied 
jeined Glüd8*; aus den Züricyer Novellen „Das Fähnlein der fieben 
Aufrechten”, fowie alle „Sieben Legenden“. Der Herausgeber deg 
mit Holzfhnitten gefhmüdten Bandes ift Martin Lang. Der Preis 
AS in Pappbhand .Æ 20, in Halbleinen „4 22, in Halbe 
eder ; 
Im Furche⸗Verlag zu i veröffentlicht Alerander Elias 
berg foeben in Auswahl eine nt „Rene rufi he Erzähler", 
worin er außerlefene Werte der ruffijhen Erzðhlungstunft jeit 1910 
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vereinigt, je eine befonder3 charakteriftiiche Erzählung der neueften 


Dichter, die in ihrer Heimat al8 bedeutfam gelten, in Deutſchland 
aber alle fiebaegn nod wenig befanıt find, (375 ©. 8., geb. Æ 24). 
Sn gleiher Weije willlommen ift feine Übertragung ausgewählter 
Bollserzählungen“ von Neo Tolftoti, darunter dad Märdien von 
wan dem Narren. Bon den neunzegn Geihichten Hat Pawel 
rhan dret überfegt (254 ©. 8., geb. .Æ 18). 


momig Ful da's gewandte deutſche Ubertragung von Molières 
Meifterwerten erichien joeben in 6.—8. Auflage, für die der Text 
ber voraufgehenden Wusgabe forgfältig durdygefehen und um em 
pierzehntes Stüd, das einaktige Xuftfpiel „Die Zierpuppen“ (»Les 
précieuses ridicules«e) vermehrt wurde (Stuttgart, 1921, Cotta 
Nadyf.; zwei Bände: XXVIII, 391 und 403 ©. 8, .# 50, in Halb» 
leinen geb. „4 68, in Halbleder 4 115). 

Die Hoffnung, eine „Heimjtätte fcywetzerifcher Dichtlunft“ zu 
werden, welhe den Verlag Raider u. Co. in Züri 1908 feine 
Arbeit beginnen lie, hat fi, wie der unter dem Titel „Ausfaat“ 
vorliegende, mit — hervorragender Schweizer Literaten und 
Künſtler ausgeſtattete Verlagsalmanach an der Hand eines Über: 
blickes über die erſten 12 Verlagsjahre dartut, nicht als trügeriſch 
erwieſen. (339 S. 8. Æ 3.) Im Jahre 1913 wurde das bisher 
mehr künſtleriſcher und ſchöngeiſtiger Beiätigung eingeräumte Arbeits⸗ 
ko nach der volldwirtfchaftlihen Richtung hin erweitert. 1917 löfte 
ih „Mar Rajcher Verlag, A.:G.” vom Stammhaus log. Alles in 
allem ein gut Stüd Kultur: und Geiitegarbeit, das fih in dem von 
©. D. Steinberg zujammengeltellten Bude mit En aene 
Deutlichleit verdichtet. Rudolf Raab. 

‘m 27. Band der Sammlung „Führer des Boll3“: „Dichtungen 
der Drofte” ftelt Sriedrih Gaftelle die fhönften Bebichte der weit: 
älifchen Dichterin Annette dv. Drojte-Hülsdorff zufammen, ein 
eutfches Boltz- und Hausbudh. (M.-Gladbah, 1920, Voitövereind- 
erlag; 286 ©. Gr. 8. mit 6 posamen von zuuun Heus 
mann und einer Handichriftennadbildung, geb. Æ 6, auf feinem 
Papier # 12.) 


Theater. 
Bamberg. Am Stadttheater fand am 8. März die Urauf: 


übrung ded SDretatterfchaufpiel® „Schatten“ von Frig Ederle 
tatt: heftandötragödie, etwad veraltete Tendenz nahe bei Spien, 
etwas edekindſche Seelenabgründigkeit, eiwas Sudermannſches 


Theaterblut, das Ganze um Georg Muͤllerſchen Eklektizismus herum, 
ohne offenſichtliche Abhängigkeit von dort. Der Sdatten iit die 
Vergangenheit der Frau, der in die Ehe hinüberfällt. Die Tragif 
zwingt licht. Das Politive find die eriwedten Erwartungen. Bublitumg- 
erfolg, verdantt den ftarfen Schaufpiclleiftungen von Kriemhild Rung 
und Ingolf Runge, bejonder3 der reifen Oberipielleitung Dr. Karl 
"oemwenbergd, des einftigen Mitbegründer und Leiters de® Münchener 
Bühnenvereind „Dad Spiel”, einer über iyren augenblidlihen Rahmen 
hinaus viel veriprechenden Regiekraft. H. E. 
granffurt a. M. Jm Neuen Theater lam, in der Uber: 
jepung von Ehriftian Morgenitern, Knut Hamfund ältered Drama 
„Abendröte" zur Uraufführung. Es ift ein Stüd, das zweifellos 
allerhand piychologiiche und dramatiihe Werte aufweift und im Ab: 
lauf der Szenen dte Tragitomödie ded Wankelmuts, der Überzeugungds 
fhwäde und de aus Mangel an Widerftandätraft geborenen jchlich« 
lihen Renegatentums darftellt. Leider dehnte Dr. Rud. Frants Regte 
da3 Tempo des Stüded derart, daß dad Drama felbjt gefährdet 
wurde. Die Darjteller mühten fih redlid). Die Hörer dantıen mit 
freundlihem Beifall. Richard Dohse. 
Kattowi È Die Uraufführung von Bernhart Re bfe’ 3 Legende 
„Die deutfche Seele“ im Stadttheater hatte einen großen Erfolg. 
Das Stüd behandelt den Tod und die Wiederauferftehung der deutichen 
Geele, die fih nah dem Chaos des Welttriegd und der Revolution 
aus den Berjtridungen unjerer durh Mammonjtlaven, Prafjer, 
Wucherer und Dirnen völlig entfittlihten Zeit befreit, um zum 
reinen Slanze ihrer Snnerlichleit heimzufehren. Direktor Barnay, 
den Scaujpielern, namentlih Keo Bibertt ald Erzengel Michael 
und Hand Hellmuth Koch al& Teufel, und nicht zulegt dem Dramas 
turgen Frang Öraeger, der fih durd) bühnenwirtjame Kürzung des 
allzubreiten urjprünglihen Wort:autd ein bejondered Verdienit er= 
warb, gebührt Dank und Anerkennung. A. S. 
Leipzig. Über die Uraufführung von Laudnersd Drama 
Wahuſchaffe“ im Alten Theater wurde jhon in Nr. d Ep. 59 
erichtet. Das Schauſpielhaus brachte am 12. Februar d. J. Her⸗ 
mann Sudermanns Drama „Die Raſchhoffs“ mit Paul Wegner 
als Gaſt. Auch ohne den Gaſt hat das Stück ſeine Reize: es iſt 
utes Theater und bietet eine angenehme Abwechſlung in dem ſich 
P, anjprudy&voll gebärdenden Krimsframd modernen Xiteratentums. 
Dasjeibe fann man von Friedrihd Kayplerd derbem Xuitipiel 
„Jan der Wunderbare” fagen, dad am 27. Febr. an gleicher Stelle 
en Erftaufführung erlebte. Ein dreifaher Ulf in niederländticher 
ufmadung, wie e& jett fo fhön Heißt, nicht® weiter, aber e3 wurde 





unübertreflich gefpielt, und der Erfolg war da. Jm Kleinen Theater 


löfte am 22. Febr. „Mariehen von Nymwegen”, ein alıflämtjches 
Spiel in der Bearbeitung von Friedrih Markus Huebner Schniglers 
„Reigen“ ab. Das Stüd ijt ein LXederbijien für literariihe Fein⸗ 
ihmeder mit einigen Anklängen an da® Spiel vom Doktor Yauft, 
nicht mehr ganz rein im Bollston, denn fdyon zeigen fi Einflüfje 
der Gelehrten und Meifterjinger, und von mehr kulturgejhichtlihem 
al® dichterifhem Werte. E83 tat bei der guten Daritellung trog 
alem Mangel an Bühnenaudftattung (gejpielt wurde vor einem 
balbrunden, duntelblauen Worhang) audy bei den linliterarifchen 
jeine Wirkung. Erich Michael. 
Nürnberg. Jm Stadttheater fah) man im Monat Februar 
innerhalb 14 Tagen die Uraufführung dnar Bühnenfpiele, die beide 
feine Bereicherung der dramatifchen Literatur bedeuten. Sn dem 
einen Stüd, da8 den Titel „Bildung“ trägt und von einem reis 
finger Lehrerbildner namens Ludwig Detter verfaßt ift, wird ogue 
innere Logit, dafür aber um fo unflarer eine geradezu Eindiicdh an- 
mutende national-demofratiide Weltanidauung gepredigt, durch die 
freilich die Welt ebenfowenig erjchüttert wird wie durch da8 theater- 
technisch nadh bewährten Wuftern (Flahamann als Erzieher, Probe 
fandidat, TZraumulus u. a.) gebaute und von piychologtiichen Unwahr- 
heiten ftrogende „Scauipiel in drei Aufzügen“ ſelber. — Dag 
Drama „Die Läge” von Wolodymyr WBynnytihento ijt ect 
ruffiihe Ware, auf deren Belanntichaft wir nicht minder gerne hätten 
verzichten fönnen. Hier haben Jbjens Wildente und Nora, vielleicht 
auch GStrindberg Pate geitanden. Eine zwifhen drei Männern 
itehende Frau taumelt wie eine Trunfene durch drei nahezu uns 
erträglich lange Alte. Die Wahl der dichteriihen Korm tft verfehlt. 
Vielleicht Hätte W. aus diefem Vorwurf einen immerhin befleren 
Roman gemadt. Bot dag erite Stüd den Scaufpielern infofern 
dankbare Rollen, als fih ein Teil des Publifum3 benahm, al8 jähe 
man in einer Bollöverfammlung, fo konnte man am anderen Abend 
die Darfteller nur bemitleiden. Aus den drei Gaben, die man und 
in diejer Spielzeit al® Bühnenneulinge vorjegte (da3 erite mwar 
Tollers „Mafie Menih“), haben wir den Eindrud gewonnen, dak 
auch die neue Leitung für folhe „Taten“ feine glüdliche Hand hat. 
K. H. Schults. 
Nürnberg. „Die VBerllärung Yalaifed“, ein nenes Shau- 
fpiel von Helmut Unger, wurde vom Stadttheater zur Uraufs 
führung angenommen. K. H. Sch. 


Berſchiedenes. 


An Stelle Richard Dehmels wurde Richard v. Schaukal in den 
Vorſtand des Kariells der lyriſchen Dichter, Berlin, gewählt. 
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einem Halbpergamentband .. . . 80 M. 
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Moderne Romane (89): Janger? Sa Geſicht der Etappe. Ludwig, Der 
Statthalter. Wagner, Shiel — Die Kaftellanin. Enderling, 
Fräulein. dv. Ompteda, Der neue Blaubart, 2. Aufl. Rosner, Der König. 
Moderne — (93): Steinberger, Herbfizeitlofen. ar Tagebu 
Pas erliner Jungen. u agenberget Die heimlihe Madt. Krell, 
Die Maringotte. autom el —— ‚on — — Veſper, Traumgewalten. 
ſammeſte Aoveſſen ( hart, 
oderne Aranenromane hs): Ben. DU Filmprinzef, Stieler ll 
Der Schatten. delle Brazie, Eines Lebens Sterne. ne e = 

Moderne Pramen (95): Euler, Motten. Hein, a atot at 
Sdattenjipel. Malina, Don Ouigote. Benn, appe. 

Nirauffüßrungen (96): Ei fig, Der" Frauenmut, Stei. eh Die 


Ju (97): Droner Meine Welt. Sturm, Neuland. Bot, Berufun ng pet 
elti tigen. Möller, Die —— ſtocmata, Einfamer Wald. er⸗ 
ned-Brüggemann, Küjle des N 
ee (98): Sroßauer, Ba da Löba weg. Hörmann, Spatobft. 
Scheibl, Wlaband Luftigs und Grnfipafte. Aigner, Niç für unguad! 
Bauer und Banhofer, Lieder aus der rlz: Mart. Betri, Waldleriſch. 
Aphorismen und BWerwandtes (99): Buichbed, Die Seudung Theodor Täubler. 
Leonhard, Alles und nihts! Wantel, Altes und Neues fürs Leben, auß 
pem 5 herausgegeben von Scherer. Schwaderer, Nachdentliche Rand⸗ 
emerkungen. 
Abertragungen ausländiſcher Erzädter (100): — n Nerd, Die Familie 
Frank, m rn aus dem Däntfhen von R 
Halbe, Liebesftüde, Dramen, 


Welt ift trant, Drama. dritten (don) dan "A itteitungen (102). 
— Zu halts verzeichnis. Grazie, — Œ. dele, a Se Roman. (95) | Ompteda, a Frhr. V., Der neue Blaubart. Roman. 
Wigner, 9 win E siey Gedidte. (99.) Kant B., a Löba weg. Gedichte. (98.) | 2. Aufl. 
Anderſen Rer ie eme Frant. Roman. | Halbe, "MR. iebes hage.” "Dramen. (100.) orten, R „ Die Filmprinzeß. Roman. (95.) 
erjegung don 9.8 ein, U, Tod. i Dramen. (96.) a P., —— eines Berliner Jungen. (92.) 
Bauer, Ý.. Sandolet. p oder au3 der grünen | Hörmann, L., "Spato t Gedichte. (98. oner, R, D rt König. Roman. (91. 
Mari. Sedichte. m ollaender, g. Die Kaftellanin. Roman. (91. * eibl, S., —E Luſtigs und Èrn tbaft3. (99.) 
rama. 


Benn, ©., Etappe. (96.) 
Bog, R., Berufung des Weltflühhtigen. Gedichte. FR 
ee a — Dar Schattenſpel. Plattdütſche Ko⸗ 
a ie 
HE J fer. Novellen. Sungniee), ; 
„ Die SENDUNG Theodor — (9)|Rocmata, 8.5 


Roman. 


Moderne Romane. 


Sungfer, Viktor, Das Geſicht der Etappe. Kultur⸗Roman. Berlin⸗ 
Niga-Leipzig, 1919. Frig Wiürş. (821.8) Geb. 4 12 und 
20%, Teuerungszufchlag. 


Ludwig, Mar, Der Statthalter. a Kolonialroman. Münden 
(1920), Mufarion-Berlag. (247 ©. 8.) 47. 


Wagner, Hermann, Schiefl, Der Roman eine® Gaunerg. Berlin, 
1919. leiſchel & Co. (288 ©. 8) 4 6. 


Volanie, gelir, Die Rap Denn. Roman. Ullftein-Bücher. 
(247 ©. 8.) Æ 1,80 und 10%, Sort.-Bufchlag. 


Enderling, Paul, Fräulein. Roman. 1.—3. sun e. 
und Berlin, 1920. Cotta Nadıf. (372 ©. 8.) A 4 


— Georg Freiherr d., Der nene Blaubart. 2. i Berlin, 
1919. Fleifhel & Co. (227 ©. 8.) 46. 

Leutnant Riemann, der nachdenkliche Offizier, der in 
Viktor Zungferd Buch für den Verf. fpricht, fagt an 
einer Stelle (©. 195) von dem Roman, der über das 
Etappenleben gefchrieben werden müßte: „Er müßte fo fein, 
unfer Leben Hier draußen. Biel Handlungen müßte 

er enthalten, aber keine gejchlofiene. Bielerlei Gaben müßte 
er bringen. Aber e3 dürfte fein Roman im gewöhnlichen 
Sinne fein. Ulles müßte im Wechfel gejchildert werden. 
Menfhen müßten auftauchen und wieder verfchwinden. 
Kaleidojfopartig würde alles fein, bligartig hervorleuchtend 
und dann verfchwindend. Mofaikartig würde fih das Bild 
zuſammenſetzen. Und doch müßte es einen geſchloſſenen 
Eindruck hervorrufen, wenn man es in ſeiner Geſamtheit 
betrachtet.” Die hier vom Berf. erhobenen Forderungen 
erfällt fein Roman vollftändig. Seine Ausführungen tragen 
den Stempel des Erlebten an der Stirn, au fie helfen 
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un enberger,N., Die heimliche Macht. Gef ach. en 
Jungfer, — Das Geſicht der Etappe. 


Der Wolkenſchulze. nn: (98.) Droe 
. Einfamer Wald. Gedi (98.) 


lee P. Fräulein. Roman, Brell, M., Die Maringotte. 

€ ia. 8. er Ô a, Luſtſpiel. Leonhard, R., Alles und nichts! 
ulenber 

Euler, R. 8 otten. Komödie. (9.) alina, ‚ Don Quixote. 

Franke, H., Meine Welt. Bevi te. (97.) Möller, 


«a Die Spieluhr. Gedichte. (97.) 


aderer, Nacdenkliche Handbemerkungen. (100. 

einberger, U, en Erzählungen. (92) 

Kultur: | St tieler arſhal Schatten. Roman. (05.) 

Sturm, z Reuland. Gedichte. (97.) 

‚ Traumgemwalten. Novellen. (93.) 
Wagner, $. Shiel. Roman eines Gauners. (90.) 

Wantel, U, Altes und us ns Leben. Aus dem 


Erzähl ae 
p a ) Naclaf gb. von Œ. Shere 


99.) 
Die Welt ift Trane. o (96.) A N., Der Statthalter. Roloniatroman. (90. | Werned- ee Rife Da Rirgal (98.) 


Komödie Winternig, F. M., BÖ 


elģġen. Roman. (95.) 
Bettl, 8. Waidierifch. 


edichte. (99.) 








| in ihrer verjtehenden Klage mit, bie rage zu beantworten, 


wie e3 Tam. Viktor Jungfers Buh ift ernfter zu nehmen, 
als e8 der abftoßende farbige Umfchlag vermuten Täßt. 

Mar Ludwigs Roman ift ein twunderliches Buch. 
F. Heubner deutet die Perjönlichkeit des Helden an, indem 
er einen Tarrilierten Heinen Napoleon al3 Umfchlagzeichnung 
verwendet. Jn eine Kolonie, e8 fol wohl eine imaginäre 
beutfche fein, wird als ftelvertretender Statthalter ein Mann 
berfegt, Der bisher noch keinen ſelbſtändigen Poſten bekleidet 
hat. Der Tropentoller feint ihn gepadt zu Haben, noch 
ehe er den Fuß an Land gefebt Hat. Er wil nah engs 
lifher Manier regieren, vertritt aber nur da3 Prinzip ber 
gepanzerten Fauft und hauſt in den bis dahin geordneten 
Verhältniſſen der Kolonie wie der Ochſe im Porzellanladen. 
Von einem myſtiſchen Glauben an ſich erfüllt, führt er ſich 
wie ein kleiner Napoleon auf, unbekümmert um die 
mahnenden, erfahrenen Kolonialoffiziere, die übrigens wie 
er ſelbſt ſcharf umriſſen ſind. Dem Verf. gelingt es über⸗ 
haupt, trotz des problematiſchen Charalters ſeines Romans 
uns von Anfang bis zu Ende in Spannung zu halten. 
Seine Sprache iſt geſchliffen und anſchaulich und erhebt ſich 
zuweilen zu dichteriſcher Schönheit. 

Ih Habe in diefem Blatte feinerzeit Hermann Wagners 
„Mann mit den vielen Frauen” befprohen. Hier ift dem 
gleichen Berf. ein anderer Wurf gelungen. Sein Schießl 
ijt ein Kerl aus einem Guffe, ein Scandlerl, aber voll- 
fommen in feiner Art. Mit unbeirrbarer Yolgerichtigkeit 
entwidelt Wagner feines Helden Werdegang, der nur ein 
äußerlicher ift. Denn der Schießl, der barfüßig, in zerrifienen 
Hofen feine Dorflameraden begaunert und fon als Dreis 

90 
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täfeboch feinen illegitimen Bater aufs Korn nimmt, ift bers 


ſelbe, der ſich ſchließlich als gemachter Mann durch ſeine 
edle Dreiſtigkeit in die ſogenannte „gute Geſellſchaft“ drängt. 
Nur des Verfs witziger Erzählergabe verdanken wir es, 
wenn wir nicht, empört über ſoviel Gemeinheit, vorzeitig 
von Herrn Schießl Abſchied nehmen. Aber Schießl iſt nicht 
die einzige ergötzliche Figur in dieſem Roman; die mit ihm 
am ſelben Strange ziehen und die, die er hineinlegt find 
mit gleicher Zreffficherheit Hingeftellt. Der leijen Undeutung 
einer audgleichenden Gerechtigkeit am Schlufle hätte e3 nicht 
bedurft; wie der Verf. über folhde Schießl3 denkt, wird feinem 
Refer verborgen bleiben. Gerade Heutzutage, wo Schieber 
von Schießls Art fo leidt „arrivieren"”, dürfte für diefe 
Baunernatur das nötige Verftändnis vorhanden fein. 

Selig Hollaenders „Raitellanin” leidet an einem 
Buviel von PBerfönlichkeiten und Motiven, dur) das bie 
Anteilnahme des Lejerd in Gefahr gerät, von der Heldin 
alzujehr abgelenkt zu werden. Dorf und Schloß Fiihbad), 
Schauplag de3 Romans, werden mit Geftalten bevölkert, 
von denen jede einzelne Gegenjtand eined Romans werben 
fönnte Hinzu kommen noch die Menjen, die Cornelie 
Stillfriedg Lebensweg begleiten oder kreuzen. Sie felbft ift 
mit vieler Yeinheit al3 eine tiefangelegte Frauennatur ges 
zeichnet, deren ftolze Seele fchlieglih an einem Lebenstraum 
zugrunde gebt, dem die für fie allein möglide Erfüllung 
nicht werden tann. Jm ganzen ‚ein Buch, das namentlich 
empfindfamen Frauen lieb werden wird. 

Das Schidjal de jungen, armen Mäbchend aus gutem 
Haufe, das einen Poften al3 „Träulein” annehmen muß 
und in diefer Stellung nad) jeder Richtung ausgenußt wird, 
über den Dienftboten ftehend und doch geplagter, rechtlofer 
als jene, ift von vielen Schriftftellern, namentlich weiblichen, 
gern behandelt worden. Was Paul Enderlings Roman 
auszeichnet, ift die piychologifhe Herausarbeitung vdiefes 
Mädchencharakters, der in aufreibender Frone frei von 
Verbitterung bleibt. Eine ſtille Stunde am Abend genügt 
dieſem beſcheidenen Menſchenkinde, um ſich innerlich wieder⸗ 
zufinden und neuen Lebensmut zu faſſen. Als Hintergrund 
dient eine Danziger Kaufmannsfamilie, die tiefer ſteht als 
die Buddenbrocks, deren Schilderung aber dem Verf. Ge⸗ 
legenheit gibt, die alte Stadt an der Weichfelmündung vor 
una erftehben zu laffen, die trog Berfailes deutich bleiben 
wird, in einer Weije, die an Thomad Manns Art anklingt. 
Aktuell ift der Gegenftand des Romana niht mehr, wo 
gäbe e3 Heutzutage noch folde „Bräuleins”, auf Händen 
würden fie getragen, wenn fie vorhanden wären. 

Unziehend madht den nun in zweiter Auflage vors 
liegenden Omptedafhen Roman der Stimmungsdzauber, 
der über ihm liegt. Seine ftilifierte, altertümelnde Sprade 
vermag aber nicht, und feinen Helden in günftigerem Lichte 
erjheinen zu laffen. Der Blaubart vermag ung menſchlich 
wenig zu feſſeln, er iſt zu ſehr „Männchen“, zu wenig 

„Mann“, und ſeine Triebe ſind zu erbgebunben, als daß 
wir feinen Liebichaften mit größerem Jntereffe folgen könnten. 

Friedrich Werner. 


Rosner, Karl, Der König. an au IE 
1921. Cotta. (149 ©. 8.) 

„Dichtung und —— a fih zu diefem Werte 
Rosnerd zufammen, der es unternimmt, in Form des 
geichichtlihen Romans den Wendepunlt im Gejchide Deutichs 
landa und des Kaifers zu jchildern. Rosner war als 
einziger Vertreter der deutjchen Prefje im Hauptquartier deg 
Katferd, allerdings erft gegen Ende des großen Dramas, 
zugelafien, und hatte ®elegenheit, den Gang der Ereignifie 
aus unmittelbarer Nähe zu beobadhten. Was er erlebte und 


Stuttgart und Berlin, 


fah in den wenigen Tagen vom 15. Dis 20. Juli, gibt er 


im vorliegenden Buche al3 Dichter und Menfchenbeobachter 
zugleich wieder. Tief ergriffen ift der bdeutjche Lefer von 
der Tiefe und vom Gedankenreihtum diejes Werkes, das die 
perfönlichen Anfchauungen des DBerf.s, verflärt durch die 
ungeheuere Gewalt der Ereigniffe und gehoben durh feins 
finniges Empfinden, in fih aufnimmt. Wir jehen den Kaifer 
einfam und abgefchloffen auf feiner Höhe, mit brennender 
Seele auf den Sieg der deutichen Waffen boffend, auf die 
Hilfe Gottes vertrauend, aber auch wieder zagend und 
Ihwanfend, denn fein Einfluß ift fo gut wie ausgefchaltet 
und er zum bloßen ohnmädtigen Bujchauen verdammt — 
eine furchtbare Seelenpein für den Herricher, dem das Wollen 
und Vollbringen der Jubegriff feines Lebeng war. Hinden- 
burg3 martige, beruhigende, väterliche Geftalt tritt ung ents 
gegen, aber auch Ludendorffs geniales, fiahlhartes, unnah- 
bares, unbengfames Wefen. Des Kaijers Jugend und Er- 
ziehung, feine deale al3 Herricher, die fcywere Tat ber 
Trennung von Bismard, das jchöne Familienleben, der 
Kronprinz, die unmittelbare Umgebung des Kaijerd ziehen 
an und vorüber. Wir werden auf dem Beobadhtungsftande 
des Kaifers bei bem zweiten Marneübergang in das ofen 
ber „Materialichlacht" geführt, jchwanten zwifchen Sieg und 
Mikerfolg, erleben die furhtbare Enttäujchung, wie Luden- 
borff3 großer Plan fehlichlägt, der Rüdzug beginnt, und 
Gören, wie dag Grollen der heraufziehenden Revolution bis zur 
Front zittert. Der Berf. malt uns den Kaifer als Menfchen 
in feiner vollen Zragil, ohne Haß, ohne Schmeichelrede, ohne 
Verzerrung, natürli und begreiflih, ein ausgezeichnete 
Wert von feinftem Gefühl und tief fchürfender Beobachtung. 
Wir können das Buh dem deutjchen Haufe warm und 
getroft empfehlen. Friedrich Immanuel. 





Moderne Erzählungen. 


Steinberger, Alfons, Herbftzeitlofen. Erzäßlungen aus näheren und 
ferneren Zeiten. Regensburg, Mang. (266 S. 8.) 


Rigter, Paul, Tagebuh eines Berliner — 2 Teile in einem 
Wand. Stettin, 1919. SONDERE erlag für Literatur und 
Runft. (92 und 96 ©. 8.) 

Huggenberger, Alfred, Die heimfihe Macht. ne auf der 
ar Xeipzig, 1919. Staadmann. (242 ©. 8.) 46, 
geb. Æ 5 


Krell, Mar, Die Maringotte. Erzählung. Berlin, 1920. Emit 
Rowohlt. (282 ©. 8.) Æ 7, geb. Æ 10. 
——— u Der —8 Leipzig, Duelle & Meyer. 
8.) Æ 4, geb. 
Bef WiN, Tra — Novellen. Mün 1920. Bel. 
06 6. 8) A B — 


Die Erzählungen Steinbergers, „zunächſt für er⸗ 
wachſene Leſer beſtimmt, einer ethiſchen Grundlage nicht 
entbehrend", „an bereit3 weit vorgerüdtem Lebensabend... 
der freundlichen und nadhfichtigen Beurteilung des Publikums 
unterbreitet”, find kaum von literarifhem Wert. Ein prädr 
tiger Menfch fteht ficyer dahinter, dem e8 an beflem Willen 
nicht fehlt; das Nichterlernbare aber geht zum großen Teile 
ab. Die tiefiten und innerften Geheimniffe des künftlerifchen 
Geftalteng laffen fih auh niht durch den mohlgemeinteften 
Fleiß enthüllen. Das Große fommt frei von den Göttern herab. 

Die Entwidlung eines treuherzigen, munteren Jungen 
bi3 zur Quintaner:Beit in den Berliner Verhältnifjen der 
80er Kahre, bejonderg feine rührende Liebe zu feiner kranken 
Mutter, der Kampf zwifchen gut und böfe fchon in dem 
jungen Lebensbaͤumchen, feine Mag-und-Morig-Streicye find 
in Richters „Tagebuch eines Berliner Jungen“ friſch 
und wunderbar, naturabgelaufcht zur Entfaltung gelommen. 
Gerade der Eingeborene wird gern in die verklungene Beit 
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feiner Baterftadt untertauchen. Die anfpruch3lofe, lieben- 
würbige Urt des Buches verbietet einen Vergleich mit ähns 
lichen Abjchnitten unferer Bildungsromane. Vielleicht wäre 
auch, wenn tiefer in den Seelengründen diefer fungenjahre 


und darüber Hinaus diefer Zeitverhältniffe gegraben wäre, 


der Ton nicht fo plauderhaft anmutig, fo Herzlich erquidend 
ausgefallen. 

Der durch feine Bauern: und Dorfgeihichten befannte 
Schweizer Huggenberger bleibt auch diesmal in Form 
einer Nahmenerzählung feinem Stoffe, den Landeöbräuden, 
der Volköfeele treu. Gemüt, Humor, ein gefunder Lebens- 
berftand, gutgefehene Geftalten, 3. T. mundartliche frifche 
Darftelung bringen uns die „heimliche Macht", die „als 
bewegende Liebe” auch im Arbeitskittel näher und zu Herzen. 
Die „Liebe zur Scholle" ift die gelungenfte. Freilich iſt 
die Technik bisweilen nicht geglückt, umſtändlich und ein 
wenig ſchwerfällig. 

Eine außergewöhnliche Begabung, ſelbſt wenn man ähn⸗ 
liche Modeerſcheinungen in Rechnung ſetzt, ſprüht bei Krell 
aus der Üppigkeit der raſend gewordenen Phantaſie, dem 
überſatten Bilderreichtum der Sprache, der Mannigfaltigkeit 
des den Atem benehmenden Geſchehens und der immer an⸗ 
geſchirrten Weltenkenntnis. Nur daß dieſe Art in Bildern 
zu denken und Gemälde auf Gemälde zu ſchütten, auf die 
Dauer ohne Abwechſlung, zur drückenden Qual und nerven⸗ 
verzehrenden Manier wird, und daß gequeiſchte, gezierte 
Ausdrücke und Wortfügungen den reinen Genuß allzu⸗ 
empfindlich beeinträchtigen. Nur daß das Seeliſche oft zu 
geſpreizt und geſchraubt daherſtelzt, daß die Handlung dieſer 
ſeelenvollen, willensſtarken Tänzerin, einmal auf der Höhe 
und im Banne der „natürlichen Forderung“, in zu plötz⸗ 
lichem Sturz faſt ſchal abfällt. Verkörperung, Beſeelung, 
Expreſſionismus, Viſionäres, muſikumrauſchtes Tanzpoem in 
diefer „Paraphrafe"! Das Entzüden der Gegenwart und 
ein Bugeftändnis an fie. 

S$ungnidel bietet in der Tat ein Heilandsbuh in 


bitterböfen Tagen von Meenfchenliebe und KRinderfonne, von 


echter Freunde und feligem Naturentzüden. Cine gefunde, 
reinigende, ftählende Koft gegenüber all dem Verzerrten und 
überfpannt Efftatiichen, Gefünftelten, wählerifh Sinnlichen, 
da3 fih jegt breit madt. Und ein fliimmungsvoller Bud: 
Ihmud dazu. Wie den Bauern, den Müttern, dem Paftor, 
dem Lehrer, Schmied und Dorfichufter, der einfahen Magb 
der „Dorfſchulze“ freubeerfülltes Leben wedt, ihr Beftes zum 
Lichte Locdt, fie zum Segen verwandelt, fo ftehen aud) wir 
im Banne biefes Leuchten® von Edelgut, von Sehnfudt 
nah echtem Menichentum, nad der Schönheit der Welt und 
den Zipfeln des Himmelszeltes, daB unfere Herzen wie auf 
heimlichen Brüden zueinander gehen und wir bdurh die 
Menichenfeele und durch die Seele der Landichaft Gott und 
dad Ewige fuhen. Wie herzzerreißend wehmütig, wie tragifch 
aber da3 Bekenntnis felbft eines fo bejahenden Menichen- 
freundes und frohfreudigen Zatmenfchen wie ii 
zum Scluffe: Venio iterum crucifigi! 
uns wars ihm, al3 müfje er warten, 
[8 füme einer hinter ihm hergerannnt 
Und wollte thn zurüdholen. 


Er biteb ftehen, blidte fi) um und laufchte. — 
Riemand tam. 


— — das Dorf 
heulte Mai mehr. 
Son ging frierend weiter, in die Naht hinein. 


Einen wunderbaren Märchenglanz ſtrahlt Will Veſpers 
zartgeglättete, griffelſichere poetiſche Proſa in ſeltener Vollendung 
aus. Wie in „Traumgewalten“ wird man ſtimmungdurch⸗ 
zittert, farbenvoll, in hemmungsloſen, phantaſiebelebten Bildern, 


halb Mär, halb Wirklichkeit, abwechſſungsreich dahingetragen. 
Bald künden die „Wolken“ einen überaus feinſinnigen Natur⸗ 
beobachter und gemütstiefen Dichter, bald zeigt ſich in der 
Behandlung auch bekannter Motive eine erkämpfte und ge⸗ 
reifte Perſönlichkeit. Auch Fragen der jüngſten Vergangen⸗ 
heit in duftig-zarter Anſpielung: „Der Feldherr“, „Das 
Gewiſſen“, „Friedrich“, „Der Balte“, finden ihre anregende 
und lichtſpendende kleidſame Darſtellung, das Schickſal eines 
namhaften Germaniften der Sebtzeit feine Verklärung. Die 
Gefamtbezeichnung ift allerdings auch deshalb gerechtfertigt, 
weil man bei aller Fein- und Goldarbeit bier und da mehr 
innere Berfnüpfung, mehr feeliich-verwachfene Vertiefung 
gewünfcht hätte. Doh Poefie und jene Gewalten, bie oft 
unfaßbar, unvergleichlich in ung aufdämmern, und verzehrend 
entflammen, haben eben vielfah nicht jene zwingende Folge⸗ 
richtigfeit, Die man bei gemiffen geſucht⸗pſychologiſchen Roman⸗ 
ſchriftſtellern vorfindet. iedrich Schroeder. 








Gefammelte Novellen. 


Bohhart, Salob, Opfer. Novellen. (6. Band ber nun bon 

I. B.) Leipzig, 1920. H. Haefiel. (420 ©. 8 

— neuer Band Erzählungen aus — Boßharts 
Feder bedeutet für den Leſer immer eine reine und hohe 
Freude. Man weiß von vornherein: hier wird man nicht 
enttäuſcht, hier gewinnt man etwas Bleibendes, Nachwirkendes, 
innerlich Kräftigendes. Denn der Züricher Epiker iſt einer 
von den Auserwählten, die in nächſte Nähe ſeines großen 
Landsmanns Keller zu ſtellen ſind. Unerſchöpfliche Fabulier⸗ 
kunſt, Abgeklärtheit einer tiefen Weltanſchauung, wahre 
Menſchlichkeit, herzhafter Humor, der auch das Dunkle und 
Häßliche verſöhnend vergoldet, reichſte Menſchenkenntnis, die 
viel verzeiht, weil ſie alles verſteht, und vor allem zweierlei: 
Güte des Herzens und Geſundheit des Blutes, das ſind die 
Vorzüge dieſes kerndeutſchen Dichters, der in jedes gute 
deutſche Haus gehört. Man taucht in ſeinen klaren, bei 
aller Buntheit der Bilder ſchlichten und herzerquickend ehr⸗ 
lichen Dichtungen unter wie in einem Geſundbad. Eine im 
beſten Sinne des Wortes ethiſche Wirkung geht von ihnen 
aus, die gerade darum ſo köſtlich ift, weil man nirgendwo 
auf Lehrhaftigkeit oder dick aufgetragene Moral ſtößt. Die 
Beherrſchung des Techniſchen, die edle aus den Quellen des 
Volkstums geſchöpfte, markige Sprache, die tieſſchürfende 
Seelenkunde, die den geheimſten Veräſtelungen liebevoll nach⸗ 
zuſpüren weiß, iſt bei Boßhart ſelbſtverſtändlich. Natürlich 
find nicht alle von den ſieben Erzählungen gleichwertig, 
zumal die legte und größte, „Nimrod“, fällt ein wenig aus 
dem Rahmen der übrigen Bauerngefchichten, gliedert fi 
aber in die im Titel gegebene Gefamtmelobie mit fo hell- 
tönendem Ausklaͤng ein und ift in ihrer erzieherifchen 
Weisheit ein foles Rabinettftücd der Darftelung, daß man 
fie trog einiger Weitjchmweifigkeiten nicht miffen möchte. 
Den Borzug möchte man der pradtvoll gefteigerten, in 
einer eigenartigen Mifchung von Nealiftit und Romantif 
gehaltenen Dorfgefhichte „Der Böfe” geben, die in ber 
virtuofen Einkleidung an C. F. Meyers befte Runftleiftungen 
erinnert. „Ausgedient” darf man zu den erjchütternpften 
Tiers und Kindergejchichten rechnen, die je in beuticher 
Sprache gefhrieben wurden. „Der Kuhhandel”, „Ein Erb- 
teil“ und die rührende Erzählung von der armen, bummen 
Dödeli zeichnen in lebhaft bewegter Handlung eine Fülle 
urwüchjligeeter Bauerngeftalten und erinnern an einen 
dritten großen Schweizer, Jeremiad Gotthelf. Soviel aber 
auh Boßhart von diefen drei rühmlichen Vorbildern, Keller, 
C. F. Meyer und Gotthelf, gelernt Hat, fo falf wäre eg 
doch, ihn als Nachahmer einzuſchätzen. Er iſt aus einer 





— 


95 — 1921. Nr. 8 — Die fHöne Literatur. — 9. April. — 96 


Muttererde mit ihnen gewacdjen, aber feine Blüte bat er 
vol und reich, in eigenen Farben und befonderem erquidendem 
Duft entwidelt. Alexander Pache. 


— — 








Moderne Frauenromane. 


Porten, Roſa, Die Filmprinuzeß. Roman. Berlin, Dr. Eysler 
& Co. (246 ©. 8) 


Stieler Fe 83 Der Schatten. Roman. Leipzig, Grethlein 


& Co. 
Œ. dele, Eines Lebens Sterne. Roman. Leipzig, 


Grazie, M 
Breiilopf & Gürtel. (515 ©. 8.) 


re ad Marie, Bögelchen. Roman. Berlin, S. Flicher. 

Sn Beiten der Papiernot entfteht vielleicht ftärfer als 
bisher das Verlangen nah Siebung bei Annahme von 
Unterbaltungsliteratur. Zwar braucht nicht das, was nur 
unterhält, hon als Kitfch zu gelten, dennoch aber muß 
auch von Berfafferinnen der fogenannten Reifeleltüre immer 
hin ein Mindeftmaß von Begabung geforbert werben. „Die 
Filmprinzeß“ von Roſa Porten ift auf gutem Papier 
gedrudt und jchön gebunden. Aber auh bdie befte Auf- 
madung entfhädigt den gähnenden Lefer niht, und man 
fragt fih, warum Romane, die weder durd Stil noch burd) 
Erfindung zu fefleln vermögen, veröffentlicht werben. 

„Der Schatten" von E. Stieler Marfhball offen 
bart wenigitend den ernten Wunfch zur Geitaltung, wenn 
au dad Ergebnis Hinter dem Wollen zurüdbleibt. 

Die zwei Romane „Eines Lebens Sterne” und „Vögelchen” 
behandeln denjelben Gegenftand: die Entwidlung einer Frau 
von Jugend an. M. Œ. delle Grazie bringt viel feines 
und gedanflih Anregendes, fie ift, wie ich früher jhon Ge- 
Yegenheit Hatte feitzuftellen, dichterifch fehr begabt und für 
die Inappe Erzählungsform befonders veranlagt. In dieſem 
fehr ausgedehnten Roman erreicht fie allerdings nicht bie Ge- 
Schloffenheit, die mande ihrer früheren Werke auszeichnet. 

Die Art, wie F. M. Winternig ben Vorwurf ans 
padt, ift ungewöhnlich feflelnd, der erfte Teil des Romans 
ift glänzend entwidelt, farbig im Stil, flarl in der Charat- 
terifierung, fpannend ohne banal zu fein. Später zeigt fidh 
eine leichte Ermüdung und eine ziemlich wahllofe Anein- 
anderreihung von Gefichehniffen und feelifchen Vorgängen. 
Das wirft verftimmend. Immerhin ift von diefer Schrifts 
ftellerin noch viel zu erwarten. Wenn man in anderer 
Richtung die Bezeichnung Theaterbint zu brauchen pflegt, 
fo möhte man bier von einem außgefprochenen un 
reden. J. Binz. 


— — — 





Moderne Dramen. 


Euler, Karl, Motten. Komödie in drei ne Wien⸗Berlin, 1919. 
Wiener Literariſche Anſtalt. (78 ©. 8.) Æ 8,50. 


Gein, Alfred, Tod . . . Bwei Metne Dramen. Sain, Nord 
deutfcher Verlag für Kiteratur und Kunft. (89 ©. 8.) 


Borer Hermann, Dat Shtapel. ee Komeebie in een 
Hamburg, Duidborn-Berlag. (38 © 


Malina, Sofef, Don un 
Jatho⸗Verlag. (137 ©. 8.) 
Ben, Gottfried, Etappe. 
Aktion. (26 ©. 8.) 

Ein ganz amüfantes eines Kulturbild entwirft Karl 
Euler in feiner Komödie „Motten“, die er „in ber alten 
Zeit” fpielen läßt, „in ber wir gum Teil noh Jente leben“. 
Mit friiher Laune zieht er gegen Dünkel und Hochmut, 
gegen Verftaubtes und Nüdftändige3 in einem Umtsbüro 
einer Keinen Nefidenzftadt zu Felde. Daß dabei fchließlich 
gerade der junge, modern erzogene Erbprinz derjenige ift, 


Ein deutfches — Berlin, 
a 1919. Berlag Die 


der veralteten Unichauungen und Anordnungen ben Rehrang 
macht und als Retter aus der Not, Luft und Sonne in 
die Amtsräume jchafft, hat heute einen eigenen Reig. Das 
Stüd ift eine gutgemeinte und faubere Arbeit. 

Sn dem erften der beiden Dramoletts, die Heim unter 
dem gemeinfamen Titel „Zob“ herausgegeben bat, gibt der 
Verf. eine Kriegsimpreifion, die er in der vorderften deutfchen 
Stellung vor Verdun 1916 felber erlebt und empfunden 
hat. E8 ift nicht mehr und nicht weniger al3 eben bie 
Inappe Geftaltung ber Eindrüde, die fih in dem Augenblid 
vor dem Sturm, mo jeder dem Tod ing Auge blidt, zu- 
fammenballen. Sn dem zweiten Stüdchen „Der Drang zum 
Wert” Löfcht der Tod, den er von der Hand feiner Franken 
Braut Ruth empfängt, das Leben deg jungen Malers Georg 
aus und zugleich fein Wert, über dem er die Braut ver- 
gefen Hat und in unbewußten Drange deren Schmeiter 
zuneigt. Wenngleich bier der nicht uninterefiante Vorwurf 
aufhorchen läßt, fo entbehrt doch die Geftaltung noch der 
Reife und Feile. Ein Urteil, ob der Zerf. au) größeren 
Aufgaben gemadjien ift, läßt fih nad) diefen fcheinbar fchnell 
hingeworfenen Arbeiten niht fällen. 

Ein Harmlofer dramatifher Scherz it „Dat Schattens 
fpel" des Hamburgers Hermann Boßdorf, eine Inftige 
Berwechllungstomöbdie, in der mit draftiidem Humor ein 
tleines Eheintermezzo zum beften gegeben wird. Bei gutem 
Spiel wird das anipruchslofe Werichen nad wie vor auf 
der Bühne feine Wirkung tun. or allem beweift e8 aud, 
daß ber Dramptiter B., von dem wir auf Grund feiner 
bisherigen ſchwerwiegenden Dramen mit Recht eine Er⸗ 
neuerung des ernſten plattdeutſchen Bühnenſpiels erwarten 
dürfen, auch im Luſtſpiel ſeinen Mann ſteht. 

Ein tolles, zeitgemäßes Faſtnachtsſpiel gibt Joſef Malina 
in ſeiner Komödie „Don Quixote“. Das Stück iſt in 
ſeinem eigentlichen Inhalt zwar reichlich verworren, aber 
doch in ſeinen ſatiriſchen und ironiſchen Anſpielungen und 
Gloſſen recht witzig und beluſtigend. 

Ueber Gottfried Benns „Etappe“ geht man beſſer zur 
Tagesordnung über. Es iſt eine wirre Anhäufung von ab⸗ 
geriſſenen, zuſammenhangloſen Worten und Sätzen, von Un⸗ 
flätigkeiten und Zoten, die in ihrer Scham⸗ und Sinnlofigkeit 
ihresgleichen ſuchen. Richard Dohse. 


— 


Mranfführungen in Berlin und Bochum. 


Eifig, Hermann, Der Franenmut. Quftipiel in 5 Aufzügen. 
Uraufführung im Leifing-Theater zu Berlin am 22. März 1921. 


Obgleich ich felbit Hier vor längerer Beit (16. Jahrg. 
[1915], Nr. 16, Sp. 217—220 bd. BL.) für Eifig ein 
werbendes Wort an die Theaterleiter gefprochen babe, Darf 
man heute wohl fagen: er ift, künftlerifch, rechtzeitig geftorben. 
Wenn dag Publilum gegen diefe unftraffe, verfchnörkelte, 
grotesfe Belagerungsgefchidhte fih auflehnte, fo Hatte es, 
felten genug, recht. Hat das Leffings- Theater fi) an tiefe 
Anfzenierung gewagt mit Nüdfiht auf die bebrängte Lage 
ber Familie, fo ift e3 zu loben. In mehr als einem Sinne 
aber war der Abend anfonften durchaus verloren. 

Hans Knudser. 


Eulenberg, Herbert, Die Welt ift Trant. 
Uraufführung im Stadttheater zu Bochum am 15. März 1921. 


Diefes „Stüd von heute“ bildete bie erfte der für bie 
Spielzeit 1920/21 angekündigten Uraufführungen. Wie der 
Dichter in dem einleitenden Vortrag auseinanderfeßte, wıllte 
er „ben Snvaliben in der Liebe" Mitleid und Berftäni ni? 
erfämpfen. Die burch foldhe Abficht für den künftlerifiben 
Wert ber Arbeit geweckten Bedenlen wurden durch den 
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Snbalt nur zu fehr gerechtfertigt: Ein neurafthenifch ent⸗ 
arteter Jüngling, der „nicht lieben kann“, wird, damit ſein 
Mannesbewußtſein ſich hebe, von ſeinem Arzt mit einer 
verführeriſchen Frau zuſammengebracht. Der Arzt ſelbſt 
aber gerät in ihre Netze, und am Ende töten ſich Doktor 
und Patient. Um die drei kriſtalliſieren ſich andere ſexual⸗ 
pathologiſche und hirnkranke Typen. Wenn dieſe Eulen⸗ 
bergiſche Kleinwelt ein Abbild des Makrokosmos wäre, dann 
wäre das ganze Weltall ein Irrenhaus, — Inſzenierung und 
Bühnenbild ſprachen wieder einmal für das feine Einfühlungs⸗ 
vermögen, das die Direktion Saladin Schmitt literariſchen 
Seltſamkeiten entgegenbringt. Am Schluß bei einem Teil 
des Publikums einſetzende Proteſtkundgebungen galten weniger 
der dichteriſchen als der politiſchen Perſönlichkeit Eulenbergs. 


Erich Bieburg. 
Lyrik. 
Franke, Hans, Meine Welt. — 1919. Walter Seifert. 
(173 ©. 8.) .4 3,50, geb. Æ 
— Auguft, Neuland. — 1919. C. F. Amelang. (147 S. 





Bock, — Berufung des ZEITUNGEN Berlin, 1919. Bol 
& Pidardt. (96.8) 4 6 

Möller, Marr, Die rai geipatg, 1919. 2 Staadmann. 
(279 ©. 8.) Æ 6,50, geb. Æ 8,50. 

Kocmata, Karl %., Einfamer Wald. Wien, 1919. Frid & Co. 
(85 ©. 8.) Sr. 6. 

Werned: Brüggemann, Rule = Nir — Caſſel, 1919. Edda⸗Verlag. 
(82 ©. 8.) .Æ 3,30, geb 

Über der erften — ber Berfe des Dichters Hans 
Franke, Gott ſei Dank, wieder einer, dem man freudig 
dieſen Namen ſchenkt, ſteht das Wort: Weltgefühl. Das befagt 
alles. &3 wurde ÖGrundalford feinem Leben und Dichten. 
Über Stufen führt fein Ringen aufwärts: Verföhnung, Liebe, 
Menih-Werbung, Gott-Werdung. Gewig: die Vhilofophie 
des modernen geiftigen Menjchen. Aber ein Dichter fpricht 
fie aus, ih betone e3 wieder. Einer, dem gegeben ward, 
zu fagen, wie er leidet, wie er liebt, wie er in Tränen 
Seligkeit findet. Und Sprache wird in’ feinen Händen feft- 
Yiher Brofat, um Leiber voll Köftlihteit gelegt. 

Sturms Gedihtbud ift feineswegd Neuland im Sinne 
modern orientierter Dichtung. Jm Gegenteil: alles bewegt 
fi in wohlerforjchten Gründen, im alten ausgefahrenen 
Seife. Jt Franfe Vantheift, fo Sturm Monotheift. Will 
jener Weltverbrüderung, fo diefer Wuferftehung der alten 
Dentfhen Madt. Ah bin Hier nicht beftellt, an Welt- 
anfhauungen zu rütteln. Uber: Atem deu Kumft wehte mic) 
ans Sturmd Dichtungen nicht an. 

Kurt Bod gehört zu ben jungen Bertündern des Evan- 
gelium3 einer neuen Menſchheit. All-Liebe, All-Gemein⸗ 
famteit werden die Säulen ſeiner denkenden Eriennmis 

„Gottesglanz entſtröme der Seele 

über bdie AN- Gemeinſamkeit. 

Gut und ſchön 

iſt die Welt, 

gut und ſchön 

ſt der Menſch.“ 
Der Weltflüchtige fühlt ſich mit einmal berufen, Gottes Licht 
in die Welt zu künden. Dichteriſch tiefſt ſcheint mir dem 
Ausdruck verliehen in ſeinem romantiſchen Spiel „Die 
Weihenacht“. 

Marx Möller iſt einfach, ſchlicht, gemütstief, deutſch. 
Darum gelingen ihm anch Kindergedichte ſo gut oder die 
rũhrende Einfalt von Legenden, wie fie in jeiner „Spielubr* 
ftehen. Aber auh die Ballade meiftert er. Nicht zu ver- 
geffen die Schwänfe voll echten Humors und bdie ver- 
Schiedenen Übertragungen. Die Hare, fajt fachliche und doh 


eindringliche Sprache läßt die Gedichte vor allem zum Vor⸗ 
trag geeignet erſcheinen. Ich wünſchte das Buch in den 
Händen aller Rezitatoren. 

Ein Eingehen auf Kocmatas „Einfamen Wald“ ers 
übrigt fih eigentlich. Nur joviel fei bem Berf. gefagt, dap 
beifpielömweife zur Erzeugung eines nächtlichen Stimmungss 
bifdes mehr gehört, al3 die gerade belaufchten Nachtgeräufche 
in nüchterne Profafäge zu bringen. Und dann, daß man 
zum Dichten vor allem erft einmal richtige Berfe muß 
fchreiben können. 

Aud Werneds Brüggemann ift nicht gelungen, was 
er erftrebt: Melancholie in wirklich tünftlerifche Gebilde eins 
zufangen. Vielleicht ein paar einzige volsliedartige Strophen 
(„Das frühe Lied“) befriedigen. Geo Fritz Gropp. 


Aaa OTEN, 


Großauer, 28 , Ba da Löba weg. Guatgmoants Grobheitn und 
andand (oanigfeiten in —— Mundart. Wien, 
1920. Heinr. Kirſch. (63 S. Kl. 4.) 

Hörmann, Leopold, Spatobft. ae Gab'n aus mein’n Haus 
Mrz a T Mundart. Wien, 1919. R. Fechner. 
( i 


Sceibl, Sufanne, Altahand Luftigs und Erufthaftd. Gereimtes in 
Senvinie ——— Braunau a. J., 1918, ſam Titelbl. 1918). 
tampfl en a 8.) 


Aigner, Hans, nnguad! Gedichte in oberöiterreichiicher 
Subat, 1. "El Linz, 1914. PBreßvereind:Druderet. 25. 
Bändchen ber Feft: und Gelegenheitsgedihte. (96 ©. 8.) Kr. 1,20. 


Baner, Hang, PBanhofer, Peter, Lieder an3 der grünen Mart. Ges 
dichte in Hochdeutf und in fteiriicher Mundart. Das Buch der 
Ve und der Heimat. Mürzzufchlag, 1918. Waldheimatverlag. 

Retti, — Waldleriſch. Gedichte in der 
Bien, 1919. Eigenverlag des Berf. (80 ©. KL. 4.) 

Bier diefer Tiederbücher find, wie alle in meinem vorigen 
Berichte, oberöfterreichifcher Herkunft, eines kommt aus Steiers 
mark und eines aus dem Böhmerwald. 

Net erquidend in feiner Unaufdringlichkeit läßt fich 
Großauer an, deffen Gedichte, voll echter Empfindung, 
wohl offene, aber nicht derbe Grobheiten in den Ternigen 
Sinnfprühen bringen; tiefgehende Mahnworte, heraus» 
gewachſen aus warmer Liebe zum angeftammten Schlag und 
Voll, Mannesworte von glänzender Kraft in Borwurf und 
Form („Hilf da felm!” ©. 21), Rampflieder, eingegeben von 
der Not der Beit, ernfte Worte vol Würde und Ehrlichkeit! 
Daneben aber aud volfdechter, rotbadiger Humor. Welch 
Hoßige Schlagfraft und erotifhe Frifhe in ben Fenfters 
fprüchen, wieviel gefunde Sinnlichfeit anderwärts („Mei 
Tram" ©. 26; „D Sünd” ©. 49). Ein erfreuliche Büdh- 
fein, dem einige Verftöße gegen munbartlihen Brauch in 
gorm oder Sabbau nidt3 anhaben Fünnen, unbedingt ein 
Aufitieg gegenüber dem legten Bande des Verf. (vgl. 19. 
Jahrg. [1918], Nr. 13, Sp. 291 d. BL). 

Hörmanns Buh, auh ein Rind der Zeit, buftet nicht 
jo von Erbenfrifihe. E3 findet fih ja zuerft mand treffe 
liches, gutgemeinte® Wort, da8 aus dem Herzen Tommt, 
darinnen, mand) flottere® Gang! gudt fchelmifch Heraus, 
aber 9. mad doh aud oft unnötigen Aufwand für leere 
Nüffe oder einem Wortwit zuliebe. Die Großftabtmundart 
mischt fi) aufdringlid in oberöfterreichifche Bodenftändigkeit 
und fo kommt es zu Mißgriffen und Stilwibrigfeiten, bie 
man lieber vermißte. Sch Tann nicht behaupten, dab fih 
feit dem legten Berichte über eines feiner Bändchen (vgl. 
13. Jahrg. [1912], Nr. 25, Sp. 480 d. Bl.) H. weſentlich 
geändert Hätte, obfchon billige Kritit ich unterfing, in 9. 
einen zweiten Stelzhamer (sic) jehen zu wollen! 


Te — — 
— — 
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Scheibl Täßt fi oft Iehrhaft an, gibt dann wieder 
erotiſch gewagte Bilder, bringt leere Wendungen, nichtss 
fagende NReimereien neben innerlih gefehauten Bildern und 
gefunden, Humorvollen Szenen. Am großen und ganzen 
fehlt der Verfaflerin Selbftkriti. Das Erbauliche an ihren 
Reimen ifi die gute Form, die merfbar reiner geworden ift 
(vgl. 13. Jahrg. [1912], Nr. 25, Sp. 430fg. d. Bl.). 

Lediglih Bortragsitüde aber bietet Aigners Samm⸗ 
fung, eine Dufterreihe für Leute, die gerne lachen, aber nicht 
innerlich ergriffen werden wollen. Dft wohl breitgrinjender 
Humor, no öfter aber faliche Erfafjung des Weiend mund» 
artlicher Dihtung. Der Rhythmus zeigt fih niht felten 
ungepflegt und allzu edig. 

Baners Mundartgedichte find ohne eigene Note, ers 
wähnenswert nur zur Abwehr gegen ein fih ald „Mund- 
artdichtung” gebendes Geftammel ohne zielficheren Vorwurf 
und noch duldbare Form. Auh Panhofer gibt nicht 
durchaus reine Mundart, wenn auch echtere ald Bauer; 
do fpürt man in feinen Stüden einen gefünderen Kern, 
ber ber Pflege wert fein mag. 

Eine frohe Botichaft aber möchte ih Zettls Gedichte 
nennen; ein ehrlicher, herzendfrommer Duell urfprünglichiter 
Munbartiyrit fprudelt einem befonders aus den Abteilungen 
„Da Hoamat 3 Ehrn” und „Liabn und Lebn“ entgegen. 
Das ift wieder einmal ein Rubepuntt im Wufte der auf- 
Ihießenden Munbartdichtung! Ergreifend wahrgefühlte Worte 
eines in ber Großftabt an Heimweh tranten Böhmerwmäldlers, 
den die Großftabtluft nicht verderbte, nicht weidlih, nur 
warm und tief! Präctige Bilder aus Heimatiehniudt, 
Muttererinnerung und Eheglüd (Ma Kinderzeit ©. 20fg; 
Mein Moiderla fein Wöigngfangl ©. 46; 8 Hoan Stüber! 
©. 62fg.). Betti faut und fühlt als "echter Dichter, er 
fpriht und plaufcht in reinfter Mundart, lennt tein Ums- 
biegen und tein Verichneiben bodenftändigen Worts und 
Bilderfchates mit Großftadthefe. Sein Humor ift edit. 

Alfred Webinger. 





Aphorismen und Merivandtes. 


Buichbed, Erhard, Die Sendung em Zänbler. Wien, Prag, 
einzig, 1920. Ed. Strade. (44 ©. 4.) .4 3,60; fir. 9. 
Leonhard, Rudolf, Alles und — Berlin, 1920. Ernſt Rowohlt. 


(192 ©. 4) A 9, geb. Æ 1 
Wantel, Au ugu, Altes und — fürs Leben. Aus dem Nachlaß 
We on San un Stuttgart, 1920. Greiner & Pfeiffer. 


waberer, — parue Randbemerfungen. Leipzig, 1919, 

runo Bolger. (31 8.) 

Eine Streitfchrift zugunften ber „Helperien" Täublers 
und deffen moderner Anfhauung vom Wefen der menid- 
lichen Freiheit und KRunft, auch der Erziehung dazu, temperas 
mentvoll, in ftraffen Stil abgefaßt, hat ung Erhard Buchs 
bed beichert. Die bürgerlichen Begriffe von früher gelten 
ihm al „Rartenhaus", er erfennt einen „Sternenmwedjel”, 
bie neue Beit des befreiten X hebt an. Db der Berf. mit 
feinem Rampf gegen alles Althergebrachte recht bat, fei dahin 
geftellt. WBeweife erbringt er trog aller fhönen Worte nicht. 

Rudolf Leonhard reiht in bunter DMannigfaltigkeit 
Betrahtungen über Dienichen und Welt, zumeift Eritijchen 
Charakter8 aneinander, die von tiefen und gründlichen Eins 
blidden zeugen, auch von ausgebreiteten Perfpettiven in lites 
rariihe und gefchichtliche Gebiete, Dan folgt dem fleibigen 
Borfcher, der jeine Weisheit in gemandtem Plauberton zum 
Beten gibt, mit wahrem Vergnügen. 

Auguft Wantlels Nachlaß enthielt eine lange Reihe 
von Sinnfprüchen, die Carl Scherer ber Offentlichfeit vors 
legte. Sie. find unter 28 Gefihtspunkte geordnet, was von 


vornherein als Fehler bezeichnet werden muß. Aug mr 
ein oberflädhlicher Einblid Iehrt denn aud, baß einzelne 
Begriffe ineinanderfließen und die Differenzierung zu weit 
getrieben ift. Anbaltlih geben fih die Sprüde als da 
Credo eines mwaderen, geraden Gemüts, das von Xiebe zu 
feiner deutihen Stammedart erfüllt ift. Er durfte nod 
ohne Enttäufchung fein Deutichtum befennen, da er vor dem 
Bufommenbrudh bes Baterlandes geftorben it (f 1913). 
Seine Sinnfprüde bilden ein Bändchen gejunder Lebeng- 
beihauung. 

Rihard Shwaderer benennt feine „Nachbenflichen 
Nandbemerkungen” ala „Gedanken und Einfälle“, weil fie 
da8 Gepräge gelegentlicher Überlegungen zeigen. Natürliche, 
folgerichtige Logit zeichnen fie aus; ihre Schlichtheit grenzt 
freilich ab und zu an Naivetät, wie 3. B., wenn er unfere 
Armut beflagt, weil wir „Millionen bon Herzen“, die mit, 
bor und nah uns find, nicht fennen (©. 30). Manchmal 
verfteigt fich der Verf. zu merfwürbiger Neugier, wie in dem 
Sage: „Ih möchte wohl wiflen, was das Schidjal des 
Gefhidd fein wird.” Jmmerhin ift das Werkchen rei an 
urfprünglichen Gebdanten. Karl Fuchs. 








Übertragungen ausländifcher Erzähler, 


4 en Negd, Dartin, Die Familie Yraul,. Roman. Berechtigte 
De Hi aus dem enge = Hermann Kiy. Münden, 
1920. Langen. (206 ©. 8.) 

Das vor 20 Jahren in Dänemark erjchienene Werk ver: 
bient die fpäte Lberfegung ins Deutfche, wenn es aug 
gegenüber dem großen Proletarierepos „Pelle der Eroberer" 
(Snfel-Berlag) und dem neuen großen Entwidfungsroman 
„Stine Menjhenkind" (Langen, Münden) nur mie bie 
Studie eines noch nicht ganz von Vorbildern freien Anfängers 
wirft. Übrigens ift Anderfen in der Romantechnit fon 
bier fehr geichidt, und auch der Humor, fpäter menjhlid 
vertieft, fchafft bereit da8 heitere Licht zur um fo wirt- 
fameren, nur nod allzu „naturaliftiihen” Elendsfchifderung. 
Der Schneider Frant, Trinker und PBantoffelheld, findet ein 
Ende feines zerriffenen Lebens im Meer, zu dem eine Inftige 
Bechgefelichaft den Truntenen feierlich trägt. Franke Weib, 
die refolute Wafchfrau, ift eine unvergebliche Seftalt. Bu 
den Hauptfiguren treten einige gut geiehene SPfeinbürger- 
typen. Eine Fülle vortreffliher Einzelheiten und im Ganzen 
ein leicht mitreißendes Tempo werben dag Werk auch dem, 
der e8 nicht im Gelamtichaffen des Dichters als frühe Station 
zu fhäben weiß, al3 unterhaltfame Lektüre höchſt willkommen 
erſcheinen laſſen. Friedrich Michael. 


Verſchiedenes. 


Halbe, Max, Liebesſtücke. (Weihe des Hauſes; Freie Liebe; 
Die SEEN, > Mutter Erde.) ine (1920), 
(389 ©. 8.) .Æ 7,50, geb. 11,50. 


Halbe, M., Gefammelte Werte, 2. Band, 


Dem erften und fechften der auf fieben Bände berechneten 
Ausgabe (vgl. 69. Jahrg. [1918], Nr. 20, Sp. 208 md 
70. Jarg. [1919], Nr. 15, Sp. 172 d. BL) folgte vor 
furzem ber vorliegende weite, vieleicht der twichtigfte ber 
ganzen Reihe. Denn er bringt die Werke, durch die Halte 
berühmt wurde, die fih aud 3. T. Dig Heute auf der Bühne 
gehalten Haben. Das gilt zuerft von der „Jugend“, mit 
ber er 1893 feinen erften großen, ja feinen größten Erfoßg 
errang, obwohl das Stüd an einem fehr gewaltfamen Schlufie 
leidet, der da8 Problem abbricht, anftatt e8 zu löfen. Werts 
voller, reifer, noch jhärfer in der Charakteriftil der Berfonen 
und der Berbältniffe und dramatifch wirkfamer ift „Mutter 
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Erde“ (1897). Aufer diefen beiden Hauptwerlen enthält 
der Band no einen kurzen Vorfpruch „Weihe des Haufes“, 
dad Jugenddrama ‚Freie Liebe" von 1890, jene wahre 
Uudgeburt des „Lonfequenten Naturaligmus", die der Berf. 
felbft nur als „Szene junger Leute” bezeichnet, und das 
Stüd aus dem Berliner Penficnsleben, „Die Heimatlojen“ 
(1898/99), das ebenfall3 noch reichlich von jenem Geiſte 
genährt if. EI gewährt einen eigenen Reiz, Heute diefe 
berühmten Programmijtüde von damald wieder zu Tefen. 
Das Bedeutende und Kraftvolle an den beiden genannten 
Hauptwerfen tritt jet vielleicht noh nadhaltiger und wirt 
famer hervor als zur Beit ihrer Entftehung. Bejonderer 
Dan? gebührt übrigens dem Dichter, daß er der in ber 
Unzeige des 1. Bandes gegebenen Anregung gefolgt ift und 
jegt niht nur die Entjtehungszeit der Werke angegeben, 
fondern auch noch Furze, aber jehr wertvolle Bemerkungen 
über die Umftände, unter denen fie ertvuchien, beigefügt Hat. 
E3 wäre nur zu mwünfjcen, daß die noh übrigen vier Bände 
in etiwad fchnellerer Folge erfcheinen möhten.. —tz—. 


Beitfchriften, 


Blätter der Schwäbifhen Boltsbühne 2. Spielzeit, Heft 7 und 8. 


b. von ©. Martin. Stuttgart, Verlag des Bereind zur 

rderung der Volksbildung. 

Inh.: (7) E. Gäckle, Hans Sachs. — H. nudſen, Vom 
alten Hans Sachs-Theater. — (8.) R. Schaefer, Grillparzer als 
Dramatiker. — F. Grillparzer, Aufzeichnungen übher die „Ahn⸗ 
frau“. — Derf., Snfchriften. | 


Die Bücerwelt. Beitichrift für Literatur und RBoltsbüchereien. 
Red.: Q. po è 18. Jahıg., Heft 3. Bonn, 1921. Verein vom 
hl. Karl Borromäus. 


Inh.: E. Reinhard, Leberecht Dreves und feine Beziehungen 

au Eichendorff. — H. Herz, Zwei Märtygrerromane. — Z. Fetten, 

iterarijches Intermezzo. — Cardaung, Georg von Hertling 
Zebenserinnerungen. 


Die Deutfche Bühne. Amtliches Blatt de Deutfhen Bühnen- 
Bereind. 13. Zahıg., Heft 11. Berlin, 1921. Defterhelb & Co. 


SInh.: U. Wolff, Verträge, die auf eine beftimmte Zeit ab- 
geiatofien find, bedürfen bei Ablauf teiner Kündigung. — J. Bab, 
er Denih auf der Bühne. 


Der Shwäbiihe Bund. Eine Monatzjchrift aus Oberdentichland. 
br.: ©. Schmüdle, H. Miffenharter. 2. Jahrg., 6. Heft. 
tuttgart, 1921. Streder & Schröder. 

Inh.: *.*, Schwäbiihe Betrahtung. — Ø. Stecher, Nord: 
Südlihes. — BP. Dörfler, Wider den großen Tod. Eine Müncener 
Geſchichte. — B. Schmid, om Geitte des naturmiflenidaftlihen 
Unterrichts. — J. Wunderlich, Das Wielandmufeum in Biberach 

mit mehreren Abbildungen), — F. Hirſch, Die Großherzogliche 

ajolikamanufaktur Karlsruhe (mit mehreren Abbildungen)ſ. — 
E. Krieck, Dämon und Schickſal. — B. Rüttenauer, Das Duell 
en (Novelle), — Shtp3, Was unfere Markungsgrenzen 
erzäblen.. 


Die Fahne Ein Beitweijer für Bücherfreunde. 2. Jahrg., Heft 2. 
Stutigart, Heilbronn, 19231. Walter Seifert. ee 
Inh.: B. Jfemann, Fee Sauberfeit. — H. Brandenburg, 
Ein Didyter (Bernd Jjemann). — M. Kyber, Der Pilger mit 
dem fchleppenden Hinterbein. — &. Mored, Die Frau mit dem 
Aborndlatt. — H. Franke, Vater und Sohn. 


Die öte. Monarsichrift für neue Dichtung. b. von 9. M. 
Eljter. 3. Jahrg., Heft 12. Leipzig, 1921. Grunom. 
Ind.: H. M. Eliter, Ernft Liffauer. — F. H. Bierbaum, 
Ernft Lifjauer lieft aug feinem Drama „Yord“. 


Seaan. ee I Sy an nena, FR on 
und Kunft, hgb. von 8. Muth. 18. Jahrg., 6. He mpten 
1920/21. Kösel. re E 

Inh.: Q. André, Die Organismusidee im Lichte biologtfcher 
Betradytung. — J. v. Stadı, Non serviam. Roman. — 9. Platz, 
Revolution und Reaktion Frankreichs im Aufmarſch: Clartég ruppe 
und Intelligenzpariei. — Ph. Loſch, Landgräfin Anna von beiten. 
— 3. Dürten, Leben und Tod, Altern und Verjüngung. Bios 
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logiihe Betradhtungen zum Problem deg Lebeng. — U. Dempf, 
Religionsfoziologte.e — A. %. MayersBfannholz, Fröhliche 
Geſchichtswiſſenſchaft. — O. Gründler, Auseinanderſetzung mit 
Oswald Spengler. 


Der Neue Merkur. Monatshefte. Hgb. von E. Friſch und W. 
Hauſenſtein. 4. Jahrg., Heft 12. Minden, 1920/21. 

Inh.: O. Flate, Berlin. - M. Krell, Der Spieler. Novelle. 

— 5. 5 Baumgarten, Mar Reinhardt. — J.M eier: Graefe, 

Das Ende van Gogh. — R. Mufti, Geift und Erfahrung. 


Deutide Revne. Hgb. von R. Fleifcher. 46. Jahrg. März 
1921. Stuttgart, Deutjhe Verlag2-Anitalt. 

Snh.: TH. Niemeyer, Die Bölterrechtsafademie im Hang. — 
W. Stieda, Die derzeitige Steuerpolitit. Ein Brief an die Redaktion 
der „Deutichen Revue“. — E. v. Wertheimer, lUingedrudte Briefe 
des Erzherzogs Albrecht an Kaifer Frang Joſeph J. — A. A. Fried⸗ 
länder, Zur Pſychologie der Hypnoſe und über ihre Beziehungen 
zur Chirurgie (Hupno-Narkofe),. — Aus den „Petersburger Briefen” 
von Qurd dv. Schliözer an feinen Bruder. — E. Schrempf, Die 
Bräfidentihaft in Frankreich. — v. Shabden-Trieglaff, 
dreißig Jahren Landrat tft Oftpreußen. Erinnerungen. — J. Hops 
mann, WRiefen und Zwerge im Weltall. — ©. H. Hartmann, 
Aus den Erinnerungen eines Freiwilligen der Baltiihen Landeswehr 
(Fortf.) — P. Kehr, Ferdinand Bregoropius und feine Geichichte 
der Stadt Rom im Mittelalter. — RK. Rojcher, Briefe Wilhelm 
Rofchers an feine Mutter und an feine Gattin (Schluß). 


Recl ams Univerſum. Illuſtrierte Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftl.; G. Mayer. 37. Jahrg., 
Heft 22 und 23. Leipzig, 1921. PH. Reclam jun. 


Inh.: (22.) K. ©. Wendriner, Der Dramatiker Georg 
Kaiſer. — A. Heilborn, Der Landſchaftsmaler Alfred Loges. — 
M. Weinberg, Der Schlick. Geine Bedeutung für Land- und 
Bollswirtihaft. — (22/23.) R. Herzog, Die Buben der Frau 
Te Roman. (Fort) — (23.) H. Meifter, Der rheintiche 
Dichter Wilhelm Schäfer. — T. Rotbmund, Dad Glödlein der 
Frau Ruh. Novelle — H. Bethge, Kleinigkeiten. — W. Sdh mweis s= 
heimer, Die Gifte in der Weligefhichte. — Kleine Dftergaben. 


Der Wädter. Monatsichrift für alle Yweige der Kultur. Schrift- 
letter: Wilhelm Kojd. 4. Jahrg., 3. Heft. Münden, 1921. 
Parcus & Co. ' 

Inh.: 3. Kneip, Bom Pflügen. — Th. Fechner, Über das 
Gebet. — 8. %. Hornjtein, Der Llöniglihe Weg. (Fortſ.) — 
E M. Roloff, Jn zwei Welten. — A. Knab, Die Auiferitehung 
des Volkslieds. (Schl) — M. Rockenbach, Über Jakob Kneips 
„Betenntnig*. — R. Braungart, Maina Heyd. — F. A fanger, 
England und fein Schrifttum in deuticher Beleudtung. —D.Wonijd, 
Die St. Yambrediter Passio Domini de Johannes Geiger. 





Mitteilungen. 


Literatur, 


Neclam3 Univerfal-Bibliothet hat erfreulicherweife neuerdings 
die einzelnen Werfe Gottfried Keller8 unter feine billigen Ausgaben 
aufgenommen und alg Herausgeber den als Literarbiftorifer befannten 
Bonner Univerfitätsprofefjor Dr. Carl Enders gewonnen. In 
guter Drudausftattung und neugemwählter Schöner Schrift liegen ung 
folgende Wänden vor. Nr. 6161/5 und 6166/70: „Der grüne 
Heinrich”, Roman, nad) der Ausgabe legter Hand, mit einem Nadj« 
wort über Entftehung de Werte und die Unterichiede der erjten 
und legten Safjung (1028 ©. 16. mit Keller Bildnis, 4 15, in 
Bibliothetband „4 19). Hieran fchließen die Erzählungen: Nr. 6171 
„Bantraz der Schmoller“; Nr. 6172: „Romeo und Sulia auf dem 
Dorfe*; Nr. 6173/4; „Die drei gerechten Kammacher”, „grau Regel 
Amrain und ihr Züngfter*, „Kleider maden Leute”; Nr. 6176: 
„Spiegel das Kägchen“, „Der Schmied feines Blüdes“; Nr. 6176: 
„Die migbrauditen Liebesbriefe* ; Nr. 6177: „Dietegen“ ; Nr. 6178/89: 
„Da8 verlorene Qadhen“; ferner die Novellen Nr. 6180/1: „ 
Narr auf Manegg“, „Hadlaub* ; Nr. 6182/3: „Der Landvont von 
Greifenjee“; Nr. 6184: „Das Fähnlein der fieben Aufrechten“; 
Nr. 6185: Urfula“; 6186/7: „Die jieben Legenden”, mit den NQuellens 
legenden Koiegartend; Nr. 6188: „Der Wabltag”, „Berjuiedene 
Sretheitäfämpfer“, zwei nachgelajiene Erzählungen; Nr. 6189/92: 
„Martin Salander”, Roman (.4 6, geb. M 7); Nr. 6193/6: Das 
Sinngedicht“, Novellen (4 6, geb. + 7); Nr. 6197/8: Gedichte; 
Nr. 6199: „Der Apotheter von Chamouniz”, ein Budh Romanzen. 
Iede Nr., mit einem erläuternden Nadmwort deß Herausgebers, 
toftet Æ 1,50, in Bappbd. „4 3, die Doppelnr. geb. „4 3, in Pappbb. 
44. Die zierliden Bappbandausgaben werden al® preiswerte Feſt⸗ 
geichente guten Abfag finden. 





Die gehaltvollen „Lebenäblicher der Yugend“ (Braunfchweig, 
Georg Weitermann), dte mit Redt von den Wereinigten Deutichen 
Prũfungsausſchüſſen für — in Hamburg empfohlen 
werden und ſich großer Beliebtheit bei Jung und Alt erfreuen, 
gen auch in ihren neueſten Erſcheinungen, wie reich an Lebens⸗ 
üue in vaterländiſcher, ſittlicher und künſtleriſcher gg die von 
riedrih Düjel herausgegebene Sammlung ift. r. 38 bringt 
beodor Stormd Märden und Erzählungen in Auswahl, bob. 
von Sr. Düfel, Ar. 89 eine Novellenauswahl Timm Krögers, 
b. von Sacob Bödewadt. Den beranwadjienden Mädchen hält Ki 
aria Hedel in „Hanfis Borfrähling“, der Befchichte eines Bad- 
jcye8 (Ar. 40), einen bald heiteren, bald erniten Spiegel vor, während 
lijabeth Dauthendey den jüngeren Mädchen in Nr. 41 finnige 
„Märdien von bente“ erzählt. Lnferen frifchfröglihen Jungen 
widmet Armand (Fridrih Urmand Strubberg) unter dem Titel: 

Tegad” (Nr. 42) die Erzählung feiner fpannenden Jagd⸗ und 
Neifenbenteuer in den weitlidden Sndianergebieten; die Bearbeitung 
ftammt von Auguft Köhler, der aud eine Schilderung des fturm« 
bewegten Lebeng des Verf. voraufgeichicdt hat. Alle Bände find mit 
fünftlerifchen Bildern, fywarzen und farbigen, außgeftattet. 

Das 8. Heft der eu enthält den Theater⸗ 
fatalog der „Voltskunft“: „Sechöhundert Stüde für die Bolis- und 
Bereinsbühne” (Di.-Eladbadı, 1421, Woltövereins-Berlag; 152 S. 8., 
4 10), eine fnappe BZufammenjafjung des in den erften adyt Jahr⸗ 

ängen der „Vollotunjt“ erjchtenenen Xheaterfatalog®, unter Hingu- 

ung folder Werte aus dem WMufitalienlatalog, die fidh zur 
Bühnendarftellung, lebenden Bildern oder dramatiidyer Darftellung 
ignen. Die reihe Auswahl iſt berechnet für Schule und Haus, 
religiöje und weltliche Jeftfeiern und Bereinsgejelligleit in den 
katholischen Teilen Deutſchlands, läßt ſich aber auch in proteſtantiſchen 
Voltskreifen verwenden. Aue im Katalog beſprochenen Theaterſtücke 
und Mufifalten werden dur die Bentraiftelle für Bühnenwerke, 
M.⸗Gladbach, Wattſtraße 36, zur Unficyt geliefert. 

Sn Staatspolitiihden erlag zu Berlin erihien das vater- 
ländiiye Schaufpiel in vier Aufzügen „Der Schäfer von Jena“ von 
Sofef Buchhorn, dad bei der Uraufführung im Potsdamer Schau- 
ipielhaus ftarten Erfolg erzielte. Jm Wittelpuntt fteht der greife 

chäfer, eine altpreußiiche Soldatengeitalt der friderizianiichen geit, 
der allen Xodungen der Stanzofen widerfteht, thonen den Weg auf 
die fchladhtfeldbeyerrichenden Höhen des Wındtnollend zu zeigen, und 
deshalb vaterlandätreu den Tod erleidet, ein leuchtende® Worbild in 
fywerer Zeit (72 ©. Gr. 8., Æ 12,50). 
Eine Auswahl aus den früheren vier Gedichtbüchern und Uns 
edrudtem von Franz Lüdile bringt demnädjt der erlag G. F. 
elang, Leipzig, unter dem Titel „Lieder und Balladen‘. Das 
leine Wert wud in beiter Auzftattung in der „Zafchenbibliothet 
für Bücherliebhaber“ eridgeinen und gebunden nur 6 .# toften. Bu 
leiher Zeit bringt der Verlag von Hermann Krüger, Berlin W 67, 
ie politifgen Dichtungen deejelben Werf. unter dem Titel: „Wann 
tommft du, Biðmard?” heraus. 


Wer bei der Ankündigung ded vom Verein zur Hebung des 
©. M. herausgegebenen SHebbel-Kalenderd (0. D. u. J., [Braune 
fhweig, 1920, Friedrich Wagner); 52 S. 4., Æ 3) etwa an ein 
Gegenjtüd zum Goethes oder Eıhendorfflalender dachte, wird gründlic) 
enttäufht. Man weiß eigentlidy nicht recht, wie e8 zu feinem Titel 
fommt. €&8 enthält zwar eine Reihe von Zagebudausiprüden 

bbel8, aber diefe find Nebenfahe. Die Hauptjadye find neben den 

alenderblättern eine größere Anzahl von Schnurren, Wigen, Heinen 
© , Satiren und Barodien, die meift auf unjere gegenwärtigen 
Verdhältniffe gemünzt find. Bur Hebbelliteratur ift das Heftdyen, 
auf dem auffallenderweife weder Verlag noch Herausgeber genannt 
find, jedenfalls nicht zu rechnen. — t3 —. 


Preisausſchreiben. 


Bur Förderung bes plattdeutſchen Dramas ſchreibt die Heimat- 
itſchrift „Niederſachſen“ in Verbindung mit dem Bremer Schau⸗ 
3 und dem Plattdütſchen Vereen in Bremen für die beiden 
ſten plattdeutſchen Stücke, einerlei ob ernſten oder heiteren Inhalts, 
Preiſe von 3000 4 und 2000 M4 aus. Das Bremer Scauſpiel⸗ 
gu verpflichtet fich zur Mufführung und der Niederfachjen: Verlag 
rl Schünemann, Bremen, zur Seraußgabe der GStüde. Die 
Sendungen find bi8 zum 1. Oftober 1921 einzureihen an Hans 
Pfeiffer, Hauptichriftleiter der SHeimatzeitichrift „Niederfacdhien“, 
Bremen, und zwar verjehen mit einem Kennwort auf Manujfript 
und verichlofjener Anjcrift. Die Preisenticheidung erfolgt jpäteiten® 
bið zum 1. Februar 1922. 


Theater, 


Berlin. Der junge Guftav von Wangenheim, der Sohn 
eineß der beften Berliner Schaufpieler, Ed. von WBinterfteind, war 
bißber gelegentlich im „Zungen Deutichland”“ nunmehr jeligen Uns 
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edenken? zu Wort gelommen. Sein Schaujpiel in 5 Alten 
ann Fjodor“ ſollte dort noch zur Aufführung gelangen, a 
Bereinigung löfte fich, al8 nicht mehr eriitenzberechtigt, auf, w® im 
„Neuen Vollstheater” wollte Heinz Goldberg am 11. März dark 
Uraufführung die Schuld einlöjen, die beffer uneingelöft geblieben 
wäre. Haben wir nicht jene Reden, die bier mit einem ungeheuren 
Wortihwall verkündet werden, jene Gedanten vom Menihentum 
und vom Recht des Geiſtes, von dem Irrſinn des Srieged, von 
Weltrevolution, vom Kampf zwiſchen Vater und Sohn uſw. geradezu 
bis zur Langweiligkeit in den letzten Jahren vorgeſetzt bekommen? 
Man erweiſt einem jungen Menſchen keinen erheblichen Dienſt, wenn 
man ſein gewiß ganz ehrlich empfundenes Geſtammel heute, durchaus 
post festum, zur Kritik ſtellt; denn dieſe kann nur ein ehrliches 
Wollen, aber eine ebenſo große Unfähigkeit künſtleriſcher Geſtaltung 
aus dem Drama feſtſtellen, an das, von überlautem Schreien ab⸗ 
geieben, viel darftelleriiher Ernft gewandt war, wie man ihn bei 
tiefer jungen Berliner Bühne fhon wiederholt hat feititellen dü 
Hans Knudsen. 
Berlin. Wbermals fol Berlin eine neue Bühne bekommen. 
Das Mingt etwas großartig, wenn e& fi um nicht mehr handelt, 
als daß in dem Theaterfaal des Ryzeum-Elubd eine „Sturms und 
Drangbühne fih aufgetan hat, die, unter der künftlerifchen Leitung 
bon Grit Eberd, „mit Hilfe erfter Schaufpielträfte unbekannten 
Autoren Gelegenheit geben will, mit ihren beiten Erzeugnifjen” zu 
Worte zu kommen, und die gleichzeitig „den Theaterleitern die Arbeit 
des Sudens und Sindend tirktfamer Stüde“ erleichtern möchte. 
Der Anfang war, am 28. Februar, mit zwei Uraufführungen wenig 
verheißend. Carl Hauptmanns Etinafter „Genie und Gefpenfter“ 
war dabei immerhin nod, bejjer weggelommen al& die von einem 
nicht Genannten fehr fchlecht „frei bearbeitete” Satire Heinr. Qeop. 
Wagners „Boltaire am Abend feiner Apotheofe“. Jn der Boltd- 
bübne bat der Regiffeur Jürgen Fehling vor alem durh Kayplers 
iharfes Anpaden der Titel-Rolle aug dem matten Stüde B. © haws 
„Kapitän Brasbounds Belehrung“ alle Wirkungen berausgeholt. — 
Sn den Kammerfpielen des Deutjdhen Theaters bat, mit denkbar 
größter Vereinfahung im Szeniihen und mit guter Behandlung 
des bier gerade maßgebenden Lichtes, Rab. Tagores Didtung 
„Der König der punkten Kammer” jehr für diefen myjtiich-verträumten, 
nah Belinnung und Berinnerlihung ringenden Sinder werben 
fönnen. — Die Aufführung des „Kaufmanns von Benedig” im 
Großen Schaufpielhaus fam mit dem Hemmniß de& verfehlten Raumes 
unter Mar Reinhardt Regie redt ge zu Rande; getragen wurde 
fie durch den Shylod bed genialen Werner Krauß, der den von ihm 
mit vielen großen Einzelzügen erfaßten Juden vielleicht etwas fehr 
tierifch gab, der aber dody vor allem die menfhlidytragiichen Büge 
ertennen ließ. 8 war ein ganz großer und ftarler Eindrud. 
Hans Knudsen. 
Krumau. „Ein Herentind, Versdrama in vier Wufzügen“ 
von Wlois Meermwald erlebte am 15. März d. X. feine Urauf- 
führung an der Südböhmifhen Schaubühne. Der regierende Graf 
Kuno von WVildberg, ein Tyrann und Scürzenjäger, wie er bei 
Spieß, Cramer und Bulpius im „Büchel“ fteht, madjt die fchöne, 
aber willendfhwache Zodter der Römwinwirtin zu feiner Geltebten, 
indem er die Mutter, deren Ehrbarleit mit einem folcyen Liebes- 
verbältniffe nicht einverftanden wäre, kurzerband al3 Here und 
Zeufelöbündlerin anflagen und in den Kerler werfen läßt. Hans, 
der Bräutigam Lieschen®, befennt fih jedoch al8 eigentlich Schuldigen 
und erleidet für die Mutter der Geliebten den ylammentod. Unter- 
defien bat auch fchon der gräfliche Galan, der feine Neigungen rad 
wechjelt, dem „Hexrenfind* den Ubicied gegeben. Der Bert. müpft 
alfo an meit zurüdreidhende Titerarifche Traditionen an. Die Zu 
an nahmen freilih weder daran noh an den jehr gemwagten 
nachronismen und dem Bänkelfängerftil der zumetft vierhebigen 
trochäiſchen Verſe Anſtoß, ſondern freuten fi” der gegen über 
mütige Zyrannei und unfeligen SHerenglauben wetternden Ge: 
finnungstüchtiglett des Dichters. L. K. 


Berſchiedenes. 


Unter dem Titel „Fallende Blatter“ verſucht Heinz Schau⸗ 
weder (Nürnberg, 1920, Wilh. Sebald; 144 S. 8.) einen Totentanz 
mit Worten zu zeichnen, ohne jo unbeicheiden zu fein, fid mit mebr 
als dem Einfall an die Seite der Kunft Holbeind zu ftellen. Er 
beobachtet in 16 fnappen Skizzen mit dem tlaren Blid des a 
den Landesherrn, den Aufrührer, die Mutter, den Gelehrten 
Matrojen, da8 Bettelweib, den Totengräber u. a. in ihrer legten 
Stunde E3 Handelt fih offenbar um erfte, taftende Berjuche eines 
nod jungen Schriftiteller®. So vermifje th zwar noth etwas eigent- 
It Dicterifche® an dem Bändchen, aber die Babe, gut zu feben, 
um feine inneren Gefichte mit bemerkenswertem Erzählergeidid 
wiederzugeben, hat Sch. gewiß, jo dab man das Bänddyen, dem 
einige Yederzeihnungen von Herm. von Raumer zu Hilfe kommen, 
gern lieft. H. Knudsen. 


Berantwortl. Redattenr Prof. Dr. Eduard Barnde in Leipzig, Katfer-Wilgelm-Etr. 50. — Drud bon Lippert & Go. G. m b. &., Raumburg a. d. 6. 
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Birauffüßrungen (107): Speyer, Rugby, Luftipiel. Efolor, Die rose Straße, 
Drama. Arndt, Bineta, Tragödie. 

Franenfyrik (108): Baipart, Elohim. Urbanigty, Der verfogene Bond. 
Landen, Frübiommer. Terviet, Erfte Fahrt. Banste-rYuegler, Bom 
ftilen Weg. SJanftein, Gebete und Wirtithteit. Wied, Bewegung. 

Beitfgriften (109). WMittellungen (110). 


Schullern, &.d., Rollen des Schidjals. Kovellen. (106.) 
Speyer, W., Rugby. Lufliptel. (107.) 

Terviel, É., Erfte Fahrt. Gedichte. (108.) 
Urbanigfo, ©.. Der verflogene Bogel. Gedigte. nn 


Iudaft. 

Yloderne Vomane (105): Herzog, Die Buben der Frau Opterberg. Wagner, 

nar aan und Wovellen (106): Bünau, Der Mut des Egidi Duld 

ne u a : ‚ Der Mut de ulv- 

— unb anbere Gejandten. v. Eau ern, Boflen des Schidjale. Anders, 
g. 








Alyhabetildes — een Ciotor, %. TY., Die rote Etraße. Drama. (107.) 
Unders, U, Der file Weg. Rurze Broa. (107.5 Dani Bafsier Bom ftillen Weg. Bedichte. (109.) 
Arndt, €., Bineta. Tragödie (19e erz30g, R., Die Buben der Frau Opterberg. Ros 
Bünau, Ə, Der Mut des Egidi Duldmann. No | man. (105) 
v 














elen. (100. Janftein, E., Gebete und Wirklichleit. Gedichte. (109.) | Wagner, H., Das Geipeniterhbaus. Roman. ( 
Caſpari, H. Elobim. Gedichte. (108.) Landen, Ch., Frühſommer. Gedichte. (108.) Wied, M. Beweaunq. Gedichte. (100.) 
Geheimniſſes läßt das wunderliche Flackerweſen in Lorelottes, 
Aloderne Romane. ſeiner Tochter Seele nicht zur Ruhe kommen, bis die Schatten 


| i ä öſt. eigt 

Herzen, Rudolf, Die Buben der rau Opterberg. Roman. Stutt- | Weiden und bas Rätfel fih löt. Hermann Wagner zeig 

' i ier von ganz anderer Seite al3 in früheren Werten, 

(596 Eg T eek —** — ne: als in Tobias Heftnagel, aber auch Hier als feiner 

Mit diefem neuen Roman hat der Dichter fein bisher | Seelenfenner und Meifter des Stils. Die Austattung bes 

reifftes und beftes Werk, „Die Stoltenfamps und ihre Frauen", | Bus ift gefhmadvoll, der fhwarze Umjhlag mit dem Bib 
(ogl. 18. Jahrg. [1917], Nr. 23, Sp. 331 d. Bl.) noh | des unheimlihen Haufes erwedt Poejhe Stimmung. 

übertroffen. Auch in dieſem ausgezeichneten Buche haben 


wir wieder ein Ölanzitüd echter deutiher Heimatlunft. Bwei | Moderne Erzählungen und Honellen. 


Menihenihidjale führt uns der Dichter in meilterhafter — 
h` Bünan, Georg, Der Mut des Egidi Duldmann und andere Geſchichten 
Sprache, in ebenſo kunſtvoll, wie natürlich aufgebauter, und fovel. Dre3den, 1920. Lehmannſche ——— 


fpannender Handlung vor: bes Teiblihen und des Pflege- (224 ©. 8.) Æ 10, geb. „4 12,50. 
fohnes der prachtvollen Frau Chriftiane Opterberg, die eine Schullern, Heinrich von, Pollen des rn Wien, Berlin, 
der beiten Mütter in unferer ganzen Literatur ift. Charalter- 1920. Wiener Literariihe Anftalt. (133 ©. 8.) 4 12,50. 
Jchilderung und Linienführung find vortrefflih. Das Beite | (Novellenreige der Wila, Bd. 1.) 
und Wertvolifte an dem auch künitlerifch jehr Hochitehenden | Anders, Artur, Der ftille Weg. Kurze Proſa. Ebenda, 1920. 
Werte ift der urechte, urgefunde deutfche eilt, der e8 durd- | (101 S.8) æ 12. 
weht, der Geift der Kraft und der Ordnung, des Selbit- Stiliſtiſch manchmal etwas ſchwerfällig, aber doch mit 
vertrauens und der Wahrhaftigkeit, der Geiſt der inneren einem verſöhnenden ſtillen Humor erzählt Bünau, wie der 
Zuverſicht und Stärke, der feine Helden durch alle inneren Oberaltuarius Duldmann ſchließlich den Mut findet, die von 
und äußeren Nöte perſönlicher Art, durch die harten Schick- Frau und Töchtern nur geduldete Rolle eines Familienvaters 
ſalsſchläge des Krieges und des Zuſammenbruches hindurch⸗ gegen ein unabhängiges Leben auszutauſchen, das auch für 
führt, daß ſie zu ſelbſtändiger, fruchtbarer, aufbauender ihn noch etwas Freude übrig hat. Den Hauptinhalt des 
Tätigkeit ſich durchringen, den kommuniſtiſchen Umſturz- netten Bandes aber füllen kulturhiſtoriſche Skizzen mit breiter 
beſtrebungen und dem ſchmarotzenden Schiebertum zum Trotze. Untermalung der örtlichen Umwelt und zahlreichen volks⸗ 
Denn der innere Wert wahren deutſchen Weſens überwindet kundlichen Anſpielungen. Auch zur ſeeliſchen Vertiefung 
bei ihnen alle Hemmniſſe und Schwierigkeiten. Und darum dieſer Erlebniſſe aus vergangenen Jahrhunderten finden ſich 
ift Diefes Buch ein Buch deutichen Troftes, das überall in | beachtenswerte Anfäte. Das Natürliche dieſer Erzählungen 
deutfchen Landen zu einem Lieben Hausbuche werden folte. | wird gefallen, jelbjt wenn es manchmal edig und alt- 
—tz—. modiſch iſt. 
Unnatürlich dagegen erſcheinen mir Schullerns „Poſſen 
Wagner, Hermann, Dad Gejpenfterhaus. Leipzig, Rihard Edſtein's des Schickſals“. Aus nichtigen Altagserlebniſſen möchte der 
Rachfolger. (286 S. 8.) 4 10. Verf. etwas machen. Aber gerade dazu gehört vollendete 
Mit knappen Worten, aber plaſtiſcher Anſchaulichkeit iſt Kunſt. Und Nichtigkeiten des Schullebens wollen mit Humor 
dieſes Geſpenſterhaus gezeichnet, ein baufälliges Gehöft vor wirklich innerlich erfaßt ſein, ſonſt bleibt auh ihre Nad- 
der Stadt, in troſtloſer Abgeſchiedenheit. Merkwürdige erzählung nur ein wäſſeriges Tränklein. Soll man nach 
Sonderlinge find dieſe beiden alten Herrn, ſeltſame Geſtalten, dieſem erſten Bändchen urteilen, dann will die Novellenreihe 
die an Strindberg gemahnen, aber doch eigenes Fleiſch und der Wila gar keine Novellen bieten, ſondern nur einen 
Blut haben. Das Geheimnis eines Verbrechens ruht auf | Teichten Unterhaltungsftoff, an dem ein Mangel bis jetzt 
Jacob Linderums Vergangenheit und nur die Ahnung diefes | nicht empfunden wurde. 
Beilage zu Wr. 17 des Lit. Bentralbt. f. Deutſchland. 105 , 106 


nn 
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Hinter dem ftimmungsvollen Titel, ben Anders feinem 
geihmadvoll ausgeftatteten Bändchen gibt, ftedt leider auch) 
recht wenig: ein paar Reflexionen über Natur und Leben, 
ein Tränen Wehmut, zwifchendurd ein Iuftige® Wugens 
zwinfern. Albert Streuber.: 


Hranfführungen in Berlin, Brünn und Eifenad). 


Speyer, Wilheim, Rugby. Quftipiel in vier Unfzügen. 
Uraufiührung im Theater in der Königgräßerfiraße am 26. März 
1921 zu Berlin. 

Rugby ift ein Ausdrud im Fußballfpie. So wie der 
Spieler den Bal dem Nächften zumirft, fo will der reiche 
Outabefiger Ulczander Buttler feine Gattin Gladys dem bez 
freundeten Mimen Brend’amour zubilligen, der fie begehrt, 
und fo, meint er, der Beit um Jahrhunderte vorauszueilen 
an erotifch- Sportlicher Großzügigkeit und an Verftändnis für 
feguelle Not. Heraus aus dem Sumpf bürgerlich: vertroddelter 
Monogamie-Moral! Gladys bejucht nun wirklich nadhts 1 Uhr 
den ebenfo berühmten wie eitlen Schauipieler; aber e3 paffiert 
natürlich nichts, fie jelbft Hat ihren Mann zu dem Stelldidh- 
ein binbeftellt, um ihn von feinem Spleen zu furieren. 
Wilhelm Speyer, der mit bemerkenswertem Konjunkturgeſchick 
feine legten Dramen der Beit angepaßt bat, geht, wenn er 
hier dem Fortfchritts:Snob ein Schnippchen fchlägt, bi8 an 
die Grenze des Möglichen, dad nur deswegen nicht abftößt, 
fondern vergnüglich wirft und beluftigt, weil eben alles fo 
ganz fpleenig if. Die Momente der Überrafchung, das 
ironifierte Pathos, der zugeipigte Dialog, die geiftreichen 
Bonmots, das alles mweift auf Shaw und Wilde ald Lehrer 
bin. Sn der Darftellung glänzten U. Steinrüd, P. Bildt 
and Erifa Gläßner. Hans Knudsen. 


Giotor, Franz Th., Die rote Strafe. Drama in 14 Bildern. 
Nrauffügrung im Dt. Schaufpielfaus am 4. März 1921 zu Brünn. 


Tie 14 Bilder behandeln den Weg eines Menjchenpaares 
auf der „roten Straße“ der Liebe und des Blutes. Doh 
find die Perfonen des Dramas feine benannten Menfchen, 
fondern Ciofor® „Er” und „Sie“, fein „gelber Mann”, die 
„Dirne” find Begriffe, die immer wiederfchren in der Menſch⸗ 


heit, wie denn auh Ort und Beit de8 Dramas al „übers. 


al und immer wieder“ gefennzeichnet if. Das Wert wird 
umgrenzt von zwei Rahmenbildern: „Die Pforten der Erde“. 
Die drei „Unverantwortlichen”, die Mächte, die über dem 
Reben der Menfchen ftehen, treiben die Paare auf die „rote 
Straße*. Um „Berg des Gerichted” finden fih die beiden 
Reidberufenen, „Er”" und „Sie”, zu erjter, heißer Liebe. 
Uber der „gelbe Mann“, die Verförperung de Mammons, 
tritt zwifchen die beiden; er entreißt dem Mann die Ges 
liebte und nimmt fie mit ih in fein „gelbes Lujthaus”, 
wo fie der Macht des Goldes, da8 der gelbe Mann rings um 
fie aufhäuft, erliegt. „Er“ aber geht getrennt von der Ge- 
fiebten, weiter auf dem Leidensmwege, von Qualen gefoltert, 
die ſich in tief ergreifenden Szenen zu mächtiger Tragik 
ſteigern. Endlich flieht er zurück auf den „Berg des Ge⸗ 
richtes“, den Anbeginn ſeiner Liebe und Leiden, und erfährt 
von dem „Fremden“, den er hier trifft, daß in ihm ſelbſt 
der Grund und die Urſache zu allen ſeinen Qualen liege. 
Ein Blitz ſchleudert ihn in den Abgrund. Und wieder öffnen 
fih die Pforten der Erde und ſpeien ein nächſtes Menſchen⸗ 
paar hinaus auf die rote Straße. — Die Aufführung, von 
Cſokor ſelbſt geleitet, war, ſoweit es die fleine Bühne erz 
laubte, gut. Ludwig Anderſen und Lily Karoly waren ein 
ergreifendes Paar, Robert Hartbergs gelber Mann in ſeiner 
Brutalität mit ſtarken Zügen gezeichnet, Margarete Witzmanns 
Dirne von erſchütternder Schlichtheit. Großer Beifall, der 


vereinzeltes Ziſchen übertönte, dankte dem Dichter für den 
tiefen, bleibenden Eindruck. Wolfgang — 


Arndt, Erid, Bineta. Komarai Tragödie in 3 Alten. Minden 
1920. Wende-Berla ag. 19,50. $ 


Uraufführung tm e zu Eifenad am 25. Mär; 1921. 


Crid Arndt Bineta” ift für Schaufpieler und Regie 
eine dankbare Aufgabe. Nadh breitem lIyrijhen Auftakt ent- 
hüllen fih vier Menjhenigidjale in qualvoller Bertettung : 
Kapitän Rafjow ift in zweiter, ungefegneter Ehe verheiratet 
mit Stiena; diefe, einſt geliebt und verlaſſen von Dragmar, 
hat deſſen Braut bei einer Bootsfahrt umgebracht; Dragmar, 
Steuermann an Bord des Albatros (Schauplah der 3 Alte) 
ift, ohne es bisher zu wiſſen, Sohn des ihm verhaßten 
Raſſow und einer Seemannsfrau, deren Gatten Raſſow er⸗ 
ſchlug; der Schiffsjunge Claas, deſſen verwirrte Liebe Stieng 
benügt, um das Schiff durch Öffnen eines Leckes und Zer⸗ 
ſtören der Pumpen dem Untergang zu weihen. Die Lunte 
in dieſes Pulverfaß beladener Menſchenſeelen iſt die wieder⸗ 
aufflammende Liebe Dragmars. Der rein analytifhe Aufbau 
bes Stüdes beihmwört ein ſtarkes und unheimliches Schic⸗ 
falögefühl, das aber durch frei befennende Liebe überwunden 
und verjöhnt wird. Als ftimmungsmächtiger Hintergrund 
zu allem fteht das Meer mit feiner verfluchten Stadt. Die 
Aufführung zeigte, wie wenige, ein angeipanntes Folgen der 
Bufchauer, da fih in reihen Beifall für Darftellung und 
Dichter auslöfte und bewies, dab dad Stüd, auch bei aller: 
geringften WDeitteln, feine Wirkung nicht verfehlen tann. 
Herrn Helwigd Regie muß Fleiß und viel Liebe zur Sade 
nachgeſagt w werden. Martin Elsner. 


y — — — — — — — — —— — — — 
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Frauenlyrik. 


Gafpari, Hedwig, Glohim. Gerichte, Berlin, 1919. Welt- Verlag. 
(41 1 ©. ©r. 8) .# 5,50, geb. Æ 

Urbanigty, Grete, Der verflogene — Gedichte. Wien, Berlin, 
1920. Wiener Luerariſche Anſtalt. (96 S. Kl. 8.) 4 11. 


Landen, Charlotte, Frühſommer. Gedichte. Cöln, Salm-Verlag. 


(60 ©. fi. 8) Æ 2,20. 
Terviel, Dar Erite Fahrt. Gedichte. Ebenda, 1919. (80 €. 
Weimar, 1920. 


Kl. 
Sanste:Buegler, Käthe, Bom un Weg. Gedichte. 


Wolf von Kornagfi. (48 ©. 8.) .# 3,60. 

Fanftein, Elifabeth, Gebete und — Gedichte. Wien, 
Leipzig, Ed. Sirahe. (183 S. Gr. 8.) K 
— Bewegung. Gedichte. — (86 S. Gr. 8.) 

Unſtreitig ſondergeprägtes, ſicheres Dichtertum, das ſich 
in dem ſchöngedruckten Hefte Hedwig Caſparis auslebt. 
Faſt ausnahmslos Bilder aus der altteſtamentlichen Geſchichte, 
ſtark das Seeliſche betonend und doch voll Farbe. Formen⸗ 
ſtreng, bildſicher. Am meiſten ſprachen mich „Propheten“ 
und „Hiob und ſein ſpätgeborener Sohn“ an. Aber ang 
die von jeglichem bibliſchen Geſchehen losgelöſten Bekennt⸗ 
niſſe, wie „Schrei, Erkenntnis, Die Schweigenden, Ber 
Vollendete, Pſalm“, gaben nachtönenden Genuß. 

Grete Urbanitzkys „Verflogener Vogel” erfdeint 
gegen Hedwig Cafparis ftraffgebügelie Strophen weich, doch 
nicht weichlich. Ein tiefer, voller Klang Volkslied [dwingt 
in den fchlichten, Herzentiprungenen Liedern. Die Ausftattung 
iſt ſehr anſprechend. 

Unaufhörlih gibt der Salm-Berlag Lyrik heraus, gute 
und jhlehte. Charlotte andens „Hrühlommer“ gehört 
zur erjten Urt, wenn aud mandmal eine Bilderhab flört. 
Smmerhin: Charlotte Landen ift eine Dichterin. 

Sn Erifa Terviels „Erfte Fahrt” ift noch viel Klifcher, 
mande gereimte und nicht einmal gute Profa, wie ©. 7, 
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14, 19. Uber Hinter allem Schmerz und Herz, Sinnen 
und Minnen, Rofen und Kofen und den anderen Requifiten 
leara wir eine Geele, die fon eigene Schwingen prüfend 
bewegt. 

Faſt immer erfreut ein Lyrikband aus Wolf von Kor⸗ 
natztis Verlag. Auch dieſer. Käthe Ganske-Buegler 
wird ſchon ihren Weg gehen und manches allzuoft Gefagte 
dabei abſtreiſen. Schon heute erfreut die Füllung und 
Aundung ihres Tong. 

Ein Fragen um Licht, ein fcheues Vochen an die un- 
barmherzigen Tore der Emwigfeit, ruhelofes Sehnen, das fchreit 
und. betet in Eliſabeth Fanfteins ftarfen und fchönen 
Gedichten, mit deren Herausgabe fich der umfichtige Verleger 
Dant gewann. 

Zum Schluffe zeige ih ein Buch mit ganz befonderer 
Freude an. 3 ift Martina Wieds „Bewegung“ und trägt 
als Kennwort Balzacs Si Dieu existe, il est toujours en 
mouvement. Sturm mwühlt darin und flammendes Feuer, 
aber auh ftile Shlihtheit und demütige Ergebung. Ganz 
prachtvol gelingt ihr die Belebung vergangener Welt, wunder- 
Ihön find die ſüdliche Farbenflut ſtrömenden Landſchaften, 
gedankentief iſt das Reminiſcere für Guſtav Mahler. Ein 
üppiges Renaiſſancefeſtmahl voll ſchwellender Kultur, und 
dann wieder weißes Mondleuchten über friedlich dahin- 
gebreiteten reifen Roggenfeldern. Ludwig Bäte. 


Beitfchriften. 


Neue Blätter für Kunft und Literatur. 3, Jahrg., Nr. 8. Frank—⸗ 
furt a. M., 1921. 
Snh.: Ernft Majer-Leonhard, Kunt und Jugend. — 
Cifiarz, Ferdinand Luthmer +. — Heinrich Morf zum Gerächtniß. 
— ©. Eracaner, Zum Gedädhinis Frig Hoebers, +11. Januar 1921. 


Die Deurfhe Bühne. Amtliches ar de3 Deutihen Bühnen: 
Bereind. 13. Jahrg., Heft 12 und 13. Berlin, 1921. Oeſter⸗ 
held & Eo. 

Ind.: (12) E. E. Reimérdes, Guſtav zu Putlitz. — (13.) 

Die Berliner Forderungen und ihre Ablehnung. — Jaähresverirag, 

Enjembfebildung. | 


Da3 literariiche Echo. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jahrg., 
Heft 12 und 14. Berlin, 1921. Sleiihel & Co. | 














Inh.: (12.) &. Hermann, Bur literarifchen ga — 


E. Krünes, Das Lebenswerk Guſtav Sacks. — O. 
Duhamels Bekenntniſſe um Minernacht. — E. Schulhoff, Aus 
einer alten Schreibmappe. — P. Feldkeller, Philoſophie als 
Autdrud. — (14) U. Biarre, Mrbeiterfeele. — H. W. Heim, 
Dret Meifter (Balzac, Didens, Doſtojeweki). — E. Schulhoff, 
Aus einer alten Schreibmappe. II. — ©. Erényi, Die neus 
ungariihe Dichtung. — H. Uhde-Bernays, Erjheinungen auf 
dem Kunſigebiete. 


Das Landhaus. Eine literarische Monarzichrift. Hgb. von Toni 
Schwabe. 6. Jahrg., 3/4. Heft. Jena, 1921. Landhausverlag. 
Inh.: H. Stod, Vielleicht ift alle anders. Eine dramatifche 
Szenenfolge. — W.E. Peudert, Carl Hauptmann. Cin Nad- 
tuf. — ©. d. Lieber, Wuferfiehung. She — T. Schwabe, 
Literaturporträts. Cine neue Dichterin (Beronifa Erdmann). 


Reclam! Univerfum, SZluftrierte Wochenichrift für deutfche Kultur 
im 3n- und UAuslande. Cdhriftl.: &. Mayer. 37. Jahrg., 
Heft 24. Leipzig, 1921. PH. Reclam jun. 

Sn.: WB. Hörftel, Sfterbetrahtung. — &. ©. Wendriner, 
einrih Mann. — Derf., Bom Wandern, von der Liebe und von 


Imerden. — R. Herzog, Die Buben der Frau Opterberg. 


Roman. (Fortl.) — T. Rothmund, Das Glödlein der Frau Ruh. 
Novelle. (Edi) — ®. Veiper, Die Trilleipfeife. Ein Gleichniß. 
— H. Lieske, Schaufenſterauslagen. 


Der Türmer. Hgb. von Irdr. Lienhard. 28. Jahrg., Heft 6. 
Stuttgart, 1921. Greiner & Pfeiffer. 

Inh.: F. Lienhard, Der Ausklang deutſcher Politik im Elſaß. 

— %. Hörmann, Ter ESchmuck der Goldſchmiede. — €. j 

Die politijhe Zukunft Deuiſchlands. — Alſatieus, Elſäſſiſche 
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Charakterbilder. — H. S. Weber, Vom Weſen des Staates. — 
Das Rätſel des Todes. — F. Knauer, Die Robinfoninjel als 
Rationalpart. — A. Lange, Naturmiffenichaftliche Bildung. — 
8. Th. Strafjer, Karl Hauptmann, der Lyrifer. — N. Ludwig, 
Um Herricaft und Freiheit. — K. Nöttger, Das Hindertheater. — 


S- Bergenthal, Das religiöje Erleben und die hrinlihe Runit 


der Gegenwart. — P. Bülow, Aus Ridhard Wagners Bezırken. 





Mitteilungen. 


Literatur, 


Das Drama „Die echten Sedemund” von Emft Barlad, 
da3. an den Hamburger Stammerfpielen und im Berliner Staats- 
theater zur Erftaufführung gelommen ift,- erfchten al3 Bud) bei Paul 
Caffirer, Berlin W 10. 


Theater. 

Altenburg. Uraufführung tm Landestheater am 31. 3. 1921. 
„Die Japanifcye Puppe” von Rudolf Lothar und Hans Bad wig. 
Leihte Ware. Harmiofe Karifierungen barmlofer Menfhen, ein 
paar Wigblatifituationen, friihe Wortjpiele. Übergoffen mit roman= 
beliebter Sentimentaliance. Der dritte Alt in Tempo und Erfindung 
ſchwach. Inhalt: ein Nichts. Hat auf Grund dieier Eigeniichaften 
Unmwartichaft, über viele Bühnen zu geben und gute Kaffe zu machen. 
Ernit Multas Regie war abermals trefjficher und erfriichend, audy in 
der Naumdurchgliederung; Höhenletitungen der Darjteller bei fein 
abgeitiimmten Bujammenjpiel. Lebhafter Beifall, aud) für Herrn 
Lothar. Martin Elsner. 

Berlin. Für eine „erite literarifhe Sondervoritellung der 
Bollsbühne*, mit der dag Neue Boltötheater nun verihmolzen ift, 
am 25. März d.%. gerade die „Berbrüderung”, ein Bühnenipiel in 
5 Stationen von Paul Zeh, zu wählen, war fein glüdlicher Ge- 
dante. Wenn bier, wieder einmal!, von der Erldjung der Mafie, 
bon Kampf der Sdeologen mit brutalen Magen-Initinkten der Menge, 
von KapitaliSmug und Sozialifierung, von den neuen Menichen ufm. 
die Mede ijt, jo gejchteht daS fo jehr als Literatur, fo wenig dramatiſch 
geftaltet, dag man die „Anarchie im Drama”, bon der B. Diebold 
jpricht, deutlich jpürt. Wa8 bei 3. geredet wird, dag Iteft fich bei 
&. Kaijer beffer und belebter. Die Inizenierung durch Heinz. Gold- 
berg mwar jauber durchgearbeitet, mit einfachen fzenijchen Mitteln, 
mit guten Schaufpielern, darunter Paul Mederow aus Leipzig. 

| Hans Knudsen. 
Am 8. April d.%. Uraufführung von Bernſtein— 
Sawergtyg vieraltigem Scauipiel „Das Tor zum Paradies“. 
Abipiegelung jozialer Wirrnis und Not. Scauplag: Yaufha in 
Thüringen. Bernftein Teugnet die Allgemeingüttigfeit aller Tendenzen, 
verweiſt jede in die Schicht zurüd, au® der fie entitand. Auf Treib: 
haustempo berechnete Abhilfeverfuche der Sntellettuellen (neue relit- 
gidje Gemeinjcaft, parlamentariiher Kommunismus) müjjen fich 
aus jich heraus zerjtören, nur au8 den Arbeiterjeelen jelbft fünnen 
für fie gültige Werte allmählich erwadıjen. Diele Erkenntnis einer 
Relativität mag der Wahrheit der Dinge febr nahe temmen; Be- 
geifterung zu iweden, muß ihr verfagt bleiben. Die Pariteller 
folgten mit vollem Srafteinfag den ANbfihten der Regie (Ludwig 
Seipp), die den Mut zu ftärtfter Realtjtit hatte. Warmen Beifall 


lentte Herr Bernjtein etwa8 eilig auf fein Haupt. 
Martin Elsner. 


Darmjtadt. Nahdem DO. Walzel in der legten Morgenfeier 
das dichterifhe Schaffen Frig dv. Unruh’8 im allgemeinen gewürdigt 
und aus dem Erleben der Gegenwart begreiffih zu machen gefudht 
hatte, gelangte am 22. März d. J. das jchon 1913 gefchriebene Drama in 
5 Ulten „Lonis Ferdinand, Prinz von Preußen” tm Hejfifhen Landes- 
theater zur Uraufführung, mweldye die fongeniale Regie O. Hartung® 
zu einem padenden Erlebnis geitaltete. Schillernd flogen die vor- 
bereitenden Szenen, daS bewegte Berliner Hofleben, das jtimmungs- 
volle Weinitubenparadie3 vorüber. Dabei tat die Pracht der Aus: 
ftattung der ftarfen S$nnerlichfeit der Dichtung feinen Abtrag; 
bejonders zeigte fich dieß bei der enıfcheidenden Auseinanderjegung 
zwiihen dem volfdftemden König und dem Prinzen, der „den Serum 
des Volfe3“ fennt und liebt. Monumental wirkte der 5. Alt. Bon 
den Schaujpielern jeien noch lobend erwähnt H. Michels, H. Bau: 
meilter, W. Ruliih und F. Schneider. Nicht endenwollender Beifall 
lohnte fie, den Spielleiter und den Picter. Ernit und feierlich 
blieb F. v. Unruhs Erſcheinung inmitten der Begeilterung, von der 
ein gut Teil aud) dem vaterländiichen Gehalt de Dramas, gegolten 
haben mag. Auch feine legten Werte, in denen ich mehr den Übergang 
im Ringen nadh einem höheren Biel fehe, jollıen der Offentlichkeit 
hier einmal mit der gleihen Bolrndung geboten werden. Niemand 
ift geeigneter dazu al3 ©. Hartung. — Strindbergs „Ofteru” 


Chemnitz. 
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blieb trotz der feinſinnigen Vorbereitung ohne tiefere Wirkung. Viel 
zuviel Belehrung, ein bischen Rührung und lyriſche Stimmung, 
aber kein dramatiſcher Konfliki! Nur die eingeſchobenen Teile aug 
Haydns „Steben Worten” gingen zu Herzen. Albert Streuber. 


Frankfurt a. M. Jn den „Kammerſpielen“ kam in den 
Oſtertagen des ruſſiſchen Dichters Leonid Andrejews vieraktiges 
Schauſpiel, Tage des Lebens“ („Studentenliebe“) in der Ubertragung 
von Karl Ritter zur reichsdeutſchen Erſtaufführung. Das Stück 
bietet in einer Folge von teils ſtark naturaliſtiſchen, teils rein 
ſtimmunggebenden Szenen ein in kräftigen Farben aufgetragenes 
Bild aus dem Sittenleben in Moskau. Es iſt ein Milieu, wie wir 
es ſchon aus „Frau Warrens Gewerbe” und dem „Nadtafyl“ 
tennen; nur daß es hier gewiſſermaßen bloß Mittel yum Zwet tit, 
um die düftere Weife deg Wandels der Freude zum Leid, deg Ber- 
finfen3 zweter Menjchenfeelen nach fröhlihen Auftafı in Nacht und 
Elend zu kennzeichnen. Dabei fpielt da3 Element de3 rufiiichen 
Studententum3 tn feiner fanges- und trintfrohen Art und ſeinem 
temperamentvollen und dodh wieder weichlich ſentimentalen Charakter 
eine ausſchlaggebende Rolle. Wenn man von ein paar allzu kraſſen 
Unterſtreichungen abſieht, iſt das Ganze als dramatiſches Kultur⸗ 
und Sittenbild vortrefflich gelungen. Geſpielt wurde unter Robin 
Roberts ſicherer Leitung prächtig; die Hauptrollen waren bei Hertha 
Hambach (Olga), Hermann Kner (Nitolai), Kurt Gerdes (Onufry) 
und Anni Reiter (Olgas Mutter) in den beſten Händen. Das 
Publikum bereitete dem Stück eine beifällige Aufnahme. — Im 
„Schauſpielhaus“ gab man Shakeſpeares „Was ihr wollt“ in 
neuer Inſzenierung und Einſtudierung. Fritz Odemar als Orſino, 
Fritta Brod als Viola, Carl Ebert atg Malvolio und Toni Impe- 
toven al® Junter Tobias trugen das unverwüſtliche Luſtſpiel zum 
Siege auf der ganzen Linie. Die Spiellettung Rihard Weicherts 
hatte das Draſtiſch Komiſche des Stückes merklich unterſtrichen; die 
Bühnengeſtaltung Ludwig Sieverts ließ ein paar prächtige Bilder 
ſehen. — Buftav Wied$ ausgelaffen-tolled Satyrfpiel „2 X 2 —=5* 
wurde in der mwohlgelungenen Aufführung des „Neuen Theaters“ 
zu einer rechten Erholung von den Nöten des Alltagd. Die Hörer 
geigten Berftändnig für die Abfichten de3 Dichter und [pendeten 

m Spielleiter Aloid Großmann und den Daritellern, die fämtlich 
mit Luft und Liebe bei der Sache waren, reihen und herzlichen 
Beifall. Richard Dohse. 


Frankfurt a M. Der Mitverfajler vieler erfolgreicher 
Schwänte Earl Mathern ftellte fih bei der Uraufführung einer 
fröglichen Szenenfolge „Ehezauber” am Frantfurter Neuen Theater 
dem Publikum diegmal allein, und zwar als klar beobadıtender Real- 
politifer in ehelichen Angelegenheiten vor. Aber e8 blieb in feiner 
„Luftfpielvariation über das traute Heim“ jchließlich im großen und 
ganzen dodh bei dem bewährten Schwanfrezept: Man nehme und 
fhüttle und wirble die altbefannten Typen tüdhtig durcheinander, 
tue ein gebörige® Quantum Situationstomit und Wortwig dazu, 
und daS Gericht ift fertig’ Immerhin ftedt in den 5 Bildern, in 
die der Berf. feine kleinen ehelihen Ausjchnttte fakt, allerhand gez 
funder Wip, treffend tronifierte Beitanfpielungen, ein Körnchen 
harmlofer Satire und, leider auh zum Schiuß eine Prife Genti- 
mentalität, die dad „Schwalbennejt“ hoch oben im dritten Stod, wo 
die beiden einfadhen Leuthen in zwar nicht Staatlich beglaubigter, 
aber tm Unterjchied zu all den anderen allein Harmonıfcher Ehe leben, 
nicht gerade glüdlidy ummwittert. Die dee an fi, in einem Nuer- 
ichnitt durch die verichiedenen Stodwerte eined Haufes die einzelnen 
Bewohner mit ihrem zum Teil jehr gut getroffenen häuslichen Mitieu 
und dem darauf bezüglihen faulen Zauber einer „trauten“ Ehe zu 
zeigen, auch die, den verbindenden Tert jeweils durch einen Anſager, 
den Robert Brüning freilich etwas Iuftiger bätte geitalten können, 
beritellen zu lafjen, ift originell und luftig. Das Ganze iit harmlos 
unterhaltend, eix Ult mit literarijhen Ambitionen, und man foll da 
Bublitum darum nicht Ichelten, wenn e3 fidh die neuen und allerdings 
auch häufig recht alten Wige gerne gefallen ließ. Biel zu dem großen 
acyerfolg, durch den der anmweiende Verf. mehrmals auf die Bithne 
gerufen wıurrde, trug aud) die von Dr. Rudolf Frant und Otto Wall- 
burg abwecdjelnd geleitete, flott bewegte und alleg in alem wohl» 
gelungene Darftellung bei. Jm einzelnen fielen Aloid® Groğmann 
al® fozialiftiiher Trambahnichaffner und (im zweiten Bild) als 
Heiner Beamter mit dem auch fonft in den einzelnen Szenen immer 
wieberfehrenden obligaten Seiteniprung in der Ehe, Otto Wallbıur 
al® Mime und al® ummiderftehlih fomifcher Kommerzienrat auf 
Schneeichuhen, die ausgezeichnete Margarete Lanner in zwei prädtt 
erjaßten Rollen, Male Schwarz und (in zwei vorirefflihen Chargen 
Arthur Mainzer mit befonderen Zeiftungen auf. E38 wäre, von der 
Pſyche des Publikums aus gemeſſen, nur menſchlich⸗-allzumenſchlich, 
wenn der Ehezauber auch auf anderen Bühnen feine Birfung tun würde. 

Richard Dobse. 


Karlsruhe. Das Landestheater hat wieder einmal eine 
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laus gudhe, der taum länger als ein Jahr amtierte, ſeine Arbeit zu 
verleiden, ob er organiſatoriſch oder künſtleriſch verſagte, ſoll an 
dieſer Stelle unerörtert bleiben. Feſtzuſtellen iſt nur, daß man 
auffallend raſch einen Mann ziehen ließ, für den ſich ſeinerzeit (oa, 
21. Jahrg. [1920], Nr. 1, Sp. 11 d. BL) gewifje Kreife unjerer 
Kunftwelt mit lärmvolem Eifer einjegten. Das Schaufptel, für dad 
er tur vor feinem Weggang eine gediegen vorbereitete Neueinübung 
von Molitres „Schule der Frauen”, nah Fuldas Überjegung, 
bereitftellte, hat unter feiner Führung zwetfeldohne eine beadtens- 
werte fünftlertiche Höhe erjiiegen. Das bewetien unter den Letitungen 
der laufenden Spielzeit die mit nicht alltägliher Einheitlidkett 
berausgebraditen Eritauffügrungen von Zolftoi® „Lebenden 
Leichnam” und der in ergreifende Symbofif ga Eulenbergſchen 
Dihitung „Alles um Geld“, in denen R. Eſſek (Fedja) und U. von 
der Trenck Ulrici (Vincenz) ſchauſpieleriſch ſchlechthin Vollendetes 
gaben. Heinrich Manns in der Problemſtellung feſſelndem Revo- 
lutionsdrama „Madame Legros“ raubte der Spielleiter durch eine 
ebenſo unnötige wie unkünſtleriſche ſzeniſche Dreiteilung des 1. Aktes 
ein gut Stück des Erfolges. Auch der hier zwar nicht erſtmals unter⸗ 
nommene Verſuch, des Johannes von Saaz Streit⸗ und Troſt⸗ 
geſpräch „Der Ackermann und der Tod“, das erſchütterndſte Denkmal 
der deutſchen Renaiſſance, der Bühne zu geninan fcheiterte meines 
Eradıtens an der Berfhmommenheit der Auferen Aufmahung. Auf 
dem Gebiete deg Hafftiihen Dramas ragte die Neueinjtudierung bon 
Hebbels „Zupith“ mit M. Ermartd in der Titelrolle und E. Burkards 
wuctigen Bühnenbildern mertbar hervor. Die zeitgenöjliidhe Dra: 
metit tam durd Wiederaufnahme von G. Hauptmann „Eiga” 
und E. Götts „Edelwild“, durch die von mir jhon berichteten 
Uraufführungen von Burteg Warbed” und Droop? „yrei 
pruh” (vgl. 21. Sahrg. [1920], Nr. 22, Sp. 240 fg. und 22. Jahrg. 
1921), Nr. 4, Sp. böfg. d. BL.) und da8 obengenannte Bert 
D- anna wie immer etwas fpärlih zu Worte. Auf der dem 
Sandestheater angegliederten Bolföbühne errangen Sudermannd 
„Stein unter Steinen”, Anzengrubers „Heim g’funden“ und 
Ibſens „Stützen der Geſellſchaft“ verdiente Anerkennung. Rechnet 
man zu all dem noch eine Reihe der Lachluſt und der Kaſſe gleich 
willlommener Schwänte, unter denen „1919” und „Bwangseingnar: 
tierung“ am kräftigiten einfchlugen, fo ergibt fih für unjer Schau: 
fpiel eine ganz erlledlihe Summe vielgeltaltigen Schaffens, hinter 
der die Oper zur Zeit beträchtlich nadhinft. Der neue Intendant 
Bollner, dem don der Breife auf Grund feiner bisherigen Wirkfamteit 
in Frantjurt a. M., und an den Vereinigten Stadttdeatern in Barmen 
und Elberfeld grohe Fähigkeiten — werden, findet hierin 
eine Grundlage, auf der weiterzubauen ſeine vornehmſte Aufgabe 
ſein wird. udolf Raab 


Leipzig. Am d. März d. 3I. gelangte Herbert Eulen: 
bergs ichwüle Tragödie „Anna Walewsta” im Alten Theater zur 
Am 5. bradte da8 Schaufpielhaus mit ftärfftem 
Erfolg das LKuritipiel „Lifelott vom der Pfalz" von Rudolf Bresber 
und Keo Walter Stein. Die Handlung tft zwar ziemlich dünn, 
ihr Verhältnis zur Gefchichte nicht ganz einwandfrei, doch was tut’8? 
Das Stüd ift Tauber gearbeitet, fo liebendwürdig in jeinem ganzen 
Gehaben und dazu mit ein wenig NRührjeligleit durchiegt, daB es, 
zumal bei einer io —— Wiedergabe der Tifelrolle, wie Frau 
Gertrud Langfelder fie bot, noh Ilange Zeit feinen Zukbörerkreis 
finden wird. Erich Michael. 

Reipzig. „Die Ret-Schwigzerin“, Bollsftüd in 5 Aufzügen 
von Säfar von Arr, gelangte im Alten Theater am 9. Yipril d. J. pur 
Uraufführung. Arr foll zwanzig Jahre alt gewefen fein, al3 er dag 
Drama fdrieb. Grund genug, e$ nit aufzuführen; für den Berf., 
der inzwiihen 5 Jahre älter geworden ift und Befjeres gejchrieben 
haben fol, wäre e3 jedenfalls vorteilhafter gewefen, wenn das Stüd 
unaufgeführt geblieben wäre. Bieles, vielleicht das meifte de8 Mif- 
ratenen läßt B mit dem jugendlichen Alter des Verf. entfhuldigen, 
f9 da3 gemagte Problem der Geichwifterehe, die Häufung von Greueln, 
und die gänzliche Humorloſigkeit. Es wirkt ja manches im Stüde 
unfreiwillig komiſch; z. B. ſchließt ein Dummchen von Bauerndirne 
das Ganze mit einer poetiſch-philoſophiſchen Betrachtung, aber das 
iſt kein Humor mehr. Trotz allem: der Verf. iſt begabt, für bat 
Drama begabt und bat dazu von Anzengruber und Schönherr ge 
lernt. So gelang ihm bereit3 der 1. Aufzug ganz prächtig, dem er 
furz, gedrungen und voll dramatifcher Wucht aufbaut; ja, er zeigt 
fogar Icon im zweiten eine gewille Eigenart in ber Geftaltung von 
Charakteren und Auftritten. Mag das Stüd jchließlich fein, wie e3 
wil, Hoffnungen auf Befleres wedt es gewiß. Erich Michael 


Verſchiedenes. 


Die Adolf Bartels⸗Stiftung, deren Ziel die Förderung aufſtrebender 
deutſcher Dichter iſt, zeichnete H. F. Chriſtians für ſein im 
Zenien:Berlag zu Leipzig erſchienenes Gedichtbuch, Das Rauſchen 
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ndalt. 


Ind 
Moderne — und Ersäßfungen (113): 0. Waldeyer-Harsy, Biel erkannt, 


Kraft geipaunt. Straß, Das Kicht von Often Scherf, Das flammende Meer. 
Wenden, GSlücksritter. Steinart, Sowarze Strahlen. Edſchmid, Tie 
Achatnen ſtugeln. gun Die Jungfer auf gläfernen Eohlen. Schaer, Der 
SuberringG. Schmig, Bürgerlihde Bohême. Derj., Menichheitedämmerung. 
Achlejtner, Mataun. 

Geſchiottfiche Romane und Erzählungen (117): Bene r, an Naht in den 
Abruzzen. Ders, Der Züratemamer. Der)., Barria. dv. Kraft, Maria 


Alphabetliides Indaltsverzeihnts. 
Adhleitner,.A, Mataun. Erzählung. 2. Aufl. (116.) 
Bartels, U, Die deutihe Dictung der oA 

Die üngften. (121.) 
Blunck H %., Der Wanderer. Gedichte. (119.) 
— Hart, warr ni möd. Nedderdütiche Gedichte. (120.) 
Burg, B., Die FJungfer auf glăjernen Sohlen. Roman. 


Decien, ©., Die Stadt am Strom. Roman. (118.) 


=, Satria. — ablung. 
Kraft, y M 

vud N 
Lübbe, U, De Jahre. 


wia (121.) 


d, O., 3d nahm meine Bufluğt.. 
er W., Der Silberring. Roman. 





Federer, Der — — 


aria — Roman, (117.) 
Mufterium. (118.) 
Liebesgedichte. M 
Madjera, '8., Der Minne Gang und Sehnen. Minnes 


‚ Oftern. 


Tbereffia Deciey, Die Stadt am Strom. Eiener-Bıeiih. Bundimuh 
und Schwert. 

Yrauffüßrungen (118): Lndbard, Often. Eulenberg, Müdentanz. 

yrik (119): Blund, Der Wanderer. Deri., Hart, warr ni mdd. Thrajolt, Gott» 
lteder eines Gläubigen. Muß, Ib nahm meine Zuflucht, Steiger, Der Bräuti« 
gam der Weit. Lübbe, De Jahre. Mapdjera, Der Minne Sıng und Sehnen. 

| Berfdiedeues (121): Bartels, Die deuriche Didrung der Gegenwart. Werfel, 
Der Geritötag. Ghana, Frider. Wieſenthal, Der Aufſtieg. 

Zeitſchriften —W (125). 

Erzählung. (117.) Shmip, Venihbeitsdämmerung. Wärdyeuhafie We- 
Ihichten. (116.) 

Steiger, Der Bräutigam der Welt. Gedichte. (1.) 

ser ‚A, Schwarze Strahlen. Roman. (115.) 

R. Da8 Lidt von Often. Roman. (113.) 
— €, ®ottlieder eines Bläubigen. Gedichte. 


— (120.) | Barve IBever- garp, H.d., Biel erfannt, Kraft geipannt. 


Edihmid, Die Achatııen Kugeln. Roman. (115.) Soani; F. Fridel. —— Pia) Wenden, 8 S tüdaritter. Schhelmenroman. (114.) 
Eisner- Bielig, 8., Bundihuhund Schwert. Roman. | (11 Werfel, $. Der GBerihtätag. Bedihte. Hauber: 
118 Shelf, B. Das flammende Meer. Roman. (114.) ipie. (122, 


Shmiß, Ö. A. 8. 


Gutenberg, 9 ‚ Müdentanz. Spiel. (119. 
ne Ha roman. (116.) 


) 
Federer, ht in den Abruzzen. Erzäbtung. (117.) 


Moderne Romane und Erzählungen. 


Waldeyer-Hary, Hugo von, Biel erkannt, Kraft gefpannt. Ein 
Roman ug des ralon Marine. Magdeburg, ga K. E. Klotz. 
(435 S. 8.) Geb. 4 9 


Stratz, Rudolf, Das Licht von Often. Roman. 
Uljitein & C0. (448 ©. 8.) Geb. 4 11. 


Scheff, Werner, — — Mer. Roman. Ebenda (1919). 
(510 ©. 8.) 


Wenden, Henry, ne Ein moderner Schelmenroman. Berlin 
(1919), Oldenburg & Co. (253 ©. 8.) Æ 5, geb. 4 7. 


teinart, Armin (F. A. Loofs), Schwarze Strahlen. Roman. 
Leipzig (1919), Duelle & Meyer. (323 ©. 8.) 45, geb. Æ 8. 


Edfhmid, Kafımir, Die Achntnen Kugeln. — Berlin, 1920. 
Paul Caſirer. (336 ©. 8.) #10, geb. #1 

Die erften drei Bücher find Fregatten⸗ 
kapitän von Waldeyer-Hartz gibt einen flotten Roman 
guter älterer Art, nicht eben ein überragendes Meiſterwerk, 
aber ſpannend erzählt, einfach und treffend in der Charak—⸗ 
teriſtik wie in der Führung der Handlung und erfüllt von 
dem Geiſte einer längſt entſchwundenen Vergangenheit, da 
Pflichtgefühl, Treue, Selbſtzucht und Gehorſam noch ſtolze 
und ſelbſtverſtändliche Mannestugenden waren. Die Lebens⸗ 
geſchichte eines deutſchen Seeoffiziers ſpielt ſich vor uns ab, 
von dem Eintritt des achtzehnjährigen bis zum Ende im 
Weltkriege. Neben prächtigen Bildern aus dem Leben in 
der Flotte und ihrer Entwicklung ſteht als Nebenhandlung 
eine anmutige Liebesgeſchichte. Als ſchätzenswertes Erinne⸗ 
rungsmal an das kaiſerliche Deutſchland verdient das Buch 
Beachtung und Verbreitung. 

Rudolf Stratz behauptet zwar im Vorwort zum „Licht 
von Oſten“, daß er keine Kriegsromane ſchreibe, aber er 
tut es doch. Wie „Das deutſche Wunder“, „Der eiferne 
Mann“ und „Das freie Meer“ iſt auch dieſes Buch politiſch 
abgeſtimmt. Diesmal führt uns der Verf. nach Rußland 
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Berlin (1919), 


Bürgerlihe Bohème. elen 


) 
Wiefentbal, ©., Der Wufftieg. Aus dem Leben 


einer Tänzerin. (123.) 








zu den Balten und zeigt und an den reichbewegten Erleb⸗ 
niſſen des Barons Kerkhuß auf Kerreküll das Schickſal des 
ganzen Stammes; aber er entrollt zugleich ein treffendes 
Kulturbild von den Zuſtänden in Rußland überhaupt und 
zugleich von unſerer betrüblichen Unfähigkeit, die Verhältniſſe, 
die ſich dort ſeit langem vorbereiteten, richtig und rechtzeitig 
zu verſtehen und auszunutzen. Die Darſtellung iſt gewandt 
und farbenreich, aber auf die Dauer erlahmt die Spannung 
infolge allzu großer Breite. 

In die Zukunft verſetzt uns W. Scheffs „Flammendes 
Meer“. Es iſt eine glänzend erdachte und erzählte Geſchichte 
von dem kommenden Weltkriege. Ein junger Chemiker hat 
einen gewaltig wirkenden Sprengſtoff, das Aquanit, erfunden. 
Eine Kapitaliſtengeſellſchaft nutzt die Erfindung aus, angeb⸗ 
lich nur zu friedlichen Zwecken, heimlich aber derkauft ſie 
das fürchterliche Mittel ans Ausland, beſonders an England. 
Als dann der Krieg zwiſchen Engiand und Amerika aus⸗ 
bricht, ſpielt ſich auf dem Atlantiſchen Ozean eine ungeheure 
Tragödie ab. Die Briten maden von ihren &(— Germany)» 
Granaten Gebraud, die mit jenem Aquanit gefüllt find, 
und der Erfolg ift der, daß die ganze amerikanische Flotte 
einfah auf offenem Meere verbrennt. Der Erfinder aber, 
der dieſes entſetzliche Morden nicht gewollt hat, geht abends 
bei einer der Unruhen, die ſich in der Heimat gegen den 
Krieg und gegen ſeine Geſellſchaft richten, zugrunde. Dies 
iſt nur der rohe Rahmen der Handlung, in den eine Fülle 
packender Einzelbilder, treffende Charalterzeichnungen und 
politiſche und perſönliche Skizzen mit großem Geſchick ein⸗ 
gefügt ſind. Das Buch erhebt ſich trotz der brennenden 
Gegenwarts- und Zukunftsfragen, die es behandelt, weit 
über den Durchſchnitt und verdient nach Inhalt und Kunſt⸗ 
wert ernſte Beachtung. 

Von H. Wendens ‚Glücksrittern“ kann man das 
nicht ſagen. Der Untertitel „moderner Schelmenroman“ iſt 
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viel zu Hoc gegriffen. Es ift eine mühlelig zufammen- 
geftellte Hochftaplergefhichte, nur dazu da, die fogenannte 
vornehme Gejellfchaft dde und oberflädhlich abzumalen und 
babei ein wenig amerilanijche® Geldprogentum. und freche 
Gaunerei zu verherrlichen. Das riecht fo etwas nadh Hintere 
treppenroman. 

Biel Höher ftehen die „Schwarzen Strahlen“ von U. 
Steinart, der eigentlih 3. U. Loof Heißt und Profeffor 
der Theologie in Halle ift. Wir Haben e3 hier mit einem 
myftiihen Roman zu tun, denn er behandelt Vorgänge, die 
zum Teil jenfeit des Bereiche unferes Begreifens liegen. 
Die Hauptperfon ift ein dämonifches Weib, Orta Runad), 
die Teinen Dann, fondern nur Frauen lieben fann. Gie 
madt einem waderen Naturmenjchen, dem Maler Adora die 
Sattin abjpenftig und zwingt fie durch ihren Willen, Mann 
und Kinder zu verlafjen und ihr zu folgen. Auf wunder- 
bare Weije wird die Verführte von dem Einfluß der uns 
heimlihen Frau erlöf. igenartig wie der Stoff, der 
zahlreiche offultiftiiche Probleme berührt, ift auh die Dare 
ftellung, die würdig, gehalten und dem Inhalte angepaßt, 
aber durdhaus nıdht immer fpannend ift. Freunde überfinns 
fiher Ericheinungen werden an dem Buche ihre Freude 
haben, andere Lefer werden e8 ablehnen. 

8. Edfhmids „Uchatne Kugeln" find reiner Futuris- 
mus oder Kubismus. Ein Schwall merkwürdiger Worte, 
meist ohne erfichtlihen Zufammenhang, in ungemwöhnlichfter 
Berwendung raufht an uns vorüber. Gemeine Wörter wie 
der Artifel fehlen meijtens, ebenjo fo nebenjädhlicye Saßteile 
wie dad Subjekt, und die Wortitellung weicht mit Vorliebe 
vom üblihen Braude ab. Den Anhalt fönnen gewöhnliche 
Sterblihe nicht erfaffen. Nady dem Wafchzettel fol er den 
Weg Daifys, der Frau, geben. Der Berichterftatter aber 
muß leider feine Unfähigkeit befennen, in die Urtiefen folh 
allerneuefter Überfunft einzudringen. Bei dem Verjuche dazu 
„pfeift ihm das Gehirn”, und den meilten anderen Lejern 
wird es wohl ebenjo geben. — tz —. 


Burg, Paul, Die Jungfer auf gläfernen Sohlen. Ein Roman von 
veränderten Sitten und erneuten Menſchen für Reife. Langen: 
falza, 1920. Kortfamp. (420 ©. 8.) .# 15, geb. Æ 20. 

Mit dem vorliegenden Buche des jonft trefflihen Er- 
zählerd fann ih mid weniger befreunden. Über die noh 
immer fo beliebte Spule ungehemmter Segualromantif läuft 
dieſe geſucht-erotiſche Geſchichte dem Zwecke nationalökonomiſch 
eingeſtellter Bodenreform nach. Daß ſich unſer Bauernſtand 
durch derartige rotblonde Sibyllenrollen und Bettwechſel⸗ 
kulturen zu veränderten Sitten bekehren und zu „erneuten 
Menſchen“ umwandeln laſſen mag, wird wohl nur die Uns 
reife nicht bezweifeln, ſo unterhaltſam auch die Entwicklung 
fih abjpielt mit ihrem alten, aber nicht immer klaſfiſch 
empfundenen Leitgedanken omnes eodem cogimur. 

Th. Mauch. 


Scaer, Wilhelm, Der Silberring. Roman. Berlin SW 48, Olden- 
burg & @o. (323 5. 8) 4 15. 

Auh durch diefes Buch Wilhelm Schaerd weht der Salz- 
wind der Marjchen, gehen DMenjchen von Inorriger, köjtlicher 
Eigenart, Menjchen, von denen man fid mehr für unfer Land 
wünfchen möchte, in ihrer Yauterfeit und Unbeirrbarfeit. Da 
ift Dr. Reimer Bojunga, der Bauer und Wiflenfcaftler, 
der gang feft in der fchimeren Heimaterde verankert ift, deffen 
Nährboden die Heimatfhole alein fein fann; da ift Etta 
Dfterloh, die weltweit gereifte Kapitänstochter, die fih in 
Liebe dem Dottor bindet und im ftilen Marjhenwintel feine 
Grau wird, aber doh immer hinausftrebt aus der Enge; 
da ift dann die alte Zante Sebfe Tiarts, die bisher Herrin 
auf dem Marjchenhof war und nun die Herrfhaft einer 
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anderen abtreten fol: fie tut3 unter @iften und Schmähei 
und weiß in ihrer Geipenfterfichtigleit da® Herz ber junger 
Frau Hineinzuziehen in das dunkle Geheimnis, das über 
Reimer Bojungad Leben fchatte. Und nun gewinnt es 
Leben, wird Fleifh und Blut in EttaS heller Schwefter, 
und ba erwacht das Geheimnis des Silberringes, den Reimer 
trägt. Die Eiferfuht erwacht aus der Leidenfchaft, bid dann 
der Tod ihres Knaben die lebensheiße Frau zum Ermalten 
bringt, bi3 ihr endlich da große Weltgefchehen Stille und 
Heilung Schafft. „In unfern Beften ftedt uralte bdeutice 
Treue, Bauernkraftl" Es ift ein Bud vol Kraft und 
Größe, dad uns Schaer gefhentt; wir müfjen ihm danten. 
Er gibt uns das fefte Kernbrot, dag unfere Zeit brandit. 
Eine feine Zeichnung Lotte Oldenburgs ſchmückt das Titel 
blatt. Hellmuth Neumann. 


Schmis, Odlar A. H., Bürgerlide Bohême. Ein Sittenroman aus 
dem Beutichland vor dem Weitkriege. (7. Aufl. von „Wenn wir 
Frauen ermaden...“) Münden, 1918. Georg Müller. (619 S. 8.) 


Ders., Menichheitspämmernung, märchenbafte Geichichten. Ebenda, 
1918. (362 ©. 8.) 

Mit Oskar U. H. Schmig müßte fich eigentlich jeder 
auseinanberjegen, der mit unjeren heutigen und mit dem 
überlieferten geiftigen und fulturellen Keben in irgendeiner 
Beziehung fteht. Und wer fteht ganz auf fi) allein? wer 
ift Iosgelöft von allen Erjheinungen und Begebenheiten ber 
Welt, in die man ihn hineingefegt Hat? Schmib Hat felbft 
versucht, fih von Problemen und Geftalten, die ihn vordem 
ftart beichäftigt Haben, Ioszulöfen und nun neuen, fanfteren 
Melodien fein inneres Ohr allein zu leihen. Seine eigene 
Rechnung ift falfch gemwefen, fein Vorhaben ift ihm nidt 
geglüdt: mit allen Fafern feines Dafeind hängt er an den 
Dingen biefer Welt und mit Ätark ausgeprägten Sntelleft 
ereifert er fih über die Rulturunformen unferer Beit. Das 
Deutschland vor dem Weltkriege ift freilih dahin: gang ent- 
Ichieden find feine guten Seiten auf ewig dahin; das Ün 
deutfche, Unehte und Widermwärtige, die Giftpflanzen wirt 
Ichaftliher und geiftiger Fäule find üppig emporgebdiehen. 
So lieft fiġ die bittere Satire auf die bürgerliche Bohême 
in diefem neuen Gewande und in biefer harten Beit wie 
eine fcharfe Unklag. Man wird viel entrüftet fein, wenn 
man das Buch Lieft: das Liegt nicht an dem Berfaffer, das 
liegt an dem Stoff, den der Verf. mit unerbittlicher Schärfe 
vorträgt. Man fol dag Budh, da3 kein eigentlicher tunft- 
formvollendeter Roman, fondern vielmehr eine Antlagefdrift 
ift, lefen und wird aufs neue Gründe genug finden für den 
Zuſammenbruch Deutſchlands. 

Ganz anders zu betrachten ſind die märchenhaften Ge⸗ 
ſchichten, die der Verf. „Menſchheitsdämmerung“ nennt. Hier 
will Sch. Neuland betreten: und doch, es ſind die alten 
heißerörterten Probleme unſerer gegenwärtigen Kultur, die 
vor dem endgültigen Zuſammenbruche ſteht. Es ſind mollusken⸗ 
hafte Schemen, die plötzlich in granitener Schwere und mit 
erdrückender Gewalt vor dem Leſer ſtehen, traumhafte Ge⸗ 
danken, die jederzeit ins Weſenhafte gewandelt werden 
können, maskierte Fabelweſen, die plötzlich mit herunter⸗ 
geriſſener Larve heißumſtrittene Gegenwartsfragen ſtellen, 
ein ſeltſames und nachdenkliches Buch. Otto Lerche, 


Adjleitner, Arthur, Mataun, Cine Erzäblung aus der Steiermarl. 

wette Auflage. Berlin, 1920. Paul Parey. (378 ©. 8.) 

Geb. „4 22. 

Nicht einer der Heinften Vorzüge Udhleitners ift der, daf 
er alles, was er fdhildert, au eigener Unfchauung genau 
tennt. Wie ein Sadhmann fpricht er über den technifchen 
Betrieb der Eifenwerke, wie ein gelernter Förfter über Wald 
bau und Forftkultur und mit großer Anfchaulickeit weiß 
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der erfahrene Gebirgsjäger fiber die Mübhjfeligfeiten und herz» 
erquidenden Freuden der SYagb in ben wildromantifchen 
fteirifchen Alpen zu berichten. Dabei fallen feine pfychologiiche 
Schlaglichter auf die handelnden Perfonen diefes Literarifch 
bebeutfamen, bereit3 in zweiter Auflage vorliegenden Romans, 
den wir zu bem Beften zählen dürfen, wag ung der viel- 
feitige Verf. in nunmehr nahezu zweihundert Bänden ges 
boten hat. Rudolf Knussert. 


Gefchichtliche Romane und Erzählungen, 


Federer, Heinrich, Eine Nacht in den Abruzzen., Mein tn. 











Geichichtlein. Sreiburg i. B., 1919. Herder. (64 ©. QI. 8.) 
Kart. Æ 1,50. 
Derjf., Der temaer. Eine nr aus der Urfichwe 
Ebenda, u Ci 8) Rart. Æ 1,50. nawe: 
Derf., Patria. 


Eine Erzählung — iriſchen Heldenzeit. 
ne 1919. (92 ©. RI. 8.) Kart. .# 1,50. ver 


as Be von, Maria Therefia. a 1919. Bong. (839 ©. 


Decſey, Ri Sie — am «Strom. zen 1919. Schuſter 
& löffler. (330 ©. 8) Æ 5, geb. 4 7 

Elsner⸗Vielitz, Lifa, — und — Berlin, 1919. Gudrun⸗ 
Berlag. (242 ©. 8 60, geb. Æ 7. 

Die Erzählungen Federers beweifen von neuen, daß 
wir in ihm einen ebenfo virtuofenhaften Erzähler wie treff- 
lichen Kenner der Menfchenfeele haben. Der junge Römer, 
ber für Chriftus ftirbt, die Jren und die Schweizer, die 
für die Freiheit ihrer Heimat mit ihrem Leben einftehen, 
nehmen unfer Hery gang gefangen. Schwer Tieße fich fagen, 
was dem Dichter befjer gelungen ift: die Menſchen zu ſchildern 
oder die Beit. E3 ift eben alles beides gleich trefflich. Aber 
wo das „Geihichtsbücdhlein“ eine fo Tünftlerifch vollendete 
Einfleidung erfahren bat wie im Tarcifius, oder mo im 
Türhtemader F. feine Heimat mit ihren Bauern und ihrer 
Sprade gejtaltet, dba rundet fih die Erzählung zu einer 
Meifterichaft, deren ganze Höhe erft eine nochmalige Lektüre 
erichließt. Die gefchmadvoll gebundenen Bändchen dürften 
zum Gefchent eine willfommene Gabe fein. 

Die befannte Sammlung „Romane berühmter Männer 
und Frauen”, die der Bongfche Verlag herausgibt, Hat ihren 
feiten Kundenfreis und wird in gleicher Weile gern getauft 
und begierig gelefen; denn fie fommt dem Bedürfnis eines 
großen Lejerfreifes entgegen, der fi) in bequemer Art auf 
dem Wege der Unterhaltungsleltüre Hiftorifche Kenntniſſe 
vermitteln läßt und dabei hauptfädhlich in das Privatleben 
berühmter Menihen Hineinihauen möchte Diefem Pe- 
bürfnis trägt aud, ob bewußt oder unbemwußt, tut nichts zur 
Sade, der Band Rechnung, in dem Bdenfo von Kraft 
für diefe Sammlung da3 Leben Maria Therefias darftellt. 
Man braucht fih nur die Überschriften der Drei großen Nb- 
fcgnitte, in die er den Stoff zufammenfaßt, anzujehen: „bie 
Frau”, „die Raiferin”, „die Mutter”, um zu willen, daß 
in ihnen der Hauptton auf das Familiäre gelegt wird, dem= 
gegenüber die Hohe Politit im Grunde genommen nur die 
Staffage bildet; denn auh im 2. Teil ift e3 nidt fo die 
Kaiferin, die Regentin der habsburgiſchen Erblande, die 
Landesmutter, die uns entgegentritt, als vielmehr die Frau, 
ich wähle abſichtlich dieſen ſchlichten Ausdruck, des Kaiſers. 
Die Art, wie der 2. Teil anhebt, ſcheint mir für das ganze 
Werk charakteriſtiſch. Der 1. Teil hatte mit dem Jahre 1749 
geſchloſſen und dunkel zum Schluſſe durchblicken laſſen, daß 
Maria Thereſia in ihrer franzöſiſchen Politik eine Schwenkung 
vorzunehmen beabſichtige. Der 2. Teil verſetzt uns mitten 
in den Siebenjährigen Krieg, auf das Schlachtfeld von Kuners⸗ 
dorf: Wir erleben einige Epiſoden aus der Schlacht, nicht 


etwa den Verlauf des ganzen Kampfes; dann ſchwindet dieſes 
Bild, und wir ſind wieder im Familienleben des Wiener 
Hofes. Es hatte urſprünglich geſchienen, als wollte das 
ganze Buch mehr auf einen Gegenſatz Maria Thereſia — 
Friedrich d. Gr. hinaus. Die abſichtliche Gegenüberſtellung 
des toskaniſchen und des Rheinsberger Hofes gleich auf den 
erſten Seiten des Romans mutete wie ein Motiv an, das 
auch für den weiteren Verlauf beſtimmend zu werden verſprach. 
Der Literaturnachweis, in dem neben dem Siebenjährigen 
Krieg des Großen Generalſtabs Ullſteins und Spamers 
Weltgeſchichte ſtehen und in dem unter den Werken zur Ge⸗ 
ſchichte Friedrichs d. Gr. merkwürdigerweiſe Koſer fehlt, 
konnte in dieſer Vermutung nur beſtärken. Aber dem iſt 
nicht ſo. Das Familienleben, in ähnlich epiſodenhafter 
Schilderung vor unſeren Augen ſich entrollend, wie 8d. v. K 
die Schlacht von Kunersdorf angepackt hat, gibt dem Buch 
den Stempel, wobei im 2. Teil Kaiſer Franz, im 3. Jofeph 
den Gegenſpieler Maria Thereſias machen. 

Über Derſey lohnt es ſich nicht viele Worte zu machen. 
Die gelegentliche Erwähnung von Meſolongion und Ypſi⸗ 
lanti, ein Wiener Patrizierhaus als Schauplatz machen ein 
Buch noch nicht zum hiſtoriſchen Roman. Ich habe keine 
Veranlaſſung auf das Werk näher einzugehen. 

In die Zeit des Bauernaufſtandes verſetzt uns Liſa 
Elsner-Vielitz. Die große Hiſtorie, die Schlacht von 
Frankenhauſen, Thomas Münzer bleiben hinter den Kuliſſen. 
Auf kleinem Raum, der Roman ſpielt in Eiſenach und der 
Eiſenacher Umgebung, erleben wir die Wirkungen der Bauern⸗ 
unruhen und natürlich auch der Reformation. In friſchem 
Stil werden die Zuſtände flott geſchildert. Die Perſonen 
aber ſind matt und bewegen ſich wie Figuren auf dem 
Schachbrett. W. Voß. 


#Aranfführungen in Hamburg und Roftod. 


Ludhard, ©. &., Oftern, ein Myiterlum (in drei Alten). 
Uraufiübrung im Deutihen Scaufpielfaus zu Hamburg am 
27. März; 1921. 

Eine wundervolle Überrafhung brachte das Deutfche Schaus 
fpieldaus für Ditern. Während nebenan in den Kammers 
ipielen Schnihlerd Reigen auggerechnet an den beiden Dfters 
tagen fih zum jo und fovielten Male preisgibt, ingt Hier 
eine Melodie, ganz rein und zart, wie eine Volksweiſe, aus 
dem Herzen: Dan meint, fie werde den Sahrmarktöbudens 
lärm der Modernitäten nicht durcdhtönen können, aber die 
herzliche Reinheit maht fih jeltfam eindringlich hörbar, 
ihmwillt ftärfer an, übertönt fchließlih wie Drgelton und 
Stodenklang dad Toben und Freifchen, trogdem die Tages- 
fritit fih zum Zeil gebärbete, als fei fie vom Beitstanz 
des Böjen befallen, und wurde ein großer und voller 
Erfolg. Der Berfafier de Mofteriums nennt fih E. K. 
Qudhard. Das Pfeudonym eines Neulings für die Bühne; 
aber fein Stüd war bühnengereht in jeder Hinfiht. Jm 
übrigen war der Berf. ein wirkliher Dichter, aus dem die 
ganze Perfönlichkeit fprach und nicht bloß der Berftand, er 
war ein Menfh von dem Edelfinn, den wir mit Kultur 
oder VBornehmheit bezeichnen, und drittens ein Herz Ihlug in 
ihm, fo von Leid durdglüht, daß e3 reines Mitleid mie aus 
einer Glasfhale ftrahlte. Hinter dem Dedinamen verbarg 
fi) der Großherzog Ernft Ludwig von Helfen. Inhaltlich 
geht ed in Ludharb3 Myfterium um den Tod eines braven 
deutfchen Jungen, der mit anderen zulammen vor dem Feinde 
gefallen ift. Und um den Schmerz feiner Mutter und feiner 
drei Schmweftern, die daheim im „meißen Haus" um ihn 
bangen und forgen. Am Karfreitag fommt die vom Mutter» 
herzen in dumpfer Ungft vorgefühlte Nahridt von feinem 





Tode. Der fie bringt, gibt der Familie auh Troft und 
Halt. Er lehrt die Trauernden glauben, beten, rufen; lehrt 
fie, daß e3 für die Liebe keinen Tod gibt und daß fie die 
Kraft bat, dad Wunder der Auferftehung immer neu ges 
ichehen zu laffen. So geichieht es, daß am Dfterfonnabend 
aus bitterftem Sammer für Mutter und Schweftern wieber 
Friede erwählt und fie fih mit dem Sohn und Bruder 
wieder vereint fühlen. Und ald am Dftertag die Welt mit 
ihrer grobfinnlichen Zodesauffaffung fie wieder niederbrüden 
will, da ift e8 abermals der Tröfter („Mittler nennt 
ihn Ludhard), der fie aufrichtet, die Zweifel verſcheucht 
und fie im Glauben fejtigt, jo daß das Auferftehungstwunder 
neu geſchieht. Ludhards Myſterium ift ein Denkmal für 
da3 Heldentum der Mütter, ein Symptom zugleich unferes 
Aufftiegs und Wegmweijer zur Höhe. Nein müffen wir wieder 
werden und fromm, dann wachlen wir wieder hinauf und 
über unfer früheres Selbft zu einer Höhe, für die auh der 
Weltkrieg nur Epifode it. Dies Biel lehrt das neue Dfters 
myfterium in Einfalt, Reinheit und Größe. Das Publikum, 
das aus übervollem Herzen danfen wollte, gab nicht Ruhe, 
bis der Tireltor des Schaufpielfaufes Dr. Eger für ben 
anwefenden Dichter vortrat. Benno Diederich. 


Eulenberg, Herbert, Müdentanz. Ein Spiel in 80 Bildern. 
Uraufiührung im Stadttheater zu Roftod am 9. April 1921. 


Dreißig flüchtige Bildchen als Taleiboflopartiger Widers 
Ihein des närrifhen Weltipield, geliehen mit den Spötter: 
augen eined Romantiferd. Aber warum Müdentanz? warum 
niht Flohzirfus, Menagerie, Srrenhaus oder fonjtwie? Ein 
Heiner Schulmeifter mit feinem beglüdenden Weltuntergang: 
glauben, feine adel2hungrige Gattin, ein Sparkafjfenbeamter, 
der ein Lehrbuch der Liebe jchreibt, ein Heiner nervöfer 
Ungeftellter, dem feine fenfible Frau mit einem robuften 
Künſitler Durchgeht, der feinerfeits wieder die Spezies Weib 
verbraudt, wie fie ihm in den Weg läuft, ein abgelebter 
Mitgiftjäger, ein mannstolles Hyiterifched Sungfräulein, ihr 
fommerzienrätlider Vater, ein dichtender Handeldjude und 
noh mandher andere tomifhe Rauz: das wirbelt durch⸗ 
einander wie lebendig gewordeneg Marionettentheater, leidt- 
gefügt mit Kinotempo, ffizzenhaft, ziellos, willenlos, verzerrt, 
halb Groteöfe, Halb NRührftüd: die Geftalten Halbnarren, 
die Leidenfchhaften verdünnt zu Gefühlchen, der Dialog deftilliert 
zu Bonmotd, Sentenzen, Paradoren. So ward e3 weder 
Drama noh Komödie, nur ein tragitomiihes „Spiel”, eine 
geiftreiche Spielerei, ein Taumeln über Abgründe, vielleicht 
ein Beitfjymbol, vielleicht nicht einmal da. Die Aufführung, 
an ber faft das gejamte Schaufpielperfonal fich beteiligte, 
war harmonisch abgerundet, die Anfzenierung dur Alfons 
Sodard eine thentertechnifche Meifterleiftung. 

Gustav Struck. 
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Lyrik, 
Biund, Hans Friedrich, Der Wanderer. Gedichte. Hamburg, 1920- 
&. Hanf D. W. B. (48 ©. 8.) 





Derf., Gart, warr ni möd, Nedderdütfhe Gedichten. Ebenda, 
1920. 163 ©. 8.) | 

Thrafolt, Ernit, Gottlieder eines Gläubigen. Mergentheim a. d. T., 
1921. 8. Ohlinger. (90 ©. 8.) 


Much, Hand, JH nahm meine Zuflucht... | lugfamen aus einem 
ODEUDÄN EUGEN Buddhagarten. Leipzig, 1920. Altmann. (80 ©. 
É ò. 


Steiger, Hand, Der Bräutigam ber Welt. Gedichte. Kempten- 
Münden, 1920. Köiel. (81 ©. 8.) 


Lübbe, Urel, Die Jahre. Liebesgedichte. Leipzig umd Hartenftein, 
1920. €. ee (61 ©. 8) a 


Madjera, Wolfgang, Der Minne Sang und Sehnen. Fünfund⸗ 
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dreißig Minnelieder alten Sängern nadgedihtet. Wien, 
1920. Wiener Lit. Anftalt. (135 ©. 8.) Æ 18,00. 
Blunds beide, vom Verlag fehr gut ausgeftattete Ge: 

dihtbändchen bergen überrafchend viel gleihmäßig wertvolle 
Lyrit. Wahre Lyrik, ohne jeden Berfuh, nad irgendeiner 
Seite Hin auffallend „modern“ zu wirken, ohne alle Gejudt- 
heit. Bl.s Urt erinnert, will man jhon an ein Borbi 
denken, an die Lyrik Hefjes, womit nur gefapt fein fol, dak 
bier reiche Werte für die Allgemeinheit, nit nur für bes 
Ihräntte Yiterarifche Kreife, in Fünftlerifh reinen Formen 
verankert liegen, daB bier Töne angejchlagen werben, die in 
ihrer innerlihen Harmonie und niemals fladen Schlichtheit 
ergreifend und tief anjprechend wirlen: 

... Wie ift die Erde heut fo liltenmilde, 

Bol Güte unerſchöpflich tief. 

Xh fte) vor ihrem wunderfamen Bilde, 

Bor dem Madonnenbild verzüdt, der Wilde, 

Der Träumer, den fie zum Erftaunen rief. (©. 28, Schlupf.) 
Ein richtiges künftlerifches Gefühl Hat den Dichter auf 
verhindert, feine Werfe, die übrigens tehniih Faum Wünfde 
offen laffen, in bdie immer nod fo beliebten Rubrifen von 
Natur, Liebe, Gott ufw. einzugwängen; man meint, fie in 
ber Folge ihrer notwendigen Entjtehung zu lefen. Niemand 
wird die Gedichte des „Wanderers" enttäufcht tmeglegen; die 
Sammlung „Hart, warr ni möd” fommt nur für den in 
Betracht, der dad Niederbeutiche beberricdt. 

Wie vor zehn Jahren die „Witterungen der Seele" von 
Tırafolt mit hoher Begeifterung, namentlich” von fatdor 
lifcher Seite, aufgenommen wurden, fo wird aud jet ben 
„Sottliedern" wirkliche Anerkennung nicht verjagt bleiben. 
Denn diefe Palmen und Gebete eines inbrünftig religiös 
und myſtiſch durchdrungenen Dichters find von ſtarker ſprach⸗ 
licher Kraft getragen und ſchwingen ſich auf klangreichſten 
ungeſuchten Rhythmen, die tatſächlich in der neuen religioöſen 
Lyrik nicht wieder begegnen. Inhaltlich kennen ſie keinerlei 
konfeſſionelle Beſchränkung und Beſchränktheit: wer nur Bes 
dürfen nach religiöſer (nicht „kirchlicher“) Dichtung empfindet, 
wird in den „Gottliedern“ etwas für ſein Suden finden. 
Schade, daß das Heftchen gar ſo ſpärlich aufgemacht iſt 
So reicher Inhalt verdiente, in eine angemeſſenere Form 
gekleidet zu werden. 

Auch ins Gebiet der religiöſen Lyrik führen die aus 
buddhiſtiſch gerichteter Popularphiloſophie geborenen und von 
ihr durchdrungenen Gedichte von Much, die Frieden im 
Einswerden mit der Unendlichkeit ſuchen. Wer dem Neu— 
buddhismus fernſteht, wird nicht allzulang bei dieſen meiſt 
lehrhaft und paränetiſch geſtimmten Verſen verweilen wollen, 
deren letztes Ziel auf die „hohe Kunde“ der Abwendung 
von der Welt weiſt: 

...Plätze weiß ich, die kein Wandrer 

Ohne heilige Schauer grüßte, 

Fern im Sternlicht der Erkenntnis — — 
Doch der Weg geht durch die Wüſte. (S. 17.) 

Auf den kühnen, vielverſprechenden Titel des Steiger⸗ 
ſchen Buchs hin fühlt man ſich von ſeinem Inhalt einiger⸗ 
maßen ernüchtert. Denn an Stelle der erhofften dionyfiſchen, 
weltumſpannenden Dithyramben findet man in mehr oder 
minder anſpruchsvollen Tönen Gedanken feſtgehalten, die 
jedenfalls durch Neuheit nicht überraſchen. „Der Dichter 
ſpielt mit Sonne und Liebe und Krieg“, preiſt das der Ver⸗ 
leger auch ganz bezeichnend. Daß mancherlei gute dichteriſche 
Anſätze und Einfälle der Sammlung einigen Wert mitgeben, 
ſei zugeſtanden. Aber auch ihnen ſchadet die willkürliche 
Form, in der ſie ſtecken. Man weiß nicht: erſtrebt St. bei 


ſeinen freien Gebiiden dieſe völlige Regelloſigkeit in Rhyth⸗ 
mus, Form und Reim, oder entzieht ſich ihm die Kenntnis 
der formalen Grundlagen, die ein noch ſo freies Gedicht 


| 
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boch haben muß. Jn beliebig lange Beilen geraffte Säge 


ergeben nicht immer ein Gedicht, und Reime wie „Gegen- 
füge — Kriegshege" (S. 64) Elingen doc) verzweifelt fomifcd. 

Daß die Liebesgedichte Lübbes den Namen „Die Jahre” 
führen, weil fie nad ihrer Entjtehungsfolge, vom „eriten“ 
Gediht an!, jahrweife 1910—1920 zufammengeftelt find, 
wirft ebenfo belaftend für den Geichmad des Verf. wie das 
Widmungsgedidt an „Paula“: 

Aus weltichwverem Schlafe find wir erwacht 

Und bliden und an und forfchen, wa wir geträumt... 

Rehn SKahren erlaufhen wir wie zehn Stlänge in der Nadıt 

nd niden und lächeln und neigen ung wieder fadt 

Selig drob (!), daß wir nicht Liebe verfäumt. 

Die rhythmische Behandlung diefer Beilen dürfte Mühe 
maden. Aber dag gehört ind Gebiet, auf dem L. völlig 
naiv feinen Pegafus tummelt, nur von den allernötigften 
Naturgefegen der Ahythmik und Metrif fcheint er Kenntnis 
genommen zu Haben. Auch inhaltlich befriedigt er nicht; 
mitunter Tieße ein fruchtbares Motiv auf glüdlicde Entwid- 
Yung Hoffen, aber fhließlic) bleibt der Dilettantiömus Sieger. 
Das Iyrifche Erlebnis wird vom Gedanken, von der Sudt 
nad) moderner Wirkung aufgeihludt: „Herz geht dröhnend 
und drohend weiter . . . Lied aber wendet fih: Ende 
Hingt Heiter” (S. 40). Daß e3 nicht genügt, artifellos zu 
fprehen, um moderner Dichter zu fein, hat L. offenbar bald 
felbft eingefehen, aber auch feine legten Gedichte, die wieder 
anderer Richtung Huldigen, werden weitere Wirkung faum 
erzielen tönnen. 

W. Madjera Hat 35 Lieber bed mittelhochbentichen 
Minnefangs nachgedihtet: man Tieft fie, ohne in jeder Beile 
über Steifheiten der „Überfegung“ zu ftolpern. Ift ihm, 
der nur das Nahfühlen alten Uusdruds erftrebt, auch der 
Umguß nicht fchladenrein gelungen: „zorniglih", „etwiglich”, 
„minniglih“ ufm., „die Maide”, jo bedeutet feine anregende 
Auswahl doch einen wertvollen Zuwachs für die Überfegungss 
literatur; nur einen halbwegs gefhmadvollen Namen hätte 
man dem Sind gemünfht. Das Vorwort wäre fchadlos 
weggefallen; denn für aleg, wag da allzu wortreich feft- 
geftelt, verfohten, befämpft oder im Überfhwang gepriefen 
wird, redet doch Ichließlih die Tat, die Nachbildung ber 
folgenden Lieder. Und das glüdlichermweife nicht jchledht. 


Karl Preisendanz. 


— —— — — 
m ñ⸗ 


Verſchiedenes. 


Bartels, Adolf, Die dentſche Dichtung der Gegenwart. Die Jüngſten. 
1.—10. Tauſend. Leipzig, 1921. H. Haeſſel. (248 S. Gr. 8.) 
M 18, Halbleinenband M 28. 

Wie das im Herbſt 1920 geſchriebene Vorwort angibt, 
iſt das vorliegende Buch die Teilausgabe (die letzten 5 der 
21 Kapitel) der zehnten Auflage der „deutſchen Dichtung der 
Gegenwart“, die ganz mit Rückſicht auf die hohen Koſten 
der Herſtellung und damit des ſpäteren Ladenpreiſes nicht 
ausgehen kann. Da Kürſchners Literaturkalender ſeit 1917 
nicht mehr erſchienen iſt, waren die Unterlagen für das 
ungemein reiche Buch nur aus Zeitſchriftennotizen und auf 
Grund der Halbjahrsverzeichniſſe und wöchentlichen Ver⸗ 
zeichniſſe nicht immer leicht zu beſchaffen. Es iſt erſtaunlich, 
wieviel verarbeitet iſt, und es muß betont werden, daß be⸗ 
ſonders die Zuſammenſtellungen der Werke und Lebens⸗ 
umſtände der Dichter eine Quelle für die Literaturgeſchichte 
der neuſten Zeit darſtellt, wie ſie ſo umfangreich und ſo 
zuſammengefaßt noch nicht fließt. Die Beurteilung der 
Dichtungen erfolgt einmal unter dem Geſichtspunkt, was 
lebt, bzw. lieft man, was wird weiter bleiben. Andererſeits 
betont Bartels wiederholt ſeinen deutſchvölkiſchen Standpunkt, 
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der ih bei ihm mit dem befannten fcharfen antifemitifchen 


bedt. Dad Wort „$ude” fommt häufig vor, der Semitürfchner 
jpielt eine Rolle und ein Kapitel trägt die Überfchrift „Der 
Senfationalismus und die Herrfchaft des Judentum3”. Sn 
diefer Auffafjung, wenn dahinter auch manches Wahre ftedkt, 
wird man auh anderer Meinung fein können, ebenfo wie 
auch in den anderen Abfchnitten: Der Nationalismus, Neue 
Wege zur Höbenfunft, Der Erpreifionismus vor dem Welt- 
frieg, Der Weltkrieg, Die deutſche Revolution, Weiter- 
entwidlung des Erpreflionismus, das Urteil bisweilen recht 
fubjeltiv, mindeftens dafür mehr Begründung erwünfcht ers 
jheint. Bereitwilliger wird man dem Einleitungsfapitel 
gegenüberftehen, in dem „gewiflermaßen der Stand der Werts 
ihäßung aller älteren Dichter von Hebbel an Inapp zufammen- 
gefaßt” ift. Im übrigen ift der Aufbau bes Werkes fo, 
daß den zufammenhängenden Überfichten die Aufzählung 
der einzelnen Dichter folgt, wobei in Heinerem Drud bio- 
graphiihe Hinweife und die Aufzählung ber wichtigften 
Werke, bisweilen auch Literaturangaben gegeben werden. Auh 
unbedeutende Verfaffer finden Erwähnung. Ein befonberer, 
auh Hein gedrudter Ubjchnitt „Die Geichichtfchreiber der 
deutichen Literatur de3 19. und 20. Jahrhundert” fucht, 
natürlih vom Standpunkt ded Verf. aus, einen mwünjchends 
werten Überblid und damit einen vielfach zuverläffigen Wegs 
weifer durch diefeg Gebiet zu geben. Das auf Grund von 
Stichproben geprüfte und al3 zuverläffig befundene Namens 
verzeihni8 von 16 Seiten in Doppelipalten läßt die Fülle 
des Inhalts erkennen. Erfreulich ift auch, daß überall die 
Srauenliteratur reichlich herangezogen if. Ad Duellenmwerf 
wird dad Bud) feine Bedeutung behalten.. Trog der Fülle 
werden Ergänzungen, außerdem Berichtigungen natürlich zu 
maden fein. Curt Hille. 


WVerfel, Franz, Der Gerichtätag. Leipzig, 1920. Kurt Rolf. (309 ©. 
©r. 8.) .A 14, geb. Æ 18, in Halbleder Æ 28. 

Auh diefes Gedihtbuh Werfeld ift voller Wunberlich- 
feiten und Erbabenheiten: im Sejamteindrud überwiegt aber 
doh da3 Erhabenee Schon äußerlihh hat e3 etwas Monu- 
mentale3. 3 reiht zwar an den Barathuftra bei weitem 
nicht heran: zur vollen Größe fehlt Werfel die Männlichkeit, 
aber zur felben Gattung gehört e3 doh. Eben deshalb fühlt 
man fih auh oft an Dante und die Apofalypfe erinnert. 
Werfel ift der Pfalmift der Allgüte. Während er aber in 
feinen früheren Gedichtbüchern in feiner eigenen Güte ſchwelgte, 
fih an feiner Liebesfülle beraufchte, finden fih hier oft Klänge 
fchwerften Mißmuts über eigene Herzengleere, ein ängftigender 
Bweifel, ob er überhaupt ein Necht Habe, dag grope Mitleid 
mit allem Leid zu fingen, weil er felbft da3 wahre Leib 
nit fenne; man vergleiche das Gedicht: „Ich bin ja noch 
ein Kind!" Der Grundton ift durhaus religiös. Herrlich 
ift die Strophe: 

Da fpredhen wir unfere Spradie, die Sprache der Sterne, 

Aller Wejen Sprache auf allen Sternen. 

Wir fchreiten in tiefumichlungener Heerichar. 

Das Herzklopfen Gottes find wir da. Nichts anderes. 
Mitten zwifchen den Gedichten fteht ein Tanges fymbolifches 
Berödrama, „Hauberfpiel" nennt er e8, „Die Mittagsgöttin“, 
die myftiihe Vermählung des Landjtreichers Laurentin mit 
der Mittagsgöttin Mara und die Geburt ihres Sohnes, der 
der Heiland der reinen Erde fein wird. Den tieffinnigen 
Seiprähen der beiden dienen die Reden deg Gendarmen, 
des AUbdeders und der Bauern alg Folie Das ganze 
Myfterium ift eine eigenartige Berjchmelzung Strindbergichen 
und Werfelichen Geiftes. Nebenbei: ©. 202 ift der finns 
ftörende Drudfebler „weiß ich nicht” für „weich? ich nicht“ 
ftehengeblieben Auch der Nachdichter der „Zroerinnen” Flingt 
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an: fo, wenn ber alte Bauer fagt: „Mir ift der fremd 
nicht, dem ich helfen fann”, ober Mara die Mittagsgöttin: 
Wag unrein ift, Tann Heilig werben, 


Wie aber wird ed rein! 
Nein nur ift da8 Begonnene! 


Ein wahrhaft erhabener Hymnus ift das Gedicht „Stufen- 
leiter”, wo See, Fluh, Meer und Sturm um den Vorrang 
ftreiten und fchließlid) der Stern ald Symbol des in fiğ 
rubenden felbitlofen Lichtes fie zur Ruhe weift (S. 167). 
Die Krone aller aber ift „Wir nicht" (©. 297), das id 
unbedingt ganz bierherjegen muß: 
„Ich lauſchte die u Baumes; — da hieß es im Laub: 
od) — n 
Sch legte das ai an bie — — da klopft's unter Kraut und Staub: 
— n s 
Sch fah mih im Spiegel; mein Spiegelbilb grinfte: 
Du — nidt! 


Dag war mein Gerit! 
Sch verwarf mein Lieb 

Unb da8 lüfterne Herz, dab fih nicht befchied. 
Ich trat auf die. Straße. Gite N römte ſchon abendlich, 
Auf der Stirn der Menſchen fand ich das Wort: Wir nicht. 
Doch in allen Blicken las ich geheimnisvoll ein Lob, 
Und wußte: Auch ich, vom lauen Trug entitellt, 
Werde nochmals begonnen, weil nur ein Schoß mich hält 
Wie all dies Weſen um mich. Da lobte ich den Tod 
Und weinend pries ich allen Samen in der Welt.“ 


Ein ſolcher Dichter hat eigentlich kein Recht zum Worthaß, 
der Werfels oft geklagte quälende Not iſt. Freilich: wer ſo 
viel zu ſagen hat, wird auch das ſinnſchwerſte Wort immer 
arm und andere werden es oft dunkel finden müſſen. Aber 
Werfel iſt groß genug, um dunkel ſein zu dürfen, was man 
von anderen Lyrikern unſerer Tage ſelten genug ſagen kann. 
Er gebärdet ſich nicht apokalyptiſch; er iſt es. 
O. Hachtmann. 


Shang, Frida, ribel. Cin Huh Augenderinnerungen für Xun 
pa t Betr (1920), She Ss ©. 8. mit 8 AAR 
Während Frida Shang im vorigen Jahre unter dem 
Titel „Mein Weg" eine recht fchöne Auswahl ihrer Ge- 
dichte, Balladen und Sprüche dargeboten hatte (Bielefeld, 
Velhagen und Klafing, 1919), Tegt fie jest ihre Jugend: 
erinnerungen vor. Das liebenswürdige Buch entipricht ganz 
dem Bilde, da3 man aus ihren Gedichten von ihr gewonnen 
hat. Goldener Humor, rührende Liebe zur Mutter und zu 
den Geichmiftern, eine freundliche und dabei febr fcharfe 
Beobadhtungägabe, eine urgefunde Lebensauffaffung und eine 
leichte, fefjelnde Darftelungsgabe maden das Buch zu einer 
fehr anjprechenden Leiftung, obwohl e3 fidh faft durchweg 
nur um ganz unbedeutende Kinder und Sfugenberlebnilfe 
handelt, wie fie vielen anderen jungen Menfchen aud zu- 
teil werden. Hier und da freilid flingen auch tiefernte 
Töne mit an, die dem Ganzen auch einen Hohen fittlichen 
Wert verleihen, aber ohne daß die Berf. jemals Iehrhaft 
oder aufdringlih wird. Der Band wird jungen und alten 
Lefern, insbejondere natürlich allen Freunden der Dichterin, 
ein Duell reicher Freude fein. —tz—. 





Wiefenthal, Grete, Der Aufftieg. Aus dem Leben einer Tänzerin. 
Berlin, 1919. Rowohlt. (221 ©. 8. mit 6 Bildniffen.) Æ 9, 
in Pappbv. .Æ 14,50, in Halbleder .S 20, in Ganzleder M 90. 

Diefe Sugenderinnerungen der belannten Tänzerin ent- 
hülfen und einen fympathiichen DMenjchen und eine Liebens- 
mwürdige Schriftftellerin. Ihre Lehrzeit, all ihr Sehnen und 

Hoffen auf dem Weg zum endlichen Aufitieg will dad Bud) 

vor ung: erftehen laffen. Zehn Zahre Wiener Opernballett 

werden uns gejchildert, die Entwidlung eines träumerifchen, 
taftenden Kindes zur felbftändigen jungen Sünftlerin. ALS 
dad Bewundernswerte erſcheint dabei das zähe Feſthalten 
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an bem zuerft nur erahnten, doch dann um fo ficherer ers 
Tannten Biel, das Hindurchgehen durch den ſeelenloſen, 
ſchablonenhaften Unterricht des Hofballetts, ohne dabei ſelbſt 
zur Schablone zu erſtarren. Mit der endgültigen Loslöſung 
gelingt ihr die Verwirklichung jahrelangen Strebens, das 
nichts weniger bedeutet als mimiſcher Ausdruck der immanenten 
muſikaliſchen Idee im ſelbſtändigen Tanz. 
Geo Fritz Gropp. 


Beitfchriften, 


Blätter der Schwäbiſchen Vollsbühne. 
2. Spielzeit, Heft 9 bis 11. Stuttgart, 
Förderung der Vollsbildung. 

Snb.: (9.) 3. Thieh, Was ift ung der Jauft? — P. A. Mer: 
bad, Bom Puppenfpiel! zur Menfdheitstragödie. — B. Bid: 
mann, Fauft in Schwaben. — (10.) J. Gregori, Bom Wohl 
und Wehe des Schaufpielerberufs. — Th. Bäuerle, Berufätragil. 
— Sctaufpieler: Anefdoten. — (11). B. Schlenther, Bu Hentif 
Shiens „Beipenfter”. — R. Krauß, Abiend Idealismus. 


Der Schmwäbifhe Bund. Eine Monatsfchrift aus Oberbeutichland, 
Habr.: ©. Schmüdle, H. NMiffenharter. 2. Jahrg., 7. Heft. 
Stuttgart, 1921. Streder & Schröder. 


Inh: U. Müller-Guttenbrunn, Öfterreih, ein grofe 
deutſches Problem. — H. Schäff, Zuſammenhänge. — W. Fiſcher, 
Das Geheimnis des Weltalls (Erzählungſ. — C. Schrempf, Dies- 
ſeits und Jenſeits von Gut und Böſe. — L. Knapp, Der Fiſch 
im Parkteich (Novelle). — O. Fiſcher, Reinhold Nägele (mit 
mehreren Abbildungen). — O. Feucht, Wilde Blumen (mit drei 
ichtbildaufnahmen des Verfafferd). — M. Sugenhan, Über dad 
Waffer und die BWafferwirtfhaft. — A. Maderno, Wilhelm Fiicher 
in Graz. Ein literarifches Porträt. 


Der Türmer. Hgb. von Frdr. Lienhard. 28. Zadrg., Heft 7. 
Stuttgart, 1921. Greiner & Pfeiffer. 





b. von €. Martin. 
lag bes Vereins zur 


Snh.: $.Lienbard, Das Her; Europas. — E. Kra pmann, 
—— letzte Raſt. — M. Sachſe, Freude. — S. Langs⸗ 
dorff, Erinnerungen. — ©. Frhr. dv. Taube, Wie die legten 
Goten. — ©. Hak, Bum 18. April 19281. — Aus einem Brief 
Quthers an Rufas Cranad. — R. G. France, Grenzland_ der 
Naturwiffenfdhaft. — H. Haug, Das Fehlurteil gegen den dritten 
Band. — H. dv. Wolzogen, „Wad euch nicht angehört... .“ — 
Q., Bier Lebenabilder. — H. M. Elfter, Knut Hamfun. — $. 
dt Karl Friedrih Schinkel. — H. 3. Mojer, Luther al 

njeger. 


fiter Land und Meer. Deutfche iluftr. Zeitung. Reb.: R.Laudner. 
en Jahrg. Nr. 21 btg 28. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags⸗ 
anjtalt. 


Inh.: (21) T. Srauberger, Die Technik der Schiffen 
arbeit. — (21/28.) €. Bahn, Jonas Truttmann. Roman. (Fortf.). 
— (21.) M. Dudgus, Das ftädtiiche Arheitäbaus. — M. Behrte, 
Der befreite Strom. Erzählung. — %. Mielert, Medienburgifde 
Wälder. — M. Herrle, Badinguette IT, die Doppelgängerin der 
Katierin Eugenie. — (21/28.) L. Dill, Die Hermeghs. Roman. 
(Hort) — (22.) 8. Brieger, Die Sammlung Benoit Cppen- 
beim. — Q. Qudhaup, Bolmond. Skizze. — Th. Bell, Warum 
haben die menjhenähnlihen Affen teine Nafe? — H Schneider, 
Das Taylorfyftem. — ©. Schmig, Deuticılands größtes Eleltro- 
werf, Bichornemwig bei Bitterfeld. — J. Caffirer, Zürit Bismards 
befter Freund. Sumoreste — Q. Friedemann, Grenzen der 
Menichheit. — P. Hundt, Der Hamburger Patriot David Chriftian 
Mettlertamp (1774—1850). — Donautal und Naturidhuggebiet bet 
Sridingen in Württemberg. — ©. ©. Urff, Die Selinenfrädter 
Seleitslöffel. — (24) H.Radeftod, Die übertroffene Wünfchelrute, 
das geichlofiene doppelte Schwerevariometer. — U. Semerak, 
Die Modetöniginnen der Renaifjance. — U. Srzonta, Unier 
Erde im Weltenraum. — V. Ottmann, Im heutigen Athen. — 
%. Thieß, Die Schaufpielerin Lucie Höflih. — (25.) ©. Jardo, 
Moderne ruffifhe Malerei. — Th. Zell, Leere Blätter in ber 
Naturgeihichte. — 3. Schäfer, Wahllampagne. Grotesfe. — (%.) 
Q. Hed, Vermeintlihe und wirflihe Tierfreuzungen,. — H. Bauer, 
Statiftit. Skizze. — W. Sinn, Meifter Bertram, der ältefte deutſche 
Maler und Bildhauer. — E. Gebhart, Ber wahnfinnige König 
Karl VI von Frantreih. — (27.) R. Hautbal, Büherichnee. — 
Deutihe Kaiferftădte. — (27/28.) Roda Roda, Perillustris s 
generosus Zintekk. Erzählung. — (27.) $. Spandomw, Die Wok 
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des Klojters Maulbronn in Württemberg. — (28.) J. Baumann, 
Su den Ruinen von Ungfor. — U. Glüpder, Das Selbftgerben 
der Kanindenfelle. — J. Warlitz, Lahntalwanderungen. — Th. 
Zell, Warum laufen fih die Affen? 


Die Woche. 23. Jahrg., Nr. 9 bi8 14. Berlin, 1921. Scherl. 


Snb.: (9.) 8. Steinhausen, Deutihlands Nacht und Morgen. 

— J. Servaes, Tiere in Porzellan. — Bısmard und Boetticher. 
— ( /14.) €. Ragla, Die Gieben und ihr Weg. Roman. (Fortf.) — 
ußenwahl in Berlin. — E. Roba pei Der Beſuch. Skizze. — 

. Ackerknecht, Volkserziehung und Lichtſpiel. — (10.) Fehren— 
bach, Oberſchleſien. — Oberſchleſiens Großinduſtrie. — Lukaſchek, 
Die Eniſcheidung über Oberſchleſien. — A. Eger, Was hat Ober—⸗ 
ſchleſien im polniſchen Staat zu erwarten? — k Münzer, Bara- 
dies in Bleimig. — Wiener Yrauenfhöndeit. — Ein Meifterwert 
Altberliner Malerei (von roam Martin Falbe 1709—82) im 
Germanijhen Mufeum zu Nürnberg. — (11.) Fehrenbach, Nach 
London. — J. dv. Winterfeldt, Einfache Lebensführung. — 
S. Koh, Der fchlehte Ton in allen Lebenslagen. — €. Jhen: 
bäufer, grau XTheaterdireltor. — F. Müller, O Königin! 
Skizze. — —9— K. Foerſter, Unbekannter Frühling. — L. Ster- 
naur, Reifen jol ih, Freunde, reifen. — R. Shanzer, Familten- 
tag bei Neureihd. — E. Delpy, Negerplaftit, daß deal moderner 
Künftlerjugend. — U Weiraud, Auferftehung. Eine Ofter- 
efhichte. — (13.) B. v. Tobold, Der Hang zur Myftit. — Th. 
iegand, Die Ausgrabungen zu Kyrene. — 8. Hecht, Blid in 
die Zierjeele. — (14.) R. Euden, YJugendprobleme. — Der erfte 
neue Hapagdampfer („Alerandria*) und kine erſte Weſtafrikafahrt. — 
. Wirte, Die Bedeutung von Einſteins Relativitätstheorie. — 
mmanuel, Die Schuldfrage des Rückzugs aus der Marneſchlacht 





1914. — F. Koch, Glück und Pech von Staats wegen. — W. v. 
— iroler 1800. — R. Frank, Die Kunſtſtadt Frank⸗ 
urt a. M. 


Slluftrierte Zeitung. Ned.: O. Sonne. 156. Band. Nr. 4043 
bis 4045. Leipzig, 1921. 3. 3. Weber. 


Inh.: (4043) Faßbender, Nicht Gelehrſamkeitskultur, ſondern 
Erziehung! — R.Hennig, 
harz), die neuerſchloſſene, größte Höhle Deutſchlands. — R. Braun: 

art, Der Maler Karl Korthaus. — B. Haldy, Gebetmühlen. — 

te Flechtkunſt der Naturvölker. — Aus dem ſchönen Schwaben⸗ 
land. — L. Heck, Deutſche Tierbildner: Otto Pilz. — W. Nie— 
mann, Eine kleine Geſchichte des Klaviers. — Meiſter des Klaviers. 
— (4043/45.) F. Janoſste, Kantor Kalmus. Roman. — (4044.) 
A. Brauſewetter, Oſtern in Deutſchland. — M. J. Bonn, 
Die Pariſer Beſchlüſſe und ihre Wirkungen auf das deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben. — J. Ruppel, Deutſche Haftung für die Kriegs— 
ſchäden der Gegner. — K. Blanck, Bühnenſchau. — J. Kirchner, 
Die Paſſion Chriſti in der modernen Malerei. — F. A. Hünich, 
Dichter Kg — €. Kevin, Der Toilertentiih der Dame. — 

. Heynig, Sclangenmaphlzeiien. — F. Wyczisk, Wie die 
Schokolade entiteht. — 3. Jenfen, Die Mutter Gotted. Legende. 

berjegt von W. P. Larien. — M. v. Suttner, Moden, die nicht 
fterben (Turban). — 8. Blanck, Heinrich Mann. — 14045.) 
H. Stehr, Der Traum von Oberjdlefien. — Neumann, Der 
größte Revolutionär, der Magen. — ©. S. Urff, Bäuerliche Töpfer: 
unft. — Uus der Schwalm in Helien. — ®. Doenges, Der 
Maler Alegander Bertelsjuon. — Neger, Die Krankheiten der Wald» 
bäume — 8. Baffarge, Erfurt, ein thüringiihes Nürnberg. — 
Yordan, Luther in Wormd und auf der Barıburg. — H. Gaius, 
Heimat. EStizze. 





Alitteilungen. 


Literatur. 
Der umfidtige Jnfel-Berlag in Leipzig, der auch ben hervor: 
tragenden Werten der neueren rufftihen Kiteratur feine beiondere 
ufmertjamteit widmet, veröffentliht foeben eine gewandte deutiche 
bertragung von N. W. Gogol’d Erzählung „Tſchitſchikows 
Neifeeriebniffe oder Die toten Seelen” (626 ©. 8.) aus, ber 
Teder von H. Röhl, der im gleichen Verlag bereit früher Ubers 
jegungen Boftojewfti8 und Zoljtoiß® heraudgab. Jnı Anhang find 
auch die Varianten des zweiten Zeild des ruffiichen Original® be- 
ie oe und zwar die zwei bemerlengwerteiten mitgeteilt (S. 616 
% 626). 

Die „Samminng UM, Humoriſtiſche Vorträge für Vereine, 
milie, en deren erjte drei Bändchen wir im 21. Jahrg. (1920), 
tr. 25, Sp. 283 d. Bl. anzeigten, hat im 4. und 5. Bändchen: 

„aripp Trapp” und „Klipp Klapp“ eine launige Fortfegung mit 
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Et. — U. Koelih, Das Geld der Primitiven. — Der Fauftturm 


Die „Heimtehte“ bei Ujtrungen (Süd-. 
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Heineren und größeren Gedichten erfahren, die ebenfo wie thre Bor- 


gänger viel Heiterkeit in gejelligen Kreijen a werden (Münden 
und Regensburg, Berlagsanftalt vorm. ©. 3. Manz; 84 und 80 ©. 
16., je .Æ 2,60). 

Dag foeben im Berlage der Wila, Wiener LKiterartiche Anftalt, 
erichienene Wert von Edmund Hellmer: „Hugo Wolf, Erlebtes und 
Erlaufchtes” enthält ein biöher nicht veröffentlichte8 Bılonia deg 
Dichters und eine gleichfalls bisher unbelannte Zeichnung, „Hugo 
Wolf auf dem Totenbette*, beide von Edmund Hellmer d. Å. 


Unter dem Titel „Frauenfpiegel” vereinigt Roja Klintes 
Rofenberger eine reihe Auswahl Aphorismen aus Werfen bes 
rühmter Dichter und Gelehrten aller Zeiten und Völker, inSbejonbere 
des deutfchen Volkes, iiber dag feeliiche Bild der Frau, ihr Wefen 
und Schaffen. Die Berlagshandlung Orell Züpli in Zürich t das 
sie als Gefchentwert würdig außgeftattet (116 ©. 16., geb. 

t. 5). 


Preisverteilung. 
Der Banernfeld⸗Preis wurde den Schriftſtellern Robert Hohl⸗ 
baum, Dr. Julius Ludaſſy und Franz Nabl in einer Ehren⸗ 
gabe von je Kr. verliehen. 


Theater. 


Berlin. An dem Drama des hervorragenden Bildhauers 
Ernſt Barlach ‚„Die echten Sedenunds“, das im Staatlichen 
Schauſpielhaus unmittelbar nah Hamburg aur Aufführung gelangte, 
tonnte man zunädjft fehr deutlih fehen, dap Strindberg und Wede- 
find ihre Nachfahren wirtlih verdorben haben. Wenn Barladı vom 
fhledhyten Dichten und Trachten der Menfchen reden will, indem er, 
unter dem Wilde des angeblidy entfprungenen Zirtuslömen, in den 
Menihen alle Schlechte und Erbärmliche durch das hetzende Ge⸗ 
wiſſen an die Oberfläche kommen läßt, eniſteht doch nur ein Hexen⸗ 
keſſel voll Untklarheiten, gewollten Verſchwommenheiten, Andeutungen 
und Myſtifikationen, durchſetzt von platten Derbheiten und ſchlechten 
Wortwitzen und an wenigen Stellen gehoben durch eine Ahnung vom 
Dichteriſchen. Leopold Jeſſner hatte dieſes ſchwache Drama zu ſtileinheit⸗ 
licher, ſehr geſchloſſener und ſtarker Darſtellung gebracht. — In der 
Boltsbihne hat man die „Antigone” in der Uberfegung von W. Amelung 


‚geipielt und durch ftraffe Regte den endgültig toten Chor zwar nicht 


gerettet, aber doc den Emigfeitäwert diefer Dichtung vor einfachen 
Zuhörern jpüren lafien. — b. KRaifer3 „Bon morgens big mitter- 
nachts“ wurde im Leifingtheater leider mit einem Paufen:Einıhnitt 
mit gutem Tempo und ohne Theaterffandal gegeben, zu dem dag 
größenwahnfinnige Auftreten de8 Verf. vor Gericht Anlaß hätte 
eben tönnen. Wler. Granady aus Münden bemwied ald Kaflierer 
egabung. — Mar Reinhardt hat ©. Bühners „Wonzel“ im 
Deutfhen Theater die terlihe Erneuerung durh ©. Wirtomstiß 
Bemühungen zugute tommen laffen; die Aufführung hatte gute 
EDER aber aud) einen fhwahen QTambourmajor und war 
jaentich wohl etwas hart. — Das Neue Volkstheater, dad Fulag 
„Sugendfreunde” luftig aufmachte, verjagte, trog aller Mühe, gegenüber 
dem Waturalismu8 in ©. Hauptmanns „Rofe Bernd" io gut 
wie ganz. — Am 12. April bradıten die Kammerjpiele da8 Drama 
in 5 Aufzügen von Auguft Stramm „Kräfte“ zur Uraufführung. 
Wa8 der 1915 al? Hauptmann der Rejerve in Rußland gefallene 
Zerf. mit feiner fogenannten Erpreifioniemus-FRunft wıll, nämlich 
die Zufammenballung des Gefühl! Augdruds auf die konzentriertefte, 
einfachfte Formel, da3 klingt theoretifch gana fhön, führt aber tat» 
fählich zu finnlofer Unkunft. Die treibenden Kräfte in diefem Stüd 
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Wunder des Alltags 


Kleine Profa 
von Lehner 





Tiemann⸗Fraktur! 


Holzfreies Papier! 
Preiſe: 


albleinen M. 22.—, Ganzleder M. 165. —, 30 num. nnd 
andichr. fign. Exgempl. in Sanzpergam., pro Eg. M. 250.— 


Der Sclüffel, der alle Pforten fprengt, der auf jede 
| Frage ung Antwort gibt, der unferem Innern Melodien ent- 










lodt, bei deren lang wir erfhauernd uns erfennen, und der 
und jehend madt; — e8 ift bag Budh, durh da8 taufend 
andere überflüjfig werden — e3 tft die Bibel bed modernen 
Menihen! — 


Albert Kieg Verlag, Leipzig, Talftr. 1. 
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führen zu einer Katajtropge: Die Zrau fieht mit Entjegen, daß ihr 
Mann zu einem jungen Mädchen hınneigt, die ihm ebenſo lieblich 
erfcheint wie dem jüngeren Freunde. Ste will in ihrer Eiferiucht 
den Gatten ebenfallg eiferiüchttg maden, lügt iym vor, der Freund 
babe fie berührt, jo daß die Folge ein Duell ift, in dem der Gatte 
etötet wird. Sie zwingt dag Mädchen, den Toten zu füffen, ver- 
tümmelt dann das junge Weib und nimmt jelbit Gift. Das wird 


mit dem allergeringiten Aufwand an Worten, die nur ja nicht etwa 


fgntaftifih verbundene Säge ergeben dürfen, hervorgeſtoßen; bie 
Hauptiahe find die Spielbemerfungen, und würde nicht eine fo be 
berähigte Künftlerin wie Agnes Straub mit einem geradezu eritaun: 
lihen Maß von geipanntefter Ausdrudefraft in Gelte, Miene, Schrei 
die Geftalt der Frau zum Leben aufgepeitiht baben, jo märe das 
Stüd eın glatter Hereinfall geworden. Ein Experiment, von Reinbardt 
felbft infzeneriert, da8 die Unmöglichkeit diefer Urt Dichtung durd: 
aus bemieien bat. Hans Knudsen. 





Auserlefene fdhöne Literatur. 


Jakob Bokbart, Durhd Schmerzen empor 2 Nonellen. 

: Broſch. bp 3.50, geb. Mm. 18° E 

— — Früb vollendet. 3 Novellen. Brofh. M. 12.50, 
geb. M 18.—. 


— — Çrdfdollen. 10 Nopellen und Skizzen. Geb. M. 18.—. 

— — Opfer. 7 Novellen. Broih. M. 22.—, geb. M. 28.—. 
Die Werte des Schweizers dürften ihren Plag finden neben 
den Werten Gottfried Kellere: derbe Realiftit neben roman- 
tiidem Gefühl. Tragiſche Menfhenjchidjale, wenig Genti- 
mentalität, feinfte Ebaratterifierung. 

ag TARE, Die Gendung des Rohrmofers. 

ed, ° — 


Das Mitglied des Reichstages [hentt eine echt o a reußiſche 
Geſchichte aus Liebe zu ihren Landsleuten; ſtarke, markige 
Leute, Geſtalten mit innerer Kraft, zähe trotzige Naturen und 
doch mit Sonne im Herzen und Hoffnung auf beſſere Zeiten. 
Deutſch iſt das Fühlen und Handeln unſerer preisgegebenen 
Brüder aus dem Memelgau. 


Adolf Frey, Stunden- 
ſchläge. Broſch. M. 7.50, 
geb. M. 10.—. 


Die legte Gabe des ver- 
ne Büricher Literatur- 


iftoriters und Freundes 


6 Bappbände 


Conrad Ferdinand Meyer 
Sämtliche Schriften 


san Dasler, Hochland. Gedigte. Brofh. M. 7.50, geb, 


Baer erfaßt dichterifh die Wudht und Größe ber alpinen 
ajeftät mit einer Sicherheit und Rlarbeit, die vollauf beweilt, 
daß fein Oichterher 
ochland ijt: ein 
as „Bergauf“ wird zum Symbol des 
A. von Hedenſtjerna, Allerlei Leute. 
abe. Geb. 
n Fontane erinnert dieſer vornehme Schwede, der in 
feinem Lande vielgefeierte Humoriſt. Er formt in „Allerlei 
Leute“ allgemeingültige Menjchentppen. Ein Gefundbrunnen 
für Familie und Volt. 
Bun Luife Heiberg, Ein Leben. Brojh. M. 8.—, geb. 


Neben Rügelgens Erinnerungen und Pauline Brar 
ters Lebensbild gehört diefes Frauenleben in feinem 
Ernit der Lebensauffaffung, feiner großen Beſcheidenheit und 
den interefianten Eriebnifjen 
mit berühmten Perfönlid- 
Ricarda Huh, Erzähl 
carda Huh, Erzählun- 
en. 2 Bde. (Znpalt: Fra 
eleſte — Oer arme Heintich 


, turm- und wettererprobt, þeimijh im 
line Beobachter mit T Humor, 

ceben- meges. 
eue wohlfeile Aus- 


N. 1 65.— 


C. F. Meyers und Gottfried — — Oer Weltuntergang — 
Rellers ijt in ihrer abend- 6 Halbleinenbände . M. 200.— Die Maiwieje — Haduvig im 
lihen Verhaltenbeit und im 6 Ganzleinenbände . M. 225.— Kreuzgang — Der Mond- 


Abfchiedsplid auf das Leben 


Breife für die einzelnen Bände 


reigen von Schlaraffis — 


das Snnigfte und Znner- f Zürg Jenatich. geb. M. 22.— £eufeleien — Lügenmär- 
lichfte, was er gedichtet, Gedidte.. . . geb. M. 22.— hen.) Brofh. M. 22—, 
— — Erinnerungen an | Per Heilige. . geb. M. 20.— geb. M. 30.—. 
Gottfried Keller. Angela Borgia . . . . geb. M. 20.— |} — — Teufeleien. Geb.N.6. 
Broſch. M.8 —, geb. M. I0. -. HK Derfuhung des Pescara . geb. M. 20.— I — — Jaduvig im Rreuz” 
Aus inniger Freundfchaft zu an — Engelberg . geb. M. 20. — gang. Geb, M. 6.—. 
dem gropen fhweizer Bett- ovellen, Band I . ; geb. M. 21.— | — — Gedichte. Brofh. M. 
enofjfen entftanden diefe | Novellen, Band IT. . . . 22 2.2... geb. M. 21.— 12.50, geb. M. 20.—, in 
Ecinnerungen , die neben Wand I der An enman. en der Kanzel — Seinen geb. IM. 25.—. 
— a ee l * Wand II der Kovellen entpäit: Die — Rönds _ Sas Leiden eines Tre, M en 
nanen — Die Nidchterin. ° . e=) « ' 
teunden Rellers ein töft- 9 — 
iher Befit find und ben Einzelausgaben n dem wiffenfchaftliden 
umorvollen Menden Kel- Gedichte (Neue Tafhenausgabe) , Bappband M. 2. — erte „Die Romantif 


er vor uns erftehen lafien. 


GSedihte (Neue Ta 


i chenausgabe) 

re Tr ns u Gedichte (Neue ale 

Grof me 50.aeb.M.6.—, Zutten (Wohblfeile Ausgabe) . 
— ———* büpfeln | Jutten (Woplfeile Ausgabe) 
aus Sirol. Broj. M. Engelberg ...... 


2.40, geb. M. 3.—. 

Mit koͤſtlichem Humor wird uns hier kerniges tiroler Berg- 

volk in ſeiner Ftiſche lieb gemacht. 

Das Ei des Columbus. (Çine luftige Rleinftadtge- 
I&bichte.) Brofh. M. 4.50. 

3. R. ———— Geſchichten aus drei Welten. Novellen. 
Broſch. M. 8.—, geb- M. 10.—. 
Neben anheimelnden Novellen, die in Deutfhland fpielen, 
verbinden fi florentiner, venezianiihde Erzählungen mit 
Märchen aus dem Orient, aus der Welt des Zaubers und 
der fcenbaften Pracht. 

— Ehbriftnadt-Phantafien. Broih. M. 4.—, geb. M.6.—. 

— Maculaturalia. Ein Märchen für Bücerfreunde. Seb.M. 6.50, 
Seder, der Bücher lieb bat, wird feine Freude haben an 
dem teizgenden Märdyen, in dem Büdyer felbft fpredhend und 
bandelnd auftreten. 


zeigt die fenntnisreiche Frau, 

wie tief fie fidh in das Weſen 

und die Stimmungen bet 

Romantik einzufühlen ver- 

mochte. Ihre „Erzählun- 
en“ zeigen bie Bichterin 

n fchalthafter Freude, füger 
Snnigteit und ftillee Trauer. Pie „Sedichte“ konzentrieren 
den Starten Geijt, die heiße Leidbenihaft und die unergründ- 
lihen Ziefen der Zrauenfeele. 

Karl Schönherr, Allerhband Kreuzgtöpf. Geb. M. 12—. 

— — Snntaler Schnalzer. Brofh. M. 4. —, geb. M. §.— 

— — Tiroler Marterln. Broſch. M. 3.50, geb. M. 5.—. 
Oieſe drei urwüchſigen, Heimatluft atmenden, lebensvollen 
Geſchichten zeigen bei ihrem Humor, daß der Oichter von 
„Glaube und Heimat“ ſeinem tiroler Volk ins inneifie Herz 
zu ſchauen verſteht. 

Sngeborg Maria Gid, Ein Blumenftrauß. Geb. M. 11. 
Steundlicher gumer, ernites Berftehben des bunten Lebens: 
A N der Duft des „Blumenftraußes“ der gemütsreiden 

erin. 


Halbfranz M. 55.— 
.broſch. M. 4. 20 
ee. geb. M. 6 
‚beofh, M. 5.—, geb. M. 5.40 


5. Baejjel / Verlag /[ Leipzig . 
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Juhart. 
Moderne Momane (129): Edon, Die legten Juden. a etten Geberts 
a ee es ⸗Nei ße. Cajetan Shalterm 5 9 Sn 
Gelammelte en lungen (130): en Die — Notbelfer. 
e Pramen (130): Elsner, Frithjof. Konftantiner, Bühnenmwerke, Band 1. 


LZiejegang, Gimile Deo. Schneider, Rade. Hierl, Das Lächeln des 





Glucks. noloſchta, Bier Dramen. Eisner, Die — Klabund, 
Die Nahhtwandler. Bernfon, Die Beft. Heifeler, Die magiſche Saterne. 
Hennes und Schneider, Jobannes und ſein Reiſekamerad. 

ürgens, Vom Wunder: 


Staueulyrik (133): Halpern-Neuda, Eingemauert. 
&oeler, Wander: 


—— ugend. Stella Maris, Empor zum Licht. 
fai uflage. aspelmader, Der tiefe Bronnen. 
geitrgriften (133° Mitteilungen (133). 





Ayha Beides — — 


a RT Eingemanuert. len Is) Sure u. M., nn Wundergarten der Jugend. 


Sernlon, , Die Bell. Drama. (132) spelmader, Der tiefe Bronnen. Gedichte. (133 er Gedanten. 1 
Bröger, H ar vierzehn Noihelfer, , Gin Bud —— le Die magiiche Laterne. En märden« —— Die Nachtwandler. —— (132.) 
Begenden. > Ban, Guft piel. (132.) Roto ihta, O., Bier Dramen. (181.) 
Edon, R Tle legten Juden. Roman. (129.)| Genn u.8. Schneider, Johannes und fein Konftantin er, R ahnt Band 1. = 
GHeifefameräd. Märchenſpiel. (132. Biefegang, R. Simile Deo. Einalter. (130 


Giöner, p s Die en Le on 95 131.) 


Sisner i ——— 8 
Flach, V erden Geberts iuec hung. Ein 


Karma a (129.) 


man. (129.) 


( 
Germann-Neiğe, DM., Cajetan Schaltermann. Ro⸗ 
Hierl, E. Das Lächeln des Glücks. 


Schneider, U, Bade: Drama. (130. 
Schoeler, A., Wanderſtrauß. Gedichte. 3. Aufl. (133.) 
Stella Maris, Empor zum Licht! edicte. 1133.) 





Drama. (181.) 





Moderne Romane, 


Cbon, Rihard N., e ig Suden. Soztalpolitiiher Roman. 
Berlin, Herz. (343 © 8.) 
Ein volllommen finn- und geſchmackloſes Machwerk. 
Handelt es ſich um die (ironiſche?) Emanzipation der 
Frauen? um die Emanzipation der Juden? um die Aus—⸗ 


breitung pazifiſtiſcher Ideen? Die Handlung ift völlig un- 


Har, die Ausdrudsform unbeholfen und fehlerhaft: alle Ge- 
ftalten find nur Rarifaturen. Um geichmadlofejten find 
die al8 „Schmud" oder als Muftrationen auf Glanzpapier 
beigegebenen poetifhen Ergüfie, Neimereien, die fehr banal 
und ungefehidt find. Dazu gibt Theo Adameit fogenannte 
Zeichnungen, die dem Buche entfpreden. Otto Lerche. 


lach, Guſtav Adolf, en Geberts Au ung. Ein Karma—⸗ 
—— Br si C. V. Schulz. Ve S. 8.) .# 6,60. 
Ein theofophifher Roman, ein „Karma-Roman", wie 
der Untertitel befagt. „Karma“ ift, wie am Schluffe au$- 
führlih erklärt ift, das Schidjal, das fih für jeden folges 
rihtig erfüllen muß, „bis der Kreis geichloffen it“. Recht 
fpannend, dur) Duntelheiten pridelnd, wird erzählt, tie 
ein inbifches Stilet bei den jeweiligen Beligern, zunächſt 
bei einem „Fremden“, dann bei dem ſchönen Jettchen, endlich 


beim Schauſpieler Juſeff Keinz (Joſef Kainz) und ſeiner 


Geliebten zum Werkzeug des Schickſals wird, das die ge—⸗ 
ſchiedenen Geiſter wieder in höherer, glüdlicher Sphäre 
bereinigt. Das ift das Erhebende der fonft recht unheim- 
lichen Geſchichte. Karl Fuchs». 


nn-Reiße, Mar, Cajetan Schaltermann. Ein Roman. Münden, 
1921. (201 ©. 8) 

Zum erften Male tritt der Lyriker Hermann-Neiße mit 
einem Roman hervor, nachdem vor einiger Beit eine gang 
Heine Novellenfammlung „Hilflofe Augen“ erjchienen war, die 
fi fo fubjeltiv, gemollt=erpreffioniftifch gegeben hatte, daß ich 
meinerjeits nicht hatte folgen können. Der Roman bat 
einen ganz anderen Stil: naturaliftiich photographierend, 
bewußt unfubjeftiv und Abitand fchaffend. Auf diefe Weife 
verfucht H. offenbar frei zu werden von dem belaftenden 
Erlebnis des Kleinftädtifchen feiner Heimatjtadt, der aufe 
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faugenden, herabgiehenben, zermalmenden Macht der Provinz 
ftadt zu entfliehen. So wie diefer Cajetan e3 verfuht bat, 
mit einem „Haßbucdh gegen die Baterftadt” diefe Gewalt 
und diefen freffenden Willen der Qleinftadt zu überwinden. 
Bon einem folden Haßbuh Hat 5.3 Roman viel bez 
Halten; aber eg jtedt ein gerüttelt Maß ſchärfſter Be—⸗ 
obachtung, ſchlagkräftig geſagter Geſichte und Gedanken in 
dem Buch, das ſich ſtellenweiſe neben ähnliche Darſtellungen 
Heinrich Manns wagen darf. Der Kampf Cajetans muß 
ſchließlich, wenn die Macht der Stadt ſo ſtark iſt, erfolglos 
ſein; auch er, der Widerſtrebende, wird von ihren Wellen 
verſchlungen. Hans Knudsen. 





Gefammelte Erzählungen. 


Bröger, Karl, Die vierzehn Nothelfer. Ein Buch Legenden. Mit 
Bildern: von Rudolf San a . 3. [1920]. 
Frig Heyder. (57 ©. 8.) 

Mit diefem Buch hat * * fränkiſche Dichter, der durch 
ſeine Kriegslyrik eine ziemliche Berühmtheit erlangt hat, von 
der Gegenwart abgewandt und von neuem einen ſchönen Be⸗ 
weis ſeines den Durchſchnitt weit überragenden Könnens ge⸗ 
geben. Es iſt tief und religiös verinnerlichte Kunſt, zu der 
wir uns in dieſen unruhvollen Zeiten beſonders hingezogen 
fühlen. Rudolf Schieſtl hat das Buch ſtilgerecht mit Bild⸗ 
ſchmuck verſehen. K. H. Schultz. 





Henne Aramen. 
Elsner, Richard, Frithjof. Ein norbifches pi Berlins 
Banfom, 1919. Zmilling:Zerlag. (95 ©. QI. 8.) 


Konftantiner, Konrad, Bühnenwerfe, Band 1: Palamedes, — 
Liebesrauſch, Rüdtehr. Leipzig, 1920. Hillmann. (195 ©. 8.) 


Liefegang, Raphael o Simile Deo. Ein Einalter. Leipzig, 1919. 
Braunsd. (12 ©. 8.) A 1,00. 


ee ae Rahe! Drama. Schwerin i. M., Selbitverlag. 


gient, Ernſt, Das Lächeln des Glücks. eu. raman de Dpferung. 
München 1919. Georg Müller. (74 © 8) 4 3 


Kokoſchka, DOslar, Bier Dramen. Orpheus un Eurpbite, Der 
brennende Dornbufd. Mörder, Hfnung ber Hiob. 
Berlin, 1919. Paul Caffirer. (174 ©. ©. 8) AT. 
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Eisuer, Kurt, Die Götterprüfung. Eine wel nn Poſſe in Kat 
Alten und einer Bivtichenaftäpantomime. Ghenda 1 i (158 

®r. 8) Æ 10, geb. 4 13. 
Klabund, ea Nachtwandler. Ein Schauſpiel. 


(71 
—* —— Die Peſt. Drama. Berlin, Paul Caſſirer. 
(80 &r. 8.) 4 10, geb. Æ. 13. 


v ` penty, Die ma Laterne, Ein rn 2 Se 
Sel tel. Münden, 1919. Deujarion erlag, (106 S f 8.) 
4 11,50, geb. 14,50. 


Hennes, Gerhard, und Bernhard Sdhmeider, Johannes und ka 
Reifefamerad. e nn Underjen in 5 ufgügen. Köln 
Baden. (104 ©. RI. 8.) .# 2,60. 

Bei den vier eriten bier angeführten Werfen verbietet 
fih eine eingehende Würdigung, da fie al Dichtungen und 
als Dramen fHlehthin wertlos find. Gie find in einer 
unmöglichen Sprache gefäärieben und wetteifern in der Bana- 
fifierung Hiftorifcher und fagenhafter Stoffe. „Rache“ bes 
handelt, um dies Stoffgefhichtlern nicht zu verjchtweigen, 
die Wielandfage. 

Während diefe Stüdefhhreiber au) vor zehn, zwanzig 
oder hundert Zahren ihre poetifche Unfähigkeit in ähnlichen 
ormen Hätten zeigen können, wäre Ernjt Hierls „Lächeln 
des Glüds" ohne den dramatiihen „Exrpreifionismus" wohl 
faum erihienen. Schon der Untertitel „Eine dramatifche 
Dpferung” deutet auf die Sucht der Süngften, die ftrenge 
dramatische Gattungsbezeihnung um jeden Preis zu meiden, 
wobeioes denn zumeist nur allzu deutlich wird, daß fie aus 
der Nt eine Tugend madhen, dak fie Dramatifche Opferungen, 
Stationen und Baffionen fehreiben, weil ihnen zum Drama, 
Komödie oder Tragödie, die ftrenge baumeifterlihe Kunft 
fehlt. Auch Hierl, der den Kampf eines gefunden, aber 
geiftig unbedeutenden ind eines kränkelnden, aber Hugen 
Menichen um ein Mädchen behandelt, bleibt in Iyrifch-efftati- 
Ihen Phrafen fteden, die obendrein vielfach fehr gefucht und 
geihmadlos find. 

Um nicht erfreulicher ift der Eindrud vom Werke Oskar 
Kotofhtas, das hoffentlich die erfte und legte Berireung 
des bedeutenden Malers in die Nahbarkunft darftellt. „Der 
brennende Dornbufh” und „Hiob“ find Hier bereits früher 
(20. Jahrg. [1919], Nr. 13, Sp. 151) befprochen worden. 
„Srphens und Eurydile” Haben nichts von der reinen Schöns 
beit der antifen Sagengeftalten; animalifche Serualität (im 
Worte rotit läge fchon viel zu viel Geist!) beherricht das 
Stüd ebenfo wie das, übrigens fon 1907 entftandene 
Schauspiel „Mörder, Hoffnung der Frauen“. Jn einer 
Sprade, die verftiegene Bilder mit Alltagsredenzarten mifcht, 
reden bunte Puppen ungereimtes Beug, in da3 man beliebig 
bineindeuten mag, wag man mwil. 


Gegenüber dieſem Herenfabbat wirit Eisners welt- 
politiihe Poffe faft afademifh, und ift doc eine phanta⸗ 
ſtiſche, vielfarbige Allegorie, durch die freilich allenthalben 
die Grundfarbe politifher Tendenz grau hindurchſchimmert. 
Der Ort der nicht leicht zu entwirrenden Handlung iſt eine 
Inſel im Weltmeer. Hier muß der Thronerbe, ehe er König 
wird, eine Prüfung beſtehen; bis ihm das gelingt, darf im 
Lande niemand küſſen und heiraten. So wird der faule 
Kronprinz Agab zur Plage aller liebesluſtigen Staatsbürger. 
Warana, die Geliebte des Revolutionärs Guldar, verſchafft 
dem Prinzen die Löſungen der drei Prüfungsfragen, weil 
ſie von ſeinem vernünftigen Regiment Segen für das Land 
erhofft. Aber der König, nach beſtandener Prüfung zu 
Agab dem Nullten (!) gekrönt, erweiſt ſich als törichter 
Deſpot, der ſogleich Krieg beginnt. Warana verſagt ſich 
ſeinen Lüſten, ſoll deshalb verbrannt werden, wird aber von 
e befreit, der den Sturz des alten Regiments ver- 
ündet. 


Berlin, Erich Reiß. 
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freien Menjen als dem Biel der Welt, und fo bleibt 
Gudar nur die Hoffnung künftiger Yreiheit. Im feiner 
großen Schlußrebe fpiegelt ſich deutlich Eisners politischer 
Glaube, feine Hoffuung, die doch ein gut Zeil Refignation 
birgt. Die Dichtung, die als fole trog mandher gelungener 
Einzelheiten doch nicht leiýt und gelöft genug ift, um zu 
feffeln, hat ihren Wert als Fünftlerifches Belenntnid des 
Menfhen und Politikers Eisner, der dad Wert im Früh⸗ 
jahr 1898 im Strafgefängnis begann und im März 1918 
im Unterſuchungsgefängnis vollendete. 

Unbeſchwert von der Gedanklichkeit, die Eiſsners Poſſe 
vielfach belaftet, ift da8 Schaufpiel „Die Nahtwandler* von 
Klabund, da3 Spiel eines modernen Romantilers, der 
ben Mond als „Herm in Geib” auftreten läßt und auf 
fonft gern den realiftifchen Vorgängen jene bizarren Cin- 
fälle gefellt, die man etwa von ulenbergd Theater ber 
fennt. Das reizvolle Liebesipiel von Silvius und Cornelia 
endet damit, daß er, eiferfüchtig auf den früheren Geliebten, 
die Frau ermordet, um diefe Tat dann im Dienft der 
Menfchheit zu fühnen. Bieles ift verivorren, platt und ge- 
fünftelt, aber e8 gebt doch Hin und tieder ein Duft echter 
Dichtung durch die zarten Liebesfzenen. 

Biel ftärkere dramatiihe Dualitäten bat da3 Drama 
„Die Peft" von Bernfon. Der Schauplat ift Straßburg 
und die Landihaft am Oberrhein zur Beit der Belt, und 
die Szenen, in denen da3 mwüfte Treiben der prafjenden 
Bürgerfhaft und das Elend der Hungernden Armen ge 
ihilbert wird, zeugen für eine ftarfe dichterifche Begabung. 
Die eigentliche Handlung, das Wirken eines Mannes gegen 
bie Peft der Seelen, gegen „bie Peft, die Unliebe beißt“, 
leidet unter einer gewillen Starrheit der Symbolifierung, 
und die bee, daß der Dann, der die Welt zur Liebe 
emporheben will, felbft irre geht, ift nicht völlig überzeugend 
geitaltet worden. Gleichwohl ift das Werk erfüllt von dem 
echt dramatischen Geifte, der faft allen Hier genannten 
Werfen mangelt; auh ift es in einer Proja gejchrieben, der 
bei aller Schlihtheit ein großer, wuchtiger Rhythmus 
innewohnt. 

Heifelers märdenhafte „Magifche Laterne“ Heißt wohl 
nur darum Luftfpiel, weil nah mandjerlei ernften Situationen 
boh noh alles zum guten Ende fommt; aber Tuftig ijt das 
Stüd Teineswegs. Die Laterna magica fpielt Dabei die 
Rolle des Schaufpield im „Hamlet“, doch iſt ihre Wirkung 
ſo wenig zwingend wie die ganze allzu lockere Kompoſition 
des Werkes. Märchenhaft zart und ſchön iſt allein die Ge⸗ 
ſtalt der kleinen Heldin Axinja, die erblindet und durch 
Vertrauen zu Gott das Augenlicht neu empfängt. 


Hennes und Schneider endlich haben Anderſens 
Märchen vom Reiſekameraden dramatifiert, der dem guten 
Johannes dazu hilft, die verzauberte Prinzeſſin zu freien. 
Leider ſind bei der Verpflanzung aufs Theater faſt alle 
ſchönen Blüten der Märchenblume verloren gegangen. 
Mander alzu üppige Schoß mußte ja aus dramaturgifgen 
Gründen beichnitten werden, aber einige Iuftige Bweiglein 
hätten wohl ftehen bleiben tönnen, 3. B. ber töftlihe Einfall, 
daß der alte König einen Burzelbaum ſchlägt, als Johannes 
die erſte Frage richtig löſt, und daß es ihm der ganze 
Hofftaat nachmacht, als auch die zweite Antwort richtig iſt 
Was die Autoren aus Eigenem hinzugetan haben, iſt viel⸗ 
fach fehl am Ort; ſo ſagt der Zauberer einmal: „Nur 
Mut, die Sache wird ſchon ſchief gehen!“, und ähnliche 


Sulioſigkeiten finden ſich häufig. Nur ein Dichter könnte 


wohl Anderſens Märchenzauber ohne Schaden zu dramatiſchem 
Leben erwecken, und Dichter freilich ſind die Verfaſſer des 
vorliegenden Wertes gewiß nicht! Friedrich Michael. 
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Frauenlurik. 


Halpern⸗Neuda, Lili, a ie Dihtungen. Wien, Anzen- 
gruber-Berlag. (52 ©. 
Vom Wundergarten der Jugend. Lieder, Gedanken und auch eine 


= se Marie Jürgens. Leipzig, Kenien-Verlag. (57 ©. 


Stella Maris, Empor zum Licht! Gedichte. Negendburg, ©. X. 
Manz. (12 ©. €I. 8.) a j Den 


“en Anna, Wanderftrauß. Gedichte und ats 3., ver» 
derte un ee Auflage. Gütersloh, E . Bertelsmann. 


— — ne te Bronnen. Gedichte. Leipzig, 
Kenien- erlag. 

Gemeinjam — pe — iſt etwas Begabung, an⸗ 
erkennenswerte Gefinnung, teine fonderlihe Eigenart und 
Hier mehr, dort weniger Geftaltungsfraft. 

Galpern:Neudas Buh mit der nah Wufjehen 
haſchenden Überſchrift ſtellt ſich als das ſchwächſte dar. Worte, 
Worte, nichts als Worte, kalt bis ans Herz hinan laſſend, 
trotz ihrer fieberiſchen, vielfach etwas verworrenen Ausdrucks⸗ 
weiſe. Mit Vorliebe gebraucht die Verf. die epiſche Lang⸗ 
zeile, aber ohne irgendwelchen Einſchnitt, ſo daß die Verſe 
einen recht ſchülerhaft unbeholfenen Eindruck machen. Die 
Verf. gehört ihrer Geſinnung nach zu den Ziviliſationsliteraten, 
wie man aus den Verſen: „Das Antlitz der Meduſa“ er⸗ 
fährt. Eine regelrechte Gardinenpredigt über den Krieg mit 
reichlicher Anrufung der Menſchlichkeit, die Worte Feind und 
Heldenmut immer in Gänſefüßchen und ſo fort mit der Ver⸗ 
ſtändigungsanmut einer harmloſen Pazifiſtenſeele, wie fie 
nur unter uns gedeihen kann. Schade, daß die Verf. der 
Meduſe des Krieges nicht die des Elendfriedens gegenüber⸗ 
geſtellt hat. Die Erdroſſelung durch die „Sieger“, ſowie 
der Bürgerkrieg und die Ausbeutung durch Schleichhändler, 
Preistreiber und wie das Gelichter ſonſt genannt wird, Hätte 
die Predigt über Menſchlichkeit viel wirkſamer gemacht 

Jürgens „erſte Tat“, ſo nennt ſie ihr Buch in der 
Widmung, verſpricht (nämlich im Widmungsblatt) ſehr viel 
NRoſen, Jasmin, Vergißmeinnicht, Nachtigallen und andere 
angenehme Dinge, leider bleibt es beim Verſprechen. Die 
Verſe ſind ja ganz hübſch, aber ſie wecken keinen Ton im 
Leſer. In den Gedanken zerfließt alles zu uferloſer Emp⸗ 
findung, die ſtellenweiſe zur Empfindſamkeit wird. Die kleine 
Geſchichte von Ingeborg, die „ja fo jung war“, „viel zu 
jung“, denn fie war ja „nur 20 Jahre alt“, leidet am 
gleichen überſchwange. Viel Wollen, wenig Können, wenigſtens 
vorderhand. 

Stella Maris zeigt ein durchaus frommes, tief⸗ 
innerliches Weſen, vermag jedoch nicht zu erwärmen. Sie 
hat viel Pſalmen geleſen, aber, was dieſe befähigt, männig— 
lich im Tiefinnerſten zu packen und mit ſich zu reißen, iſt 
ihr verſchloſſen geblieben. Die glaubensſelige Empfindung 
allein macht es nicht. 

Der in 3. Auflage vorliegende Wanderſtrauß von A. 
Schoeler bietet zumeiſt „Sinngedichte“. Brave, biedere 
Gefinnungen, treffliche Lebensregeln auf Grund von Lebens⸗ 
erfahrungen, gut vorgetragen, beſcheiden und nicht unliebens⸗ 
würdig. Dann ein paar nette Gedichtchen von Kindern 
handelnd, endlich auch Gedichte aus der Kriegszeit, durch 
Geſinnung und Form von denen des zuerſt beſprochenen 
Buches wohltuend ſich abhebend. 

„Hebe das Haupt und hebe die Hände, 

ee aies —— ande 
fo fpridht eine wahrhaft deutjche Frau, feine verbildete Menfch- 
heitsduslerin. 

Eliſabeth Haspelmachers Buch enthält zumeiſt Liebes⸗ 
gedichte. Schöne, zumeiſt echt dichteriſche Empfindungen, im 
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ganzen und großen gewandte Ausdrucksweiſe und vielfach zu 
Herzen dringende Töne. Aber weniger wäre mehr geweſen. 
Die Dichterin hätte ſich ganz gut auf die Hälfte deſſen, was 
ſie zu bieten hatte, beſchränken können. Sie wiederholt ſich 
gar zu oft. Ottokar Stauf von der March. 


Beitfchriften. 


Neue Blätter mr uni und Literatur. 3. Jahrg., Nr. 9. Frant- 
furt a. M., 


nh.: F. — Zur Neugeſtaltung des Kunſtunterrichts in 
Fran furt a. W. — F. Rupp, — Lismann. — R. Hohen: 
emſer, Muſikaliſche Stundenbücher, I . — B. Behrend, Eine 
Fauſtiſche Dichtung Franz Werfels, I 


an literarifhe Cho. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jabra., 
ft 13. — 1921. —— & € & € P — 
er Schulhoff, Aus — "alten Screibmappe II 
en n imati Dünen, — W. m Molo, Wieder Ban — 
Lucka, Unſere liebe Frau in Eirerreich, — 5%. Brie, Albert 
Brand, Dada. — A. due Neue Stenz 
dhaliana. 


Die . Monatsſchrift für neue Dichtun b. von — M. 
Elſter. 4. Jahrg., Heft 1. Leipzig, 108172. an 
Inh.: H. M. Eliter, Runft und Leben. — 9. Heffe, See, 
Baum, Berg. — €. M. Weber, Über da8 Schöpferiihe und den 
Ichöpferifejen Menihen. — €. Qij fauer, oe Gefangene in der 
Drgel. — U.Schnad, Franten. — O. H. Brandt, Hanng Johft. 


Der Nene Mertur. Monatshefte. San. von ©. Frifh und B. 
Haufenftein. 5. Jahrg., Heft 1. ünden, 1921. .# 5,50. 
ný.: U. Mendelsfohn-Bartholdy, Der Turm zu Babel 

und der runde Tilh. — F. Steburg, Der verwunfhene Dteb. 
Erzählung. — U. Döblin, Der FPT fein —— und die Kritik. 
— M. Picard, Der letzte Menih. — O. Höv Zur Eigenart 
deutfcher Raumphantafie. — O. Slate, giifchen Idee ino Tat. 


Deutjher Pfeiler. Neue Folge des unjichtbaren Tempels. Zn 
Gemeinfhaft mit Auguft a und Ernit Horneffer 
hgb. von Paul Eberhardt. 1. Jahrg., Heft 1. Gotha, 1921. 


F. U. Perthes. 

Inh.: Von der grh . Horneffer, Der Einzelne 
und die Gemeinihaft. — P. W ne Ein Sha auf ar SBpilofopbie 
der Gegenwart. — W. Dilthey, Goethe. — F. C. v. Moſer, 
Grundſäatze der Schilane. 

Über 2aubund Meer. Deutfche iluftr. Zeitung. Red.:R.Laudner. 
63. Zahrg., Nr. 29 biß 31. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags⸗ 


anjtalt, 

Inh.: (29/30.) €. Zahn, Jona3 Truttmann. Roman. (SHl) — 
gapi.) S. Si. Si Herwegde. Roman. (Fortf.) — (29.) H. Rade- 
tod, Die Steigerun Sgrenzen der Körperkraft. — DO. Herr, Der 
ältefte Baum Deutihlands (die Cibe bei Katholifch: Henneräborf, 
Dberlaufig). — U. Freiin u Schönau, Zur Geichichte der deutjchen 
un, — Char-Lo, Gayo. Indiſches Märchen. — (30.) 

N Nordamerilanifche Nationalparks. — W. NRojen- 
tha re hundertjährigen Todestage Napoleons I (5. Mai 1821). 

veppen, Männlich oder weiblih? Plauderei über Berjuche 

— uf. — Th. Zell, Sit der Igel giftfeit? — 9. ©. 
Re m, Marionettenfpiele im Drient. — (31.) 9. Frang, ang 
Huwelmann. Erzählung. — E. Trebefius, Eifen und Stahl. — 
A. Koelſch, Die —5— des Raumes. — Wortfpielereien. 


Reclams Univerfum, Spant E für deutfche Kultur 
im 3n- und Auslande Scriftl.: G. Mayer. 37. Jahrg., 
Heft 27 biß 30. Keipzig, 1921. BH. Reclam jun. 

go :(27.) €. Delpy, Franz Adam Beperlein. — Hi rzog, 

Die Buben der Frau Opterberg. Roman. (Schlup.) — niten, 

Menfhenopfer. — Neuberg, Die Religion im He Ein Blid 

in da3 Strafgeſetzbuch. — E. Meerſtedt, Phöbus, Novelle. — 
28.) H. Martin, Die Schuld am Welttriege. — 8. Bürger, 
er Abenditern (Benu). — W. Vesper, Der König der Tiere. 

Märchen. — (28/30.) 2. Schridel, Der HolnisHof auf Iskarjer⸗ 

ſand. Erzählung. — (29) L. Yacobstötter, Die Brüde von 

Menih zu Menih. — U Neuburger, Bom Hochgebirge, ne 

Urmenſchen. — A. Gradenwitz, ätfelhafte Kräfte. — F. €. 

Endreg, Tante Minden. Novelle. — 3. Brafs-Llomtano, Ein 

pᷣhiloſoph auf dem Throne (Mare Aurel). — (30.) 9. Branden: 

burg, Der Dichter Midjael Georg Conrad. — C. Neumann, 
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Die Yulla-Palme und ihre Freundin (die Motte Pronuba yucca- 
sella). — 3. A. Fabra, Der alte und der neue Kalender. — 
C. Lewin, Die Schlafkrankheit. 


Wachtfeuer. Deutſche Künſtlerblätter. Schriftleitung: Otto Dorn 
6. Jahrg., Nr. 36—39. 7. Jahrg., Nr. 1—7 und 2. Sonderheft. 
Berlin, 1920/21. Verlag: Bahıtleuer. 

Snh.: Zeichnungen von W. Jordan, F. Müller-Münfter, Ð. 9. 
Engel, %. Giebeldaufen, D. Delling, W. ren E. Büttner, 
? endrih, W. Buhe, F. Preiß, VH. Braumüller, H. Wolff, 

. Bille, R. Danziger, D. Wilde, El. Sievert, A. Löfchner, H. Krauß, 

D. Marquardfen, Weflel, M. Brinkmann. — Gedichte und Profa- 

ftüde von ©. Siesler, U. Zgor, Yranzl, C. Lange, RK. Siemers, 

F. Patter, 2. Bäte, 3. Schrönger-Heimdahl, F. Paulfen, R. Braun, 

Q. Heler, 3. Lüdtle, H. Sturm, P. Ertel, E. Kummer, P. Rauz, 

H. Bertaulen, B. Möhring, M. Hirihfeld, W. Knurrmeyer, H, Buh- 

mann, 9. ©. Feldmann, Jörn-Pantraz, O. Weigelt, F. Müler, 

A. Stolg, CI. v. Eichitedt, H. Leffler, E. Lemie, W. Haenger, 

N. Boeder, E. Wieprecht, EI. vd. Dehand 4, M. Brintmann. 


Der Wähter. Monatsfchrift für alle Zweige der Kultur. Echrift- 
letter: Wilhelm Kofch. 4. Jahrg., 4. Heft. Münden, 1921. 
Parcus & Co. 

Inh.: O. Meiſter, Graz, die romantiſche Stadt. — F. Ger— 
not, Die Romantik und A — H. Pirchegger, Das 
unterfteierifhe Deutihtum. — R. Bramberger, Mytbologiiches 
aus der Steiermark. — B. v. Beramb, Eine Winterfahrt zu den 
fteierifchen Bergbauern. — W. v. Semetkowski, Steieriſche 
Ralvarienberge. — O. Wonif d, Das Gt. Lambrediter „Willehalm“- 
Bruchſtück. — J. Papeſch, Die Südmark. 


Die Woche. 23. Jahrg., Nr. 16 bis 17. Berlin, 1921. Scherl. 
Inh.: (15.) G. Eſcher ich, Lehren aus dem Kommuniſten⸗ 
aufruhr in Deittelbeutfchland. — U. Rath, Die Zugpögel find da. — 
G. Urban, Die „Schwarze Schmah“ und Amerifa. — (15/17.) 
W. Bloem, Herrin. Roman. — (16.) 3.0. Winterfeldt, Dem 
Andenten der Raiferin. — W. Frang, Die Hodhjchule für Technit. — 
M. Bollaczet, LKederhofe und Nurusfteuer. — Q. Kriginger, 
Die legte Sonnenfinfternid. — %. Qulv2s, Stalieniihe Reife. — 
(17.) A. Winntg, Verbreden und Politi. — O. Fiſchel, Spar⸗ 
fame Bühnenkunft. — Q. v. Kupffer, Auguft Sher! +. — 
E. Schild, Ein Ausflug ind Spinnenland. — Die Kunft in der 
Briefmarle. Die Entwidlung der deutichen Poftwertzeichen. 


Mitteilungen. 
Literatur. 

Bon der „Stanbinavifchen Bibliothel”, begründet von Buftaf 
af Geieritam, fortgeführt von Elfe von Hollander, liegen und vier 
empfehlenswerte Bände vor, welche die Eigenart der in ihnen zu 
Worte kommenden Dichter befonder8 deutlich widerfpiegeln: 1) p 
man Bang, „Ein herrlicher Tag. Erzählungen”, zuerft unter dem 
Zitel „Fräulein Caja” erjchtenen, in Überjeßung von R. Blumen: 
reih; 2) Guftaf af Beterftam, „Die Gefdjichte cines Ungläd:- 
lien, Roman“, urfprünglich „Spar Lyth* überfchrieben, verdeutjcht 
von Suftad Morgenftern; 3) Aage von Kohl, „Die roten Namen“, 
Erzählungen“, übertragen von Wilhelm Thal; 4) Konad Lie, „Aus 
Urgroßvater8 Haus, Noman“, der zuerit den Titel „Dyre Rein... .“ 
trug und defjen deutidhe Originalausgabe der Berf. felbft — 
Die Einbandzeihnungen aller 4 Bände rühren von Emil Pretorius 
her (Münden, 1921, HYperion:Berlag; 187, 155, 170, 221 ©. 8., 
je # 10, geb je Æ 15). 

Eine gefhmadvolle, feffelnde Gabe bietet der Amalthen-Berlag, 
Zürich, Leipzig, Wien, wiederum in feinem Amalthea-Almanad) auf 
das Jabr 1921, fomwohl in bezug auf die Auswahl der Tertproben 
als der Abbildungen: B. Croce, Goethe, überfegt von $. Schlofier; 
— alter Meiſter, aus der Sammlung Benno Geigers; 

. Kobald, Schubertiaden (Schubert und Schwind); Ginzkey, Er⸗ 
ſchaffung Evas; Moritz Scheyer, Das ewige Idol; Nanny v. Eſcher, 
Alt⸗Zürich; Jakob Minor, Ibſen und die moderne Schauſpielkunſt; 
Fr. Roſenthal, Schauſpieler aus deutſcher Vergangenheit; Auguſt 
Ei Einleitung zu den „Zagebüdhern von Geng” — 








Schlitter, Oſterreichs Vormärz; Franz Strunz, Unfere Liebe 
rau in Oſterreich; Karl Toth, Legenden vom heil. Franz. (V, 112 S. 
. mit 19 Abbild., Æ 5, geb. Æ 8.) 


Theater. 
f Sn den ed GStadttheatern 
fanden bie drei romantifchen Einalter „Drei Nädjte” von Trude 
Boltner bei der Uraufführung lebhaften Beifall. „Nocturno“ be- 
handelt den Gedanten, dağ eine fih nah dem abwefenden Gatten 


Barmen: Elberfeld. 


jehnnende Frau im Liebhaber den diefem ähnlichen Gatten liebt; „Ein 
altes Qied” ift die Ballade von der Henkerdtochter, die ihren Bubfen 
verliert, al3 fie fich ihm zu erfennen gibt; „Die Suchenden”, ein 
Myfterium, fchildern das Peelifche Schmwanlen einer Nonne ziwtichen 
DI. und Himmlifher Liebe und die Erlöfung daraus durd 
en Tod. 


Erfurt. Im Stadttheater da3 breiaftige Revolutions⸗ 
drama „Au g” von Mihael C. M. Haupt bei der Urani- 
führung einen freundliden Erfolg. 

Leipzig. Uber die Uraufführung ber „Rot-Schiwigerin“ im 
Alten Theater am 9. April d. J. wurde bereit® auf Sp. 112 be 
richtet. Dag Shaufpielhaus bradte am 16. April nud Hamjung 
Schaufpiel „Bom Teufel geholt". Knud Hamfun wird Diode, wenn 
er e3 nicht (hon geworden tft; aber trogdem und troß allen bidte 
riihen Schönheiten, die da8 Stüd enthält, Tann ih in der Dichtung 
nicht3 anderes jehen al& ein widerliches Zerrbild de Lebeng, eine 
abjtoßende Regel- und Yormlofigkeit, die um fo unangenehmer wirft, 
als fie an enticheidenden Stellen kinogemäß aufgepugt ift. Am 
24. April folgten Frig Mads „Zeitgenofien‘, vier Einakter mit 
den Titeln: „Heimkehr“, „Die flerbende Konjunktur”, „Der Baluta- 
Kauf“ und „Pauline, da3 Kind“. Der Gefamttitel fagt mir, dab 
Mad in den Stüdlein mehr hat geben wollen alg blok Heine Unter: 
haltſamkeiten, was die legten drei auch wirklich find; doch zu mehr 
bat e8 bei dem gänzlihen Mangel an bichteriiher Begabung und 
fittliher Entrüftung, die beide dem Gatirifer eignen müjfen, nid 
gelangt. Am 30. April fam Walter von Molos dreiaftiges Schau: 
piel „Die helle Nacht“ zur Rr amg Die Schönheit diefer 
Dihtung ruht ganz auf dem legten Alt, der einen wundervollen, 
pbilofophifch-Iyriichen Abgefang in der Art von Anton Wildgans 
bietet zu den beiden voraufgehenden ziemlich frauien und wirren, 
die, von anderen Seltfamtleiten abgefehen, die feltiame Wechfelbeziefung 
ziviichen linder Sommernadt und menfhlihem Sinnenleben in mehr 
als reichlidher Weife zum Ausdruck bringen, denn fo ziemlich alles 
paart fih in der Gemeinde freier Menſchen, die fih da in dem 
Rafte am Meer zufammengefunden hat, paart fih freilich weniger 
nad) den ſtrengen Geſetzen der Ehe oder gegenſeitiger Neigung als 
vielmehr fo, wie der Augenblick Männlein und Weiblein zuſammen⸗ 
führt. Ales in alem eine derbe Geſchmadsverirrung, die den Be 
weis für die dramatijhe Begabung des Verf. huldig bleibt. Leitung 
und Sdaufpieler taten ale8, um dem Stüde zu einem Nugenblids- 
erfolg zu verhelfen. Im Kleinen Theater tamen Rudolf Eger 
Luftipiel „Der Teddy-Bär und feine Frau“ am 6. April und 
Theodor Taggers Komödie „Annette“ am 26. April zur Erftauf: 
führung. Dag erfte Stüd tft fein Quftfpiel, fondern eine Iiterartfche 
Berichrobenheit, die nur dur Ida Wült als Gaft in der Frauen: 
rolle genießbar wurde; das andere ijt feine Komödie, fondern eine 
erpreiltoniftiiche Satire, die der von Dtaterialigmuß und Erotif 
bejefjenen Uberfultur um die Wende von 1920 arg an den Leib 
will und dabei arg vorbeigreift, jo daß aud) bier die jchaufpielerifce 
Leitung das Beite am Abend war, denn fie bot, fi ganz exrpreffio- 
niftifch gebend, ein präcdtiges Zerrbild des Dargeftellten. 

Erich Michael 


Zeitſchriften. 

Die Halbmonatsſchrift „Oftland“ (Verlag des Deutſchen Oſt⸗ 
bundes, Berlin SW 68) bringt feit dem 1. April eine von Dr. 
Tüdtle herausgegebene monatlide Beilage: „Dftland-Kulter“, die 
fih mit allen Fragen oftmärtifher Kultur, insbefondere mit dem 
heimatliden Schrifttum befchäftigt. 
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Wunder des Alltags 


Kleine Proſa 
von Lehner 
Holzfreieg Papier! 


albleinen M. 22.—, leder M. 165.—, 30 num. und 
andichr. fign. l. in zpergam., pro Cr. M. 250.— 
Der Shlüffel, der alle Pforten fprengt, der auf jebe 
Sage ung Antwort gibt, der unjerem Innern Melodien ent: 
odt, bei deren Klang wir erfhauernd und erleunen, und ber 
uns ſehend macht; — es iſt das Buch, durch das tauſend 
andere überflüſſig werden — es iſt die Bibel des modernen 
Menſchen! — 


Albert Kieg Verlag, Leipzig, Talftr. 1. 
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Hierzu eine Beilage der Firma H. Haeffel Verlag in Leipzig. 
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Snudaft. 

— Momane und Erzählfüngen (1837): b. d. Gabeleng, Die Ber» 
führerin. Heubner, Beter Paul. Babel, um einen Thron. Herwig 
Duntel über Breußen. Wenticher, freiheit. Herbert, Tragödie der Madr. 
Moderne Erıä biungen und Novellen (140): Büttmann, Der Spiegel. 
Josaty, Sonderlinge. reing, Krähmintel. Die Neue Reihe: Wolfen- 
fein, Der Lebendige. Jacob, Das Geicent ber_ fhönen Erde. Lemm, 


Mord. Haas, Die wilden Golpjchweine. Meyer-Förfter, Die Liebe der 
Jugend. Rinau, Lanterne. Levin, Webrmann Jamer. Royen, Seele. 
balbammer, Die Bürger. Sheng, Irrungen. 


NModerne Franenromane nud Franenerzäßfungen (143): Hevyking, Das 
Ba Bid. Krideberg, Rittmeifter Ssgenbori. Rihert-Moft, 
Wampir Ruhm. Waiblinger, Die Ströme des Namenlos. Wohlbrüäd, 
brr König von Troplowig. Harrar, Die Feuerfeelen. Alfen, Dab 
der Frau. Qoedftetter, Meine Ecdhweiter Edith. Rapla, Die Gafe. 


oe Iußaltsvergeiänis. 

Arjen, Das Baradies der Frau. Roman. (144.)| Kinau, R., Banterne 

Altwaliſtadt, 8. Kines nur. Gedichte. (147.) 

Amfel, M., von der, Ein Lebensweg dur Ltt und 
Schatten. "Bedichte. 147.) 

Groter, B. M., The 


(148. .) 


Diebold, > nardie im Drama. (149.) ı May T. 8. 

Dunder, D „ Die Frau mit den Gyazinthen. Roman. Meuer- Fächer, 
(145.) zäbhlung. a 

®abeleng, ®. von der, Die un (137.) Wiege u 





®alswortbhy, %., A Bit 0’ Love. (148.) Moore, ©., Muslin 
@reina, R., Rràhwintel. Rleinftaßtgeihicten. (141.) ae W. E., 
aas, R., Die milden Goldjchweine. (141.) Ban G., 








aradies | 


Kable, M., Segrüßet au ne u nr (148.) 
rzaͤhlun 


Krideberg, €., WRittmeifter bnt 


, U., Mord. I. und II. Bd. Er el Yon 
haperon. Erzählung. (148.) Sevin, 3 Wehrmann Fsmer. Erzählung 

amade —X 
„Die Liebe der Jugend. Er⸗ 


‚ Gedichte und Spiele. (148.) 
. Roman. (148. 

The triumphs of 

Som Klingen und Alirren der Seit. 





anel, Eva. Dunder, Die gror mit den Gyazinthen. Wettftein- 


hmid, Die Kollegen vom Lichtenhof. 
Rene Pramen (145): Wiegand, Winternacht. Derſ., Die Eefeſſelten. 
Sebrecht, Kleiſt. Mayer, Wir. Weinri ‚Der Tänzer unferer lieben rau. 
Wrauffüßrungen (146): Stramm, Die Haide raut: Ermwaden. 
yrik (147): Styra, Junge Qir der. 
rauenlyriß (147):AUltwallfiädt, Eines nur. v.d. Am fter, Çin Lebensweg duró 
Licht und Schatten. Banten, Vom Klingen und Rlirren der Beit. v. Roon, Riin- 
gende Stille. able, Begrüßet feift Du, Fönigin. Mie el, Gedichte und Spiele. 
Englifde &£iteratur (148): Salawortyy, A Bit o’ Love and other plays. 
ortid, The triumphs of Lara. Moore, Muslin. Groter, The Chaperon. 
Berfbiedenes (149): Diebold, Anardie im Drama. Spitzer, Studien zu Henri 
Barbufie. Strunz, Unfere Liebe Frau in Derfterreih. Smwantenius, Her 
mann 2önd und die Swaantje. 
Beitfgriften (150). Mitteilungen (151). 


Sha — A., Die Haidebraut. Erwachen. Dramen. 
14 


Strunz, F. Unſere m Frau in Ofterreih. Sagen 
und Le enden. (150 

Styra, R., Junge Bilder. 2 

Fu eniu®, Hermann Löng und die Swaantje. 
1 


) 
Thalbammer, E. Die Bürger. Novelle. (148.) 
— Die Ströme des Ramenlos. Roman. 


(144.) 

Brinig, F. 3., Der Tänzer unferer lieben Frau. 
Drama. (146. 

e Freiheit. 


Roman. 





ss. ) 


(148. 
Eine Preußenjugend. 


anel, d. Eva. Roman. (145.) — (148. Roman 

arrar, ù, Die Feuerfeelen. Roman. (144.) Püttmann, ©. D, Der Spiegel. — (140.) a an: B., Die Kollegen vom Liğtenr 

erbert, M., Tragödie der Macht. Erzäblung. (139.)| Masta, R., Die Safe, Roman. (145.) bof. Roman. (145.) 

erwig, Di Buntel über treußen. Erzählung. (139.) —8 Die Neue. Erzablungen. (140. Wiegand, R. ra Drama. Bweite, 

peubner, R., Peter Paul, Woman. (138.) Rihert-Moft, m ampir Ruhm. Roman. (144.) umgearbeitete Siittage 

etting, Œ. von, Das vollfommene Glüd. (143.) Roon, G. v., Klingende Stine. Gedidhte. (148.) —, Die Gefeffelten. Bei Tro —RX (145.) 

oechſtetter, = Meine Schmeiter Edith. 47. Rouen, ü j, Geele, Yrühlingsromanze. (142.) Woblb rüd, DO. Der König vyn Troplowig. Roman. 

acob, 9. É., Das Geichent der jhönen Erde. zus sı M. R., Jrrungen. Novellen. (148.) Be. 

säblung. (141.) ebredt, 5. Kleift. Tragödie. (146.) Wolfenftein, U, Der Lebendi e. Erzählung. (141.) 
Josty, 5... Sonderlinge. Erzäblungen. a 88 8. Studien zu Henri Barbufic. (149.) Babel, €., Um einen Thron. Roman. (138.) 


Geſchichtliche Romane und Erzählungen. 


Gabeleng, Georg von n Die Verführerin. Leipzig, 1920. Q. 
Staadmann. (314 ©. 8.) 


Heubner, Rudolf, Peter Paul. Ebenda, 1920. (224 ©. 8.) 
Zabel, Eugen, Um einen Thron. Stuttgart und Berlin, $. ©. 


Cotta Nadjf. (227 ©. 8.) 4 5. 
tr ee über Preußen. Leipzig, Duelle & Meyer. 
e 
Wenticher, Erich, griet Eine Preußenjugend. Berlin, 1920. 
©. Brote. (333 © 


Herbert, M., Tragödie der Maht. Erzählung aus den lepten 
Tagen Napoleons. Köln, J. P. Bahem. (151 S. 8.) 

Georg von der Gabeleng erzählt, dem menig ges 
pflegten Stil nah zu urteilen, ohne bejonderen fünftlerifchen 
Unfprud, eine Geihichte von der „VBerführerin”, der „ges 
Ihmüdten Buhle“ Stalia, der „großen Babel" Rom, die, 
Gold und Liebesfreuden verheißend, die deutfchen Lands 
nechte unter Frundsberg und Karl von Bourbon an fiğ 
Iodt, um fie durh Krankheit und Hunger zugrunde zu 
richten. Der Berf. liebt e3, die Begebenheiten myftifch aufs 
zupußen, aber e3 gelingt ihm nicht, da3 Tranizendentale aus 
dem inneren Bufammenbang der Ereignifje zu begründen 
und den natürlichen Übergang von Tag zu Traum Jer- 
zuftellen. Wie im Film Stehen Zatfahe und Myſterium 
unorganifch nebeneinander, und hinter romantischen Requifit 
verbirgt fih Ieten Endes nur die Abficht der dur) grobe 
Mittel wirtenden Senjation. 


Beilage zu Nr. 33 des Lit. Bentralbt. f. Deutichland. 137 














Rudolf Heubner bringt in feinem Roman von „Peter 
Paul“, dem alternden Peter Paul Rubens nämlich und deffen 
zweiter Ehe mit der jungen Helene Fourment, eine von den 
taufend Einfleidungen des Themas Kunft und Liebe, Kumnft 
und Ehe. Rubens findet, nadgdem er die Rämmermölfchen 
vom Ehehimmel glüdlid) veriheucht Hat, für die Zuftände 
feiner Frau die Formel: „Du Hatteft dag Weibtum voraus⸗ 
genommen um meinetwillen, ehe da3 Magdtum ausgefchrwärmt 
war ... Das ward, was Dich bedrängte.” Dunkel zwar 
iit folder Rede Sinn, aber e3 tlingt nah was, gibt dem 
Buche Unfehen, große Gebärde, die auh fonft erfegen muß, 
was dem Gegenftand an piychologiichen Reiz, den in end- 
Iofen Betrachtungen und Reden fich erponierenden Charafteren 
an Tiefe fehlt. Altflandern ftellen diefe Meenfchen, wenn 
auh Brouwers, Tenierd und Sordaend zu bem Bmwed als 
Hilfstruppen aufmarjhieren müflen, jedenfalls nicht dar, 
höchſtens deſſen verſchwommen gemalte Knuliſſe. Das erotiſche 
Parfüm freilich wurde mit einer gewiſſen Virtuoſität ge⸗ 
troffen. 

Eugen Zabel ſieht in ſeinem Roman „Um einen 
Thron" die große Zarin Katharina durch das muntere 
Temperament eines unterhaltenden Plauderers, um ſie mehr 
nach ihren menſchlichen als nach ihren hiſtoriſchen Zügen 
im Zuſammenhang mit ihrer Zeit zu begreifen und ver⸗ 
möge eines reichhaltigen Anekdotenſtoffs uns nahezubringen. 
Was die nordiſche Semiramis bei Zabel an geſchichtlichem 
Nimbus verliert, gewinnt ſie an freundlichem Menſchentum, 

138 


139 


das auh in den ihr angehängten Liebesaffären nicht ver- 
fümmert, weil bier nah bes Berfs Meinung ebenfofehr 
mütterlide al3 feruelle Snftinkte mitwirkten. 


Das „Dunkel über Preußen" märe, wie Sranz Herwig 
erzählt, alfo nicht erft in den Tagen von Jena aufgezogen, 
fondern fon in den legten Jahren des alten Frig, in den 
erften Friedrich Wilhelms II, der unter anderen vorüber: 
gehenden Verbindungen auch eine morganatifche Che mit Julie 
von Voß einging. Der Berf. wil ung glauben maden, feine 
Heldin habe diefe Ehe aus idealen Gründen gefchloffen, um 
den gutgefinnten, jedoch fchlehten Einflüffen zugänglichen 
König für feine vaterländischen Pflichten zu begeiftern. Aber 
der Patriotismus der Voß bedeutet Hier doh mob! mehr 
ein ihr vom Dichter zubiktiertes Programm als eine fi 
aus ihrem Annerften ergebende Wefensäußerung. Die 
Heroine, mit der wir e8 bier zu tun haben follen, wird zur 
Sentimentalen, und damit bleibt das Buch auf der Stufe 
guter Unterhaltungsleftüre, troß deö namentlich gegen Schluß 
bervortretenden Parallelismen zum Preußen vor 1914 und 
dem dadurch angeftrebten ernfteren Grundgedanlen. 


Sn die Tage von 1806 führt der Roman „Freiheit 
von Erid Wentfher. Man hält den Verf. zunädjt für 
einen geihichtlich Loftümierten Nevancheprediger, doch zeigt 
er im Laufe des Romans ein anderes Gefiht. „Unfere 
Feinde find auch Menfchen ... Haben auh Redt ... find 
gut. Darum müflen wir beffer fein.” Faft fHeint e8, als 
ſolle mit ſolcherlei Gedanken des heimkehrenden Freiheits⸗ 
kämpfers die Schickſalsfformel vom Glück und Ende unſerer 
eigenen Generation gegeben werden. Völkiſcher und welt⸗ 
bürgerlicher Sinn gedeihen hier nebeneinander, ohne daß 
der Dichter ſich in ſeinem Raſſegefühl deswegen zu be⸗— 
ſchränken brauchte. Landſchaften und Stämme ſind mit 
feinem Gefühl erfaßt und bleiben bis zum Schluß friſch in 
der Farbe, während das Perſönliche mehr und mehr ins 
Schemenhafte zerfließt. Das liegt wohl im Gegenſtand. 
Georg Hermann, deſſen Manier man im erſten Teil durch⸗ 


zuſchmecken meint, hält ſeine Leutchen, auch wenn es ihnen 


ſchlecht geht, doch immer im Dunſtkreis des hier durch die 
militäriſche Kataſtrophe jäh zerriſſenen perſönlichen Behagens. 
Statt klarer Schilderung hetzt der Verf. in fiebergepeitſchten 
Sätzen, unklaren Bildern, Silhouetten an uns vorüber. 
Wentſcher, als ſtiliſtiſcher Eklektiker offenbar noch jung und 
Anfänger, hat dieſe modiſche Art nicht nötig. Will er ſchon 
irgendwo in eine ſeinem Weſen zuſagende Schule gehen, halte 
er ſich an Ültere, Reifere, Keyſerling oder Foniane und 
vielleicht Georg Hermann. 


Den erſten Napoleon porträtiert uns M. Herbert, 
indem ſie ihn, ohne beſonderen geſchichtsphiloſophiſchen An⸗ 
ſpruch, gefühlsmäßig zu nehmen und aus jenem Einfühlungs⸗ 
vermögen in menſchliche Not und Schuld darzuſtellen ſucht, 
das die mit dichteriſchem Sehen begabte Frau vor dem re⸗ 
giſtrierenden Chroniſten voraus hat. Mag die Katholikin 
M. Herbert, wenn ſie den Meßaltar neben dem Sterbelager 
aufrichtet, den Gewaltigen auf Grund ſeiner letzten Augen⸗ 
blicke auch für ihre Kirche in Anſpruch nehmen, indem ſie 
von ihm ſagt: „da legte er die ſtolze Stirn auf die Treppe 
des ewigen Thrones“, verklärte ſie doch auch die ſeeliſche 
Agonie der letzten Jahre ihres Helden zum Erlebnis ge⸗ 
läuterter Menſchlichkeit, in die einzumünden einmal jeder 
Kreatur beſtimmt iſt. Unter den vielen Verſuchen, den 
Menſchen Napoleon tragiſch zu verſtehen, darf dieſe ſchlicht 
feierlich erzählte „Tragödie der Macht” in Ehren genannt 
werden. Erich Sieburg, 
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Moderne Erzählungen und Novellen. 


n, Eduard Blar, Der Spiegel. Weimar, 1918. Wolf 
v. Kornagti. (272 ©. 8.) 


Iosty, Felir, Sonderlinge. Berlin, 1918. Bol & Bidarbt. (172 ©. 
8) #4 3,60. | 


Greinz, Rudolf, Krähwintel. Quftige Kleinftadtgeichichten. A 
191% Er (315 ©. e S 5 — — 
Die Nene Reihe. Wolfenſtein, A. Der Lebendige. Jacob, G. Ed. 
Das Geſchenk der ſchönen Erde. Lennmn, Alfred, Mord. J. und 
II. Band. München, 1918. Roland⸗Verlag. (50, 69, 76, 86 ©. 8.) 
Ge 4 2,50. 
Die in € O. Püttmanns „Spiegel“ eingeſchloſſenen 
B1 Novelenftizzen fpiegeln wohl weniger die reale Welt, 
als fie unfere jüngften Dichter charakterifieren. Dieſe 


drapieren fi nämlih mit Vorliebe al3 nervöfe den Un- 


erbittlichleiten des Dafeins gegenüber Hilf- und wehrlofe 
Unglüdspoeten und Lebensverfebler („Erittlig wie eine Wand: 
laus“) die dem Schmerz das Redt einräumen, der einzige 
Sinn beg Lebens zu fein. Damit fich dieſe Renshafte 
Weltfluht und Deladenz nicht al8 das verrate, was fie ift: 
als literarifche Kinderfranfheit der Flegeljahre bei frühreifen 
und frühverbraudhten Anfängern, Ichminten fie RA einen 
greifenhaften, blafierten Peſſimismus an und geftalten, 
anftatt in fih felber ruhende, franfhaften Unmwandlımgen 
und Anfehhtungen mit mädhtigem Willensfchwunge ent- 
ronnene Naturen, nur verzerrte, von taufend Dämonen 
gehegte Menfchen, die gegen die Das Leben genannte 
Krankheit den Tod als einziges Heilmittel fennen, unb die 
mit dem Ausruf: „Das Sterben ift doh fhön!" meit im 
Wahnfinn dur Selbftmord endigen. Diefe Wahrnehmung 
tann man an alen Novellen bes „Spiegel3” maden. 
Um fih als bdionyfifhe Natur zu geben, läßt uns der 
Dihter in der Schmwüle ungefunder Sinnlichkeit und 
verzüdten Raufhes faum einen freien Atemzug tun und 
das erotifche Element herricht derart, al3 wäre das Leben 
der Sinne der alleinige Sinn bed Lebens und wie 
Georges Sand einmal fagte, die Liebe die „unique affaire 
de la vie“. Der „Spiegel enthält eine wahre Kafniftif 
jeder Spielart der Liebe, von der „Liebe ohne Wandel wmd 
ber freude ohne Furcht“ big zur aftralen (in „Hanna“) 
und päbderaftiichen (in „Dimitry”). Wenn man fieht, 
wie diefe ganzen über ung niedergehenden Negenfchauer von 
Novellen ein und dDasfelbe Thema variiert, tann man 
Püttmann unbedenflih als einen Birtuofen der poetifhen 
Uppretur, der jcharfen Beobahtung und Iebensvollen Dar: 
jtellung, der wirkungsvollen YAufmahung und dramatifchen 
Bufpigung binftellen. Uber eine rechte Freude Tann man 
an feinen Schöpfungen wegen ihrer abfihtliden Betonung 
des Widerwärtigen, wegen bed Abgequälten, Geſuchten und 
Berftiegenen nicht Haben. Das „Kind“ bewegt fih Hart 
an der Grenze des Pornographifchen; der „Bildner“ wirft 
geradezu graufig und gräßlid; in „Um Ford“ bringt fid 
ein Mann um, weil er erfährt, daß feine Frau ſchwanger 
fei, und er fürchtet, er werde mit dem noch nit ge 
borenen Rinde ihre Liebe teilen müflen; in „Die grane 
Stunde" herrfcht wahre Fin de siecle-Stimmung. Bweifellos 
ift Büttmanns Hohe Begabung; e3 wirb ihm aber gehen 
wie neu angelegten Brunnen: e8 nmB erft noch viel um 
genießbaresg Wafjer abfließen, bevor die Duelle fG ge 
Härt bat. 

Nadh diefen Üuberfpanntheiten Püttmanns liet man 
S. 308193 „Sonderlinge“ mit befto größerer Befriedigung. 
E38 find einige mit handfefter Geftaltungskraft und ber 
Freude des Realismus am fchlichten Erzählen, von allem 
Snobismus freie, mit gefhmadvoller Einfadhheit anfprud 
103 gegebene Gefcdichten, denen e3 an einem wem au 
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etivad trodenen, fühl gefabten und gelafienen Humor nicht 


fehlt. Am beiten gefiel ung die legte „Der Herr im Haufe“, 
in der ein Theaterdireftor fih ein ihm befanntes Ehepaar 
zu Gafte in fein Haus einladet, von feiner Frau aber, weil 
er e3 ihr nicht früher gemeldet bat, darüber fehr unmirfch 
empfangen wird. Die Gäfte, die den deshalb ausgebrochenen 
Wortwechfel hörten, wollen fih jchleunigft entfernen. Der 
Direftor aber Hält fie, ein bloßes Mißverftändnis . vors 
Ihütend, Hartnädig zurüd. Sie werden darauf tatfächlich 
ausgezeichnet bewirtet und aufs liebenswürdigfte empfangen, 
erfahren aber nadträglid, daß ihnen nicht die Frau 
Direktor, fondern eine .vajh Hierzu verpflichtete Tänzerin 
des Ballett? die Honneur3 gemaht Hat. — Auh „Die 
Brautihau” Hat eine Iuftige Idee, erinnert aber zu fehr an 
die gleihe in U. Wilbrandts Luftfpiel „Unerreichbar“. 
Driginel ift au) „Der Gaftgeber”, wenn fon etwas 
unwahrſcheinlich. 

Rudolf Greinz, in deſſen Erzählungen wir dem 
Tiroler Landſtreicher mit der gefranſten Joppe und dem 
Spielhahnſtoß auf dem Hütlein zu begegnen gewöhnt ſind, 
ſchildert uns diesmal, wie übrigens ſchon früher im „Tiroler 
Kleinſtadtleben“ und „Im Hauſe Michael Senns“, das klein⸗ 
bürgerliche Element. Es geht hier ebenſo zu wie ander⸗ 
wärts in den kleinen Neſtern, in denen die Flut der Frauen⸗ 
baſerei und Klatſcherei fich wie Gift und Galle ergießt. 
Die Geſchichten ſind mit der breiten Fülle ruhig fließender, 
rundbekömmlicher, epiſcher Darſtellung erzählt. Der Strom 
der Erfindung iſt allerdings öfter ſo flach, daß man ihm 
bis auf den Grund ſieht, und der Humor nicht immer 
ſiegreich. Die Erzählungen find nicht ſehr aufregend, kaum 
ſpannend und die breite, liebevolle Untermalung der Vor⸗ 
gänge ſcheint ihnen wichtiger als dieſe ſelbſt. 

Die unter dem Titel „Die Neue Reihe” des „Roland⸗ 
Berlagd" in München erjcheinenden Werke wollen „einer 
Kunft Stätte fein, die einem erjchütterten und neugetmonnenen 
Weltgefühl einen zentral gerichteten, doch beneruten Augdrud 
verleiht, die finnlihe Mannigfaltigfeit nicht widerspiegelt, 
fondern ind Geiftige potenziert"“. Wir Haben bei 
Alfred Lemm die Verwirklichung diefer Tendenz nicht ent- 
beden können. Bielmehr trifft dad Meifte oben über Pütt- 
mann Gefagte auh auf ihn zu: Diefelbe Sudht nah dem 
Exzentriſchen und Perverſen mit ihren betäubenden Gerüchen 
und üblen Düften und anſtatt Perſönlichkeit und Indivi⸗ 
dualität ein Mangel an jeder Selbſtzucht oder eine Abnor⸗ 
mität, mit deren Krankhaftigkeit noch kokettiert wird. Ja 
in „Die Hure Salome“, in der die Geilheit, und „Im 
Ultmännerhaus”, in dem der Sadismus fih alle Bügel 
Schießen läßt, hat er beinahe den höchften Rekord des hierin 
Möglichen erreiht. Unter diefer Flagge fegeln dann no% 
einige unterfittige Geihihten. U. Wolfenftein fcheint 
und auh über die Sntenfität des Gefühls, über die Uns 
mittelbarkeit und Ieuchtende Kraft des Wortes, wie fie Lemm 
eigen ift, niht zu verfügen. Dagegen erinnert H. Ed. Jacobs 
„Das Gefen? der fchönen Erde” an Pierre Lotis Pe- 
fenntnis zur Tendeng „de faire des livres, où rien ne 
se passe“. Er befigt ein Rünftlertemperament, für da3 die 
Welt des vegetabiliſch-animaliſchen Quellens, Schwellens und 
Sichentfaltens durchaus vorhanden iſt und die geheimſten 
Regungen mit erlebt, und die von ihm gebrauchten Gleich⸗ 
niſſe find aus der innigſten Einfühlung in die große Natur 
Des Hochgebirges und des Meeres geboren. Josef Frank. 


Haas, Rudolf, Die wilden Goldſchweine. 1.—16. Tauſend. Leipzig, 
1920. Staadmann. (325 ©. 8) Æ 18. 
DMeyer-FZörfter, Wilhelm, Die Liebe der Ingend. Erzählung. Stutt- 
an A erlin, 1920. Deutiche Berlags-Unfteit, (199 ©. 8.) 
eb. i . | 
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Hamburg, 1920. QDuidborn-Berlag. (140 ©. 8.) Geb. Æ 12. 


Revin, Julius, Wehrmann Ismer. Erzählung. Berlin, 1920. 
Rowohlt. (140 S. 8.) A 12. 


Royen, Felix, Seele. Cine Frühlingsromanze. Elberfeld, Anfang 
1914, gedrudt 1920. Drudgewerbehaus Gutjeel & Hülter, Barmen. 


(87 ©. 8.) Geb. Æ 6. 
Thalhammer, Erwin, Die Bürger. Novele. Wien, Leipzig, 1920. 
Neuer Alademifcher Verlag. (31 S. 8.) Æ 7,50. 


Die Brüde. Cine Shriftenrethe, hgb. von E. Gtranit. 4. Band. 


Nah dem wohlverdienten Erfolg feines Romanz: „Michel 
Blant und fein Lifel“ offenbart ſich Haas jetzt durch ſein 
jüngftes Buch, wieder al3 ein Voller und Ureigener, als der 
berufene und auserwählte Dichter feiner Heimat. Das 
warme deutjch-öfterreihifche Herz pocdht auch in jeder Zeile 
diefer Erzählung. Dem fonderbaren Namen bat er ihr 
nach einer Gejelihaft von Männern gegeben, die regelmäßig 
im „Goldenen Wildfchwein" zufammen tommen. Ein 
Buch vortrefflicher pigchologifher Einfühlungsfunft; alltag- 
verflärende Liebe zu Kleinen Menfchen und Menjchenfchid- 
falen bei aller Hinneigung zum ethifchen deal: Hier wird 
es zu ſchönſter Syntheſe. In das Beitbild, das er mit 
fefter Hand malt, jtellt er Menjchen von prachtvollſter Plaſtik, 
verwebt er Landichaftsfchilderungen von Tieblichftem Wirt- 
lihteit3reig und wenn er fon, um wahr zu bleiben, ber 
Politit nicht ausmweihen Tann, umrankt er ihre Praktiken 
mit duftigen Blüten der Weisheit, der Liebe und des Humors. 
Aus den Trümmerhaufen in unjere Gegenwart binüber- 
zuretten, twa3 gerettet werden fann, ift Haa?’ Beftreben: er 
erfüllt e3. 

Meyer-FZörfter wird auch mit feinem neuen Buche: 
„Die Liebe der Jugend” alle, die ihn feinerzeit al3 Sieger 
über die Bühne fchreiten fahen, erquiden. Ein Bud, das 
bem Lefer und gewiß noch ficherer die Leferin ftofflich an- 
zieht und einfpinnt und fefthält und dag doch in der Ge- 
ftaltung nicht des Fünftlerifchen, in der Tendenz nicht deg 
etbifchen Einfchlagd entbehrt. in begeiftert=begeifternder 
Aufruf an die Jugend, fih den Blid Hel und rein, den 
Sinn frei und frifch zu erhalten im Welttreiben, furz fich 
die Jugend zu wahren, ihre Fröhlichfeit und Keufchheit, fo 
fange al möglid. Ohne durch fühne Erfindung oder Ges 
ftaltung zu verblüffen und zu übermwältigen, dad Thema 
„Karl Heinrich” wird bier durch den Primaner Chriftoph 
Bollbredt variiert, it diefe Erzählung eine gefunde Lefetoft. 

Kinaus „Lanterne" bringt ein einfaches Stüd Menfchen- 
geihichte von der „Waflerfante”, gejtaltet in einer prachtvol 
Mmappen Art, die ein Zeil jener mwurzelhaften Eigenmenfchen 
ift und in ihrer Einfachheit und Yebengvollen Klarheit be- 
zwingend wirkt. Bollnervige, aufrechte, aufs innigfte mit 
der Heimaterde verwachjene Menjhen find darin, fuchende 
Menichen, die jehnfühtig find nah dem, was Hinter ber 
Jugend und Hinter dem Werktag des Lebens fteht. 

„Wehrmann mer“ Steht im Gebraufe und Gemoge 
des Weltkrieges; der jcharfe Atem ded Dafeinsftirmes weht 
aus jeder Seite diefer Erzählung Julius Levins. Die 
Barbe der Epoche ift getroffen, ihre Stimmung, ihr Charalter, 
ihr geijtiger und ethifcher Gehalt find angedeutet, und von 
diefem Hintergrunde heben fi ein paar rund und kräftig 
mobdellierte Figuren ab, Männer und Frauen, gleich Iebendig. 
Die Handlung, ihre Führung und ihre Elemente haben 
woh! etwas von der Kolportageliteratur an fi, die Häufung 
ber frafjen Situationen, das Niederprafieln der Effekte auf 
Über doch vergit der Erzähler nicht feine 
Würde ald Dichter, feine Milfion ald Künftler. 

Felir Royen, ein Dichter der Kontemplation, der Eins 
fehr in fih felbit, ein Erpreffionift, erhebt fih an Leben 
und Erleben zu einem Weltanfhauungdlyrifer von entz 
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rätfelnden Ziefbliden. Seine bichteriihe Urt ift vornehm 
und echt fünftlerifch, er macht teine Bugeftändniffe an den 
Geihmad der Mafle: das zeigt diefes fchmale Buh, deffen 
Stoff zu Frafjer Effekthafcherei und dröhnendem Kuliffen- 
reißen geradezu lodt. Bei todgezeichnete Seelen: in dem 
Künftler erwacht die Leidenschaft für ein füßes, edles, junges 
Gefhöpf und da er da8 erfehnte Echo nicht finden tann, 
treibt ihn die Verzmeiflung zum Wahnwig, zu Tode. 
Thaldammerz erpreifioniftifch fein jollende, nad) In⸗ 
halt und Form gleich verfehlte Novelle „Die Bürger” wäre 
befier ungedrudt geblieben. Darum lohnt es fih aud nidt, 
auf die Durdführung des an fih idealen Grundgedanteng, 
der dag Ringen des Menihen nah Gläd und Erlöfung 
zum Vorwurf hat, näher einzugehen. Charles Hünerberg. 


end, Darimiltan Rudolph, Jrrungen. Zwei Novellen. Seipzig, 
Saan Vieweg. (79 S R 3 Deb. & 4. en 

Der Leipziger Dichter und Verfaffer der jo beifällig auf- 
genommenen Aphorismen „Was ift da3 Leben?" beichenkt 
ung diednal mit zwei feingefchliffenen Novellen im gefälligen 
Sternenreiterdrud und in einfach-vornehmer Wusftattung. 
Die Titelnovelle erzählt, größtenteils in Briefen, von Miß- 
verftändniflen in einer einförmigen Ehe, die dDurd) dad Das 
zwifchentreten eines jungen Mädchens entjtehen und zur 
Trennung der Gatten führen, wie aber nad) Erkennen und 
Eingeftehen des beiderfeitigen Anlaſſes die doch Zu—⸗ 
ſammengehörigen wieder vereinigt werden und ein ungetrübtes 
Glück finden. In der anderen Novelle, „üble Nachrede“, 
die zur Hälfte poetiſche Form aufweiſt, wird der Matel, 
der fih an die reizend gelegene „Rudud3burg” Heftete, alg 
ob der Befiger des legten Schloßherrn natürlicher Sohn 
gewefen wäre, auf Grund einer alten Handjchrift befeitigt. 
Das Büchlein wedt da3 Verlangen nach weiteren, aud 
größeren Schöpfungen des gemütsreichen en 

. Klenz. 





Sloderne Srauentomane nnà 
Frauenerzãhlungen. 
king, Eliſabe „Das vollko Süd, Eine Erzählung. 
Ge, o. 2 Cat (160 ©. B) = u 
Krideberg, C., Nittmeifter Segendarf. Roman. Berlin, o. J., 
Bong & Co. (333 ©. 8.) 


Nichert-Moft, Martha, Bampir Ruhm. Der Roman einer Schau: 
fpielerin. Halle, 1921. Mühplmann. (287 ©. 8.) 


Waiblinger, Emma, Die Ströme bed Namenlos. Roman. Heil- 
bronn, 1921. Salzer. (259 ©. 8.) 


Wohlbrüd, Olga, Der König von Troplowig. Roman. Berlin, 
o. Q., Ullitein & Co. (506 ©. 8.) 


arrar, Annie, Die Fenerfeelen, antaftifher Roman. rlin, 
J. Bong & FA ©. 9)" an — 

Ein an der Welt verzweifelnder und ſich von ihr ab⸗ 
ſchließender Gelehrter, eine grübleriſche Fauſt-Natur, und 
das heitere, ſonnige Weſen einer beruͤhmten Sängerin er- 
gänzen und beglücken ſich gegenſeitig. „Das volllommene 
Glück“ findet das Ende infolge eines Unfalles, dem der 
Mann auf der Straße zum Opfer fällt. Die verzweifelte 
Geliebte rettet ſich durch die Rückkehr zur Kunſt vor dem 
Selbſtmord. Die Erzählung Eliſabeth v. Heykings iſt 
ziemlich mager ausgefallen und würde ſich, worauf ſchon die 
ſchwungvolle Sprache hinweiſt, beſſer zu poetiſcher Dar⸗ 
ſtellung eignen. 

Wie ein unerkannt als Inſpektor wirkender Offizier aus 
reichem Hauſe das gänzlich verſchuldete und herabgekommene 
Stammgut eines Generals durch Tüchtigkeit und Energie 
wieder in die Höhe bringt und dabei auch die ihm anfänglich 
feindlih gefinnte Tochter des Haufes zur Gattin gewinnt, 
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wird von E. Krideberg recht Hübich, nur mit allzu 
Weitichweifigfeit, dem, wie e8 fcheint, unvermeidlichen 
der Frauenromane, erzählt. Der Titel „Rittmeifter 
dorf” ift nicht recht verftändlih, da ja der Held nur 
feutnant ift; e3 jcheint ein Überfehen vorzuliegen. 

An Martha Rihert-Moft3 „Bampir Ruhm” fudt 
ein Kandidat der Theologie ein Mädchen, da3 in ber Scans 
jpielerlaufbahn üble Erfahrungen macht, von diefem abzu: 
bringen und zu Gott Hinzulenfen. Literarifhe Unsprüde 
tann das Buch weder nad Form noh nadh Inhalt erheben. 

Ein merfwürdiges Buch ift der Roman Emma Waib: 
lingers „Die Ströme bed Namenlos“. Neben vielem 
Ungereimten, Mpftifchen, geradezu Berrüdten Proben fcharfer 
Beobaddtung, echten Mitempfindend mit fremdem Leib und 
auch prächtigen Humors. Ofter möchte man das Bud eines 
überfpannten weibliden Sonderlings unwillig weglegen und 
dann folgen wieder Stellen voll tiefen Gemütes und 
leuchtenden Humors, die uns gefangen nehmen. Ales in 
allem feine geringe Talentprobe. 

Entjeglih in die Länge gezogen ift aud der fchlefiice 
Roman „Der König von Troplomig“ der gleichfall bekannten 
Söähriftftellerin Olga Wohlbrüd. Sie trifft zwar gut das 
Wefen und befonderd die derbe Sprache der fchlefiichen Um- 
welt. Doc vermag fie fein Jnterefje für die Gefchide der 
beiden vielfach verwandten und verfhtmwägerten Familien zu 
erweden, aus dem der geniale Held ihres Romans ftammt. 
Die Entwidlung ift unmotiviert, Charaktere und Ereignifie 
find mit überjpannter ungefunder PBhantafie dargeftellt. 

Über den phantaftiihen Roman Unnie Harrars „Die 
Tenerfeelen“ ift weiter nichts zu fagen, als daß er für bie 
Snwohner eines Srrenhaufes beftimmt zu fein fcheint. 
Carl Seefeld. 


Allen, Dla, Das Paradies ber Berliner Roman. Berlin, 
ysler. (260 ©. 8.) 4 4, geb. Æ 6. 
— porie Meine SHwefter Edith. Berlin, Bong & Go. 
Ratta, Klara, Die Gafe. Noman. Berlin, 1918 Zileiſcel 
(322 ©. 8.) 4 6. — * 


game Hermine, Eva. Ein Münchner Roman. Münhen, Parus 


o. (254 ©. 8.) Æ 450, geb. Æ 6. 
Dunder, Dora, Die mit dem imt Roman. Leipzig, 
Oldenburg. (277 ©. 8.) ne j 


Wettftein- Schmid, Betty, Die Kollegen vom Lichtenhof. Roman. 
Züri, Orell Füßli. E ©. er" 5, geb. 5 a j 


Dia Alfen entwirft in ihrem Berliner Roman ein 
gut geihautes Bild aus dem Leben und Treiben der eleganten 
Welt. Namentlic) die al® „Paradies der Frau” bezeichnenden 
Stätten, an denen die verwöhnten Frauen ihre Modefchöpfungen 
erwerben, bewundern und zeigen können, die mit raffiniertem 
Lugus audgejtatteten Modefalons der tonangebenden Schneider 
und Modefchöpferinnen, find nicht übel gefhildert. Dadurch, 
daß die Berf. zugleih aud ein Liebevolleg ingehen auf 
diejenigen Frauen anftrebt, die in raftlojer Arbeit, unter 
Mühen und Entbehrungen, künftlerifh und fchöpferifh in 
diefen Salons tätig find, wird die an fid) etwas oberfläh- 
lihe Handlung aud) nad) der pfychologifchen Seite hin ver 
tieft und wertvoller gemacht. 

Eine etwas reichlich alltägliche Gefchichte erzählt und 
Sophie Hoechſtetter. Es Handelt fi um das befannt 
Thema des Mädchens, das an ihrem biederen, braven und 
treuen Verlobten hängt, da8 aber zugleich durch Die unrubige 
Sehnfuht ihrer Jugend an einen Eraftvollen Dann gefeflelt 
ift, bem fie wob! entfliehen wil, zumal er der Gatte ihrer 
Schweiter ift, der aber trogbem ihr Blut zu beftändiger 
Unraft treibt, biß fie endlich von ihren Gewiffensgualen burh 
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einen tragiihen Tod erlöft wird. Aud die Darftellungs- 
weife ift vet alltäglih und bieder, die Schilderung der 
Heinftädtifchen Verhältnifie dagegen und all der Typen, die 
bier auftauchen, ift wohlgelungen. Cine befonder3 eigen- 
artige Note fann man gleihmwohl dem Buche nicht zufprechen. 


Ein Gemisch von fchwüler Großftadtluft und verfonnener 
Kleinſtadtromantik liegt über der „Safle”, die ung Klara 
Ragta in der ganzen bunten Bielfeitigteit ihrer Bewohner 
plaftifh vor Augen führt. Ihre Schilderungsweiſe iſt von 
ganz eigenem Meiz, impreffioniftifh, mit einem feinen Blid 
für die Meinen und Kleinsten Dinge, von einer Geftaltung der 
Charaftere und Begebenheiten, die in ihrem gefunden Naturalis- 
mus, der mit einem tüchtigen Schuß weltweifen Humors 
durdjest ift, troß des heiflen Themas nichts Abjtoßendes 
Hat. Ein ehrbarer Kaufmann wird durch fein verborbenes 
Weib zugrunde gerichtet, und als er ftirbt, geht e8 auch mit 
der Frau bergab, ebenfo mit dem Sohn. Nur zwei durd- 
aus gegenfägliche Mitglieder der Familie bleiben oben: die 
alte, allen Situationen gewachjene, geriebene Mutter, die in 
Trunt und Lebensgenuß allen Berhältniffen in faft dämo- 
nilher Weife troßt, und die Tochter, die einzige edle Blüte 
in dem Sumpf der Gafle, die fih fchließlich in ein ehr- 
bares Leben rettet. Bmeifellos zeugt das Buch von Driginali- 
tät und Geftaltungsfrafl. Man wird fih den Namen der 
Dichterin merken müflen. 

Auch mit Hermine Hanels freilih gang anders ge- 
artetem Münchner Roman wird man fich bald befreunden, 
wenn man auch eine gewifle Weitfchweifigfeit und eine ge= 
legentlich eiwas herkömmliche Daritelungsmeife in Kauf 
nehmen muß. Aber diefe „Eva“, diefe feine und fompathifche 
Tsrauengeftalt verrät do in der Uusdeutung ihres Seelen- 
und Sinnenleben3 beadhtenswerte piychologifche Fähigkeiten der 
Berfafferin. Muğ in ethifcher Beziehung fteht das Buch auf 
erfreuliher Höhe. Mit feinem Taft ift die Berf. überall 
zu Werke gegangen und hat uns fo einen Roman gefchentt, 
der ihn dant feiner erniten Erfaſſung und folgerichtigen 
Durhführung des Problemd der zweiten Heirat einer in 
ihrer erften Ehe enttäufchten Frau über die Grenze bes 
bloßen Unterhaltungsromans hinaushebt. 

In Dora Dunckers Roman ſucht man dagegen ver⸗ 
geblich nach einem tieferen Problem. Vieles bleibt Ober⸗ 
fläche, und die Handlung ſelbſt, die ſich um das Gemälde 
einer ſchönen Frau dreht, das beſtimmend auf den Werdegang 
eines jungen Mannes einwirkt, der ſchließlich das Glück hat, 
das Original des Bildes als Gattin heimzuführen, iſt wohl 
ganz unterhaltend, entbehrt aber doch der letzten künſtleriſchen 
Durchdringung und Reife. 

Noch mehr iſt das bei Betty Wettſtein-Schmid der 
Fall, deren Erzählung weder inhaltlich noch ſtiliſtiſch einer 
ernſthaften Kritik ſtandhält. Die Geſchichte von dem in allen 
Lebenslagen zuverläſſigen und braven Mädchen, das ſchließ⸗ 
lich als Belohnung ihren blonden, ebenſo kreuzbraven Mann 
bekommt, wirkt in ihrer aufdringlichen Lieblichkeit und Süß⸗ 
lichkeit abgeſchmackt und banal, und die Schreibweiſe mit 
ihren hilfloſen Vergleichen und Bildern und ihren blumen⸗ 
reichen poetiſchen Ergüſſen iſt auf die Dauer unerträglich. 

Richard Dohse. 





Hene Aramen. 


Wiegand, Kar! Friedrich, Winternadt. Ein Drama in drei Alten 
aus der jüngften Bergangenbeit. Bweite, J—— a oos 
Leipzig, Zürich, 1920. Grethlein & Co. (14068) Æ 1 


DE 5 ſ., Inn, Bwei Tragödien. Ebenda, 1920. (1 i 6. 
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Sebrecht, Friedrich, Kleiſt. Deutiche Tragödie. Fünf — 
—* Reußiſche Verlagsanſtalt, G. m. b. H. (74 S. 8.) 


Mayer, Theodor Heinrich, Wir. Eine dramatiſche Fantaſie in 
a A Bildern). Leipzig, 1921. Staadmann. (127 ©. 8.) 


Weinrih, Franz Johannes, Der Tänzer unferer lieben Augs⸗ 
— or a & Grabperr. t30 a 8.) A ioa en, a 

Mit dem Schweizer Bolfsdrama „Marignano” hat fih 
Wiegand 1911 einen unbeftreitbaren Plaş in vorderfter 
Reihe der zeitgenöffiihen Dramatiker gefihert. Doch fchon 
1909 Hatte feine Bauerntragödie „Winternaht“ und bie 
Daritellung des Sieges religiögegeiftiger Macht über brutale 
Gewalt, des in Fontainebleau gefangenen Papftes Pius VII 
über Napoleon im Sommer 1811, „Der Rorfe”, die Biel- 
jeitigfeit feiner dramatiſchen Kraft und Gewandtheit erwieſen. 
Und wie Wiegand in unabläſſigem Bemühen in der dritten 
Auflage von „Marignano“ 1915 eine die Forderungen der 
Bühne mehr beachtende Umarbeitung bot, ſo hat er jetzt 
auch das im Anfang des 20. Jahrhunderts ſpielende heſſiſche 
Bauernſtück bühnenwirkſamer geſtaltet durch Umſtellung der 
beiden erſten Akte und Verlegung des dritten aus dem 
Wirtshaus in den Hof des erſchlagenen Bauernſohnes. Das 
Napoleonsdrama dagegen iſt unverändert, nur unter dem 
neuen Titel „Corleone“: der Name des aus Ehrfurcht vor 
dem Statthalter Chrifti feinem Kaifer und Landsmann den 
Gehorfam verfagenden Gardegrenabierd, mit einem anderen 
Einafter „KRain”, die Ermordung eines edlen, durch feinen 
neidvollen geiftesgeftörten Zmwillingsbruber nad) einem pfycho= 
logiih vertieften nächtlichen Bwiegefpräh enthaltend, zu- 
fammengeftelt worden. Beide Tragödien verbindet das 
Motiv der Unfreiheit der durch Lebenzftellung und Schidjal 
„Gefeſſelten“. Als ſolch ein Gefeſſelter erſcheint in Sebrechts 
Tragödie in Proſa auch Heinrich von Kleiſt. Die Reihe 
der Künſtlerdramen, welche ſich Kleiſt zum Helden erwählt 
haben, iſt bereits eine ganz ſtattliche geworden; die ſchwierige 
Aufgabe befriedigend zu löſen, iſt auch dem neueſten Wager 
nicht gelungen, der Kleiſts Verlangen, durch die Tat der 
Ermordung Napoleons ſein Vaterland und damit ſich ſelbſt 
und ſeinen Genius zu befreien, zum Leitmotiv gewählt hat. 
Am ergreifendſten wirkt in dem Verſuch Ulrikens ſich ſtets 
gleich bleibende, verſtehende Liebe zu dem unglücklichen 
Bruder. Den Kampf der geſamten Menſchheit aber um 
Befreiung von ihren in abwechſelnder Verhüllung, doch ſtets 
gleich ſchwer getragenen Feſſeln, ſchildert Mayers dramatiſche 
Fantaſie. Aus den auch die kühnſten Träume der Gegen⸗ 
wart noch überflügelnden Fortſchritten der Technik wird der 
Menſch ſich wieder zurückſehnen nach der einfachen Natur, 
den Wundern der elektriſchen Maſchinen gegenüber nach 
ſeiner Hände einfacher, ſtärkender und geſunder Arbeit, 
überſpannten geiſtigen Forderungen gegenüber machen Sinn⸗ 
lichkeit und Liebe immer aufs neue ihre unverjährbaren 
Anſprüche geltend. Dem hohen Gedankenfluge Mayers ent⸗ 
ſpricht leider nicht ſein dramatiſches Können, ſeine eigene 
Dichterkraft. Weinrichs Textbuch behandelt die alte rüh⸗ 
rende Legende, die Wilhelm Hertz in ſeinem „Spielmanns⸗ 
buh” in gar zierlichen Reimen aus dem Altfranzöſiſchen 
neu erzählt hat, ſo äußerlich und undramatiſch, daß keine 
de Vertonung diefen jchlottrigen Werfen aufbelfen 


ax Koch. 





Mranfführung in Dresden. 
Stramm, Auguft, Die Haidebrant. Erwachen. Dichtungen. 
Uraufführung am 14. Mat 1921 im Sädjf. Staat8theater zu Dresden. 


Daß ein Mann, der im gewöhnlichen Leben bieberer 
Poftinfpettor war und al3 braver Hauptmann bd. N. im 
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Kriege fiel, derartige „Dichtungen“ von fi) gab, wirb immer 
ein Turiofer Beweis für die Zweiſeelenhaftigkeit des Menſchen 
bleiben. Unter den erpreflioniitifhen Erperimenten, in denen 
das Staatstheater fo gern feine fhönen Kräfte und Mittel 
verausgabt, war died das gemwagteite. Nun fann alg egter 
Trumpf nur noch der Dadaismus fommen. Wa3 in Stramms 
„Sturm“⸗Lyrik als ekitatifcher Auffchrei bei aller Verrüdt- 
heit immer noch fefeln kann, wird auf der Bühne zur finn- 
fofen Grimaffe, zu wüftem Getrommel auf die Nerven der 
Zufhauer, deren Spannung fih bald in Langeweile oder 
Gelächter Löfen muß. Jn der „Haidebraut” ift noh eine 
Urt grobjhlähhtige Handlung, recht platt erfonnen, zu ersz 
kennen. Im „Erwachen“ herrſcht triviale Symbolit vor, 
ein Fiebertraum, den man als eine Verherrlichung des 
Bolſchewismus deuten könnte. Beide „Offenbarungen“ aber 
ſind mit ihrer Rückkehr zum Primitiven, ihrem völligen 
Verzicht auf Folgerichtigkeit, ihrem Gelalle, Getobe, Gezappel 
ein unverhülltes Zeugnis für den Bankerott der ſogenannten 
Ausdruckskunſt auf der Bühne. Die Schauſpieler ſind zu 
bedauern, die gezwungen werden, ſich an ſolche Aufgaben 
im Preftiffimo- und Fortiffimo-Stil zu vergeuden. Man 
grübelt umfonfl darüber nah, warum dag Staatstheater 
derartigen offenfihtlicden Berirrungen Tür und Tor öffnet. 
„Ein großer Aufwand nutlos ward vertan!" B. Viertel, 
deffen Negiekunft fi) mit der ungemein anfprucdhsvollen Sins 
fzenierung der zwei Stüde, in denen alle Birkus- und Kinos 
regifter gezogen werden, virtuos abfand, wurde als Bahns 
brecder der neuen Kunft demonftrativ gefeiert. Dagegen 
machte fich eine in Dresden und an diefer fo vornehmen 
Kunftftätte ungewöhnlich heftige und gereizte DOppofition 
geltend. Aber ihren „Erfolg“ hat die Exrpreffioniften-&e- 
meinde doch durchgeflaticht. Alexander Pache. 


Lyrik, 


Styra, Robert, Junge Lieder. 2. Taufend. Dresden, Pirna, 1920. 
3. Shad. (64 ©. 8) .4 3,30. 


Antaftungen des Werdenden läßt die Eleine, fehr fchmude 
Lyrifipende erklingen. Und trog der Manier Tonfequenter 
Kleinſchreibung, die leichthin Urteilenden die Patenſchaft der 
George⸗Schule als ſicher erſcheinen läßt, und der An⸗ 
deutung typiſcher Züge von Rilke uſw., deren Vorhanden⸗ 
ſein wohl mehr unbeabſichtigte Zufälligkeit iſt, ringt ſich 
unleugbare Dichtereigenheit darin durch. Styra iſt ein 
wahrhaft poetiſch quellendes Gemüt, noch leiſe, heimchen⸗ 
leiſe und dämmerumhaucht zwar, aber dennoch die Stimmungs⸗ 
tiefe ausmühend. Wir können von des jungen Versbündlers 
ſich ſcheu entfaltendem Talent noch etwas erwarten. So 
manchem laut verhimmelten und ſich gewichtig zeigenden 
Neuſternlein iſt er aber ſchon hier über. 

Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 








— — — nn 








Frauenlyrik. 


Altwallftädt, Käthe, Eines nur. Gedichte. Jena, Pallas⸗Verlag, 


D. Jezewsti. (M ©. 8.) Æ 12,50. 


Amftel, Marie von der, Ein Lebensweg durch Licht und Schatten. 
Hildesheim, Borgmeyer. (126 ©. 8.) 47. 


 Banten, Gertrud, Bom Klingen und Klirren der Zeit. Menfden: 
gedichte. Leipzig, Matthes. (43 ©. Fi. 8.) 


Roon, Carola von, Klingende Stile. Gedichte. Potsdam, Stifiunge- 
Verlag. (60 ©. Kl. 8.) a 


Kahle, Maria, Gegrüßet f ift dbu, Königin. wre M.⸗Gladbach, 
12. 


1921. Bolfövereinsveriag. (222 ©. 8.) Æ 
Miegel, Agnes, Gedichte umd Spiele. Jena, 1920. Diederichs. 
(111 ©. 8.) .Æ 10, geb. Æ 15. 


Das erfte Buh enthält eine Fülle belanglofer Reime- 
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reien. — Das folgende läßt hier und da den Glauben an 
eine ſpäter vielleicht einmal erwachende anſpruchsloſe Bes 
gabung aufkommen. 

Gertrud Panten ſei geſagt, daß zum Dichterberuf mehr 
gehört als eine gute Geſinnung. 

Carola von Roon hat eine feine Begabung, die jedoch 
ſtärkſter Selbſtzucht bedarf. Einzelne Bilder, wie „Früher 
Tag”, „Glühende Lohe“, „Abendwolken“ deuten die ſicher 
zu erwartende Reife an. 

Maria Kahle iſt eine vielleicht vielſeitigere Begabung 
aber eines tut not: weiſe Beſchränkung. Neben ſehr feinen 
Marienliedern ſtehen harmloſe Verſe, neben legendentiefen 
Epiſoden allzuweit ausgeſpponnene Bibelworte. Die wohl⸗ 
geſiebte Hälfte dieſes Büchleins wäre ein bedeutendes Mehr 
geweſen. Weil Maria Kahle Dichterin iſt, ſage ich dies. 

Agnes Miegel, eine unſerer ſtärkſten Dichternaturen, 
bedarf wohl keines Lobes mehr. Sie ſchenkt uns wieder ein 
Balladenbuch, das vor innerer Kraft aufleuchtet. Und trotz⸗ 
dem geht der Dichterin bei aller Empfindung die ſtrenge 
Linie des Aufbaus nicht verloren. Die Bezwingung der 
verſchiedenartigen Stoffe iſt ebenſo bewundernswert wie die 
Wucht der Schilderung und der Reichtum des Wiſſens, aus 
dem geſchöpft wurde. Hans Sturm. 


mn 


Englifcdye Literatur, 


— John, A Bit o°’ Love and other plays. Leipzig, 

1920. 8. Tauchnig. (279 ©. 8.) .4 7,50. 

Korris, W. E., The triumphs of Lara. benda, 1920. (2726, 
8.) Æ 7,50. 

rt George, Muslin, Ebenba, 1920. 2 Bände. (261; 254 6, 

Groter, B. M., The Chaperon. Ebenda, 1920. (263 5. 8.) 4 7,50. 
Tauchnitz Edition. Vol. 4539. 4540. 45419. 4543. 

Das Ringen zwilhen ber offiziellen Moral und der 
eigenen befferen Natur in der Bruft eined Landgeiftlichen, 
die heutigen Klafjenfämpfe, fowie der Gegenfat ziifchen 
einer alten Adelsfamilie und einem self-made-Emporkömm: 
ling bilden den Snbalt der drei Stüde von John Gals: 
wortby. Sehr angenehm berührt die Schilderung des 
Srontgeiftes, der „nicht einmal die Hunnen hapte!” 

Der Held in Norris’ Roman ift ein Sonderling, ber 
gegen rauen volftändig immun ift. Nur zweimal läßt er 
fih fangen: Das erfte Mal von einer fchönen und reichen, 
geiftig unausgebildeten Erbin, die er heiratet; bas zweite 
Mal von einer durchgeiftigten Umerifanerin, die bis dahin 
für das ftarte Gejhleht unempfindlich gewefen mwar. lnter 
dem Einfluß einer fchweren Lungenentzündung verföht er 
fih jchließlih mit feiner Fran. Norris bringt feine Ge 
ftalten oft in gemagte Situationen, aber ftet3 weiß er fie 
vor dem Sündenfall zu bewahren. Der Roman gerrährt 
intereffante Einblide in die englische Kriegspfüche. 

Cin Drama in Muslin, wie der Roman früher hieß, 
Ihildert ©. Moore, die Tragödie der heiratsfähigen SRäd- 
hen, die minbeftens £ 1000 im Jahre erheiraten „müffen“ 
und daher meift figen bleiben. Im Hintergrunde i iſche 
Revolverattentate und Padtftreid. Aus Muslin fjridt 
„ein Haß, ebenfo glühend wie der bfens, gegen die Tradis 
tionen, welde die Frau auf den Ehemarft treiben”. Der 
Mann fol nicht ausfchließlih das „Tierifche“ an ber 'fran 
bewundern. Die Heldin entfagt ihrer gefellfchaftlichen 
Stellung und heiratet einen Arzt. Von ihren Gejpieli men 
zieht eine da3 große Qog, einen alten, tindif gebliefenen 
Grafen; die andern vermehren ba8 Heer der alten Jung ern. 
Das deal Œ. Moores ift eine freie Frau, die nicht auf 
Männerjagd angewiefen ift; aber e3 ift Leiber nur ein 9 eal, 
benn feine Berwirtliġung ift unfere heutige Typman fel 


lu 
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Erotlers Bud bietet die Gefchichte einer Ehe, die in Jr- 


land geichlofien, unter dem blauen Himmel Hinduftans 
glüdlich Tortgejeht, wegen einer zu leidenfchaftlih gejagten 
Niefenantilope gejchieden und fchließlih an der Niviera er- 
neuert wird. R. Fessler. 





Verſchiedenes. 


Diebold, Bernhard, Anarchie im Drama. Fano, a. M., 1921. 
Frankfurter Berlags-Anftalt. (479 ©. 8.) .# 30, geb. M 40. 

Einer unferer fachlichften, von modifhem Geſchmack 
wenig beeinflußten Thegterkritifer gibt mit dieſem Bud 
niht eine Sammlung feiner Tagesfritifen aus der „rant: 
furter Zeitung”, fondern den Berjuch einer Gefamtfhau deg 
deutfhen Dramas der jüngsten Beit, ſoweit es, von den 
Anderen und „Klaffilern" Strindberg und Webelind her⸗ 
kommend, Dotument einer formalen und ethiſchen Anarchie 
iſt. Tief erfüllt von der Sehnfuht nah einer neuen tragi- 
fchen Kunft, weist Diebold auf die Verirrungen der jungen 
Dramenschreiber Hin, die an dem undramatiihen „Ausbrud 
der Seele”, der lyriſchen Expreſſion des „Ich“ ſcheitern 
müſſen. Sein Urteil ruht dabei ſicher auf der Kenntnis 
der einzelnen Dramatiker, deren Werke er überall knapp 
und faſt immer treffend charakterifiert. Es iſt nicht möglich, hier 
in der gebotenen Kürze die Eigenſchaften dieſer aus einer 
leitenden Idee klar geſtalteten Kapitel über Kaiſer, Strind⸗ 
berg, Wedekind zu würdigen. Es ſei nur noch auf die 
großen zuſammenfaſſenden Abſchnitte hingewieſen, in denen 
die Kritiken einzelner Dramen von Haſenclever, Kornfeld, 
Goering u. a. planvoll vereinigt ſind und die neben der 
ſcharfen kritiſchen Analyſe Diebolds auch feine Kunft fyns 
thetiſcher Literaturbetrachtung erkennen laſſen. Das Büch 
iſt eine der wichtigſten Schriften zur Kritik des Dramas 
dieſer Zeit und damit zugleich ein Stück Zeit-und Ge⸗ 
ſellſchaftskritik von allgemeiner Bedeutung. 

Friedrich Michael. 


er oe Leo, ee zu Henri Barbufie. Bonn, 1920. Cohen. 
Der Verf. ift einer unjerer geiftreichften Stilpfychologen, 
und aud in bdiefem Werkchen überwiegt das pfychologijch- 
jtiliftifche Sntereffe. Über B.s Leben erfährt man z. B. 
niġt3. Es find drei Studien vereinigt: in der erjten jtellt 
©. feft, dap B.3 Pazifismus, überhaupt feine Weltanfchauung 
fängft vor dem Kriege feititand, daß er fih vom ind Uns 
endliche verlorenen Iyrifchen Träumer erft allmählich zu 
dem harten Naturaliften von „Le Feu“ entwidelt, und 
daß Aufrichtigkeit und Mitleid die Pole feines Weſens 
ſind; in der zweiten beſtreitet S. die Deutſchfeindlichkeit 
B.s, die Max Hochdorf u. a. behauptet haben; in der 
dritten gibt er eine änßerft feflelnde Pſychdanalyfe des 
Barbuſſeſchen Stiles, worin er ſehr geiſtreich die „Sexua⸗ 
lifierung“ der B.ſchen Ausdrucksweiſe an der großen 
Häufigkeit der Wörter „ehair“ und „nu“ (dieſes fogar in 
Verbindung mit cour, chevelure und bouche!) in zahl- 
reichen Beispielen, vor allem aus „L’Enfer“ illuftriert. 
Sehr gut betont er den tragijchen lang, den diefe Wörter 
bei B. und überhaupt den Romanen haben und mit Recht 
ftellt er feft, daß Heinrih Mann ald Erotifer gejchmadlos 
wirkt, wenn er medhaniih „eleiih“ für „chair“ einfegt, 
weil jenes nicht myuftifch-dämonifch von ung empfunden wird 
wie dieje8 von ben Franzofen. Am ganzen muß man 
freilih fagen, daß der Pazifismus nicht gerade gewinnt, 
wenn man fieht, daß einer feiner Hauptvertreter ein un 
gejunder Erotomann, ja fait ein Sadit und Phalliker ift 
oder wenigitend lange Beit war! ; htmann. 
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Strunz, Fran mie Liebe Frau in Ofterreih. Sagen und 
Le ei i ürich “Amalthee Berlag. 


big, Wien, 1921. 
bild.) Æ 17, geb. Æ 20. 


(173 ©. 8. mit abir. E 
Amalthea⸗-Bücherei. 18. Band. 

Eine hübſch zu leſende, landſchaftlich gruppierte Auswahl 
aus den öſterreichiſchen ‚,Marienſagen“ von Kaltenbäck (1846), 
Bomitfch (1858) und aus einigen anderen im Literaturber- 
zeichnis genannten Werfen, gef hmüdt mit 16 jchönen Marien- 
bildern von Dürer, Holbein d. J, H. Memling, lemalle, 
Murilo und Karoline Rubin. Eine vorzüglich gefchriebene 
Einleitung unterrichtet in überfichtlicher Form über die all- 
mäbliche Entjtehung der Marienlegende, mit bejonderer Be- 
tonung der ältejten Beit; für den deutjchen Marientult wäre 
jet wohl auh A. H. Kobers Gefchichte der religiöfen Diche 
tung in Deutfchland heranzuziehen. Ein kurzes Schlußwort 
bringt ein paar Mitteilungen des Herausgebers über fein 
Bud, das fih one tonfeffionele AUbfichten an die große 
Maffe der Gebildeten wendet. Eigentliche Legenden und 
Mariendihtungen fehlen, e3 werden im wejentlichen nur 
Entftehungsjagen wichtiger Wallfahrtsorte oder gejchichtliche 
Angaben über bejonders verehrte Marienbilder geboten. Die 
Erzählung von Maria Kulm ©. 128 fg. ftellt fih in einen 
merkwürdigen Zujfammenhang zu dem Grimmicdhen Märchen 
Nr. 40 Der Räuberbräutigam”, während die auf ©. 153 
und 165 mitgeteilten Geihichten von Maria und der Spinne 
an die griechifche Sage von Arahne und Palas Athene 
erinnern. Eine ftoffliche Berührung ergibt fi auch zwischen 
bem bei Raltenbäd und fehon früher im „Wunderhorn” abs 
gedrudten Gedichte „Abfchied von Maria" ©. 93 und Robert 
Prugens fhöner Dichtung „Ver Räuber und das Kruzifir". 
Der Herausgeber hätte vielleicht gut getan, jede einzelne 
Sage mit einer Nummer und der Quellenangabe, jein ganzes 
danfenswertes Büchlein aber mit einem Anhaltsverzeichnig 
zu verjeben. Karl Kaderschafka. 


Sweantenind, Swaantje Hermann Löng und die Swaantje. Mit 
11.—15. Zaujend. 


einem Lönsbildni® von Kricheldorff⸗ scele. 
Berlin, 1921. Deutſche Landbuchhandlung. (104 ©. RI. 8.) Æ 15. 
Hermann Lön?’ „Zweites Gefiht” ift eine Dichtung und 
zwar bie eines großen Dichterd. Die Frau, die die Ehre 
hatte, Anlaß diejes wundervollen Werkes zu fein, Hatte nicht 
Urſache, mit ihrem Bilde unzufrieden zu fein. E3 Heißt 
von ihr, fie habe die Gabe gehabt, gut zuhören zu können. 
Hier bat fie leider gejprocdhen. Sie nimmt das Wort, um 
„unfinnigen Märchen”, die über Löns und die Frauen um 
ihn verbreitet wurden, entgegenzutreten und fpäteren Löns- 
Biographen „itreng fachlihes und der Wahrheit entfprechen- 
des Material" zu liefern. Wie macht fie da8? In der Sprade 
und mit den fonftigen poetifhen Mitteln von Löng, in der 
dritten Perfon! es fol auh fo etwas wie ein Kunftwerf 
fein. In den Blättern Deutichlands wird’ gelobt. Man 
fann darüber aber auch ander denfen. Eine Stelle fiel 
mir auf, an der fie fagt, fie habe Furcht gehabt, etwas 
Dummes zu fagen. Offenbar Hat diefe Furht fih fpäter 
verloren. Sie fpriġt von fih, wie nur Löng oder ein Un- 
beteiligter von ihr fpredhen durfte Aus ihrem Munde 
klingt's unleidlich. Ihr Schmerz mag eğt fein, Ehrfurcht 
davor wird einem ſchwer, weil ſie ſelbſt zu wenig davor 
hatte. Man kann es zur Not verſtehen, daß ſie dieſes 
Buch ſchreiben, ja veröffentlichen mußte, aber man verzeiht 
es ihr trotzdem nicht. Mir war es MA wie künſtleriſch 
eine Qual. . Reimer. 











Beitfchriften. 


Neue Blätter für run und Literatur. 3. Jahrg., Nr. 10. Frant- 
furt a. M., 1921. 


Inh.: * Sandt, Egon Welleſz als Komponiſt. — Derſ. 
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Die Prinzeilin Girnara, Weltjpiel und Legende von Zatob Wajjers 
mann, Wufit von Egon WVellefz. — E. Lert, Zur Infzenierung 
von Wellefz’ „PBrinzeifin Girnara”. — W. Behrend, Eine Fauftifche 
Dichtung Franz Werfels. 


Die Deutſche Bühne. Amitliches Blatt des Deutſchen Bühnen⸗ 
Bereind. 13. Jahrg., Heft 8 und 16. Berlin, 1921. Defter- 
held & Co. 

Inh.: (8.) Die Antritt3rebe de3 neuen Burgtheaterdireltors. — 

E. E. Reimérdes, Ludwig Löwe. — Die MetropoltheaterA.:®. 

egen Bert Deetjen. — (16.) U. Wolf., Emijt von Rofjartt. — 
ie Endigung von Verträgen durd) Zeitablauf ohne Kündigung. 

e nn ee 


Das deutſche Drama. Hgb. von RElsner. 4. Jahrg., Heft 2. 
Berlin, 1921. Bol & FR — 
Inh.: O. Walzel, Carl Hauptmann, der Dramatiker. — 
8 Franck, Hanns Soft — Q. Benzmann, Die Dramen 
Star Kolojchlas. — R. Eldner, Hanna Rademader. — L. Feld, 
Paul Claudels „Der Tauſch“. 


Das literariſche Echo. b. von E. Heilborn. 28. Jahrg., 
Heft 15 und 16. Berlin, Pe Zleifchel & Co. 

Snb.: (15.) €. Traumann, Goethe ald Heiligenmaler. — 
y- V. Zobeltig, Bettina. — W. Schweizer, Maynıcd Smmer: 
mann. — Q. Bieber, Geibel und feine Retter. — G. Witkowskt, 
Goethe⸗Schriften J. — (16.) H. Lilienfein, Die getftige Not der 
deutihen Dichtung. — ©. Reinboth, Betonung der Yhaffenden 
Berlönlichleit. — E. Grog, Da3 preiggelrönte Erotomanendrama. 
— B. Teih, Hang B. Fijiher. — R. Arn, Walter de la Mare. 
— 8. de la Diare, Proben und Gtüde — G. Witkowski, 
Goethe-Schriften II. 


Die Fahne. Ein Beitweifer für Bücherfreunde. 2. Jahrg., Heft 3. 
Stuttgart, Heilbronn, 1921. Walter Seifert. 

Inh.: R.d. Delius, Gedanken und Sprühe. —R. Euringer, 
Legende vom Leid. — F. Schwangart, Dora oder der Weg im 
Nebel. — H. Reifer, Fabel. — H. Brandenburg gwei Briefe. 
— 8. Lerb3, Der Glüdsritter. — B. Rhein, Ein neues Ge- 
ſchichtenbuch. — R. v. Delius, Der Kopfihuß. — Th. Ebel, 
Die Hummel. 


Deutihe Revne. Hgb. von R. Yleifcher. 46. Jahrg. . April 
1921. Stuttgart, Deutiche Verlags-Anftalt. 

SInh.: B. Cirment, Die Schuld am Kriege. Bethmann Holl- 
weg. — A. Badrem, Grundlagen und Ergebniffe ber Relativitäts- 
— — G. v. Hubka, König Nikolaus von Montenegro. 

olitiſche Erinnerungen. — P. Oſtwald, Die Stellung Japans 
in der Weltwiriſchaft. — E. v. Wertheimer, Ungedruckte Briefe 
des Erzherzogs Albrecht an Kaiſer Franz Joſeph J. (Schluß.) — 
Münch, Magalhaes und ſeine Erdumſegelung vor 400 Jahren. — 
G. H. Hartmann, Aus den — eines Freiwilligen der 
Baltiſchen Landeswehr (Fortſetzung). — O. v. Boenigk, Auf dem 
Wege zur Euthanaſie. — v. Thadden-Trieglaff, Vor dreißig 
Jahren Landrat in Oſtpreußen. Erinnerungen (Schluß). 
Slluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 156. Band. Nr. 4046 

und 4047. Leipzig, 1921. 3. 3. Weber. 

Snh.: (4046.)v.Lindequift, Deutiche VBollsgemeinichaft. — 5. 
Slieri, Die deutihe Schule in der Welt. — H. Tiedje, Dag 
Winderheitenreht. — M. Shaffer, Deutjhe Kulturarbeit. — 
Œ. Qilienthal, Die mirtídhaftlihe Bedeutung des Auslanddeutfch- 
tums. — J. H. Reimefdh, Verloren, doch nicht vergefien! (Elfaß- 
Kothringen.) — ©. Grop, Das Anfhlupreht Deutfch-Ofterreihs. — 
D. Hoegih, Dad Deutichtum in Polen. — H. Grothe, Dag 
Deutjhtum im Often und Südoſten. — W. Groos, Verſtreutes 
und überjeeifche8 Deutihtum. — R. Graf Du Moulin Edart, 
Kaiſerin Auguſte Viktoria. — F. Janoske, Kantor Kalmus. 
Roman. — (4047.) Schwarzer, Breslau als Bollwerk deutſcher 
Wirtſchaft und deutſchen Weſens im Oſten. — Georg Hallama, 
Das ſchöne Breslau. — C. Buchwald, Kunſt und Wiſſenſchaft 
in Breslau. — C. W. Wolf, Breslau als Meſſeſtadt. — K. 
Brammer, Die oberſchleſiſche Sphinx. — G. Widenbauer, 
Napoleon J1 und Deutſchland. 
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Mitteilungen. 
Literatur. 


In die —— Lyrik führen ein Gertrud Fauth und 
Georg Wolff mit ihrer „Dichtung der Gegenwart. Bauſteine zu 
dem neuen lünftlerijhen Lefebuh” (KLangenfalza, 1920, 3. Belg, 
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253 ©. 8.) An eine anregende allgemeine Betradytiuig ü 
Kunftwert und die „Dichtercharaltere”, in denen die mart 
Lyriker unſerer Zeit in ihrer Eigenart flizztert werden, jchließet 
treffende Proben, denen jeweils einitimmende oder ver 
mandmal freilich gar zu langatmige Ausführungen beigefügt find. 
Den wertvollen Gaben der Gegenwartsdidhtung wird aug der 
Unterriht einmal eine Weiheitunde widmen und überhaupt gerade 
für die Feinheiten der Iyriichen Kunft das Berftändnis weden bürfen. 
Zur Einfühlung in da8 moderne Inrifche Gedicht leiftet dieje Aus- 
wahl mit ihrer Einleitung und ihren anregenden Beigaben und 
Kiteraturnachweifen gute Dienfte. ur die ältere Zeit jeten bie 
Bücher von Peper, Witlop und ganz neuerdings Ermatinger („Die 
deutiche Lyrit“) empfohlen. Albert Streuber. 

Die „Götterprüfung“, eine weltpolitiiche Pofje von Kurt Eisner, 
bie zur Feier deg erften Mai in der Berliner VBoltöbühne zur Ur: 
e tam, ift al3 Bud im Berlage von Paul Caffirer, Berlin, 
erichienen. 


Theater. 

Altenburg. Das dreialtige Qujtfpiel „Liebe und Trompeten: 
blafen” von Hans Sturm und Hand Bahwip erwies fih bei 
der Uraufführung im Landestheater am 11. Mai d. J. als Situa⸗ 
ttionstheatralit mit Berwecdhslungdmotiven. 

Berlin. Die Berliner Ortsgruppe der „Boethe:-&efellichaft“ 
veranftaltete im Deutichen Theater die Aufführung dreier nicht eben 
oft gefpielten Goethe-Dramen und legte die Aufgaben in die Hände 
de3 jungen von Berthold Held geführten jchaufpieleriichen Radts 
wuchies, der für das Fragment „Prometheus“ zwar niht aus- 
reichte, fih aber in der „Laune des Berliebten“ und im „Bürger: 
— ſehr brav hielt. — Im Großen Schauſpielhaus war eine 
Neu-Einſtudierung Reinhardts von Shakeſpeares „Sommernachts⸗ 
traum“ durch den Raum immerhin gehemmt, trotzdem reich an 
Wundern und beſonders ſtark in den Rüpelſzenen. — Das Leſſing⸗ 
Theater ſchloß den Winter ab mit einer ſehr eindringlichen und 
innerlich geſchloſſenen Aufführung der „Geſpenſter“ Ibſens, die das 
Verdienſt hatte, durch Lina Loſſen und Theod. Loos die Tragödie 
der Deutter deutli werden zu laffen. Bu Beginn der Sommer- 
fpielzeit erwies fih hier Hartlebeng „Rofenmontag” mit feiner ver: 
funtenen Welt ebenfo wtrifam und noh lebendig wie im Neben- 
haus, im Deutſchen Künſtler-Theater, Presbers und Steins „Selige 
Excellenz“. — Im Mai hat Berlin ſchließlich noch eine neue Bühne 
erhalten. Dad Scloßpart-Theater in Steglig, unter der Direktion 
von P. Hendels und H. Kebede, eröffnete fein „kleines Haus“ für 
feine nah Art der Volksbühne organiſierte Theatergemeinde mit 
Shakeſpeares mir immer beſonders ſchwach erſcheinenden, Timen 
von Athen“, ben man fo gut wie nie auf der Bühne zu fehen be 
tommt. Die Überjegung und Bearbeitung ftammt von Rob. 
Prechti-izriedländer, dem Berfaffer der „Wlteitiß“, der diefem neuen 
zZheater ein Mäcenaten:interefje zugewandt hat. Die Bearbeitung 
in drei Atten ift geihidt und gut, aud im Spradlichen, die Auf- 
führung war jehr fauber und fider durchgearbeitet, fcheiterte aber 
daran, daß eine nur mittelmäßige Kraft für den Timon zur Ber 
fügung ftand, der nur durch einen allererften und größten Künſtler 
zu retten ift. Hans Knudsen. 

Brünn. Am 23. April gelangte im Deutihen Schauipiel: 
Haufe Romain Rolland Drama „Die Zeit wird Tommen” zur 
Eritaufführung. Dag Werf, dag im Fahre 1902 gefchrieben ift und 
a auf den Burentrieg bezieht, wirkt heute doppelt ftart. An einem 

eijpiel bringt der Dichter feine gropen Humanitătgideen, feine 
vriedendliebe zum Außdrud und geißelt Haş und Krieg. An ver- 
Ichtedenen Geftalten führt er uns die Schredniffe des Sirteges vor, 
in dem e3 niemals Sieger, fondern nur Befiegte gäbe. Doc jchlieht 
er fein Werk mit einem Blid auf die Zukunft, auf die Zeit be3 
grieden, da ale Menichen um die Wahrheit willen und nicht mehr 
morden werden. Zief ergriffen laufchten die Zujchauer ber hervor 
ragenden Aufführung des Werkes, das imftande tft, ung den Glauben 
wiederzugeben: Die Beit wird tommen ! Wolfgang Bretholz. 

Gera. Am Pfingftfonntag ging die von dem verftorbenen 
Dichter Karl Hauptmann dem Heußifhen Theater als Ber- 
mädtnid überlafjene Uraufführung feiner Legende in fedhs Bor- 

ängen „Der abtrännige Zar“, ein im ZYult 1914 entftandenes 
üßerdrama mit rujfiichereltgiöfem Einfchlag, in Szene und erzielte 
einen vollen Erfolg. 

Hamburg. Jn den Kammerfpielen fand da8 Schaufpiel 
„Polititer” von Laurence B. Bearfon (Bfeudonym), ein Intrigen 
ftüd, bet der Uranfführung freundlichen Beifall. 


Berſchiedenes. 


Die Faſtenrath⸗Stiftung in Köln bewilligte folgenden Schrift⸗ 
ſtellern und Schriftſtellerinnen Ehrengaben: Ent v. Wolzogen 
in München, Frieda. Kraze in Weimar, Mazy Jungnickel und 
Arthur Silbergleit in Berlin. 


Berantwortl, Redatteur Prof. Dr. Eduard Barnde in Beipzig, Kalfer-WBilkelmGtr. 50. — Drud von Lippert & Go. G. m. b. Q., Raumburg a. b. 6. 
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nat. 
Moderne Momane (153): Ewers, 
ler, Wer ift der Gral? Reijer, Sorron Binidam, der Landftreicher. 
Rufeler, Das Haus am See. Winder, Kafai. Ulih, Ararat. Bang, 
Am Wege. Greinz, Der Garten Gottes. Müller-Öuttenbrunn, Sen 
Baterhaus. Haarhaus, Die da zween Herren dienen. 
Ogame gran und Novellen (157): Habnemwald, Der Mahlgang. 
arber, Stina Dreem. Enderling, Übenteuer. Kerbin, Aus meinem 
Tierbuch. Rieß, Sita rigel; Confitüren. 
zen Pramen (158): Schröder, Robert Guislard. 
vd. Mallindrodt, Der Weg des Vhasper. 
Shäderr, Der Kampf. Reid, Ardalio. 


Wagenfels, Luzifer. 
Liltenfein, Die Überlebenden. 


ampour. Frant, Der tünerne Gott. Gei- ? 


? Yranffüßrungen (160): Sebredht, Ahasver, ein Spiel vom Leben. Ned» 

? Mallec ewen, Joannes, eine dramatijhe Raifion. 

‘ £yrik (160 : güdtre, Lieder und Balladen. Derf., Wann kommft du, Bis- 

s “mard? Tbrafolt, Witterungen der Eeele, Deri., Gottlieder eines 
Gläubigen. Brandenburg, Be ewigen Stimmen. Witt, Was die Geele 
trägt. Belter, Bom gleitenden Jabr. Geilinger, Der Weg ins Weite. 
Stamm, Der Uufbruh des Herzens. HBuchhold, Drei Kränze Helle, 
Bweiiamfeit. 

Berfdtedenes (163): Bahr-Mildenburg, Erinnerungen. Fedter, Frant 
"Wedelind, der Menih und das Wert. Bort, Stefan Weorge. Frhr. don 
Stenglin, Die fröhliche Yamilie, aus Ulrich Babingers Ehedronit. 

Beitfäriften (169). Mitteilungen (166). 











—— ei Itsverzeiduis. Kervin, F, Aus meinem Zierbucd. Erzählungen. (158.)] Shäderr, K., Der Kampf. Drama. (159.) 
Zar —— — — (163.) Eitienteln, D., Die Überlebenden. Drama, (159.) Schröder, %. = Robert Buistard. Ein Ergänzung 
ang, ©, Um Wege. Roman. (15 dtte, F., Nieder und Balladen. Gedichte. (161.) Verſuch zu dem Rieiftiden Fragment. (159.) 
Brand enbu, Õ., Dte ewigen Stimmen. Gedichte. — han Tommft du, Vismard? Bedicte. (161.) Sebrecht, F, Ahasver. Ein Epiel vom Leben. (160.) 
161.) Mallindrodt, M. v., Der Weg der Uhasver. Dra| Stamm, &., Der Aufbruch des Herzens. Gedichte. 
—— P. abenteuer Geſchichten. (158.) matiibe Did'un (159.) (162. 
wer „ Bampur. Roman. (153) Müller- een A., Sein Baterhaus. No- Stenglin, F. Frhr. v. Die fröblihe Familie. Aus 
en R., grant MBederind 163.) man. (156.) Ulrich Babingers Ebedronit. (154. 
rant B., Ter tönerne Gott. Roman. (154.) Bort, &., Stefan George. Ein Broteft. (164.) a ‚ Gottlieder eines Gläubigen. ®edidhte. 
arber, Ö, Stina Dreews. Beer Bertelln. (157.) | Red-Malleczemwen, 5., Joannes. Gine dramatiiche 1.) 
@eilinger, M., Der Weg ins Weite. Gedichte. (162.)| Ralfion. (160.) —, — der Seele. Gedichte. (161.) 
Seißler, H. W., Wer iſt der Gral? Roman. (154.) | Reich, H, Ardalio. Trauerſpiel. (1659.) ulig, U, Ararat. Roman. (155.) 
®reinz, R., Der Garten Gottes. Roman. (156.) Reiſer, ba —— Binſcham, der Landſtreicher. Velter, J. M. Vom gleitenden Fahr. ng (162.) 
Haarbaus, IZ. R., nr da ameen Herren dienen. Roman Wagenfelb, ſt. Luzifer. prana —* 9.) 
Prlegeroman (157 Rie, R , uida Grögel. Confitüren. _Novelenbud. | Winder, L, Rafai. Roman. (156 
N ‚ Ber 9 Peabigang. Erzählung. (157.) er Witt, W., Was die Geele trägt. Gedichte. (162.) 
effe, © Bweijamteit. Ge ichie. (162.) Ruſeler, G. Das Haus am Gee. Roman. (155.) | Budho, O., Drei Rrånae. Gedichte. (162.) 
Mod einem rheiniſchen Klofter und in der beißenden Satire auf 
pderne Romane, das Verhalten der Amerikaner gegen die Deutfchen im 
Ewers, Hanns Heinz, Bampyr. in verwilderter Roman, in gegen | Kriege. Der warme nationale Unterton, der bier berriät, 
und Farben. München, 1920. Georg Müller. (478 6.8.) #35. | berührt äußerft jympathijch und zeigt uns, daß der phantafies 


grant, Paul, Der tönerne Gott. Berlin, Schufterr & Löffler. 
(244 ©. 8.) Æ 10, geb. # 15. 


ware: 9 a Wer ift der Gral? Münden, Parcug 


— Hans, Cherpens Binſcham, der NW sntungaee 
Heilbronn, 1920. Walter Seifert. (247 ©. 8 

ir Georg, Das Haus — pe Bekmeine, EA riefen- 
Verlag Ad. Heine. (306 ©. 8.) 


— ne Kafai. Berlin, Cai Rowohlt. (295 ©. 8.) 

6, ge 

Mitz, Arnold, Ararat. Münden, 1920. U. Langen. (440 ©. 8.) 
A 15, geb. M 22,50. 


Hans Heinz Ewers Hat feinen Roman „Vampyr“ 
während de3 Krieges in Mmerifa gefchrieben und jhidt ihm 
jegt eine turge Darftellung der Wbenteuer der Handicrift 
voraus. Die außerordentlihen Verhältniffe, unter denen 
Die Dichtung entitand, haben e3 wohl mit fi) gebradht, daß 
der Untertitel nur allzu gerechtfertigt ift. Die einzelnen 
Kapitel gleichen Baufteinen, die man nur ganz lofe zufammen- 
gejett bat, um beiläufig zu zeigen, wie der Bau augjehen 
folte. Freilih aber find diefe einzelnen Steine mit einer 

“ Runft behauen, die Ewers auf einem Höhenpunft feines 
Können? zeigt. Das Thema felbft ift nicht erquidlich: die 
alte Bampyrfage ins Sadiftifche umgegofjen. Aber e3 fommt 
einem vor, als Hätte Ewers jelbft mandmal da3 Thema 
vergefien, fo in dem mit Hinreißendem Realismus ge⸗ 
fchriebenen Kapitel, das im Lager des merifanifchen Generals 
Bila fpielt, in dem traumzarten Yoyl des Rofenfeftes in 
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volle und fcharfäugige Dichter, der mit Vorliebe auf den 
Pfaden des Myitizismus und der Piychopathie wandelt, zu- 
glei ein guter Deutjcher ift. 

„Der tönerne Gott“, von dem und Paul Frank erzählt, 
ift ’ein Heines Tonfigürchen, defjen Befig die Erfüllung jedes 
Wunſches ſichert. Mit feiner Hilfe zwingt Cajetan jede 
grau, die ihm gefällt, in feine Arme, big er fih der Un- 
würdigfeit diefer Hilfe, die feine Perjönlichfeit ganz in den 
Hintergrund drängt, bemußt wird. Als es ihm jedboh nicht 
gelingt, die Sängerin Angela durch eigene Kraft zu erringen, 
macht er feinem Leben ein Ende. Bubddhiftiihe Moyftit und 
tiefbohrende Seelenftenntni3 haben im diefem Roman einen 
eigenartigen Bund gefchloffen und ein Werk geſchaffen, das 
bödfte Spannung hervorruft, aber in feiner feinnerbigen 
Darftelunggfunft, die in allen Lichtern des Geiftes und einer 
nie erlahmenden Phantafie funkelt, auch) dem literarischen 
Beinfchmeder viel zu geben vermag. 


Horit Wolfram Geißler beantwortet die Frage, die er 
feinem Roman als Titel an die Stirne gefeht bat, damit: 
der Gral, den wir alle fuchen, ift der Friede unferer Seefe. 
Er zeigt dies an dem Leben deg Adrian Brieg, der fih 
aud Urmut zum tweltbeberrfchenden Induſtriekönig empor⸗ 
gearbeitet, den aber weder Madt, noch Reichtum, noch feine 
ideale foziale Betätigung glüdli machen, fondern erft die 
Einkehr in die eigene Seele. Das Bud ift in Tühnem, 
großem Buge gejchrieben; inäbefondere der Zeil, der uns in 
die Welt der Anduftrie und des Kapitalismus führt, glänzt 
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durch feine zufammengeballte Stimmungsfunft, auß der wir 


ben rajenden Takt der alles edlere Menjchentum zermalmenden 
Hämmer zu Hören vermeinen. Alles, Menfchen und Bu- 
ftände, ift in Typen gejehen, denen aber gleichwohl indiviz 
buelles Leben nicht abgeht. Wir fehen in dem Buche ein 
Dokument jener immer mehr Boden gewinnenden geiftigen 
Bewegung, die uns über den Materialismus hinweg einem 
neuen deutichen Idealismus entgegenführen will. 

In Hans Reiſers Landſtreicherroman iſt von dieſem 
Idealismus nichts zu ſpüren. Der Verf. hatte wohl die 
Abſicht, ſo eine Art modernen Eulenſpiegels zu ſchaffen, iſt 
aber ganz in derbſter Sexualität ſiecken geblieben, die einen 
für die Dauer langweilt und anwidert. Der vollſtändige 
Mangel an Pſychologie macht das Ganze nicht ſchmackhafter 
und erwürgt den ſtellenweiſe hervorglänzenden Humor. Man 
hat das Empfinden, daß ſich da ein guter Fabuliſt auf 
einen Weg verirrt hat, der überall hinführt, nur nicht zur Kunſt. 

In dem Roman „Das Haus am See“ ſoll der ver⸗ 
ſtorbene Georg Ruſeler ein Stück Selbſtbiographie nieder⸗ 
gelegt haben. Danach hätten wir alſo in dem problema- 
tiſchen Jürgen Rodewold, der beſtändig zwiſchen Dichter 
und Schulmeiſter ſchwankt, den Autor ſelbſt zu ſuchen, dem 
es aber ebenſowenig gelingt, ſich ſelbſt wie auch die anderen 
Perſonen des Romans klar zu erfaſſen und darzuſtellen. 
Ein ſtarkes Hineinſpielen okkulter Erſcheinungen verwiſcht 
noch weiter jede ſchärfere Linie und die gewaltſam poeti⸗ 
ſierende Sprache vollendet das Werk der Verſchleierung alles 
Realen, ſo daß wir das Gefühl haben, durch einen Nebel 
zu ſchreiten, der die Sonne wirklichen Lebens wohl ahnen, 
aber nie ganz durchbrechen läßt. Trotz mancher Schönheiten 
kann man dies Buches nie ganz froh werden. 

Ludwig Winder hat ſich in „Kaſai“ ein ganz inter—⸗ 
eſſantes Problem geſtellt: die Einwirkung der Kultur auf 
den Naturmenſchen. Der junge Millionärsſohn Franz 
Heidebrand ſchenkt ſein großes Vermögen dem jungen 
Abeſſinier Kaſai, den er auf einer afrikaniſchen Reiſe auf⸗ 
gegabelt und in Deutſchland hat erziehen laſſen, tötet ihn 
aber, als er ſieht, daß nicht die urſprüngliche Natur, wie 
er hoffte, neue reine Triebkräfte in die faule Kultur des 
Abendlandes bringt, ſondern dieſe über jene Siegerin bleibt. 
Leider iſt es Winder nicht gelungen, uns die beiden Haupt⸗ 
geſtalten ſo darzuſtellen, daß wir an ſie glauben können. 
Beide erſcheinen uns als unreife Jungen, die von vornherein 
zur Löſung des Problems zu ſchwach erſcheinen, das ihnen 
der Dichter auf die Schultern gelegt hat. Dieſer Mangel 
wirft ſeinen Schatten über das ganze Buch, das aber immerhin 
Talent verrät. 

Das beſte der vorliegenden Bücher iſt der Roman 
„Ararat“ von Arnold Ulitz. Wer dieſes jungen Dichters 
Novellenbuch „Die Narrenkarroſſe“ oder ſeine Gedichte 
„Der Arme und das Abenteuer“ geleſen hat, der hat wohl 
mit Begierde nach dieſem neuen Buche gegriffen und iſt 
gewiß nicht enttäuſcht worden. Denn Ararat iſt ein Werk, 
das turmhoch über die landläufige Romanproduktion hinaus⸗ 
ragt und einmal noch dem bleibenden Schatze nicht nur der 
deutſchen Dichtung, ſondern der Weltliteratur zugezählt 
werden wird. Ein Dichter von unendlicher Gefühlsmächtig⸗ 
keit und überragender Anſchauungs- und Darſtellungskraft 
hat da die Tragödie unſerer Zeit geſtaltet, die Vernichtung 
unſerer von Haß zerfleiſchten Welt, die an Stelle Gottes 
den Götzen Ich auf den Thron geſetzt hat. In der Geſtalt 
des bolſchewiſtiſchen Heerführers Alexander, der ſchließlich 
am eigenen Machtwahnſinn zugrunde geht, iſt dieſer furcht⸗ 
bare Geiſt der Zeit Körper geworden. Aber über ihn ſiegt 
die Liebe, die in zwei ſchaffenden Menſchen auferſteht und 
aus der Einjamkeit ruffiihen Urmwaldes neues, reines: Leben 
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in die Welt trägt. Man müßte Seiten und Seiten jchreiben, 
wollte man auf all die überreichen Schönheiten diejer großen 
und ftarfen Dichtung im einzelnen hinmeifen, auf die bei- 
fpieldlofe ZTrefffiherheit der Sprache, die jedem Gedanten 
das Gewand gibt, in dem er am wirfungsvolliten vor und 
Hintreten fann, und die bei aller Natürlichkeit alle Höhen 
und Abgründe der menfchlichen Seele erfchließt. Man fteht 
vor diefem Buche wie vor einem Naturereignis, dad einen 
zugleich erfchüttert und doh zu gleicher Beit mit Be 
wunderung der Kraft erfüllt, die e8 hervorgebracht hat. 
Karl Bienenstein. 


Bang, Hermann, Am Wege. Roman. Berlin, S. Fifer. (182 ©. 8.) 


Greinz, Rudolf, Der Garten Gottes. Roman. Leipzig, 1919. 
Staadmann. (339 ©. 8.) 


Mülfer-Guttenbrunn, Adam, Sein Baterhaus. Roman. Ebenda, 
1919. (866 ©. 8.) Æ 7, geb. Æ 9,50. 


Haarhans, Julius N., Die da zween Herren dienen, Verlegerroman. 
Reipzig, 1919. Grunow. (379 ©. 8.) 

Hermann Bangs „Am Wege” ift ein Kleinftabtroman 
bon feltener Feinheit und Gemütstiefe. Zn bunter Reihen- 
folge find eine Anzahl leicht hingeworfene, ffizzenartige und 
dodh äußerst charakteriftifche Epijoden aus dem Leben und 
Treiben in einer Heinen Stadt bei Kopenhagen erzählt. 
Mit wenigen Worten werden auch die Perjonen gefcildert, 
und dodh Stehen au fie flar und greifbar vor einem. Un 
gemein zart und leife ift alles gleichjam nur angedeutet, 
und auh ber eigentliche Inhalt der Erzählung, die 
Schilderung einer verbotenen Liebe, ift vol Berträumtheit 
und Verfonnenheit. Keine Leidenfchaften toben, feine Stürme 
wiüten, nur weiche Sehnfuht und Melancholie und eine tiefe 
Ssnnigfeit des Ausdruds weben wie zarte Schleier über dem 
Ganzen. Wer fih an die Eigenart Bangs und vornehmlid 
an die Befonderheit des Stils gewöhnt Hat,, dem wird das 
Budh zweifellos ein Gewinn fein. 

Auch der neue Roman von Rudolf Greinz Hat viel 
bon der weihen, etwas fentimentalen Stimmung der 
Bangjhen Erzählung Nur ift hier daneben Doch aug viel 
Sonne und Frohfinn. Meran, der Garten Gottes, wird 
mit bdichterifcher Feinheit und Barbenpradht gefchildert. 
Über nicht der Weltfurort, wie er überall befannt ift, fondern 
das Kleine, alte Städtchen, dad.nur wenig Srembde fieht und 
faft abgefchlofien von der Welt ift. Jn diefe blühende Cin- 
jamteit ftellt der Dichter die Gefchichte einer jungen Liebe 
zwwifchen einem Fremden, der Erholung fucdht, und einem 
Meraner Mädchen. Eine Fülle des Erlebens tut fih auf, 
immer durch eine feine und vornehme Schreibweife und 
Darftellung gemeijtert. Aud die Charaktere find mit gutem 
pſychologiſchen Verftändnis gezeichnet, und eine bejondere 
Note wird durch die häufige gefehiette Verwendung des Dialelts 
geihaffen, fo daß der Roman in feiner Eraftvollen und dann 
wieder verträumten und fonnenfeligen Art doc mehr al 
bloße Unterhaltungsleftüre bietet und fih würdig den übrigen 
frodmachenden Werfen des Dichters anreiht. 

Der feinfinnige. Geftalter Hiftorifcher Begebenheiten in 
modernem Sinne, dam Müller-Guttenbrunmn, 
und einen Lenau:Roman befcdert, ein fchönes und tiefe 
Bud. Lenau felbft wird. zwar nur als Kind gefchildert; 
dafür aber vernehmen wir in padender und lebendiger Dor 
ftellung die ganze Gefchichte feines Vaterhaufes mit afl feine 
Freude und noch mehr mit feinem Leid. Wir hören vor 
allem von Lenaug Mutter, von ihrer erft jo fonnigen und 
dann von tiefem Weh und Schmerz durdlungenen Ehe mit 
Franz Niembich und weiter, wie ihr Sohn Nikolaus Franz 
ihr einziges Glüd bedeutet und ihr alled Schwere tragen 
hilft. In einer zweiten Ehe mit Dr. Vogel findet fie dann 
ein bißchen Sonne und Glüd, aber zumeift ift ihr Leben 
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doh nur Sorge und Arbeit. So wählt der Junge in 
einer jchweren und düfteren Umgebung auf, die aber durd) 
den unvermwüftlicden Frohfinn der Mutter doch immer wieder 
verihönt wird. Schon früh Shärft fie durch Märchen und 
Erzählungen feine Phantafie und weift ihm unbemwußt feinen 
Weg. — Der Roman gibt ein Hares, lebendiges und an 
ziehendes Bild von der äußeren und inneren Welt, der der 
nachmalige Dichter entitammt und bildet zugleich eine wert- 
vole Ergänzung zu den fchon vorhandenen Büchern, die 
den Rebensweg der Großen in der Literatur und Runft fchildern. 

Ein Bud von ganz befonderer Art ift endlich) Julius 
NR. Haarhaus’ Roman. Meines Willens wird hier zum 
erften Mal der Berfuh gemadt, den Beruf des Berlegerd 
zu analyfieren und ihm nach den äußeren und inneren Be- 
Dingungen, auf denen er fich gründet, gerecht zu werden. 
Un zwei Leipziger Firmen wird der Fall näher erläutert 
und zwar mit einem jeltenen Gefhid und Glüd, fo daß 
dag Tendenziöfe, das bier leicht überwiegend werden fonnte, 
in den gebotenen Grenzen gehalten und das Problem doğ 
zugleich bis in die feiniten Verziweigungen hin beleuchtet ift. 
Realismus und Idealismus, Kaufmanns- und Geſchäftsgeiſt 
und lebendiger Sinn für die Werte und Vorzüge der Berz 
breitung guter Literatur liegen bier beftändig im Rampfe 
miteinander und führen fchließlih zum Konkurs der einen 
Firma. Qn dem jungen Profurijten Henning aber erwäcdhft 
eine neue Kraft, die num beiden Faktoren gleiche Würdigung 
zuteil werden läßt und dadurch den nötigen gefunden Mus- 
gleich jhafft. In vornehmer, vorurteilsfreier Weife ift da3 
alles behandelt, von objeltiver Warte aus, und gerade das 
ftempelt den Roman zu einer Art fulturellen Dokuments 
von bleibender Bedeutung. Richard Dohse. ' 








Gefammelte Erzählungen und Novellen. 
Hahnewald, Edgar, Der Mahlgang. ea ungen: Berlin, 1918. 
Egon Fleiihel & Co. (135 ©. 8.) 


Garber, Otto, Stina Dreews. Beer 20. Band der Quid- 
born- Bücher. Hamburg, Quidborn:Berlag. (59 ©. 8) #1. 


Enderling, Paul, Ben Geihichten. Stuttgart, 1918. Streder 
& Scröder. (134 ©. 8.) 


Kervin, Francid, Ang meinem Tierbuch. Bern, 1918. A. Francke. 
(104 ©. 8.) Geb. .# 5,%0. 
Riek, Richard, ne Grögel. Eonfitüren, 
Berlin, 1918. Egon Fleifgel & Co. (102 ©. 
Die Flut belletriftiicher Kriegsliteratur ift noch nicht im 
Berebben begriffen, ohne daß man, bi3 auf verfchwindende 
Ausnahmen, den Eindrud gewänne, durh den Weltkrieg 
tünftleriih wenigften® bereichert worden zu fein. Die 
Mehrzahl der fogenannten Kriegbücher wirkt gegenüber der 
Tragit der Ereigniffe blaß und fhwädhlid. Ein längeres 
Leben wird den wenigsten von ihnen bejchieden fein. Edgar 
Hahnemalds Erzählungen „Der Mahlgang" zählen zu den 
erfreulicheren Erfcheinungen auf diefem Gebiet. Man jpürt 
feelifche Durchdringung des Stofflihen, hört den Pulsichlag 
einer fchweren Zeit und verfällt beim Lefen der einfachen 
Geſchichten auch jegt noh, rüderinnernd, dem laftenden Alp- 
brud dumpfer Schidjalsjahre. Die Schlichtheit der Sprache, 
bie troßdem einen Hohen Grad von Anfchaulichkeit und 
Bildhaftigkeit erreicht, Yäßt für die künftlerifche Entwidlung 
Hahnewalds günftige Schlüffe zu. Weniger glüdli gibt 
fih der Verf. in einem den Erzählungen beigefügten Schatten- 
fpiel „Der Tod", dag fih niht über fchemenhafte Allegorien 
des Krieges, des Hungerd und des Todes zu erheben vermag. 
' Auch Otto Garber geht in ſeinen plattdeutſchen „Vertelln“ 
faft immer vom Kriege aus. Künſtleriſch anſpruchslos, will 
ſein Büchlein, das von der niederdeutſchen Vereinigung 
„Quichborn“ herausgegeben wird, in erſter Linie die Freude 


a Novellenbud. 
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an plattdeutiher Sprade und Urt weden. Was Garber 
gibt, ift Spradhlich einwandfrei, zeugt von Gemüt, Humor 
und glüdlicher Beobadhtungsgabe und dürfte feinen Bived, dem 
niederdeutichen Bolte gute geiftige Kost zu bieten, vollauf erfüllen. 

„Abenteuer” nennt Paul Enderling feine neuen Ges 
[hichten. Der Zitel läßt bereit3 darauf fchließen, daß es 
dem Verf. in erjter Linie darauf anfam, eine Anzahl 
napper Gefchichten, erfüllt von ftoffliher Spannung und 
nicht ohne balladesfe Stimmung und dramatifche Zufpikung 
aneinanderzureihen. Eine diefer Erzählungen hat den Welt- 
frieg aum Hintergrunde, die übrigen entnehmen ihre Stoffe 
faft jämtlich der Hiftorie. Wenn die pigchologiihen Möglich- 
feiten auh niht immer völlig auägefchöpft werben, fo weiß 
Enderling doh durd) faubere Schilderung zu intereffieren 
und, wo ung nicht die Geele einer Zeit entgegentritt, durch 
die Buntheit des Hiftorifchen Getwandes zu erfreuen. 

A Erzählungen fann man bie furzen Geſchichten, die 
‘Francis Rervin in bem fihmädhtigen Bande „Aus meinem 
ZTierbuch” vereinigt, nicht eigentlich anfprehen. Es find 
zumeift Beobadhtungen aus dem Reihe der Tierwelt, in 
erzählender Form wiedergegeben. Uber die ehrliche Liebe, 
mit der ein Tierfreund an der ftummen $reatur hängt, dag 
feine Verftändnis für die Hußerungen der Tierfeele und für 
die Wechſelwirkungen zwiſchen Tier und Menich, nicht zulegt 
der abfichtslofe, diskrete Humor, der nur einem nachdentlichen 
Lebenzfenner zu eigen fein Tann, verleihen dem Büchlein 
den Charakter eines Keinen Kunftwerfes, dem e3 in feiner 
Art gelingt, Stimmung und Spannung ohne die üblichen 
Hilfsmittel der bewegten Handlung, der Überrajchung, oder 
durch Anleihen im Bereich ded Sentimentalen zu erzeugen. 
Bon Eulen, Sgeln, Dohlen, Kanarienvögeln und dergleichen 
ift Die Rede. Dadurch dap jedes diejer Tiere ung ala eine 
prägnante Perfönlichkeit entgegentritt, atmet da3 Büchlein 
Wirklichkeit und erwedt im Lefer Anteilnahme für die Ges 
fchilderten und Sntereffe für den beſcheiden hinter ſeinen 
Geſchöpfen zurücktretenden Verfaſſer. 

Die Neigung zum Extravaganten charakteriſiert die 
Novellen von Richard Rieß. Mit Vorliebe ſchildert der 
Verf. die Seelenzuſtände Unfertiger oder Haltloſer. Der 
Jüngling, deſſen erſte Stellungnahme zur Frau ihn von 
den Banden bürgerlicher Moral befreit und ihn in einen 
Gefühlstaumel verſetzt, der wie ein Frühlingsgewitter über 
ihn hinwegbrauſt, die Mutter werdende Geliebte, die nur 
in dem gewaltſamen Tode ihres Verführers die Entwirrung 
ihrer hyſteriſchen Gefühle zu finden vermag, der gefeierte 
Tenor, der in einem Freudenhauſe die abgeſtumpfteſten Ge⸗ 
ſchöpfe durch ſeine Stimme in Raſerei verſetzt: dies ſind in 
der Hauptſache die Themen, die Richard Rieß in ſeinen 
Novellen abhandelt. Was ihn auszeichnet, iſt die Begabung 
für Satire, wie fie beſonders in der Haupterzählung des 
Bandes „Hulda Grögel" und in dem „Abenteuer deg 
Tenord" zutage tritt. Nicht immer gelingt e3 ihm jedoch, 
fih von ftärferen Vorbildern frei zu machen und Gemwagtes 
mit ungezwungener Natürlichfeit zu fagen. Die trodne 
Eindeutigkeit, die bier und da fich bemerkbar madt, drüdt 
das Niveau des Ganzen und verftößt mitunter gegen den 
künſtleriſchen Takt. Julius Berstl. 
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Lifienfein, Heinrich, Die Überlebenden. Ein Drama in 5 Alten. 
ee Berlin, 1920. J. ©. Cotta qadi. (128 ©. 8.) Æ 5,50, 
ge 

ur: Karl, Der Rampf. Ein Drama geiftt m . in 
gLeipzig, 1920. L. Staackmann. (1 8.) Æ, 


— * vorliegenden Dramen ſind die beiden letzten 
bereits mit Erfolg aufgeführt. Lilienfein, der namentlich 
ſeit ſeinem „Hildebrand“ Erfolg hat, verſucht die Gegenwart 
in dem Problem, wie die aus dem Kriege Gekommenen mit 
der neuen Zeit fertig zu werden verſuchen, in ſcharf ge⸗ 
ſehenen Typen vom konſervativen Offizier bis zum aben⸗ 
„Volksbeglücker“ zu zeichnen. Dabei entgeht er 
nicht der Theatermache und einer billigen Liebesgeſchichte, 
ja er wird zu bühnengerecht. Das Stück iſt höchſtens unter—⸗ 
haltend. Es lieſt fich gut. Hinter Schächerrs Stück ſteckt 
mehr. Es iſt kein Drama gewöhnlichen Stiles. Der Held 
des Stückes iſt die Not der geiſtigen Arbeiter. Es ſind er- 
ſchütternde Bilder aus öſterreichiſchen Arztekreiſen, ob wahr⸗ 
heitsgetreu, muß freilich dahingeſtellt bleiben. Die Geſtalten 
atmen Leben, wie das bei dem Dichter nicht anders erwartet 
werden konnte. Eine Anklage an die Zeit bleibt's; ob es 
nicht beſſer geweſen wäre, das Ganze in Skizzen und nicht 
für die Bühne zu bearbeiten, ſoll wenigſtens erwogen werden. 
Dramatiſch wirkſam iſt das Stück ſicher, aber der Dramatiker 
der „Erde“ und von „Glaube und Heimat“, in denen der 
„Volkstumsuntergrund“ (Bartels) mehr zu ſpüren iſt, iſt 
unbedingt wertvoller — von Mallinckrodts Dichtung 
bemüht einen alten Stoff in umſtändlicher, fleißiger 
Arbeit, ohne über das Buchdrama hinauszukommen. Karl 
Wagenfeld gibt in ſeinem Luzifer in Münſterländer 
Mundart (die ein angefügtes Verzeichnis der Worterklärungen 
verdeutſchen helfen will) ein beachtenswertes, eigenartiges 
Drama, da3 in der Mundartdichtung und für Heimatliteratur 
feinen Pla behaupten wird. Der jüngft verftorbene Eife- 
nader Dichter Schröder fließt fi) mit feinem Guisfard 
an den 10. Auftritt des Sleiftihen Torfo an, indem er 
die lebten Worte Urmind in den 11. Auftritt übernimmt. 
Guiskard ftirbt an der Peft, Robert fällt, Helena gibt fid 
felbft den Tod. Abälard ftiht mit der Flotte in See. 
Mehr als ein Verfudh, wie der Untertitel verheißt, ift das 
Ganze nit. Mir ift Kleifts Torfo lieber. Man folte ein 
für allemal von jeglihen Ergänzungsverfuchen binterlafjener 
Bragmente wirklicher Dichter ablafien. Bu 


Reih, Hermann, ein Ein Trauerfpiel. Berlin, 1920. Sie 

Röffler. (136 ©. 8.) 

Der Berf. des ausgezeichneten und gelehrten Buches 
„Der Mimu” unternimmt, verliebt in ſeinen Forſchungs⸗ 
gegenftand, den Verfud, in theatraliiher Geftaltung einen 
Mimen- Führer zur Zeit des Dioffetian jozufagen als den 
Untichrift Hinzuftelen.. Urdalio will die verfinfende Dios 
nufifhe Weltanfchauung retten, erlebt aber, al3 er, durd 
die Liebe zur Kaifertochter Diotima getrieben, den Mimus 
„Der König mit der Dornenfrone” fpielt, den überlegenen 
Gott der Galiläer und fchaut fterbend eine Überbrüdung 
dionyſiſchen und chriſtlichen Lebensgefühls, ſozuſagen ein 
„drittes Reich”. Der Verf. verſteht zwar, geſtützt auf ſeine 
eindringenden kulturgeſchichtlichen Studien, einen nicht un⸗ 
intereſſanten erſten Akt zu ſchreiben, gibt aber keine pſycho⸗ 
logiſche Entwicklung, ſondern ſtatt deſſen nur ein Hin- und 
Herſchwanken, kommt nicht aus ohne epiſodenhaften Anbau, 
bleibt in der Motivierung ſchwach und ohne wirkliche Ver⸗ 
knüpfung. Der wiſſenſchaftliche Erforſcher des Mimus 
bleibt der Anerkennung ſicher, ſein Trauerſpiel iſt guter 
Wille, aber keine Dichtung. Hans Knudsen. 
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Hraufführungen in Effen und Leipzig. 

Sebrecht, Friedrich, Ahasver. Ein Spiel vom Leben. 
Uraufführung im Stadttheater zu Efjen am 4. Juni 1921. 

Diefed Spiel in 10 Bildern fol des Dichters perjön- 
lichftes Werk, ein Belenntnisprama fein. Der Ahasver des 
furzen Borjpield ift nach feinen Sntentionen nur Sinnbild, 
in und allen ruht ein Stüd feiner Seele, und zur Potenz 
fteigert fih die ZTragit des ruhelojen Erbenwanberers im 
Künftler. Daß der Stoff feine eigenen Gefege Hat, wie 
Donadt im einleitenden Vortrag bemerfte, mag ftimmen. 
Der Epiker durfte gewiß die Gefchide einer Ahasvernatur in 
eine Reihe von Epifoden zerflattern laffen. Ein befierer 


Bühnenpraktiker als der Literat Sebrecht hätte einen feiteren 


dramatiichen Bau daraus gefügt. Der Held mit dem fym- 
bolifhen Namen Bolando ift ein Rebengfpieler, ein Phantaft, 
der von Hoffnung zu Wahn, von Wahn zu Hoffnung 
taumelt. Jeder Friede ift ihm Wahn, darum muß er ihn 
zerftören. Er wird zum Mörder im Geifte und findet im 
Kerker den heiß erjehnten Tod. - Die jchemenhaften Geftalten 
find die Sprahrohre de3 Dichterd für eine Fülle tiefer, 
Ihöner Gedanken, die in gewählter, geläuterter Diktion vors 
getragen find. Die Bühnenbilder, welche Donadt, den Geift 
der Dichtung intuitiv erfaffend, in Farbe und Licht fein 
abftimmte, ftellten den Konner mit den Zuhörern, zumeift 
Mitgliedern der Gefellihaft für Literatur und Theater, 
vollends ber und brachten ihm zum Schluß lebhafte Huldi- 
gungen ein. Karl Arne. 


Ned: Mallerzewen, Frig, Joannes. Eine dramatiihe Baifion. 
Uraufführung im Alten Theater zu Leipzig am 8. Mat 1921. 


Der Berf. ift zwar fein Dramatiker, aber bramatifde 
Witterung bat er. Das beweift außer einigen wenigen ges 
Ihidt gebauten Auftritten, zumeift find e3 Meaflenfzenen, 
die Wahl des Stoffes. Joannes, ein Mönch von altem 
Übel, verläßt infolge eines furchtbaren Grubenunglüds, das 
Taujenden von Menjchen das Leben gefoftet hat, fein Kfofter, 
da e3 Einkünfte aus jenem Bergwerk zieht, und mwil al 
Borläufer einem fommenden Heiland der Armen umd Not 
leidenden den Weg bereiten, predigt Aufruhr wider bie 
Madıthaber und Bernichtung ber beftehenden Weltordnung, 
findet jedoh in dem blinden, gelähmten Induſtriekönig 
Grant feinen Meifter. Bon dem ernüchterten und ent- 
täufchten Volke verlaffen, nur bdie Clendeften der Elenden, 
Mörder und Hure, Halten bei ihm bis zulegt aus, wird 
er gefangen ind Srrenhaus gebracht, Doch ehe er auf immer 
darin verfchwindet, von ber wütenden Menge erfchlagen, 
und eine Hure aus indiihem Stamme hält ihm die Toten: 
flage genau jo unklar und verwafchen, wie alles, was in 
dem Stüd über Religion, Welt, Liebe und Weib u. ä. ge 
fagt wird. Bahlreiche Titerarifche Erinnerungen tauchen auf, 
flüchtig zwar nur und fo ganz von ferne, aber fie find 
doh da. Goethes Fauft und Hebbels Judith haben ftofflih 
eingewirkt, Strindberg, Webelind, Kaifer das Stück techniſch 
beeinflußt. So fHilert e3 in manģġerlei Farben, bietet 
aber feine Farbenharmonie. Die oberften Ränge tobten 
Beifall, aus anderen Gegenden des Haufes pfiff es, und 
der Berf. ftand auf der Bühne in fonnigfter Yufriedeneit 

Erich Michael. 
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Lüptle, Sram, al nnd Balladen. Leipzig, 1921. C. F. Amelang. 
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Thrafolt, Ernft, Witterungen der Seele. Geiftliche Pe 2. Auf- 
lage. Mergentheim a. d. T., Karl Ohlinger. (128 ©. 8.) 


Derf., Gottlieder eines Gläubigen. Ebenda. (90 ©. 8.) 


Eine reife, vornehme Welt- und Kunftanfhauung ftellt 
Lüdttes feingewählte Lee von vorherein über den mirren 
Herenfabbat unjerer Süngijten und Wllerjüngjten. Lüdtfes 
Lyrik, aus feiner oftdeutschen Heimatfcholle erwachlen, bringt 
in und verwandte Klänge zum Schwingen durch ihre äußere 
twohlgefügte Sorm, befonder8 aber durch ihr feeliiches Cr- 
fallen und VBermweben von Natur und Leben. Neben diefen 
feinen Seelen» und Stimmungsbildern ftehen ergreifende 
Balladen voll getragener Kraft und Anfchaulichkeit, voll 
Wucht ded Wortes und voll feeliichen Tiefe, die unfer Ins 
nerftes aufwühlen zu fchranfenlofem Mitleid. Selten einen 
fi vollendete Spradkunft und Fünftlerifches Einfühlen in 
dem mwohlgewählten Stoff zu einer folchen ungetrübten Einheit 
wie in diefen Balladen. Der Dichter Franz Lüdtle Ichafft 
Heute mitten in der Kraft feiner Begabung. 

Xn der zweiten Sammlung fteht der Dichter unter dem 
Yeiddunteln Schidjal feines Volkes, Hier ift fein Xmpuls 
ftärter al3 die geftaltende Kraft. Dies Buch erhält feinen 
bejonderen Wert ala perfönliches, durch) des Berfaflers Ach 
bedingtes Belenntnid. E3. ift ein Programm und fomit ein 
Stein des Anftoßes, des Falle und des Auferftehens für, 
hoffen wir, viele, eigentlich für alle, die leiden unter dem 
dunkelihweren Schidjale unjeres Volkes, unferer Heimat. 

Thrafolts beide Gedichtbücher, daS erfte bereit3 1908 
in erfter Auflage, dag zweite vor kurzem erfchienen, leuchten 
purpurn vom Blute ihres Schöpferd. Hinter ihnen ftebt 
eine zielbewußte Perfönlichkeit, einer ganzer Menſch mit der 
riefenhaften Gewalt wahren Erlebend. Gott tritt als un- 
umgängliche Forderung hemmend und hHebend in die Tage 
des Dichters, der aufrechten Hauptes, ded Kampfes Spuren 
auf der Stirn, und Doch von froher Demut übervoll, einen 
Iharfen Weg geht durch gebrochene? und erhöhtes, umge- 
funtenes und auferftandenes Menjchentum zum legten Frieden. 
Über alles Formale hinaus erfchüttert die feherifche Gewalt, 
die alles Lyrifche zeriprengt, durch die Kraft des Eriebnifies. 

„Und wir figen und und warten auf did im Dunteln, 


und ihon zündeft du an eine Sternleins Zunfeln 
für ung.” 


Kommenden Geichlechtern wird ZThrafolt vielleicht der mu- 
tıgfte und gütigjte Dichter unferes größetollen jcheinheiligen 
Heute fein, weil faum einer wie er jo unter dem Jammer- 
getön unferer Tage leidet und nad Erlöjung aus den vers 
pefteten Sarghöhlen freit. Er ift mie jeder wahre Große 
ſchmerzhaft göttlich belaftet, aber auch gläubigfrob gejegnet 
mit der Allesverbundenheit von „Gott und Welt und bu 
und ih“. Hans Sturm. 


Brandenburg, Hand, Die ewigen Stimmen. Gedichte. a 
Heilbronn, 1921. Walter Seifert. (109 ©. ©r.8.) Geb. #1 
Mag man auh in diefem fünften Gedichtbande * 
Fünfunddreißigjährigen manches noch, gemeſſen am Unbe⸗ 
dingten, Dauernden (und man ſoll, darf Wertvolles nur 
am Bedeutendſten meſſen), als erzwungen, überflüſſig ver- 
urteilen, manches Verheißende in ſeiner unfertig vom Stamm 
der Sprache gebrochnen Geſtalt ablehnen: kein mit Gehör 
begabter Leſer kann das große, reiche, echte Dichtertum ver⸗ 
kennen, das dieſen üppig wuchernden, vielfarbigen und laut⸗ 
rauſchenden Garten aus eigener Erde mächtig emportreibt. 
Zwiſchen atemloſer Unkraft, betrügeriſcher Geckerei, Zucht⸗ 
loſigkeit und leerem Geräuſch ragt dieſe urſprüngliche, bis 
zu Klopſtocks ehrfurchtgebietender Herbheit zurück ihre vater⸗ 
ländiſche Art bekundende Begabung als ein Zeugnis für 
die unverwüſiliche Geſundheit unſerer lyriſchen Natur. 
Richard von Schaukal. 
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Witt, Willi, Was — trägt. Gedichte. Cöln, 1918. Salm- 


Verlag. (14 ©. 8 


Belter, 3, M., — gleitenden Jahr. 
(14 S. 8.) 


Geilinger, 
& Co. 


a N Der — des Herzens. Ebenda, 1919. (70 S. 


Gedichte. Ebenda, 1918. 


nu 5 = Beg ing Weite. Zürich, 1919. NRafcher 


Zuchhold, Hans, Drei Kränze. Ausgewählte Gedichte aus zwanzig 
Jahren. Glogau, 1919. Hellmann. (106 S. 8.) Æ 2,50. 


Hefje, Otto Ernit, Zweifamkeit. Gedichte. Mannheim, 1918. Privat: 
drud. (80 ©. 8.) 


Die Strophendhefte von Witt und Belter find talent- 
andeutende Dffenbarungen junger Poefienaturen, die ein 
rühriger, buchgewerblich leiftungstüchtiger Selbjtkoftenverleger 
im Rahmen feiner „Slugblätter meitfälifcher und rheinifcher 
Dichtung” hwarz auf mweiß vorlegt. Vielleicht reifen die 
beiden wohlmeinenden Dichter noch einmal zu vollen Runft- 
prägungen aus. Wohl Hat ihre Spendeluft auh im 
Reihe der Drudgaben ihr Tatredt; aber daß fie und gerade 
in den fparjam berechneten, heimatlich gekennzeichneten Heft- 
reihen de3 Salm-VBerlages als Vertreter meftfälifcher und 
rheinifher Gegenwartölyrit nahegerüdt werden müflen, 
leuchtet mir nicht ein. Ich denke, zu einer Spiegelung 
berjelben mit dem ihr gemäßen Werte ftehen dem Heraus- 
geber der Hefte reichlich ausgerwachfene neue Kräfte zur 
Verfügung. 

Geilingers lyriſche Prägungen find trog aller 
Schliätheit und gelegentlihen Saloppheit do unleugbares 
Talentgut eines poetifc Erfafjenden und darjtelleriich Ge- 
fhulten. Und fchweizerifche Eigennatur, mit Gedantenweite, 
bligender Wortbildnerfantigfeit und fchimmernder FSarbenluft, 
redet Seite für Seite daraus. 

Sleichwertig mit ihnen in mortfeiner Ausführung ift 
die Kette von Dichtungen, die Rart Stamm aufreiht. Nur 
daß fie mehr denn jene ing Reflerionäre fpielt und das 
äußere Erleben und die Wirklichkeitsbilder mit den Yeifeften 
Deutungen aufs Sinnenleben überträgt. Wer nicht ftart 
mit der Philofophie der taufend Erfcheinungen Tiebäugelt, 
legt das fchwergründige Bändchen enttäufcht beifeite. 

Die „Drei Kränge”, die der als Lyriker Schon eingeführte 
Niederfchlefier Hand ZuhHhold aus der Poefiefülle zweier 
Jahrzehnte windet, geben gereimte Erfühlung und Belinnung 
in Natur, Liebe und Vaterland. Am treffenditen bezeichnet 
man da3 dreifache Gedichtgewinde wohl als eine volfstüm- 
liche Blüten und Kräutleinfpendee Der Verf. empfindet 
mit echter Dichlerftiimmung. Leider ift die Ausftattung, 
die der Verlag dem Büchlein, gibt, dem Anhalt nicht an- 
gemeſſen. 

Das Hochziel unſerer kleinen Bücherreihe bildet Otto 
Ernſt Heſſes „Zweiſamkeit“. Und ich bedauexe, daß die 
kleine feine Versſpende nur als Privatdruck vorgelegt wird. 
Namentlich Leſer, die in ſchöner, offenherziger und doch keuſcher 
Klang- und Farbengebung der Liebe zwiſchen Mann und 
Weib lyriſche Kunſt ſuchen, werden daran äſthetiſches Gefallen 
finden. Heſſe, der nicht mit ſeinem populären Namensvetter 
zu verwechſeln iſt, kriſtalliſiert ſeine Stimmungen und Er⸗ 
lebniſſe und vermeidet alle hohle, breitzügige Wortmacherei. 
Klar und durchſichtig in ſeinen Formungen, hat er doch die 
ganz perſönliche Note eines ſprachlich Hochgereiften. Und 
wie vieles weiß er in Anklängen zu geben! Zwiſchen 
ſeinen Wortgebilden ſchenkt er oft ſeine beſte Poeſie. Be⸗ 
ſonders genannt ſei der Teil „In der Stadt“, der einige 
muſtergültige Großſtadtgedichte voll Symbolik und Innen⸗ 
tönung enthält. Wilhelm Müller-Rüdersdorf. 





m 
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Verſchiedenes. Dilettant”, „Unfägigfeit, das Weſen des Dictens auch mur 

Bahr⸗Mildenburg, Anna, Erinnerungen. Wien, 1921. Wiener | 34 ahnen“, „vollendete Sinnloſigkeit“ „Verrohung des 


8 
Riterarifche Anktalt. (231 ©. 8. mit Bildnis.) Geb. Æ 20. 


Diefe „Erinnerungen" bilden eine Bufammenjtellung 
verjchiedener YAuffäge, die von der Gattin Hermann Bahrs 
im Laufe der legten Jahre in Zeitungen veröffentlicht wurden. 
Sie beziehen fih Hauptfählih auf ihre Künftlerlaufbahn 
und enthalten Lobeshymnen auf Guſtav Mahler, Cofima 
Wagner und überhaupt aeg, was mit Bayreuth zufammen- 
hängt. Andere Auffähe geben in anmutiger Form die Erz 
fahrungen wieder, die Frau Bahr-Mildenburg während ihrer 
Tätigkeit in Kriegsfpitälern gemacht hat. Aus ihnen leuchtet 
auch die edle, für jedes menschliche Leid verjtändnisvoll und 
warm mitfühlende Gefinnung hervor, die der Verfaflerin in 
feltenem Maße eigen zu fein feint. Won den übrigen 
Urtifeln fei noch befonders der wunderhübfchen Schilderung 
des Beluches im Klofter Stormberg bei Salzburg gedadt, 
beren Abtiffin die Tante der berühmten Sängerin ift. — 
Schade nur, daß zum Bwede der Herausgabe in Buchform 
die Auffäge nicht .einer jorgfältigeren Durhfiht unterzogen 
und mandes nur für den Tag Beitimmte ausgefchieden oder 
doch mit den anderen Auflägen in beieren Einklang gebradht 
wurde. Carl Seefeld. 





Fechter, Paul, Franuk Webelind. Der Menih und das Wert. Jena, 
1920. Kichtenjtein. (174 ©. Gr. 8. mit Bildnis.) 

Wedekind ift nach der Revolution, wohl um feiner be- 
dentenlojen Erotit willen, einer der meiftgejpielten deutſchen 
Dramatiker geworden. Für den bleibenden Wert feiner 
Dichtungen beweiſt das nichts. Außer ein paar töftlihen 
Szenen au „Frühlings Erwachen”, die wie Veildhen auf 
einem Kompofthaufen ftehen, werden die verzweifelten 
Grimafjen diefed tragifhen „dummen Auguft3" der deutichen 
Literatur mohl bald vergeflen fein. Fechters geiftreiches, aber 
in unnötig breiten Inhaltsangaben jchwelgendes Buch über- 
hätt ihn weit. Dies ift um fo verwunderlicher, ala %. fonft 
einen fcharfen Bid beiigt für die ftarre Begrenztheit 
Wedekindſcher Weltanſchauung, deren innerliche Tragik er 
verſtändnisvoll herausarbeitet. Wenn er aber z. B. ſeine 
Dichtungen „von ſo hohem Range“ nennt, „daß das meiſte 
Zeitgenöſſiſche daneben verſinkt“, oder mwenn er über die 
„Natürlichkeit“ der Erdgeiſt-Dialoge (das ſchrecklichſte Papier⸗ 
deutſch, das es gibt) in langatmige Verzückung gerät, ſo 
reizen ſolche Übertreibungen zum Widerſpruch. Gelegentlich 
eingeſtreute, literarhiſtoriſche Streiflichte auf Grabbe, 
Büchner, Strindberg, Heine, Morgenſtern laſſen bedauern, 
daß dieſe offenfſichtlichen Verwandtſchaften und Abhängig⸗ 
keiten nicht näher unterſucht werden; von Wedekinds Nimbus 
wäre dann freilich noch mehr geſchwunden. Das Biogra⸗ 
phiſche iſt nur knapp behandelt; dafür wird aber die in den 
Werken, auch die in den belangloſen, ſich ſpiegelnde Perſön⸗ 
lichkeit dieſes unſeligen „Peſſimiſten wider Willen“ liebevoll 
nachgezeichnet. Wenn Wedekind als „der erſte ſtarke Ver⸗ 
künder der neuen (expreſſioniſtiſchen) Zeit“ geprieſen wird, 
ſo ſcheint uns dies allerdings eine falſche Einſtellung; wir 
möchten in ihm vielmehr den Typus einer grobmaterialiſtiſchen, 
verſinkenden, ſich ſelbſt vernichtenden Zeit ſehen, der an 
ſeiner eigenen unfruchtbaren Leere zugrunde ging. Das geiſt⸗ 
reichelnde Gerede von dem „großen Moraliſten Wedekind“ 
haben wir immer nur als Gerede empfunden. 

Alexander Pache. 


Port, Kurt, Stefan George. Cin Proteft. Ulm, 1919. Kerler. 
(44 ©. 8.) Æ 2. 


SH gebe aus den Angriffen diefer Schrift gegen St. 


Bildgefühls“, „bilettantiiche Fafelei”, „Unvermögen, zu erz 
leben, zu fühlen”, „Durdfhnittsigrifer”, und man wird 
fagen, e3 gehöre ein gut Teil Unverfrorenheit oder Unfähigfeit 
dazu, fih in diefer Weife an George zu reiben. Ammerhin 
muß auch Goethe fih von Herrn Kurt Port im Jahre 1919 
„unpoetiſch“, „antilyriſch‘“, „alüberihägt” nennen laffen. 
Das alte Gerede, St. George made nur Wortmufif, habe 
feinen Gehalt, war ja nun eigentlid endlih verftummt; 
bier wird noch einmal die Gehaltlofigkeit der Xyrif Georges 
entdedt, und bie ganze Hilfloje Plattheit des Werf.d wird 
deutlich, wenn er gegen die Berfe : 
Dod liegen Eifen, Stein und YJeuerihwamm 
Gefährlih in erfchütterten Gemüte 

den Einwand erhebt, da3 fei „Unfinn”, „weil eben in einem 
Gemüt Cifen, Steine und Feuerfhmämme nit vorkommen 
fönnen”. 3 hat auh einmal einen Mann namens Gott: 
fhed gegeben, der aber offenbar noch fehr lebendig ift. Jm 
übrigen: man fol über dergleichen Geftammel nicht viel 
Worte machen. Befonder peinlih ift e3 nur, bap Rurt 
Port felbft „Dichter“ ift und feine Schöpfungen ala „jene 
reine Dichtung“ Hingeftellt werben, die George, der arme, 
nicht erreicht bat. Hans Knudsen. 


iee Aus Ulrid 


Stenglin, elir Frhr. v., Die 
ee indelmann & Söhne. 


li 
Babingers Ehechronik. Berlin, ee 
(265 ©. 8.) .Æ 20, geb. Æ 23. 

Das Buh ift nicht eigentli ein Noman, fonbern bie 
berzerfriichende und herzerhebende Schilderung einer vorbilb- 
lihen Ehe und de8 Heranwaclens froher Kinder, einfad 
und mit gutem Humor erzählt, künftlerifch Hochitehend, zudem 
lehrreih, ohne daß fich eine folche Abficht irgendwie hervor: 
drängte, gerade für unfere Beit eine hochwillftommene Gabe, 
die wir nit warm genug empfehlen können. Der an- 
iprechende Buhfehmud rührt von Hans Srhrn. vd. Stenglin ber. 


3eitfchriften. 


eitfchrift für Literatur und Vollsbüdereien. 
8. Sahrg., Heft 4 u.5. Bonn, 1921. Berein 
orromäußg. 

Inh.: B. Achtermann, Der Narr in Chrifto Waldemar 
Bonfels. — A. Qöüffler, L. N. Tolftot über die Kunft. — K. 
Brehenmader, Ein Iehrreiher Überblid. — H. Gardauns, 
Leben und Tod am Südpol. 


Die Bücherwelt. 
Red.: H. Herz. 
vom hl. Karl 


— 


Die Deutſche Bühne. Amtliches Blatt des Deutſchen Bühnen⸗ 
Vereind. 13. Sahrg., Heft 17/18, 19/20 und 21/22. Berlin, 
1921. GOefterheld & Co. 

nh.: (17/18) H. Lindenau, Aus der Rechtiprechung bes 

Dberfchiedsgerichted. — ©. Elgard, Ein übereilter Beichluß. — 

(19/20.) ®. Mayer, Theateritreitt. — M. Jacoba, Die leere 

Bühne. — F. Gregori, Theater und Mino, ein Tharakterprobiem. _ 

(21/22.) A. Wolff, Dr. Gang Loewenfeld +. — Subermanns Kampf 

um dag Staatstheater. 





— — n b : í ar zu: ren aus a 
r.: G. m e, 9. enbarter. 2. Sadrg., 8. 
Stuttgart, 1921. Streder & Schröder. srg 
Inh.: Th. Haering d. MW., Das Bud. — ©. © dieler: 

Ebe, Städte Clizzen aus Württemberg. — Eh. Schrempf, 
Diesjeitd und Nenfeit® von Gut und Böfe. — B. Dieterich, Voll 
und Foritwirtfhaft im Wandel der Zeiten (mit 4 Abbild.) — O. 
Varet, Jm Nedarland zur Römerzeit (mit 5 Abbild.) — !. 
Finckh, Originale. — Q. Reyhing, Einige Randbemerkungen 
ur neuen Schule. — 9. Binder, Videant consules. — O. 

eucht, Bücher über Natur und Heimat. — Gugenhan, Über 
das Waffer und die Wafjerwirtichaft. 
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Da3 literarijhe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jahrg., 
Heft 17. Berlin, 1921. Fleifhel & Co. 

Inh.: J. Ufinger, Albert H. Raui. — O. Grautoff— 
Da? Licht aug dem Often. — %.Hirtb, Ein ungedrudtes Gedicht 
pann. — E. Ermatinger, Eine Gefhihte von Lenau Qyrit. — 
ke Natur und Kunit. — H. Zerftaulen, Neue 

yrik X. 


Hochland. Monatsichrift für alle Gebiete des Wiffen?, der Literatur 
und Kunjt, bgb. von 8. Muth. 18. Jabıg., 7. und 8. Heft. 
Kempten, 1920/21. Köfel. 

Inh.: (7.) 9. PoHl, Auf dem Wege zum Einheitsftant. Ges 
danten zur rheinischen Frage. — M. Ettlinger, Leibniz als 
Geſchichtsphiloſoph. — (7/8.) X. 0. Stad, Non serviam. Roman. — 
1.) €. Haife, Sr. W. Foerfters Kampf gegen da8 militariftische 

utídhland. — Z. Bremm, ur Bfuhologie der Stigmatijatton. — 

H. Bahr, Barod- oder Katafombendrift? — H. Vogels, Eine 

neue Überfegung de3 Neuen Zejtamentes. — DM. Spahn, Die 

Deutjche Kriegsliteratur. — (8.) Hfi=-Xung, Der rettende Menfchen- 

typ. — S. L. Getfert, Rirhe und Staat bet den Slawen. — 

X; Reiske, Frete Jugend. — 9. Plap, Der Wille der neuen 
ugend: Der Quidborn. — Th. Brauer, Aus der ğrühzeit deg 

deutihen Sozialiamud. — Hfi-Lung, Kaiferlihed® Opfer am 
immeldaltar zu —— — H. Otto, Rudolf Pannwitz, ein 
ietzſche Epigone. — L. Mayer-Pfannholz, Jugendbriefe eines 

Diplomaten. — H. Steiger, Die Balladenkunſt der Lulu von 

Strauß und Torney. 


Deutſche Revne. Hgb. von R. Fleiſcher. 
1921. Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt. 
Inh.: M. Deſſoir, Leben die Toten? Eine Kritik neueſter 
Ipiritiftiiher Forfhungen. — ©. v. Mayr, Die derzeitige Steuer- 
olitit. Ein Brief an die Redaktion der „Deutichen Revue”. — 
u8 den Briefen von Kurd v. Schlöger an feinen Bruder 1862/63. 
— O. Münd, Die Kontinentalfperre und ihre Wirkungen. — 
©. Mayer, Briefe von Friedr. Engel an Mutter und Gejchwilter. — 
W. Schweisheimer, Ärztlihe Schweigepfliht. — ©. 9. Hart: 
mann, Aus den Erinnerungen eines Freiwilligen der Baltiichen 
Landeswehr (Schluß). —B. Fund, Die enauk onma des jüdiſchen 
Staates in Paläſtina. — ©. v. Hubta, Rönig Nitolau3 von 
Montenegro. Politifhe Erinnerungen (Schluß). — H. Schulze 
van Wrede, Der Kampf der Götter um die Unjterblichkeit. 


Der Türmer. Hgb. von Frdr. Lienhard. 23. Jahrg., Heft 8. 
Stuttgart, ir Greiner & Pfeiffer. s 
Inh.: 4. Hoffmann, Wofür ftarben fie? — E. €E. Paul, 
Ein lübrjcher Junter. — 8. Findh, Die Ahnentafel. — W. A. 
Krannhals, Sonnenaufgang. — Lienhard, Quthers Einzug 
auf die Wartburg. — E. Heyd, Luther auf der Wartburg. — 
$ Frhr. von Berchem, Strategiſche Rüdblide. — T. Harten: 
voende, Die Deutichamerifaner und wir. — J. M., National 
oder Übernational? — Börries, Frhr. vo Mündhhaujen, Eine 
neue Art Literaturgeichichte. — Allerlei Kunjtgaben. — K. Anton, 
gür und wider die Bafjionsfpiele.e — H. Lilienfein, Deutiches 
zn in Briefen. — 5. Herwig, Ver Beichichtichreiber der 
tadt Rom. 


Über Land und Meer. Deutiche illuftr. Zeitung. Red.: R. Lautner. 
— Jahrg., Nr. 32 bis 36. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt. 

Inh.: (32/34.) H. Franck, Hans Huwelmann. Erzählung. (Schl. 
32/35.) Q. DU Die Herwegh. Roman. (Fortf.) 39) d 
ergen, Sylt. — H. Bauer, Erprefjung. Stage. — Wie frefjen 
die Echlangen?- — P. Hundt, Schuß der Kröte! — Karſtedt, 

Das deutijhe Kriegerkurhaus in Davos-Dorf. — (33.) A. Stol: 

berg, Seehundgjagd und Haifang bei den Estimvd. — E€. Eramu, 

Neue Nadel: und Echeren: Batente. — (33/35.) M. B. Schröder, 

Briefe an einen Geliebten. — (33.) R. 9. France, Die Entftehun 

des —— — Zu Pfarrer Kneipps 100. Geburtstag. — (34. 

F. Nanſen, Bilder aus Timbuktu. — Neue Hilfegeräte zur 


46. Jahrg. Mai 


rationellen Gartenbeſtellung. — P. H 
Sonnenblume. — Bad Salzbrunn in Schleſien. — (35.) S. Hoech⸗ 
ſtetter, Lida Hüttenrauchs Witwenzeit. Roman. — S. Urff, Der 
Duisburg-Ruhrorter Hafen. — J. E. Poritzky, Erzwäſche. — 
Die Unwerſität Helmſtedt. — Rembrandts wiedergefundene Gemälde. 


Neclams Univerfum. SUuftrierte Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftl.: G. Mayer. Jahrg., 
Heft 31 bis 33. Leipzig, 1921. Ph. Reclam jun. 

Inh.: (31.) G. Göhler, Die „Schaffenden“. — (31/33.) J. 
Berſtl, Flatterwiſch und dte drei Landfahrer. Erzählung. — (31.) 
R. Buhbmwald, Ein Tag im Voltshohfchulheim in Dreibigader. — 
E. Schultze, Valuta⸗Glückspilze. — Hübſchmann, Die Schutz⸗ 
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impfungen bei afuten Snfeltionskrankheiten. — Vom Umbau und 
Ausbau einer Weltbücderei. — (32.) U. Heiborn, Erlöfet Eud) 
jelber. Pfingjtgedanfen. — A. Elfter, Was ift die Goldmart? — 
WB. Köhler, Intelligenzprüfungen an Menſchenaffen. — C. Mari— 
laun, © bdu mein Öfterreih! — R. Braun, Die Bude am 
Meer. — (33). E. Fuchs, Kirche, Volk und Wiſſenſchaft. — A. 
Avenarius, Dürer. — H. Hirſch, Die Entſcheidung. Skizze. 


Der Wächter. Monaisſchrift für alle Zweige der Sultur. Schrift- 
leiter: Wilhelm Koſch. 4. Jahrg., 6. Heft. München, 10921. 
Parcus & Co. 


Inh.: R. Meißner, Die Goldhörner. — K. Demmel, 
Albrecht Dürer. — G. Keller, Der Grüne Heinrich beim Albrecht⸗ 
Dürer-Feſt in München. — M. Koch, Uhland, Happel, Eichendorff. 
— K. Frhr. v. Eichendorff, Ungedruckte Briefe von und an 
Eichendorff. — G. Mönius, An Albrecht Dürer. — M. Greif, 
Zur Geburtstagsfeier Albrecht Dürers. 


Die Woche. 23. Jahrg., Nr. 18 bis 22. Berlin, 1921. Scherl. 


Inh.: (18.) K. v. Müller, Frankreich und die politiſche Welt— 
lage. — M. Naval, Was die Hand erzählt. — Äſchylos“ „Choe— 
phoren“ im altgriechiſchen Theater von Syrakus. — G. Papen— 
did, Das Sciiferlind. Skizze. — (19.) F$. Lienhard, Woher fann 
dem deutichen Bolfte Licht tommen? — M. Friedländer, Uber 
die Radiertunjt. — E. Dietrihftein, Zm Wiener Wurftelprater. 
— (20) U. Umersdorffer, Die Reform des Kunftunterrichts. — 
L. Sternaur, Frühling an der Jim. — Der Bons: Winnedefche 
Komet. — Neue GSeibitbildnifje in den UWifizien zu Florenz. — 
C. Gagel, Wie iſt das Innere der Erde beſchaffen? — (21.) 
Helfferich, Der Weg ins Dunkle. — Die Schwarz-Weiß-Aus— 
ſtellung der Berliner Akademie der Künſte. — E. Gräfin v. Bau— 
diſſin, Bayriſche Trachtenſchau. — J. Kretzſchmar, Fünfzig 
Jahre Hanſiſchen Geſchichtsvereins. — Maienblüte zwiſchen Groß— 
ftadtmauern. — (18/22.) W. Bloem, Herrin. Roman. — (22.) 
W. Weygandt, Kunft und Wahnfinn. — H. Bauer, Taufend 
Schweizer Franten. — 8. Doerry, Das Radfahren ein Bolt- 
port. — F. Servaed, Moderne Porträt-Silhouetten. — Reife- 
lurus in Argentinien. 


lluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 156. Band. Nr. 4048 
und 4049. Leipzig, 1921. 3. 3. Weber. 


SnG.: (4048.) P. Dehn, Der Neuaufbau der deutihen Handels- 
flotte. — 9. Meyer:Benfey, Rabindranath Tagore. — B. 
Zornius, Die Freude am Budhe. — 3.90, Neuzeitliche Geld- 
fdhränfe und Stahllarımeranlagen. — E. Wenzel, Fradıtverfehr 
und Frahtiwagen in alter Beit. — Th. H. Mayer, Die Frau an 
der Stafje. — ©. Wolff, Die Bedeutung der deutfchen Sturbäder. 
— (4048/9.) $. Janosgfe, Kantor Kalmusd. Roman. (Fortf.) — 
(4049.) Grave, Die wirtichaftlihe Bedeutung der deutichen Stein- 
kohle. — Die Volldorganijation der Siebenbürger Sadıjen. — $. 
— Der Maler Adolf Schieſtl. — A. Fornet, Mehl und 

rot. — P. A. Merbach, Zum 50 jühr. Jubiläum der Reichs⸗ 
anſtalt für Maß und Gewicht. — A. Heilborn, Menſchenaffen⸗ 
kinder. — Ch. Nieſe, Von Kriſchan Sellin und ſeinen Würſten. 
Erzählung. — L. Wagner, Die kleine Lüge. Märchen. 











Mitteilungen. 


Literatur. 


Durch geſchickte Auswahl der bezeichnendſten Schöpfungen T 
Theodor Klaibers Ausgabe: „Gottfried Kellers Gedichte” wohl- 
geeignet, weiteren Kreifen die ausgeprägte Eigenart de Schweizer 
Dichters nahe zu bringen. (Stuttgart, Streder & Schröder; XI, 
189 ©. 8., geb. 4 18.) 

Sn den „Studien des apologetifchen Seminars in Wernigerode” 
eriheint al8 6. Heft: Garl Stange, „Waldemar Bonfeld, jeine 
Dichtung und feine Weltanfhauung” (Gütersloh, 1921, E. Bertel- 
mann; 42 ©. 8., 4 5). Man ift zunädjft erjtaunt, die Beröfjent- 
lihung über den Holfteiner Dichter in einer theologiihen Schriften- 
reihe zu finden, denn ein Zeil feiner Dichtungen, namentlich der 
Romane, haben mit driftlicher Ethit nicht gerade immer zu tun. 
Doc) geht gerade audy darauf der Verfajler, der befannte Göttinger 
Theologieprofefjor, im 4. Kapitel des Schriftchend ‚Irdiihe und 
himmlische Liebe‘ ein und fucht dort wie in der ganzen Arbeit nadh- 
zumeilen, daß die widerjpruchSvolle und nicht immer abgellärte Natur 
und Weltanichauung von Bonjel® dahin drängt, dap beides ein? 
werde, daS volle Bemußtjein des eigenen Lebeng und übergeordnet 
da Leben in der Gemeinjichaft mit Gott. Sn 5 Kapiteln werden 
die Werte des Dichters (Einteilung: Naturmärden, Novellen und 
Romane, philofophiihe Dichtungen) Kar analyfiert. Biographiſche 
Notizen fehlen fajt ganz, dagegen wird reichlich aus den Werfen 
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zitiert. Ob die überfihtlihe Schrift namentlih im legten Kapitel 
(Das ChHriftentum) ded Didhter® Eigenart richtig erfaßt, fet dahin« 
geitellt. Zu Rheinfurtd® und TrautHahns Schriften über B. bedeutet 
dad Büchlein eine interefiante Ergänzung. Das fubjeltive Urteil 
über Hauptmann Quinti ©. 38 trifft nicht das Weſen dieſes 
Werkes. Curt Hille. 


Theater, 

Bodum Um 18. Dat d. X. brachte dad Stadttheater die 
deutfche Uraufführung de QAuftipield „Das burftige Kamel“ vom 
jüngeren Björnfon, eine daß uralte Schwantmotiv des in falfche 
Eo geratenen Briefe verwendende Harmlofigfeit, durch die der 

ohn des berühmten Bater fehr enttäufhte. Einen großen Abend 
dagegen hatte Bodum am 24. Mai mit den Savonarola-Szenen der 
„Kenaifiance”“ des Grafen Gobineau. Die unter W. Ecmitts 
Regie mit geradezu idealer bühnentechnticher Präzifion fih aneinander: 
reihenden 23 Bilder erwedten durchaus den Eindrud des gejchlofjenen 
und wie für unfere Zeit gefchriebenen Dramas, dejien geicyichts- 
philvfopbiihen Gehalt Gareig al3 Machiavelli in dem mit ehernem 
Hatalismus geiprohenen Schlußwort von der Täujchung „über die 
wahre Beichaffenheit der Menjhhen“ graufig eindringlich zuiammen- 
ballte. Herbert ald Savunarola war jäh aufichießende, in rüihrender 
Ergebung verlöichende Tylamıme. Erich Sieburg. 

Darmftadt. Nicht mehr al8 äußerliche Heiterkeit vermochte 
B. Shams „Bygmalion” zu weden. Ein Mibgriff aber mwar bdie 
effeftlüftere, dichtertich wie ethifcdh tiefitehende Komödie „Der Blau- 
fuds” des ungariihen Scriftitellerd F. Herczeg. Einen adıtbaren 
Erfolg bradte die Uraufführung der Oper „Sciroeeo” von Eugen 
d’Ulbert dank der glänzenden muſikaliſchen WUuggeltaltung des 
3. Atted. An „Ziefland“ ellid reiht diefe vor 10 Jahren ge- 
fchriebene Mufit niht heran. Der dramatijhe Aufbau des Tertes, 
der von L. Feld und K. M. Qevegow ftammt und in da3 Keben 
der Fremdenlegion verfegt, ijt recht dürftig. Darüber vermodten 
auh die gejhidte Infzenterung ©. Hartung? und M. Ballings fort- 
reißende muſikaliſche Führung nicht hinwegzutäuſchen. Einen weſent— 
lichen Anteil an dem Erfolg hatten die vortrefflichen geſanglichen 
Leiſtungen von Fanny Cleve, Jenny Jungbauer, Peter Jonſſon und 
Th. Hauſer. — Am 26. Mai fand die Uraufführung des fünfaktigen 
Schauſpiels „Kean“ (nach Alexander Dumas) von Kafimir Ed- 
ſchmid ſtatt. Das Seelenleben des typiſchen großen Schauſpielers, 
ſein launenhafter Spieltrieb, ſeine geniale Ungeſetzmäßigkeit, ſeine 
Menſchenganzheit und Vollnatur, die nicht nur über vornehme 
Frauen, ſondern auch über Lebensekel, Wahnſinn und fürſtliche 
Großmut ſiegt, wäre kein neuer, aber ein wirkungsvoller dramatiſcher 
Stoff geweſen. Daß Edſchmid dieſes von Walter Reymer meiſterhaft, 
unerhört packend geſtaltete Seelengemälde des genialen Kraftmenſchen 
noch durch ordinäre Zirkusſzenen, Fauſtkämpfe und Revolverſchüſſe 
belebte und daraus eine unverdauliche Miſchung von hohlem Theater⸗ 
pathos, expreſſioniſtiſchem Salonſtück und widerlicher Apachenromantik 
braute, bedeutete keine künſtleriſche Tat. Der Beifall der aus ganz 
Deutſchland geladenen Klique war dem Verf. von vornherein ſicher. 
Nicht minder ſtark waren aber die entrüſteten Pfuirufe und das 
gellende Pfeifen der Gegner. Einen unbeſtrittenen Erfolg nur hatte 
auch diesmal die kühne, ſichere Regiekunſt G. Hartungs, der von 
vortrefflichen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen unterſtützt wurde. 

Albert Streuber. 

Dresden. Das Alberttheater. deſſen Schaffen durch einen nun 
glüdlicy beigelegten Schaufpielerftreit lange gelähmt war, brachte 
Walter v. Mo1los romantiiche Tragödie „Die Erlöfung der Ethel“ 
zur Erftaufführung und erwarb fid) dadurch das Verdienſt, Molo 
als Dramatiter in Dresden einzuführen. Das Drama fefjelt durdy 
den ungewöhnlich reinen und hohen Beilt, in dem dag heifle Thema, 
anklingend an das Wälfungenmotiv und die Braut von Meifina, 
gejtaltet wird; der etwa romanhafte Einzelfall erhebt fi jo zu 
einer Menjchheitätragödie vom ewigen Nichtverftehenktönnen, von der 
ewigen Einjamleit der Seele, von den Grenzen de8 Menfchentumsg, 
an denen der Üdeldmenfsch vergeblich rüttelt. zyreilic) liegen in diefer 
groß angelegten Dichtung verfchiedene Elemente zu lofe verbunden 
beieinander, die Naturiymboltt tft au handfejt:theaterhaft, der Ton 
häufig überhigt, ja überfpannt. Aber man fpürt doc) endlid) einmal 
den heißen Atem eines kraftvollen Dramatiferd, und Vorgänge wie 
Charaktere wurzeln in einer groß ügigen Beltanihauung. Bon wie 
wenig modernen Dramen läßt fih da8 jagen! Die Aufführung, 
obwohl in der Hauptrolle falfh bejegt, bewies forgfältigfte Regie- 
arbeit und hinterließ einen jtarten Eindrud. Alexander Pache. 

eipzig. Am 14. Mai erlebte Hans Müllers Scaujfpiel 
„slamme” mit Jda Roland al3 Gaft im Kleinen Theater feine Erft- 
aufführung. 

Münden. Die Kammerjpiele brachten die Uraufführung von 
Alfred Rottaufchers einaltiger grotester Komödie „SKaiferreich 
Duyana“, deren nicht fihtbarer Held Napoleon auf St. Helena ift, 
während das Stüd felbit unter feiner VBerwandtihaft in Ajaccio 
fptelt. Die Aufnahme ging big an die Grenze lärmender Ablehnung. 
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München. Die Revolution hat durd Hinzuztehung des Prinz: 
regenten-Theaterg al3 tägliche Schaufpielbühne den Spielplan ver: 
breiter. Die Ergänzung der Darfteller blieb Nebenjadge. Erit 
Sintendant Dr. Zeiß bemüht fih um den fünjtleriichen Ausbau, 
ohne einftweilen jelbft al8 Spielleiter hervorzutreten. Maria Stuart. 
Rear, Tell bedeuteten heuer die einzelnen Stationen des mwachjenden 
Erfolge um ftiliftiihe Einheit. Im Refidenz-Theater mühte man 
fih um die Wuffrifhung der legtvergangenen Dichtergeneration. 
Mar Halbe3 „Jugend“ ijt nun endlih auf die erfie Bühne des 
Landes gelangt. Ein fehr begabter Schauipieler ließ den Kaplan 
als tragijche Figur erjheinen; aus dem zelotiihen Philifterichreden 
ward ein Spdealift, den der milde Landpfarrer niht an Berftand 
überragt, fondern nur durd bejjere Menſchenkenntnis, das war 
recht fejjelnd: e8 wurde audy fenjt gut gefpielt, aber den Stimmung 
rei; vermocdhten wir nicht fo zu fühlen wie früher und der durd 
einen plumpen Unglüdsfall nit gelöfte, fondern einfach erledigte 
Konflitt vermochte nit zu erihüttern. Aud nur mehr Hiltortid 
fehen wir heute, was einjt in der „Zahnenweihe” Jo. Ruedererd 
ale „Lühn”“ empfunden wurde. Die Gejtalten find von großer 
Plaftit, aber fie find aus der Tendenz gegen eine verfchönernde, 
verlogene Bauernliteratur entjtanden, e8 fehlt neben der Bıtterfeit 
ein dein des Humors. Auh E. v. Wolzogens „Lumpen 
gefindel”“ unterhielt nur vorübergehend; die Bohèmetypen, welde 
der Dichter auf die Bühne ftellt, haben jpätere vielfah benugt, fo 
dap da3 Publitum, dem das hiftorifche Berdienft der Priorität un- 
befannt ift, lau bleibt. Der Schauipieler Stieler Hat eine redt 
lebendige Übertragung von Goldonis „Jmprefario von Smyra«“ 
geichaffen, die das bleibend Gültige in dtefer Romödiantenkomödie 
bewußt in den Vordergrund rüdt. Die Aufführung, die fehr gefällt, 
tritt für meinen Gefhmad zu jehr Pedal. Am glüdlichiten vers 
deutlicht freilich die Anmut ded Goldoniſchen Komödienſtliles die 
tolett:liebenswürdige „Mirandolina”, die in der hübſch gereimten 
Überfegung von Haarhaus in einer beijhwingten Aufführung mit 
faft grotest ftilierter Umwelt in den Stammerfpielen dargeboten 
wurde. Wie begetfterte Sptelfreude und Euge Regie die Schwierig- 
teiten der hierfür denkbar ungeeignetiten Bühne zu überwinden ver 
mögen, zeigte die eindrudgvolle Wiedergabe von „wieso“ in dem 
legtgenannten Theater, da8 no Zbfens „Wüdente“ überrajchend 
flau und die fpulhafte Iinnatur von Hafjencleugrs „sSenfeit#“ 
mit ftarter Einfühlung herausbradte. — Dem Schaufpielhaus, dem 
es an der Einheitlihfeit der Lünftlerifchen Leitung gebricht, gelang 
ed, die teilg dichterifchen, teild® lediglich kulturhiſtoriſch feſſelnden 
tnappen Szenen von des Stürmer? und Drängerd Lenz „Seldaten“ 
impreffionitiic einzufangen. Die fog. „dezenten“ Aufführungen 
von Schniglerg „Reigen“ mußten dem berechtigten Unwillen — 
Das Theater tat dann in Schmidtbonns Legende vom „Ber 
lorenen Sohn“ Buße, ohne ſtärker erwärmen zu können. Die 
athetiſchen Tiraden von Sar Peladans „Semiramis“ ſind zu 
— empfunden, als daß die Stelzentragödie dieſer Königin 
im gefährlichen Alter troz den glänzenden Xirtuofenetgenfchaften 
der Hermine Körner Eindruck machen konnte, dies gelang H. Burtes 
Preußendrama „Katte“ in hohem, Francks „Godiva“ im geringeren 
Grade. „Moiſche Brakeles“ von R.Laureney hat im oſtjüdiſchen 
Kolorit gut Beobachtetes, aber der Humor iſt zu kurzatmig. Dies 
Stück, ſowie konventionelle Schwänke von M. Neal, der 
Pompadour” ba 5. Rahn), „Doppelte Adele” (mit F. Femer) 
wurden im Lujtfpielhaug uraufgeführt. L. G. 0. 

Oldenburg. Im Landestheater vermochte da3 neue fünf: 
altige Schaufpiel „Der Jrrgarten” von Herbert Eulenberg („die 
zwiegemifchte Leben mit feinem labyrinthifcheirren Lauf Hin und her 
irrlichterierender Menfchen, täuflicher, halber und ganzer Gefinnung® 
lumpen“ nah der vom Dichter gegebenen Einführung) bei der Ur- 
aufführung keinen Erfolg zu erringen. 


Berſchiedenes. 


Qn der 10. Hauptwerſammlung der „Vereinigung künſtleriſcher 
Bühnenvorftände* (8. f. H.) wurde Mar Reinhardt zum Ehren- 
vorfigenden ernannt. Eine beantragte Ummandlung der nn 
in eine Zwangd= und ausjchlieglihe Standedorgamijation außerhal 
der Bühnengenofjenfchaft wurde fallen gelafien. Der „Werband der 
Bühnenfünjtler* wird die Zeitihrift der Vereinigung, die „Szene“ 
zum Mitteilungorgan an jeine Mitglieder benugen. Die Borftandes 
wahlen ergaben: Prof. F. Gregori (1. Vorf.), Direktor J. Gold: 
berg (2. Borf.), Oberinjpeltor DÐ u m o nt (Stafientwart), Dr. &nudfen 
(Schriftführer und Schriftleiter der „Szene”), Dr. Gatori-Reu: 
mann (Ardivar), Dr. Pauly, %.Graeger (Breslau), ©. Stein: 
bömer, 3. Held (Berlin), Direktor Weidert (Sranlfurt), Dr. ®. 
v. Scholz (Stuttgart), Dr. Kilian, Dr. Kiebjher (Münden). 


Die Gefellihaft der Bücjerfreunde in — überreichte den 
Dichtern Arno Holz und Dr. Otto zur Linde eine Ehrengabe 
von je 1000 Æ. 


WVerantworti. Redalteur Prof. Dr. Eduard Barnge in Leipzig, RaijerWilhelm-Str. 50. — Drud von Lippert & Go. Æ. m. b. Q., Raumburg a, d. & 
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Indart Mädtige Liebe. Reuf 
Moderne Romane (169): Bertonig, Trio in Toscana. Strobl, @efpenfter Moggenfeld und Geden. 
im Sumpf. Rurpiun, Der Mutter Blut. — * Yerförung er gefreit. 
Viebe. Brandenburg, Das Zimmer der Jugend. Richter, Der Rofenhag. amen (176): Degen, Das Schidial. 
en Der Tanzuarr. & Wagner Höcftes lüd der nee Eſchel⸗ ranffüßrung (176): 


Stamm, Bwilhen 


le, Der wunderfame Garten. 
Gtena, Reid 


bommen, Das Zannenbäumden. 


Derf., Die Erlöfung. 
Lam ey, Dltu-Sama (Herrin des Hauies). 


A T Giüdliher Erbe. Höffner, Deutiche —— 177): Bicard, Erf ütterung. Bimmermann, Himmelfahrt ber Benns. 
er e. Schufjen, Der tote $ ohit, Mutter. Bed, er feurige Buih. Singer, Bäntelbu 
t € Romane und Erjäßlängen (173): Biftortius, Jm Banne dez Salty⸗ 


— en ausländifder Eriäßfer (178): Bogol, Das Bildnis. 
m debrin, Satiren. Ring, Der Weg. Bregendabl, Eine Todes- 
naĝt. Boie, Det Gezeidnete. ten Arinr?, ontenan. Billiers 


eſchich 
Sonnentönigs. Kliche, Das Kreuz auf roter Erde Hofmann, Kinna. Quds 


wig, ehe ge Beluhb im Stifte Klofterneuburg. Heide, Der Weg nad) Lohde. adame de 


Oeſammelte — * und Hovellen (174): Sgarr, 6 Sommerrauſch. Derſ., de 1Isle Adam, die Eva der Zukunft. Balzac, Miyſliſche Geſchichten. 
eimliche Liebe enrich, Novellen und Stizzen, 1. Band. Menghin, waren 1m): Barrett-VBromni ng, Sonette aug dem Lortugieflihen. 
egenbogen. v. Shola, Die Beide. i hardt, Rabindranatb Tagore. Gtauf vonder Marg, Garl Bieibireu, 
Moderne Franenerzåhlungen (175): Auer, Gabrielens Gpigen. De Grazia, Bedeu (182). Mitteilungen (183). 


Aludasetifdes Sndaltsverzeihuis. Job har, G., Mutter. Gedichte. (177.) Scholz, v., Die Beichte. Novellen. (175.) 
Quer, ©, — pen Novellen. 126). ri 3, =. — auf roter Erde. Roman. (173.) er J, Hoͤchſtea Glück der Erdentkinder. Ro⸗ 
Balzac, de, Myſtiſche Geididten. (180.) a pinn, à — utter Blut. Roman. (171.) man. (172) 


Barrett» ;tomning, €., Sonette aus dem Portu» | L 
gieflihen. Hahdihtung von W. v. Gerwarth. (180.) 
Br andenbu: 8, H., Das Bimmer der Jugend. Ro» 


tu-Sama (Herrin des Haujes). Weſt⸗ 
pil Rides Hat und Schattenipiel. (176.) 
mwig, 8. D., Leifings Beiuh im Gtifte Klofter- 


Schuſſen, W., rote Berg. Roman. (173.) 
Seeliger, ®. 


,‚ Die Berftörung ber Liebe, Ro- 
man. ( 
Ginger, — Chanjon. (177 


man, (171 ee &rzäblung. (174.) (177.) 
Bregendahl, M. Eine Todesnacht. a u (178.) ne ‚ Regenbogen. ®eidhichten. (175.) Stamm, 3. Bauen Roggenfeld und Heden. Er 
Brint, ‚ten, Madame de Fontenay. (17 ertonig, ‚ Zrio in Toscana. Roman. (169.) zählung. (173.) 

De en, R, Das Schidial. Tragödie. ine. A Picard, I au tezung. Gedichte. (177.) Stauf son der Mard, D. Tarl Bleibtreu. (181.) 
ie Griöfung. Das hohe Lied des Blaubens. Drama. | Pi orius, =, Im Banne des Sonnentönige. Er | Stona, Ran efreit. Geſchichten. (175.) 

Aa 6. sählung. (173.) Strobl, T È penfter im Sumpf. Roman. (170.) 
De Brazia, AU-M., Mädti ge Liebe. ae (175.)| Reid se I Der Weg nach Lobde. Roman. (174.) { ommen, Daa. Tannenbåumhen. Drei Frauen» 
en &. Der Tanznarr. — .„Der wunderſame Garten. Maͤrchen. 1m) ilder. (175. 

En ardt, — abindranath“ Fae. ar Rigter a — Der Roſenhag. an e. (172 Billiers de ? 'Zare Adam, Die Eva der Butunft. 
€j aĝ, „, Sonnenfehnfudht. — 172.) |Rin Weg. Roman 48) Erzählung. Kr a 
Docsi, N., Das Bildnis. Novelle. (178) Roo e, T, Dar Geheime, "Erpat ung. (179.) Wagner, ther Erbe. Roman. (172.) 

enzid, W. onen und Stisgen, 1. Band. (175.)| Sal Itntom- St hedrin, M., Satiren. (178.) ed, B. Der feurige Buih. Reue Gedichte. (177.) 

ah ner, I Deutiche Seele. (172) Shae Sommerrauid. Erzählungen. (174.) tm — R., Himmelfahrt der Venus. Ge⸗ 

ofmann, E., Zinna. Erzahlung. (173.) —, He mitte Siebe. Erzählungen. (174.) didte. (177.) ; 


Moderne Romane, 
er Hofef Friedrich, Trio in Toscana. et Roman. Berlin, 
1920. Egon Fleiihel & Co. (IV, 208 © 8) A 9. 


Strobl, Karl Hand, Gefpenfter im Sumpf. Ein p Ban in 
Wiener Roman. eipig, 1920. Q. um, Gin 407 ©. 8.) 
AD, in Papphand .Æ 28. 


Kurpiun, Robert, Der Mutter Blut. Roman. Dresden, o. Z. 
Lehmannſche Vverlagsbuchhandiung. (404 ©. 8.) .4 18, geb. .4 25. 


Seeliger, Ewald Gerhard, Die Zerftörung der Liebe. Woman. 
Münden, 1921. Georg Müller. (321 ©. 8.) .4 20, geb. 4 27. 


Brandenburg, Hand, Das Zimmer der Jugend. Stuttgart: Heilbronn, 
1920. Walter Seifert. (358 ©. 8.) Geb. Æ 30. 


Richter, Undread gel, Der Rofenhag. Eine ganz vertradte Hiftorie 
auf der Rebensbühne erihaut und feitgehalten. Nadh feinen Er- 
fahrungen auf der Kunftbühne bildhaft geformt von Han3 Nito- 
laus Mang. Dresden, 1920. aa Verlagsbuchhandlung. 
(228 S. 8.) 4 12, geb. Æ 15. 

Die vorliegenden Dichtungen mit Ausnahme der letzten 
find alle durch ein großes Leid hindurchgegangen, ſo daß 
die Schmerzen der Gegenwart ſich in jeder von ihnen in 
irgendeiner Weiſe ſpiegeln. Hier ſchmerzvoll klagend, und in 
gefühlvolle Weichheit verſinkend, dort die Klage in phan⸗ 
taſtiſche Schau und planvolle Zerſtörung klug verhüllend, 
ohne daß es gelänge, die tiefen Wunden des Herzens ganz 
zu verbergen. Nicht alle ſprechen in gleich ſiarker Weiſe zum 
Leſer, aber jedes Buch hat auf irgendeinem Gebiete dichte⸗ 
riſche Qualitäten. Den Reigen eröffne Perkonig, ein 
junger Kärntner, auf den die Zukunft blicken wird. Seine 
Sprache iſt voll füßen Wohllauts, und tiefe elegiſche ns 
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bald anſchwellend, bald verebbend, ſchwingt durch das Buch. 
Kraftvolles Heimatsgefühl, tiefe Baterlandafehnfucht, ſelbſt 
als das öſterreichiſche Vaterland auseinandergeriſſen iſt. 
Perkonig erzählt die wunderlichen Wandlungen von drei 
Männern, die während des Krieges aus Dfterreich nad) Slorenz 
geflüchtet find. Ein Wiener, ein Salzburger und ein Kärntner 
tragen Haß gegen ihr Vaterland, das ihnen einjt ein großes 
Leid zugefügt Hat. Andeffen ihr Haß ift nur verblendete 
Liebe, und wie fie fi wandeln, wie fie trog alem in die 
geihlagene Heimat zurüdmüfen, um an deren Wiederaufbau 
mitzubelfen, das ftellt der Verf. mit voller Eindringlichkeit 
dar. Und das Beglüdende ift dies, daß die Geftalt der 
Gemeinſchaft des Staates den Tinzelmenſchen entwaffnet und 
ihn bändigt. Wenn Perkonig die allzu üppig dahinflutende“ 
Pracht der Sprache bändigt, Gefühle nicht hemmungslos ſich 
austoben läßt, dann wird von allein jene ſtraffere Geſtaltung 
ſich einſtellen, die heute ſeinen Werken noch abgeht. 

Mitleid um Wien hat auch Karl Hans Strobl die 
Feder geführt. „Der Untergang des Abendlandes“ hat ſich 
an Wien vollzogen: wohl hauſen in den düſteren Trümmern 
noch einzelne Menſchen, die mehr oder minder getrübt die 
Erinnerung an jene ferne Schönheit tragen, aber deren 
Kulturzuſtand auf den der Primitiven herabgeſunken iſt. 
Das ſterbende Wien iſt geworden zu einer Nervenſenſation 
des Auslandes. So kann wohl der kühl rechnende Amerikaner 
mit dem Gedanken ſpielen, die Stadt wieder aufzubauen und 
den letzten Überlebenden ein menſchenwürdiges Daſein zu 
ſchenken. In dieſer Phantaſie gleichſam „vergifteter Hirne“ 
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leben Menfchen, die nur im Traume wirklidh find. 8 fehlt 
ihnen jene tiefe Losmifche Verflochtenheit, wie fie ben Ges 
ftalten €. U. Poe’3 eigen ift, fondern fie bleiben nur lebte 
Reize einer erlöfchenden Vernunft, von der fie auch die 
fymbolischen Namen erhalten haben. Ziefere Beziehung wird 
man vergebens fuchen, weil der Roman al3 Ganzes Rons 
ftruftion, nicht lebendige Anfchauung ift. 

Wie felbitficher fteht da Kurpium auf dem Boden feiner 
Heimat: Ohne Grübeleien geht er gerade auf fein Biel los, 
bie und da Wufllärung und Belehrung über feine Heimat 
Dberfchlefien gebend. Nicht mit Unrecht hat man ihm daher 
den Rofegger Oberjchlefiend genannt. Bodenftändige Bolig- 
funft ohne verlogene Sentimentalität. Sein Roman greift 
dad Problem von der Blutmifchung auf, vom deutichen Bater 
und der polnifhen Mutter. Das Blunt der Mutter Todt 
den Helden aus dem deutfchen ins polnifche Lager, und wir 
ftaunen über die politiihen Intrigen, die fih vor unferen 
Augen abfpielen. Doch zuleht findet auch Theophil Werner, 
der Träumer und Sdealift, fi wieder zum Deutfchtum 
zurüd, und was der Vater nicht einlöfen konnte, das wird 
der Sohn tun. Der Verf. befitt die Gabe padender Schilder 
rung; Szenen umreißt er mit wenigen Worten, Menjen 
geftaltet er bejonder3 in der Gegenjäglichkeit deutfchen und 
polnischen Wejend. Nicht immer erhebt fi) der Roman zu 
den Höhen feiner Dichtung, ftetS jedoch padt er durd lebens 
diged Miterleben. Andem Kurpiun verfucht ein umfafjendes 
Gemälde der oberjchlefiihen Induftrieprovinz zu entwerfen 
mit aller der Eigenart ſeiner Bevölkerung, gibt er ein 
feflelndes Sulturbild, das gerade in diefen Tagen befondere 
Beachtung erwarten darf. 

Jn feiner Miihung von Phantaftit und Realiftit fteht 
©. ©. Seeliger Karl Hans Strobl nahe. Hier wie dort 
ein vermwundetes nationales Empfinden, das nah Wache 
jhreit. GSeeligerd Roman fpielt in der Beit nah dem 
Kriege. Ein internationaler Geheimbund ftrebt nad) einem 
neuen glüdlichen Dafein. Doh das ift unmöglich, folange 
Teutichland unter den Folgen des Triedensvertrages feufzt. 
Niemals vermag das alte Geichlecht, dag den Krieg vor- 
bereitet und entzündet Hat, dem neuen Europäer die Wohnung 
zu bereiten. So plant man einen Umfturz. Paris fol 
dur ein rätjelhaftes Gift, das in die Waflerleitung eins 
geführt werden fol, unfchädli gemacdt werden. Sn dem 
Augenblide, wo man am Ziele ift, geht durch eine Erplofion 
alles verloren. Seeligers Darſtellung iſt feſſelnd, atem⸗ 
beraubend, aber ganz auf die ſtoffliche Wirkung eingeſtellt. 
Faſt Kinodramatik. Menſchen ſieht er kaum anders als 
edel oder böſe, auf alle tieferen Schattierungen wird gänzlich 
verzichtet, ſo daß ſich der Roman dem Detektivroman be⸗ 
denklich nähert, worüber ſelbſt die allzu abſichtlichen Beit- 
anſpielungen nicht hinwegtäuſchen. Bedenklich bleibt, daß 
ein Schriftſteller wie Seeliger zu ſolch derben und grellen 
Effelten greift. 

Auch Hans Brandenburg war mit ſeiner Roman⸗ 
dichtung übel beraten. In ermüdender Breite wird uns 
die Lebensgeſchichte der Familien dreier Freunde vorgeführt. 
Genau wie Seeliger beſitzt auch er nicht den genügenden 
Abſtand von der Wirklichkeit. Viel Leben und Liebe, manch 
trefflicher Zug liegt verborgen, ſo daß es bedauerlich bleibt, 
daß ein Mann, der oft vom inneren Rhythmus redet, ihm 
in ſeinem Werke ſo wenig zum Zuſammenhang bringt. Der 
bunte Wirrwarr des Lebens bedarf\der gliedernden Hand. 
Bwifhen Bürgertum und freiem Künjtlerleben jchwingt die 
Dihtung Hin und ber, und ihr größter Mangel ift, daß ber 
Blid nirgendwo fefter haftet, fondern von einer Geftalt zur 
anderen gleitet. Klare Beobachtung der Menfchen und Liebe: 
volle Naturftimmungen geben dem Buche bejonderen Reiz, 
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aber das Ende mit dem Kriegsausbruch erſcheint nur ein 
äußerlicher Ubjhluß. Wenn auh niht zu verkennen if, 
daß der Weg diefer vielen Menfchen doh meift vom 
Ichrantenlofen Genuß zur jelbftgemählten Pflicht geht. Dod 
wer will jagen, ob in den verfchlungenen Fäden ber Dichter 
gerade hierin dad Wejentliche fiebt. 

Sn fernen Beiten fpielt zwar gel Richters vertradte 
Hiftorie „Der Rofenhag” ; aber die Geichichte von bem felt 
famen Teftament des feltfamen Natsherren, das unendliche 
Schwierigkeiten und Wirren im Stäbtlein hervorruft, ift vol 
fo treffender Lebensmweisheit, daB auch wir zu ben Bürgern 
Trankenburgs gehören. Vol Humor und doch mit leifer 
Refignation wird die Welt betrachtet, daß wir immer an 
unjere eigene Sache denten müfjen. Mit Wit und Behagen 
verweilt der Verf. bei den Seitenfprüngen feiner altfräntifcen 
Bürger, und wo wir einen rafcheren Ablauf der Gejchehnifie 
erwarten, nimmt er gleich Raabe, der ihm entichieden vor 
Augen jchwebt, fih Zeit, denn alles, wag auf der Welt ges 
Schieht, ift wichtig, wenn wir Kleinen nichtigen Denjchlein aud 
anders darüber denten. Und diefer lebensfrohe Ton, der 
au im Kleinen dad Bedeutende ahnt, eignet fo redt für 
unfere trübe Gegenwart. Die Zeichnungen von H. N. Mang 
unterjtügen durch ihren derben az den fatiris 
fen Ton. H. Brandt. 


Esel, Edmund, Der — Ein Roman aus der Tangozeit. 
Berlin, Bol & Pidardt. 

Schubert, Johanneg, Höcftes Süd ber nsenlaber: Roman. 
Berlin, Emijt Hofmann & Co. (447 ©. 8.) 


— pon Sounenjehnfucht. Roman. Vonn, Veritas⸗Verlag. 


— FRA Bes Erbe. Roman. Berlin, Egon 


Zleifhel & Co. (199 © 

Höffner, Johannes, Dentiche N Cin Bud von Heimat, Wander- 
ihaft und Liebe. Stuttgart, 3. Engelhorng Radıf. (809 ©. 8.) 
Saunen, Wilhelm, Der rote Berg. Roman. 1.—b. Taufend. 

tuttgart, Streder & Schröder. (190 ©. 8.) 

Edmund Edel bat vor nicht langer Zeit einen Film- 
roman „Das Glashaus" gefchrieben, der äußerft aktuell war. 
Sein Tangoroman ift e3 niht minder, und kulturgefchichtlich 
fönnte er zugleich fein, wenn er als Unterhaltungsroman nit 
gar zu leicht wöge. Einzelne Stimmungsbilder aus dem Bers 
liner Leben vor dem Kriege find gut gezeichnet und feffelnd. 

Auh Sohannes Shuberts Roman ift Unterhaltungs- 
Ieftüre, oft nicht ohne feinen Humor und in behaglicher 
Breite ausgeiponnen. 

Weit ernithafter ijt Hans Eihelbahs moderner Xr- 
beitöroman zu werten, ber den Entwidlungdgang eines 
Sngenieurs erzählt. Nach des Dichters eigenen Ungaben 
ijt viel Perjönliches in diefe prachtvoll fchlichte Erzähfung 
verwoben, daß ſie ihm ſelbſt „ſchlicht redend wie unſere 
Arbeiter, ein Buch der Arbeit, der Sonnenſehnſucht und 
der Hoffnung“ wurde. Gerade in unſeren Tagen müßte 
dieſer Roman größerem Intereſſe begegnen. 

Hermann Wagners beſonnener Humor leuchtet wieder 
in dieſem Erbſchaftsroman, der luſtig und flott erzählt iſt, 
ohne große Erregungen verläuft und an den Leſer keine 
großen Anforderungen ſtellt. Wir wiſſen von Anfang an, 
daß dieſe Geſchichte einer eigenartigen Ehe ſchließlich doch 
gut ausgehen wird, wie fie fih amüjant entwidelte. Und 
wir willen vielleicht auch, daB in Wagner bedeutendere 
dichterifche Qualitäten fteden, al3 er uns in biefem Bude 
verraten will. 

Die Bücher von Höffner und Schuffen müpten duré 
eine unüberfteigbare Barriere von ben übrigen getrennt 
werben, denn fie haben nicht da3 Geringfte mit ihnen gemein 
und ftehen turmbod über ihnen wie Schuffens roter Berg 
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über Blahland. Höffner Haben wir längft- genbfer 
echten Bolksdichter tennen und lieben gelernt unbe 

eb heinen, al3 ob er in diefem jchlichten Buche von nat 
Banderfchaft und Liebe fein Beites gefchaffen Hätte. Es iſt 


ein abfeitige8 Buch, das nur dem Freund ift, der Befinn- 


Yichkeit Tiebt, volfslievhaft ift fein Ton und bdeutich feine 
Gefinnung. Und e3 Tönnte uns lehren, an die „dentiche 
Seele" wieder glauben zu lernen. Ä 

Und auh Wilhelm Schuffen ift ein Dichter, beifen 
neuefter, nicht allzu umfangreicher Roman viel Schönes und 
Echtes zu fagen Hat und der namentlih in feinen Natur- 
fchilderungen immer wieder gefangen nimmt. Einfachheit 
und Tiefe mahen ihn wie Höffner® „Deutiche Seele” zum 
Vollsbuch. Hellmuth Unger. 


Gefhhichtliche Nomane und Erzählungen, 





Piſtorius, Fritz, Im Banne des Sonnenkönigs. Erzählung aus 


14 en Heidelbergs. „Berlin, 1920. Trowigih & Sohn, 


Klige, Franz, Das Kreuz auf roter Erde. nel; un bes 
Veitdeutihen Sünglingsbundes U.-G. (501 ©. 8.) +1. 


Hofmann, Ele, Binna. Eine romantifche Erzählung aus ber Ritter: 
zeit. Mit 15 Bildern nach DOriginalzeihnungen aud dem Nachlaß 
von Hermann Haulbad). Leipzig, 1920. Guftav Fod. (221 ©. 8.) 

Ludwig, V. O., Leſſings Beſuch im Klofterneuburg. Wien, 

1920. Hugo Heller & Cie. (106 ©. 8.) 

Heide, lie, Der Weg nad a Roman. Berlin, Yuguft Scherl- 

(306 ©. 8.) 


ALS Sugendfchriffteller mag Fri Piftoriug eine wirkungss 
volle Feder führen. Dem erwachjenen Lefer mit nicht gerade 
primitivem Gefhmad müllen feine Farben zu grel, feine 
Gedanken zu dürftig, feine Darftellung zu unkünftlerifc 
fein. Die Erzählung gibt die innere Entwidlung eines 
jungen Pfälzerd während der Schredenzjahre feiner Heimat, 
deren Untergang er ald franzöfifher Soldat felbft mit 
herbeiführte.e Wer es Tiebt, ausführliche Mdrdfzenen zu 
Iefen, abmwechfelnd mit anderen, in denen viel und mit 
Salbung geredet wird, mag Befriedigung finden. Ein 
wenig anders zugeftußt, hätte fich aus dem Stoff no% eine 
annehmbare Jugenderzählung machen laſſen. Im feiner 
jetzigen Form möchte ich das Buch weder Alten noch Jungen 
empfehlen. 

Franz Kliche's Roman mag ſeine Wirkung üben auf 
den Kreis, für den er geſchrieben iſt und den ſchon der 
Verlag kennzeichnet. Er behandelt die Unterwerfung und 
Bekehrung Widukinds. Schon nach den erſten Seiten er⸗ 
kennt man des Verf.s Vorbild: F. Dahn. Doch ſind im 
Verlauf der Erzählung Dahnſcher Schwung und Geiſt ſelten 
zu finden. Die Menſchen des Buchs reden alle unendlich 
viel und meiſt in Gemeinplätzen; die Handlung quält ſich 
mühſam durch lauter bekannt anmutende Szenen. Alles iſt 
viel zu langatmig, und wo dem Verf. etwa gute Wirkung 
geglückt iſt, verdirbt er ſie wieder durch allzulanges Hin⸗ 
ſchleppen. Am beſten gelang wohl die Schilderung der Hof⸗ 
haltung Karls des Großen. Aber gerade das, was am 
eindringlichſten erfühlt werden ſoll: die fieghafie Wirkung 
des Kreuzes, ſcheint mir vollkommen verfehlt. 

Wohl hauptſächlich für junge Menſchen erzählt Elſe 
Hofmann ihre anmutige Geſchichte. In anſpruchsloſer 
Folge zieht die Liebe des ſchönen Zigeunerkindes „Zinna“ 
zum Kloſterſchüler und ſpäter angehenden Mönch Wilfrid 
von Vohenberg, mit allen Konflikten, die ſich aus beider 
Stellung ergeben, vorüber. Vom fröhlichen Anfang zum 
traurigen Schluß. „Lieb ift Glend” ſagen die Alten, „Lieb 
ift feliges Glüd" die Jungen. Diefe, nicht gerade neue, 
let bildet die Brüde zwifchen den nur tofe 
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aneinandergereihten Schidfalen. Denn außer von Binna 
und Wilfrid erzăhlt die Geihichte noch von Wilfribs 
Schmeiterlein Gerda und. ihrem Liebjten, von Ortwin, bem 
Wächter der Vohenburg, u. a. m. Nicht befonders gelang 
der Berfafjerin die Zeichnung der Charaktere: da geht nichts 
über ein gewifles Schema hinaus, obwohl fie fit) Mühe gibt, 
gerade ihre Hauptperfonen aus Umgebung und Ereigniffen 
berauszuentwideln. Das fünftlerifh Wertvollfte des Buches 
find wohl die feinen, ffizzenbaften Zeichnungen aus dem 
Nahlag Hermann Kaulbahe. Auch fonft gibt es fid 
äußerlich gut durch hHübfchen Einband und anftändiges Papier. 
Als eine ganz barmloje bibliothelariihe Plauderei wird 
man Ludwigs Büchlein anjpredhen. Kleine Szenen und 
Gefprähe mit Literarifhem Einfchlag gruppieren fih um 
den Befuch Lejlings im Stift Klofterneuburg und um feine 
Entdelung einer Marienleben-Handihrift. Alles, was ber 
Berf. zu erzählen weiß, berichtet er in ziemlich Yangatmiger, 
ja ungelenfer Sprache; e3 fehlt au nit an unfreimwilliger 
Romil: „In der Bücherei angelangt, beginnt ein munteres 
gragez und Antwortfpiel”. Aber wer fih im befondern 
für lofterneuburg intereffiert, mag an dem febr fön ge- 
drudten und Shmuden Bändchen fon feine Freude haben. 
Irgendwelche literariſche und Fünftlerifche Werte Hat e8 nicht. 
Weitaus das Belte diefer Reihe bietet Ilſe Reicke's 
Roman. Die feifelnd und flüffig geichriebene, auh kultur⸗ 
biftorifch intereffante Hofgefhichte erzählt das Teichtfinnige 
und traurige Leben einer fehr jungen deutfchen Prinzeffin 
am Hofe der zweiten Katherina, deren mächtige Berfönlichkeit 
von der Dichterin plaftiich herausgearbeitet ift. Die zierliche 
junge Hoheit felbjt fteht aus taufend feinjten Nüancen zu- 
fammengejeßt vor mir, fchillernd wie ein Tanagra-Figürden: 
raffiniertes Weib, aber viel mehr noh armeg, fuchendes 
Kind, das ohne Halt untergehen muß am Tüfternften aller 
Höfe. Ohne Halt ift fie: denn ihre fchtwerfälliger Gatte, der 
biedere Rohling Prinz Wilhelm von Württemberg, tößt fie 
nur immer tiefer hinunter; und auch feine Schweiter, die 
fühle, jtolze Großfürftin Marie, erregt nur heftigften Wider- 
fpruh in Prinzeß Wuguftend phantaftifcher Seele. Die 
einzige, der fie fi) verwandt fühlt: die große Katherina ift 
ihr mütterlich zugetan. Doh Hat fie mehr zu tun, als auf 
den Weg einer Keinen deutfchen Prinzeffin zu achten; und 
gerade fie ift au nicht fo fehr dafür geichaffen, einem 
jungen, leichtfinnigen Weibe Führerin zu fein. So geht's 
durch viel Lachen und raufchende Fefte, durh Schuld und 
Dualen in rajender Fahrt dem Abgrund zu. Etwas er: 
mübend wirft die allzu häufige Beichreibung der Feitlich- 
feiten. Doc Hält die Verf. immer in Spannung bi zum 
fhauerliden Schluß, der, zu kraß, mehr einen häßlichen 
Auswuchs als harmonischen, wenn auch traurigen Abichluß 
bildet. Preisendanz. 








Gefammelte Erzählungen und Novellen, 


Schaer, Shan, Sommerranjý. Berlin, 1919. Oldenburg & Co, 
(XVI, 124 ©. 8.) 41. 

Derſ., — Liebe. Ebenda, 1919. (XVI, 126 S. 8.) AMI. 
Kleine Oldenburg-Bücher: Bd. 1. 4. 


Henrich, Walter, Novellen und Skizzen. Band. Leipzig o. J. 
(1919), Zenien-Berlag. (104 ©. 8.) Æ 3 


Menghin, Oswald, Regenbogen. In —2 München o. J. 
(1919), Pareus & Co. (108 S. 8.) s 
Scholz, Wilhelm v., a Beichte. ec Münden, 1919. 
&. Müller. (316 ©. 8) Æ 6, geb. Æ 8. 
Die neue Sammlung Olbenburgs feint zur Heimftätte 
für Eleinere Erzählungen beftimmt. Schaer bietet in den 
vorliegenden Bändchen ein Halbes Dugend folder aus dem 
Kande der Fsriefen, einfache Begebenheiten und einfache Schidfafe, 
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Ganz ander® muten die Skizzen Henrihs an. Kann 
folhe tiefe Lebenserfahrung, wie fie aus jeder einzelnen 
Ipricht, ein Dreiundzwanzigjähriger bereit3 gefammelt haben ? 
Sedenfalld verraten fie nach Inhalt und Form eine große 
dDichterifhe Begabung. Menghins Erzählungen führen 
in das Reih der Romantik; feine Figuren find aber nicht 
Shealgeftalten, fondern mit den menjchlihen Fehlern be- 
haftete, die indefjen den Märchencharafter nicht befeitigen. 
Was v. Scholz als Erzählungen bezeichnet, find nur zum 
Teil folhe, zum Zeil Skizzen, furze Beobachtungen der 
Natur oder der Menfchen und neuen Geijtesftrömungen. ALS 
Bestes ift „Die Beichte" anzujehen, eine fharfe pfychologifche 
Entwidlung, in ihrer Urt ein Meifterftül.  Coermann. 





Moderne Sranenerzählungen. 

Auer, Grethe, Gabrieleng Spigen. Novellen. Berlin, 1919. Egon 
Sletihel & Co. (157 ©8) 4 4. 

De Grazia, Unne-Marie, Mächtige Liebe, Novellen. Leipzig, 1919. 
Zenten-Berlag. (127 ©. 8.) Æ 3. 

Neufchle, Sophie, Der wunderfame Garten, Märken. Leipzig, 
1919, Erich Matthes. (86 ©. 8.) 

Stamm, Judith, Zwiſchen Roggenfeld und Heden. Sena, 1919. 
Landhaus-Berlag. (69 ©. 8.) Æ 2,50. 

Thommen, Elifabeth, Das Tannenbäumcdhen. Drei Frauenbilder. 
Zürich, 1919. Orel Füßlt. (88 ©. 8) 4 4. 

Stona, Maria, Reih gefreit. Heitere Geſchichten. Heſſes Volks⸗ 
bücherei Nr. 1248. Leipzig, 1919. Hefle & Beder. (68 ©. 8.) 

Die breitangelegten beiden Novellen der Grethe Auer 
find in ihrer Urt gediegene Ürbeiten. Einfad) und unge- 
fünftelt in der Handlung, find fie piychologifch vertieft und 
beleuchten da3 Innenleben zweier grundverfchiedener Frauen 
bis in das Heinfte Fälten. E3 ift kein modernes feichtes 
Buch und gerade ber jchöne fittlicde Wert ift Joh anzu- 
rechnen. 

Die Suht durchaus intereffant zu fein, offenbart fi) 
leider in den fonft gut aufgebauten Novellen der de Grazia. 
Hypnofe, ſuggeſtive Fernwirkung, viſionäre Veranlagung, 
Selbftmord, Raub find der Anhalt und neben fprachlichen 
Unschönheiten kommen fogar Spradfehlee und allzuviele 
Fremdwörter vor, mas ebenjo zu vermeiden wäre, wie ber 
dozierende Ton, eigene Anschauungen al3 Dogmen mitzuteilen. 
Hier müßte noch viel gelernt werben. 


Die anfprudhslofen Märden von Sophie Reufcdle 
haben feinen poetifhen und äjthetifchen Gehalt. Eine zarte 
Melancholie webt oft darinnen, dabei ein ftetS verfühnender 
Glaube, der in der Erkenntnis gipfelt, dap wahres Gläd 
durch Leiden erworben wird. 


Naturfcilderungen und Beobachtungen von eigenartigem 
Stimmungsreiz, ahr gefehen und dodh Fünftlerifch verklärt 
gegeben bietet und Judith Stamm, die über eine ebenfo 
ſchöne als natürlihe Ausdrudefähigfeit und Sprache verfügt. 
‚Hier ift intimftes inneres Erleben, weiblich weidh, doch ohne 
Süßlichkeit. 

Eliſabeth Thommens drei Frauenbilder ſind beſonders 
zu werten, da ſie mit, gerade bei Frauen ihren Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen gegenüber ſo ſelten bekundeter Güte in die Seele 
des liebenden Weibes eindringen. Drei Tragödien der Liebe, 
ohne Sinnlichkeit und warmes Verſtehen erweckend, bilden 
dieſe Arbeiten eine Zierde für die Sammlung ſchweizeriſcher 
Dichtungen „Die ſtille Stunde“, die auch durch äußere Ge⸗ 
diegenheit in der Ausſtattung für fich gewinnt. 

Als ſehr flotte und humorvolle Erzählerin bewährt ſich 
Maria Stona auch diesmal, ſie iſt aber auch Menſchen⸗ 
kennerin. Etwas ironiſch, aber nicht verletzend ſchildert ſie 


— 1921. Nr. 14. — Die fd: e Literatur. — 2. Juli. — 
nichts Neues, aber immer wieder durch ſeine Tragik Packendes. 


176 


das gen beider Gefchlechter. Das Buch ift als Unter 
ba. “ficherjeitoff gedadht und Hat Teine Höheren Ziele und 
Anfprse e. Ella Triebnigg. 





Aramen. 


Degen, Rihard, Da8 SHidfal. Die Tragödie der Menichheit. In 
fünf Atten und einem WVoripiel. Leipzig, 1919. Neudeutſcher 
Verlag. (87 ©. 8.) Geb. .Æ 3,90 und Zufdläge. 


Derf., Die Erlöfung. Das hohe Lied deg Glaubeng. Eine Heilige 
Handlung zu weihenollem Spiel in fünf Alten und einem Bor 
ipiel. Ebenda, 1920. (182 ©. 8.) Geb. 4 9. 


Die Bücher ber Zeit. Bd. 1. 2. 


Ausgehend von dem fehr richtigen Gedanken, daf ber 
Glaube an die angeborene Schuld des Menfchen infolge der 
Erbfünde für jeden rechtlich denkenden Menfchen eine jchwere, 
unverbiente Demütigung bedeutet, hat der Verf. mit aner- 
fennenswertem Mute feine Debipustragödie anderd ausgehen 
laſſen als Sophokles, an den er fih fonft ziemlich eng ans 
fchließt. Hier fchreibt der Held alle Schuld an feinem riejen- 
großen Unglüd den Göttern zu. Oedipus gibt fih feb? 
den Tod, er flieht in die Unterwelt, weil er dort frei ift, 
„auch frei von Schuld und Schidfal". Das Drama, deffen 
Sprade nur in den Chören etwas jchmwälftig ift, verdient 
von vielen gelefen zu werden. 

Qm zweiten Drama dürfte die Annahme, Kains Bruders 
mord für eine Ausfluchtslüge der Bathmes ihrem Sohne 
Enos gegenüber, um einen ihrem Gatten Seth geleifteten 
Schmwur nicht brechen zu müffen, wie überhaupt des Berfs 
freie Entwidlungsgefhichte der Menfchheit nur Wenigen zu 
fagen, aber noh viel weniger die übermäßig vielen Zitate 
aus der Bibel, worunter fih fogar ganze Pfalmen befinden! 
Gier merft man nur zu fehr, daß der Verf. fih eine Auf 
gabe geftellt hat, die über feine Kräfte geht. Schön dagegen 
finden wir den Gedanken, daß Adam und Eva bis ind 
höchfte Alter jugendlich frifch blieben, weil fie ihrem Gott 
ftet3 treu gedient haben. Als fie fi fchließlich auf den 
Weg machen, das in ihrer Jugend verlorene Eben wieder 
aufzusuchen, und hierbei vom Hochgebirge aus die herrlide 
Natur zu ihren Füßen betvundernd hauen, fagt Eva: „Io 
glaube, Adam, daß wir Eden nicht mehr zu fuchen brauden, 
wir find fchon in Eden, die ganze Welt ift ja ein Eden, 
wo Menihen fo glüädiih find wie wir.“ Das Drama 
fchließt, anders war e8 nicht möglich, mit der Aufnahme 
Beider im Himmel. J. M. 





Hranfführung in Freiburg i. Br. 
Lamey, Ferdinand, Olu-Sama (Herrin des Haufes). LBeftöftliche? 
Lichts und Schattenfpiel. | 
Uraufführung im Stadttheater zu Freiburg i. B. am 17. Juni 1921. 


Dant der ausgezeichneten SInizenierung und ben gejchidten 
energiichen Strichen durch den Regifjeur, den Dramaturgen 
Franz Schneller, errang diefes geiftreiche, graziöfe Versluft- 
fpiel des badischen Dichters, das im Jahre 1920 im Erdgeilts 
Verlag zu Leipzig in Buchform erfchienen ift, einen großen 
Bühnenerfolg. Die dee ift mit großem Reiz durchgeführt, 
von Hoher poetifcher Wirkung die japanische Einkleidung 
die die Satire gegen unfere europäifche Kultur in eine wohl 
tuende Ferne rüdt. Man wird an Emil Gött erinnert, de 
feine Qebengweisheit gern in ein fpanifches oder orientalifde 
Gewand zu Hüllen liebte. ES Handelt fi um ein et 
deutfches Luftfpielmotiv. Die Heldin Iwa ſucht durch 
Schönheitäkult ihren Gatten ans Haus zu fefeln De 
aber treibt e8 hinaus ing Leben, auf fein geliebtes Meet. 
Uls er fie verläßt, fucht fie fi) zu rächen, indem fie emen 
Standal herbeiführen wil. Sie lät fih von allen mög 


177 


— 1921. Nr. 14. — Die [HÖne Literatur. — 2. Juli. — 


178 





lichen Leuten den Hof machen, fo von ihrem Jugendfreund 
Rijo und dem fcheinheiligen Bonzen. Glüdlih entrinnt 
ſie den dadurch heraufbeſchworenen Heiffen Situationen und 
erkennt ihre wahre Sendung als „Oku⸗Sama“. Nicht als 
Tyrannin, ſondern als gleichberechtigtes Weſen wird fie von 
nun an ſeinen Lebensweg begleiten, und ſie folgt ihm mit 
aufs Meer. Theatermaler Gluntz bot mit ſeiner im japa⸗ 
niſchen Fächerbild herausgebrachten Ausſtattung entzückende 
Bühnenbilder. Die Versſprache iſt voll intimer Schönheiten 
und von großem lyriſchen Schwung; ſie bringt die tiefen 
Lebenswahrheiten, die die Dichtung enthält, in ſchönen 
Bildern zur Anſchauung. Es ſteht zu erwarten, daß dieſes 
gemütsreiche, liebenswerte Werk in der Freiburger Faſſung 
ſeinen Weg über die Bühnen Deutſchlands finden wird. 

J. Dieffenbacher. 





£yrik, 


es Se Erfdätterung. Gedichte. Heibelberg, 1920. H. Meifter. 


a Karl, Himmelfahrt der aa Jena (1920), E. Diede- 
rihe. (78 ©. 8.) A 8, geb. Æ 1 

Johſt, Hanns, — München, = 
A 2,40, geb. A 


Beh, Paul, Der — e Buſch. Neue A ar 
Mü en, (1919), Mufarion-Berlag. (125 ©. 8) Æ 9, geb. 


Ulb. Langen. (38 ©. 8.) 


er, Erich], Bänkelbuch. Neue deutſche Shenions. 
Ben Züri, 1920. €. P. Tal & Co. (183 ©. 8.) 

Ernft und jchwermütig find die meiften ber Berfe, die 
Picard in Erinnerung an ben Krieg, zum Gebädtnis 
feiner gefallenen Brüder gefchrieben hat. Doc zu erfhüttern 
vermögen feine Produkte der Reflerion nur felten, jo fehr 
fih auh der Berf. im allgemeinen noch in den Grenzen ber 
Natürlichkeit bewegt. 

Sefuchter find die Wirkungen, die immermann in 
feinen erpreffioniftiihen Gedichten erftrebt. Manchmal ein 
wirflih höherer, erdentrüdter Flug der Gedanken, ein 
trunfenes Überftrömen von Gefühlen, oft aber auch nur 
inhaltlofe Klänge, nur Worte al Ausdrud unflarer Ge- 
fühle. 

Johſt dagegen, auh ein Moderner, ift manches tief- 
empfundene und Kar geftaltete Gedicht in feinem ſchmalen 
Bändchen gelungen. 

Die Städte und die Straßen find die Hauptgegenftände 
bon Beh neuem Gedihtbudh, das einen gewillen fozialen 
Einihlag nicht zu leugnen vermag. Die ftrenge Schönheit 
der Form wird oft willfürlih und nadläffig durchbroden. 
Ettvas Geballtes, Verfehlungenes ift in feiner Ausbrudameife; 
immer feltener werden inmitten diefer abftraften Ronftruf: 
tionen zarte, naturhafte Töne, wie fie 8. früher anzufchlagen 
wußte. Wußerordentlic) gezivungen, gewollt muten mid 
feine neueften Gedichte an. 


Das mwahrfte Gegenteil zu diefer konftruftiven Lyrik find 
die menjchlidhsanimalifchen Chanfons, die €. Singer ger 
fammelt hat. = TH. Cfofor, H. Hefle, U. Kerr, Klabund, 
N. Schidele, 3. Webelind u. a. find mit beitergelaunten, 
leider aber jedes tieferen Etho8 baren Proben vertreten. 
Bänfeldichter find für den Herausgeber jene ewigen Bagas 
bunden, die wiflen, daB alle Zanditraßen zum gleichen Biele 
führen, deren Leben und Schaffen zwedios ift im beiten 
Sinne bed Wortes. Freilih einen Hermann Heffe 3. B. 
wird man mit diefer Formel niht fafien, und ein Peter 
Hille, der darunter fiele, ift niht vertreten. 

Albert Streuber. 
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Leipzig, . 


Übertragungen ausländifcher Erzähler. 
Gogol, Nikolai, Das Bildnis. — Stuttgart, 1920. 
Jul. Hofmann. (96 ©. Gr. 8.) ÆA 


Saltykow⸗Stſchedrin, Michail. ——— Minden, 1920. erlag 
Der Neue Merkur. (226 ©. 8.) #1 


King, Barbara, Der W 


Roman, terie aug dem —— 
— Emilie Stein. 8.) 


ünden, 1920. U. Langen. (365 ©. 


Bregendahl, Marie, Eine Todesnacdt. gehn aus dem Däniichen 
überjegt von Marie Die. Ebenda, 1 44 ©.8) 4 7,50. 


Novfe, Georg PB. M., Der Gezeichnete. Aus bem ee 
von T Gärtner. Reipzig, 1920. Bücherlefeverlag. (211 ©. i 
Al 


Bit, en — oe be Fontenay. Leipzig, 1920. Heffe & Beder. 

Villiers de l F8le — Eva der Zukunft. München, 1920. 
Theſpis⸗Verlag. (328 ©. 8.) 

Balzac, Honoré de, M e Gefhichten. München, 1920. Georg‘ 
Dader (817 ©. are 0 . a $ 

Sn Gogols „Bildniz” erfennen wir faum den „Uhns 
Herrn des Naturaliemus” und fcharfen Satiriter wieder, 
auh niht den Diter des „Revifor3”, den man nicht mit 
Unrecht al3 ruffifhen Molière bezeichnet hat, vielmehr einen 
Qbealiften, der die Wirklichkeitsfchilderung als Profanation deg 
Künitlers, durch die er das himmlische Paradies verwirkt, Hins 
ftelt. Die Tendenz diefer fombolifchen Novelle ergibt ſich am 
beſten aus des Dichters Worten: „Das Talent iſt die koſt⸗ 
barſte Gabe Gottes — richte es nicht zugrunde. Erforſche 
und erfaſſe alles, was du ſiehſt, mache alles deinem Pinſel 
untertan, lerne aber in allem die innere Idee erkennen 
und bemühe dich vor allem das erhabene Geheimnis der 
Schöpfung zu ergründen. . . . Der wahre Künftler ift im 
Geringen ebenfo groß wie im Großen; das Veräcdhtliche Hat 
bei ihm nicht Werächtliches mehr, denn die Geele des 
Schöpfer durhfchaut alles, und fo erhält au das Bere 
ächtliche einen erhabenen Ausdrud, nachdem e8 burd) das 
läuternde Fegefeuer feiner Seele hindurchgegangen iſt.“ So 
ſpricht nicht ein Apoſtel des Naturalismus! 

Der Satiriker der fünfziger und ſechziger Jahre Salty⸗ 
kow⸗Stſchedrin, ein Schüler Gogols, erwartet in ſeinen 
„Satiren“ von den „Heinen ungen”, alfo von eben jenen Utos 
piften und Träumern, gegen welde bie „Zafchlenter" als 
gegen die Feinde des Vaterlands bei jeder Gelegenheit 
wüten, den hoffnungsreichen Keim der Zukunft Rußlands 
und den Ausblick auf eine beſſere Entwicklung. Seine 
Schärfe richtet ſich beſonders gegen die gierigen Spekulanten, 
die die neue Wirtſchaftsordnung Rußlands während und 
nach der Emanzipation zu ihrer Bereicherung nusnützten. 

B. Rings Roman iſt ein Werk, in dem fich hohes 
Künſtlertum mit brennendem Bekenntniswillen vereint, eine 
Schöpfung, aus der der Herzſtoß innerer Erregung jchlagt 
und die Farbe des noch nahen Ereigniſſes leuchtet. Die 
Fabel iſt zum Welt- und Menſchenſpiegel geſchliffen. Man 
fühlt, daß hier ein ſtarkes Erleben nach Geſtaltung ringt. 
Die Dichterin verſteht es, in die feinſten Seelenregungen 
unauffällig Bineinzufeudhten. Beſonders hervorhebenswert 
ift die Unerbittlichkeit, mit der ſie feine Spitze umbiegt, 
ſondern das Leid ſeine Opfer mit folgerichtiger Tragik in 
den Untergang treiben läßt. 

Lieſt man nach B. Rings „Der Weg“ M. Bregens 
dahls „Eine Todesnacht“, ift man verfucht, mit Oſſip 
Schubin „zu bedauern, wenn ſich ein gropes Talent in 
eine Frau hineinverirrt, ſchon deshalb, weil der Er⸗ 
folg einer genialen Frau ſo viele weibliche Mittelmäßigkeiten 
aus ihrer Sphäre heraus auf unbefriedigende Wege hinlockt“. 
In der „Todesnacht“ werben wir nämlich durch alle Stadien 
einer mit penibler Naturmahrheit gejchilderten Geburts- 
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ſzene mit folgendem Blutſturz und tödlichem Ausgange hin⸗ 


geſchleift. Keine der Wehen der Frau Anna Gram bleibt 
uns erlaſſen, keine auch noch ſo unappetitliche Einzelheit. 
Die begleitenden Reden der Gevatterinnen und naſeweiſer 
Kinder laſſen das ganze Buch ärgerlich leer laufen. Die 
Beſchränktheit der Frau Gram aber, die ſich infolge eines 
Traumes nicht ausreden läßt, „ſie ſei verloren, wenn der 
Doktor kommt, und gerettet, wenn ſie ohne deſſen Hilfe durch⸗ 
mache“, geht uns geradezu auf die Nerven. 

„Der Gezeichnete“ Georg P. M. Rooſes iſt Sarel 
Bruggen, einer der Franzmans: ſo nennt man in Flandern 
die Leute, die von der Armut getrieben, alljährlich nach 
Frankreich gehen und ſich dort für die Erntezeit verdingen. Die 
ſchönen Augen einer von ihm geopferten lieben kleinen Franzöſin 
und die Schmerzenszüge eines von ihm in der Marneſchlacht 
getöteten jungen Deutſchen ſtarren ihn unaufhörlich an, 
laſſen ihn nicht zur Ruhe kommen und er flucht allen, die 
den Krieg heraufbeſchworen und ihn gezwungen haben 
„andere Menſchen zu töten“. 
für einem nahe bevorſtehenden Tode verfallen, ſondern auch 
ſeine Umgebung flieht ihn als Verfehmten mit Entſetzen 
und teilt ſeinen Aberglauben, daß „wer ————— 
Tote geſehen hat, binnen einem Jahre ſterben muß“. Der 
Dichter ſtrengt die Pneumatik ſeiner Begabung bis zum 
Berſten an, um in ſeinen Leſern unheimliches Grauen zu 
erwecken; es wird ihm aber höchſtens bei denen gelingen, 
die jene Kränklichkeit und Einbildungskraft beſitzen, welche 
für Geſpenſtiſches und Überſinnliches empfindiich macht. 
Nur auf folde fann diefe Taumeltechnit tieferen Eindruck 
machen. 
Es tut förmlich wohl, nach dem viſionären Getue in 
den beiden eben beſprochenen Büchern in J. ten Brinks 
„Madame de Fontenay“ wieder feſten hiſtoriſchen Boden 
unter den Füßen zu haben. Me. de Fontenay war die 
Tochter des ſpaniſchen Finanziers Cabarrus. Mit ſechzehn 
Jahren hatte ſie den viel älteren gichtkranken Marquis de 
Fontenay geheiratet, ſich aber bald von ihm geſchieden. 
Sie wollte nach Spanien zurückkehren, wurde aber in Bor⸗ 
deaur verhaftet, da ſie als Feindin der Revolution vers 
bächtigt wurde. Hier verliebte fih Tallien in fie und Heis 
ratete fie am 26. Dezember 1793. MS „Notredame de 
Thermidore” machte fie fih niht weniger dur ihre 
Galanterie al8 dur) ihre Güte berühmt. Tallien gab fih 
infolge diefer verliebten Schwäche viele Blößen und galt 
auch für Fäuflich, vielleicht weil er arm und feine Frau im 
Überfluß geboren war. Ten Brint Hat biefen Stoff mit 
großem Geſchick romantiſch geftaltet und die zahlreichen 
biftorifchen Perfönlichkeiten gut charakterifiert. Wuffallend 
ift nur, daß der Dichter den Roman der Terefina de Fontenay 
noh vor ihrer Ehefchließung mit Tallien enden läßt, obs 
nleih ihre folgende Scheidung von biefem und ihre fpätere 
Berbeiratung mit dem Prinzen von Chimay (während diefer 
dritten Ehe gebar fie noch drei Finder) einen ergiebigen 
und danfbaren Stoff geboten hätten. 

Villiers de L’X8le Adam ftellt in einer „Bor 
bemerfung” feft, daß er eine moderne Legende von einem 
metaphyſiſchen Kunſtwerke erzählen will, defen Xbee von ihm 
ift, und daB der Held diefes Buches in erfter Linie eben 
der „Herenmeifter von Menlo Park" ift und nicht der 
ingenieur Edifon, unfer Beitnenoffe. Er rechtfertigt fein 
Vorhaben mit ber Frage: „Wenn der Doktor Kohannes 
Tauft BZeitgenoffe von Wolfganga von Goethe gewefen wäre 
und jchon zu Lebzeiten fih die fymbolifhe Legende um feine 
Perfon gebildet hätte, hätte da Goethe nicht feinen Fauft 
fhhreiben dürfen?" WVillierd mollte anfänglich nicht weniger 
als auf Brund feiner Abftammung den griehifhen Königss 


— 1921. Nr. 14. — Die [hÖne Literatur — 2. Juli. — 


Niht nur hält er felbft ih 





x" 


thron erlangen, beichloß aber feine Laufbahn in den Cafés 
bausklonventifeln der Kunftzigeuner und zufunftslofen Leute, 
die ihre Heine Schöpferfraft in Plänen, Aphorismen und 
erzentrifchen Attitüden ausgeben. Jn feinen „Contes cruels“ 
folgt er dem von Baubdelaire eingeführten Genre, von feinen 
Dramen wurde die „Revolte” ausgepfiffen und fein vors 
liegender Elektriferroman mit feinem Drange, alles ind Bizarre 
und Wahnfinnige, ind Perverle und Grotesfe, in die Phan- 
tafie des Ungfttraumes und AUlpdrüdens zu ftilifieren, reiht 
ihn unter die Symboliften oder Deladenten. 

Balzacs „Moftiiche Gefhichten“ tommen unferem Beit- 
geihämade mit feiner Vorliebe für Sput und Mberglauben, 
für Dämmerzuftände, in denen Tag- und Nachtleben, Phan: 
tafie und Wirklichkeit ineinander quellen, und für den Kultus 
be8 Grauens und das Kofettieren mit dem Satanismus 
ficher entgegen und werden viele Lefer finden. Diefe wird 
e8 faum beirren, daß feine Helden in ihrer Monomanie 
das Gleichgewicht verloren haben, daß feiner Urkraft alle 
Difziplin fehlt und felbit feine gereifteren Stüde gelallte 
Fülle find, daß feine Schilderungen bis zum Überbruß 
überwucdhern, daß fein Streben, den Einfluß des Miliens 
auf das Innenleben nadzumeifen, faſt veraltet anmutet. 
Seine befannten Vorzüge’ wiegen diefe Schwäche reichlich 
auf und er bat, wenn er auch nicht mehr als „Napoléon 
des lettres“ gilt, zahlreiche begeifterte Anhänger. 

Josef Frank. 





Verſchiedenes. 


Barrett⸗Browning, Eliſabeth. Sonette aus dem Portnugieſiſchen. 
Nachdichtung von Hans Wolfgang von Herwarth. München, 
1920. Mufarion-Berlad. (93 ©. 8) 4 7, geb. A 10. 


A. u. d. T.: El. Barrett-Browning, Sonetts from the Portuguese. 


Eine Überfegung der befannten „Sonette aus dem Portus 
giefifchen“" bot die Schwierigkeit, dab entweder bie Form 
dem Snhalt oder umgefehrt der Suhalt der Form Opfer 
bringen mußte. Xn dem vorliegenden Bändchen wirb der 
zweite Weg eingefchlagen: da8 Versmaß iſt faſt durchweg 
(außer in ben Sonetten 26, 32, 35, 39, 41) dem der eng- 
ifhen Dichtung angeglidhen, und zwar recht gewandt, eime 
twortgetreue UÜberfebung war daher ausgeichloffen, und 8 
fonnte nur eine „Nachdichtung” entftehen, die im ganzen 
aber den Sinn trifft. Schief ift nur der Schluß bes zweiten 
Sonetts durch das „dennoch“; im britten fehlt bie Über 
feßung eines wichtigen Bildes: thy part of chief musician; 
jehr frei find Nr. 26 und 31 wiedergegeben; in 40 würde 
ich ftatt „wo andre frein“ (engl. when others cry: „Too 
late“) empfehlen „mo mander ruft". Sehr glüdfich ift die 
engliihe Fallung neben die deutfche gefeht. Sn Nr. 15 
muß e3 ftatt ty to heißen. Die Ausftattung ift gefchmadvoll. 

M. Weyrauch. 


Engelhardt, Emil, Rabindranath Tagore al8 Menih, Dichter und 
u Berlin, 1921. Furche-Berlag. (VII, 448 ©. Gr. 6.) 
eb. $ : 


Engelhardt Hat eingeftandenermaßen Tagores Hauptwert 
unter tropifhem Himmel lebend fennen gelernt. So ift e3 ihm 
gelungen, in das innerfteWejen indischer Geiftigfeit einzubringen. 
Darum durfte er den Verfuch wagen, Nureuropäern Wege zu 
Tagore zu bahnen, der freilich nie ganz vollflommen gelingen 
tann. Als Stoff für feine Arbeit ftand ihm faft Doppelt fo viel 
von T.3 Werfen zu jahrelanger Beichäftigung zur Verfügung, 
alg dem deutfchen Lefer heute zugänglich ift, auh mandes, 
was ihm noh auf längere Zeit unzugängfih fein wi 
Das Budh ift geeignet, Wegweijer und Wegbereiter zu werden, 
damit dem indogermanifhen PDichter- Denker die Wirkung 
feines Geiſtes als Brücke zwiſchen Morgenland und Abend⸗ 
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Iand möglih wird. Das Bud, das keine Berhimmelung 
` T3 fein wil, hält fih ftredenmeife von Überfchwänglichteiten 
nit frei. Daß ©. fritifġh zu zergliedern verſteht, beweiſt 
er im britten Abfchnitt „Religion und Weltanfhauung" ; 
das wertvollſte Kapitel daraus iſt das erſte, da3 wie die 
anderen durch ein Zitat aus Fichte eingeleitet iſt; die enge 
Verwandtſchaft mit den Gedankengängen des deutſchen Idea⸗ 
lismus Hört der Leſer als Unterton in 7.3 ganzem Denten 
mit. Das dankenswerteſte Kapitel aus dem zweiten Ab⸗ 
ſchnitt „Die Dichtung“ iſt dasjenige über „Tagore und die 
Bühne“, welches der Verf. leider hat kürzen müſſen, hoffentlich 
aber in ſpäteren beſſeren Zeiten ergänzen kann. Hochwillkommen 
iſt die ausführliche Würdigung von T.s gewaltigſtem und 
innerlichſten Drama „Der König der dunklen Kammer“, 
das übrigens gegen Ende 1920 in Frankfurt a. M. ur⸗ 
aufgeführt wurde und als Buch bei Kurt Wolff erſchienen 
iſt. Ergänzend ſei hier ferner erwähnt, daß nach einer 
Meldung der Sunday Times vom 26. Juli 1920 die 
Iyrifhen Dramen „The Farewell Curse“, „The Deserted 
Mother“, „Suttee“, „Sinner“, „The Mother’s Prayer“ in 
Gegenwart des Dichters zum erjten Male in der englifchen 
Sprade in London und furz vorher „Chitra® und „Sa- 
crifice* aufgeführt wurden. Das achte Kapitel über T. und 
die Mufil, dad zwar an anderen Stelen (3.8. ©. 406) 
ergänzt wird, kommt etwas ftiefmütterlich weg. Unentbehrlic) 
für den fünftigen Literarhiftorifer ift der erjte Abschnitt 
über 7.3 Leben, wenn auh die Unordnung nicht ganz übers 
ti ift. — ©. Hat feiner Arbeit feine eigenen Berfuche 
einer deutjchen Nahdihtung zugrunde gelegt und ftreut eine 
ganze Reihe von Proben in feine Ausführungen. Sie geben 
zwar nicht alle ein richtiges Bild von der Mufit de3 Reimes, 
den T. jo nötig für die Dichtung hält, und der Berfe deg 
bengalifchen Originale. T. Hat felbft die meiften Berfe in 
engliihe Proja aufgelöft, und diefe mar wieder die Vorlage 
für die Überjegung in die uns bisher allein zugängliche 
deutihe Profa, mit der E. Hart ins Gericht geht. €. hat 
aber die gleiche englijche Profa feiner Übertragung in deutjche 
gebundene Form zugrunde gelegt, wobei wieder die bengalijche 
Urform Mufter war. Seine „Nahdichtungen“ Tejen fiğ 
feineöwegs immer angenehm, Flingen jehr oft hart und uns 
poetifh, find dur) zu Häufige unzuläffige Enjambements 
geftört. Unzuerfennen ijt fein Streben, unnötige Fremd- 
wörter zu vermeiden. Allerdings Taufen dabei aud) miß- 
Iungene Berdeutfhungen unter: „Schauung” für das ebenjo 
häßliche „Renunziation“, „Mitteling“, „Zweiſamkeit“, „Ein⸗ 
tragung“ und anderes. Der Gebrauch doppelter Verhältnis⸗ 
wörter „von Hinter” (©. 9 u. 291) ift ein Unglizismus: 
—=from behind. 3 Deutfh ift nicht immer dichterijch 
Schön; T.3 Englifch „Hinreißend Schön“ ift eine Übertreibung, 
fürchtet der Dichter doch felbjt, daß ihm mancherlei zur 
Meifterichaft in der Leichtigkeit und Feinheit engliichen Stils 
fehle. Der Einfluß engliicher Dichter auf T., den E. (©. 52) 
als unbedeutend abtut, um an anderen Stellen doch wieder 
ein wenig oberflächliche Vergleiche zu ziehen, wäre einer 
Sonderunterfuchung wert. Karl Arns. 


Stanf von der March, Dttolar, Carl Bleibtreu. Eine Purging: 
Stuttgart, 1920. rabbe. (152 ©. 8.) Æ 6,50, geb. Æ 8,50. 
Eine bewährte Feder läft in frifhen Farben eine bes 
redte Würdigung bes vielgeftaltenden, reichen Bleibtreu erz 
ftehen. In echter Urt, wie e3 fih Bleibtreu gegenüber 
ziemt, redet Stauf eine rein deutjche Sprache, welche der 
Schwung der Begeifterung für alled Deutihe trägt. Freis 
Yich, der alles überragende Geift, zu dem er feinen Liebling 
machen will, ijt Bleibtreu nicht, aber Fleiß und gewaltige 
Geftaltungstraft find ihm eigen. Bu farf, wenn auch 
bitter berechtigt, find die einleitenden Worte gegen unfere 


moderne „Unterleibedichtung.” Hiervon freilich hebt fi Bleib» — 
treu weit ab. Reihe Inhaltsangaben mit vielfachen Tertproben 
geben auch demjenigen, der den Dichter noh gar nicht 
fennt, ein vorzügliches Bild, fo daß felbjt der Unterrichtete 
an biefem Werte niht vorübergehen darf. Ein Verzeichnis 
von des Dichters Werten nah Jahren fowie nad Stih- 
worten erhöhen den Wert diefer einzig daftehenden Würs 
Digung. . H. M. Schultze. 





Beitfchriften. 


Der Shwäbifhe Bund. Eine Monatsihrift aus Oberbeutichland. 
Debr.: ®. Schmüdle, H. Mifjenharter. 2. Zadrg., 9. Heft. 
tuttgart, 1921. Streder & Schröder. 

Inh.: Schwäbiſche Betrachtung. — K. Bälz, Sculgeleh- 
gebung in Württemberg. I. — W. Siegele und H. Keller, Gibt 
ed eine Ehmwäbiihe Diufit? — M. Gerfter, Bon alter Reihs- 
ftabt Herrlichkeit; Bilder aus dem Biberach der Wieland: Zeit. — 
VB. Fiſcher, Vas Geheimnis des Weltalls. — O. Fiſcher, Mit 
Rungen reden. Cine Glofje über den Erpreifionigmug. — H.Ridhard, 

ie Altdeutihen der Badischen Kunfthale. — Chr. Schrempf, 


Diesjeits und Senfeit3 von But und Böfe (Sch!) — M. Gugens 
an, Uber da3 Wajjer und die Wafjerwirtihaft (SH) — 9. 
iffendharter, Uber Bücher und Diditer. 


Da3 literarifhe Eho. Hgb. von E. Heilborn. 23. Jahrg., 
Heft 18. Berlin, 1921. Fleiſchel & Co. 

Inh.: R. Schtdele, Ende und Anfang. — E. Heilborn, 
Die Aıythmit im Drama I. — J. Schnürer, Rihard Kola. — 
T. Rellen, Flämifche und niederländiſche Literatur. — M. Fiſcher, 
Katholiſche Literatur VI. 


VDochlaud. Monalsſchrift für ale Gebiete des Wiffens, der Literatur 


und KRunft, dab. von K. Muth. 18. Zahrg., 9. Heft. Kempten, 
1920/21. Köjel. $ 
Inh.: J. Wittig, Aedificabo ecclesiam. Eine Studie über 
die Unfänge der tatholifhen KHirhe. — F. Boerderen, Der 
Strupulant. — ©. Behn, Ehte und falfhe Mufit. — P. Wohi- 
faġrt, Die Tragit deg deutjdhen Juden. — E. Fleig, Briefe 
Garl Crnjt Zardes an Legationgrat Dr. Morig Lieber. — E. Las⸗ 
lowsti, Zur oberſchleſiſchen Frage. — H. Platz, Weſensſuche 
und Formwille. — E. Knupfer, E. M. Roloffs Lebenserinnerungen. 


Das Landhaus. Eine literariſche Monatsſchrift. Hgb. von Toni 
Schwabe. 6. Jahrg., 5/6. Heft. Jena, 1921. Landhausverlag. 
Inh.: G. Flau bert, Bücherwahn. Novelle. — T. Schwabe, 
Vom Unſtillbaren. — E. E. Stein, Die leeren Hände. — T. 
Schwabe, Gedanken und Bedenken. 


Der Neue Merkur. Monatshefte. Hgb. von E. Friſch und W. 
Haufenftein. 5. Jahrg., Heft 2. Münhen, 1921. Æ 0,00. 
Inh.: L Matthias, Häupter der Somjetregierung. — R.N. 
Coudenhove-Kalergi, Adel. — O. Flate, Byt. Ea 
M. Bauer, Chriftian Morgenfternd? Weg nadh innen. — Aus 
Sugendbriefen Chriftian Morgenfternd an Friedrich Kaykler. — 
UA. Turel, Neue Wege der Biychoanalyfe. 


Deutihe Revne. Hgb. von R. Zletfcher. 46. Jahrg. Junt 
1921. Stuttgart, Deutfhe Verlags-Anſtalt. 

Inh.: W. Windelband, Herbert Bismard al8 Mitarbeiter 
feines Baters. — H. D. Meisner, Aus, den Erinnerungen des 
Seneralfeldmarjhall® Grafen Walderjee. Über feine Tätigfett als 
Generalquartiermeijter und Chef des Generalftabes (1882—1891). — 
Gröner, Die NReichdeifenbahnen in Gegenwart und Zukunft. — 
©. Mayer, Briefe von Friedr. Engel3 an Mutter und Gejchmwilter 
(Fortſ.). — H. Hausrath, Die Zukunft unjerer Waldwirtſchaft. — 
D. Münd, Die Kontinentaljperre und ihre Wirkungen (Sch!) — 
A. Winkler, Ofterreih. Etin.Geheimberiht an die t. t. Regierung 
über die Fritiiche Zage der Habsburger Monarhie um die Sahres« 
wende 1866/67. — ©. Ei, Der Schulgejangunterrit ald Brunds 
lage der mufifalifchen Bildung des Voltes. 


Über Land und Meer. Deutfche iNuftr. Zeitung. Red.:R.Laudner, 
—— Nr. 36 big 38. Stuttgart, 1921. Deutſche Verlags⸗ 
anftalt. 

Inh.: (36/88.) S. Hoechſtetter, Lida Hüttenrauchs Witwen⸗ 
eit. Roman. (Fortſ.) — L. Dill, Die Herweghs. Roman. (Schl.) — 

K. Paumgarien, Aus dem heiligen Land Tirol. — B. Witt, 
ünſtlerinnen, die ihr „Glück“ machten. — Die Wiederaufbau unſerer 
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Marine. — (37.) FJ. Baumann, Sapantihe GSeebäder. — ®. ©. 
url, Gochsheimer Gurken. — Neue Münchener Raumkunſt. — 
8 tanichfeld, Das Blühen und Verblühen unjerer Blumen. — 

any und die Vierzehnheiligen. — (38.) C. Marilaun, Sonntag 
in der Wiener Landihaft. — TH. Zell, Stallfaltung und Vieh- 
jeuden. — P. Hundt, Forellenzucht. — G. Muſchweck, Natio⸗ 
nale Unzüglichleiten. 


Reclams Univerfum. AUuftrierte Wochenichrift für beutfche Kultur 
im 3n- und Wuslande Scriftl.: &. Mayer. 37. ge 
Heft 34 bis 37. Qeipzig, 1921. PH. Reclam jun. 

Ind.: (34.) E. Kaltijehmtdt, Der Maler und Graphiler Arpad 
Schmidhammer. — A. Neuburger, Photographie in Farben und 
ohne Dunkelkammer. — (34/35.) M. B. Schröder, Mein Bruder 
Ludwig. Ne — — H. Großmann, Das Reichs⸗ 
en eum in Leipzig. — B. Dreefen, Injelfriejen. Skizze. 
— £. Staby, Die Rätjel deg Lebeng. — (35.) H. Hoerjdels 
mann, Der Dichter Rudolf Jeremias Kreug. — A. Neuburger, 
Alter und Seimfähigleit de8 Getreide. — M. Weinberg, Die 
Urbeitsleiftung des menfchlihen Herzens. — Der reihe und ber 
arme Mann. Parabel von Safed dem Reifen. — M. Seiling, 
Goethe über die Unfterblichkeit. — (36.) R. Stowmronne!, Stadt 
und Land. — Yollentus, Die Zudernot. — R. Braun, Die 

njel des Glüdd. — ®. Frenjjen, Bauernfühne — Hagedorn, 
ie Mildnöte — KH. Müller, Welt . Filiher, Vom 





ein. 
Sklaven zum Motor. — Noad, Das deutihe Bauernhaus. — 
8. H. Strobl, Die Philofophie des Landmann. — H. Martin, 
Die Forjtwirtihaft. — R. Hennig, Der Bauer als Wetterprophet. 
— 98. Schmidt, Der Stiditon. — 1. Hartenftein, Saure 
Wochen, frohe Feſte. — F. Lembke, Verlorenes deutiches Land. — 
Die Mondſchein-Sonate. — Die Nahrung der Germanen. — (37.) 
Grethe Auer. — G. Auer, Das ſterbende Voll. Roman. — V. 
Ottmann, Die Angſt im Traum. — T. Rothmund, Der 
Kiesbruch. Skizze. — A. Meurer, Admiral de Ruyter in der 
Themſe 1667. 





Aitteilungen. 


Literatur. 


Vom — L. Heege in Schweidnitz gingen uns folgende für 
die Freunde ſchleſiſcher Mundart wertvolle Bändchen zu: 1) Her⸗ 
mann Leder, „Beim Huber: Bauer“, Kuitipiel in drei Alten, 2. Auf- 
lage (53 ©. 8., Æ 2). — 2) Hermann Baud, Rübezoahl und de 
biefe Sieben" oder „Wie der NRübezoahl 'm Schneider Lichtebloo 
aus BPitterjhmale zum ul uff Brafjel verhulfen bat“, 
Schwant in einem Aufzug, 3. Auflage (44 ©. 8., 4 2). — 3) Here 
mann Bauch, „Ruchhe“ und „o weh!” Heiteres und Erniteß, fieben 
Geihichten, 4. Band der „Erzählungen in jchlefifher Mundart“, 
2. Auflage (171 ©. 8., Æ 5, geb. 4 1,50). — 4) „Liederbüdjel für 

emittliche Leute“, Nadleje: mundartlihe und 53 meilt ober- 
hlefishe Lieder (91 ©. 8.), eine Sammlung luftiger, gemütboller 
und vaterländticher Rieder von fchlefiihen Dichtern ded 18. bis 20. 
Sabrhunderts, befannte und unbelannte Terte. 

%. € Rabe fept mit Nr. 27 der „Duidbornbüder“: „Kafper 
to u3" feine Sammlung Älterer niederdeuticher Kafperichwänte fort. 
Wie ihon den früheren beiden Bändchen, fo dürfte auch diejen mit 
viel Takt redigierten Texten eine rafche, große Verbreitung beichieden 
fein, die Harmlofe Freude an vollstümlicy kräftigem Humor lebendig 
erhält. (Der alten Kafperjhwänte dritter Zeil, gefammelt und für 
den Duidborn herausgegeben. Hamburg, 1921, Quidborn:Berlag; 
58 ©. 8. Martin Elsner. 

Die vor mehr ald Sahresfrift gegründete Wiener LXiterartiche 
Anftait in Wien gibt zu Propagandazweden einen „Wile-Almanad) 
auf das Jahr 1921” heraus, der charatterijtiihe Proben aus den 
bei ihr gedrudten Schriften beutjch:öfterreihiicher Schriftfteller und 
Schriftftellerinnendarbietet, wie einerjeit? von Bartih, Gingtey ufw., 
andererfjeit3 von jüngeren Talenten; fie hat damit ihr vorgefiedtes 
Biel im Yuge, die literartiche Welt Deurich-Dfterreich® zu fördern und 
die Heimifhen Kulturfchäge zu heben. (246 und 26 ©. 8. mit Titel» 
bild, tart. Æ 6,50.) 

Das Manufkript des Efjays „Ein Porträt des Herm W. Q.” 
bon Olar Wilde, da3 im April 1895 bel der Berhaftung des 
Dichter verloren ging, ift in Amerita wiedergefunden worden; e8 
fol im Zult d. $. veröffentlicht werden. 


Theater. 
Berlin. Die Theater Iafien allmählih auch den Sommer 


Ban Sn den Kammerfpielen zeigte die Wiedergabe von B. S Ha w3 . 


omödte „Mesalliance”, wie richtig e8 mwar, diefes fhwade Stüd 
bislang in Berlin ungefpielt zu lafjen. Die N aber bewies 
mit einer jehr hübfchen Aufführung von Kaimunds Märdeniptel 


„Der Baner alf Millionär’, dak man keine modernen Reiker braudt, 
um angenehm, harmlos und doch irgendwie lehrhaft zu unterhalten. 
Als ein ſehr ſchwaches Stück erwies ſich das am 2. Juni im Leifing- 
theater zur Uraufführung gelommene Ruftfpiel von Rudolf Bresber 
und Leo Walter Stein „Die Ballerina ded Königs“. Dak ber 
große König einmal die Tänzerin Barbarina, al pa fliehen wollte, 
mit Gewalt zurüdholen ließ, wird zu einer Tiebesgeichichte Friedrichs 
aufgebaufcht, der dodh zu ſehr eh tft, um die Tänzerin 
ins Aun ER, und der fte abermals enttäuf 
alg er der Rivalin huldigt, fo dap die Barbarina mit Cocceji na 
Glogau geht und ihn heiratet. Einem langweiligen dritten Alt 
folgt der unvermeidlihe jentimentale und banale Schlußaft alten 
Stils: Wieberjehen der beiden nadh dreißig Jahren! Der alte” 
grig wirft immer und wurde von £. ®ög jehr jharf haralterifiert, 
aber die Darftellung wurde vor allem gehalten durh Leopoldine 
Konftantin, die von entzüdendfter und anmutigfter Natvetäts- Made 
und graziöfefter Beweglichkeit war. — Bon Berlin war Diepen- 
Ihmidts Nuf ausgegangen dur den (unbegreiflihen) Siegeszug 
der „Kleinen Gllavin“. Damald: ältefter Naturalismus; heute: 
chriftlihe® Wunderfpiel, „Die St. Yalobsfahrt". Das tit ehrliches 
Belennen, wie fein Schwab aus Sünde erit durch offene Beidhte frei 
und rein wird. Und dag bat mehr rein menfchliden Untergrund 
alg ber ganze Hafenclever und wer um ihn herum bie Menichlichkeit 
in Erbpadıt genommen hat. Schaufpielerifcdy verjagte die Aufführung 
faft ganz. ®er Spielleiter Bram überwand den Szenenwedjiel im 
Nahmen eines aufflappbaren un durch Bildauswechfelung 
hinter Biehvorhängen, wie Berger da8 zuerit gemacht bat. — Das 
Stegliger Schloßparktheater, da8 ein Zeil der Prefje unter die Bor- 
jtadte Theater drüiden wollte, hat auch mit jeiner zweiten Darftellung, 
nämlih Moreto8 lange in Berlin nicht mehr gefptelter „Donna 
Diana“ bewiefen, da man bier ernfte Kunitarbeit leiitet. Ein be 
fonderer Reiz der Aufführung lag in ber felbjtändigen Überminung 
der fzenifchen Schwierigkeiten auf der keinen Bühne. Uber Einzel- 
Beten müßte man rechten; aber Antonie Straßmann im bejonderen 
ewies mit einer guten Xeiftung ihr ftarfe8 Talent. — Die im 
Staatstheater gejpielten Kleinigkeiten „Stroh“ von $ Johſt und 
Die Fliege“ von Leonhard Schrickel hatten vorher ſchon viel von 
ich reden gemacht, weil ſie zu den Stücken gehörten, die der Inten⸗ 
dant Jeſſner nicht von ſeinem Vorgänger übernehmen wollte mit 
der Begründung, ſie ſtörten ſeinen Stil. Die Aufführung bot gute 
Charakteriſtiken und war durchaus ſauber vorbereitet. 

Hans Knudsen. 

Bonn. Bet der Uraufführung ber temperamentvollen Tragödie 
„KHellandsflur” von Otto Brües im Stadttheater bereiteten die 
Studenten dem jugendlihen Dichter eine Opation. 

Chemnig. Am 1. Junid. J. brahte die Bolt3bühne im Thalia- 
theater Guſtav Slekows „Braunkohlen⸗Hochzeit“, Schieberkomödie 
in acht Bildern, unter den Tagesſtücken der wenigen eines, das ernſt 

enommen werden will und auch darf. Die Ehrlichkeit, mit der der 
Bolititer Slekow nad) beiden Seiten Hin abrecdnet, und die redt 
fihere Bühnentechnif des Berf.d, die fi in jcharf gefehenen Figuren 
und einem zur Höhe de8 Symbols auffteigenden „erpreifioniftiichen 
Mittelftüd" außlebte, legitimieren vollauf den guten Erfolg des 
Stüdes. — Ein künfileriih auf feltener Höhe ftehender Vortrags 
abend Dora Maria Hermellys (10. Juni) verdient Erwähnung, 
da er febr ftarte Gedichte Werner Jlings erjtmalig an die Offentlich⸗ 
keit brachte. Martin Elmer. 
arzburg. Im nen eröffneten Kurtheater fand am 17. Junl 
d. %. die Uraufführung des ah Schaufpiels „Yöhn“ von 
Frang Carl Beistopt ftatt. Das Stüd jhildert den Sturm, der 
die Jugend aufpeiticht zum N egen da8 Ulter und die Leiden 
fhaft über Sitte, Moral und eidmad hinweg zu erotiſcher Aus⸗ 
wirkung drängt. 


Berſchiedenes. 


Im dritten Preisausſchreiben des Edda⸗Verlags zu Gaffe „Die 
Schönheit deutſcher Heimat“ erhielt Hans Ja uſon den erſten Preis 
auf ſeine Meiſterſtizze „Am Rheinfenſter“. Bei dem durch den & 
nannten Verlag veranftalteten Wettbewerb „Das befte Liebesgedicht” 
liefen nahezu 12000 Beiträge ein. Eine Reihe der beften Eins 
emun en onm in dem Sammelband „Preisgefrönte Liebesgedichte” 
um Wbdrud. 
? . Der Edda-Verlag zu Gaffel erwarb den literarifhen Nadlak 
beg im vergangenen Jahre verftorbenen Neftorß der deutichen Schrift: 
— Bictor Blüthgen. Von beſonderer Bedeutung ſind die um 

achlaß enthaltenen letzten Märchen, die denen Añderſens kaum 
nachſtehen. Das unge Bersbud) „Einfälle und Ausfälle" wirkt 
befonders anregend. (Mitteilung bed Edda-Berlag®.) 





Berihtigung. 
In Nr. 13, Sp. 159, B. 4 und 16 ft natürlih zu leien: 
Schönherr ftatt Schäderr. I 


Berantworti. Redakteur Brof. Dr. Eduard Harnde in Leipzig, Haller-Wilhelm-Str. 50. — Drud ven Lippert & Go. S. m. b. G., Naumburg a. d. ©. 
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Moderne Romane. 


— Hans, Tyll. Leipzig, o. J. (1918). Kurt Wolff. (330 S. 8.) 
acob, Heinrih Eduard, Der Zwanzigjährige. Ein fi ontfcher 
Roman. Münden, 1918. Georg ns (348 AH .. 
Duyfen, Paul, Das Martyrium eines Geiftigen! in einer 
oman. Hamburg, o. 3. (1918). Konrad Hanf. (182 ©. 8.) 
Kämpfer, Hartfrieb, Leiste Liebe, Roman in Selbftgefprädhen. Celle, 
1919. Kapaun:Karlowa’ihe Buchhandlung. (63 ©. 8.) 


Megger, Mar, Jrrwege. Roman. Leipzig, o. X. (1919). Olden- 
burg & Co. (371 ©. 8.) N 


Hirſchberg⸗Jura, Rudolf, Die wahre Kunft. GSatirifcher Theater- 
(232 6 a (Umfchlag Leipzig), 0. 3. (1919). Oldenburg & Co. 
Die vier erjten Bücher find pigchologifhe Romane von 
zecht verjchiedenem Werte. Hans Reimann fchreibt die 
Geſchichte des elfiährigen Knaben Tyl Stulpnagel big zum 
Beziehen der Univerfität und zum Einjährigendienft. Er führt 
trog guter Vermögensverhältniffe ein elendes Kammerbafein 
in der Penfion bei Herrn und Frau Oberlehrer Topf, in 
der er feelijh mißhandelt wird und verfümmert. Die Er- 
zählung feiner dürftigen Entwidlung und feiner Leiden wird 
hineingejtellt in eine Schilderung des Lebens und Treibeng 
ber mehr oder minder mwaderen Spießbürger und Philifter, 
die feine Pflegeeltern, fein richtiger Vater und natürlich aud) 
feine Lehrer find. Der Verf. zeigt fid feiner Aufgabe, diefe 
Lebensformen dichterifch zu gejtalten, nicht gewachfen. Seine 
Darftellung ift oberflächlich und nüchtern; durch eine bewußt 
nadjläffige, ja lodderige Sprache, gelegentliche GSelbftironie 
und reichlihe Verwendung der jähfiihen Mundart ſucht er 
etwas, das Humorijtifch fein fol, zu erzielen, aber obne Ers 
folg. Ulles bleibt in Plattheiten jteden, und fein Schimpfen 
auf alles, was zur Schule und zum Lehrftande gehört, forwie 
etliche Unanftändigfeiten werden nur für wenige Lefer den 
Ihalen Brei würzen. Von Kunft ift in dem Buche nichts 
zu jpüren. 

Ziefer und gediegener ift Jacobs „[ymphonifcher Roman“, 
wenngleich auch die Symphonie von manderlei Diffonanzen 
geitört wird. E3 ift die Gejhichte eines zwanzigjährigen 
werdenden Dichters und feiner Liebe zu einem noch jüngeren 
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Mädchen. E3 gärt und mogt in den Worten deg Verf., 
ber feine Erzählung fiher aus eigenem Erleben Heraus ge- 
ftaltet. Er taucht in manden Abgrund, bohrt fih in dag 
Seelenfeben feiner Helden ein und wagt manches Ungewöhns 
tiche, fo daß der Gefamteindrud vielfah no wirr und 
jeltjam ift; aber es ftedt doch eine gemwifje Kraft in feiner 
Phantafie, die nit nur im Stil ab und zu mwunderliche 
Blüten zeitigt, fondern auh ftofflih merkwürdige Seiten 
Iprünge madt, wie etwa in der dichterifchen Verherrlichung 
des Geruhsfinns, der „Narit". Spradhfchniger wie „Du 
friertejt" und überrealijtiihe Schilderungen wie die bes Erz 
brecdens und des „goldenen Pferdefotes auf den Straßen“ wären 
freilich entbehrlih. Bei größerer Neife und erniter Gelbits 
fritik find von dem Dichter noch gute Leiſtungen zu erwarten. 


Ganz ind Kranthafte hinein verſetzt uns Duyſens 
„Martyrium eines Geiftigen”. Ein junger Dann bat den 
Bräutigam feiner Geliebten erfchoffen, unmittelbar vor der 
Trauung. Er wird nicht entdedt und fchreibt nun alles, 
was er empfunden und gelitten und wag er nod leidet, 
nieder. Auch aus diejem merkwürdigen Buche der Selbft- 
quälerei fpriġt eine gewiffe Begabung für piychologifche 
Schilderungsfunft, die ih an ein ungemein fchwieriges und 
eigenartige® Problem gewagt und es immerhin nicht uns 
gewandt behandelt und gelöft Hat. 

Un Rämpfers Dichtung „Lebte Liebe“ ift Die Bezeich- 
nung „Roman“ das einzig fchledte. Dieſe Selbſtgeſpräche 
tönnen unmöglih al3 Roman aufgefaßt werden. Gie find 
vielmehr ein Iyrifher Erguß, ein Hohes Lied auf die alles 
bezwingende tragifche Liebe zweier Menjchen, die nicht zu 
einander kommen tönnen, weil die Frau das Weib eines 
anderen ift. Starker Schwung, tiefes Empfinden, glühende 
Leidenfchaft Ipredhen aus jeder Beile diefer eindrudsvollen 
Profa, deren Klänge an die beiten Leiftungen der Sturm 
und Drangdidhtung des 18. Jahrhundert3 gemahnen, wenn 
auch die äußere Form modern ift. Zn Kämpfer ftedt ein 
Künftler, der uns gewiß noch Bedeutendes geben wird. 

Gegenüber den drei lebtgenannten Werfen nehmen fih 
Medgers „Srrivege” ein wenig alltäglih aud. Das Bud) 
erzählt die Lebeng- und Liebesgefchichte eines jungen Ham- 
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burger Kaufmanns, der recht und fchlecht, ehrlidh und bes 


fcheiden durch feine Tüchtigkeit feinen Weg mad, feine erjte 
Frau durch deren Untreue verliert und dann nah wunder- 
baren Fügungen ein neues, wahres Glüd findet. Die Fabel 
ift nicht aufregend, aber ganz gut durchgeführt. 
wert find die Schilderungen aus der Hamburger Kaufmanns- 
welt, der großen und feinen Bertreter, des Leben? und 
Treibens im Hafen, im Warenlager, in der Billenftadt. Die 
Charaktere find einfach, aber lebenswahr gezeichnet, nur daß 
dem Tugendhelden ein wenig alzu deutlich der verfommene 
Böfewicht gegenübergeftellt if. Die Sprade ift Mar und 
glatt, aber da3 Ganze bleibt doch ohne alle Züge bejonderer 
Eigenart, jo daß der Roman nicht eben ala hochitehende 
tünftlerifche Leiftung, wohl aber als ein gutes Unterhaltungs: 
buch gewertet werden darf. 

Am ſchwächſten iſt Hirſchberg-Juras Theaterroman 
„Wahre Kunſt“, der ſich als Neuigkeit gibt, während er doch 
nach Kürſchner ſchon im Jahre 1907 erſchien. Als Beitrag 
zur Kritik unſeres Theaterweſens iſt er mäßig, als Dichtung 
wertlos. Lange theoretiſche, in dieſem Zuſammenhange er—⸗ 
müdende Erörterungen über die Bühnenkunſt und ihre Pflege— 
ſtätten lähmen nicht ſelten den Gang der Handlung, die 
nicht gerade den Eindruck großer Lebenstreue macht; mit 
dem unerwarteten Tode der Heldin, die ein ganz ideales 
Muſterbild iſt, wirkt ſie ſelbſt etwas theatraliſch. Die 
Charaktere find derb hingeſtellt, dem Satiriſchen mangelt es 
an feiner Beweiskraft, die Sprache erhebt ſich nirgends über 
einen mäßigen Durchſchnitt: alles in allem, eine unbedeutende 
Leiſtung. — tz —. 





Gefammelte Erzählungen und Honellen, 


Roſelieb, Hans, Narren der Arbeit. Novellen. Augsburg, 1921. 
Haas & Grabherr. (169 ©. 8.) „4 12. 

Die neue Bücherei, Bd. 4. 

Hadina, Emil, Das andere Reih. Novellen und ‚ume 1.—. 
— Leipzig, 1920. Staadmann. (225 ©. 8.) Æ 21. 


Frey, A. M., Spul des Alltags. Elf Geſchichten aus Traum und 
Trubel. — 1920. Delphin-Verlag. (278 S. 8.) 


RNuttenauer, Benno, Aus der Landſchaft von 
Be 1.—3. Taufend. Konftanz, 
(239 ©. 8.) 

Die gelb:roten Bücher, Bd. 6. 

Unter dem nicht glüdlicy gewählten Titel „Narren ber 
Arbeit” bietet Rofelieb drei Erzählungen, deren Helden 
da3 gemeinjame Schickſal haben, daß fie alle drei, der Shul- 
meister wie der Schufter wie der Kriegsgewinnler unter dem 
Zwange einer überwertigen Idee den ſicheren Boden ihres 
Berufs verlaſſen und bedenkliche Pfade gehen, die zum Ab⸗ 
grund führen. Neu iſt die Figur des Kriegsgewinnlers, der 
ſchließlich als Bauer im neuen harten Berufe Wurzel faßt. 
Seine Frau iſt die eigentliche Heldin der Erzählung. Ihre 
Körperlichkeit und ihr Weſen wird mit liebevoller Feder 
beinahe plaftifch gezeichnet. Überhaupt liegen die Vorzüge 
biefer Erzählungen in der pigchologifchen Durdführung. 
Leider wird alles troden, fchleppend, unbeholfen erzählt. 
Spradlih und ftiliftifch wäre mandes auszufegen. 

Novellen und Träume vereinigt Hadina zu einem 
Band: „Das andere Reih”. E3 ift das Neich der Seele, 
die feine Hemmungen fennt durch Beit und Raum oder 
franfe Körper; die idee ftets Siegerin ift, jelbit wenn fie 
aus der robuften Welt des Realen in den Tob flüchten mup. 
Sn Erfindung und Führung find die Novellen ſchwach. Es 
ift Tein Beugnis fchöpferiicher Phantafie, daß die drei erjten 
und umfangreidjiten Titerarhiftorifch orientiert, um Zerjteegen, 
Hölty, Hauptmann herumkomponiert find. Deutihen Wald 
und Sommer, deutjched Träumerweſen, deutjches Märchen 


interwinfel. Sieben 
920. Reuk & Stta. 
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feiert, oft allegoriſierend, der Reſt des Buches, das als 


Ganzes nicht den Charakter poetiſcher Notwendigkeit trägt, 
aber durch ſeine Einſtellung auf Gefühlswerte, durch ſubtile 
Stimmungen und ſehr gepflegte lyriſche Proſa erfreut. 

In „Spuk des Alltags“ bringt Frey krauſes, kraſſes 
Zeug, deſſen Wert bis auf weniges zweifelhaft iſt. Immerhin 
wer ſich dafür intereſſiert, wie einem Elternmörder nach der 
Tat zumute iſt, oder wen es gelüſtet, liebevoll ausge⸗ 
ſponnene Angſt- und Zwangsvorſtellungen die ſich vom Ges 
wöhnlichen ins Phantaſtiſch-Üüberſinnliche ſteigern, kennen zu 
lernen, der wird hier auf ſeine Koſten kommen. All den 
Graus beihließt Frey glüdlih mit einem graziöfen NRofoto- 
Icherz, einem Stüd, dag die Vorzüge feiner Erzäblerkunft 
in bellftem Lichte zeigt. 

Dem 65 jährigen Benno Rüttenauer widmen Verleger 
und Herausgeber ein Bändchen feiner Erzählungen. Sie 
find thematifh, und zwar abjihtli, in enge Schranken ge- 
wiefen durch Lokalifierung auf die dörfliche füiddeutfche 
Heimat des Berf.s, dichterifch erhoben durch Tiebendes Schauen 
und Verweben von Seele, Natur und äußerem Gefchehen. 
Der inhaltliche Wert findet in fchlichter, Harer Sprache und 
Daritelung kongenialen Ausdrud. Wilhelm Winhold. 


Kyber, Manfred, Märchen. Stuttgart, 1920, Bita-Berlag. (176 ©. 8.) 


Märchen zu fchreiben, dazu gehört eine befondere Dichters 
gabe. Kybers Märchen find nicht alle gleichwertig, aber der 
größere Teil der 19 Gefchichtehen it poetifch wertvoll und 
erlebt. Menihlihe Wahrheit, Erlenntnis und Sehnfudt 
liegt in ihnen; ih denke vor allem an „Mummelchen“, 
„Das verlorene Lied", „Das andere Ufer”. Diefes lehte 
iſt beſonders hervorzuheben feiner Weite und Tiefe wegen. 
Die zwingende Sehnjucht des Dichters, zu erkennen, was 
hinter den Dingen liegt, fein fchrwerer, mühevoller Weg nad 
dem „andern Ufer” und feine Erfüllung find darin gezeichnet. 
Doh aud die menschlichen Schwächen, 3. 3. die Überheblicd- 
feit, werden mit behaglichem Schmunzeln in dem „DMännden 
mit dem Kohlkopf" verfpottet und im „Heinen Wurzel- 
proffeffor" das Leugnen alles Höheren und Nicht-Sichtbaren 
dazu. So find diefe „Märchen" durdaus Märchen für 
Erwachſene. Knudsen. 


an III mm ———— — 


yrik, 


Grünewald, Alfred, Sonette an einen Knaben, — 
ee Seo Ehlih. Wien, Prag, Leipzig, 1920. 
Sonnenfdein, Hugo, Erde anf Erben. Ebenda, 1920. (31 ©. 8.) 


Quita, Georg, s — ann Aufzei nga und Kyril. Ebenda, 
1920. (73 © b. Æ 10 ode 


Chmitt, Ernit, ni Sa. Sonette von Daheim. Jena, 1920. 
Eugen Diederichs (66 ©. 8.) .Æ 6, geb. Æ 10. 


Lübbe, Arel, Die Jahre. Liebesgedichte. Leipzig und Hartenitein 
i. Erzgeb., 1920. Erih Mattheg. (61 ©. 8 8 ” 


Hein, Alfred, Der Lindenfrieden, Ein deutfches Liederbuch fürs 
Boll. Stettin, 1920. Norddeuticher Verlag für Literatur und 
Kunſt. (45 ©. 8) .# 3,50, geb. 4 4,50. 

Gajet, Egon, Das Tor der Zufunft. Ein Buch Gedichte, Op. 1. 
Kronftadt, 1920. Eduard Kerfchner. (81 ©. 8.) 

„Bir wollen mitjfammen der Kindheit deifen gebenten, 
ber nicht mehr ift und ben wir lieb Hatten“, fagt Alfred 
Grünewald in feinen „Sonetten an einen naben”. Sie 
verlangen Tiebevolle Hingabe, bevor fie ihren gebanklichen 
und dichterifhen Gehalt offenbaren. Ales ift Dämmerung. 
Eine müde Refignation atmen Die Berfe Diejes Berrifienen, 
dem „jeder Luft Beginn fon war wie Mübdigfeit“; er eilt, 
„ein Flüchtender auf taufend Wegen, dem Tod entronnen, 
neuem Tod entgegen". Wahlverwandte Lefer, denen das 


eichnungen 
d. Strache. 
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Schidjal ein ähnliches doch zur Bürde machte, werben mit 


Andacht dem Sang diejes Dichters Yaufchen; einen größeren 
Sreundestreis wird ihm fein Buch nicht erobern. 

„Erde auf Erden” nennt Hugo Sonnensdein feine 
Sammlung, aus der der Efel vor dem bluterfäuften Europa 
zum Himmel jcreit. ine zweifellos vorhandene fpracdhliche 
Begabung Hilft über die vertworrene Unflarheit der Gedanken 
faum hinweg und läft runde Geftaltung nirgends gelingen. 
Auf jeder Seite begegnen Berfe, deren gewollte Bildhaftigkeit 
wir ablehnen müffen. Man lieft 5. B.: 

Gräberfurden wühlt ein roftumflorter Pflug 

In den jäh verdorrten Weinberg meiner DMenjchheittftirne. 
Aus dem Weinberg diejer Dichterftirne hoffen wir noch einmal 
befjeren Rebenjaft zu erhalten. 

Georg Kulta kommt mit einer Reihe von fogenannten 
Gedichten daher und nennt fein Buh den „Stiefbruder, 
Aufzeichnungen und Lyrit”. Auf ©. 36 fteht zu Iefen: 

Charisma. 


Winkel. Wahn. 
Witzig. Fletſchen. Überwältigt. 
Loch. Zuſchnüren. 


Speere. Anfechten. 
Mager. Schlottern. Entzwei. 
Pupille. Aufgeſchnitten. uſw. 


Wir möchten uns für ſolche Gnadengaben ſchönſtens be—⸗ 
danken. Die Yahl derer, die ein folches Geitammel belächelt, 
ift nit Hein; e8 wird eine Beit kommen, wo die breite 
Shiht aller Literarifch Gebildeten fich derartiges Gefchreibfel 
verbitten wird. 

Eine Stunde Lefen in Ernft Sh mitt Sonetten, „Das 
Jahr” benannt, ift wie ein nervenftärkender Morgengang 
burh den taufrischen Frühlingswald. Un feinen Berfen 
Baftet jchwerer Erdgeruch, und feine nimmermüden Sinne 
erjpähen und belaufchen jegliches Negen in der Natur. Er 
Hat da3 Auge von Hermann Löng und die Seele der Drofte. 
Er Hat den finnenden Bli des geborenen SHauers von 
Bedeutung und erkennt Hinter der Erfiheinung die Fäden, 
die fie dem Allgemeinen, KRosmifchen verbinden. Seine 
Sprade ift wie von edelm Marmor gemeißelt, hart, oft 
fantig, eigenwillig, immer von friftalliihem Bruch und 
funfelndem Glanz. Wir greifen wahllog eine Probe heraus: 

Nun werden ale lieben Blüten bunter, 
Hoh überm Rain die Hedenrojen ranten, 


Dem Apfelbaum fällt in die Inorr’gen Flanken 
Bon Morgen ber ein leuchtend Not herunter. 


Die Veilhen blauen dunfelnd im Hollunder, 
Dort in den Halmen heben fih, den jichlanten, 
Vergißmeinnicht, als wolle betend danken 
Die Erde nun der Zeugung großem Wunder. 
Wir ſagen dem Dichter für ſeine Gabe herzlichen Dank 
und wünſchen ſeinem Buch eine Gemeinde ohne Zahl. 

Wer mit Liebesgedichten vor die Offentlichkeit tritt, muß 
in irgendeinem Sinne Bedeutendes aufzuweiſen haben, wenn 
er aus dem Schwarm der Vielzuvielen hervorragen will, 
und das läßt fich von Axel Lübbe nicht ſagen. Seine 
Dichtungen treten in ſauberm Kleide auf und geben ſich 
hübſch ſonntäglich. Die dichteriſche Perſönlichkeit, die ihnen 
den Stempel eindrückte, erkennen wir noch nicht, wollen ihn 


aber im Auge behalten und hoffen ihm bald einmal wieder 


zu begegnen. 

Bücher von der Art des „Lindenfriedens“ läßt man 
ſich in dieſer Zeit gern gefallen. Die Dorflinde iſt Alfred 
Hein der Geſundbrunnen, die ſtille Ruhſtatt, bei der, was 
eine Laſt auf ſeiner Seele trägt, Einkehr und Zwieſprach 
mit fich felber hält: die Mutter, die junge Frau, Arbeiter, 
Abgeordneter und Geldherricher. Die Form kommt aber zu- 
weilen in bedenkliche Brofanähe und leidet auh fonft unter 
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der Sucht de Berf., neue Wörter zu prägen; fo, wenn er 


bon dem „gottfamen Garten” jpriht oder Frau Einſamkeit 
ihn führt 

Durch Stille Heid, 

An blumenfanften Säumen, (!) 

Zu laufhigraufhen Bäumen. 
Selegentlich gelingt es ihm, den Ton des Volkzliedes zu 
treffen, und Diefe Lieber werden auh bem kritijchen Qefer 
da3 befcheidene Büchlein wert maden. 
= Der Verlag Eduard Ferfchner in Kronftadt hat fih alle 
Mühe gegeben, ‚die Gedichte Egon Hajet3 in würdigen 
Gerwande der Dffentlichkeit vorzujtelln. Die Dichtungen 
lejen fich fchwer; aber ein echter Dichter ift an der Arbeit, 
und wer mit Muße fein „Zor der Zukunft” in die Hand 
nimmt, wird an der gefeilten, bilderreichen und faubern 
Sprade, an Form wie Anhalt feine Freude Haben. 

Paul Friedrich Juels. 


X* 


Verſchiedenes. 


Bahr, Hermann, Burgtheater. Wien, 1920. Wiener Literariſche 
Anſtalt. (86 ©. 8.) Geb. ÆA 12. 


Theater und Kultur. Hgb. von R. Smekal. 1. Band. 


Der Verf. führt aus, daß das Theater in Oſterreich 
ſeine ſchönſte Blüte während der Blüte der Barockkunſt, im 
Barocktheater gefunden habe, deſſen Fortſetzung der Hans⸗ 
wurſt geweſen ſei. Das Burgtheater ſei, gleichſam als 
Proteſt gegen dieſen und das Extemporieren, zur Einführung 
des „regelmäßigen“ Stückes gegründet worden. Die Ge— 
ſchichte des Burgtheaters lehre jedoch, daß es nur dann auf 
hoher Stufe ſtand und große Leiſtungen aufzuweiſen hatte, 
wenn es, entgegen ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, den 
Barockcharakter annahm. Dies ſei unter Schreyvogel, Laube, 
Dingelſtedt und Burckhard der Fall geweſen. Unter ihrer 
Leitung ſei der Geiſt der barocken Vergangenheit wieder 
auferſtanden und habe das Theater zu Ruhm und Anſehen 
gebracht, was an der Direktionsführung jedes einzelnen dieſer 
vier Männer darzutun geſucht wird. Die Schrift ſpiegelt alle 
Eigentümlichkeiten des Hermann Bahr'ſchen Stils ab, ſeine 
Jongleurgeſchicklichkeit mit Halbwahrheiten und geiſtreichen 
ſophiſtiſchen Kunſtſtücken nebſt ſeiner immer mehr zunehmenden 
Sucht, wahre Satzungeheuer zu ſchaffen. Carl Seefeld. 


Weil, Robert (Homunkulus), Rück näher, Bruder! Der Roman 
meines Lebens. Wien, Berlin, 1920. Wiener Literariſche Anſtalt 
Robert Weil ift unter ſeinem Decknamen „Homunkulus“ 
weiteſten Kreiſen als Humoriſt bekannt, der von der Vor⸗ 
tragsbühne herab und aus ſeinen Büchern heraus ſchon 
Tauſende zu herzlichem Lachen gebracht hat. In dem vor⸗ 
liegenden Buche nun erzählt er uns von ſeinem Leben, von 
Werden, Kämpfen, Ringen, Verzweifeln und vom endlichen 
Siege und der großen Sehnſucht, die ihm auch nach dem 
Siege geblieben iſt. Wir ſehen daraus, daß der Humor 
Robert Weils wie der ſo vieler anderer auf einem reich mit 
Tränen und Blut gedüngten Boden erwuchs, daß er nur ein 
Schutzmittel für die weiche und von hohen Idealen erglühende 
Seele iſt, ein Narrengewand, unter dem ſich ein tief ver⸗ 
anlagter Menſch verſteckt, dem man, wie es der Titel des 
Buches fordert, gerne als Bruder näher rückt. In bezug 
auf die Form dieſer Lebensbeichte muß geſagt werden, daß 
fie keine zeitlich lückenloſe Geſchloſſenheit aufweiſt. Der Verf. 
hebt nur aus ſeinem Leben heraus, was ihm erzählenswert 
erſcheint, das, was irgendwie dazu dienen kann, ihn und 
das Werden ſeiner dichteriſchen und menſchlichen Perſönlich⸗ 
keit zu erklären, er weiſt auf jene Mächte hin, die an ſeinem 
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Geit und Herzen geformt Haben, und tut dies bald auf 
ernfte, bald auf heitere Weife. Daß dabei mandhe fcharfe 
Streiflichter auf öfterreichifche Verhältniffe in Politik, Kunft, 
Kultur und Leben falen, ift felbftverftändlih, und fo gez- 
winnt das Buch neben feinem Titerariihen Gehalte auf 
noch eine gewifie Kulturgefchichtliche Bedeutung. 

Karl Bienenstein. 


— — — — — 





Zeitſchriften. 


Die Bäücherwelt. Zeitſchrift für Literatur und Volksbüchereien. 
Red.: H. geri 8. Jarg., Heft 6. Bonn, 1921. Verein vom 
gl. Karl Borromäuß. 


Inh.: W. Neuk, Aus der neueren äftbetiichen Literatur. — 
H. Herz, Zur Kalenderreform. — Derj., Ein Bud über des 
Ehrtiten Gnadenleben. 


Die Deutfhhe Bühne. Amtliches Blatt de8 Deutihen Bühnen- 
Vereind. 13. Jahrg., Heft 23/24. Berlin, 1921. Dejterheld & Co. 


Snb.: Herz, Entiheidung des Bezirksfchiedsgericht3 Berlin. 


Die Yldte. Meonatsfchrift für neue Dichtung. Hgb. von H. M. 
Eliter. 4. Zahrg., Heft 5. Leipzig, 1921/22. Grunomw. 
Snh.: H. M. Elfter, Die Charontiler. — E. Bodemühl, 
Otto zur Linde, — K. Röttger, Ausklang. — M.M. Ströter, 
Dtto zur Linde und der Erpreifionismuß. 


Deutfher Pfeiler. Neue Folge de unfihtbaren Tempels. Jn 
OB. don E ae an "e Frit Bene 
. von Pau erbardt. 1. Jahrg., Heft 3. Gotha, 1921. 

5. U. Perthes. 2 w 
Inh.: Die Güte. — D. Bifdoff, Heimat und Welt. — 
U. Horneffer, Bur Religion und Religiongwifienichaft der Gegen« 
wart. — B. Wille, Legende von der heimlichen Maid. — R. Steg- 
lich, Beethoven. — P. de Lagarde, Mus den deutichen Schriften. 


Der Türmer. Hgb. von rdr. Lienhard. 28. Jahrg., Heft.9. 
Stuttgart, igale Greiner & Pfeiffer. Jahrg., Hef 


Iuh.: F. Lienhard, Jugend und Gefchlehtsnst. — W. 
Durian, Der weiße Wolf. — A. Schröder, Gibt es eine deutſche 
Volksſeele? — F. Schaal, Dunkle Welten. — H. Weftphal, 
Sehnſucht. — M. Wähler, Das Herz Deutſchlands. — P. Bülow, 
Die wirtſchaftliche Notlage unſerer Studentenſchaft. — G. H. Kirche 
und Weltverſöhnung. — O. Frhr. v. Taube, Die Perſönlichkeit 
Jeſu. — G. Biedenkapp, Männer der Großinduſtrie. — Peters, 
Homer. — E.2.Scellenberg, Diotima. — W. Bähr, Luther: 
Not Dr %. Hademann, Das Nedentiner Ofterfpiel im Dom 
zu Lübeck. 


Reclams Univerſum. Illuſtrierte Wochenſchrift für deutſche Kultur 
im In⸗ und Auslande. Schriftl.: G. Mayer. 37. Jahrg., 
Heft 39. Leipzig, 1921. Ph. Reclam jun. 

Inh.: W. Schneider, Der Dichter Joſef Ponten. — G. Auer, 

Das fterbende Boll. Roman. (Fortf.) — A. Meurer, Niobe”, 

da8 erfte Seeladettenfhulichiff der neuen Kirieggmarine. —H. Welten, 

Reuchtende Eier. — L. Shridel, Nidel. Skizze. — B. Hübfd>- 

mann, Über Serumbehandlung bei Sinfektionskrantheiten. 

Der Wächter. Monatsjchrift für alle Zweige der Kultur. Schrift⸗ 
letter: Wilhelm Kofd. 4. Zahrg., 6. Sert. Münden, 1921. 
Parcud & Co. 

Inh.: W. Kojch, Das Bergwefen in der beutichen Romantik. — 

K. Frhr. v. Eichendorff, Der SedIniger Eichendorf-Fund. — 

F. F. Hornſtein, Der königliche Weg (Fortſ.). — E. A.v. Seelig, 

Aus dem Umkreis „Der Wanderer Peregrin“. — H. Undre, 

Organismus und Leben. — W. Derſch, Die Tagebücher des Frei— 

herrn Reinhard von Dalwigk zu Lichtenfels. — Erinnerungen. — 
. Aſanger, Brentanos „Viktoria und ihre Geſchwiſter“ und 

Schillers „Wallenſteins Lager“. — J. Danzer, Hornſteins „Ge— 

walten“. — Otto Ubbelohde. — O. Woniſch, Die St. Lambrechter 

Passio Domini des Johannes Geiger (Fortſ.). 


Die Woche. 23. Jahrg., Nr. 23 und 24. Berlin, 1921. Scherl. 

Inh.: (28.) K. Rosner, Pfingſttage in Wieringen. — H. Do- 
minik, Feuer aus Waſſer. — Auf dem Millionenkaruſſell. Augen— 
blicksbbilder von der Berliner Börſe. — (24.) E. Meyer, Der 
Student von heute. — Der internationale Luftexpreß. — H. Kunze, 
Bei den Deutſchen in Shanghat. — Die Frau im Waſſer. — (23/24.) 
BW. Bloem, Herrin. Roman. (Fortſ.) 


Hierzu eine Beilage der Firma H. Haefjel Berlag, Leipzig. \ 


Slluftrierte Zeitung. Red.: O. Sonne. 156. Band. Nr. 4050. 
Qeipaig, 1921. 3. 3. Weber. 

m mb: Th. Kappftein, Über den Wert ber Perjönlicteit. — 

A. Q Müller, Die Werktechnit und ihre Meifter. — E. Delpy, 

Der Maler Arthur Michaeli3. — L. &erbing, Thüringer Boltd- 

traten. — Gräfin v. Linden, Infelten al3 rantlheit3überträger. 

— B. d. Endere3, Die Wadau. 


Mitteilungen. 


Literatur. 


Großen Buipruhs erfreuen fi) „Langen? Auswahlbände 
Münden, Verlag von Albert Langen), bgd. und eingeleitet von 
alter v. Molo, in Auflagen von 20, 80, 45 Taufend. Die 
jüngſten Beröffentlihungen find: 1) Die fhönften Erzählungen von 
Hauf, umfafjend „Bhantafien im Bremer Natsfeller“, „Das Pirts- 
haus im Spefjart” und „Die Bettlerin bom Pont des Arts“ 
254 ©. 8. mit Hauffd Bildnis, geb. Æ 15). — 2) Die jhönften 
ovellen von Björnfon. Der jhimude Band enthält: „Arne“, 
„Synnöve Solbaften“, „Ein froher Burj“, „Eine bäßliche Rind- 
beit3erinnerung“ (240 ©. 8. mit Björnjond Bildnis, geb. Æ 15). 
In „Freytag Sammlung ausgewählter Dichtungen und Ab- 
Handlungen” veröffentlicht Dr. Hang Knudfen eine Ausgabe von 
riedrih Hebbelg „Herodes und Mariaume” nad dem eriten 
rud von 1850 unter Heranzichung der tritifhen Hebbel-Ausgabe 
bon NR. M. Werner, und erläutert in der Einführung die Entwid- 
lung des Dichters, die Entſtehung des vorliegenden Vramas, ſtoff⸗ 
liche Grundlage, Geſtaltung und Idee, endlich die Aufnahme der 
Tragödie. (Wien, Tempsky; Leipzig, G. Freytag; 143 S. 8. kart. 46.) 
Die illuſtrierte Wochenſchriſt „Der kleine Roman“ (Berlin, 
H. ©. Hermann & Co.) bringt in Nr. 43 einen Neudruck von Achim 
von Arnim „Der tolle Iuvalide“, iNuftriert von Erid M. Simon 
(22 ©. 8.), und in Nr. 45 einen folden von Eduard Mörtte'd 
„Mozart auf der Reife nah Prag” (34 ©. 8. mit Titelbild von 
Franz Jüttner), während Nr. 44 eine Überjegung von Charles 
Foley’ s Erzählung „Der fihöne Profefjor‘, deutjch von Alfred 
oe bringt (42 ©. 8. mit Titelbild von Robert L. Leonard, Preig 
je 


Am 6. Band der „Alten Landhaußbücherei“ veröffentlidt Toni 
Schwabe eine Sammlung deutiher „Heimat: und Licbeslieder", 
aus alter und neuer Beit, mit Geihmad und Gefühl ausgemwäflt, 
Vermikt Haben wir Gedichte wie „Weil auf mir, du dunkles Auge“ 
von Lenau, „Ruhe in der Geliebten” von Freiligrath, Liebedlieder 
von Rüdert, Chamiffo und Uhland. (Jena, Landhaus-Berlag; 130 ©. 
16., geb. .# 6,25.) 








Theater. 

Breslau. Unlählich der Feier der 400 jähr. Wiederkehr dei 
Reichstags zu Wormd fand in der Sahrhunderthalle die Uraufführung 
des Antherfeftfpield von Walther Nithbad-Stahn ftatt und erzielte 
unter der andädtigen Zuhörerichaft einen ftarten Erfolg. 

Darmftadt. Das Ende der Spielzeit brachte noch den diony- 
fiihen Schwant von Walter Harlan: „Der Jahrmarkt zu Palè- 
nig” und zwei Heine, piychologtich interefjante Spiele von Etrind: 
berg, die Tragilomödie „Gläubiger“ und die Komödie „Mit dem 
euer fpielen”. AS Ganzes gewertet, bedeutete die Tätigfeit des 
neuen Intendanten G. Härtung den beachtenswerten Verſuch zu 
einem Wiederaufſtieg des hieſigen Schauſpiels. Die neue Zeit iſt 
neben der alten mehrfach zu Wort gekommen; ſelbſt die Darſtellung 
der Klaſſiker zeigte mande tühne Neuerung. ögen Hartungd 
ficherer Blid und padende Regietunft im Berein mit dem Taltitod 
des verehrten Generalmufikdireftord® Balling die Heifiihe Vihn 
trog der Not der Beit alg eine würdige Stätte edelfter Kunit erhalten. 

Albert Streuber. 

Reipzig. Am 4. Juni d. J. bot da3 Schaufpieljaus das 
Drama „Die Lüge” des ukrainiihen Dichterd Wolodymyr Wymd: 
tihento. Das Stüd zeigt in feinem Stimmumngägehalt und der 
Geftaltung des Weibchens Natalja Pawlomwna, das, zwifcen drei 
Männer geftellt, jedem von ihnen vorlügt, fie liebe iyn: für den 
erften fühlt fie Mitleid, am zweiten reizt fie die jugendliche Kraft, 
und am dritten da3 Gewalttätige feiner Natur, ftarken ruffifhen 
Einfluß. Al Dichter Scheint der Verf. von bien gelernt zu haben, 
als Theatralifer von Deutfchen und Franzofen. Nod aber überwiegt 
der leptere. Wie andere Sommer fo ift auh diejen Anton Frand 
im Schauſpielhaus eingekehrt. Am 11. Juni kam er und brachte 
als Neuigkeit den Schwank „Willis Frau“ von Max Reimann 
und Otto Schwartz mit. Das harmloſe, aber unterhaltende Stüd 
fand mit einem ſolchen Gaſt in der Hauptrolle natürlich ungeteilten 
Beifall. Das Kleine Theater eröffnete am 19. Juni die Sommer: 
ſpielzeit mit dem anderwärts ſchon oft gegebenen muſilaliſchen Schwant 
„Die Scheidungsreife“ von Leo Walter Stein. Erich Michael. 
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ee 
Momane und Erzäßfungen (193): Wagner, Tobias _Heitnagel. Betih, Ein’ 


Meiflas. Heller, Der Soldfturz. Rojelieb, Die yadelträger. v. Bodisto, 
Aus einer verklingenden Welt. Yübbe, Phönir. Dörfler, Heinz. Baple- 
tal, Zepbtad Zodhter. Gerfter, Tie Rechtlofen. 


Klidhe, Die Himmels: ’ 


filberne Aranich. Boegelb ecg t, Stefan Landen. Preis, Die wintende ga 
Rofegger, Frau Sphing, hoener, Mireio. Winpthorit, Das Ya 
auf dem Gottesmorgen. Maff, Redt mider Redt. Schieber, Das pria. 
Srohnmeyer, Und die ihr alle meine Brüder jeid. Werner, Die heiligen 
zwölf Nähte. Dorn, Wenn der Schleier fällt. 


fürmer. Scholl, Der Robtäufber. Terramare, Matthias Grandeggers | Lyrik (202): Di eftere £, Sinnen und Sehnen. Bourfeind, Niederrhein. Roth, 


Erlebnis. 


Mar, Mona Lila Gioconda; Die Günderode. Malade, Der 
Wanderer am 


trid. Rittner, Die Brüde. Philippi, Liedesfrühling. 
Guderling, Die Umwege des fhönen Karl. Sharreimann, Schweigende 
Liebe. Ertler, Die Königin don Tasmanien. Bergmiller, Auf Wald- 
wegen. Rurpiun, Ultimo. Kücdler, Uus Hafenjhenfen und SYungfern- 
Ruben. Sohnrey, Herzen der Heimat. Derf., yürs Herzbluten. dv. Urbas 
nigty, Das andere Blut. delle Grazie, Gomo. Boy»:Ed, Bor der Ebe. 
Berend, Der BSlüdspils.. Rothbmund, Die PBfaueniniel. Bresber, Der 


een ndaltswergeiduis. 
Aſſéo, „Das Maſſengrab. (204.) Erzählungen. (195.) 
Baroja, %., Der Majoratöberr von Yabraz. Roman. | Grazie, 


(205.) 
Berend, U, Der Glücspilz. Roman. (200.) 
WVeramiller, F., Auf Waldmegen. Erzählungen. (198.) | Kıiche, 
Berti, R. Ein Meifiag. Roman. (a) 
Biſchoff, g. W., Sortwanderer. Gedichte. (203.) Graählungen. (199.) 
2 i8to, . D, Aug einer verklingenden Welt. | Rurpiun, R., Ultimo. 
oman. 


Novellen. a 
Lübbe, N., Phönir. Noman. (195. 


Erde der Veriöhnung Stern. Biichoff, Gottwandrer. Reuman n, Neue Gedichte. 
Literaturwiffenfdaft (203): Gogel, Ernft Wadler. Bolh, J-E. Huysmans 
_religiöfer Enrwidlungsgang. 

Überlegungen (204): Tagore, Erzählungen. Uffe6o, Das Maflengrab. Pray: 
bojzemwsti, Der Shrei. Samwaty, Dad Buch in Saffian. Waroja, Der 
DMajoratsherr, von Labraz. 

Beitfhriften (205). Die Mühnen (206). Mitteilungen (207). Gingegangene 
Büder (208). 


EEE EEE Eu EEE ET EEE u EEE Er ER SEE T TRE 
Gerfter, M., Die Redtlojen und andere hiftoriie | Roflenger, H. 2., Zrau:Sphing. Roman. (201.) 


NRofelieb, H., Die yadelträger. Roman. (194.) 


. E. delle, Homo. Roman. (200.) Roth, €., Erde der Berjöhnung Stern. Gedichte. (203.) 
eller, U., Der Bolditurz. Roman. 
pgel, &., Ernft Wadler. (203.) 


(194). Rothbmund, T., Die Pfaueninfel. Roman. (200.) 


Samwaty, Dad Bud in Gaffian. 


: (205.) 
F. Die Himmelsftürmer. Erzählung. (196.) | Sharrelmann,. Schwetgende Liebe. Erzählungen. 
Küchler, 8. Aus Hafenihenten und 


ungfernftuben. (198,) 
Schieber, A., Das Opfer. Novellen. (202.) 
Schoener, %., Mireio. Roman. (201.) 


holl, €., Der Roktäujdher. Roman. ( 


194.) 196.) 
Bold, E, A Huysmans' religiöfer Entwidlungd | Malade, Th., Der Wanderer am Strid. Roman. (197.) | © ae v, ©., Herzen der Heimat. Beidhichten. (199.) 
a — 


na. a aE, 
Bdurfeind, B., Niederrhein. Gedichte. (202.) tovellen. (197.) 
Boy-Ed, IJ., Bor der Ehe. Roman. (200.) 


Dörfler, W, Heinz. Roman. (1 


Enderling, B., Die Umwege des fhönen Rari. | BVoegelberger, 
Roman. (198 Vrelz, M 


; Brapbyizemwmati, 
Srohnmeyer, $., Und die ihr alle meine Brüder feid. Ral 
Erzählungen. (202.) Ri 





Romane und Erzählungen, 


Wagner, Hermann, Tobia3 SHeftnagel. Berlin, 1920. Fletfchel 

‚ &6&. (207 ©. 8.) 49. 

Bei, Roland, Ein Meffiad. Ebenda, 1920. (314 S. 8.) Æ 18. 

Seller, Alfred, Der Goldfturg. Leipzig, 1920. O. R. Reisland. 
(382 ©. 8.) .A 16, geb. Æ 21. = 


elieb, Hans, Die Yadelträger. Kempten, München, Coblenz, 
ale. (470 ©. 8.) Æ 22, geb. 4 27. 


Bodisko, Theophile von, Aus einer verflingenden Welt. Berlin, 
1921. Gebr. Baetel (Dr. Georg Baetel). (236 ©. 8.) Æ 16. 


Lübbe, Urel, Phönig. Leipzig und Hartenjtein i. E., 1921. Erich 
Matthes. (197 ©. 8.) 


Dörfler, Anton, Heinz. Ein Roman für die deutiche Jugend. 
Ebenda, 1921. (108 ©. 8.) 

Ein Buch aus dem Alltag, aber Tein alltägliche Buh 
ift der Roman „Tobias Heftnagel". Hermann Wagner 
ift ein ficherer Könner, ein Zertiger. Nur einem folchen 
fann eine Geftalt gelingen, wie die des nüchternen, fajt be- 
Schränkten, gewifienhaften Buchhalter, den die Tragödie 
feiner Ehe adelt und zum PhHilojophen und Lebenskünitler 
madt. Ein bebaglicher Humor zeichnet das nachdenfliche 
Buh aus. 

Der naturwifienihaftlih-phantaftiiche Roman in der Art 
Jules Vernes und H. ©. Wells gewinnt auh in Deutichland 
immer mehr Anhänger. Roland Betfch zeigt und in feinem 
„Meifias” einen Ingenieur, der fich die Erlöfung der Menſch⸗ 
heit vom Dämon Krieg gum Biel gefegt Hat. Die erftaun- 
lichen Erfindungen feines tühnen Geiftes will ich nicht vers 
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Mar, H, Mona Lija Gioconda. 


Mieftered, P., Ginnen und Sehnen. Gedichte. (202.) 
95.) Reumann, U., Neue Gedichte. (203.) 
Dorn, R., Wenn der Schleier fällt. Geichichten. (202.)| Bhilippt, %., Liebesfrühling. Roman. (198). 


Die GBünderode. ürs Herzbluten. @eidhichten. (199.)- 

Tagore, R., —— (204.) 

Terramare, ©., Matthias Grandeggers Erlebnis. 
Erzählung. (197.) 

Urbanigty, ©. dv. Das andere Blut. Roman. (200.) 


D., Etefan Layden. Roman. (201.) | Wagner, $- Tobias Geftnagel. Roman. (193.) 
) „vie wintende Safe. Roman. j * 
Ertler, B. Die Königin von Tasmanien. Novellen. Presber, R. Der ſilberne Kranich. Roman. (201.) (202 
(198 &t., Der Schrei. Roman. 
r Ý Recht wider Redt. 
ttner, Th., Die Brüde. 


Nächte. Legenden. 


(202.) 
(204.) | Windthorjft, M., Daz Jahr auf dem Sottegmorgen. 
Novellen. (201.) 
Bapleral, B., Sephtad Todter. Erzählung. (195.) 


(201.) Werner, Die heiligen am 


Hodellen. (202.) 
Roman. (197.) 
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raten; nur ſoviel ſei geſagt, daß fie bom wiſſenſchaftlichen 


Standpunkt recht glaubhaft gemacht ſind. Die Geſtalten 
ſind flott gezeichnet, eine davon, die des humorvollen Ori⸗ 
ginals Dr. Patzenberger, iſt beſonders gelungen. Der Stil 
iſt knapp, impreſſioniſtiſch. 

Ein noch intereſſanteres und dabei hochaktuelles Werk 
iſt der Rman „Der Goldſturz“ von Alfred Heller. Der 
Traum, Gold zu machen, der ſchon im Mittelalter die beſten 
Köpfe verwirrt hat, hier wird er endlich auf Grund der 
neueſten Forſchungen über das Weſen der Atome glänzend 
verwirklicht. Die chemiſche Erklärung des Verfahrens und 
die maſchinelle Ausführung, die uns bis in die kleinſten 
Einzelheiten gezeigt wird, bilden den Höhepunkt des gut ge⸗ 
ſchriebenen Buches, das bis zum Schluß den Leſer in 
Spannung erhält. 

Eine Erinnerung an die traurigſten Tage deutſcher Ge⸗ 
Ihichte gibt und Hand Rofelieb in feinem Roman „Die 
Tadelträger". Der Berfaffer Hat fein Niefenthema, die 
Entwidlung der Räteherrihaft und die Buftände im fpartas 
fiftifchen Staate mit Zolaſcher Konſequenz erſchöpft. Furcht⸗ 
bare Geſchehniſſe ziehen an uns vorüber, wirken aber traum⸗ 
haft, weil allzuviel geredet wird. Jeder dieſer Fackelträger 
will etwas anderes, ihre Fackeln beleuchten das Chaos, eine 
babyloniſche Sprachverwirrung von Theorien, Weltanſchau⸗ 
ungen und ſozialen Problemen. Der Stil gefällt ſich in 
Einſchachtelungen und Peter Hille'ſchen Wortkünſteleien. 

„Aus einer verklingenden Welt“ von Theophile von 
Bodisko iſt ein poeſievolles Gemälde aus einer Balten⸗ 
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jr 


195 


ftadt. Schatten großer Vergangenheit geiftern zwijchen den 
Beilen. €3 ift wie ein übermaltes Bild, und eine biefer 
mit feiner Seelenkunde gezeichneten Frauen gemahnt wirt- 
fih an die Porträts alter Meifter, etwa Rembrandts oder 
van Dyks. Etwas redfelig fft dad Buch freilih aug. 
„Es ijt eine Zuft zu fterben, um zu leben“ fingt ber 
„Bhönie" von Arel Lübbe. Und was ‚der Wundervogel 
auf feinem Fluge in die Unendlichkeit alles fieht, ift allers 
dings eine Luft. Das Buch ift eine pudelnärrifche Satire. 
Biele freilich werden nichts darin finden al3 Narrheit. 
Einen Roman für die beutfche Jugend nennt Anton 
Dörfler fein Werken „Heinz“. Was Buben und Mädels 
zuweilen träumen von Märchen und Sagen oder von Ge- 
ftalten der Geichichte oder von Naturereigniffen, Pflanzen 
und Tieren fol bier im Bufammenhang gegeben werden. 
Wand dabei herausfommt? Ein wahrer Herenfabbat. Die 
Symbolif am Schluffe wird für die Jugend vollends une 
verftändlich bleiben. Rudolf Knussert. 


Zapletal, Binzenz, O. P., Jephtas Tochter. Kulturbilder au3 der 
rühzeit des jüdifhen Volles. Paderborn, 1920. Yerd. Schöningh. 
(372 ©. 8.) # 10. 


Gerjter, Matthäus, Die Rehtlofen und andere Hiftorifche Erzählungen. 
Stuttgart, 1919. Streder & Schröder. (166 ©. 8.) Æ 4,50. 


Klihe, Frang, Die Himmelsftürmer. Barmen-U., 1920. Verlag 
BVeitdeuticher Sünglingsbund. (141 ©. 8.) Æ 15. 


Scholl, Emil, Der Roßtäufcher. Roman. I. und II. Band. Münden, 
1920. Georg Müller. (351 und 807 ©. 8.) Æ 19,20. 


Terramare, Georg, Matthias Grandeggerd Erlebnid. Wiener Lite- 
rarijhe Anftalt, 1920. (136 ©. &i. 8) Æ 10. 


Mag, Hero, (Eva Hermine Peter), Mona Lifa Gioconda. Die 
Günderode. Zwei Novellen. Leipzig und Hartenftein t. €., 1920. 
Erih Matthes. (90 ©. RI. 8.) Æ 6. 

Sepbta, der ehemalige Räuberhauptmann, der fpäter zu 
Mizpa al3 Haupt und Herzog aller Bewohner bed Dftjorban- 
landes zum Rampfe gegen die Ammoniter ausgerufen wurde, 
der fiegreihe Gaditenführer, der an den fliehenden Ephrais 
miten, die das Wort „Schibboleth" nicht aussprechen Tonnten, 
ein jo furchtbares Strafgericht vollzog, der unerbittliche Vater 
endlich, der infolge eines übereilten Gelübdes feine einzige 
Tochter opferte, die fich ihrem tragiihen Geihhide unterwarf 
und nur einen zweimonatlihen Auffhub erbat, um mit ihren 
Geipielinnen ihr frühes Sterben zu betrauern, böte für einen 
begabten Dichter einen dankfharen Stoff für einen hiftorifchen 
Roman. Bapletal aber war diefer Aufgabe niht ge- 
wachen. Anftatt die und in resfomanier und legendärer 
Form überlieferten Geftalten zu lebenswahren umzuformen, 
indem er bie ihr Seelenleben bejtimmenden inneren Kräfte 
aufzeigte, bietet er uns lofe zufammenhängende „Kulturbilder“, 
die ihm nur al Vorwand für allerlei gelehrte Erlurfe, als 
Ablagerungsftätte und Schuttzimmer für allerhand wifjen- 
Ihaftlihen Notizenktram dienen. 

Von M. Gerfters „Hiftorifchen Erzählungen“ berichtet 
bie erfte die Erlebniffe eines Mannes, der während des 
Bauernaufitandes im Jahre 1525 vom Dorfichmiede zum 
Dberften vieler Taufend Bauern und jchließlih zum armen 
Erulanten gemadht wurde und ber fein jeltjames Schidjal 
dem ehemaligen Sattler und fpäteren-Lehrer des Evangeliums 
Sohannes Kepler in Sankt Gallen berichtete, wie e3 in 
deffen Chronit „Sabbata” erhalten ift. Die zweite enthält 
eine Epifode aus dem 30 jährigen Kriege. Die dritte inter- 
effiert weniger durch die Perfönlichkeit der Regine Keller 
al3 durch das kulturhiftorifche Rankenwerf, welches allerdings 
ftellenweife den Stamm der Ereignijje mehr übermwuchert, als 
fih ihm anfchmiegt. Die vierte Erzählung endlid) hat zum 
Helden den jungen Mozart und (ie die vorhergehende) als 
Schaupla die Neicheftadt Biberad. Wir Hören Hier jelbit« 
verftändfid auch vom Herrn Senator Wieland und der 


— 1921. Nr. 16. — Die [hÖöne Literatur — 30. Juli. — 





Ihönen Frau Cateau von Hillern, der dummen Witwe, die 
aus Eitelkeit des Ponten Hand ausgefchlagen Hat, weil er 
Stadtjchreiber und nicht Bürgermeifter wie ihr verftorbener 
Gemahl geweſen iſt. Beſonders aber zeigt fih in ber 
Charakteriftit des Klavierfpiel® des jungen Mozart Gerfters 
Begabung, innerlicd Erlebtes perfönlich zu geitalten und in 
reifer Sorm wirkungsvoll darzuftellen. Er ift ein trefflicher 
Erzähler. 

Klihes „Himmelsftürmer* gehen vor f im Jahre 
1349 während der Zeit des fchwarzen Todes und bes 
Slagellantentums. Der Schauplaß ift Straßburg. Der Nitter 
Neimbold von Kagened hat in einem hitigen Wirtshausftreit 
den Goldfchmied Bödelin, den Bater feiner Geliebten, durd 
einen Degenftih beinahe tödlich verwundet. Die Schäder 
find dem Flüdjtigen auf den Ferfen. Durdh die Ränke eines 
um bie Liebe desfelben Mädchens mwerbenden, verräterifchen 
Waffengefährten wird er den Verfolgern in die Arme gejagt 
und in den Katharinenturm geworfen Da ift e8 ber Wage 
mut und die Schlauheit eines Yudenmädchens, die den Ges 
fangenen au® Dankbarkeit dafür, daß er fie einmal in edit 
ritterlicher Weife vor der Morbluft einer fanatifierten Rotte 
rettete, aug feiner Haft befreit. Nachdem Reimbold auch 
feine Geliebte, die inde® im Sankt-⸗Klara⸗Stift bei den 
Urfulinerinnen feftgehalten wurde, während einer Prozelfion 
durch den alles verwirrenden und auseinanderfprengenden 
Schredensruf, der fhwarze Tod fei unter den frommen Pil- 
gern ausgebrochen, entführt Hat, feiern fie ihre fröhliche 
Wiedervereinigung. Kliche ijt Fein künſtleriſcher Erzähler, 
ber in die Erzählung eine Fülle innerlicher Werte einführt 
und eigene Dinge in eigener Sprache fagt, aber ein treff 
liher Erzähler, durdfichtig, einfach, feffelnd und vor allem 
natürlih im Vortrag, defien Hauptreiz in der liebevollen 
Untermalung der Gejchehniffe gelegen ift. 

E. ShoIls „Roßtäufcher” ift jener Wolfgang Holzer, 
jener räntevolle Emporfümmling, der bie dem Kaifer Fried- 
rich III abgeneigte und unbotmäßige Bürgerpartei Wiens 
dem Herzog Albrecht VI zuführte, um ihn in feinem Unter 
nehmen, dem Eaiferlichen Bruder auch Niederöfterreich zu ent 
reißen, zu unterftügen. 3 gelang Albrehts Partei, in 
Wien den Faiferlich gefinnten Nat der Wiener Stadt, bie 
„Heller“ zu ftürzen und Holzer wird Bürgermeifter. Der 
endlih aus Wiener Neuftadt zurüdgefehrte KRaifer verfudt 
vergeblich, das Wiener Gemeindewefen twiederherzuftellen, 
wird von der Gegenpartei in der Hofburg belagert und muß 
troß der durch Georg Podiebrab vermittelten Aufhebung der 
Belagerung doh Wien und Niederöfterreich an feinen Bruder 
abtreten. Bald aber fchlägt die Stimmung Holzerd und 
feines Unhangs unter der neuen, rüdfichtslofen Herrfäaft 
Albrecht? um. Holzer verfländigt fi mit dem Kaifer und 
wil ihm Wien wieder in die Hände fpielen, büßt aber ben 
geplanten und fchlecht durchgeführten Handftreich gegen Als 
breit VI mit martervoller Hinrihtung. — Scholl verftand 
ed nicht, den fo gewaltigen und fpröden Stoff dur Aus⸗ 
wahl und Reinigung, durch überlegene Kombination von 
Elementen der Wirklichkeit durch die Phantafie, durd) ftraffe 
und geichloffene Kompofition zu meiftern. Wir fehen ihn 
vielmehr inmitten de3 ungeheuren Rohmaterials mit hilflofer 
Hand getwiffenhaft aber Heinlich die beängftigende Fülle feiner 
aufgefpeicherten Details vor uns ausbreiten, ohne das Gros 
und die auseinanderfallenden Teile kosmiſch geordnet und 
zu einem organifchen Ganzen verjhmolzen zu haben. Und 
fo bietet er ung ftatt eines einheitlichen Wertes eine mit 
Mafienizenen und koftümierten Tumulten gefüllte Paſtete. 

Der Salzburger Erzbifhof Wolf Dietriy von Raittenan 
ift wegen feiner Baumwut und der damit verbundenen Er- 
preſſungen als geiſtesſchwach erklärt, zur Reſignation auf 
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fein Hohes Amt gezwungen und auf dem Hohenfalzberg ges 


fangen gefegt worden. Er fendet von bier aus noch immer 
Briefe an feine fremden Freunde, die feine Wiedereinjegung 
erwirten folen. Mehr als alles erfüllt ihn aber der Schmerz 
darüber, daß feine ifarifch Hochfliegenden Pläne für den 
Ausbau des Domes aus SKnauferei nur verjtümmelt zur 
Ausführung gelangen könnten. Der an feiner Statt ein- 
gefegte Erzbifchof ift der durch feine Musketiere und feine 
Dragonaden berüdtigte Hans Sittih von Hohenems, der 
von einer unfeligen Leidenfchaft für die Gattin des Stadt: 
Hauptmanng Mabon ergriffen ift. Der Aktuar der Urban- 
Yanzlei Matthias Grandegger, der Wolf Dietrich als 
Schreiber beigegeben it, ſoll eigentlich deſſen Korreſpondenz 
überwachen und ſie Sittich anſtatt den Adreſſaten 
in die Hände ſpielen. Matthias, deſſen Ehrgeiz überdies 
durch Wolf Dietrichs Betonung ſeiner altpatriziſchen 
Herkunft angeſtachelt wurde, möchte nun zwiſchen den beiden 
Erzbiſchöfen Partei ergreifen. Nachdem er die großartigen 
Waſſerkünſte des italieniſchen Baumeiſters Solari in Hell⸗ 
brunn gefehen und ihm diefer einige Röhren und eine üd- 
tige Unterweifung gegeben, will er auh eine mechanijche 
Waflerorgel fonftruieren, fheitert aber mit allen feinen Bez 
mühungen. Crit nahdem im Solari eindringlih tlar 
maht, wie er aud) in ber pünftlichen Erfüllung feines be- 
fcheidenen aber wichtigen Beruf viel Gutes ftiften könne, 
und nachdem ihm feine treue Küchenmagd Rofel ein gutes 
Beifpiel gegeben, Tehrt er ernüchtert zu feiner Pflicht zurüd. 
— Ulled in allem: Terramare ift ein Dichter, der unab- 
hängig von marktgängigen Strömungen feine Stoffe wählt 
und feinen Stil fchafft und der e8 verfteht, in bie fubtilften 
GSeelenregungen hineinzuleuchten. 

Bon Hero Mar’3 beiden Erzählungen fei nur gejagt, 
bab fih Hier ein unzulängliches Talent an eine zu fehwierige 
Aufgabe Heranwagte und das nadhahmende Dilettantifche 
fih überall unangenehm bemerkbar madt. Josef Frank. 


Darse, Theo, Der Wanderer am Strid. Roman. Berlin, 1920. 
Sherl. (188 ©. 8.) Geb. .# 12. 


Rittner, Thaddane, Die Brüde. 
& Co. (260 ©. 8.) Geb. Æ 2 


Philippi, Felix, ee un: — aus Alt-Berlin. Berlin, 
1920. Scherl. (192 S. 8.) Geb. M I2. 
Enderling, Paul, Die Umwege des nr Karl. 
eines Kellner. Chbenda, 1920. (161 ©. 8.) Geb. 4 

TH. Malade zeigt in feinem Roman „Der — 
am Strick“ die Entwicklung eines mit ſich ſelbſt und ſeiner 
Gebundenheit Ringenden. Freiheit auch für ihn, den Sohn 
des Arbeiters, nicht immer nur frierend draußen ſtehen müſſen; 
und das Stüd Strid, an dem fein Vater, ind Unglüd ges 
hebt, fi) erhängte, wird eine Urt Schidfal für ihn und 
beftimmt fein Leben oder beffer: fein Xrren im ebrlichiten 
Streben. An des Leben? Kampf gereift, in Harter Arbeit 
für Weib und Kind feine Scholle bebauend, fo fteht er nun 
dem großen Umfturz nach dem Kriege gegenüber und erlebt 
Ichmerzerfüllt die Verwirrung, die unverftandene Schlagtvorte 
und bloßer Sreiheitötaumel i in der Mafle fchaffen. Den inneren 
Frieden Hat er fich erfämpft in der Erkenntnis, daß Sreiz 
heit nicht Bügellofigkeit ift, fondern planvoll geleiftete Arbeit. 
Zn feffelnder Erzählung entrollit der Berfafjer eine Reihen- 
folge padender Bilder; Schilderung und Sprahe erheben 
fih manderort3 zu großer Kraft und trop der gropen Bahl 
auftauchender und wieder verjchmwindender Perjonen verfteht 
er e3 immer wieder fcharfumrifiene Geftalten zu zeichnen. 

Nittners, des vor kurzem verjtorbenen, Iebter Roman 
greift Übergangäzeiten aus dem menjhlicen Leben Heraus. 
Wir alle haben fol eine Art Brüde zu überqueren, ein 
fchwerer Übergang! Kommen wirklich alle hinüber? Der 
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in ſeines Weſens Kern Geſunde, der die rechten Begleiter 


zu finden weiß, kommt hinüber, und von aller Eckigkeit, 
aller Selbſtüberſchätung, allem Übertriebenen, Einfeitigen 
iſt er frei geworden. Solche Typen ſtehen ſich in Rittners 
Roman gegenüber, ſcharf gezeichnet, voll und lebenswarm 
herausgearbeitet. Das Bild der Brücke und des Übergangs 
in den Fieberphantaſtereien Jakobs gehört zu dem Beſten, 
was phantaſtiſche Erzählungskunſt bisher geboten, auch in 
der Sprache, die dieſen ſeltſamen Menſchen ſich anpaßt. 

Die Zeichnung des Berlin von anno dazumal und ſeiner 
Menfchen bildet den anheimelnden Hintergrund von Phi- 
lippis „Liebesfrühling”, ber im übrigen über die Höhe 
üblicher Unterhaltungslettüre faum hinausgeht. 

Dasjelbe gilt von Enderlings „Die Ummege des 
Ihönen Karl", die Geihichte eines Kellners, deffen Leben 
durch ein zufälliges Ereignis aus feinem ruhigen, geraden 
Gleis auf ihm ganz fremde Wege abirrt, die ihn in rafchem 
Wirbel fortreißen. Adolf Mager. 


Scharrelmann, Wilhelm, Schweigende Liebe. Ein Liebesalmanadı. 
Leipzig, 1950. Quelle & Meyer. (207 ©. 8.) Geb. 4 18. 


Ertler, Bruno, Die Königin von Tasmanien. Novellen. Wiens 
Dmr 1921. Wiener Kiterariihe Anftalt. (146 ©. 16.) Geb. 
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o" Waldwegen. Seipald, 1920. Ridard Editein 
©. 8.) A 8, geb. Æ 

Rurpiun, Robert, Ultimo und andere — 
Lehmann. (365 ©. &r. 8.) .# 16, geb. 22, 


Küdjler, Kurt, Ans fchenten und Jung 
unb Altona, a ann & Lefjer. fe 


geb. 4 1 

— Novellen ſind zarte, feine Gewebe, 
manchmal Stücke aus einer Entwicklung, manchmal nur 
Augenblicksſzenen, die eine Stimmung, den Gehalt einer 
Perſon, den Hauch eines ftilen Dafeing' lebendig maden. 
Die Menfchen in diefem Buche Tieben nicht mit der derben 
Kraft des erobernden Mannes oder mit der Leidenfchaft der 
befigenden dran, fondern fie leben nach innen und verjchließen 
ihre Liebe tief im Herzen. Diefe Menfchen Tefen Yacobfen 
und Shwärmen für Niels Lyhne. Alles Äußere ift Neben- 
lade. E38 gefchieht nicht viel und ganz und gar nichts 
Heroifches. Biel einfame Mädchen, alte Yungfern, alte 
modifche Junggefelen find im Bug Ddiefer vom Glüd Ver⸗ 
achteten. Die „Armen de3 Lebens" find Scharrelmanns 
Rieblinge. Das Buch ift feinfinnig ausgeftattet und ent- 
fprechend den 12 Erzählungen, die fi) auf die 12 Monate 
verteilen, mit 12 zartgetönten Bildchen von Paul Hartmann 
geichmüdt. 

Die jeh3 Novellen Bruno Ertlers3 ftellen autobio- 
graphiſche Erlebniffe und Entwidlungen diefes jungen, Iyrifch 
veranlagten öfterreichifchen Dichter? aus der Beit eines füß- 
berben Knaben: und Jungmannentums dar. Gie find in 
jenem Stil erzählt, ber zeigt, daß er diefe Stufe feiner Ent- 
widiung noh fehr ernft nimmt, und mit einer manchmal 
etwas fchiweren, an den großen Wiener Mujftern gejchulten 
Wort- und Stimmungskunft dargeftellt. 

Bergmiller, der da3 Haffifche Buch der Jägerei von 
Diezel neu bearbeitet Hat, fchrieb jeine Erzählungen vom 
Standpunft des Fägerd aus Paffion. Alles Menſchlich⸗ 
Novelliftifche Scheint als eine Art pifanter Sauce erft nad- 
träglih um den Kern herumgefchrieben worden zu fein und 
ift reiner Kitih. Dagegen find die Skizzen, die ausjchließ- 
lih von der Sägerei handeln, und die Tiergefchichten, Die 
aus der, faft hätte ich gejagt, Seele des Tieres heraus ers 
lebt find, von einer prächtigen Frifhe und Lebenskraft. 

Rurpiun fchreibt auh febr unterfchiedlid. Einige 
feiner Novellen, vor allem die Sriegänovellen, find ehr 
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Ihwache Gelegenheit3arbeiten, die nicht nochmals hätten ge- 


brudt au werden brauchen, andere, vor allem „Trei” und 
„Stille Treue”, zeigen Unfäbe zur Vertiefung. Kurpiuns 
Sehler ift, daß er auf die Kagd nach „intereflanten” Stoffen 
geht. Seine Novelle beiteht aus einzelnen, effeftvoll aug- 
gebeuteten Höhepunkten, zwijchen denen lange, tote Streden 
liegen. 

Küchlers Welt ift die Gegend um die Helgoländer 
Bucht herum. Bald verweilt die Darftellung bei der Aus- 
malung eined barten, friefiihen Bauernlebenz, bald füllt 
fie fi) mit dem braufenden Gefang von Meeresgröße und 
Meereönot, bald flingt fie elegifsh in die Stimmung des 
„E3 Hat nicht follen fein” eines alten Jungferndafeing aus. 
Am Tiebjten aber erzählt fie von jenem gudrunhaften Typ 
der jtarfen Jungfrau mit den breiten Hüften und bem 
goldenen Haar, dem mutigen Herzen und ftandhaften Sinn. 
Die Gefhichten find oft nur ein paar Seiten lang, aber 
alle ungemöhnlih blutvoll und Yebendig Sie find ganz 
unproblematifh und reflerionslos, manchmal, in ber Cha- 
rafterifierung und in den Motiven, felbft etwas forglos, 
aber fie find jtet3 famos erzählt, mit der Kunft des ges 
borenen Erzäbler?, der gleich mitten drin ift und feine 
Freude am Erlebnis und Abenteuer bat. 

Ä Richard Karcher. 


einrih, Herzen der Heimat. Geichichten aus Groß- 
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Berlin, 1919. Deutiche Landbuc 
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= r ks Ka — Dorfjugendgeſchichten. Ebenda [1920). 


„Es iſt keine große Sache, die da zu erzählen war“, 
heißt e3 in einer ber Gefhihten und Tönftte e8 von faft 
allen heißen. Aber darin eben liegt ber bedeutende Wert 
der Sohnrey’ihen Erzählunggzkunft, in den einfachiten und 
Ihlichtejten Erlebniffen gefühlsmäßige, fittliche, ethifche, ge= 
mütlide Kraftquellen zu finden. Man fpürt e3 den beiden 
Büchern, die älteres und zerjtreutes Gut fammeln, fehr wohl 
an, wie jemand mit hellem und Hugem Auge feine Fahrten 
burs deutfhe Land unternimmt, wie ihm dabei das Herz 
Höher fchlägt, wenn er fih den treuen, ungebrochenen Den 
fhen in Dorf und Land nähert und nahe fühlt, und wie 
er nit ihnen mitsleiden und ſich mitsfreuen fann. Ein 
ftarfer Sinn für die wirklich Tebensfteigernden Kräfte und 
Eigenfchaften deutscher Menfchen ift eine wmefentliche Note 
der Geſchichten S.s, und von dieſem ſtillen Glücksgefühl 
eines immer tätigen Menſchen geht ein gut Teil auf den 
Leſer über. Auch die Erzählungen, die mit dem Erlebnis 
des Krieges zuſammenhängen, kann man um ſolcher Werte 
willen gern leſen. Die Kunſt, Menſchen zu ſehen, zu plau⸗ 
dern, Stimmungen zu ſchaffen und feſtzuhalten, unauffällig 
und unaufdringlich erzieherifche Uufgaben zu löſen, dem Leſer 
den Sinn des Heimatgedanfens nahezubringen, das alles 
fommt in gleicher Weife feinen Geichichten für die Großen, 
wie auch denen für die Jugend zugute Hans Knudsen. 
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Tiefer, geiftvoller und gefhidter als Arthur Dinter in 

feinem vielgelefenen Buch „Die Sünde wider dag Blut”, er- 
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fapt und behandelt Grete von Urbanigty in ihrem- 


Roman „Da3 andere Blut” eine der brennendften Fragen 
unferer Beit, die Judenfrage. Das Biel ift da3 gleihe: 
Rette dih vor dem Verderben, deutfhes Volk, dag dir von 
jener fremden Raffe droht! Doc ftatt eines trodenen Bes 
rites, einer mühjam in die epifche Form gedrängten Be 
weisführung und Gtatiftif Iefen wir hier eine tiefgreifende, 
machtvolle Dichtung, erleben wir erfchütterndes Gefchehen 
und fpüren mit Schaudern und Grauen die geheimnisvolle, 
zerfegende Kraft diefes fremden Bluted. Uns bangt um jenen 
Brig von Bergen und fein blondes, Terniged Germanentum, 
dba3 unbewaht und feiner felbit noch nicht bewußt unter 
den Einfluß jüdifchen Geiftes gerät. Erft allmählich jhärft 
fih fein Bid, wächft feine Urteilsfraft, und er nimmt den 
Kampf für fein Vollstum mit einem Haß und einer Schärfe 
geiftiger Wehrbaftigkeit auf, die ihn zuweilen felber beun- 
rubigt in die Tiefe feines Wejens hineinhorchen laſſen. Vis 
ihm dann eines Tages die Gewißheit wird, daß aud in 
feinem Blut durch die Mutter vom fremden Stamm ein 
paar Tropfen jenes verhängnisvollen Giftes rinnen. Trog 
mander Weitjchweifigkeit der Handlung und mander ges 
danklichen und ſprachlichen Verftiegenheit ift das Buch im- 
ftande big zum Shluß zu feileln. 

Œs ift au bedauern, daß Marie Eugenie delle Grazie 
ihren prachtvollen Beitroman „Homo“, jenes granbiofe Bild 
ber KRarpathenfämpfe, niht um 3 Sabre früher oder um 
10 Xabre fpäter fchreiben fonnte. Man ift der Kriegsbücder 
müde, und e3 wird lange dauern, big man wieder imftande 
fein wird, fie ohne Schmerzen zu Tefen. Und gerade diefes 
Buch, das in techniſcher Hinſicht ein Meifterwert ift, verdient 
es mit beſonderer Wärme aufgenommen zu werden. Homo: 
ein eltern- und namenloſes Flüchtlingskind. das mitten im 
Toben der Kämpfe einer öſterreichiſchen Kompanie zulauft, 
ein ſehr kluges, allzu unwahrſcheinlich frühreifes Kind; und 
Homo: der Menſch, die ganze Menſchheit, von der Größe 
und der Not jener Zeit auf die Probe geſtellt: biſt du meiner 
wert, oder biſt du's nicht? Über allem menſchlichen Erleben 
und Denken ragt in leuchtender Erhabenheit die wilde, groß⸗ 
artige winterliche Gebirgswelt. 

Das beliebte Thema von „Ehen, die bekanntlich im 
Himmel geſchloſſen werden“ bilden den Gegenſtand von Ida 
Boy-Eds ſehr unterhaltendem Roman „Vor der Ehe“. 
Von zwei Brüdern, denen die kluge, liebenswürdige Mutter 
ſo gern den Himmel auf Erden bereiten möchte, erringt nur 
der eine nach vielfachen Stürmen und Konflikten die Geliebte. 
Der andere folgt der Stimme der Vernunft und entſagt 
I 
Zukunft zu verbürgen vermag. 

Die hübſchen Erfolge, die Alice Berend mit früheren 
Büchern errang, haben ſie veranlaßt, in demſelben Fahrwaſſer 
fortzutreiben. Leider iſt ſie dabei in dem vorliegenden Buche 
ein wenig auf den Sand geraten. Der „Glückspilz“ iſt kein 
glückliches Gewächs. Man ſoll doch wohl lachen, und das 
gelingt hier nicht. Hoffentlich verſteht die geſchickte Schrift⸗ 
ſtellerin es, ihr Boot bald wieder flottzumachen. 

Eine anmutige Mädchengeſchichte, von recht jungen 
Mädchen zu leſen, iſt das Buch von Toni Rothmund 
„Die Pfaueninſel“, an dem nur der Titel ein wenig geſucht 
und irreführend wirkt. Nichts von jenem Potsdamer Havel⸗ 
eiland, ſondern ein fernes Traumland, das in kindlicher 
Sehnſucht geſteckte Lebensziel eines reichbegabten, jungen 
Menſchenkindes, das allen Widerſtänden zum Trotz ſeinen 
Weg macht und ſich das ſelbſtgewählte Schickſal kühn und 
kraftvoll baut. Gertrud Papendick. 
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Rudolf Presbers Roman „Der ſilberne Kranich“ 
rollt in behaglicher Breite dahin. Er iſt nichts für Leute, 
die es eilig haben. Wer ſich behaglich einlieſt, wird auch 
hier den alten Presber wiederfinden. Der Dichter ſetzt ſich 
mit der Revolution auf ſeine Weiſe auseinander; er macht 
aus ſeiner Geſinnung kein Hehl, aber er iſt großdenkend 
genug, um Licht und Schatten gerecht zu verteilen. Der 
Familientag des entthronten Herzogshauſes von Raytz⸗Drei⸗ 
brücken gibt ihm die Möglichkeit, mit altbewährtem Humor 
eine Reihe ergötzlicher Perſonen und Situationen zu ſchaffen. 
Das Intereſſe der kaiſerlichen Hoheit Prinzeſſin Eudoxia 
für die franzöſiſche Revolution verhilft uns zu etwas allzu 
ausführlichen Vergleichsmöglichkeiten mit unſerer Zeit. 

Die Menſchen in Oswald Poetzelbergers „Stefan 
Layden“ ſtehen in tiefer Beziehung zur Natur. Mehr noch 
als Stefan Layden, der grübleriſche Naturforſcher, ſeine 
überſenſitive Frau, die an die Seherin von Prevorſt er⸗ 
innert. Die Sprache iſt verhalten und wohlklingend. 

Prels arbeitet in ſeiner „Winkenden Gaſſe“ mit ganz 
anderen Stilmitteln. Da iſt nichts von Ruhe. Nervös, 
abgehackt, aber mit packender Gegenſtändlichkeit weiß er 
Leben zu geſtalten. Das Thema: der ſchließlich doch zu 
innerem Frieden führende Leidensweg eines zeitlebens von 
ſexuellen Wahnvorſtellungen und Nöten gepeinigten Phan⸗ 
taſten, den das Geſchick ausgerechnet zum Stadtſekretär macht. 
Dabei im Grunde ein guter Kerl, dem es in dem patho—⸗ 
logiſchen Gewande, das ihm der Dichter übergeſtülpt, nicht 
wohl zumute iſt. 

„Sphinx“ nannte Hans Ludwig Roſegger, Peter 
Roſeggers Sohn, ſein Buch; zugkräftig mag dieſer Titel 
wohl ſein, aber berechtigt iſt er nicht. Frau Dr. Auen⸗ 
brugger gibt keine Rätſel auf, ſie iſt gefallſüchtig und lang⸗ 
weilt ſich bei ihrem mit Arbeit überlaſteten Gatten. Dieſer 
ſelbſt iſt die Hauptgeſtalt des Romans, der urwüchſig grobe 
Chirurg, wie man ihm zuweilen im Leben und oft im Roz 
man begegnet. Die Lachmuskeln kommen in dieſem Buche 
durchaus auf ihre Rechnung. 

Die franzöſiſche Revolution ſchlug ihre Wellen auch in 
die Provence. Wie ſie hier das Schickſal zweier Adels⸗ 
famillen beeinflußte, erzählt Joſ. Schoener in „Mireio“. 
Er gibt als Kern die pſychologiſch fein durchgearbeitete Ge⸗ 
ſchichte von menſchlicher Schwachheit und vom endlichen 
Siege des Guten. Fr. Werner. 


Windthorft, Marg., Das Jahr el dem Gotteämorgen. Novellen. 
Die neue — =. 1. Augsburg, 1921. Haas & Grabberr. 
(384 ©. 8.) #1 

Raff, Helene, Recht — Recht. 

Bd. 2. Ebenda, 1921. (212 ©. 


Cchieber, Anna, Das Opfer und andere e Saone, eilbronn, 
1920. Eugen Salzer. (176 ©. 8.) v 


Frohnmeyer, Ida, Und die r alle meine — ſeid. Erzählungen. 
Ebenda, 1920. (112 S. 8.) 


Werner, Camilla, Die heiligen zwölf Nächte. van Legenden. 
M.Gladbach, 1920. Volisbereins »Berlag. (95 ©. 8.) 


Dorn, Käthe, Wenn der Schleier fält. Wahre Beidhichten nad): 
erzählt. Aarau, Leipzig, Wien, Edw. Erwin Meyer. (137 ©. 8.) 
„Die neue Bücherei” Führt fich mit diefen beiden erften 
Bänden nicht ungünftig ein. Marg. Windthorft bringt 


Roman. Ebenda, 1921. 


— Die neue Bücherei 
8) Æ 10. 
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Bauerngefhichten, in denen triebhaft gebundene DMenjchen 
Thuldig werden. E3 liegt über ihnen eine dumpfe Atmos 
iphäre, die den Lefer bedrüdt. Ahre Hauptgeftalten begegnen 
auch ander&two. Der Berfafferin eigentümlich ift der müjftische 
Bug, der ihren Erzählungen anbaftet. Der verfühnliche 
Schluß aller ihrer Gefchichten mildert in etwas ihre nieder- 
drüdende Wirkung. 

Bon Helene Raffs Novellen ift die mittlere „Wie 
Maidenitatt fein Ende fand" die befte. Hier ift der alter- 
tümelnde Chronikftil gut getroffen und die zarte Geftalt 
ber Marlene, deren heißes Herz die Geſchicke der Stadt 
ſo verhängnisvoll beeinflußt, mit viel Feinheit gezeichnet. 
Die Novelle Redt wider Redt”, die dem Buch den 
Namen gab, hat ihre Vorzüge, doch bleibt der Eindrud, 
als Habe der Berfafferin Größeres vorgejchwebt, als fie er- 
reicht hat. 

Aus dem Erzählungsband Anna Schiebers verdient 
befondere Hervorhebung „Die Höftlibüri”, in der die Dichte- 
rin mit anmutiger Frifehe eine feine Lehre einzufleiden 
weiß. In „Avertis" und „Die Laute” fhaut Storm aus 
jeder Seite, eine Bemerkung, zu der ich nicht durch den 
Namen der erjtgenannten Erzählung verführt werde, fondern 
durch ihren eigentümliden Stimmungdzauber, wie er au) 
über Stormfchen Novellen liegt. Auch die beiden legten 
Erzählungen vertiefen nur den günftigen Eindrud, den man 
von Unna Schieber Können gewonnen hat. 

Ha Srohnmeyers „Und die ihr alle meine Brüder 
feidb” enthält eine Perle, die Erzählung „Der Sohn“. 
Hier ift mit feinem VBerftändnis für die feelifhe Gebunden- 
heit von Eltern und Rindern eine Gefchichte geformt, aus 
ber Eltern und Erzieher viel lernen können, die aber aud 
als Kunftwer! Anerkennung verdient. Sie wird umrahmt 
von zwei kürzeren Erzählungen, die auh an unfer Herz 
rühren. 

Die nad alten Legenden von Camila Werner vor- 
getragenen „Heiligen zmölf Nächte” find poefiegefättigt, viel- 
leicht erfcheinen fie vielen al zu überihmwänglid. Die beiz 
gegebenen Bilder folen naid wirken, find aber nit aus 
der Stimmung der Legenden heraus geboren. 

Käthe Dorns „Wenn ber Schleier fällt“ ift ein un- 
angenehm aufdringliches Traktätchen, das, nach den „Heiligen 
A wölf Nächten" gelefen, befonderd peinlich die Schriftitellerifche 

nzulänglichkeit der Berfafferin erweift. F. Werner. 





Lyrik, 


—— — Sinnen und Sehnen. Köln, 1921. Saalcd:Berlag. 
Bourfeind, Paul, Niederrhein. Ebenda. (32 ©. Gr. 8.) 
Roth, Eugen, Erde * Berſöhnung Stern. München, 
O. C. Recht. (77 S. 8.) 
Biſchoff, Fritz Walther, Gottwandrer. Ebenda. (58 ©. 8.) 
Neumann, Alfred, Nene Gedichte. Münden, 1920. Georg Müller. 
(169 ©. 8.) | 
Der noh junge Kölner Saaled:Berlag bat fi mit einer 
Reihe gut ausgejtatteter Bücher beitens eingeführt und beweift 
auch in ber Wahl feiner Autoren Bielfiherheit. Sein Haupt- 
verdient Scheint mir das nadhdrüdlihe Sicheinfegen für einen 
überragenden Dichter, wie Bourfeind es ift, zu fein. Sr 
Mieftereds dünnem Gedichtbande zeigt fih ein feines 
Talent, in dem Formales noh Gedankliches übertrifft und 
deſſen Ideenſphäre nicht allzuweit gefpannt erjcheint. Biel 
Herfümmliches über Lenz, Liebe und Leben ift nen aus- 
gefprochen, immer gefhmadvoll und nicht immer mit Eigen- 
prägung. 
Scharf dagegen profiliert Bourfeind, den ich bisher nur 
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al3 Dramatiker kannte, deffen „Keber” erfolgreich Die Bühnen 
probe beitand und defien „Monsieur de Paris“ ih zu den 
wertvollften Bereicherungen moderner Bühnenliteratur zähle. 
Die Gedihtfammlung „Niederrhein” bringt zur Charafteriftif 
 deö nieberrheinischen Dichterd einen ganz neuen und wefent- 

fihen Bug: Bodenftändigteit. UÜberrafchend eigenartige 
Bilder find in Loftbare Zeilen gefaßt. Ein fehönes, ftilles, 
. gut ausgeftattetes Buch. 

Wertvoll und bedeutfam erjcheinen aud) die Sammlungen 
von Roth und Bifhoff. Rothe muchtige, oft pradhtvoll 
gemeißelten Gedichte find von tieffter Inbrunft und Welt- 
frömmigfeit dDurhdrungen, oft ftehen fie den beiten Schöpfungen 
Werfels nahe. 

Biſchoff iſt Hymniker, mönchiſch ſchlicht oft in ſeinen 
Sprachgebärden, immer urſprünglich in ſeinem Empfinden. 
Eins der ſchönſten Gedichte „Gottwandrer“. 


Auf Alfred Neumanns letzten Novellenband „Rugge“ 
konnte ich an anderer Stelle nachdrücklich hinweiſen. Was 
man jenem zum Lobe nachſagen mußte: Geſchloſſenheit, 
überſtrömende Kraft eines echten Dichters, Prägnanz des 
rein Bildhaften, gilt auch für feine „Neuen Gedichte". Die 
Bedeutfamfeit diejes ftarfen Talentes ift fchmer mit wenigen 
Worten zu umreißen, dazu ift die Auswahl feiner Gedichte 
zu mannigfah. Neben naiven Liedern ftehen (in Gruppen 
geordnet) Gedichte philofophifhen Snhalts, Sonette, Phans 
tafien und utopifche Melodien, hervorragende Nahdichtungen 
und Übertragungen nad Alfred de Muffet, Baudelaire, 
Rimbaud, Apollinaire. Hellmuth Unger. 





Literaturwiſſenſchaft. 


Hotzel, Curt, Ernſt Wadhler. Ein Beifrag zur Geiftesgejchichte 
unfrer Zeit. Caffel, 1921. Edda-Verlag Anert. (113 ©. 8.) 
A 12, geb. Æ 15. 


Die Zeit unferes nationalen Niedergangd fcheint Männer 
wie Ernft Wahler fjamt ihrem Lebenswert hoffnungslos 
erledigt zu haben. Und doch fcheint e3 nur fo! Gerade 
folhe Perfönlichkeiten werben wir ala unfere Führer erfennen 
müfjen, wenn wir wieder zur Höhe wollen. Darum ift dies 
warmherzig und doc Fritifch gehaltene Bud Curt Hobelg, 
eines Geiſtesverwandten Wachlers, ſo verdienſtvoll, weil es 
dem deutſchen Volk in wenigen ſicheren Linien das Bild 
dieſer reinen, hochgemuten Führernatur zeichnet. Wachler, 


allgemein bekannt als Begründer und Leiter des Harzer 


Bergtheaters, dem die H.ſche Schrift ein ausführliches Kapitel 
widmet, iſt doch weit mehr als nur ein Bühnenfachmann 
mit neuen Ideen: man muß ſchon, wie H. dies tut, von 
Größen wie Nietzſche, Bismarck und Gobineau die Maßſtäbe 
nehmen, um zu einem rechten Verſtändnis ſeines Weſens 
und Strebens zu gelangen. Hotzel baut ſeine glänzend ge⸗ 
ſchriebene Unterſuchung nach umfaſſenden Geſichtspunkten 
auf: aus der Zeit des deutſchen Glanzes und Aufſtieges, 
der Bismarckiſchen Epoche wächſt Wachler empor; Natur 
und Bildung formen ihre Umwelt und wertvolle Freund⸗ 
ſchaften entwickeln ihn, und ſo gelangt er zu jener geiſtigen 
Reife mit ſo ausgeprägter politiſcher und religiöſer Färbung, 
in der heute der Fünfzigjährige ſteht. Die Würdigung ſeines 
vielgeſtaltigen Werkes, das in dem großartigen Verſuch 
gipfelt, den Deutſchen ein wahrhaftes Volkstheater auf reli⸗ 
giöſer und nationaler Grundlage zu ſchaffen, weckt in uns 
die Trauer darüber, daß ſoviel gute Saat unter die Dornen 
fiel, aber auch die Hoffnung, daß man ſich eines Tages in 
Deutſchland auf dieſe im höchſten Sinn völkiſchen Werte 
wieder beſinnen wird. Alexander Pache. 
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Bolh, Karl, J-K. Huysmans’ religiöfer Entwidiungsgang Ein 
Beitrag zum fog. äfthetifhen Katholizismus. Konſtanz a. B., 
1920. Jriedrih Romer. (VII, 251 ©. ©@r. 8.) Æ 13,50. 

Als Materialfammlung fann man diejes Werk allenfalls 
gelten laffen: die Verarbeitung des Stoffes ift aber derartig 
weitfchweifig und verworren, daß e3 Überwindung toftet, 
da3 Buh zu Ende zu lefen. GSelbft die aus dem Vorwort 
zu erichließende Zendenz de3 Berf., dag notwendige „Ende 
bes äjthetifchen Katholizismus" von Huysmanz zur Dars 
ftelung zu bringen, gibt dem verjchtvommenen Gebilde tein 
tragende Geräft. Schade, daß eine gerade jebt bei dem 
graffierenden Strindbergkultus fo wichtige Parallelgeftalt 
einen feiner Aufgabe jo wenig getvachfenen Darfteller ge= 
funden hat. O. Hachtmann. 


Überfeßungen. 


Tagore, Rabindranath, Erzählungen. Deutiche Übertragung bon 
Unnemarte von Buttlamer. Leipzig, K. Wolff. (16 . 8.) 


Geb. Æ 5. 
Aſſéo, Albert S. Das Maflengrab. Europäifhe Bücher. Aus dem 


a von M. Oderlin. Zürih, 1918. M. Rafer. (222 S. 


Praybyizewsli, Stanislam, Der Schrei. Noman. Polnifche Biblio 
thef, begründet und hgb. von Dr. A. v. Gattry, W. v. Koscielski. 
3. Abteilung, 3. Bd. München, 1918. Georg Müller. (179 S. 8.) 


wen Das Buch in Saffian. Die Chronik des Dorfes Ljagampje. 
berjeßung au8 dem Auffiihen von Alerandra Ramm. rline 
Wilmersdorf, 1919. Wltiong-Berlag. (167 ©. 8.) Æ 5, geb. 


‚DO. 

Baroja, Vio, Der Majoratäherr von Labraz. Noman. Überjeşt 
von Albert Hand. Spanifhe Bücherei, hgb. von Albert Haas 
u. Enrique Dominguez Rodiño. 1. Bd. Münden, 1918. &. Müller. 
(301 ©. 8.) Æ 9, geb. Æ 12. 

Tagores feine finnige Kunft ift befannt. Bu feinem 
liebenswerten Didterporträt fügen die von N. v. Puttlamer 
meiſterhaft überſetzten Erzählungen feinen neuen Bug, laffen 
ihn aber in der vorliegenden Heinen Auswahl aus fünf 
fremdländifhen Literaturen alg den erjcheinen, der uns 
Deutfchen am meijten geiftesverwandt ift. Die ſchwermütigen 
Kindergefhichten des Buches fann man dem Beiten an bie 
Seite jeßen, was deutfche Dichter über die Kindesfeele ver⸗ 
fündet haben. 

Aljeo entwirft in dem „Maffengrab“ ein fchauriges 
Gemälde der Greuel, Revolutionen und Kriege, die feit 1908 
den Balfan, den Wetterwintel Europas, erichütterten, indem 
er als Ausschnitt dad Schidjal Salonikis fchildert, diefer 
von den Elementen gequälten, von Seuchen gegeißelten, von 
den Völkerrafien zerfleifchten Stadt, diefes „geliebten Abbildg 
de3 gemarterten Orients". Die in einem fieberhaften Tempo 
fih überftürgenden Impreffionen, von politichen Betrachtungen 
unterbrodhen und durdflodten, find bis ins Kriegsjahr 1918 
durchgeführt und als Leitdofument und Belenntnis eines 
geiftreichen, wie die meiiten feiner Rafjegenoffen international 
empfindenden Juden feljelnder denn als Kunftwert, wenn- 
gleich der dichterifche Wert ftellenmweife goldig aufglüht aus 
dem leitartifelnden, bewußt agitatorifch gefärbten Buch, das 
al3 ein unvolllommmered Gegenftüd zu Barbufjes gewaltiger 
Kriegsdichtung „Le feu“ immerhin befannt zu werden ver⸗ 
bient. Daß er gegen den Imperialismus der Völker ges 
richtet ift, das heißt uur gegen ben Pangermanismus, wofür 
ein wütender Hap gegen König Ronftantin von Griechenland, 
den „deutichen Feldmarſchall“, bezeichnend ift, und feurig für 
Pazifizismus und Internationale eintritt, ift bei den „Euros 
päifhen Büchern“ felbftverftändlih, man fpürt aber, wie 
die did aufgetragene Tendenz aus einem ehrlichen Menfchen- 
tum ftrömt. 

Praybyizemstis fonderbarer Roman „Der Schrei“ 
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voller Dämonie, Verzerrung und wirrer, aber bobrender 
Einfeitigfeit des verrüdten Themas, bedeutet für ung faum 
eine Bereicherung. Dean fühlt fich gefoppt und fchlieklich 
verſtimmt von dieſer „mediziniſch-katholiſchen Abgrundweis“, 
wie ſie der fröhliche Otto Julius Bierbaum in ſeinem 
Stilpe-Roman nennt, als er in der Perſon „Rafimirs des 
Fugenorglers“ Przybyſzewski verſpottete. Bierbaum Hat 
ſchon recht, wenn er von dieſem närriſchen Polen, der 
übrigens einen blendenden Stil ſchreibt, meinte: „Sein 
Dichten war eine Art verzückter Drehkrankheit, und man 
wußte nicht, ob er ſich drehte, um zu dichten, oder ob er 
dichtete, um fih zu drehen.“ 

Während Aſſéeos Roman internationales Gepräge verrät 
und bei Przybyſzewski das Polniſche nur zufälliges Koſtüm 
ſcheint, ſchreibt Sawaty ein echt ruſſiſches Buch, in dem 
die arme, rätſelhafte ruſſiſche Seele tobt und ſtöhnt und 
zittert. Das Buch in Saffian“ miſcht in vollendeter Technik 
Tagebuchblätter eines ruſſiſchen Hauslehrers mit den Liebes⸗ 
ergüſſen einer längſt verſtorbenen Urahne des Herrenhauſes, 
in dem der Verf. den Untergang einer verderbten Generation 
und den Zuſammenſturz einer alten Zeit erlebt. Dichteriſch 
ſehr fein ſind die zarten Fäden, mit denen dieſe beiden 
nebeneinander hergehenden Tagebücher verknüpft ſind, das 
Ineinanderſpielen der poetiſch-⸗verklärten Vergangenheit und 
ſchrecklichen Gegenwart, bis der Schleier der Illuſion grauſam 
zerreißt und die Vergangenheit ſich höhniſch im ſelben 
hölliſchen Lichte als Urquell alles Übels der Gegenwart zeigt. 
Die Szene, in der der Dichter, denn das iſt Sawaty, am 
Sarge der armen Selbſtmörderin Nina die Nacht durch⸗ 
wacht und die Geiſter des Hauſes lebendig werden, die er 
aus dem „Buch in Saffian“ kennt und liebt, iſt ein Beweis 
von ſtärkſter dichteriſcher Kraft. 

Der erſte Band der „Spaniſchen Bücherei“ macht uns in 
Baroja mit einem Epiker von bedeutender Begabung be⸗ 
kannt, der das Haupterfordernis eines guten Romans erfüllt, 
weil ihm die Luſt zum Fabulieren im Blute liegt. Er 
weiß ein anſchauliches Gemälde ſpaniſcher Zuſtände etwa 
aus dem letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts zu ent⸗ 
werfen und das Bild einer kleinen verfallenden Provinzſtadt 
landſchaftlich wie ſozial ungemein feſſelnd zu geſtalten. Wie 
von ſelber mündet ſchließlich ſeine Schilderung des korrum⸗ 
pierten, engherzigen und heimlich laſterhaften Kleinbürger⸗ 
tums, auf das er die ganze Schale ſeines liberalen Zorns 
gießt, in eine durch ihre wahrhaft homeriſche Schlichtheit 
erfriſchend wirkende Verherrlichung des geſunden, urwüchſigen 
Bauern⸗ und Hirtenvolks, die die buntbewegte Handlung 
in ſchöner Abrundung ſchließt. Bemerkenswert iſt, wie ſich 
die uralten Motive des ehrwürdigen ſpaniſchen Abenteurer⸗ 
romans, Giftmord, Tempelraub, Kindesunterſchiebung, Brand⸗ 
ſtiftung und dergleichen mehr, bis in ſeine ſo durchaus 
moderne Dichtung weiterſpinnen. Alexander Pache. 





Zeitſchriften. 


Der Schwäbiſche Bund. Eine Monatsſchrift aus Oberdeutſchland. 
br.: G. Schmückle, Hh. Miſſenharter. 2. Jahrg., 10. Heft. 
Stuttgart, 1921. Strecker & Schröder. 

Das Juliheft der vortrefflichen Zeitſchrift bringt u. a. 
eine wertvolle Novelle von Wilhelm von Scholz: „Unt- 
werpener Sage", einen Auffat von Ferdinand Ernft Gruber: 
„Das Lebenswert Adam Müller-Guttenbrunng" und im 
„Tagebuch” einen fehr fcharfen Proteft gegen dag Gebaren 
bes Vorfigenden der „Gejelihaft der Mörikefreunde", des 
Herrn Rarl Schulz aus Frankfurt a. M., der fih Hanns 
Wolfgang Rath nennt und der in einer Weife, die man 
nur aufs beftigfte zurüchweifen Tann, die „Seheimnifje“ der 





Mörikefhen Ehe vor die Dffentlichfeit zerren wil. Die 
Heraußgeber zitieren dazu mit Redt aus einem bisher un- 
veröffentlichten Briefe Viſchers an Mörike: „Beobachte ich 
von meinem Katheder aus das widerliche Gehabe dieſer 
Hiſtörchenkolporteure und Hemdenbeſchnüffler, ſo juckts mich 
in allen Gliedern nach einem fuchtigen Tatzenſtecken, um 
— Bürſchchen ein paar Geſalzene über den Hintern zu 
zünden.“ | 


Der Türmer. b. bon Frdr. Lienhard. 23. Jarg. 10. 
Stuttgart, iga — & Reihen SUSE 
Sn einem eingehenden Auffaß, in dem er den heffiichen 
Dichter Wilhelm Sped zu feinem fechzigften Geburtstag 
feiert, fchreibt Hanns Martin Elfter: „Wir erleben an 
Wilhelm Sped wieder einmal den unnennbaren Zauber, den 
jede Kunft ausjtrömt, die auf einer Weltanfchauung gegründet 
ift.” Und ferner: „Seine Werke find nicht Tagesware. 
Sie werden dauern, wie eben nur Werke dauern können, 
die aus der Duelle einer großen dichterifchen Natur, einer 
Perfönlichkeit ftammen.“ : 


ns on für Kunft und künftlerifhe Kultur. 2. Jahrg., 
. Heft. 


Diefe fehr gut ausgeitattete Zeitfchrift bringt in ihrem 
neueiten Heft u. a. einen Auffag von Hermann Miffjen- 
harter: „Schwäbifhe Dichtung. Betradhtung zur Gegen- 
wart”, der über die neuere Entwidlung ber fchmwäbilchen 
Literatur gut unterrichtet und den Schwaben in biefer 
ihweren Beit eine bejondere Aufgabe zumeift, daß nämlich 
„der alemannijche Geift, der die notwendige Ergänzung zum 
Preußentum bildet, wieder befruchtend zum Heil der Ges 
jamtheit des deutfchen Volkes fih ausmirke". Beilpiele aus 
den Dichtungen der beiten Schwaben, Wilhelm von Scholz, 
Emanuel von Bodmann, Hermann Hefle, Sjolde Kurz, 
Bruno Frank u. a. ergänzen den Auffap. 


Bie Bühnen, 


Deolnär, Franz, Der Shwan. Ein Spiel in 3 Alten. Reids- 
en it Hraufführung im Sädj. Staatdtheater zu Dresden am 
. Quli 1921. 


Ein Geſamtgaſiſpiel von Mitgliedern de3 Wiener Burgtheaters, 
Träger altberühmter Namen mit jungem edlem Nachmucdh® vereint, 
vermittelte ung dte Belanntfchaft mit dem neueften Molnar. Jr 
Spiel war ein Erlebnis und ein Ereignis zugleih, das „Spiel“ des 
wigigen, biühnenbeherrfchenden Ungarn, dieje® Miihling® aus 
Sardou und Wilde, keines von beiden. Eine junge Brinzeffin, die 
auf den Rat ihrer ehrgeizigen Mutter den Thronfolger, der nicht 
gleih anbeigen will, mittel de3 jungen Haußlehrerd ihrer Brüder 
eiferfüchtig madıt und zur Werbung bringt, mag auh dag Hera des 
armen ——— dabei einen hörbaren Knacks abbekommen. Vers 
ſteht ſich, daß er zum Schluß zwar ſeine Koffer packen muß, aber 
moraliſch der Sieger bleibt. Der „Schwan“ allerdings, nämlich die 
wunderſchöne, goldblonde Prinzeſſin, hat bei dieſem Ausflug auf 
gefährliches Gebiet ſelber ein wenig Feuer gefangen, bekommt zwar 
ihren Herzensprinzen und damit die erſehnte Krone, aber benahm 
ſich doch im Grunde wie ein Schwan auf dem Lande — wie eine 
Gans! Verſteht ſich weiterhin, daß Molnär, dieſer geſchmeidige 
Jongleur mit pam, Gefühlen und Bonmot3, den Beiden der 
neuen Beit feine Neverenz madht und die Vertreter der Yen 
fafte reichlich ferenifjfimusmäßig ftilifiert, den verliebten Profefjor 
jedoch mit der billigen Gloriole der geiitig überlegenen Demofratte, 
umjtrahlt. Freilich: der erlefene Geihmad der Darftellung, die 
bewundernswerte Kultur der Sprade und daß meifterlidhe Bu- 
fammenipiel einer Künftlerichar, wie man fie in folder Vollendung 
nod) nit in Dresden fah, liepen beinah vergefjen, daf foviel hohe 
Kunft an eine gligerude Nichtigfeit verjchwendet wurde. 

Alexander Pache. 


Staßfurt. Jn dem Vereinigten Stadttheater GStahfurts 
Leopoldshall fand am 10. Juli d. J. die Uraufführung deg volts- 
tümlihen Schaufpiel® „Der wilde Jörg’ von dem Keipatger Shrift- 
fteler Gaudlig ftatt und erzielte bei guter Darjtellung einen 


ftarten Erfolg. 
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„Die deutfhe Bühne“ meldet folgende Annahmen zur 
Uraufführung: Berlin. Deutfches Theater: „Der Schwierige“, 
Ruftip. v. Hugo v. Hofmannsthal. — Bonn. Stadtth.: „Himmel 
auf Erden“ v. Erih Mofje. — Braunfhweig. LYandesıh.: „Ernte“, 
Shaujp. in 3 A. v. Benno Manng. — Breslau. Berein. TH. (Dir. 
Barnay): „Mob“, politiſches Drama v. Galsworthy. — Hamburg. 
Difh. Schaufp.: „Da8 Kaiferreih Guyana“, Einafter vd. U. Rot: 
taufcher. — Karl3rube. Randesth.: „Spiel der Schatten“, Kammerjp. 
in 8 U. v. Hellmuth Unger. — Kiel. Stadtth. „Doktor Eifenbarth“, 
rom.:tom. Oper v. Rolf NRueff, Dichtung v. Chrift. Fliüggen. — 
Leipzig. Verein. TH.: „Tod und Teufel”, Drama v. Erih Mofje. 
— inden. Nefidenzth.: „Der Schwierige”, Kuftíp. D. Hugo 
v. Hofmannsthal. — Roftod. Stadtth.: „Das Gitterfenjter”, Schaufp. 
v. Jo Amor? Kueller, bearb. v. Franz Dülberg, — Scymwerin 
Zandesth.: „Der Titan“, Schaufp. in 3 U. v. Heinrih Schmitt. 


Mitteilungen. 


Deutfhe und franzöfifhe Dramatiler. Der Verband 
Deutfcher Bühnenfchriftfteller und -Tomponiften teilt mit: „Seit Jahren 
wurden Werte franzöfiiher Dramatifer auf den deutihen Bühnen 
nicht mehr gefpielt, weil der Verband Deutscher Bühnenfchriftiteller 
und Bühnentomponijten Franzofen ald Mitglieder nicht aufgenommen 
hat. Nach den Startellbeitimmungen mit dem Deutſchen Bühnen 
verein dürfen Werke von Nichtmitgliedern auf den deutjchen Bühnen 
nicht gefpielt werden. Der Grund für die Stellungnahme des Ver- 
bandeg mwar der Augjchluß deuticher Bühnenfcrijtiteller und Bühnen- 
tomponijten aus der Société des Auteurs et Compositeurs Drama- 
tiques im Jahre 1915, der den Boytott deutjdher Bühnenwerte in 
Frantreih aur Folge hatte. Nadh längeren Verhandlungen und 
naddem die Société des Auteurs et Compositeurs Dramatiques 
diefe im Jahre 1915 außgeichlofjenen deutjhen Miitglieder reintegriert 

t, ift zwifchen dem Verband Deutider Bühnenfchriftiteller und 

übnenfomponiften und der Societe des Auteurs et Compositeurs 
Dramatiques ein auf Wedjjeljeitigteit und Gleichberechtigung be- 
rubendes Ablommen getroffen worden; die Mitglieder der beiden 
DOrganifationen lönnen nunmehr nad) Maßgabe der Statuten Mit- 
glieder der fartellierten Drgantfationen werden.“ Diefer Friedens- 
Ihluß, an und für fi) berechtigt und erfreulich, wird hoffentlich nicht 
die Folge haben, dap nun wieder, wie vor dem $riege, aller Pariſer 
Thenterihund auch über unfere Bühnen gejchleppt wird. 

Sranzdfifhe Büherfhentung an Holland. Wie 
unlängst der Univerfität Utrecht, fo hat die franzöfifche Regierung 
foeben der Univerfität Xeyden eine umfafjende Sammlung neuerer 
Werte wiflenihaftlihen und belletriftiihen Inhalt® zum Geſchenk 
gemacht, die namentlich für dag Gebiet der romanijhen Philologie 
eine wertvolle Bereicherung bilden. — Und wir? Wann werden 
wir einfehen, daß die Verbreitung deutjcher Bücher im Wuslande 
wichtiger ift ald ale Propaganda, Protefte und Nectfertigungd- 
verjuche f Bann wird die GSelbitblodade des deutſchen Geiſtes 
aufhören? l 

r Buchhändler-Börfenverein gegen die Redt: 
ee ne UngefichtS der bisherigen Ergebniffe ber 
orberatungen im Reichsminiſterium de3 Innern, über die aller- 
nächſtens der Reichsſchulausſchuß entiheiden foll, hat der Börjen- 
verein der bdeutihen Buchhändler an die Unterrihtsperwaltungen 
der Länder eine Eingabe gerichtet, die Pläne abzulehnen. E3 heißt 
darin, der vom Neidygamt eingelegte Ausjchuß Habe fih zwar, foweit 
befannt wurde, überzeugen müfjen, dak die urjprünglich geplante 
folgerihtige Durdführung lauttreuer Schreibung undurdführbar 
ift. Aber auh das jüngft veröffentlichte Schreiben des Neich®- 
minifter3 an dte Abg. Hugenberg und Edyulg bob hervor, daß Die 
Entwidlung den Weg tn Richtung auf lautgetreue Ausgeſtaltung 
weift. Jedenfalls kommt jegt bereit der Wegfall der Dehnungss- 
en ernftlih in Trage (Hal, Beere, Moo? künftig:. Al, Bere, 
08). Allein fon dag mürde dte jegige Ulphabetordnung um 
ftoßen, alle Wörterbücher, Karteien ufiv. verwirren. Der Börfen- 
verein fieht in der il, eine unnötige Steigerung der wirt- 
fhaftlihen Bedrängnifie des Buchhandel und eine Beunruhigung 
unferes ganzen Schriftweien?. 

Ein Didterpreis. Der Hamburger Kyriler — 
Claudius erhielt auf Veranlaſſung der Geſellſchaft der Kammer⸗ 
kunſtabende Brandt-Jacoby durch Geheimrat Albert Köſter einen 
Dichterpreis von 3000 M aus der Ernſt-Keil⸗-Stiftung, Leipzig. 

Ein Dichter in Not. Einem Hilferuf für Alfons Petzold 
von Hans Brockmann entnehmen wir die folgenden zu beherzigenden 
Wortie: „Das Elend iſt Petzold treu geblieben. Die Stadt Wien 
bedachte Petzold, der 1914 mit dem Yauernfeldpreis ausgezeichnet 
wurde, im Jahre 1917 mit einem lebenglänglichen Ehrengehalt von 
einigen taujend Kronen. Daß bei den heutigen Geldverhältnifjen 
nicht daran zu denten tft, von diefem Gelde zu leben, muß nicht 
nody bejonders betont werden. Darum helft dem kranken Menjchen 
und Dichter Alfons Pepold. Lebensmittel, jtärlender Wein, alles 
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tft willlommen. Pepolb lebt in den — Berbältniffen mit 
grau und Kind in Kipbühel in Nordtirol. Wo ift das Sanatorium, 
das Pegold liebevoll aufnimmt, ihn pflegt, jo gut al® möglich heilt? 
Alle, die ihr Pegold8 Dichtungen fennt, werdt um Hilfe für den 
Menihen und Dichter!“ 

Deutihe Sciller-Stiftung Der im März 
— 61. Jahresbericht über den Stand und die Wirkſamleit 
der Deutſchen ee, liegt nun vor. Bur Linderung der 
wirtichaftlihen Not, von der die Beiltig-Schaffenden bejonders heim- 
gejudht find, trat die Stiftung in eine umfafjende Werbetätigfeit ein. 
Generalſekretär Dr. Heinrich Lilienfein erreichte vom Reichspräſi⸗ 
denten die Zuſage auf eine jährliche Beihilfe von 5000 4, durch 
eine Sammlung „Schriftſtellerſpende“ gingen 50224 4 ein. Der 
„Geſellig-Wirtſchaftliche Verein“ in Newyork überwies zunächſt als 
Ertrag einer Sammlung 200000 .æÆ und tonnte fpăter dieje 
Summe auf 700000 .# erhöhen. Davon wurden im Sinne der 
Spender 500000 .# an die in Not befindlichen Getftig-:Schaffenden 
in Deutihland und Deutichölterreih verteilt. Nady dem Tode 
der Frau Maria vd. Wildenbrud wurde die Stiftung Erbin des 
Kapitalvermögend Ernit v. Wildendruhse. Nur durch die großen 
Zuwendungen war e& der Stiftung möglidy, der großen Kotlage 
ihrer Schugbefohlenen einigermaßen zu jteuern. Da3 Gefamtver: 
mögen der Sciller:Stiftung beläuft jih Ende 1920 auf 2651 955 .4, 
282 666 dt. Kronen und 2000 Franken. Daneben gehört zum Ge 


famtvermögen der Stiftung ein Zeil der Wildenbrudichen Erbihaft 
mit 115600 .4#, 9500 dit. Kronen und 12500 Fr. 
Hrig Reuters Mining“ geftorben. Wie belamnt, 


Dat Frig Reuter zu vielen feiner Erzählungen Perfonen aus dem 
Volte al8 dichteriiche8 Modell gewählt. Sept ift in Lübz in Med- 
lenburg Frau Ingenieur Vof geftorben; viele Reuterfreunde und 
faft die ganze Bürgerichaft gaben diefem einftigen Liebling des platte 
deutfchen Dichter8 da legte Geleit. Frau Vok war in ihrer Ingend 
die „Mining“ au8 der „Stromtid*. Reuter fand an ihr diejenige 
Geftalt, die allein wegen ihrer natürlihen Urwüdfigteit für fein 
Dichterwert al® „Mining“ in Betracht tommen tonnte. „Minings” 
Scyweiter „Rining“ dedt längft die Erde. Beide waren die Töchter 
des Sochen Nüßlerichen Ehepaare. Frau Vok bewahrte viele An- 
denten an sr Reuter auf, der fie unfterblic) gemacht Hat. 

Dante8600.Geburtstaginden Schulen. Der preußtide 
Unterrihtsminifter bat angeordnet, daß in den höheren Sehr 
anftalten fowie in den Lehrerbildungsanftalten Dantes gedacht wird. 
Sn dem hierzu ergangenen Erlak beißt e83: „Sm September 1921 
wird in allen Ländern, forweit die europätihe Kultur reicht, die 
600. Wiedertehr des Todestaged Dante Alighieris gefeiert werben. 
Ucber die Schranken der Völker und Zeiten hinweg gedenkt aug 
da8 deutiche Volt diejed großen Mannes und feines unjterblichen 
Wertes, mit defien Deutung die beften deutjchen Geifter gerungen 
haben. Mehr als je jcheint e8 nötig, dem fittlicden Emmit der 
ftrengen Gerechtigfeitsliebe zu buldigen, die Dante verkörpert. Ju 
ichwerer Zeit wird die „Böttlihe Komödie” mit dem tiefen Einblid 
in das Menichenieben, ihren erhabenen Spdeen, ihren erniten Mahn- 
rufen zur inneren Einfehr Berftändnig finden.“ 
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Der ausgezeichnete niederbeutfche Dichter Guftan Kohne, 
der und mit feinen prächtigen Heimatromanen „Ellernbroof", 
„Der fiebte Sohn” und „Erhart Rutenberg” Bücher von 
bleibendem Wert gefchentt Hat, führt uns diesmal hinaus 
aus Deutichland ind Land der ftammverwandten Buren. 


Diefe unter dem Drud der englifchen Herrichaft ftehenden. 


wadern Leute werden von zwei verjchieden gearteten Männern 
aus ihrem fataliftifchen Dahinbrüten wachgerufen. Der eine 
ruft zu bewaffnetem Widerftand auf und fcheitert; der andere 
aber gräbt tiefer und erhofft Heil und Rettung aus äußerer 
gron durh inneres Erftarken, durch inneres Wadjjen, durd 
ftille treue Arbeit, die den Menichen wahrhaft frei madıt. 
Das alles ift in der etHiich fundierten, zielbewußten und ges 
funden Art des BVerf.s gefchildert und zu einem groß ans 
gelegten Kultur- und Sittenbild vertieft. 

Ernſt Shmitts felbftbefennerifches Buch fehilbert das 
Ringen eines fraft- und energievollen Denjchen um Klarheit 
und Wahrheit in feinem Leben, um feinen Glauben und 
feine innere Berufung. In fünf, den Bildern der Paflions- 
geihichte entlehnten Stationen ift diefeg Ringen um bie 
bödjften Güter fehr eigenartig im Stil und in fein gefeilter 
Sprade dargeftellt. Und trog al des Taftens und Sucdens 
nah einem Biel geht von diefem Buche zugleich etwas 
Bofitives, etwa Tröftendes, Uufrichtendes, etwas Gläubiges 
und Willensftarfes ans. 


Vellage zu Rr. 83/38 des Lit. Bentraibi. f. Deutichland. 209 


Neihlih romanhaft dagegen mutet W. v. Urtulls 
Erzählung an. Die Form jedod, in die fie gegoffen ift, 
wirkt zmeifellod mildernd. Die knappe Faſſung der Ge⸗ 
Ihehniffe in gefchicdt angeordneten Briefen läßt ein vers 
gröberndes n-die-Breite-Gchen des Erzählens nicht zu und 
dadurd, daß die Ereigniffe wie im Film fchnell abgerolit 
werben, empfindet man die mangelnde Pertiefung und 
Begründung weniger, wa3 aber doch nicht Hindert, ben 
Roman fkünftlerifch nicht allzu Hoch zu werten. 

„Als ein Dokument für die Entwidlung unjeres Lebens 
vor bem Kriege”, fo will Fretfa feinen Roman, den er 
den Uufzeichnungen des „Wanderers ing Nichts" entnommen 
bat, aufgefaßt jehen. Ein von Überkultur, allzu großem 
Reichtum und Lebensgenuß bis zum Überdruß gefättigter 
Menih fuht den Tod und will ihn „nad berühmten 
Muftern” al3 das Höchfte und Wünfchenswertefte genießen, 
das ihm das Leben noch zu bieten bat. Doch er Tommt 
zu feinem Entihluß; auch bier fehlt die Energie, und fo 
läft er fih weiter treiben vom Leben. Nicht er jelbft trifft 
irgendwelche Entiheidungen, fondern dank feinem Gelde wird 
ihm alle Sorge für feine täglihen Bequemlichkeiten, für 
Liebe, Reifen ufw. von der felbft für unfere überfuftivierte 
Beit recht phantaftifchen Gefelihaft abgenommen und vor 
lauter „Komfort“ fommt er nicht zum Sterben. Er wandert 
weiter ind Nicht? hinein, wunfchlos, glüdlos, biß der Krieg 
anbriht und auh ihn bHinausfordert zu Taten und 
einem legten Uufraffen feiner Energien. Diefer legte Um- 
fhmwung feines Lebeng rettet ihn und läßt ihn gefunden von 
feinem Hang zum Tode. Ta aber erleidet er eine fchmwere 
Verwundung, die ihm fchlieglich die Erlöfung bringt. — Bes 
bauerlich ift, daß gerade diefer Umfhwung und Aufſchwung 
weniger augtührlich behandelt ift. Wenn aber, wie e3 fheint, 
Fretfa in erfter Linie nur ein Bild beg „Überfättigten“ 
bringen wollte, fo ift ihm das ohne Bweifel vortrefflich ge- 
lungen. 

Hornfteins Buch ift faum ein Roman im eigentlichen 
Sinne. &3 ift vielmehr ein nicht leicht zu burchbringendes 
Gemiſch von romantiſch⸗-myſtiſchen Begebenheiten ziemlich 
unklarer Art und allerhand philoſophiſchen Betrachtungen 
über das Weſen der Liebe und Ehe, über Religion und 
andere Dinge. Von einer Handlung als ſolcher iſt nicht 
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bie Rebe. Dadurch erhält das Buch etwas Taftendes, 
Viftonäres und Traumbaftes und ber ethifche Kern tritt nicht 
immer flar in bie Erfheinung. Hinzu kommt eine Sprache, 
mit der der Verf. offenbar ernitlich bemüht ift, einen Çin- 


Hang zwifhen dem alten und dem modernen Stil berbei« |- 


zuführen, die jedoch trog alem für unfer Empfinden gerade 
dadurch etwas Preziöfes und Gelünfteltes erhalten Hat. 
Der Durdfchnittslefer wird infolgedefjen mit dem Roman 
nicht viel anfangen können, ber geiftig Zultivierte Menfh 
wird aber in al dem ftofflihen und fpracdjlichen Gerant 
boh manches gute Wort und manchen trefflichen Gebanten 
herausfinden. 

Selir Holländer beleuchtet wieder einmal das Rafien- 
problem und kommt zu dem Schluß, daß das jühifhe Volt 
infolge feiner Raffe- und Charaftereigentümlichkeiten eine 
Mifhung mit hriftlihem Blut nicht verträgt. Un der Ehe 
be3 jungen Salomon mit einer Chriftin geht fchließlich Die 
jüdifhe Familie auf tragifche Weife zugrunde. Sehr viel 
Piychologifches fpielt mit hinein, mit fehr viel Ernft und 
Hingabe hat fih der Dichter in das Problem vertieft und 
ed nach allen nur möglichen Seiten Hin zu ergründen verfucht. 
Das muß man ihm ficherlic zugeftehen. Und doch will 
feine rechte Befriedigung beim Lefen auflommen. E3 ift 
etwas Duälendes, Bohrendes, ja etwas Schwüles und Un: 
erquidliches darin, bdag bem einen mehr, dem anderen weniger 
auffallen mag. Trog alem guten Willen fragt man fi) 
(hließlih, ob e3 überhaupt nötig war, alle biefe intimen 
gamilienz, Ehe- und Liebesnöte aufzurollen und eine 
Atmofphäre zu fhaffen, die von vornherein einen befreienden 
Ausgang ausſchloß. Eben dieſes Befreiende, Erlöſende, Auf⸗ 
richtende, das iſt's, was einem immer fehlt, und was man 
immer wieder vermißt. Abgeſehen freilich von dieſen mehr 
gefühlsmäßigen Ausſtellungen wird man den Roman, rein 
als künſtleriſche Leiſtung gewertet, durchaus gelten laſſen müſſen. 

Zum Schluß noch ein Buch von ganz außerordentlich 
packender und nachhaltiger Wirkung. Dieſer Roman des 
Arbeiter⸗-Dichters Alfons Petzold wird zu einer er- 
ſchütternden Anklage gegen all das ſchwere Leid, das den 
Unbemittelten, den Proletarier im eigentlichſten Sinne im 
Kampf ums tägliche Brot beſchwert. Der Verf. gibt hier 
ſein eigenes Leben und gewiſſermaßen als Einleitung dazu 
ein Bild von den ſchweren Kämpfen ſeiner Eltern, denen 
wohl geringe Erfolge, aber um ſo mehr Enttäuſchungen, 
Niederlagen, Entbehrungen und ſchließlich ein furchtbares 
Ende in Not und Siechtum beſchieden war. Auf dieſer 
traurigen Vorſtufe baut ſich P.s ſchweres Daſein auf. Ein 
unterernährter Körper, dauernde Mißerfolge trotz eifrigſter 
Bemühungen, ernſte Krankheiten, unglaubliche Behandlung 
ſeitens der Arbeitgeber und ſelbſt in den Spitälern nur 
Grobheit und Böswilligkeit, ein fortgeſetzter Kampf in 
bitterſter Not um das Alltäglichſte, wenig Sonnenblicke und 
frohe Stunden, ſo zieht dieſes Lebensbild an uns vorbei, 
ein erſchütterndes Denkmal menſchlichen Leidens. Nichts iſt 
dabei aufgebauſcht, um etwa falſches Mitleid zu wecken, nichts 
wirkt, trotz all des Elends ſentimental oder ſchwächlich. 
Rein ſachlich reiht ſich eine Tatſache an die andere, und 
man ſtaunt, daß eines einzigen Menſchen Leben ſoviel Leid 
faſſen kann, und daß trotz allem doch nicht Untergang und 
Mutloſigkeit das Ende zu ſein braucht, ſondern daß ſich ein 
tapferer Geiſt und ein raſiloſer Arbeitswille, wie ihn der 
Dichter hat, immer wieder nach oben zu ringen vermag. 
Gerade in unſerer harten Zeit, in der ſich allerdings das 
Bild der Not ſtark verſchoben hat, in der es aber doch ſo 
unendlich viele Menſchen gibt, die ums tägliche Brot bangen 
und ſorgen, wird dieſes ernſte und tiefe Buch offene Herzen 
und Türen finden. Richard Dohse. 


— 1921. Nr. 17. — Die [höne Literatur. — 13. Uuguft. — 


a7, u 


212 


Aramatifcdyes. i 


Sudermann, Hermann, Dad dentihe Schiafal. Eine vaterländifche 
ie Berlin, 1921. Gotta. (8) Æ 18, geb. Æ 24. 


Heilige Beit: Szenifhe Bilder ind Alten und einem Nachipiel (1286.). 
Opfer: Schaufptel in 4 Alten (97 ©.). 
Notruf: Drama in 5 Alten (106 ©.). 


Satheim, Arthur, Pilger und Spieler. Komödie in 10 Bildern. 
Hamburg, 1920. Bimint:-Berlag. (61 ©. 8.) 


Strähfer, En: Sifyphos. Märkhendrama in 4 Alten. Selbftverlag. 
1919. (78 ©. 8.) 


— — — — — — 


Friedell, Egon, Die Judasſstragödie. In 4 Bühnenbildern und einem 
Epilog. Wien und Leipzig, 1920. Ed. Strache. (107 ©. 8.) 


efer, Anny, Die fhwerfte Sünde. Drama in einem Aufzug. 
een 1920. as ©.) fang 

Sudermann Hat Geihichte gefchrieben. Drei riefige 
Querſchnitte legt er durch die Volköfeele, geftaltet da3 Er: 
lebnis von 1914, das langfame Zermürbtwerden von 1917 
und ben feltfamen Zrümmerbaufen von 1918/19. Unb 
man barf wohl zugeftehen, daß e3 ihm gelungen ift, bas 
große, unergründlide „E8", das Fluidum durch Millionen 
taſtender Menſchenherzen hindurch, heraufzubeſchwören und 
ins Bild zu bannen. Das iſt nur mit einer großen Anzahl 
handelnder Perſonen möglich, die ſich oft nur flüchtig be⸗ 
rühren. Aber wer ſoviel warme Menſchlichkeit einzuſetzen 
hat, daß er mit leiſem Umbiegen ſtets ſofort wieder im 
engen Einzelſchickſal ſteht, der darf alles wagen, ſogar, wie 
in „Heiliger Zeit“, wiederholte Debatten. Am erſchütterndſten 
iſt wohl das Mittelſtück, der aufbrechende Riß zwiſchen 
Heimat und Front, die einander fremd werden, das Fieber, 
das alle Maßſtäbe verzehrt. Hier war Sudermann auch 
am wenigſten ſparſam mit kleinen Gloriolen. In „Notruf“ 
beginnt die Kraft zu erlahmen. Von dieſer Zeit iſt der 
Abſtand noch zu gering, ſie liegt noch nicht als Stufe 
unter uns. 

Sakheims Geſellſchaftskomödie, die in den Hamburger 
Kammerſpielen die Feuerprobe ſchon beſtanden hat, verrät 
in Seelenzerfaſerung ein virtuoſes Können des Verf.s. Aber 
vor lauter Prismenfarben ſieht er das Licht ſelber nicht 
mehr. Im übrigen zählt das Stück zur unmittelbaren Nach⸗ 
kommenſchaft von Schnitzlers „Reigen“. 

Strähler. Ihm erſcheint menſchliches Leben, Ringen 
um Erkenntnis verkörpert in Siſyphos, der mit pros 
metheiſcher Gebärde Gott in den Dienſt menſchheitlichen 
Kulturgedankens zwingen will, aber vom Schickſal unſanft 
über ſeine eigene Winzigkeit belehrt wird. Das Stück atmet 
kleinſtädtiſche Lampenbehaglichkeit. Der kulturgeſchichtliche 
Hintergrund ift mit viel Liebe und mander Souveränität 
gegeben. 

Sriedells MUbfichten (Nachwort) verdienten fon eine 
längere Auseinanderfeßung. Da er die Technit bes Kinos 
ing Theater verpflanzen möchte, fann man ihm faum einen 
Vorwurf maden, dağ er überall, ftatt Kräfte einzufeben, 
nur Töne anflägt, ftatt Shidfale werden zu laffen, nur 
Bilder abrollt. Seit Wildgang, Carl Hauptmann u. a. ift 
die Lyrik bühnenbeliebt geworben. Friedel möchte und nod 
weiter von einer Linie Iangrollenden Gefchehens abbringen. 
Der Himmel bewahre und. 

Anny Schaefers fonft eindrudsvolled Stüd zeigt die 
bei dramatifierenden Frauen übliche Verwechslung zwijdhen 
dem infonderheit bramatifchen, dem Kräftefpiel, mit einer 
aus einer Anekdote geborenen „tragiihen" Situation. Kür 
eine Novelle möchte der Stoff reichen, freilich müßte man 
dann wirklich in Seelenfhächten fhürfen und käme nidt 
mit einem in der Luft hängenden Tatjachengerippe aus. 
Martin Elsner. 
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Riteraturmiffenfchaft. 


Schneider, Manfred, Der Cxpreilionisemd im Drama Cin ein- 
Vortrag. Stuttgart, 1920. Julius Hoffmann, (82 ©. 8.) 


Über die Kunftrichtung, für die wir den nun fchon arg 
abgebrauchten Fahausdrud „Exrpreffionismus" verwenden, 
ift Schon jehr viel Brauchbares und nicht wenig Unbraud)- 
bares gefchrieben worden. Der Verfuh Schneiders mag 
für einen voltstümlicden Vortrag angehen, obfhon ich mir 
auch dann den Kern erpreffioniftiicher Kunft mwejentlich fchärfer 
berausgefchält denken möchte; ihn zu bruden lag eigentlich 
feine Notwendigkeit vor, um fo mehr ald Sch. fidh zumeift 
auf Edjhmid oder Bab beruft. Wertvoll fcheint mir die 
geforderte Einftellung, man müfje der neuen Runft zunädjit 
einmal mit Eindringungsbemühen nachgehen, und fodann 
da3 Eingeftändnis häufiger „Buchtlofigkeit" und unfähigen 
„Krampfes" bei den jungen Dramatifern. Gegen Be: 
urteilungen im einzelnen hätte ih Einwendungen; fo fann 
ich Hafencleverd „Untigone" ganz und gar nicht „großzügig“ 
nennen, fondern fepe in ihr nur grob gemachte Leitartikelei. 

Hans Knudsen. 


Beitfchriften. 


Süpdentfche Monntöhefte. Juli 1921. Preis „4 4,50. 


Das neuejte Heft diefer von P. R. Coffmann meifters 
Haft geleiteten und vortrefflichiten nationalen Beitfchrift faßt 
unter dem Titel „Der grope Betrug” eine Reihe wertvoller 
und überzeugender Aufjäge zufammen, die dad Märchen von 
ber deutjchen Kriegsfchuld aufs fchlagendfte widerlegen. Jeder 
Deutihe muß dies Heft Iefen, jeder muß es feinen Belfannten 
im Ausland zugänglich machen. 








Weftermanng Monatshefte. 65. Jahrg., Heft 10 u. 11. 


Das XJuni-Heft enthält u. a. wertvollen literarifhen Bei- 
trägen einen Aufja von Dr. Leopold Hirfchberg: „Hoff- 
mann von Fallersleben, ein deutscher Mufiker”, der vier zum 
erftenmal gebrudte KRompofitionen des Dichters und einen 
bisher unbelannten Brief von Felizy Mendelsfohn-Bartholdy 
bringt. Da3 YulisHeft bringt einen begeifterten Aufjag 
von Dr. Rudolf Biedermann über „Das Werk Eberhard 
Königs". Im beiden Heften veröffentliht Ernft von 
Wolzogen feine Erinnerungen „Aus meinem Leben“, die 
aud zur Beit- und Literaturgefchichte viel Wertvolles bringen. 





— 


Kunftwart und Kulturwart. Hgbr.: Ferd. Avenarius. 34. Jahrg., 

Heft 10. Zult 1921. 

Das neuefte Heft enthält u. a. einen guten Aufjah von 
8. E. Fifher: „Und noch einmal Spengler” mit dem 
Schlußergebnis über dad Bud: „Es nügt dem freien Menſchen, 
e3 fördert den felber Denfenden, e3 fadet bem Pöbel, wo 
e3 unmittelbar und mittelbar auf ihn einwirtt. So ift e3 
wahrhaft ein Stüd unjeres Gegenwartsfhidjald. Und degs 
Halb — muß e8 überwunden werden. Das wird das Belte 
an ihm fein: daß eö feine eigenen Überwinder erzeugt.“ 
Am gleihen Heft tritt Schwab fehr ftarf für „Zandauers 
Shafefpeare" ein, von dem er meint, bag Werk fei „viel- 
Veit der bislang vollftommenfte Verfucdh, die Piyhe des 
Dichters, Aufbau, Technik, äfthetifche und moralische Werte 
feiner Werke und die Einflüffe feiner Umgebung und ber 
Yiterarifchen Überlieferung nicht mehr getrennt zu behandeln, 
fondern al3 die Durcheinanderfließenden Wellen eines einzigen 
roßen Lebensitromes, über dem da3 Berwußtfein des Gerz 
Khichtfcireibers erkennend ſchwebt.“ 
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Hochland. Monatsfchrift für alle Gebiete des Wiffeng, der Literatur 
und Runft, hgb. von K. Muth. 18. Jahrg., 10. Heft. Kempten, 
1920/21. Köjel. 

An einem Auffag „Dramaturgie, Romantit und chrifts 
lihes Drama” rühmt Jofeph Sprengler die Bücher von 
Julius Bab über dad neue Drama und nennt ihn den 
„Dramaturg Deutſchlands“. Sprengler erwartet eine Ers 
neuerung ded3 Dramas auf hriftlicher Grundlage. 


Die nene Rundſchau. Auguſtheft 1921. 

Das Heft bringt u. a. einen ſehr gut orientierenden 
Aufſatz Engo Ferrieris: „Die zeitgenöſſiſche italieniſche 
Literatur“, die man bei uns ernſthafter als geſchieht beachten 
ſollte. Viel tüchtiger Ernſt iſt dort an der Arbeit und eine 
Entwicklung bereitet ſich vor, die auch uns nicht gleichgültig 
fein darf. — Eine neue Übertragung „Aus Walt Whit- 
mang Tagebüchern" veröffentliht Hans Neifiger. 


Rie Bühnen, 


Frekſa, Friedrich, „Chauteclair“, Schwank in einem Aufzuge. Urs 
las: im Mündener Schaufpielhaufe fand am 28. Juli 1921 
att. 








+ --- 
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Ein Schwant im äußeren Handlungsverlaufe, den geringere 
Dichter oft mit größerem Beichid lenken, aber die Perfpektive ift 
größer, ald diejenige der Schwanfichreiber. Diefe Szene in einer 
— Hotelfühe tft für Frelfa nur ein Sinnbild für das alte und 
neue und immer wiederkehrende Geſchick, wie der Franzoſe den 
„dummen“ Deutſchen übertölpelt. Oben ein Feſtmahl für Wilhelm J 
und ſeine Paladine, wir ſind unten in der Küche, wo ein Pariſer 
Koch über einen Troß Deutſcher herrſcht. Alles umſchmeichelt den 
roßen „Künſtler“, obwohl er ſich nicht ſcheut, Deutſchland und ſeine 

lden zu beſchimpfen, platzend im Vollgefühl ſeiner Wichtigkeit und 
feiner „culture“, die ſo hoch überlegen iſt dem militäriſchen Drill, 
der ſein Vaterland beſiegt hat. Die Liebedienerei vor dem Fran⸗ 
asien tut übrigend der Bißmardichwärmeret feinen Abbruh. ALS 
er Kanzler fpricht, ftürmt alles auf die Galerie bed Keltfaales. 
Der Tranzofe benügt dag Alleinfein, um gegen ein Kochiräulein 
frech zu werden. Bu feinem Erftaunen vertagt feine Unwiderjtehs 
lichkett, da greift er zu einem fatanifchen Mittel, das faft gelingt. 
Er tut, er wolle ald Rächer Frankreichs Arfenit aufs Eis Itreuen. 
Da läßt fid) da8 Mädchen Tüffen, in dem Wugenblide fährt ber 
Speileaufzug nadh oben, die Gefahr ift vorüber, allein fie wird in 
ben. Armen deg Tsranzofen ertappt. Niemand glaubt, wag fie ers 
zählt. Ane verfemen da8 Mädchen, während der Sodh zur Hof- 
tafel befohlen und dekoriert wird. Gliichlicheriveife gibt e3 einen 
ritterlihen Studenten, der dad Mädchen liebt und ihr glaubt. Er 
Ihlägt dem Lumpen ins — Ganz geknickt ſitzt jetzt der 
Ordensgeſchmückte am Küchentiſch. Bis ihn eine Köchin zum Tanz 
abholt, da bramarbaſiert er, wie er dem Mädchen die Türe gewieſen 
und deſſen Galan verprügelt. Der galliſche a bläht fid) wieder 
auf und tänzelt al® Herr der Tage hinaus. Diefe Beitalt, glänzend 
ezeichnet und billige Übertreibung meidenb, ift Literatur von hohem 

abftab, nur dieje Geftalt. Matt ift die Figur des Studenten. 
Da3 Publitum feierte Frelfa und Wohlbrüd, der ald Koch über 
feine feitherigen Leiftungen binauswucs, dur) fürmiichen Beifall. 

L. G. Oberlaender. 


Berlin. Die „Volksbühne“ hat es ſich, als einzige Berliner 
Bühne, angelegen ſein laſſen, das Andenken Carl Hauptmanns 
zu ehren, und tat das mit einer würdigen mng feines natu- 
raltftiihen Heimatjtücdes „Die lange Jule” unter der Regie von 
Edgar Klitih. Der Ton der Aufführung lag auf der Titelrolle, vers 
körpert durch Johanna Koch-Bauer, und aut bem Schuiter Dreiblatt 
Stapl-Nahbaurs. — Jn ihrer Filiale, dem „Neuen Volkstheater”, 
fonnte 2. Thoma’8 Ecmant „Die Rolalbahn“ letdlih und 
fommerlid) wirfen. Das „Stegliger Schloßparf- Theater” hatte, wohl 
verleitet durch den „Schneider Wibbel” und feinen Erfolg, Hang 
Müller: Schlöfjersd Komödie „Der Rangierbahnhof” als 
Sommereinleitung gewählt, ein dünnes und dürftige® Stüd, dag 
fih den immer nod nicht ganz unzeitgemäßen Stoff des Schieber« 
tum? zunuge macht und mit viel Eifenbahnapparat arbeitet, ma3 denn 
der Meinen Bühne überrafhend gut gelang. — Sn Gerhart Haupt- 
manns Webern” hat die Aufführung im Großen Schaufpielhaug 
dad Dichteriiche fehr ftark in den Hintergrund gedrängt zuguniten 
aleg deffen, wa8 irgendwie an dem Stüde Revolution und Aufs 
tand ift. Der Regifleur Karlheinri Martin bat darauf den ganzen 

Izgent gelegt, und mwar fhon am erften Nbend die Galerie entaüdt, 
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Johann Georg erger +. 
Von 
Hanng Martin Elfter. 

Gang Still ift er Hinmeggegangen. Keine Zeitung, 
ine Beitjchrift Hat einen lauten Nachruf gebradt. Nur 
wer ihm perjönlich irgendwie nahegefommen war, fühlte die 
plöglide Lüde, die fih da aufgetan Hatte. Die feine 
— = Bücher Jieben, feinen „Kilian Kögler“, fein „Orillenbüdlein“ 
= insbeſondere, werden erft in den kommenden Jahren fpüren, 
Daß ihnen ein Werkmeifter der deutjchen Seele fehlt, der 
er innerlich ftar! genug mar, am geiftigen Neuaufbau des 
Deutichen Vollstums mitzuwirken. Bleiben werden freilich 
rt feine Bücher und e8 muß das Beitreben aller, die ihn und 
7 fein Werk Tiebten, fein, immer weiter dafür zu jorgen, daß 
Z Dieser ftille Dichter für die Stillen im Lande nicht vergefien 
werde. Ein oder dag andere Werk aus dem Nachlaß, wie 
=: vor allem der foeben erfcheinende „Sremdling aus der neuen 
Welt” merden noch Starke Hilfe Teiften. Johann Georg 
°»  Geeger gehörte zu der Dichterart, die den großen deutfchen 
« rzählern, insbefondere Gottfried Keller WWelthaltung, 
,  Raabefhem Humor und Otto Ludwigihem Formvermögen 
nahe ſteht. Auh Seegers Aufftieg war langwierig und 
<7 mühfam. Das Leben legte ihm Hinderniffe in den Weg, 
‚== wo e3 nur tonnte, Hinderniffe vor allem innerer Art. 
“z Seine fchmwere fchwäbifch-fräntifche Natur Tannte nur das 
f ehrlihe Ringen mit den Fragen des Seins. Seine tiefe 
s Innerlichkeit und Verträumtheit verrannten ſich in manchen 
Winkelweg und Seitenpfad, ehe die große Hauptlebenslinie 
z gefunden ward. Rein äußerlih ging dad Leben feinen 
, gerubigen Gang: Heimat, Vaterhaus, Schule, Oberlehrerberuf 

; Beilage zu Nr. 85 des Bit. Bentratbt. f. Deutfchland. 217 
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merkwürdiger Zwieſpalt: 


Roman. en an tel, 2., Der Gangoifesbrunnen. Legende. 


(222. 
Erzählungen. (222.) 
(223.) 








— alles in Enge, aus forgenvollen polen Verhältniffen heraus, 
aber doch ftetig zur Freiheit emporfteigend, ein „Hunger: 
paftorleben". Ebenſo innerlih. Im der Hingabe an die 
Kunſt. Zuerſt an die bildende Kunft: Nürnbergs Dürers 
und Veter Vifcher’3 Welt tat’8 ihm an. Dann mit richtigem 
Erfennen der angeborenen Gaben in der Nachfolge der 
Phantafiee Seeger fam erft mit 34 Jahren zu feinen 
erjten Novellen „Dur den Weltenftrom” und zu feinem 
erften unter den Buren fpielenden Drama „Elizabeth te 
Wintel”. Wenn in den folgenden Jahren auch die Phantafie 
immer mehr aus dem Vollen fchöpfte und fchneller arbeitete, 
liep der Dichter fih Doch Leit: Novellen und Romane 
traten in Biwifchenräumen von mehreren Jahren "hervor, 
1907 dag bis dahin bedeutendfte Buch: „Der Hirſchkater“ und 
1909 die intereſſante Geſchichte vom Werdegang eines Deutſch⸗ 
Chineſen „Tuſtus“. In all dieſen Büchern herrſchte ein 
das Erzählertalent ſtark und ur⸗ 
ſprünglich, aber in künſtleriſcher Hinſicht Mangel an Ge⸗ 
ſchmackſicherheit, Konzentration, äſthetiſcher Energie und 
geſtaltender Klarheit. Man wurde dieſes Schaffens nicht 
recht froh. Dennoch war eine ſtete Entwicklung unverkennbar. 
Ein tiefes Erleben mußte ihm noch die letzte Reife, den 
Willen zur abſoluten Geſtaltung bringen. Dies tiefe, ſchwere 
Geſchick kam: der Verluſt der geliebten Frau, über den er 
wohl nie hinweggekommen iſt, ließ ihn letzte Abrechnung 
halten mit ſeinem Ich, mit dem Menſchentum, mit Gott 
und ber Welt. Die Höhe der wahrhaften Überſchau war 
erſtiegen. Durch Leid rang ſich die auf Sonne und Heiter⸗ 
keit geſtellte Seele zur Weisheit und Liebe durch: in dem 
Roman „Kilian Kötzler“. Hier war Seeger der Dichter 
und Künſtler reinſter Art geworden. Die Sprache von 
218 
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prächtiger Straffheit, Klarheit, von funkelnder Urfprünglich- 
feit; bie Rompofition feft und entfchieden zufammengefaßt; 
die Fabel ſchlicht und einheitlich. Nirgends Epiſodenwerk 
und Ausſchweifungsſucht, überall wohlabwägendes Ebenmaß. 
Darüber hinaus: Seeger war ſeiner Nacur nach nicht aus—⸗ 
ſchließlich äſthetiſch formender Künſtler, ſondern ſpendender 
Menſch, mitteilende Perſönlichkeit. Er hatte im Liebes⸗ 
ſchickſal des Bauernphiloſophen Kilian Kötzler, der in ſeinen 
Tagebuchblättern ſchildert, wie er ſeine Frau kennen und 
lieben lernte, eine wundervolle Symphonie der menſchlichen 
Gefühle und Leidenſchaften in abgeklärteſter Melodik gegeben. 
Er hatte fie in eine Bauernwelt geſtellt von ſeltener 
Buntheit, Echtheit und Reinheit der Farben, und er hatte 
die von leiſer Schwermut getragene Stimmung des Buches 
mit dem köſtlichſten deutſchen Humor, dem aus dem Gemüte 
ſtammenden Humor durchtränkt. Seine Charakteriſierungs⸗ 
kunſt hatte in Frau Sabine ein kleines Meiſterwerk pſycho⸗ 
logiſcher Geſtaltung geliefert, blutvoll und lebendig, bezaubernd 
und keuſch, den Typus einer deutſchen Frau, vorbildlich und 
doch wirklichkeitstreu. Der ganze Roman enthüllte in 
ſeinen Reichtümern und Feinheiten der Menſchenſchilderung 
und Landſchaftsveranſchaulichung des Humors und des Ernſtes 
wieder jene Wahrheit, daß echte Dichterwerke nur aus dem 
Leben und dem Gemüte geboren werden. Kilian Kötzlers 
Schickſale und Weltanſchauung ſind ein Abglanz des Lebens 
und einer Seele. Wer Raabes Bücher liebt, zu Hermann 
Heſſes „Peter Camenzind“ greift, Gottfried Keller fein eigen 
nennt, und mehr ſucht, als nur Unterhaltung und An⸗ 
regung, wird von Seegers „Kilian Kögler” aufs tieffte ers 
fhüttert, erhoben und beglüdt. Auf Lebensoffenbarung in 
ünftlerifcher Form war auh fein nächfte® Wert „Grillen- 
büdhlein” eingejtellt. Mit den Velenntniffen eines einfamen 
Grillenfängers zeigte Seeger allen Eltern ben Weg, wie 
man mit feinen Kindern glüdlih werden, feine Kinder 
glüdtih machen fann. ine warmherzige Eltern- und 
Kinderlehre, ein bilfreihes Lebensbuh, das auf allen 
Hoczeitstifchen liegen folte. ES müßte ein Gefeß ergehen, 
nad dem allen jungen Paaren und Eltern Seegers Bud) 
von Staat? wegen in die Hand gedrüdt würde. Denn die 
Lebensweisheit ded Dichters, der den Sinn de8 Dafeins in 
ber Liebe und ihrer Betätigung erfannt Hatte, muß in allen 
Herzen wadjjen. Bon anderer und body innerlid” durchaus 
verwandter Urt ift Seeger eben erfcheinender Heiner Roman 
„Der Hremdling aus der Neuen Welt” (mie alle genannten 
Bücher bei Fr. Wild. Grunow in Leipzig). Hier geftaltet 
reifjte Künftlerfchaft ein Lebende und Liebesihidjial in 
biftoriihem und doc allzeit Iebendigem Gewande. Bmwanzig 
fpanifche Kriegsdienftjahre liegen für einen Schweinfurter 
zwijchen feiner Auswanderung aug der Heimatitadt unb 
feiner Rüdfehr. Er ging einft, weil die, die er liebte, ihm 
zornig und ungerecht begegnete. Hatte ihr Wefen fih nun 
in gwei Jahrzehnten gewandelt, geläutert? Ad, die Natur 
bleibt fih gleich. Wuch der Feldhauptmann mup einfehen, 
daß feine Güte Leidenfchaften befeitigt. So wandert er 
denn toieder in die Welt Hinaus. Tiefe Lebengweizheit 
und Menjchenkenntnis ftrahlen aus den fchlichten Vorgängen 
des ergreifenden Buches, deifen innerer Gehalt der Er- 
fahrung fo manden Weltfriegsteilnehmerd entipridt. So 
mwurzelt auh dieg Buch wieder im unmittelbaren Erleben. 
So fentit Seeger auh mit diefem Buche neue Kräfte den 
Lebenden. Der Kreis derer, die Seeger reifes Wert lieben, 
wird fih auh nah dem allzufrühen Tode des nur Fünf- 
zigjährigen erweitern. Ex bat fi ein Dentmal im Herzen 
feiner Qefer aufgerichtet und fol Denkmal ift mehr wert 
als aller lauter Ruhm und Titerarifher Lärm. 
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Romane und Erzählungen, 
Huch, Nubdolf, Das unbelannte Land. Roman. Leipzig, Bücherlefe: 
Verlag. (268 ©. 8.) 

Rudolf Huh, Redhtsanwalt und Notar in Bad Harz 
burg, zivei Kahre jünger als feine berühmte Schwefter Ricarda, 
Hat feit dem Jahre 1895 fünfzehn Bücher veröffentlicht, durd- 
weg Profa, Betrahtungen und Romane. Fedes Werk zeugt 
bon dem hervorragenden Geifte feines Urheberd. Daß er 
die feiner Bedeutung gebührende Stellung im zeitgenöffifchen 
Schrifttum, dem ja überhaupt emporgelobte Belanglofigfeit 
das Gepräge verleiht, nicht erlangt hat, mag zum geringiten 
Zeil aus der nachdenkliden Urt erklärt werden, in ber 
fein reifes, fchwermütigesg Wefen fih äußert. hm fehlt 
trog dem Wufjehen, da8 1899 feine großangelegte Kultur- 
predigt „Mehr Goethe” erregt hat, trog dem Beifall, den 
Mafßgebende zumal feinem Belenntnisroman „Hans ber 
Träumer” (1902) gejpendet haben, daß, wa den Erfolg 
ſichert, die widerhallende „Aufmachung“ durch Verleger, 
Preſſe und Anhang. Wie Wilhelm Raabe, ſein Landsmann, 
iſt er ein Abſeitiger, zu tief und echt, um den Schwarm 
zu locken, zu ſtolz, ſich um Gunſt zu bemühen. Aber un⸗ 
gleich jenem anderen Einſamen, der, ein „Schriftſteller“ wie 
Jean Paul, unbekümmert-behaglich Band an Band reihte, 
gibt ſich der im Grunde Unliterariſche ſozuſagen nach jedem 
Werk auf, um dem wiederkehrenden Drang nach notwen⸗ 
diger Außerung faſt unwillig zu gehorchen. So iſt denn 
jedes neue Buch ſeinen Freunden eine Uberraſchung. Mehr 
als ſonſt gilt das von dem letzten, einer in jeglichem Be⸗ 
tracht auffallenden Schöpfung. Wie Gerhard Duckama 
Knoop, an den, weil beide im Letzten von Goethe ſtammen, 
Huch manchmal gemahnt, hat ſich der ungleich Beweglichere, 
künſtleriſch Sicherere allgemach dem Geheimnis, das hinter dem 
Grabe unerkannt ſich ankündigt, mit der ehrfürchtigen Auf⸗ 
merkſamkeit eines Mannes genähert, den die Seichte des 
Alltäglichen anwidert. Auch Flaubert, der gefliſſentliche 
Poſitiviſt, hatte ſich von der Erbärmlichkeit des mit Haß 
beobachteten Beitgeiftes in feinem Yauft, der »Tentation«, 
zur Phantafie geflüchtet, franzöfiihen Erbüberlieferungen 
getreu, auf dem abenteuerlihen Pfade der Theologie. 
Huch, dem, wie allen dichterifchen Deutfchen des neunzehnten 
Sahrhunderts, E. T. U. Hoffmanns Sehnjuht nadh einem 
farbigen Senfeits im Blute figt, beruft „Das unbekannte 
Land" ald Spiritift. Kaum Mingt in biefer unheimlich) 
bedrüdenden Erzählung von der Radhe der Toten ber 
twunderfame Humor an, der in feinem vielfältigen Wert 
bisher einen Grundton abgegeben Hatte: wie im Nebel bes 


wegen fih die zuweilen nur um fo törperliher daraus aufs 


taudhenden Geftalten; eine Stimmung der Zodesbangigkeit 
ift feftgehalten, Die das. ftellenweife müde, aber durchaus 
merfwürdige Bud fernab von dem Senfationellen, Rino- 
artigen rüdt, dem fein Gegenftand verwandt ſcheint. Es 
ift ein geiftig-jeelifches Erlebnis, dem die mit Wahrhaftigkeit 
verwendeten vortrefflihen Mittel des Hochbegabten zu nads 
wirfjiamer Darftellung verhelfen. | 
Richard von Schaukal. 


Weismantel, Leo, Der Gangolfährunnen. Legende. 
Ihnitten von Peter Würth: VBeitshöchheim. 
Patmos-Verlag. (44 ©. 8.) 

Aus Sagenwelt und BVollstum des Rhön- und Franten- 
landes- fornte Weismantel feinen muftifh bewegten, von 
religiöfer Efjtafe durchzitterten Noman von der „Mari 
Madlen”. Auh der „Gangolföhrunnen” entquillt des 
Dichters Heimatboden. Die nicht immer planvoll gejchichtete 
güle des früheren Werkes wird durch die inbrunftdurd: 
glühte Friftallene Klarheit diefer in ihrem Stoff ungleid 


Mit poly 
Würzburg, 1920. 
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befcheideneren Legende reichlich aufgewogen, fo wenig originell 
die Geihichte des Einfiedeld Gangolf, der der verjuchenden 
ihönen Teufelinne in entfagender Liebe Leib und Geele 
reitet, als folche auch anmutet. Das beigegebene Bildwert 


ftimmt vortrefflid zur jatralen Würde des Ganzen. 
Erich Sieburg. 


Sehr, Klaus Enno, Kaspar der Nachgemachte. Drei Geſchichten 
mit einer Lebendweisheit. Müncen-Bafing, 1920. Die Heimtehr. 
(4668) A7. 


a Unter Indiens Sonne, Berlin, A. Serl. (237 ©. 


Zautenfad, Heinrich, (Baron G. de S.), Leben, Taten und Meinungen 


(ura zufammengefaßt) des fehr berühmten ruffiichen Detefrivs. 


artmow. Berlin, 1920. Ernft Rowohlt. (100 ©. 8.) Æ 12, 
bzw. 4 17, 


Qoele, Konrad, Züllinger und feine Zucht. Leipzig, Pandora-Verlag. 
105 ©8) #7. 


Haus Enno Gehrs „Geihichten" berühren in ihrer 
abgeflärten Schlichtheit außerordentlich wohltuend, wenn fie 
auch fiterarich nicht allzuviel bedeuten. 

Victor Helling? „Unter Indiens Sonne" ift fo recht 
etwas für unfere Jungeng. Er eilt der traurigen Gegen- 
wart voraus und läßt die Bioniere des Deutfchtums bereits 
wieder zufunftsfroh und unangefochten auf allen Meeren 
fegeln.. Die Abenteuer, die dem Dr. Harenburg auf der 
Suhe nah feinen ausgefniffenen ZTertianern im fernen 
Xndien begegnen, find ja nicht fonderlic aufregend, aber 
fie werben doch manchen bdeutfchen Jungen eine frohe 
Stunde bereiten und gleichzeitig unaufbringlich fein Wiffen 
von fremden Ländern und Leuten erweitern. Das in jeder 
Hinficht gut ausgeftattete Buch fann warm empfohlen werben. 


Ih Habe nicht herausfinden fönnen, mas Heinrich 
Qautenfad bewogen haben mag, uns mit diefer belang- 
Iofen Berführungs- und nicht befonders eigenartigen Mord- 
geichichte zu beglüden, die er unter dem obengenannten 
Titel veröffentlidt. Er meint, e8 müfje und reizen, einmal 
zu erfahren, „mie einer der fehr berühmten Deteltivd pur 
als Menfch tranfpiriert. . . al Menih und obendrein als 
Liebhaber", „ang Tierifche abwärts tangierend”. In ähnlich 
geihmadvollem Stil ift da3 Ganze gehalten; wenn eg 
wenigiten? noch amüjant wäre! 

Konrad Qoele war mir bisher unbelannt, und ih Tann 
nicht fagen, daß „Büllinger imd feine Zucht“ in mir dag 
Bedürfnis ermwedt Hätten, mehr von ihm zu Tefen. Das 
vorrevolutionäre Deutjchland und ein imaginäred, das fih 


der Berf. um3 Jahr 1950 unter der Herrihaft von Groß: |. 


industriellen, Junlern und Pfaffen zuftandegelommen denkt, 
werben bier vom einfeitigiten Parteiftandpunfte aus gez- 
fchildert und mit maßlojem Zynismus karikiert. An gro⸗ 
testen Einfällen fehlt e3 Zoele nicht, die künftliche Herftellung 
von „Züchtlingen”, willenlojen Sklaven der „Oberdeutfchen”, 
wie er die herrihenden Schichten feines Phantafieftantes 
nennt, gibt ihm Gelegenheit zu den unanjtändigjten Aus- 
Iafjungen. Natürlich ericheint e3 immer fo, daß die fittliche 
Berfommenheit der „Dberdeutfchen” diefe notwendig madıt. 
Wenn neben dem Haß gegen die einen eine gleich ftarke 
Qiebe für die Arbeiterfchaft in feinem Buche fühlbar wäre, 
Lönnte man vielleicht noh zu einem günftigeren Urteil 
kommen, aber fo fünnen auch gelegentliche rührjelige Tiraden 
nicht über des Verf. Herzensfälte hinmwegtäufchen. Selbft 
Diejenigen, die Roeles politiihe Anfchauungen teilen, werden, 
fomweit fie noch einen Yunten äjfthetifchen Gefühle befiten, 
feine Ausführungen nur voll tiefen Efel3 über fih ergehen 
lafien können. F. Werner. 





Nathufius, Annemarie von, Die Unerlöften. Roman. Berlin, 1921. 
Borngräber. (195 ©. 8.) 

Dief., C3 leuchtet meine Liebe, Erzählungen. Stuttgart, 1921. 
Deutſche VBerlagd-Anitalt. (202 ©. 8.) Geb. Æ 18. 

Gerhard, Ndele, Bom Sinten und Werden, Roman. Leipzig, 1921. 
Grunow. (221 ©. 8.) 

Urbanisfy, Grete von, Die Auswanderer. Roman. Wien, 1921. 
Wiener Xiterariiche Anftalt. (851 ©. 8.) Geb. Æ 22,50. 

Türhaus, Katharina Maria, Traudl. Erzählung. Regensburg, 
1921. Habbel. (180 ©. 8.) Geb. Æ 9. 

Fiſcher, Helene, Himmelsgeſchöpfe. Geſchichten aus der Natur, 
Ebenda. (61 S. 8.) .# 1,60. 

Merzenich, Friedel, Der fremde Vogel. 
Bibliographiſches Inſtitut. (804 ©. 8.) 

Die Geſchehniſſe des erſten Buches, eine „Erzählung für 
Unmoralifhe”, wie U. v. Nathufius etwas aufdringlid 
zu fagen beliebt, ftellen in wenig erquidlicher Art den wirren 
Kampf der Gefchlechter dar. Uber fowohl diefes Buh, wie die 
beiden in der franzöfiichen Mevolutionzzeit fpielenden Nos 
vellen „&3 Teuchtet meine Liebe” find glänzend erzählt und 
müffen in diefem Sinne al3 eine entjchiedene Bereicherung 
unjere® Schrifttums gewertet werben. 

Sn dem Romane „Bom Sinten und Werden” entwirft 
Adele Gerhard mit gerufiger SHlihtheit an Hand der 
Shidfale zweier Familien ein anfhaulihes Bild der Ent- 
widlung Kölns im verfloffenen Jahrhundert. Mit Gefhid 
und Gefchmad entledigt fie fih ihrer Uufgabe, e3 gelingt 
ihr zwar nicht, zu überwältigen, aber fachte anzuziehn und 
feftzuhalten. 

Diefes Vermögen Tann dem didleibigen Roman von 
Grete v. Urbanigty „Die Auswanderer”, der die Ges 
ſchicke eines deutſchen Offiziersehepaares in Celebes ſchildert, 


Roman. Leipzig, 1921. 
Geb. A 27. i 


nicht zugebilligt werden. 


Auh Traudl” von R. M. Türbaus und „Himmels- 
geihöpfe” von Helene Fifcher find gutgemeinte, als Junge 
mädchenleftüre geeignete, jedoch Titerarifch völlig belanglofe 
Geſchichten. 

Der Roman „Der fremde Vogel“ von Fr. Merzenich 
ſtellt franzöſiſche Kokottenart der Innerlichkeit deutſchen 
Menſchentums gegenüber. Geſtalten und Konflikte erſcheinen 
nicht ungeſchickt geformt und erwecken Intereſſe. Über das 
landläufige Mittelmaß guter Unterhaltungslektüre jedoch ver⸗ 
mag ſich das Buch nicht hinauszuheben. 

Rud. Jul. Lehner. 


Kaifer, Jfabela, Rahels Liebe. Köln, J. P. Badem. (154 ©. 8.) 

4 12, geb. Æ 16. 
rhon, Thea von, Die unheilige Dreifaltigfeit. Heilbronn, 1920. 

Sn Salzer. (81. 8.) .4 2,50. 

Malten, Thea, Eva und die Brüber. Berlin, Oldenburg & Co. 
(225 ©. 8.) 


Diejelbe, Arme Sünder. Ebenda. (256 ©. 8.) Æ 8, geb. Æ 12. 

Stahl, Marie, Zwifchen zwei Mäphffteinen. Berlin, Oldenburg & Co. 
(253 ©. 8.) 

Heymer, Ludmilla, ve Thielemann und feine Bräute. Hamburg, 
Alfter-Berlag. (164 ©. 8.) 

Das Erftlingswert der Schweizer Dichterin Iſabella 
Raifer, einft in franzöfifcher Ausgabe al3 „Coeur de 
femme“ vom ©enfer Jnftitut preisgefrönt, tritt damit, nur 
wenig verändert, in deutiher Faffung als „Rahel Qiebe” 
vor die Offentlichkeit. Feinfinnige ſeeliſche Auffchlüffe, 
liebenswürdige, wenn auch nicht ungewöhnliche Stimmungs- 
bilder, edle Gefinnung diefer innerlich tiefgläubigen Seele 
verraten jchon die Berufene, wenn auh die Mängel von 
Unfängerftudien bier und da dem Eingemweihten niht vers 
bedt bleiben. „Darum mapt fich diefes Werfhen nur den 
Vorzug volllommener Aufrichtigkeit und Unmittelbarkeit an. 
Das ift feine Entiehuldigung und Weihe.” 
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In anmuwoller Rahmenerzählung verfieht e8 Thea 
von Harbou in gepflegter, wohllautender Sprache aus 
des Herzens Schadht und der Welt Jrrniffen, durchträntt 
bon fonnigen, verföhnendem Humor, Schidjale zu entfalten, 
die, nicht oft gelebt, bei aller Romantit doch nicht der Naturs 
wahrheit und der feelifchen Berinnerlichung entbehren. 

Die Entwidlung eines gewedten Brovinzmädels über die 
Ehe mit einem Schriftftellee ohne tieferen Gehalt und Be- 
deutung zur großen Liebe zu deffen Bruder, einem tatkräftigen 
- Manne in Welt und Leben zur Entjagung und Gelbit- 
befinnung, Selbjtvollendung und Arbeit in Thea Malteng 
„Eva und die Brüder” ift eindrudsvoll und friich gelungen. 
Sprache und Bilder find voller Reiz und Unmut. Shre 
„Armen Sünder” dagegen fallen erheblih ab. Auf dem 
Hintergrund von Berliner Alltagselend und Durdfchnitts- 
Heinfram fchleiht die fat fpannungslofe Handlung, faum 
mehr ald Novellenftoff, Tanglam ohne große Sdeen dahin, 
reißt eine reingebliebene, verjchloffene Mädchenfeele, der aber 
jeglicher Auffhwung zur Kraftentfaltung fehlt, durch Ber: 
fettung der Creignifie aus allen Idealen und Himmeln, 
drüdt ihr die Piftole in die Hand und führt dadurh zu 
einem wenig glaubhaften inneren Wandel der banlerotten 
Familie. 

Auch Marie Stahls Roman gehört nur zur leichteren 
Unterhaltungslektüre. Vollends „Herr Thielemann und ſeine 
Bräute“ von L. Heymer vermag uns gerade noch über eine 
langweilige Eiſenbahnfahrt hinwegzuhelfen. 

Friedrich Schroeder. 


Lyrik, 2 


Strauil, Erwin, Der blonde Frühling. Ein le Leipzig⸗ 
Wien, o. J. Neuer alademiſcher Verlag. (231 ©. 8.) Æ 10. 
Derſ., Das Lied um den Tanz. Ein Bänkelbuch. Ebenda, 1920. 

(19 ©. 8.) 4 6. 
Sternbah, Hans Reinhold, Bom Licht. Bilder und Skizzen. Ebenda, 
1920. (29 ©. 8.) Æ 6. 
Weiß, Ernit Feliz, Du. Berfe. Ebenda, 1920. (19 ©. 8.) Æ 6. 
Thonet, Mihael, Stimmen erwachen! Ebenda, o. J. (14 S. 8.) Æ 2. 


Gundemar, Frant Eggo, Bunt. Neue Gedichte. Weimar, 1920. 
Wolf von Kornagli Verlag. (36 ©. RI. 8.) Æ 3. 


ummerer, Johannes, Menſchen, Städte, Feierklang. Gedichte. 
— 1920. gr. Wild. Grunow. (47 ©. 8.) Æ 20. a 


Lüptle, Sranz, Heimat. Balladen und Lieder. Berlin, 1920. Verlag 
des Deutihen Oftbundes E. V. (63 ©. 8.) Æ 5. 
ſind durchgängig 


Des jungen Stranik Verſe 

Stimmungsmalerei. Manche weiſen einen eigenen, wenn 
auch nur kleinen Ton auf. Im allgemeinen aber iſt noch 
reichlich viel Unausgeglichenes in ihnen, wenn auch ein Weg 
ſchon zu erkennen iſt. 





Sternbach widmet ſeine Bilder und Skizzen „ſeinen 


toten Idealen“. Er hat einen vollen dunklen Ton und 
kommt faſt ganz ohne Kliſchee aus. 

Weißes Lehrer iſt Emanuel Geibel, der übrigens auch 
an Stranik und Sternbach nicht ſpurlos vorübergegangen 
iſt. Ohne das Dichter-e kommen ſie zudem ebenſowenig aus 
wie Michael Thonet, der ſeine Bilder und Vergleiche 
manchmal aus der Phyſik holt: 

Und eure Erdenkörper lernten fliehen 

Das auf euch laſtende Geſetz der Schwere, 
oder, nach einem einſamen Denkwandeln „auf ſchwankendem 
Sekundenwege“: 

So bindet jene große Maſſen 

Der Einheiten ein feſtes Band. 
Fußnoten erläutern in Proſa, was der Vers nicht ſagen will. 

Die Herausgabe von Gundemars Gedichten war 
wirklich nicht nötig. | 
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Wohl wird's einem erft, nach einem Frun? aus 
Thummererd reinem Duell, der freilih nur dünn 
jprubelt, bei Franz Lüdtfes „Balladen und Liedern“. Hier 
ift tiefe Leidenfchaft, heißes echtes Gefühl und glodenhelle 
Klarheit. Da ift fein Wort zu wenig und zu viel, alles 
fig. Mit Erfhütterung Tieft man die Gedichte, aus denen 
fein um des Baterlandes Unglüd zerriffenes Herz fohreit, 
freut fi über manches fcharfgefehene Landfchaftsbild aus 
feiner Pofener Schaffenzftätte und tritt felig in fein ftill- 
zartes Herddämmerglüd, aus dem er, flark trog allem, 
flernefuchend aufwärts fchreitet. Edel legt fich ein mafellofes 
Sprahgewand um feine Gejtalten und Träume. Jn Lüdtle 
haben wir eine fichere Hoffnung. Ludwig Bäte. 


Lindner, Kobannes, Gott, Erbe, M Berlin, 1920. Fleiichel 
& Co. (98.8) 46. = ne 


Schüt, Julius Yranz, Kreife um die Welt. Wien, 1920. Wiener 
literar. Anftalt. (60 ©. 8) Æ 18. 


inheb ‚ Der ei Meufh. Leipzig, 1920. E.P. Tal. 
Ba Dig — 


Siemers, Kurt, Benusgärtlein. Leipzig, 1921. E. Matthes. (92 S. 8.) 
Kart. Æ 9. 


Nay, Wngelbert, An Ortraud, Leipzig, 1920. Xenien-Verlag. (73 S. 8.) 


Chriſtiaus, H. F., Das Raufhen. Ebenda. (84 ©. 8.) 4 5. 


Lindner tritt an ale Dinge mit großer Gebärbe 
heran. Er jucht zuviel Betwußtjein, Dadurd) ift etwas Geftrig- 
umgrenzte3 in feinen Verſen, fein Spiegel bes Heute, 
Schauer de3 Morgen. Seine Worte fallen voll und fter, 
aber nicht wie Honig, eher wie Bleitropfen. Die 12 Beilen 
„Werkitatt Gottes" find fehr fchön. Aber- oft ift nur eb 
ftatifche Schau einer Stunde, nicht Geftalt, die vielen bleiben 
wird, bleiben könnte. Jmmerhin eine Kraft, der ich wünſche, 
daß fie in Zukunft nicht mehr vor die Dinge Hintritt und 
von ihnen will, daß fie ihr etwas fagen, fondern daß fie 
warten fann, bið da3 Werdende felber die Lippen öffnet. 

I. F. Schü fieht die Welt fo, wie fie fid in blauen 
Kinderaugen jpiegeln mag, al3 unendliche Harmonie, unend- 
fihe Liebe, ald tiefdurdhjonnten Himmelsbogen, trägt in die 
Heinen Dinge des Lebens die Wärme feines Herzens, fieht 
die Großen Ihliht. Kein zmwingendes, aber ein einmal an- 
Hingendes Buch, mit einem Hauch Romantik darin. 

Weinheber ift im Berneinen ftärfer ala im Auf 
bauen. Sein Auffchrei ift wild und bohrend, rüttelnd, feine 
Befreiung gefräufelte Oberflähe. Für fein meitfpannendes 
Weltgefühl ftehe al3 Probe „Erfte Blume“ bier: 

Erjie Blume, au8 Duntel und Erbe 
Wie ich für ein Weildhen gehoben tng Licht: 
Ein Bruder fenit mit ergriffener Gebärde 
Qu dir bernieder fein Menjhengefidt. 

ift eine Sehnjucht, bift ein Leben, 
Slüd- und fhmerzendurdglutet wie ich: 
Kannft auh du mir die Ti nicht geben, 
Ich beug’ mid) nieder und tüfe dih. 

Kurt Siemers greift nah dem Volfsliedton, übers 
mütig mandhmal wie Walther, weicher und dunkler manchmal 
al3 die vielen Unbelannten, die von Scheiden und Meiden 
oder einem Neitergrab auf ber Heide fangen. Dan denkt 
an L2önd. Lautenklänge, die vorübermwehen. 

Engelbert May hätte dem „Drängen feiner Freunde” 
— nicht nachgeben ſollen. Seine deutſche Geſinnung in 

ren. 

Chriſtians, feither von der Adolf-Barteld-Stiftung 
mit dem erften Preife ausgezeichnet, fteht „ftaumend vor 
Wundern" und taftet nad) der fchlichten Melodie, die heimlic 
im Puls aler Dinge fhwingt. Oft genug findet er fie- 
Wem die Gedichte des Steirerd Gol lieb find, der wird 
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an einem fonnigen Tage auch gern auf eine Stunde nad 
diefem Buche greifen. 
„enn fo ein Lied von Herzen drang, 
hr mögt e8 zehnmal rügen: 
Hang!“ 
Martin Elsner. 


— — — — 
Tr ⸗ 


Versepen. 


Heubner, Rudolf, Das Lied von Roſemunde. Leipzig, 1921. Staack⸗ 
mann. (186 ©. 8.) 


Schieber, Anna, Bruder Tod. Ein Lieb vom lebendigen Leben. 
Heilbronn, 1920. Salzer. (90 ©. 8.) A 8,50. 

Einem uralten Stoff der Langobardenfage von der ftolzen, 
Ihönen Königin NRofamunde, die der Gatte Alboin zwang, 
aus dem Schädel ihre® Baters zu trinken, wofür fie ihn 
tötete, verfuht Heubner nicht dramatisch, wie fo mancher 
andere vor ihm, fondern mit Hilfe bewährter epifcher Kunſt⸗ 
mittel beizufommen. Wie man gejtehen muß, mit großem 
formalen Gefhid. Eine ausdrudsvolle Sprache, meifterlich 
in den deutfchen Blankverd gebannt, bedeutende Kraft der 
Schilderung, mwirkfame Steigerung der buntbewegten Bilder 
und vor allem eine tiefer fchürfende pfychologifche Begründung 
der graufigen Gejchehnifie, al fie der fpröde Stoff zunädjft 
zu bieten fcheint, find die Vorzüge diefer Dichtung. Doğ 
darf nicht verfchwiegen werden, daß ihm eine gewiffe afa- 
demiſche Glätte, eine ſozuſagen Makartſche Yarbengebung 
eignet, die es im Grunde doch nur in die Reihe der geſchmack⸗ 
vollen Epigonendichtungen, etwa im Stile Hamerlings, ſtellt. 

Als eine Dichterin von ungewöhnlicher Kraft und Zart—⸗ 
heit zugleich, wie ſie in dieſer Miſchung an keine Geringere 
als Ricarda Huch oder Agnes Miegel erinnert, offenbart 

Anna Schieber. Ihren tiefſinnigen und formvollen⸗ 
deten Zyklus vom großen Heimholer, dem „Bruder Tod“, 
ſollte man allen in die Hand geben, die am Leben leiden 
und denen doch vorm Sterben graut, allen denen auch, die 
ein Liebſtes verloren haben und durch tiefe Schmerzen müſſen. 
„Es gibt keinen Tod. Es gibt nur Leben!“ Abgelöſt von 
allem Buchſtabenglauben und Dogmatismus, aber im 
Innerſten religiös künden dieſe Verſe, denen das eigne Er—⸗ 
leben an der blaſſen, edlen Stirne ſteht, einen beglückenden 
Glauben, der über alles Wehe und alle Trauer ſelig 
lächelnd triumphiert. Das in der Poeſie tauſendfach abge⸗ 
wandelte Thema vom Totentanz erfährt bei Anna Schieber 
eine neue Bereicherung voll Weihe und Tiefſinn, reich an 
herrlichen Bildern und tröſtenden Gedanken. Nichts Un- 
ausgeglichenes, kein greller Ton, keine Geſuchtheit, keine er⸗ 
müdende Länge ſtört das reine Ebenmaß der Wirkung. Ich 
habe ſeit langem nichts ſo Schönes geleſen. Ein kleines 
Beiſpiel für die glückliche Bildkraft der Dichterin: Der Tod 
befreit eine arme Irre vom Leben und ſpricht zu ihr: 

„Nimm meine Hand. Ein Bote bin ich Dir. 
— nenne mich, von ihm geſandt, 

es Wille auch in Nacht und Dunkel war. 
peran zu ihm Dein eingefchlofiner Geift, 


ie Wafjer träumt, geichlofien in da3 Çiz. 
Nun naht der Frühling, und e3 taut! Wad) auf!“ 


Alexander Pache. 

















Aramatiſches. 


Bershofen, Wilhelm, Tyll Enlenſpiegel. Ein Spiel von Not und 
Torheit. Jena, 1919. E. Diederichs. (4, 82 ©. 8.) 
Pulver, Max, Zwiſchenſpiele (Polyphem, Narziſſos). Zürich, 1919 
Raſcher. (70 ©. 8.) 
Wilhelm VBershofens Spiel muß man geijtige Haltung 
nahrühmen, dramatifche Dualitäten befigt e8 nit. Schon 
fein Organismus ift zu ſchwach, die Idee, Eulenſpiegel 
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ala Verförperung des kühl mwägenden Berftandes jubjeltiven 
Leidenfchaftsimpulfen, der bewußt handelnde Eine der uns 
freien Allgemeinheit gegemübergeftellt, tragen zu können. 
So bleibt ein unlebendiges, befonder8 im zweiten Spiel 
für die Bühne unbrauchbares, lediglih den Lefer gedanklid) 
anregendes Bud). | 
Künftlerifchen Genuß vermitteln die Bwifhenfpiele Mag 

Pulvers. Das mythologifhe Thema beider, da3 afob 
Baldes Berfe algemein feithalten: 

„Acis, geliebt von Galathe, 

Verwandelt fih zulegt in eine Duelle. 

Woher jchreibt fih Narzifjens Weh? 

Bom Brunnen, der fein Bild ihm gab fo belle“ 
ift mit baroder Anmut foymboliich erhöht. Jn dem Genres 
bildchen „Polyphem“ rettet Orpheus auf der Sude nad) 
Curydife Aciz, den Liebhaber der Galathe, vor der Eifer- 
juht Polyphem3. Bezaubert fchließt fih diefer mit dem 
Nebenbuhler Orpheus an, „Brüder einer Liebeöwelle". Am 
zweiten Spiel wird in die blafje Geihichte des felbft- 
verlebten Narzifjus, der nur den Selbitgenuß fennt und 
die Werbung der Nymphe Echo ausfchlägt, dad Abenteuer 
bes Tatmenschen Thejeus geftellt, dem fih die verfchmähte 
Nymphe an den Hals wirft und der nach genofjenem Liebes- 
idyl, unmwahrjcheinlich rafch verwandelt, zur Einficht höherer 
Sittlichkeit fommt und mit der Amazone Antiope nadh 
Athen zieht, einen Staat zu gründen. Narziffus aber, dem 
trog aller Sehnfucht, lieben zu können, die Kraft das Weib 
zu erleben fehlt, greift nah feinem Spiegelbild im Wafler, 
in der Hingabe an die eigene Schönheit fterbend. Seine 
Bühnenwirffamkeit Hat das in Heinem Rahmen von naiver 
Sinnlichkeit zu betonter Sittlichkeit in Fühlen Werfen Teiht 
dahingleitende Spiel inzwifchen bewiefen. J. K. Ratislav. 


Literaturwiſſenſchaft. 

Gött, Emil, Sein Anfang und fein Ende. Aufzeichnungen feiner 
Mutter Maria Urfula Gött. it 4 Bildniffen. Münden, 1921. 
Bed. (84 ©. 8.) Geb. 9,50. 

Dichtermütter! Welche tiefe geheimnisvolle Tragit liegt 
in diefem Chrennamen. Wenn nad) einem fehönen Worte 
Gedichte Kreuze find, an denen bie Dichter ftumm verbluten, 
fo fteht die mater dolorosa am Sreuz, die fieben Schwerter 
im Herzen. Die Mutter Gottfried Kellers, die Mutter 
Unzengrubers Haben fo gelitten. Und von dem rührenden 
Martyrium der Mutter Emil Götts Tündet die jchmale 
Bändchen fchlichter Aufzeichnungen, die ein erjchütterndes 
Bild davon entrollen, wie fih die Lebensfämpfe eines edlen 
Dichter?, der ein guter Menfh und ein großes Kind war, 
in der Seele feiner Mutter fpiegeln. Mit tieffter menjch- 
liġer Ergriffenheit legt man diefe Blätter aus der Hand, 
die vom Kranfenbett der Greifin ftammen, von taftvoller 
Hand nur wenig überarbeitet, gerade fo viel, daß der 
volfstümlich-friiche Wuch8 diefer Sprache nicht von feiner 
Herbe und Treuberzigfeit einbüßte. Jun zahlreichen, liebevoll 
aufbewahrten Einzelzügen tritt ung da3 Bild der wunder- 
jamen PBerjönlichfeit Götts, die leider noh viel zu wenig 
befannt ift, vor Mugen, im Leben, Ringen und Sterben 
betreut von diefer prächtigen Mutter, einer einfachen Feld- 
webelzehefrau, die fauer ums farge Brot arbeiten mufte. 
E3 ift.begreiflich, daß in diefer Schilderung das Literarifche 
faft völlig vor dem Reinmenfhlichen zurüdtritt; ift e8 doch der 
guten alten Frau eigentlich erft nah dem Tode ihres 
Schmerzenstindes bewußt geworden, daß ihr Sohn ein 
großer Dichter fei. Mit ihrem Büchlein aber hat fie fi 
jelber abficht3lo8 ein dauerndes Ehrenmal errichtet, und von 
nun ab wird von Emil Göttd Dichterfonne au ein voller 





goldner Strahl auf feine Mutter fallen. Alexander Pache. 
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Elfter, Hannd Martin, Walter von Ts und fein Schaffen. 
ünden, 1920, Langen. (279 ©. 8. mit Bildnis.) 4 10, 


geb. Æ 

Wenn man fieht, wie wenig 3. B. Adolf Bartels in 
feinem übrigens fehr bdantendwerten neueften Buche „Die 
deutfche Dichtung der Gegenwart: Die Jüngften” (Leipzig, 
1921, Ø. Haefjel) über Walter von Molo fagt, wenn man 
weiter bedenkt, wie jchwer zugänglich oft Zeitichriften- und 
Beitungdauffäge merden, ericheint eine ausführliche Fritifche 
Würdigung eines beachtenswerten zeitgenöffifhen Dichters 
gerechtfertigt. Dafür halte ich den Berfaffer des gewaltigen 
Schillerromang, der Romane „Tribericus" und „Luiſe“ und 
der Tragödie „Der Haud im AN”. Elfter aber überjchägt 
den Dichter ganz außerordentlid. So intereffant auch Die 
Ihön gefchriebene Lebensftizze, die Inhaltsangaben der Werte 
und die Bemerkungen über die Umarbeitungen und bie 
Schaffensart des Dichters find, die Bewunderung reißt ihn 
doh zu fehr zu übertriebenen Lobeserhebungen hin. Dem 
Digter und der Nachmelt wäre durch eine fritifchere 
Würdigung mehr gedient. AYmmerhin, wenn E83 Buch zur 
Beichäftigung mit W. von Molos dichterifhen Werk ans 
regt und fein Fünftlerifche® Wollen begreifen hilft, Hat es 
— Zweck erfüllt. Albert Streuber. 


Morgenftern, Shriftian, * die Galgenlieder. 
Br. Caſſirer. (168 S 

Über Chriſtian — wunderliche Sammlungen 
„Galgenlieder“, „Palmſtröm“ u. ä. iſt ſehr verſchieden ge⸗ 
urteilt worden: Der „Humor“ der Galgenlieder, dieſer 
wunderlichen Gebilde, ſchlug — ſehr verſtändlich — bei der 
Mehrzahl nicht ein. Nun erſcheint, nach einer Sammlung 
neuer Galgenlieder: „Das Gingganz“ (ſ. „Schöne Literatur“ 
1921, Nr. 1) ein Büdjlein: „Uber die Galgenlieder“; eg 
find Brieffragmente über die Entjtehung diefer Lieder und 
intereffante Bemerkungen über die Art, wie der Dichter 
feine Galgenlieder verftanden wiffen will. Ein zweiter Teil 
bringt humorvolle Unmerfungen zu den Galgenliedern, ſatiriſch⸗ 
groteske Deutungsverſuche für ſolches, was nie darinnen lag. 

Adolf Mager. 


Berlin, 1921. 





he, 


a? Ludwig, Das een Stuttgart, 1921. Streder 

& Schröder. (VII, 7 

Ein mohltuendes m eins Meines Buh. Von 
der eigenen Familie und dem eigenen Stamm ausgehend, 
weit Ludwig Findh in Tebendigfter und unmittelbar ers 
greifender Weife auf den Wert der Yamilienforfhung Hin 
und zeigt, welche gewaltigen fittlichen Kräfte für den einzelnen 
und für die Nation in der Pflege der Verbindung zwifchen 
Ahnen und Enteln ruht. Er verkündet auf die eindring- 
fichjte Art das, was ung allen nottut und was wir fo 


f&himpflich verloren Haben, und zwar niht erft durch Krieg. 


und Revolution: die große lebendige Tradition. Wir waren 
und find lauter anmaßende Einzelglieder, Yndividuen, ger 
worden. Lubwig Findh arbeitet hier aufs trefflichfte mit 
an dent, wa8 unfere größte Mufgabe ift, die allem anderen 
Wiederaufbau vorausgehen muß, daß wir nämlich lernen, 
aus den Einzelgliedern, wieder eine Rette zu bilden. 

Will Vesper. 





Beitfchriften. 


Der grundgefchente Antiquarius, Dat. von Karl Georg von 
Maaffen. Horft Stobbe Verlag. Münden. Jahrg. I. Heft 4/5. 
Das neuefte Doppelheft biefer ganz ausgezeichneten 
Monatsichrift enthält wieder eine Fülle wertvollen Materials, 
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Hinweife und Nachweife, die nicht etwa nur die Antiquare 
angehen. Über Zacharias Werner, €. T. A. Hoffmann und 
Fouqué teilt der Herausgeber einige charakteriftiihe Anet- 
doten mit. Unveröffentlichte Briefe deg Romantiters Joh. 
Wild. Ritter legt Graf C. von Klindomwftroem vor. 
Heinz Umelung gibt Briefe der Günderode an Bettina und 
Clemens? Brentano und weift nad, wie Bettina in ihrem 
Buh „Die Bünderode” Driginalbriefe der Freundin benußte. 
C. G. von Maaſſen verſucht in einem Aufſatz „Ludw. 
Timks Straußfedergeſchichten“ den Unteil Timks an dieſer 
großen Novellen- und Anekdotenſammlung feſtzuſtelleu, den 
er ſehr hoch einſchätzt. „Man möchte meinen, unſere moderne 
ſoziale Satire nähme von hier ihren Ausgangspunkt.“ — 
In den „Kleinen Funden“ wird u. a. die Quelle zu Cha⸗ 
miſſos „Die Sonne bringt es an den Tag“ nachgewieſen. 


Hellweg. Weſtdeutſche Wochenſchrift für deutſche Kunſt. Hgbr. Fr. 
Reißmann=Grone. Verlag Theodor Reismann:Grone. Efjen. 
BVierteljährlih Æ 15. 

Unter diefem Titel, dem Namen eines altweftfälifchen 
Landftreifeng, erjcheint feit kurzem eine neue Beitjchrift, bie 
hauptfächlich die Pflege deutfcher Kunft und deutfchen Wejens 
in Rheinland und Weftfalen beabfichtigt. Die erften Hefte 
enthalten wertvolle Beiträge rheinifher und weitfälifcher 
Dichter und gute Berichte über das künftlerifche und kulturelle 
Leben der er weitlichen Provinzen. 


ei für Bücderfreunde. N. F. 13. Jahrg., Heft 1 bis 3. 
9 arg fi ©. Witlomsti. Leipzig, 1921. E" A. Seemann. 


Bon den Literarhiftorifh wichtigen Wuffähen dieſer 





‚ausgezeichneten Zeitjchrift feien genannt: Prof. Dr. Albert 


Leigmann: „Bwei Briefe Lihtenberg3 au? Eng— 
fand”, bisher unveröffentlichte Dokumente, die den „welte 
gewandten Dann und feinen feinen Geift in helem Lichte 
zeigen". In Heft 2 teilt Müller-Jabufh: „Unbefannte 
Dichtungen Fihtes” mit, durh die für den Dichterruhm 
Fichtes freilich wenig gewonnen ift, die aber unfere Kenntnis 
feiner Perfönlichfeit um eine Linie verfeinern. Jn Heft 3 
beipricht Hans von Müller Walther Harih3 Hoffmann- 
Biographie mit viel Anerkennung. 


Das beutfhe Drama, b. von R.Elöner. 4. Jahrg., Heft 3. 
Berlin, 1921. Boll & Pidardt. 

Das Heft enthält eine Neihe wertvoller Aufjäge über 
Theaterfragen und über das Drama. Julius Bab fHreibt 
über „Shalefpeares Menjhendarftellung”, Hans 
Benzmann über „Sraf dran; Pocciunddasfinder- 
theater”, ©. D. Sierd berichtet über Dehmel nadz 
gelafjenes Wert „Die Götterf amilie": „Ein fterbender 
Menih in einer fterbenden Beit entringt fi mit unbeug- 
barem Willen dies Lied der Weltfreudigfeit. Aber fo feft 
das Wollen befteht, jo fcharf der Gedante ift, die Fülle des 
Lebendigen fehlt." — Mar Hochdorf lehnt in einem Aufjah 
„Zagores Sendung und Blendung”“ den indifchen 
Propheten mit Träftigen Worten ab. 


Das literariihe CH Dab. von €. a 23. Jahrg., 
Heft 20 bis 22. Bi 1. Fleiſchel & C 
In Heft 20 ſchreibt Max Ryncher über „Shweizes 
riſche Literaturkritik', W. Golther: „Cäſar 
Flaiſchlen zum Gedächtnis“, Ernſt Heilborn ſetzt 
ſeine Aufſätze über „Die Rýythmit im Drama“ fort 
und Werner von der Schulenburg fhreibt „Bum Fall 
Gobineau" und fommt zu dem Endurteil über Gobinean: 
„Alles in allem: ein harmanter Gefellichafter, ein befefener 
Gerr, ein Tultivierter Diplomat, eine gute Staffage für 
„Wahnfried" (bad ihn in Rom im „eigenen Salonwagen“ 
abholt), eine wirklich jehr fympathijhe Erjcheinung in ber 
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Ode bes diplomatischen Korps; deutfchfreundfih auf Grund 


guter Gründe. Aber ein Genie? Auh nur ein Talent? 
Nicht daran zu denten. Cin Dilettant.” — Jn Heft 21 gibt 
E. G. Rolbenheger einen wertvollen Auflag „Zur Piycdho- 
logie der Sagenbildung”, Zuftud Hashagen fchreibt 
über „Die Myftit im Rheinland”. Wus Heft 22 ift 
ein Auffag von Mar Adler „Ein verjhollener 
Romantifer" Hervorzuheben, in dem er auf Carl 
Weisflog, „den phantaftifchen, fabulierfrohen Beit- und 
Urtgenofien C. T. U. Hoffmanns” Hinweift. Robert Janete 
tritt warm für „Rudolf Baulfen“, einen Dichter aus 
dem Charon-Rreis, ein. 


Die Fahne, Ein Beitweifer für Bücerfreunde, 2. Jabra, eft 4. 
Stuttgart, Heilbronn, 1921. Walter Seifert. 8. Dei 


Die hübfhe Kleine LZeitichrift bringt ftändig Beiträge 
und Koftproben von einer Reihe junger begabter Schrift- 
fteller, die fi) um den Verlag Seifert fhharen. Jn dem 
vorliegenden Heft kommen u. a. Hand Brandenburg, Hans 
Meifer, Friedrih Schwangart, Theodor Ebel und Manfred 
Kyber zu Wort. 


Der Türmer. Wuguftheft 1921. 

Bon den literarifchen Beiträgen diefes Heftes ift ein 
Auffag von Leonhard Schridel über Hermann Andreas 
Krüger zu nennen, ber am 11. Auguft d. X. 50 Jahre alt 
wurde. Schridel lobt bejonders den Roman „Gottfried 
Kämpfer”. 


Sec S, e S D — —— — —2— —— 7 — —— 


Aie Bühnen, 


Leipzig. Die Hitze des Sommers fordert leichte Koſt. Dem 
tragen die Bühnen auch Rechnung. Das Alte Theater brachte am 
24. Juli die Zeitſchnurre „Ab dafür!! (Neunzehnhundert— 
neunzehn!“) von Toni Impekoven und Karl Mathern, das 
Schauſpielhaus mit Anton Frank als Gaſt am gleichen Tage das 
Zuftipiel „Liebe und Trompetenblafen” von Hang Sturm 
und Hans Bahwig und das Kleine Theater aud derielben Schwant- 
fabrit amı 80. Juli den mufifaltihden Schwan! „Wenn dich die 
böjen Buben loden“, alle® Stüde, die ſich anderswo ſchon 
„bewährt“ Haben. Bedeutend mehr Kunft bat demgegenüber das 
Saftipiel des Wiener Burgthenterd, das in den Tagen von 19. big 
23. Quli im Neuen Theater Franz Molnars Spiel „Der 
Schwan” zur Darftellung bradıte. Erich Michael. 


Freiburger Pafjionzfptele. Bom 16. Julit big 2. Ot- 
tober, peie Samêtagg, Sonntag? und Mitimoch8 nachmittag von 
2 biß 7 Uhr, finden auf der in unmittelbarer Nähe der Etadt er: 
bauten Freilichtbühne die von den betannten bayrifden Chriftus- 
und Sudasdarftellern Adolf und Georg Fanacht unter Bugrunde- 
legung deg alten Oberammergauer Urterteg ins Qeben gerufenen 
Baffionsipiele jtatt. Außer den Genannten wirten die erften Kräfte 
des Gtadttheater3 mit, im ganzen 500 Perfonen. Der ideal fön 
gelegene, ringd von Schmwarzwaldbergen umfäumte Feftplaşg ift 
40000 qm groß, die Bufdauertribühne faßt 9000 Berfonen. Die 
Freilichtbühne mit ihrer Breite von 100 und ihrer Tiefe von 200 m 
ermöglicht eine großartige Infzenierung. Die von dem Film- 
architekten Erih Ney (Berlin:Anflam) ausgeführten Gebäude zaubern 
wie eine Fata morgana dag ferne Jerufalem vor die Augen. Die 
mufilaliiche Leitung und dag Spiel der in den Tempel eingebauten 
Orgel liegt in den Händen ded aud ala Tonihöpter befannt ge= 
wordenen Frang Philipp. Die Erftaufführung am 16. Juli bat 
einen gewaltigen Eindrud Binterlafien, bejonder8 durch das er- 
greifende Spiel des Chriftus. — Bei dem großen Ausmaß des 
ganzen Unternehmen? rechnet man bier auf jtarfen auswärtigen 
Beluh. Wer dicjed alte Myjterienfpiel in der Lünftlerifch voll- 
endeten Freiburger Aufführung miterlebt bat, wird einen bleibenden 
inneren Gewinn mit ind Xeben nehmen; er wird auch verftehen, 
weshalb die Vorführung diefer größten Menjchheitötragüdie der Welt 
im religiöfen Leben de8 Mittelalter biß in die Reformations eit 

inein eine fo grope Role fpielte, wo den Laten der Jnhalt der 
ibel durch die Xeltüre nod) nicht zugänglich war. 
ulius Dieffenbacher. 
Die Waaler Paffiongf piele. Nad fiebenjähriger Baufe 
at in diefem Jahre da3 Pafjiongtheater von Waal in bayerifchen 
Ogäu wieder feine Pforten geöffnet. Diefe Paffiongfpiele find 
neben den Oberammergauern bie bedeutenditen deutichen Pajfiong« 
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jpiele. Sie reichen bereit3 in den Anfang ded 18. Jahrhunderts 
zurüd, können alfo heute auf eine zweihundertjährige Lebensdauer 
zurüdbliden. Die Waaler Schaubühne mwar ein „Komödienftadel“ 
von wahrhaft fhafejpeariiher Einfachheit. Erit als hohe Gönner 
de3 Ortes wie der Fürfi von der Leyen und der legte Augsburger 
Fürftbifchof, Kurfürtt Klemend Wenzeslaus von Trier, fidh biefer 
primitiven Vollskunft annahnıen, konnte — Anfang des 19. ahrs 
hundert3 — ein wirkliches Theater gebaut werden, dag feine Innen⸗ 
auöftattung aug der aufgelöften fürſtbiſchöflichen Hofbühne in 
Dberftdorf erhielt. Diefe für jene Zage glänzende Ausſtattung 
vermochte einen für die Beit gewaltigen Fremdenftrom nah Waal 
zu ziehen. So fah das Paffionsfpiel von 1828 bereit? 28000 Gäfte. 
Eines ähnlich ftarfen Zufpruches erfreuten fih aud die Pailions- 
aufführungen der folgenden Jahrzehnte, biß in einer Februarnacht 
des Jahres 1885 dag Waaler Baifionötheater niederbrannte. Die 
Waaler liteken fid) jedocd) durch diefen Scyidjalsfchlag nicht entmutigen. 
Die Epieler, Freunde und Gönner des frommen Spiele taten 
fi) zufammen und bauten einen neuen Theatertenpel auf, auf dem 
1894 zum eritenmal die Pafjion wieder gegeben wurde. Seitdem 
wurden die Paifionsfpiele alle zehn Jahre aufgeführt, zum legten 
Male 1914, wo ihnen ein anderes gewaltige Drama, der Weltkrieg, 
ein vorzeitige8 Ende bereitete. Nun haben in diefem Sommer die 
Spiele eine glänzende Wiederauferftehung erlebt, wie der Zuftrom 
an ve Gauen Deutihlandd nad) dem Allgäuer XThenterdörfchen 
eweilt. 

Eine Bertreterverfammlung de8 Theaterfulturs 
verbandes fand am 29. Julit 1921 in Heidelberg ftatt. Am Bor- 
abend diefer für die ideele und praftifche Entwidiung des deutjchen 
Theaterd wichtigen Tagung gab man zu Ehren der Güfte dag 
interefjante problematifhe Schaufptel „Der Wettlauf mit dem 

hatten“ von Wilhelm von Scholz. Die eigentümliche geiftige 
Feinheit des Stüdes gipfelt in einer erftaunlihen PBrägnanz übers 
finnliher Charakterifti. Die Struktur der Handlung fomwie die 
abmwägende und dod) jpannende Diktion der Dialoge find auf das 
Norwendigfte zufammengezogen und gewähren einen originellen 
iychologifch-dramatifhen Eindrud. Wilhelm von Scholz; ift in 
tefem merkwürdigen Schauspiel allerding® nit der Ecyöpfer poe= 
tifcher Klarheit, als welchen man ihn fonjt tennt, fondern ein impo- 
fanter Erperimentenmacer, der aber auh auf Ddiejem geijtvollen 
Abmwege fi) weit über den vielen gegenwärtigen Blatatfäulenpoeten 
bewegt. Die Aufführung war mittelmäßig. Dennody errang fih 
da8 Stüd einen ftarten und eindrudgvollen Erfolg. Die eigentlidye 
Tagung, die im Bürgerausfhußfaal des Kathaufes jtattfand, begann 
mit gehaltreihen Begrüßungsanipracdhen des 1. Vorfigenden, Geh. 
Reg.:Rat von Stodhaufen (Hildesheim), de Vertreters des Bad. 
Kultusminifteriumd Geh. Rat Bartning, eines Nertreterö der 
Stadt Heidelberg und des Nekior3 der Univerfität Geh. Rat 
Dr. Hoop. Darauf wies Dr. E Q. Stahl (Heidelberg) in 
feinem Bericht über „Die gemeinnügigen Wanderbühnen und der 
Theaterkulturverband“ eindringlich auf die Bedeutung der Wanders 
bühnen für die Ausbreitung des Theaterd und feiner Kultur Bin. 
Sn der Aheinpfalz, im Saarland, in Baden, Württemberg, Hefien 
und bejonders am Niederrhein ift die Entwidlung der fünftlerifchen 
Wanderbühne bereit3 über das Fupfafjen hinausgediehen. Das 
Wirken des Theaterkulturverbandes zur Förderung der gemeinnügigen 
Wanderbühne ift von hervorragender nationaler und bildender Be: 
deutung und in der verhältnigmäßig kurzen Beit ift ein gewaltigeg 
Stüc Arbeit geleiftet worden. Hierauf fprah Univ.-Prof. Dr. Martin 
Dibeltusg (Heidelberg) über den Zujdhauer, vielmehr von dem Zus 
ihauer. Er fdilderte die wirtfchaftlihe Ummälzung, die ein neues 
Zheaterpublitum gebracht habe, und wie diefe8 neu ePublitum, da3 
feine tulturelle oder auch traditionelle Verpflichtung dem Theater 
genen Der befigt, fih emporbefuhen müfjfe Bon aller Theaters 
ulturarbeit gilt, wie ven aller Bildungsarbeit: fie muß noch etnmal 
getan werden, weil die Objekte gewvechjelt haben. Darauf fprad Kurt 
Yeliz (Vereinigte Gtadt-TH. Barmen-Giberfeid) darüber, wie der 
Schaujpieler das Verhältnis vom Bublitum zum Theater auffaßt. 
Die Mitwirkung des Publitums müfje eines der widtigiten Ziele 
des Theaterfulturverbandes fein. Ernjt Martin, der Direktor der 
Schwäbtihen Voltdbühne in Stuttgart, äußerte fid) über die Frage 
Bühnenleiter und Publifum. Er forderte die Öffentliche Sprechjtunde 
des WBühnenleiterd, damit derfelbe in nähere Beziehungen zum 
Publitum treten fann. Uber die Idee der Theatergemeinde und 
die Aufgaben deg Drganifator fprah Dr. oh. Edardt, jtello. 
Borfigender der Bayr. Zandesbühne, Münden. Nachmittag? fand 
die Neuwahl des Borjtandes und des Verwaltungsrates ftatt. Jn 
den Vorftand murden gewählt: Direltor Haflinger (Darmftadt) 
orfigender, 
Dr. Ernft Leopold Stahl (Heidelberg) ald Schriftführer, Bant 
direftor Trölgfh) (Mannheim) als Nedynungsführer. Die Tagung 
Hinterließ den Eindiud einer unermüdliden ernften Arbeit 
gur Hebung und Erziehung deg Volles und war eine feierliche 
undgebung für deffen Kultur. Emil Belzner. 
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„Die deutjhe Bühne“ meldet folgende Unnahmen zur 
Uraufführung: Yahen. Stadttheater: „Quatembernadt”, Oper 
v. Ernft Viebig. — Berlin. Quftfpielfaus: „Hahnentampf“ von 
Lautenjad. — Reue? Theater am Boo: „Der Triumphator” v. Braune 
Barnay. — Tribüne: „Der Wettlauf mit dem Schatten“ v. Wilhelm 
vd. Scholz. — Bonn. Stadttheater: „Heilandaflur“ v. DO. Brüed. — 
Düren. Landesbühne: „Der Kreuzjahrer” v. Georg Möniud. — 
Karlörude. Landestheater: „Die veritellte Einfalt“, Mozart? noh 
niemals —— Jugendoper. — Koburg. Landestheater: „Die 
——— Braut“, Oper v. Armin Haag. — München. Heue 

hne: „Masken“ v. Eiſenlohr. — Wien. Deutſches Volkstheater: 
„Andre-Hofer“ v. Franz Kranewitter; „Die Feinde des Reichen“ v. 
TH. Rittner; „Dag Bergwert” v. Hang Kaltneker. — Wiesbaden: 
Qandestheater: „Cäfar3 Stunde” v. yreffa. — Züri. Stadttheater: 
„Zandpomeranze”, Operette v. Fiala und Böttle, Muf. v. Supmann. 


Mitteilungen. 


Tagores Nahllänge. Die Begeifterung, die man dem 
indiihen Dichter Rabindranath Tagore gelegentlih feiner An- 
weſenheit in Deutjchland entgegenbradte, mußte, wie bei ihrer 
Maßtlofigfeit nicht anders zu erwarten war, ihren lebhaften Nüdidhlag 
erfahren. Alfona Paquet, der in der „Glocke“ ſchwere Zweifel 
geltend gemacht hat, ob Tagore da8 Wejen de3 europäifhen Menjchen 
vol begriffen habe, kommt zu der vorwurfßvollen Frage: „Wie tann 
er, wenn er mehr alg ein Digter wäre, an den Völkern dr flüchtig 
vorübergehen, auf denen wirtlih nod) etwas wie eine Hoffnung für 
die europäifhe Zukunft und für die Zukunft aller Menfchen ruht!“ 
Und Friedrich Lienhard Hagt im „Türmer“: „Nur mit ernfter 
Wehmut lefen wir diefe Verjuche, unferem Volte einen fremden 
geiler und Heiland vorzuftellen. Selber tief durchdrungen vom 

lauben an, „Deutihlands europäiidhe Sendung”, haben wir immer 
wieder der llberzeugung Ausdrud gegeben, daß aus ung jelber, auß 
dem Bolte eine® Wolfram und Walther, eines Goethe und Schiller, 
eined Nuther und Dürer und Bad, eined Meilterd Edart und 
Böhme und Fichte die Erneuerung unjere® Menfchentums Hervor- 
gehen müſſe. AU unfere Kebengarbeit geht dahin, diefed Vertrauen 
zu ftärlen und diefe Schöpferkraft zu weden. Und immer wieder 
lenft man nad außen ab — diesmal nun in ein öftliches Gedanten- 
jptel! ... Die Freunde des indiichen Dichters müfjen fi) jeßt doch 
wohl fagen, dak dies niht der Weg ift, wie man Snnerlichkeit und 
Stille — ich bitte: AInnerlichleit und Stile! — an unfer zerrütteteg 
und zerrifjenes Volt heranbringt.“ 


Verſchwundene Bibliothekſchätze. Einen ſchweren 
Verluſt hat infolge der Revolution die größte Bibliothek Rußlands, 
die Petersburger öffentliche Staatsbibliothek, erlitten. Noch in der 
Zarenzeit wurden, als Petersburg ernſthaft bedroht ſchien, die koſt— 
barſten Bücher und Handſchriften in das Innere des Landes ge— 
chafft. Den Ort ihrer ne mußte aber nur der 
Bibliotheksdirektor Kobeka. Diejer ijt nun bald nah dem bolfche= 
wiftifhen Umfturz gejtorben, ohne das Geheimnis verraten zu haben. 
Und fo tft die Petersburger Bibliothek ihrer koftbariten Schäge be- 
raubt, und nur ein glüdlicher Zufall fann fie mwiederbringen. 

Nanbe- Feier. Bur Feier von Wilhelm Raabe 90. Geburts: 
tag am 11. September d. %. wird in Braunfchweig eine Gedenktafel 
am GSterbehaufe des Dichters enthüllt werden. Eine „Geiellichaft 
für die Freunde Wilhelm Naabes“ bereitet in all ihren Ort2gruppen 
jowie in Braunjchweig eine Gedäcdhtnigfeier vor. Gleichzeitig erjcheint 
ein „Raabe:Budy” und eine „Naabe-Mappe” mit unveröftentlicdhten 
Arbeiten Raabeg, Beiträgen namhafter NRaabeforicher ufw. An- 
meldungen zum Beitritt in die GefeMidhaft find zu richten an 
Studienrat Dr. Bauer, Wolfenbüttel. Der Jahresbeitrag beträgt 
nur 6 Æ und man erhält dafür noh die „Mitteilungen“ der 
Gejellichaft. 

Kiterarifhe Befellihaften in der Provinz find 
leider feine allzu bäufigen Erjeinungen. In den Grofftädten 
fehlen fie wohl nirgend2, in den mittleren und Heinen Städten aber 
bleibt der Bufammenjdjluß der Geilter zur Pflege literariichen 
Intereſſes meiſtens auf engſten Kreis beſchränkt. as aber auch 
in kleineren Städten eine gute Literariſche Geſellſchaft leiſten kann, 
das zeigt die Literariſche Geſellſchaft in Görlitz, die (unter der Leitung 
ihres Gründers Studienrats Karl Schultze) in der kurzen Zeitſpanne 
der letzten zwei Jahre, unter wachſendem Zudrang aus allen Be— 
völkerungskreiſen jetzt ſchon die Mitgliederzahl 1000 überſchritten 
Hat. Das Programm dieſer erfolgreichen Arbeit ſtützt ſich im 
weſentlichen auf zwei Faktoren: Darbietungen aus eigener Kraft 
ber Geſellſchaft (allwöchentlich ein Vortraggabend, an dem ein 
Mitglied der Geſellſchaft ſpricht und eine rege Ausſprache oft Mit: 
glieder und Gäſte zu lebendiger Teilnahme heranzieht); dazu eine 
größere Zahl Vortragsabende und beſondere Veranſtaltungen mit 
auswärtigen Kräften. So brachte das Arbeitsjahr 1920/21 40 Ver⸗ 
anſtaltungen, alle vor dichtgefüllten Sälen. U. a. ſprachen: Hermann 
Stehr, Ernſt Liſſauer, Börries v. Münchhauſen, Oskar Walzel, 
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Friedrich Caſtelle, Ferdinand Gregori. Derartige literariſche Geſell⸗ 
ſchaften tragen viel zur um bes guten Budes und guten 
Beiftes bei und follten möglichft überall in Angriff genommen und 
unterftüßt werden. 


Plattdeutfhe Dichter. Das „Niederfachfenbudh“ will im 
neuen Jahrgang ein Verzeichniß niederdeuticher und platideutfcher 
Dichter, auh plattdeuticher Vereine, Vortragsfünftler, eitfchriften, 
Kalender bringen und bittet Einfendungen dafür an die Schrift. 
leitung, Hamburg 37, Hocallee 40, zu richten. 


Die Witwe Cäfar Flaifhleng bittet alle Befiker von 
Briefen Flaifhleng, ihr turze Beit Einfiht in die Briefe gewähren 
zu wollen zwedö jpäterer Beröftentlihung. Sie wohnt Berlin W 35 
Rurfürjten trabe 51. 


Der neue Hauptmann. Gerhart Hauptmann hat ein nod 
nicht aufgeführte Werk, feine Tragitomödie Peter Brauer”, die 
ein Gegenftüd zu „Kollege Crampton” ift, Dtreltor Saltenburg zur 
Uraufführung im Quftjpielhauje übergeben. Diefe wird Anfang 
November ftattfinden. 

Juhani Aho, der auch in Deutſchland bekannt gewordene 
finniſche Dichter, iſt, wie aus Helſingfors gemeldet wird, nach längerer 
ſchwerer Krankheit im 60. Lebensjahre geſiorben. Juhani Aho, deſſen 
eigentlicher Name Johann Brofeldt war, trat in den BOer Jahren, 
als ein Schüler der zeitgenäffiichen jchwediichen Literatur, mit natura- 
Iiftifch-pfychologiichen, fehr melandoliihen Erzählungen hervor. 





Eingegangene Büder., 
(Beiprehung ohne Verpflichtung vorbehalten.) 


Shading, O. v., Beihihten aus dem Bolte. Bweite — Auflage. Mit 
an zurkdellagen, Regensburg, 1921. Beriagsanftalt ®. F. Wang. (968 ©. 


—, Waldesrauſchen. Geſchichten aus dem Volke. Bweite berbeflerte Auflage. 
Mit zwei Kunftbeilagen. Ebenda, 1921. (292 ©. 8) Æ 15, geb. A W. 
Biei, F., Die Buderquafte des Prinzen Hippoigt. WUctes bis seintes Tauſend. 

Münden, 1920. Georg Müller. (364 ©. Gr. 8.) A 35, geb. 
Ben, une des Wlltags. Leipzig, 1921. Ulbert Rieg. (104 €. 


Wagilir, H. Böbmerwald-Sagen. fFünftes Heft der Böhmermwäldler Dorfbüdter. 
Budmeis, 1921. Berlagsanktalt ns) (96 > a 

Madjera, W., Verllärter Geift — verllärtes Land! Undachten und Grinne- 
rungen. Mit einem Bild des Berfafiers. Wien, Leipzig, 1921. Wiener 

Literariiche Unftalt. (296 ©. 8) AM 34. i 







„Der erfte und berufenfte 
Sänger des Hochgebirges“ 


(Otto von Greyera im Berner „Bund“) 








Eugen Hasler 


Hochland 


Brofh. M. 7.50, geb. M. 10.— 


3m Edwung Goethefher Reifehymnen, wie fie auf 
unfern Alpen nie ertönt N feiert der bernifche 
Bergjteiger die Herrlichkeit des Hochgebirges .... Die 
Derje jchreiten im klingenden Männerjcritt wie 
Scillerihe Poefie... Man könnte beliebig wo au 
Ihlagen, man würde, wie bei Goethes Jugen 
gedichten, immer vom Zauber der Lebenswahrheit 
getroffen. Auch wenn das fchmale Bändchen Hod- 
land“ Eugen Haslers einzige Pichtung bliebe — auf 
dann bleibt er auf lange hinaus ber erfte und be- 
tufenjte Sänger des Hochgebirges. Greyera im „Bund“ , 


Man wird diefe Gedichte erwähnen müffen, wenn 
man von der Literatur der Berge fpridht. 

„Berner Tageblatt” 
... nicht zu anfprudhspoll, wenn man in SHaslers 
„Hochland“ das Breviarium Iyricum des gefühl- 
vollen Alpiniften begrüßt. Prof. Ropt in „Tägl. Rundidau" 
Abfeits der internationalen Zendenzjungfchweizer 
ift diefer Dichter für fi ein Starker, Eigener, felbft 
ein Stüd der Hochgebirgswelt — reif und männlid- 
menfhlid. @uftan Herrmann in „Leipziger Neuefte Habridten“ 


H. HAESSEL, VERLAG, LEIPZIG J] 
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Ins 
omane und Eriäßfungen (233): weeialin, Die vier Berliebten. Müller» 
Snttenbenan Dies Be in Weiß. Fuchs-Lista, Stieftinder des Grad. 
ne a u. Sperl, ran Gjellerup, Madonna della 
aguna. $ Ein Meteor. obf Bernd Thormann. Hagen, Das 
ewige Ar — Frau Welt und rau Sehnſucht. 


Pramatifdes (235): Braun, Ultaion. ZoSl, Das Schulreischen. — 
Klein, Urnd Staar. Boßdorf, Simfon und die Bhilifter. Jansfen, M- 
aa ‚Fottente, 

enes (237): Œ eorgika. 
r) riften, —5 Pie Rähnen (288). 


Mitteilungen (239). Eingegangene 





ſphasetiſches Zubaltsverzeichnts. obſch, ra Thormann. Runen (235.) Klein, Arnd Staar. Drama. 
zn H. Pn t Tragödie. (238.) agen, E Be Sehnen. man. (285.) a Hlin, F., De vier Berichten. 5 an: Be 
Braun, $., Aktaton. Tragödie. (285.) Hai €. 3., Die ——— in Rain. Drei on ve. Sutienrunn, A ‚ Die Dame in 
uchs⸗ Rista, R. Gtieftinderdes Glüds. Roman. (283.) Bevolutiontatie (236 aa 
orgita. (287.) n aties Künftlergeihichte. (385.) eleh, er Erbe. Roman. — 
— Folterts. Drama. (237.) Sperl, U, er Urhivar. Roman 


@jelterup, 8., Madonna della laguna. Lünfller- ansien, 
geichihte. (234.) Jaa 


, Das Schulreishen. Ginatter. (236.) 


34.) 
Wenz, Frau Welt i Frau e Roman. (835.) 





Romane und Erzählungen, 
eng vier an Roman. Leipzig, Grethlein 
Müller-Guttenbrunn, nian, de Dame in Weiß. Wien, Karl 
Konegen. (354 S. 8.) 49 

Fuchs⸗Liska, Robert, Gtieftinber bes en Roman. Berlin, 
Oldenburg & Co. (272 ©. 8.) Æ 9 

—— ans, Der Erbe. 
8.) vr 2 60. 


Seri, rean 2s i Roman. Münden, €. H. Bed. 


— — ‘Buð ift ein Heimatroman. Er fpielt 

in Baſel; diefe Stadt mit ihren alten Kirchen und Yoğ- 
giebeligen Häufern, mit ihrem eigenartigen Leben und 
Treiben fehen wir immer hinter den Ereigniffen ftehen. 
Zwei Herzensgeſchichten laufen anfangs nebeneinander her, 
frenzen fih dann feltfam und vereinen ih am Schluffe. 
Bon einigen Längen abgejehen, lieft fih der Roman jehr 
gut, zumal da er in gutem, Harem und reinem Deutich ge- 
fchrieben ift, was ein bejonderer Vorzug vieler beutjch- 
Schweizerischer Dichter ift. 
.  Mam Müller-Guttenbrunn führt diesmal in 
da3 Wien Malart3 und Laubes, oft glauben wir diefe Mt- 
meifter in ihren Runftträumen lebendig vor ung zu fehen. 
Einen Fernipreder (S. 68) gab’3 damald aber no nicht. 
Segenftand des Romans ift das erjchütternde Schidfal eines 
unfeligen Geichöpfs, das die Schönheit von Aphrodite und 
Hermes in fi) vereinigt, das nicht weiß, ob e3 eine Nymphe 
oder ein Knabe ift, das beides fein möchte und teing fein 
fann. Diefer fchwierige Vorwurf ift mit großer Bartheit 
und Yeingefühl behandelt. 

Fuchs⸗Liska bringt einen recht guten Unterhaltungs- 
roman. Dad Umfchlagbild läft freilich etwas anderes vers 
muten. 

Hans Roſelieb behandelt etwas umſtändlich eine 
düſtere Familiengeſchichte mit ſtark politiſchem Einſchlage. 
Der Verf. ſteht offenbar dem Zentrum ſehr nahe, gute 
Sprachbehandlung und geſunde allgemeine Weltanſchauung 
machen den Roman aber auch für Andersdenkende leſenswert. 

Auf der „Fahrt nad) der alten Urkunde”, nämlich nach 
feinem Stammbaume, tommt der Major a. D. Titus ins 
R. B. Kreisarchiv Amberg. Hier Iernt er nicht nur einen 
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Roman. Kempten, Hof. Köfel. (692 ©. 


ganz trefflichen alten Herrn, den Archivar, kennen, ſondern 
wird auch in die Geheimniſſe des Archivweſens eingeführt, 
Geheimniſſe kann man ſchon ſagen, denn von keinem Berufe 
hat man ſelbſt in gebildeten Kreiſen falſchere Vorſtellungen 
als vom archivariſchen. Sperl iſt ſelbſt Archivbeamter, als 
Fachmann und Dichter zugleich alſo berufen. In der Er⸗ 
zählung ſelbſt ſteht freilich nicht der Archivar, wie der 
Titel vermuten läßt, im Vordergrunde, ſondern der Major, 
ſeine Tochter und der junge Gelehrte Jonas Eiſenhut, denen 
der Archivar ein abgeklärter, weiſer und gütiger Führer in 
allen Nöten iſt. Zwei eingeflochtene, an fich ſehr anziehende 
Erzählungen unterbrechen die Handlung, die zweite uns 
mittelbar vor dem Schluſſe, der dadurch etwas abfällt. 
Der große Reiz des kerngeſunden Werkes liegt in ſeiner 
ſonnigen Klarheit und Reinheit, den wundervollen Schilde⸗ 
rungen oberpfälziſcher Landesſchönheit und ſeinem überall 
durchleuchtenden herzlichen Humor. Manchen Leſer wird 
das prächtige Buch in eine ganz neue Welt einführen. 
ur Brabant, 








GSjellerup, Karl, Madonna della laguna. eme Par | 
Zeipzig, o. %., Quelle & Meyer. (208 ©. 8.) 

Halte, Mar, Ein Meteor. Eine ——— — 1920. 
Ullſtein & "Co. (121 ©. 8.) 


Gobih, Hanns, Bernd Thormann. — — Lünſtlers. Leipzig, 
io ul & De (176.8) 41 an 


Hagen, Wilhelm, Das ewige Sehnen. noman a Künftlerlebeng, 
Halle, 1921. 8. Diefmann. (408 ©. 8.) 


Wenz, Richard, Fran Welt und Frau Schufudt. Cin Roman von 
Künſtlers Erdenwallen. Leipzig⸗Stötteritz, o. J. Stern-Bücher 
Verlag (Koch & Co.). (270 ©. 8.) 

Bon den vorliegenden KRünftlerromanen ift unftreitig Die 
Arbeit Gjellerups am bebeutendften. Das Runitleben 
der fterbenden Republif Venedig am Ausgange des 18. Jahr- 
Hundert erfteht in Teuchtenden Farben vor unferen Bliden. 
Dabei fehlt e3 nicht an der nötigen Problemitellung, indem 
die verheerende Einwirkung des Ruhm auf das Seelenleben 
des Künjtlerd zur Darftellung gelangt. Zwei Maler um- 
werben eine venezianische Schönheit, der eine zum Höchften 
begabt, aber ummittert von dem Fluidum deg die perfön- 
fihe Verantwortung erftidenden Größenmwahns, der andere 
minder begabt, aber in reiner Menjchlichleit bereit, auch 
perjönliche Opfer für Die Geliebte zu tragen. Seiner Treue 
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fält die Braut zu. Cine Fülle wahrgefhauter Geftalten 
und ber lachende, ja übermütige Humor über dem Leben 
ftehender Weltweisheit. machen die Arbeit &8 zu einer 
toftbaren Gabe. 

Auch die Künftlergefhichte Halbes fann höheren Ans 
Iprüchen genügen, infofern die Tragik des frühreifen, aber 
fünftlerifih dann nicht zureihenden Talents in ihr zum 
Ausdrud fommt. Der typifche Held fchreibt fchon in jungen 
Sahren ein Werk, da8 höcdjfte Erwartung für feine Zukunft 
erregt. Aber diefe Erwartung erfüllt fih nicht, der VBerfafier 
Hat fih mit jenem erjten Werke aufgegeben. Ein Piftolen- 
Ihuß fett fchließlich einem verfehlten Leben ein Ende. Die 
räftige, unmittelbar aufs Biel gehende Urt Halbes vers 
leugnet fih auch in der vorliegenden Arbeit nicht. 

Der Roman H. Gobſchs iſt ſicherlich auch eine wert- 
volle Gabe, kann aber auf reſtloſe literariſche Würdigung 
keinen vollen Anſpruch erheben. Im Mittelpunkte ſtehen 
zwei Edelmenſchen als bedeutſame Vertreter genereller 
Weſenheiten: der Bildhauer Thormann, hochſtrebend, begabt, 
aber finnlich ſtarkempfindend, und Maria, die ſein Weib 
wird, gütig, vornehm, doch zu ſehr vergeiſtigt, als daß ſie 
dem geſunden körperlichen Empfinden des Mannes ſich völlig 
anzupaſſen vermöchte. Aus dieſer Unſtimmigkeit der Seelen 
erwächſt der Konflikt: ſie drängt ihn ins volle Leben zurück, 
da nur in ihm ſich ſeine ſinnendürſtende Kunſt voll ent⸗ 
falten könne, er ſcheidet von ihr, ſchreitet von Erfolg zu 
Erfolg, als er fih aber endlich heimfindet, hat fih eben dag 
Grab über dem geliebten Weibe gejchloffen, das fih in 
Sehnſucht nadh ihm verzehrt Hat. Jit diefe tragische Löfung 
nötig? Ift die Problemftelung für eine tragifche Behandlung 
geeignet? Wird nicht wahre Liebe auch über diefe fheinbare 
Kluft eine Brüde wölben ? 

Die Romane von Wilhelm Hagen und Rihard Wenz, 
die ih in Konzeption und Tendenz ähneln, find nur als 
befiere Unterhaltungsleftüre zu bewerten. 

Karl Wilhelm Friederichs. 





Aramatiſches. 
Braun, Felix, Aktaion. Tragödie. Wien, Berlin, 1921. Wiener 
Literariſche Anſtalt. (96 ©. 8.) 


Das Drama iſt dem anderen, früheren des Dichters, 
„Tantalos“, geiſtesverwandt. Nicht allein, daß es uns in die 
Zeit der griechiſchen Mythe führt, auch auf der Idee der 
Stücke beruht ihre Verwandtſchaft. Aktaion iſt die Ver⸗ 
körperung der im Menſchen lebendig gewordenen Sehnſucht, 
die ihn über die ſeiner Menſchlichkeit gezogenen Grenzen 
hinaus ins Reich des Reinen, Göttlichen führen möchte und 
erſt, durch jeden Sinnenrauſch nur ſtärker entfacht, im Tode 
ihre Stillung findet. Neben der Sage von Aktaion klingen 
bie von Adonis und Hebe an, aber der Dichter hält ſich 
nicht an das durch die Überlieferung Bekannte, vielmehr 
ändert er willkürlich, nimmt weg, fügt hinzu und vertauſcht 
auch Sagenzüge miteinander. Ihm kommt es eben nicht 
auf den Stoff, ſondern auf die Geſtaltung der Idee an. 
Die dramatiſche Formung wird gewiß viele befremden, denn 
noch mehr als in ſeinem Tantalos ſucht der Dichter ſeeliſche 
Vorgänge ſinnfällig zu geſtalten, und ſo bereichert er die 
einfache Fabel des Dramas um manchen epiſodiſch an⸗ 
mutenden Vorgang, wie den Brudermord, Hebes Raub durch 
den Satyr, das Auftreten des Hermes u. a. Das alles 


jedoch wirkt im Drama wie ungelöſte Beſtandteile in einem 


gemiſchten Trank; es ſtört und beeinträchtigt den Geſchmack. 
Die Handlung müßte ſich meinem Empfinden nach noch 
ſchlichter, ich möchte ſagen naiver darbieten. Hierfür könnte 
Goethes Iphigenie zum Beiſpiel dienen. Unübertrefflich 
dagegen finde ich die Sprache. Sie iſt nicht gerade goethiſch 
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zu nennen und doch von goethiſchem Sprachgeiſt getragen 
und ſtrebt danach, in Wendungen und Wortbildungen, bie 
oft der griechiſchen Sprache nachgeformt ſind, auch ihrerſeits 
dem Geiſt und der Zeit des Dramas gerecht zu werden. 
Erich Michael. 


ost, Käte, Das Schulreischen. Treilicttbeater-Szene für Schulen 
und Vereine. Züri, Orel Füpli. (20 © 8) .4 3. 

Haiduogel, Carl Julius, Die Wiedergeburt in Kain. Drei Revo- 
Beh Wien, Zürich, Leipzig, Wiener Graphifche Werkftätte, 
(45 ©. 8. 

Klein, Erih, Arnd Staar. Drama in drei Aufzügen. Hamburg, 
Konrad Hanf. (185 ©. 8.) 


Bohborf, Hermann, Simfon und die Philifter. Tragödie in fünf 
Alten. Hamburg, Rihard Hermed. (116 ©. 8.) #7 und 25% 


ufchlag. 
aenal, Albreht, Altınuih PollertS. Ein niederbeutfches Drama 
8) fünf Aufgügen. Ofifriesiand, 1920. W. J. Leenderg. (59 ©. 


„Schulreischen": Ein für das Kindertheater beftimmter 
Einalter in netten Neimverfen, der gegen den Altohol prebigt 
und eine Bewertung nad höheren dichteriichen Gefichtss 
punkten nicht beaniprudt. 

Ernfthafter fommt ung Haidvogel mit feinem in den 
drei Heinen Revolutionsdramen ausgeiprochenen Revolutions- 
überdruß. Man könnte, anftatt von der „Wiedergeburt in 
Kain" im Sinne diefer Einafter auh von der Sabotage 
des fittlichen Gedanlens reden, den der Sturm von 1918 
allenfalls Hätte hervorbringen fönnen. Da bdisfreditiert die 
Eitelfeit und Selbftjuht eines Novemberhelden die Sade 
der Freiheit vor den revolutionsgläubigen Geſchwiſtern. 
Ein Rriegstrüppel belehrt feine Umgebung über die Motive 
ihrer heuchlerifchen Hilfäbereitfchaft. Die Gefallenen breden 
ans ihrer Gruft Hervor, al3 ein Menjchenpaar in ver 
brecheriihem Leichtfinn darüber mwegtanzt. Aber die Dofen, 
in denen folches Gejchehen verabfolgt wird, find an Menge zu 
gering, um dramatifches Können nachzuweifen. Das Shillr? 
„KRänbern” abgelaufchte Pathos der erften Skizze wirkt nicht 
recht, noch weniger der mühjam tonftruierte Humor des us 
validen. Wenn troßdem der Verf. die jeweilige Handlung 


nicht ohne Geihid ing dichteriihe Symbol, das Iebte der 


drei Stüde fogar ins Vifionär-Efftatifche überzuleiten weiß, 
fo fpridt das immerhin für gewiffe Werte, die wir ber 
Anfängerarbeit gerne zugeftehen. 

Erih Klein unternimmt e3, in feiner Upiatilertragödie 
„Arnd Staar” bdie metaphyfifhen Möglichkeiten des ted- 


‚nifchen Berufes dramatifch zu formulieren. Der gottfuchende 


Held bekundet, an feiner Umgebung gemefien, am Freunde, 
an ber liebenden rau, an den Berufsgenofien, ein achtungs⸗ 
wertes Wußenfeitertum. Nur führen feine philofophijchen 
Betrachtungen von Hamlet zu Narziß und von da nof 
weiter abwärts, um in rebfeligemyfterids aufgemadhten 
Binfenweisheiten zu verflachen. 

Mannestat bedentet der „Simfon" des Hermann Bof: 
dorf, nit Symptom Literarifchen Verfall wie der Eulen» 
bergs und Webelinds, deren morbide Spibfindigfeit durd 
das Werk des grobfchlächtigen Niederdeutfchen in einfad 
menschlicher Auslegung des biblifhen Vorgangs überboten 
wird. Delila fpielt den Geliebten den Bhiliftern in die 
Hände, nicht weil fie fih von ihnen zu politifchem Raänle— 
ipiel mißbrauchen Yäßt, fondern, weil fie glaubt, er werde 
auh in Felleln die Anfchläge der Feinde zunichte maden 
und erft recht über fie triumphieren. Und Simfon verliert 
feine Stärfe nicht mit dem Verluft feiner Loden, fondern 
verfommen in finnlicher Gier, aug der er fih im Schlußakt 
zu reinigender, befreiender Selbftvernichtung aufrafft. Folge- 
rungen auf Deutfchlands Fal und etwaige Erhebung bieten 
fih damit von felbft, ohne fich aufzudrängen. Jn ber Form 
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freilich hätte der Dichter, der für feinen Simfon dag Wort 


„naturalia non sunt turpia“ ausgiebig in Uniprud nimmt, 
mehr von der Gegenwart abrüden dürfen. Daß er zu 
ftilifieren verfteht, beweifen die Liebesfzenen, von denen 
aus fich überdies die geiftig-fittliche Perjpeltive des Stückes 
erſchließt. 

Wie anekdotiſch gibt ſich daneben das Liebeserlebnis der 
„Allmuth Folkerts“ in Albrecht Jansſens niederdeutſchem 
Drama. Der Vater der Heldin hat ihrem Verlobten 
deſertieren helfen. Der verſchmähte Liebhaber droht mit 
Anzeige, wenn das Mädchen nicht ſeine Frau wird. Sie 
opfert ſich, verſagt fich aber dem verhaßten Gatten, den der 
heimgekehrte Geliebte im Jähzorn umbringt, ſo daß fortan 
ſtatt des Lebenden der Tote zwiſchen ihnen ſteht. Schade. 
Warum kam der Ehemann nicht fünf Minuten ſpäter? 
Dann hätte er das Neſt leer gefunden. So führt ein Zufall 
ganz unnötig zum ſchlimmen Ende. Auch Ort und Zeit: 
Napoleoniſche Fremdherrſchaft, Inſel Borkum, wirken nicht 
dazu mit, die Begebenheiten, die ſich jedem anderen geſchicht⸗ 
lichen und örtlichen Zuſammenhang einordnen ließen, innerlich 
zu verknüpfen. Erich Sieburg. 





Verſchiedenes. 


Georgila. Heidelberg, 1920. Weiß. 
20°), Buichlag. 

Sür die Unfhauung des Berfaffer3 oder der Verfaflerin 
ift e8 nicht unwichtig, daß ein Einleitungsfapitel das Wefen 
des Dichters augeinanderjeht, in dem die höchſte Zuſpitzung 
bes Voctifchen in der Lyrik gefehen wird, aber ausfchlieglich 
in der Lyrik, daher denn, übertreibend, verurteilt wird, wer 
ein Drama jchreibt, da er dann „vom dichterifchen Geifte 
nit infubiert ift". Durch folde Über-Wertihähung des 
Lyrilers wird die nahezu religiöfe Einftellung zu George 
wefentlich geftüßt. Hier wird George nicht als ein großer 
Dichter nur angeftaunt, felbft als einer, der fih von allem 
Literariihen fernhält, dem die Bejeelung bed Wortes ganz 
gelingt; fjondern feine Bedeutung liegt darin, daß er „den 
leib vergottet und den gott verleibt", daß er alfo eine Art 
Mittlertum für den Menjchen bedeutet. Die überragende 
Eriftenz eines folchen Geiftes ift nicht durch Entwidiung 
geworden, worin man heute den Wert und alle Größe erkennt, 
vielmehr ift er und fein Werk in alem Wandel fih jelber 
immer gleich geblieben und nur da3 Wachstum diefer Seele 
tann man betrachten, „in der von Anfang an alles ala 
Segebenheit da ift“; ein ficherer und Earer Grundattord 
Hingt von Unbeginn an. Ein bHeroifcher Geit wird in 
George biloßgelegt, bereit für feine Jünger fih Yingebend 
zu opfern, der „feine Jünger dichten lehrt, indem er fie 
leben ehrt”. Darum auch die geringe Wirkung auf die 
Maffe, aber die tiefe Wirkung auf den Einzelnen, fo daß 
„eine Lehre im Sein Tiegt, nicht im Worte”. Der Gang 
dur). fein Wert und dann noch mehr der „Umriß feiner 
Wirkung” find, gefchrieben offenbar von jemandem, der dem 
Dichter nahe fteht und ihn ganz ftark erlebt Hat, getragen 
von fühlbarem Ernjt und gläubiger Hingabe an eine religiöfe 
Dffenbarung, um die eine Beit bes Relativismus und der 
Weltanſchauungsloſigkeit jene Menſchen faft beneiden fönnte. 





DaB literarifche Echo. b. von €. Hetlborn. 23. Jahrg., 
eft 23. en do. leiten & Sro 


Das Heft bringt u. a. einen Auffag von Hang Bergs 
mann über „Albert Ehrenftein”, von deffen Gedihten 
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er ſagt: „Das Menſchliche, nicht das von außen her Ge⸗ 


wonnene, Anempfundene, Gedankenhafte gibt dieſen Gedichten 
den Wert. Es ſind Gedichte eines Menſchen. Und es ſteht 
hiermit im Einklange, daß der Eindruck des Tieferlebten 
Und man empfindet es, bei 
dem Ausmaß und dem Wuchs diefes Ningenden von vorn- 
herein al3 ganz felbftverftändlich, daß diefe perfünliche Lyrik 
fih niht anders alg in ihrem Stile offenbaren fann. Und 
diefer Stil, mag er im einzelnen brüdig und überfpannt 
wirken, ift in diefer feiner geradlinigen lapidaren, rüdfichts- 
Iofen, oft rohen Gewalt und Wucht einzigartig in ber 
jüngften Lyril. Und Hierin, in diefem eigenen natur- 
wüchfigen Stil, der fi) nit um Reim und Harmonie, um 
Durhführung eines Bildes uf. kümmert, der vielmehr nad 
feinem eigenen inneren Gefeg und Rhythmus dahinfchreitet, 
ift der andere Wert der Gedichte Ehrenjteind zu finden.“ 
— Friedrid Shönemann gibt eine gut orientierenbe 
Überfiht über „Die nordamerilanijhe Literatur 
im Welttrieg”. 


Mitteilungen der Wiffenichaftlihen Gefellihaft für Literatur und 


Theater. Kiel. 2. Jahrg., Nr. 1 
Das neue Heft bringt eine Reihe wertvoller „Briefe 
von Eofima von Bülow und König Ludwig über ein 
Münchener Richard Wagner: Theater”. 





Die Bühnen. 


Sndermann, Hermann, Notruf. Drama in 5 Alten. Uraufführung 
am 18. Auguft 1921 im „Theater in der Königgräßer Straße” 
zu Berlin. 

Nahdem man da3 legte der Stüde au Eubermanns „vater- 
ländiicher Dramenreihe“, die den Titel hat: „a8 deutihe Chid- 
fal“, und diefe tünftlerifh gerade feinen Händen anvertraut zu 
wifjen, {ft recht berubigend!, auf der Bühne genofjen hat, tft man 
jelbft zu einem Notruf beredtigt. ©. benugt die Schwierigkeiten 
des preußiichen Ojfiziers nah dem 9. November, die innere und 
weibliche Not einer vier Jahre allein gelafjenen Frau, bie Ber- 
twilderung eines Primaners, de3 Sohnes, der unverdaute Kommits 
niften=Hegreden auffaugt und Epartalift wird, den Relativigmus tm 
Weltanjchaulidhen, der die Menichen befallen hat, dazu, ein fehr 
kitſchiges, kinohaftes Stück zuſammenzubringen, deſſen Theater- 
gewitziheit unverkennbar iſt, das aber durch ein paar gute Leitartikel⸗ 
ſätze, auf der Straße gefunden, und durch ein paar gute Theater⸗ 
figuren aus der Unmöglichkeit nicht zu retten iſt. Die Darſtellung, 
in der ſich Ernſt Dernburg und Mathilde Brandt mit wechſelndem 
Gelingen bemühten, und in der Charlotte Ander als kleines Flüchtlings⸗ 
Mädchen im bejlen Sinne auffiel, konnte nicht allzuviel retten. 

Hans Knudsen. 

Eine fähjifhe Wanderbühne Der Sädfifhe Künitler- 
Hilf3bund bat mit der „Künftleriihen Echaubühne* für fächfifche 
Städte ein Wandertbeater gaa Am 23. Februar 1919 im 
Zandesthenter zu Dresden unter Keitung deg ehemaligen Sädhliichen 

ofihauspieler® Marimus Rene eröffnet, fchloß die „Sünftlerifche 

Scuubühne“ türzlih ihre dritte Winterjpielzeit.. In den neun 

Monaten der vergangenen Spielzeit wurden in 17 Städten 225 Bor- 

ftelungen gegeben. Der Spielplan brahte 30 Bühnenmwerte, die in 

entiprechender Abwechjlung zur Aufführung gelangten. Die fächlijchen 

Stadtvertretungen begrüßen e8 mit Sreude, daß fie ihren Mitbürgern 

gute, jeder Grokftadtbühne —— Theatervorſtellungen bieten 

tönnen, für dte fie, im Hinblick auf den ethiſchen Wert der drama⸗ 
tiſchen Kunſt, keine nennenswerten Aufwendungen zu machen haben, 
denn die Zuwendungen, die von den Städten als Beihilfe zu den 

Vorſtellungen der Künſtleriſchen Schaubühne“ gefordert werden 

müſſen, fallen in keinem ſtädtiſchen Ausgabenetat weſentlich ins 

Gewicht. Der Spielplan 1921/22 umfaßt 28 Bühnenwerfe. Außer 

Schiller und Leifing tommen nroa Enting, Halbe, Hartleben, 
auptmann, Jbjen, Rofenow, Schönherr, Sudermann, Thoma und 
ildgans zu Worte. 

Ein Rhön-Heimatſpiel. In dem am Tube der Rhön 
malertfch gelegenen Gebirgdort Langenbieber bei Yulda Hat der 
Frankfurter Bühnenvollsbund in diefen Wochen eine Reihe von vier 
Aufführungen des Volksſpiels „Fürſtbiſchof Hermanns Rhönfahrt“ 
von Leo Weismantel veranſtaltet, die eine für Deutſchland im weſent⸗ 
lichen neue Art guter Volkskunſt bedeutet und ſtarken Erfolg zu 
verzeichnen hatte. Alle Rollen wurden von den Landbauern und 
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Mädchen der Umgebung, bie Hauptrollen von Lehrern der nabes 
gelegenen Orte in friiher Hingabe und bewegter Urjprünglidhkeit 
egeben; zwifchen Heumaden und Haußbeftellung hatten fie unter 
Reitung des Dramaturgen des Bühnenvolldbundes Dr. Thormann 
mit Begeifterung geprobt. Eingeflodhtene Mädchenreigen erhöhten 
den Reig des Spiels auf der dafür erbauten Freilichtbühne Der 
Inhalt erhebt fih, wa3 bervorzubeben ift, obwohl auf durdaus 
Fe Boden erwacdjen, über jebe einfeitig tonfeffionele Bes 
chränkung. 


Das Märkiſche Wandertheater der Geſellſchaft für Bots- 
bildung, das in der vergangenen Spielzeit u. a. Fauſt J. Teil, 
Maria Stuart, Kaufmann von Venedig, Minna von Barnhelm zur 
Aufführung brachte, mußte ſeinen Betrieb wegen der mit jedem 
Jahre ſteigenden Fehlbeträge einſtellen. Die Schließung des Märki⸗ 
chen Wandertheaters bedeutet für zahlreiche Provinzſtädte einen 
chweren Verluſt. Wie wir hören, ſind jetzt Verhandlungen im Gange, 
die wahrſcheinlich die Wiedereröffnung des Märkiſchen Wandertheaters 
zur Folge haben werden. 


Ein wendiſches Naturtheater. Auf der Sorbenſchanze 
bei Kopſchien in Sachſen iſt ein wendiſches Naturtheater errichtet 
worden. Us Eröffnung gaon te da8 in wendifcher Sprache vers 
aßte fünfaltige Drama „Uuf dee Schanze” von Cifingti (Jakob 

tt) zur Aufführung. 

Schiller in Moslau. Die Moslauer „Zsweitiia” begrüßen 
die Aufnahme von Schillers „Wilhelm Tell“ in den Spielplan des 
erften Moslauer StaatStheaters und bezeichnen c3 ald Berdienft ber 
Spielleitung, daß die Sllaffengegenfähe, die in Schiller Werk faum 
fühlbar feien, bet der Aufführung ftar? betont wurden. Das fcheint 
ein mertwürdiger „Tel. zu fein. 


‚Die Deutfhe Bühne” meldet folgende Annahmen zur 
Uraufführung: Berlin. Theater am Kurfürftendamm: „Snge- 
borg“, Komödie in 3 Aften v. Kurt Göüg. — Theater des Weiten: 
„Die Braut des Lucullus”, Operette v. Gilbert, Tert v. Rud. Schanzer. 
— Reifing:Theater: „Noli me tangere“, Drama v. Georg Kaifer. — 
ee in Steglig: „Nord“, Schaufpiel v. Ernft Liffauer. — 
Breslau. Lobe-Theater: „Das Weib auf dem Tiere”, Drama v. 
Bruno Frant. — Darmftadt. Landestheater: „Die engte 
Komödie unter Anlehnung an den Stoff von Balzacd „Mercadet”“ 
vd. Kafımir Edjhmidt; „Stürme“, Drama v. Frig v. Unruh. — 
Karlsruhe. Landestheater: „Anna Boleyn”, Drama v. Emil 
Bernhard; „Die verftellte Einfalt” v. Mozart, tertl. Erneuerung v. 
Anton Rudolph. — Köln. Rereinigte Stadttheater: „Zarewitich 
Ulerei”, Drama v. Dimitri Menjhlomwsli, überjept v. Aler. Elias- 
berg. — Mannheim. Nationaltheater: „Wohlgemut”, Phantafie 
v. Wer. Binn. — Prag. Deutfche® Landestheater: „Sonnen- 
ſpeltrum“ v. Webdelind; „Die Scaufpieler” v. Schmidtbonn und 
„Himmel und Hölle“ v. Wilhelm. — Ro ftod. Stadttheater: Gitter- 
fenfter“ v. Fra. v. Dülberg; „Herzog Heinrihs Heimler” v. Hans 
Frand. — Salaf h lirf. Rurtheater: „Der falihe Shein”, Schwant 
in 3 Ulten v. Kurt Kraag. — Wiesbaden. Staatstheater: 
> Hochzeit des Zaun“, burlegted Traumfpiel in 3 Alten v. Bernd. 

es. 


Mitteilungen. 


Die s Faſtenrath-Stiftung zum Beſten 
deutſcher Schriftſteller macht bekannt, daß Bewerbungen um die 
Stiftungsgaben unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes bis 
ſpäteſtens den 1. Oltober d. J. an den Vorſitzenden des Stiftungs⸗ 
rates unter der Aufſchrift: „An den Oberbürgermeiſter, Köln a. Rhein, 
Rathaus, betreffend Faſtenrath-Siftung“, einzureichen ſind. Die 
Entſcheidung wird ſatzungßggemäß Anfang Mai 1922 getroffen werden. 
Es wird den Bewerbern anheimgeſtellt, ihren Geſüchen diejenigen 
Unterlagen (Bücher, Zeugniſſe in Abſchrift uſw.) beizulegen, die ſie 
einer Begründung des Geſuches für notwendig erachten. Die 

nterlagen werden —* zurückgeſandt. Die Bücher ſind aufge⸗ 
ſchnitten einzuſenden. Die Satzungen der Stiftung können vom 
Oberbürgermeiſteramt Köln am Rhein koſtenlos bezogen werden. — 
Wäre es nicht möglich dieſe Zwangs-Bettelei abzuſchaffen, etwa 
durch Verbindung der ll mit der beffer unter- 
richteten Schillerſtiftung 


Die Verarmung der deutſchen Bibliotheken. Wenig 
erfreulich ſind die Ergebniſſe einer Umfrage, die das Auskunftsbüro 
der deutſchen Bibliotheken an 1200 Büchereien gerichtet hat. Es 
ſollte die Zahl der ausländiſchen Zeitſchriften feſtgeſtellt werden, die 
von deutſchen Bibliotheken gehalten werden. Aus den eingegangenen 
Antworten ift ein Verzeichnis zuſammengeſtellt worden, Denen Haupt: 
ergebniffe im „Börfenblatt für den deutihen Buchhandel“ veröffente 
lit werden. Ste geben ein erjchredendes Bild der Verarmung, 
der diefe wifjenichaftlihen Jnftitute anheimgefallen find. Nur etwa 
der vierte Teil der Bibliothelen ift überhaupt noh in der Lage, 
augländiihe Beitichriften zu bezahlen. Am günftigften ftehen die 


beiden großen Staat3bibliothelen, die in Berlin und Münden, von 
denen die erite 555 und die andere 543 ausländiſche Zeitſchriften 
hält. Un dritter Stelle, aber jhon mit einem Weniger von hundert, 
fteht die Deutfche Bücherei in Leipzig. Das neue Titelverzeichniß, 
verglichen mit einem aug dem Sabre 1914, weift einen Rückgang 
von über 4000 Nummern auf. Jm Jahre 1914 tamen 6000 aus- 
ländiihe Zeitichriften Herein, Heute find e3 nur noh rund 1700. 


RomantilersAusftellung in der Berliner Staat» 
bibliothek. Anläplih der diesjährigen Tagung der Gejellichaft 
der Bibliophilen, die im Herbit in Berlin ftattfindet, bereitet 
die preußifhe Staat3bibliothet eine Auzitellung beuticher Romantik 
bor. Die Ausftellung wird zum erjten Male weiteren Kreifen den 
reihen Befiß zur Unihauung bringen, den die Berliner Bibliothek 
an Druden und Handihriften aus dem SKreife der Romantiter von 
ben Brüdern Schlegel und Tied an biß zu Fouqus und E. TH. A. 
Hoffmann befigt. 

DantesYeiern in Italien. In Italien ſchickt man ſich 
an, wie die „Frankfurter Ztg.“ meldet, die ſiebenhundertjährige 
Wiederkehr von Dantes Todestag feſtlich zu begehen. Vornehmlich 
kommen hier Florenz, des Dichters Geburtsſtadt, Ravenna, wo ber 
Verbannte am 13. September 1321 ſtarb, und Rom, als Hauptſtadt 
des Reiches, in Betracht. In Florenz und Ravenna fanden bereits 
im Mai und Juni Gedächtnisfeiern hatt: die Eröffnungsrebe hielt 
©. d'Annunzio. Dag Programm der Haupttage (11. bi3 20. September) 
verteilt fid in den einzelnen Nummern auf bie drei Städte und 
zwar fo, dab Ravenna bier den Anfang maht, Floreng dte Feter 
weiter übernimmt und der 20. September al® nationaler Yeittag 
des Königreihh® Stalten zugleih den Abſchluß der Feſtlichkeiten in 
Rom bildet. Jn Ravenna und Rom werden neue Dante-Mufeen 
eröffnet, in allen drei Städten Wiederheritellungsarbeiten an Ge- 
bäuden vorgenommen, die in biltoriiher Beziehung zu Dante ftehen. 
Sehr wertvoll veripriht in Florenz die Dante-Ausftellung der 
Taurentinifchen Bibliothek zu werden, zu der fämtliche Büchereien der 
Stadt ihre berühmteſten Schätze in Geſtalt koſtbarer Codices, Cimelien, 
alter Drucke ſowie von Dante-Bildniſſen, Zeichnungen und Illu⸗ 
ſtirationen ſeiner Werke eingeſandt haben. Eine Anzahl neuer 
Danteausgaben ſind in dieſem Jahr erſchienen, darunter hervor⸗ 
uheben wären: die unter Beiſteuer der Regierung im Auftrage der 

lorentiner Dante-Geſellſchaft von namhaften Dante⸗-Forſchern be⸗ 
ſorgte Geſamtausgabe ſeiner Werke in einem Band, ferner eine 
ei der „Böttlihen Komödie” mit Wiedergabe fäntlicher 
ommentare und einer großen Neihe Jluftrationen aus Original 
bandichriften, die der belannte Literarbiftorifer und Direktor der 
Zaurenziana, Guido Biagi, berausgibt.. Endlich hat das Kultus 
mintijtertum neuerdings 110000 Kire für das Florentiner Dante: 
Snftitut audgeworfen, da8 neben der Pflege des Gedächtniffes Danted 
dur Schrift und Wort auch weitergehende propagandiftiiche Kultur⸗ 
Ber (3. B. Erhaltung der italienifhen Sprache unter den Aug- 
andgitalienern) verfolgt. 


Ulerander Blod, einer der bedeutendften unter den jungen 
ruffiihen Lyritern, ift in Beteräburg geftorben, an den Folgen 
Unterernährung. Seine Ballade „Die Zwölf“, die erft kürzlich in 


ar Sprade erjchienen tit, hat ihn aud in Deutichland bekannt 
gemacht. 

KQudmwmig Thoma geftorben. Sn feinem Landhaus in 
NRottah am 


Zegerniee ift am 26. — Ludwig Thoma an den 
rain einer Operation geftorben. Mit igm verliert die zeitgendfftfche 

iteratur einen ihrer ausgeprägteften Charaktere, die oberbayerifce 
Heimatdihtung ihren bedeutenditen Vertreter. Er ftand zeitlebend 
im innigften Sulammendang mit dem Boltdtum feiner oberbayerifchen 
Heimat, feine Bauerngeichichten und sromane, feine derben Zeichnungen 
oberbayeriiher Eigenart werden dauern. Aud feine heiteren „Kaus 
bubengeichichten“ und feine fröhlichen Schwänfe und Einalter werden 
feinen Namen nod lange lebendig Halten. lnvergefien fol ihm 
auch bleiben, daß er, der fo leicht und derb verneinte, während des 
Kriege und nachher mit aller leidenfhaftlichen Kraft, die ihm eigen 
war, für deutjhe Art und deutiches Handeln eintrat. 
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ſegung. (200) 
f. R. Ginzkey. 


Bon 
Hans Bäfgen. 


Unter den beutfchöfterreichifchen Dichtern unjerer Tage 
fteht Sranz Karl Ginzley mit in erfter Reihe. Čr gehört 
zu den Stillen im Lande, zu den feinen Talenten, die, ab- 
gewandt von Tageslärm und Tagesmode, ihre Pfade gehen 
und mit ihren reifen Büchern zu denen fprechen, die ihnen 
gleichgeftimmt find. Spannende Handlung, reiches Gefchehen 
wird man bei Ginzfey meift vergeblich fuchen. Seine Kunft 
erwächft völlig aus innerlihen Duellen, auß einem ungemein 
reihen Seelenleben, aus einer Naturverehrung und einer 
feltenen Gabe, das Erlebte in eine fpradhlihe Form zu 
gießen, die jeden, der nicht auf ftarfe Effekte reagiert, fofort 
gefangen nimmt. Ginzley wurde am 8. September 1871 
zu Pola, der alten Nömerftadt, geboren; feine Worfahren 
waren Weber, die in ber Gegend von Neichenberg anjäjfig 
waren. Der Dichter, der früher öfterreichifcher Genieoffizier 
war, lebt jebt in Wien. Eine Beitlang redigierte er die 
Iiterarifch-künftlerifche Beilage einer Wiener Beitung. Ginzkeys 
bedeutfamftes Wert ift der Roman „Der von der Bogel- 
weide”, wie alle Bücher des Dichters im Verlag %. Staads 
mann in Leipzig erfchienen. Der größte Dichter des deutfchen 
Mittelalters erfteht aus diefer Schöpfung in lebendigjter 
Fride. Der Roman gehört zu ben beften und reinften Er- 
zählungen der legten Jahrzehnte. ES ift mehr ala Phrafe, 
wenn man von diefem Wert fagt, daB es ftarl zur Ges 
fundung bes heute arg vernachläffigten und vergemaltigte" 
Snnenlebend dienen Tönne. „SZalobus und die Franens 
fteit fich ebenfalls als ein völlig ausgereiftes, inhaltlich und 
formal gleich gelungenes Buch dar. ine Löftliche, Meinere 
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Schmidt, C. R., Die Blinde. Dichtung. (246.) 
a M., Trude Lehmann. Scäufpiel. (30r) 
SHubart, U., Raudbilder. Tiere und Menjen- 

Roman. (244.) ſtudien. (245.) 

Genoſſe Fichte. Satyrſpiel. (207. | Sergel, — — Gedichte. (246. 
e 


Warſchauerin. vember 


nadt. Dramatiihe Werte. (260.) 





Gabe ift der „Wiefenzaun“, der 1913 erfhien. Die „Bes 


Ihichte einer ftillen Frau" ift eine echte Blüte öfterreichifcher 
Erzählungsfunft. Nicht völlig an die genannten Bücher 
heran reicht dagegen „Der Gaufler von Bologna“. Mit 
feinem neueften erzählenden Werle „Die einzige Sünde” 
hat Ginzfey eine Hödit erfreuliche Probe feines ungemein 
fympathifchen Zalentes abgelegt. Ganz leiſe klingt das 
große Gefdhehen der vergangenen Jahre an in diefem ftillen, 
feinen Buche, dag mit zarter, liebevoller Hand Fäden zu 
entknoten fucht, die Menichenichidjal verwirrt. Der Lyriker 
Binzkey hat feine bedeutfamften Arbeiten in dem Band 
„Das heimliche Läuten” vereinigt. Wenige Ofterreicher nur 
vermögen neben Ginzley dem Lyriker zu beftehen. Auch in 
feinen Gedichten offenbart fi) immer wieder eine flarfe 
eigenwillige Perfönlichkeit. Menjchen mit feinen Ohren und 
warmem Herzen werden ihn verjtehen und lieben. Für bie 
laute Gafje ift er nicht. Eine für fein Weien charakteriftifche 
Probe feiner Berfe mag Hier folgen: 

Dagegen Hat ein VBögelein. 

Mir winkt aus taufend Büchern 

Die Weidheit vieler Welten, 

Die Sehnfucht vieler Bölter, 

gir Frühling und ihr Tod, 

oh bat mir all dies Wiffen 
Nicht viel an Troft geboten 
ga Nächten, da die Seele 
uffhrie in ihrer Rot. 

Dagegen hat ein Vöglein 

Aut einem Aft im Walde 

Mir jüngft ein Lied gelungen, 

So töriht Shliht und Mar, 

Daß alle Zweifel fchmanden 

Aus meiner wunden Seele 

Und mir fo wohl zumute 

Wie einem Rinde war. 
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Das düntt mich wirklich feltfam! 
Wie tann ein fleined Wöglein 
Mir mehr an nung bieten 
US all die meife Welt 

Das wird nur jener wiflen, 

Bon dem die Fremmen fagen, 
Daß feine Hand die Sterne 
Und die Geſchicke Hält. 


Auch Balladen hat Ginzkey geſchrieben, obwohl der drama⸗ 
tiſche Einſchlag dieſer Dichtart ihm an ſich ferner liegt. 
Dem Fünfzigjährigen in der Hoffnung auf Zukünftiges 
innigen Dant für das, was er und Reines und Wertvolles 
geichentt Hat! 





Romane und Erzählungen, 

Burg, Paul, Andreas und Maria, Mit Zeichnungen von Sg 

Buchholz. Langenjalge, 1921. Priedrid Korilamp. (504 © 

4 25, geb. Æ 
Deri., Des — G Königsmark letztes Liebesabentener. 

Ein Rototo Roman mit riginal⸗Liebesbriefen und nach einigen 

Motiven des Schweden Wilh. Fr. Palmblad. ne oh) 

Sternbücdher-Berlag (Koch & Co.). FA ©. 8) 41 

A 20, Quru3bd. Æ 24, Halbfr. Æ 50 

Wenn man die beiden Bücher gelefen bat, muß man fih 

wirflih noch einmal überzeugen, daß fie von dem gleichen 
Berfafier ftammen. Das erfte, „Andreas und Maria”, ift 
ein Bodenreformerroman, der e3 unternimmt, in dem Nadz 
zeichnen der Entwidlung deutihen Dorf- und Bauernlebens 
im legten Jahrhundert, den Segen und die Notwendigkeit 
der Bodenreform zu beweifen. Ein Tendenzroman mit 
beiten Ubfihten. — Der weite Roman ift eine fehr 
amouröfe Geichichte, da3 bekannte WUbenteuer des Grafen 
Königsmark mit der Kurprinzeffin von Hannover, deutlich, 
berb und dodh febr romanhaft ausgefhmüdt. Beide Bücher 
find gefhidt zurechtgemadhte Unterhaltungsromane und nicht 
mehr. Die Zeichnung der Menfhen ift denkbar oberflächlich 
und fchief, ihre Überzeugungen hängen ihnen aus Dem Munde, 
wie man das von alten Bildern Her tennt. Neuruppiner 
Bilderbogen, fjehr moraliih oder fißlich, je nachdem das 
Geichäft e3 verlangt. Jörn Oven. 


san, abenle von, Missa solemnis. Berlin, Bong & Ço. (308 ©. 
.) 
— Fritz, Kraft. Berlin, Ullſtein K Co. (312 S. 8.) 


Bil git, Weltflucht. 
Weber. (255 ©. 8 


K es Blei, — — Leipzig, Quelle K Meyer. 
(249 ©. 8.) #1 

Es ift i immer ein gewagteg Unternehmen, ein didhterifdhes 
Werk in eine nicht dichteriſche Kunſtform hineinzukomponieren; 
ohne Unſtimmigkeiten geht es da wohl nie ab. Auch Bdenfo 
von Kraft, von dem wir fchon manches gute Buch lafen, 
ift e8 nicht gelungen, in feiner „Missa solemnis“ und ihren 
einzelnen Zeilen du3 Schidjal Georg Traßbenders zu deuten 
und zu verfinnbildlichen. Soviel Feines aud in dem Buhe 
fteht, wir haben doh da3 Gefühl, daß der Held, an deffen 
Seele die Liebe zu vier Frauen formt, ein ebenjo ton- 
ftruiertes Gebilde ift wie diefe Frauen felbft, daß der Ger 
danke, um ein fchöned Erdenfledchen am Rhein einen Roman 
herumzufchreiben, nicht ordentlich Beit hatte, auszureifen und 
fih in Fleifh und Blut zu verförpern, und daß die fremde 
Kunftform der Hochmefje helfen folte, dag Mar zu machen, 
was die vom Dichter nur verfhmommen gefehenen Geftalten 
nit Har machen konnten: die Selbftaufopferung und Selbft- 
erlöfung der SKünjtlerfeel. Wußerdem ermwedt der an 
Beethovens majeftätifches Werk erinnernde Titel Vorftellungen 


on Siedelung. Leipzig, 1920. 
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und Erwartungen, denen ber weiche Lyrismus bes ganzen 


Wertes in keiner Weije entipricht. 

Ein faft zu fiherer Könner ift Frig Mauthner. Seine 
umfafjende Weltz und Menfhentenntnig verbindet fich mit 
einer künſtleriſchen Übung, die jeden Stoff fpielend bewältigt 
und den Lefer, wie in dem vorliegenden Roman, über Uu- 
wahrjcheinlichkeiten fo hinmwegredet, daß er fie faum merti 
Da ift der Berliner Rechtsanwalt van Zenius. Um bie 
geliebte rau vor einem erprefjeriichen Lumpen zu fchüßen, 
der um ihre Liebe weiß, fchlägt er ihn mitten im Weichbilde 
der Stadt tot und zwar auf offener Straße. Und fiehe dal 
er wird nicht entdedt, obgleich er als freiwilliger Verteidiger 
eined unfchuldig Angeklagten das Gericht jozufagen mit der 
Nafe auf feine Täterichaft Hößt und auch der Kutjcher an- 
wefend ift, der ihn fnapp vor der Tat gefahren hat. Das 
alles fegt denn doh etwas reihlih viel guten Glauben 
voraus. Aber die Spannende Handlung, die feine Charak 
teriftif aller Perfonen Iafjen diefen Mangel leicht überfehen, 
Und übrigens ift dad SKriminaliftijche nicht einmal bie 
Hauptjache, fondern da3 Geelifhe und bier in der Glaub» 
haftmachung der Seelenkraft, mit der der Held bad Be 
wußtfein trägt, ein Mörder zu fein, und fogar no% ben 
Mut aufbringt, mit der um feine Tat wiljenden Frau einen 
Ehebund zu fließen, erreiht Mauthner die Höhe feines 
Könneng, durd die er feinen Roman über die Grenze ges 
wöhnliher Unterhaltungsliteratur hinaushebt. 

Über Frig Philippis „Weltfluht" wäre leicht ein 
eigener Aufjag zu jchreiben, denn er behandelt bie Frage, 
die wir unter dem Begriff „Sreideutiche Jugendbewegung“ 
zufammenzufafien pflegen. Unzufrieden mit der Welt, in 
die fie Hineingeftellt find, fliehen Fred Lüder3 und Helga 
Hellinghaus, zwei Hamburger PBatrızierfinder, in die Gin- 
famfeit einer nordfriefiichen SInjel und vereinen fich bier in 
freier Liebe. Ahnen nach ziehen andere, um in der Kolonie 
„sens-Lüngtal” ihre Fdeale zu verwirkichen, ein Leben der 
Wahrheit zu führen. Uber bald fehen fie ein, was Fred 
Lüpders fo ausfpridht: „Nicht Weltfluht und Siedlung fann 
beifen, fondern der innerlihe Menih. Das Leben trägt 
die Wahrheit in fih felbft. Die Jugend Yat fih wieder 
felbft gefpürt. Wir werden wieder ein Bolt der Sehnjudt. 
Wenn ih anlände in St. Pauli, will ih den fteinernen 
Bismard von euch grüßen. Die Jugend läuft nicht davon. 
Sie fommt wieder und ift erwadt.” Daß Philippi eine 
Handlung jpannend zu führen und Menfchen und Dinge 
fein und ftimmungsvoll darzuftellen vermag, willen wir ja 
ſchon lange. Über diefen Beweifen reifer Künftlerfchaft fteht 
ung aber noh bas liebevolle Verjtändnis für die Seelen- 
und Geiftesnöte der Jugend, die tiefe Einfühlung in ihr 
aufgewühltes Gemütsleben, die Neinheit und Keufchheit nicht 
nur in der Darftelung ded Erotifchen, fondern in der 
ganzen Auffaffung der Heiklen Frage. Wir ftehen nicht an 
zu behaupten, daß hier im Gewande edter Kunft ein Èr- 
ziehungsbuch geboten wird, da8 herzentiprofiene Werk inniger 
en Liebe zur beutfchen Jugend und des Glauben? 
an fie. 

Eine Geihichte von feinen, ftillen, künftlerifch veranlagten 
Menſchen ift Wilhelm Sharrelmanng „Selige Armut“. 
Konful Kölling, der Reeder, der an dem Seelenfchmerz, daf 
ihn feine zweite abgöttifh geliebte Frau herzlos verläßt, 
zugrunde geht; feine ältefte Todter, die nah dem Tode des 
Baterd dem geliebten Paftor in feine felige Urmut folgt; 
die jüngere, Beate, die in einem Schweizer Sanatorium ihr 
junges Leben verhaudht, da3 find bie Hauptperfonen des 
Romand, der mit einer heutzutage ungemein mwohltuenden 
Schlichtheit und Wahrheit erzählt if. Scharrelmann bes 
müht fi nit um das fogenannte „Poetiſche“, ihm blüht 
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es aus dem Leben, aus den Scidfalen der Menfchen jelbft 
hervor. Er fieht tief in die Seelen hinein, verliert fih 
aber nicht in pfychologifche Analyfen, fondern gibt von dem 
gefhauten Sunenleben nur foviel, al3 zur Erklärung der 
Handlungsweife feiner dichterischen Gefhöpfe notwendig ift, 
und erreiht fo, in Verbindung mit der ftellenmeife leicht 
humoriftiih angehaudten Schilderung beutfchen Kfeinftadt- 
lebend? an der Waflerlante, den Eindrud ungejchminfter 
Lebenswahrheit, über der die Milde eines tiefgründigen, 
idealgläubigen Dichterherzens verklärend und verfühnend 
fchwebt. Karl Bienenstein. 


Blei, Franz, Die Abenteurer. Siyrin pngen Münden, 
1920. Georg Müller. (315 ©. © 
— en a 


Federer, Heinrich, Das Wunder in 
der Urichweiz. Freiburg i. Br. (1920), Herder. (68 ©. Kl. 8.) 
Sleihen-Rukwurm, A. von, Gedichte in Profa. Erfter Band: a 
Narrenturm. Groteöfen und Satiren. (159 ©) Bweiter Band: 
Die Traumbrüde. (166 ©.) Dritter Band: Die fwere Krone. 
(153 ©. Q&I. 8.) Snn, 1920. Julius Hoffmann. 


— Arthur, Rauchbilder. Tier- und Menſchenſtudien. Leipzig 
(1 920), E. üngleich (92 ©. 8.) Æ 5,75. 

Franz Bleis Abenteurergeſchichten erſchienen 1912 zum 
erſtenmal. Die neue Auflage iſt vollſtändig umgearbeitet. 
Wie ſtets erweiſt ſich Blei auch jetzt wieder als der geiſt— 
reiche „Cauſeur“ mit kulturphiloſophiſchem Einſchlag, blendend 
durch feinſte Einfälle und gepflegten Stil, überraſchend durch 
ſarkaſtiſches Urteil und großes Einfühlungsvermögen in ab⸗ 
ſeits liegende Dokumente menſchlichen Irrens. Die Er- 
zählungen knüpfen an Tatſächliches, an Lebensſchickſale 
hiſtoriſcher Sonderlinge an, die Blei als literariſcher „Aven⸗ 
turier“ aus dem Aktenſtaub der Jahrhunderte zu neuem 
Leben erweckt. Auffallend iſt die Vorliebe für unnötige 
Fremdwörter und fremdländiſches Weſen. 

Heinrich Federers drei Schweizergeſchichten ſind da⸗ 
gegen von kerndeutſchem, urwüchſigem Leben erfüllt. Sie 
gelten dem berühmten Myſtiker des 15. Jahrhunderts 
Nikolaus von der Flüe. Auch nichtkatholiſche Leſer werden 
an der friſchen und beachtenswerten Erzählkunſt Federers 
ihre helle Freude haben. 

Alexander von Gleichen-Rußwurm geißelt im 
„Narrenturm“ allerlei menſchliche Torheiten, Unvollkommen⸗ 
heiten, Härten und Unbegreiflichkeiten des Lebens, Wahrheit, 
Glück und Tod in knappen, nicht immer befriedigenden 
Skizzen. Der zweite Band führt ins Traumland. Er iſt 
poetiſch wertvoller. Aber die allegoriſche Manier wirkt er⸗ 
müdend, trotz feiner Einzelbeobachtungen und Motive, deren 
neue Verwertung den Kenner alter Erzählungsweisheit verrät. 
„Die ſchwere Krone“ behandelt das Liebesproblem. 8wölf 
Geſchichten ſind ihm gewidmet. Nachdenklichen Leſern mag 
die behutſame Lektüre des Werkes in beſchaulichen Stunden 
empfohlen werden. 

Jagdliebhabern werden die kurzen Bilder Schubarts 
willkommen ſein. Sie ſtammen von einem, der die Poefie 
des Weidwerkes zu vermitteln vermag. Hanns Wegener. 


Lyrik, 

Rippoldt: Böhler, Ria, Lofe Blätter vom Baume der Erienntnis, 
Neue ausgewählte Gedichte Für Drums der ass Frantjurt a M., 
1920. Gebr. Knauer. (100 ©. 8.) #1 

CEdhel, Anna Hilaria von, Unter dem — der Zeit. Febi, 
Breslau, 1920. Bergitadt- Berlag. (18 ©. QI. 8.) #1 

Riethammer, Wera, Jhr Kinderlein — Verſe — — in 
bunter Reihe für kleine und größere Kinder. Zürich, o. J., Orell 
e (62 ©. 8.) şr. 3. 

Sun, ers Alte und nene Gedichte, Leipzig, 0. J., Injel-Berlag. 
(13 ©. 8.) 








Das erite Buch: Gereimtes, Ullzu-&ereimtes mit allen, 
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aber auh alen Kennzeichen eine® mehr barmlofen denn 
anfpruchslofen Dilettantismuß. 

Das zweite: ein äußerft zufagendes Belenntnisbuch einer 
tief empfindenden Frauenfeele. Erinnerung an die meeres- 
feuchte Adriaheimat, weher Schmerz um ÄÖſterreichs Zerfall, 
zufunftsftarker Glaube der Deutichöfterreicherin an das ges 
meinjfame Vaterland. 

Die aus der deutihen Schweiz kommenden Sinderverfe 
ber Wera Niethammer find bejcheidenes Mittelgut. 

Das vollwertigfte der Hier angezeigten Gedichtbücher, mit 
feinem der vorgenannten drei auch nur entfernt vergleichbar, 
ift Ricarda Huhs neue Iyrifhe Gabe. E3 fcheint, als 
werde über der Erzählerin, auh wohl über der Yorfcherin 
und Belennerin Ricarda Hub ihre Lyri faft vergefien. 
Sollte damit fih ein Werturteil ausdrüden wollen, nichts 
wäre irrtümlicher und verderblicher al8 da3. Mag fein, 
daß e3 Schwer einleuchten will, die Verfaflerin etwa der 
„Erinnerungen von Zudolf Ursfeu dem Jüngeren” fei diez 
jelbe, im Grunde dithyrambifche Frauenfeele, die in diefeu 
formvollendeten Berfen ihr Heikes Empfinden ausftrömt. 
Und doch: wer ihre 1907 erfhienenen „Neuen Gedichte“ 
fennt und mit diefer neuejten Sammlung vergleicht, dem 
wird bier mehr, dort weniger eine Wandlung zu leifer 
Iyrifcher Refignation auffallen, ähnlih der Entwidlungds 
linie, die den Weg von Gottfried Keller frühen Gedichten 
zu feinen fpäteren, befonders den in zweiter Yafjung vors 
fiegenden, Tennzeichnet. ft e8 noch die ftark eigenwillige 
Dihterin der „Liebegreime", die jebt fo fingt: 

„D Herz, da8 in die blauen Berge ging! 

Wie haft du dich geionnt mit der Lazerte 

an froh im Feuertulpenring 

8 Grüne mitgelodert! 

Der trom umijchlang dich mit der Weidengerte 

Und höher flogft du, al$ die Wolle hing, 

Daß dich das Erz des Kägerd nicht erhafche! 

Nun dedt dich toted Laub, da® modert, 

Und harte Füße treten did zu Aihe — 

O Herz, dag in die blauen Berge ging!“ 
Mit erlefenem Gefhmad Hat die Dichterin alte und neue 
Berfe zufammengeftelt zu einem wahren Kleinodfchrein 
edelſter Frauenlyrik. Otto Schreiter. 


nn Robert, Die Blinde. Stuttgart, Greiner & Pfetffer. 


En Albert, Sommerfegen. Ausgewählte Gedichte. Charlotten« 
burg, 1919. Boldmann Nadf. (132 S. 8.) Æ 3,20, geb. 44. 


Semi Heinrich Gottfried, Das 8 Jahr. Ein Bud) Natur. Erlangen, 
1919. Palm & Ente, (48 ©. 8.) #4 2,40. 


Zafió, Frig, Cin Morgen foll noh tommen! Stuttgart und Berlin, 
Cora Nadıf. (151 S. 8) 46. 

€. R. Shmidt wendet in feiner Didtung „Die Blinde“ 
mit Glüd die große Iyrifhe Form an, die Wvenarius in 
feiner Dihtung „Lebel" gefchaffen Hat. Eine im Rindbett 
erblindete Frau freit ihren Schmerz in die Welt hinaus 
und Hagt Gott an, dem fie fchon ihr Leben vor die süße 
werfen will, al8 fie dur die Entjagungdfraft eines er- 
blindeten Kriegers mit Gott und ihrem Schidjal verföhnt. 
wird. Der fchrille Ton der Verzmeiflung ift hier erichütternd 
getroffen und der edle, auch in der Jorm harmoniſche Aus⸗ 
lang vertieft noch die poetiihe Wirkung, die das jchmale 
Bändchen Hinterläßt. 

Albert Sergel gibt uns in feinem Buh „Sommer: 
jegen“ eine Auswahl des Peften aus feinen bisher ers 
Ihienenen und von der Fritit einmütig mit Achtung auf- 
genommenen Gedihtbühern. Db er nun KLiebeds oder 
Natur- oder Kinderlieder fingt, ob er Balladenhaftes geftaltet, 
er ift immer der Dichter, der in feiner Spradhe für bie. 
reihe Welt feined Innern ein Rune — zur 
Verfügung hat. 


7 
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Genglers Poefle blüht aus bem Herzen der Natur 
feiner fräntifhen Heimat empor, der er fein Gera aufs 
innigfte vermäßlt. Seine Heinen Gedichte wirken wie 
Blumen, die im Morgentau funkeln,; man darf fie nicht 
anfafien, will man nicht ihren Glanz vernihtn. Man 
muß dem offentundbigen Talent nur noch mehr geiftige 
Durhdringung feiner Anfhauungswelt, feiner Poefie mehr 
Körper wünfchen, um auf Gedichte von bleibenden Wert 
boffen zu dürfen. 

Brig Jaffss Gedichtband ift ein Nachzügler zur Welt- 
feiegslgrit, aber einer, den man fih gerne gefallen läßt. 
Aus tiefftem Erleben heraus entitanden, von einer urjprüng- 
lichen Schöpfertraft geformt, ergreifen diefe Gedichte, die 
ben ganzen Krieg von feinem fiurmjauchzenden Auftatt biz 

zu feinem erfchütternden Ende umfafjen, mit elementarer 
Dewalt. Am alerihönften find aber die legten beiden Mb- 
Ihnitte „Nacht" und “Dämmerung”. Nocd tein deuticher 
Dichter Hat die Gefühle bes Teldheeres fo aufwühlend zum 
Ausdrud gebradht wie Frig Jaffé, und in feinem glüht bie 
Sehnfuht nad einem neuen Morgen, ber die verratene 
beutihe Ehre zurüdbringt, heifer, al in ihm. ürig Jaffs 
J ein ganzer Dichter, weil er ein ganzer deutſcher Mann iſt. 

Karl Bienenstein. 


Aramatiſches. 


Meckaner, Walter, Geuoſſe Fichte. — aaa aripi in drei 
Alten. Leipzig, Vieweg. (6l S. 8.) #3 
Mauermann, Siegfried, Auf der duntien Grbe. — Einakterreihe. 
ve He an Die ED Nachwuchs.) Leipzig, 
rte 


önwied, Dar, — es name, in vier Alten. Wien, 
919. Braumüler. ( 


— Lion, — — dramatiſcher Roman. 
Münden, 1920. ©. Müler. (252 ©. 8. 

Qn feinem politiichen Satyripiel i Medauer die 
Gefinnungslumperei geißeln, wie fie gerade in den Tagen 
ber Revolution bei hoH und niedrig ihre Giftblüten ges 
trieben bat. Eine geheimrätliche Univerfitätszierde im 
bentfchen Dften, allbeutih bis auf die Knochen, geht beim 
Bufammenbruch erft zur Revolutionspartei über, indem fie 
fi, wie man fo Schön fagte, „auf den Boden der Tatfachen 
ftellt”, und dann, mit ebenfo rafcher Kurswendbung, zu den 
Volen, fobald diefe die Maht an fih geriffen haben. Die 
Komödie, in einer Art Haftender nervöfer Filmtechnit und 
in epigrammatifch zugefpigtem Xelegrammitil gehalten, ift 
nicht ohne fharfen Wig; die Peitfchenhiebe der Satire werben 
unparteiiih nah rechts und links verteilt, und nichts it 
dem biffigen Spott des Verf. Heilig, aber der gute Ge- 
fýmad ift nicht überall gewahrt und bismeilen wird doğ 
mit recht billigen Mitteln und wohlfeilen Späßen gearbeitet. 
Das große befreiende Lachen ftellt fi nicht ein. Das macht, 
e8 mangelt jener Unterton de3 SHerzend, der eine folde 
Satire erft erträglich madt; eine lähmende Kälte ftrömt 
auf den Lejer aus und verdirbt ihm die Freude auh an 
mandem treffenden Wort. Die Schellen biefer Narrenflappe 
Hingen zu fchrill und hämifh. Streift man nun gar das 
Altuelle von diefer Dichtung ab, fo bleibt nicht allzuviel an 
wirffih dichteriihem Werte übrig. 

Den drei Einaltern, die Manermann unter einem 
nichtsfagenden Gejamttitel vereinigt, ift nicht viel Gutes 
nachzurühmen. M.s Menſchen ſprechen alle ein ſchauderhaft 
geſchwollenes Papierdeutſch, mögen ſie nun Kloſternovizen 
aus dem Mittelalter oder moderne Aſſiſtenzärzte, unſchuldig 
verfolgte Hexen oder Berliner Bräute von heute ſein. 

Dagegen ift Shönmies’ Schaufpiel mit dem gefucht 
Meinbürgerlichen Titel eine technifch ungemein faubere und 





bühnengefchidte Arbeit, bie den Schaufpielern bankbare Rollen 
bietet und fi auf die YAusnußung aller bramatiichhen Ddgs 
fichleiten wohl verfteht. Bei Lichte befehn ift freilich bie 
Geihichte von der armen Trude, die ing Waffer geht, weil 
ihr Mann an einen Ehebruch mit dem Grafen glaubt, und 
deren Unjchuld fih fünfzehn Jahre jpäter herausftellt, als 
ihr Sdhidjal fih an ihrer Tochter und dem Sohn des 
Grafen zu wiederholen droht, eine arge Marlittiade und 
ftrogt von Unmöglichteiten der Borausfegung. Die Menfchen 
biejes8 Dramas find altvertraute Romantypen aus ber feligen 
Welt der Heimburg und anderer Gartenlaubendichterinnen, 
aber am Fugen und wirkungsvollen Aufbau diefer reichlich 
romanhaften Herzensgeſchichte und am ſchlichten, wohlabge⸗ 
wogenen Dialog dieſer liebenswürdig und klar geſehenen 
Menſchen kann man ſchon ſeine Freude haben, denn ſolche 
— werden bei unſeren modernen Dichtern immer 
eltener 


Über die Form des „dramatiſchen Romans“, die Fendt: 
wanger feinem „Thomas Wendt” gab, liepen fih lange 
äfthetifche Abhandlungen fchreiben; man könnte fi) mit bem 
Vorwort, in dem er fie geiftreich verteidigt, ritifch auss 
einanderfegen, aber er felbft hat fie chließlich al8 eine Auge 
Ichreitung erfannt und zugeftanden, da er, wie eine Notiz 
verrät, aus dem in drei riefigen Teilen mit 46 Einzelizenen 
ih ergießenden „bramatiihen Roman“ eine Bühnenfaflung 

„mit jehr vereinfachter Szenenfolge“ für eine etwaige Auf 
führung zur Verfügung ftellt, allerdingd au) diefe noch, für 
zwei Übende berechnet. Die Überfüle ſeiner Geſichte hat 
ihm den Rahmen geſprengt. Es geht ihm wie Grabbe, mit 
deſſen tragiſcher Geſchichtsphiloſophie ſich übrigens feine 
Weltanfhauung eng berührt. Die lebte Erklärung biefer 
monftröjen „neuen” Form, die niht? Neues ift, liegt wohl 
in einer bdichterifhen Laune, fih der zuchtvollen Bindung 
dramatifcher Gefege gerade bei diefem Problem, das ihn bis 
zum Berfpringen quält und reizt, nicht beugen zu wollen; 
denn daß F. im übrigen ein geborener Dramatiler ift, Yat 
er längit bewiejen und beweift auch in diefem „dramatifchen 
Roman” manhe pradhtvoll gebrungene und von heißem 
Atem durchpulfte Szene. Uber zu wünjchen ift, daß feine 
neue Form feine Schule made; ed würde jchließlich weder 
ber Roman, noh da3 Drama, noh die Dichtung überhaupt 
dadurch gewinnen. F. gibt die Tragödie der Beit, nidt 
mehr und nicht weniger, und mit Hilfe feiner fehr bequemen 
gorm gibt er fie nahezu volllommen und vielfeitig gejehen 
wie möglihd. Sein Held geht, etwa mie umgelehrt Ernit 
Toller, der Dichter der „Wandlung”, den Leidensmweg vom 
revolutionären Mitleidsdichter zum fozialiftiichen Führer, 
dur die Greuel des Weltfrieged, da3 Martyrium ber 
Kriegsgefangenfhaft zum Leiter der Revolution, zum Bolis- 
beauftragten, der als der erfte Rau) des Erfolges vorüber, 
und die Menfchheit ihr wahre® Gefiht wieder zeigt, bes 
fennen muß: „Sch babe geglaubt, Revolution fei Süd für 
alle, Denjchlichkeit für alle; und jet ziehen mich die andern 
in ihre Zierheit hinunter.“ Um dem zu entrinnen, gebt er 
wieder in die Einjamkeit zurüd, aus der er emporftieg, und 
der Schluß ift ein großes pejfimiftifches Fragezeichen, ein 
mübes Achfelzuden. „Es Tribbelt und wibbelt weiter!" .. 
Gewiß fließt bei aller verftandesmäßigen Schärfe viel wahres 
Herzblut in diefer Dichtung; viel Selbfterlebnis Tpricht aus 
bem Träumer und Schwärmer Wendt; auh an feinem 
Gegenpol, dem meifterhaft gezeichneten Herrenmenfchen Georg 
fann man feine belle Freude haben; aber war es nötig, fo 
wiberlihe und nichtige Nebenperfonen wie den Tapitaliftifchen 
Schlemmer und Gauner, der zulegt Finanzminifter wird, 
oder die rührfelige Dirne mit dem Spabengehirn, die dauernd 
ihre Liebhaber wechjelt, mit foldem. Behagen immer wieber 
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breit auszumalen? Auch fonft ift, bejonders in ben Kriegs⸗ 
und NRevolutionsizenen mandes unleugbar in ftarfer Bers 
zerrung gejehen, die zuweilen faft and ZTendenziöje ftreift, 
bis fih gegen das Ende Hin der Dichter immer Harer zu 
einer höheren Wuffafjung des Problem3 durdhringt. Am 
einzelnen ift in bieg Buch eine erftaunliche Füle von 
glänzender Beobachtung, tiefer Lebensmweisheit, funkelndem 
' Wig und zartem Gefühl vermoben.. Mag man über 
die S.jche neue Form fih ftreiten, eins ift fiher: zu dem 
einzigen Genre, da8 man ablehnen muß, dem langweiligen, 
gehört fein Wert mit feiner einzigen Szene. 
| Alexander Pache. 
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Noofe, Georg V. M., Der Meifter des Lebens. Schaufpiel in drel 
Aufzügen. Aus dem Niederländifhen von Rihard Brodführer. 
Leipzig, 1921. Bücherlefe-Berlag. (154 ©. 8.) Æ 11, geb. Æ 15. 

Rainis, I., Zofef und feine Brüder. Eine Tragödie in fünf Alten. 
Ueberjegt aus dem Lettiichen von Wipafia Pleelfhan. Riga, 
1921. A. Gulbi. (239 ©. 8.) #4 22,60. | 


Lertifche Literatur, Band I. 

Blaumaunn, R. Die Indrans. Drama in fünf Aften au3 dem 
lettiihen Volfsleben. Überjegt auß dem Lettijhen vom Autor. 

. &benda, 1921. (137 ©. 8.) Æ 12,50. 

Lettiiche Literatur, Band III. 

Ned, Martin, Unberien, Die Leute auf Dangnard. Drama in 
drei Alten. Berechtigte Überfepung aus dem Dänifchen. München, 
1919. Albert Langen. (114 ©. 8.) 

Das Holländische Chriftusdrama Roofes, unter dem ung 
jeßt duch Fr. Lienhard3 Bierteljahrichrift fo vertrauten 
Namen, führt den Ereuztragenden Heiland bloß al3 ftumme 
Berjon vor. Aber noh auf feinem Wege zum Salvariens 
berge erwečte er die fanfte liebende Mahala, die eben ge- 
- ftorbene Braut eines römifdhen Kriegstribunen und Tochter 
Balthafars, des legten Lebenden der einfteng nah Bethlehem 
gepilgerten drei morgenländifjhen Weifen. Mahala? Krant: 
heit und Sehnen nah dem vielgenannten Wundermann 
aus Galiläa, wie ihrer Freundin Protula Eintreten für 
biefen bei ihrem jchmankenden, furdhtiamen Gatten Pilatus, 
ein bereit? in Slopfiods® Epos mit Vorliebe auegeführtes 
Motiv, Marias von Magdala Ubweilung von Juda?’ 
Werbung, defen Eiferfucht dadurch zum Verrat angetrieben 
wird, bilden den Snhalt des in farblofer PBrofa abgefaßten 
Schauſpiels. &3 erjcheint jo mehr als ein biederes bürger- 
liches Drama, denn alg eine angemefjene Behandlung des 
Stoffes, an deffen faum lösbaren Schwierigkeiten gerade in 
legter Beit fo viele fcheiterten. 

Als einen „Beitrag zur vergleichenden Lit.-Gefch." Hatte 
1887 Alexander v. Weilen die Dramatifierungsverfuche des 
16. Zahrhundert8 vom ägyptifchen Kofef gefichtet, der alt- 
biblifhen Gefchichte, welche durch angeblihe Wuffindung 
bes fiherlih nicht mehr vorhandenen Epos des Knaben 
Goethe und die Zofef-Tanzlegende von Richard Strauß in 
legter Beit wieder fo viel genannt worden ift. Nun tritt 
in biefen Kreis internationaler Vergleihung erjtmalig ein 
Yettifcher Dichter. Er bringt zugleich in feiner Schluß: 
wendung eine feinen fämtlihen Vorgängern fremde Auf- 
fafjung, indem er die Brüder, troß ihrer in den zwei erften 
Aufzügen unvermindert vorgeführten doppelten Blutjchulb, 
an Zofef und der ihn liebenden Dina, als Vertreter ftrengften 
Audentums triumphieren läßt über den doch nur äußerlich 
zum Ügypter gewordenen Jofef. Reuig verläßt diefer Familie 
und Umt, um al einfamer Pilger in der alten Heimat den 
Tod zu fuchen. Diefer, auch der biblifchen Auffafjung wider⸗ 
fprechenden, man möchte fagen ertrem zioniftiiden Stellung 
von Rainis gefellen fih. leider Teinerlei dramatiiche noch 
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poltifche Vorzüge in feinen fteifen, unbeholfenen, nüchternen 
Blankverfen. Wenn in diefem jüngften Ausläufer bes alten 
bibliihen Dramas feine Spur befonderer Iettifcher Eigenart 
zu vermerken ift, fo hat dagegen Blaumann in feiner Über- 
tragung des unerfchöpflichen Themas von König Lear in 
fettiiche Bauernfreife, der Tragödie von kindlichem Undank 
gegen den zu früh Haus und Hof übergebenden bäurifchen 
„Austrägler“, aud wirklich die Eigenart von Land und 
Leuten zur Geltung zu bringen verftanden. 

Wird aber einmal die Gejhichte der Einwirkung Henrif 
Ibſens auf da3 europäifhe Drama gefchrieben, fo barf 
Nerös Umbildung der „Gefpenfter” zu den „Leuten auf 
Dangaard" nicht Übergangen werden. Gleih Frau Alving 
Hat auh die Großbäuerin Bohn unter der Untreue ihres 
brutalen, trunffühhtigen Gatten gelitten und dann ala Witwe 
das Erbe zufammengehalten. Dem mit allen Laftern feines 
Baters behafteten Schwädhling von Sohn aber reicht fie 
felbit den Gifttranf, ihn vor Schande zu bewahren, und 
das Gut fällt an den bisher ald Großfnecht Darauf waltenden 
natürlihden Sohn des alten Lünders, der bier die Stelle 
Neginenz einnimmt. So unjelbftändig das Ganze bien 
gegenüber auch ericheint, fo ift die Handlung doc geſchickt 
und wirffam aufgebaut. Max Koch. 


Wyipiansli, Stanislaw, Die Warfchanerin. Novemberuadit. Dras 
mati Sa 7 e Münden, 1918. Georg Müller. (LXV und 
Voln. Bibliotd. Abt. III, Bd. II, übertr. von St. von Odromwonfd. 

Benavente, Zacinto, Der tugendhafte Glüdsritter. Die frohe Stadt 
des Leichtfinns. Das legte Menuett. Dramen. Ebenda, 1919. 
(8314 ©. 8.) Æ 9, geb. Æ 12. 

Spantihe Bücherei, Vd. II, übertr. von A. Haag und E. D. Robino. 

Joyce, James, Verbannte. Schaufpiel, übertr. von Hannah von 
Mettal. Züri, 1919. Rafher & Co. (158688) 4A 

Rung, Otto, Yahnenwadht. Schaufpiel, übertr. von Emilie Stein. 
Münden, 1918. Georg Müller. (153 ©. 8.) A 4. 

St. Wyfpianski, der im Alter von adhtunbdreißig 

Jahren 1907 geftorbene polniiche Nationaldichter, zeigt Durch 

beide Dramen in bervorragendem Maße die glänzende 

Eigenart feiner Begabung, die dur die Verbindung ber 

dichterifchen Intuition mit der plaftiichen Anfhauungstraft 

des bildenden Künftlerd, W. war auh Maler und Bildhauer, 
ihre perjönlide Note erhält. Beide Werle gehören dem 

Byllus der Dramen an, in denen der Dichter den Polens 

aufftand vom Sabre 1830 verberrlicht, in beiden lokt bie 

glühende Vaterlandäliebe, die ihn zum Vertreter des pol- 
nijen Patriotismug und damit zum Liebling feines Volfes 
gemat bat, in beiden tritt uns Diejelde Plaſtik der 

Stimmungsmacderei entgegen. Xm Mittelpuntt bed erften 

fteht die Maria, deren Bräutigam im Kampfe fällt. Bes 

merkenswert ift vor allem der Verfuch, durch Einführung 
allegorifcher Geftalten al3 Uusdrud des GSeelenlebend ber 
handelnden Berfonen und Maflen die Ausdrudsfähigkeit ber 
dramatischen Kunft zu vermehren; neben verfchiedenen Niken 
greifen Palag und Ares, Demeter und Kore, Hermes und 

Charon zur fymbolifhen Ausbeutung in bie Handlung ein. 

So hat der Dichter fraglos eine neue dramatifche Form ges 

Schaffen, ohne daß jedoch dadurd ein Erfah, geſchweige eine 

Berbeflerung der auf erprobten Gefegen beruhenden Struftur 

des alten Dramas entitanden wäre: an Stelle feiner ges 

fchloffenen Handlungskette eht man Yediglih eine bunte 

Bilderfolge deforativ wirkender Szenen, denen die einges 

fügten Symbolgeftalten der Antile den fehlenden inneren 

Bufammenbang nicht zu geben vermögen. 

Jacinto Benavente genießt nah bem kürzlich ers 
folgten Tode &chegarays den Auf des bedeutenbften Dramas 
titers Spaniens. Sein Luftipiel „Schule der Prinzeffinnen“ 
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ift im vorigen Jahre mit günftigem Erfolge im Srankfurter 
Schaufpielhaufe in Szene gegangen und bat ihn damit aud) 
bei uns gut eingeführt. Von dem dritten Stüd, der furzen 
Skizze „Das legte Dienuett", da8 ung nad befannten Muftern 
während der Schredenszeit da8 auch da noh formbeherrichte 
Treiben der franzöfiichen Wriftofratie in der Conciergerie 
vor Augen führt, mag abgefehen werden. In den eriten 
ber beiden andern zufammenhängenden Dramen, dem Masten- 
fpiel „Der tugendhafte Glüdsritter" wird Leandro durd) 
feinen über alle Maßen gewigten Diener Crispin zu einer 
reihen Heirat und damit zu Glüd und Ehren gebradit. 
Das zweite, „Die frohe Stadt de3 Leichtfinns", ftellt die 
Bortfegung bar: Crispin bat fih inzwifchen durd fuge 
Benubung der Bollsgunft zum Herrn der allzeit fröhlichen 
Stadt emporgefchtwungen, während Leandro in dem fatten 
Leben zum Dutendehemann Herabgefunten ift und nah neuen 
Liebesfreuden giert. Immerhin fehürft diefe Komödie tiefer; 
e$ tritt in ibr eine ernfte Schidjalsfrage in den Vorder⸗ 
grund, ja es fcheint, ald ob die Erfahrungen des lebten 
Weltkrieges dem Dichter diefe weitere Geftaltung des Stoffes 
an die Hand gegeben hätten, ohne daß natürlich die Dichtung 
ihrer ganzen Art nad der furdtbaren Tragik des Iebten 
Weltgeichehend gerecht zu werden vermöcdte. Die Herrichaft 
Erispins beginnt in Folge eines fchmeren Krieges zu wanten, 
er fält fchließlih, fein verdientes Schidjal mit Würde 
tragend, der Volfswut zum Opfer, während Leandro, zur 
alten Größe erwachend, den Heldentod ftirbt. Die Stüde 
bemühen fich nicht nur mit Glüd, die noch immer reizvollen 
Figuren der commedia dell’ arte, die Colombina, ben 
Polichinela, Arlekin, PBantalon in neuer Belebung der 
Bühne zurüdzugemwinnen, fie zeigen auh durchweg Wit, 
Geit und Formgewandtheit; aber unfer Gefühl fchmwingt 
meift nicht mit bei den reichlichen rhetorifchen Ergüffen ber 
rein typifchen Figuren, und das dramatische Gefchehen ift zu 
Ihwadh und läuft zudem bei dem Fehlen eines flaren ethifġen 
Untergrundes unſerem germaniſchen Empfinden teilweiſe gu- 
ſehr zuwider, als daß es uns dauernd in ſeinen Bann 
ziehen könnte. Dem entſpricht auch die im allgemeinen 
kühle Aufnahme, die das erſte Stück bei ſeiner kürzlich er⸗ 
folgten Uraufführung auf der Wiener Volksbühne gefunden 
hat, eine Beurteilung, die keineswegs ausſchließt, daß die 
Eigenart der Dichtwerke in dem verwandten ſpaniſchen 
Volkscharakter einem ganz anderen Gradmeſſer begegnen wird. 

Der iriſche Dichter Joyce wandelt in ſeinem dreiaktigen 
Schauſpiel „Verbannte“ bekannte Pfade, zu denen ihm Ibſen 
und Hauptmann den Weg gewieſen. Im Mittelpunkt ſteht 
die Frage, ob die Gewiſſensehe, die bei aller echten Liebe 
auf Grund des beiderſeitigen Freiheitsgefühls geſchloſſen iſt, 
eheliche Dauertreue ermöglicht. Die Frage wird durch den 
Berlauf der drei Akte bejaht. Das Stück erhebt ſich in 
nichts über einen gefälligen Durchſchnitt. Der Charakteriſtik 
der beiden Hauptperſonen mangelt die Überzeugungskraft, 
der Held ſtreift in ſeiner krankhaften Zweifelſucht die Grenze 
des Pathologiſchen. Das Ganze vermag infolgedeſſen kein 
Wertgefühl und kein tieferes Intereſſe zu erwecken. 

Auf ähnlichem Niveau ſteht die „Fahnenwacht“ des 
Dänen Otto Rung. Das Schauſpiel, das mit ſtarken 
äußeren dramatiſchen Mitteln arbeitet, ſtellt den Kampf 
zwiſchen Autokratie und Demokratie dar, wie er in ähnlicher 
Form vor dem Weltkriege jahrzehntelang in Rußland ſtill 
und erbittert geführt iſt. Der Demokrat opfert ſich ſeinem 
Prinzipe, aber auch der Vertreter des autokratiſchen Syſtems 
übt eine gleiche Selbſtloſigkeit, indem er, nur um ſeiner 
Überzeugung von ber Unbedingtheit des autofratifchen Staates 
Ausdrud zu leihen, das im lebten Uugenblid eingetroffene 
Begnadigungsdelret feines Opfers unterfchlägt und fo wegen 
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Hochverrats demſelben Standgeriht verfällt. Bu bDiefer 
Starken Unmahrfceinlichfeit des Schluffes kommt der Mangel 
einer feineren Charakteriftit; die Eaiferlichen Offiziere werden 
in gröbftem Holzichnitt durchweg al3 Tröpfe hingeftellt, bie 
Komteß Wanda, die ald Ergänzung des Autofraten gedadt 
ift, wirft ala blafier Schemen. Karl Wilhelm Friederichs. 


Couperus, Louis, Das fchwebende Schadhbreit. Einzig berechtigte 
Mebertragung von Elfe Otten. Berlin, 1921. Ernit Rowohlt. 
(836 ©. 8) Æ 24, geb. 4 34. 

Ein ziemlich fchnell und leicht Hingetworfener Roman 
des bekannten holländifchen Dichters, in dem er da3 Prinzip 
der „Luftigen Nibelungen" auf die Artusfage anwendet. 
Alfo ironifierte Heldenfage mit ein wenig fpufhaften Tiefs 
finn verbrämt. Will Vesper. 





Verſchiedenes. 


Dichters Werden. Belenntniſſe unſerer Schriftſteller. Hgb. von 
Maria Köchling. Freiburg i. B., 1919. Herder. (VII, 
308 ©. 8. mit 28 Bildniffen.) Æ 6,50, geb. Æ 8. 

&3 wäre deutlicher und darum beffer gewefen, wenn die 

Herausgeberin gleih im Titel zu erkennen gegeben hätte, 
daß e3 fih in ihrem Budhe ausschließlih um ausgefproden 
fatholiihde Schriftiteler handelt. Nichtlatholifen werben, 
wenige Ausnahmen abgerechnet, im allgemeinen von ben 
hier vertretenen Perfönlichkeiten nicht viel wiflen; e8 find 
folgende: Marie v. Buol, Hans Eihelbah, RN. Fabri de 
gabri (— Maria Shmig), Jlfe Srante-Dehl, E. Margarete 
Hamann, M. Herbert (— Therefe Keiter), Zfabele Kaifer, 
Konrad Kümmel, Johannes Mayrhofer, Hans Schrott: Fiedhil, 
Ilſe v. Stach = Wadernagel), Leo Tepe van Heemſtede, 
Qafiy Torrund (= Kojepha Mofe), Bruder Willram (— Anton 
Müller. Sie alle erzählen in dem Buche ihre Jugend- 
geihichte, insbefondere die Umftände, unter denen fie fid 
ihrer Dichter- oder Schriftitellergabe bewußt geworden find. 
Naturgemäß find die Beiträge recht verjchiebenartig, bie 
meiften find liebenswürdige Plaudereien, ausgezeichnet durd 
freundliche Bejcheidenheit und behagliche Breite, die fich mit: 
unter freilich gar zu febr ins Unbedeutende verliert, fo dah 
die Aufmerffamfeit des Leferd nicht durchweg gleichmäßig 
gefefjelt bleibt. Die Bilder bieten von jeder Perföntichkeit 
je ein Bildnis aus früher Jugend und eins aus der Reife- 
zeit oder dem Alter. H. Jantzen. 


Lienhard, Friedrih, Der Meifter der Menfchheit. Beiträge zur 
Bejeelung der Gegenwart. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer. 

Wiederholt it in diefen Blättern auf die Folge biefer 
ganz vorzügliden Hefte Tobend Hingemwiefen worden (vgl. 
3. ®. Jahrg. 1919, Nr. 25, Sp. 291 d. BL). Sebt ift der 
2. Jahrg. ganz abgefchloffen und vom 3. liegen 3 Hefte 
vor. Der Herausgeber ift feinem Plane, im 2. Bde. Alro- 
polis, Golgatha und Wartburg zu einer chriftlichen, deutſchen 
Innenfdhau zu vereinen, treu geblieben. Die Betrachtungen 
etwa über da3 Myfterium von Golgatha oder über bie 
Chriftusfraft, ferner die durch alle Hefte deg Bandes gehende 
Parallele zwifhen Parfifal und Barathuftra find tiefgründig. 
Die trefflidyden Fidusbilder, das reihe Tagebuh (eine Art 
Bücher und Beitfragenfhau), die poetifhen und gedanten- 
reihen Worte für die neudeutfhe Jugend regen zu grind- 
lihem Naddenfen an. Der Abdrud der mufifpramatifchen 
Legende aus Karls des Großen Sadjjenlampfzeit zeigt, daß 
Lienhards dramatifches Können nicht immer Treffer aufmweift, 
das Wert bleibt aber in den Rahmen des Planes der Blätter 
pafiend. Der 3. Jahrg. will im Zeichen Fihtes zur Reihs- 
befeelung führen. Der Bildfhmud ift geändert: bentfche 
Männer (Fihte, Oberlin, Lagarde) und der Bug der Burfcen- 
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Ichafter zur Wartburg Shmüden ihn wegweijend. Reih ift 
das Tagebuch. Ungedrudte Briefe Pfeffeld und Joh. Georg 
Jacobi werden. gebracht und aus Oberlin? Heimmehroman 
wird eine Uusmwahl mit neuen Überschriften abgedrudt. Eine 
Reihe von Auffägen (5) fpriht von der Neichsbefeelung. 
Gewiß find mandhe Wege, die Q. geht, eigenartig, auch nicht 
frei von Srrtümern, aber fie müflen jedem lieb fein, der 
in unferer feelenlofen Gegenwart unbeirrt um den lauten 
Streit der Tage fein Inneres nicht verfümmern laffen will, 
„Seelenlofes Klaffentum, oder befeeltes Menihentum? So 
fteht die Frage. E3 ift an Deutichland, fih zu enticheiden I" 
„Wir felbft find die Gralsburg, und in ung felber muß das 
heilige Licht feine Leuchtkraft bewähren.” Sch empfehle die 
ungemein reihen und anregenden Hefte erneut aufs wärmfte | 
Curt Hille. 
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Beitfchriften. 


Das Ynjelichiff. Eine Zmweimonatsfchrift. 2. Jahrg., 6. Heft. Im 
Snjelverlag, Leipzig. 

Das neuefte Heft diefer vortrefflihen Verlags-Beitfchrift 
bringt wieder eine Fülle wertvoller Beiträge; Hugo von 
Hoffmannsthal fchreibt über „Goethes Weft:öjtlichen Divan“, 
Andreas Heusler über den „Heliand“, Helmuth Rogge über 
„Peter Schlemihls Schidfale”, die Urfchrift von Chamiffos 
„Peter Schlemihl", die aufgefunden ift und bdbemnädft ver- 
Öffentlicht werden fol. Außerdem enthält das Heft zahl- 
reiche Dichterifche Beiträge. 


Der Wächter. Monatzichrift für alle Zweige der Kultur. Schrift: 
letter: Wilhelm ofh. 4. Jahrg., 9. Heft. Münden, 1921. 
Parcu & Co. 

Da3 Heft, da3 eine Reihe Beiträge zur Dantefeier bringt, 
enthält einen fehr eingehenden wertvollen Aufjab von Mar Roc 
„lemeng Brentano NRofentranzromanzen”- 
Der Berfafer unterfucht das Verhältnis der Nofenfranz. 
Dichtung zu Dante, dann alles Perfönlihe in der Dichtung, 
die Entwürfe und Duellen des Werkes und feine Ausführung. 
Der Auffag bringt viel Pofitiveg und Wertvolles für das 
Beritändnis der dunklen Schönen Dichtung. 


Hellweg. Weitdeutihe Wochenjchrift für deutihe Kunft. Hgbr. 
Fr. Reiſsmann-Groone. Verlag Theodor Reismann-Groone. 
Efien. 1. Jahrg., Heft 9 

Ernft Lemtle rechnet nochmal mit dem „Tagore: 

Rummel” ab. Hans Bethge fchreibt einen eingehenden 

Uuffag über „Ricarda Hud”. „Was Ricarda Hud 

geiftig umfpannt, ift laum zu begrenzen. Mit allen Vers 

hältniffen diefed Lebeng ift fie vertraut. Sie weiß in den 

Hütten de3 Elends ebenfo Beiheid wie in den Paläften des 

Reichtums. Sie verfteht die gewaltige Liebesglut zweier 

Menichen mit ber gleichen Sicherheit und Überzeugung zu 

fhildern, wie den Verlauf einer furdhtbaren Krankheit, einen 

grauenhaften Mord oder die feelifhe Entfaltung eines 

Kindes. hr Schöner, dem realiftiichen Gebaren abgewendeter 

Stil Täutert die Gefchehnifie des Lebens und rüdt fie in 

eine höhere Sphäre." 

Die Szene. Blätter für Bühnenkunft. Hgb. von der Vereinigung 
—— Bühnenvorſtände. Vita, Deutſches Verlagshaus. 

Franz Horch gibt einen Bericht über „Ein Jahr 
öſterreichiſche Wanderbühne“ und ſagt dem Unter⸗ 
nehmer viel Gutes nach. Von ihrem Leiter, Friedrich 

Roſenthal, ſagt er: „Er fieht in der modernen Wander⸗ 

bühne, ihrer Art zu arbeiten (den Mitgliedern iſt das 

Filmen kontraktlich unterſagt), in ihren geſunden, jeglichem 

Kunſtſnobismus und äußerlicher Reklamemacherei feindlichen 
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Srundfägen eines der Mittel zur Gefundung und Wieber- 
erftarfung deutjcher Theaterkultur.” 


Der Zwiebelfiih. Eine Heine Zeitfchrift über Bücher und andere 
Dinge. Münden, Hand von Weber. XII. Jahrgang. 

Der Herausgeber, Hand von Weber, legt den XII. Jahr- 
gang feiner Beitfchrift gleich auf einmal in einem Hefte von 
ziemlihem Umfange vor. E83 enthält in bunter Fülle ernfte 
und fcherzbhafte Urteile über die zeitgenöffifche Bücherpros 
duktion, über Berleger- und Schriftftellerfragen, über Per- 
Sönliches - Allzuperfönliches. Befonder8 Hervorgehoben fet 
ein meifterhafter Auffag von Hans Reifer: „Ein Salon= 
dihter“, in dem der Verfaffer in vorbilblih fachlicher 
und fohlagender Weife ein Mufter einer Literarifhen Rritif 
gibt. Er befpriht Waldemar Bonfels „Menjhenmwege. 
Aus den Notizen eine Bagabunden" und kommt zu dem 
Ergebnis: „sSriedrihd von Sallet fagt: "Ein induftriöfer 
Scpriftiteller jchreibt zeitgemäß, d. h. er weiß, was das ges 
bildete Publifum (ich meine damit äfthetifche Damen, Tee- 
reiter und anderes Gefindel) will und gibt nichts anderes. 
Beſſer tann ich e8 auch nicht fagen“. Wichtig ift auch der 
a „Deutihland?E Uufgabe und der Bud- 

ander. 





Bie Bühnen, 


Berlin. Offenbar um einem dringenden Bedürfniß abzubelfen, 
hat Direltor Buftav Eharl& in dem umgebauten Feitfaal de monuts 
mentalen Zandmwehrtafinos ein „Neues Theater am Roo” eröffnet. 
Wa3 bisher für den Spielplan angekündigt wurde, tft ohne be- 
fondere Note. So war aud der Anfang am 27. Auguft: „Die 
Heine Qecaffot”, ein „Spiel in 3 Alten” von Rudolf Eger, ift 
vergnüglidy und, nach franzöfiihen Weuftern, nicht ungefchidt gemacht, 
aber reichlich unerheblich. Die Geichichte einer Meinen Komtefje, dte 
fih al Modell ausgibt, um von einem berühmten Maler gemalt 
zu werden, muß nicht gerade in Şrantreith fpielen. Au dem 
barmiofen Erlebni3 wird ein „Sal“ in der Gefelichaft, aug dem 
Tall eine Verlobung der Komtefje mit zwei Zmangsbewerbern, die 
der dritte und richtige auß dem Felde fchlägt. Ein paar für Berlin 
meijt neue Schaufpieler konnten, von dem bewährten Hanns Fifcher 
zufammengehalten, an der Sache nidyt? verderben. Sein gerade 
verheißungspoller oder erihütternder Anfang. Hans Knudsen. 


König, Eberhard, Wielant der Schmied. Dramatifches Heldengedicht 
in 5 Uufzügen. Uraufführung am Nürnberger Stadttheater. 
Es tft eine beihämende Tatfache, dat biglang von dem guten 
Dupend bedeutender Dramen, die der fchlefiiche Dichter Eb. König 
fhuf, nur ganz ausnahmädweife hin und wieder eines auf die Bühne 
gelangte, ja dah felbft fein kraftvollſtes Heldengedicht „Wielant der 
Schmied” erjt tiürzlih, volle 15 Jahre nah feinem Erjcheinen, feine 
Auferftehung feiern konnte. Der Erfolg war glänzend. Obwohl 
an die Darjteller wie an die Hörerihaft Höcjfte Anforderungen ges 
ftelt wurden, man hatte wegen Streild® eine Generalprobe ohne 
Koſtüme, Requifiten und Dekorationen und infolgedefien eine Auf⸗ 
führung mit fchleppendem Tempo und endlofen HBwilchenalten, troß 
alledem war bei den Hörern ftändtg wadende Stimmung, getreue® 
Mitgehen in alle Tiefen und Höhen des gedantenichweren Werkes 
und am Schluß ftarler Beifall, Korbeerfränze und Blumenregen für 
den anmefenden Dichter und die Scaufpieler, von diejen nicht 
minder verdient al8 von jenem; jpürte man doh bei allen Mit- 
wirkenden Liebe zum Stüde und innere® Dabetjein! Mit Liebe 
und Eifer ward auch die Regte geführt; nur tft e3 unerklärlid, 
daß man von ftärteren Kürzungen abgejehen Hatte, obwohl gerade 
dadurch die dramatiihe Wucht nur verftärft worden wäre. Wet 
ferneren Uuffügrungen wird da3 hoffentlidy geichehen, dann muß 
und wird fi der „Wielant” auf unferen Bühnen durcjegen. 
Marthe Jung-Treblin. 


Ehrung Gerhart Hauptmannd. W. T. B. teilt mit: Zu 
Ehren Gerhart Hauptmanng, der im tommenden Jahr feinen 60. Gez 
burtstag begeht, veranjtaltet die Genofjenjhaft Deutjiher Bühnen- 
angehöriger, deren Ehrenmitglied der Diter ift, in der zweiten 
Augufthälfte 1922 in Breslau eine Reihe von Yeltaufjührungen 
Gerhart Hauptmannider Werte in der Zahrhunderthalle und in 
Breslauer Theatern. Die fünftleriiche Oberleitung ift Feliy Holländer 
übertragen worden. Die erften Megifjeure und Hauptmann Dariteller 
ber deutichen Bühne werden an diefen Zejtiptelen mitwirfen, 
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Mitteilungen. 


Die deutfhe Büherprodbultion. In Deutihland hat bie 
Produktion an Büchern und Beitichriften im Jahre 1920 gegen die des 
Vorjahres wieder einen ftarfen Uufihwung genommen. 1920 wurden 
migrimi 32 345 neue Werte — gegen 26104 im Jahre 
1919. Nah einer GStatiftit im Buchhändler: Börfenblatt ftehen 
darunter an erjter Stelle die Werke der fhönen Literatur mit 6647 
(1919: 5051). 


Frankfurter Buhmeffe. Die Ergebnifje der auf der vor: 
jährigen Herbitmefle zu Frankfurt a. WM. veranitalteten Ausjtellung 
„Das deuiſche Buch” veranlafien das Mekamt Yrantfurt, den inters 
nationalen Frankfurter Mefjen dauernd eine Budymelje anzugliedern. 
om 25. September bi8 3. Oktober d. J. wird diefe Bucymefje in 
dem neuen „Haus Werkbund” ftatıfinden. 


Ein Altersheim der Dramatifer. Wa8 die Schaufpieler 
eleiftet haben, fonnten nun auch die Bühnendichter durchjegen. Der 
erband Deutſcher Bühnenschriftfteller und Bühnentomponiften hat 

im Auguft d. $., wie der „Geiltige Arbeiter“ mitteilt, in Thal in 
Thüringen da8 dortige Kurhaus, ein Kompler von fünf Gebäuden 
mit 100 Zimmern und großem Garten zum Zwede eines Altersheim 
erworben und wird vom März nädjiten Jahres ab den Betrieb 
eröffnen. Die ordentlihen Mitglieder des Werbandes erhalten für 
fih und thre Familien tleine Wohnungen von 3 Zimmern und 
Küche koſtenlos überwieſen. 
Die — un des Deutſchbundes (Gotha) 
Ehrung völtiſcher Dichter und Künſtler hat ihre diesjährige 
brengabe von 1000 .4 dem „medlenburgifhen Willibald Alerts“, 
Pfarrer i. R. Karl Beyer in Roftod, verliehen. Die Ehrung er- 
olgte al Anertennung der dur ein Wtenjchenalter bewährten 
ichtertichen Arbeit Beyerd, injonderbeit feiner Romane: „Die alte 
Herzogin“, „Gretenwäfchen” und des für die Gegenwart fo bes 
ziehungsvollen „Paſcholl“ aus der Zeit der Freiheitskriege. 


Plattdeutſchin der Volkshochſchule. Die Volkshoch⸗ 
ſchulen auf niederſächſiſchem Boden haben, wie die Zeitſchrift Quick⸗ 
born“ ſchreibt, begonnen, ihre Schuͤler in plattdeutſchen Aufſätzen 
und Vorträgen zu üben, mit ihnen UÜberlieferungen, Sagen, Sprich⸗ 
wörter und anderes zu fammeln und fie in die plattdeutfche Dicytung 
einzuführen. 

Beltfchriftftellerfongrek in Stodholm. Dad „Bud: 
bändler-Börfenblatt“ meldet: Der von Gerhart Hauptmann angeregte 
&edante, einen internationalen Kongreß von Trägern der europäticen 
iteratur zur Ausjöhnung der Völker zu veranjtalten, wird von der 
fhmwediihen Beitung „Dageng Nyheter” aufgenommen. Das Blatt 
verfendet Anfragen an die befannteften Schriftjteller in Europa, um 
u erfahren, ob fie bereit find, an einem Weltfchriftitellertongreß in 
Stodhoim, der in nädhiter Zeit ftattfinden fol, teilzunehmen. Die 
Zeitung Hält dad Vaterland Nobel für befonder3 geeignet zur Ber- 
anſtaltung eines ſolchen Kongreſſes. — E3 wird nidt viel dabet 
berausfommen. 


Das Urheberredt in China. Die chinefiihe Republik 
hat fih während des Weltkrieges ein neue Urheberrecht gejchaffen. 
Der Wortlaut diefed bisher unbeachtet gebliebenen Gejeged wird tm 
„Droit d'auteur“ unter Mitarbeit des chinefiihen Gejandten in 
Bern, Uang: Yong Pao, in franzöfifcher Überfegung mitgeteilt. Die 
Schupdauer beträgt für Werke der Literatur und Kunft 30 Jahre, 
für Photographien 10 Jahre nah dem Tode der Verfafler. Folgende 
Werte unterliegen dem chinefiichen Urbebergefege nicht: Terte von 
Geſetzen, Vorträgen, juriſtiſchen Dokumenten und Schriftſtücken; 
Handbücher von ohltätigkeitsgeſellſchaften; Artikel und Nachrichten 
in Zeitungen, die ſich auf politiſche Fragen beziehen; Reden in 
öffentlichen Verſammlungen. 

Die Deutſche Literariſche Geſellſchaft in Orford. 
Zur Fortſetzung der Arbeiten, die vor dem Kriege die „Oxford Uni⸗ 
verſity German Literary Society“ gepflegt bat, wurde vor einiger 
Reit von dem Bertreter der deutfdhen Riteratur an der Orforder 

niverfität Brof. H. ©. Fiedler die „Orforder Deutihe Literarifhe 
Sejelichaft” ing Leben gerufen, die unterdefjen einen erfreulihen 
Aufihwung genommen bat. Die Gefellichaft, die fih die Pflege 
deutiher Sprache und Titeratur durch Beiprechungen, Vorträge und 
Theaterporftellungen zur Aufgabe madıt, hatte zunädjit etwa 30 Mit- 
un und zählt big jegt bereit3 über 100 Teilnehmer, die ihre 

eranftaltungen bejuhen. Jm nädften Winter follen wöchentliche 
Sigungen abgehalten werden, für die bereitS Vorträge über Goethes 
„gauft“ und über Gerhart Hauptmann fejtgejegt find. 


Die Unfterblihen England. Eine Rondoner Wochen 
fchrift bat unter ihren LXefern eine Umfrage veranftaltet, um feft- 
zuitellen, weiche vierzig britifchen Schriftiteller in Betracht fämen, 
wenn man in England ein Inftitut wie die Acad&mie Francaise 

ründen würde, deren Mitglieder befanntlic die Unfterblihen heißen. 
us der großen Zahl von Antworten ergibt fih eine meriwirdige 
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Reihenfolge. An erfter Stelle fteht Thomas Hardy. Die näditen 
fünf Unfterblichen find Nudyarb Kipling, H. G. Wens, J. M. Barrie, 
Bernard Shaw, Cheiterton. An neunter Stelle fteht Galsworthy. 
Dann folgen britifche —— wie Maſefield, Quiller-Couch, 
Drinkwater, E. V. Lucas, Robert Bridges, Hilaire Beſloe. Erft 
dann erſcheinen Spitzen der engliſchen Wiſſenſchaft: Lord Morley, 
Edmund Goſſe, Lord Brice. Der iriſche Dichter W. B. Yeats ſteht 
an 18., Conan Doyle an 20. Stelle; an 36. der Vielſchreiber Rider 
Haggard, an 37. der in England wegen feiner dem englifhen Bolts- 
charafter wiberfprechenden Bejonderheitt wenig beadjtete George 
Moore. Der Altphilologe Gilbert Murray fteht an 35., der 
Shafejpeareforjcher Sidney LXee an 39. Stelle. 

Hann Heina Emerg Hat Scillerd „Beilterfeher” vollendet. 
Der Roman wird den Zitel tragen: „Die Geiflerjeher, Roman von 
Sriedrih von Schiller und Hanns Heinz Ewerd.” Somit Hat alfo 
der Einbrud in die Weimarer Fürftengruft endlich feine Aufllärung 
gefunden — bemerft dazu dad „Berliner Tageblatt”. 


Eingegangene Bäder. 
(WBeiprehung ohne Berpfliäätung vorbehalten.) 


Bogel, R., Des Liebesgotted Hirtenipiel. Moderne Raddidtung des indifen 
Gitagowinda. Umſchlag und Bilder zeichnete Erich Eisbein. Leipzig, 191. 
Drei Sonnen Beriag. (144 ©. Mi. 8. 

— elnlerne, Œ. v., Gedichte. Leipzig, 1921. ©. G. Mayer. 

8 1 


( . 8.) 9. 

Kühn, X, Tolringer Skiagenbud. 1. bis 8. Auflage. Goburg (1921). E. Rie- 
mann’fche Hofbubbandlung. (52 ©. 8.) A 6,50, geb. 10. 

BImalLEaDE, x a nur. Gedichte. Jena (1921). Balas.Berlag. (ME. 
8.) 4 10. geb. ; 

biro. R., De Steppenreiter. Ein Bediht aug der Kalahari. Barrentin 
i. Medibg., 1921. H. Lamp (332 ©. RL 8.) A 8, geb. ; 

— — ae Gedicht. Prenzlau (1921). ©. Binzent. (92 ©. 

8 


Moosmayer, N., Im, Wedel der Beit. Gedigte. Veipzig, 1921. Otto Gil- 
s ©. ; 
Ulrich, H. H., Glüd und Plany. Gedichte. Mit einem Geleitwort von Bictor 
— 2. Auflage. Schweidnig (1921). 2. Deege. (140 ©. &) Æ 10, 
eb. A 14. 
Meerwald, A., Gedichte ans der Seriegägefangenihaft. Krummau, 1939. 3. 
Wiltichlo. (32 © RI. 8.) Kr, 2, 40 b. 
Werner, A., Bunte Bilder. Danzig, 1920. Schwital & Nohrbed. (7 ©. 8.) 
Jeſch, M., — Lyrifches und Philofopbiiches. Leipzig, 1990. Bruno 
Buihbed, E, Die Sendung Theodor Däubler. Eine Streitfhrift. Bien, 
Prag, Leipzig, 1920. Ed. Strade. (44 ©. 8) A 3,50. 
Mei aba 2 t R., Die am Wege blieben. Novellen. Leipzig, 1980. TH. Weider. 
2 


. 8.) 

Battermann, E. 2., Die Erlöfung der Freunde. (Eingeleitet von Dr. Magaus 
Siriehfeld. Bertin o. 3. (1921). Fobndorff. (283 ©. 8.) AM 15. 

Meil, M., Das Wiener Kripperl von 1919. Bien, Berlin, 1921. Wiener Dite- 
rariihe Unftalt. (56 ©.) 4 12. 

Schulze, Th. Berbft im Bojährigen kriege: Heft 8, Fürft Rudolfs Tod. Herbtt, 
1921 Friedrich Gaſt. (48 5. Ki. 8. 

Beckhaus, R., Das Karufiel. Roman. Berlin W 68, 1931. Slobus-Werlaz. 
(256 ©. RI. 8.) In Leinen A 25, in Halbleder A 40. 

Galm, ©., Du bit mein hohes Hied. Neue Gedichte. Köln, 1931. Rheinland- 
Werlag. (SU ©. @r. 8.) Beb. A 18. 

Frand, H, Madtnig. Märchenerzählung. Mit einem Bildnis deB Dichters. 
R. Univ. Yidi. 6211. Leipzig (1921), Philipp Reclam jun. (M S. RL 8.) Seb. 
A 1,50, Bappband A 2,50, Lıebhaberband Æ 15. 

Gulenberg, 9.. Das grüne Haus. Ein Schaufpiel. R.Univ.Bibl. 6215. Ebd. 
(1921). (75 ©. RI. 8.) AM 1,90. 


Soeben eridien: 


Will Vesper 


Gute Geifter 


In Künftler-Einband 20.— Mart, 


In Gabeln, Märchen und Gedichten 

habt ihr die wahren Weltgefhichten. 
Unter biefem Motto vereinigt Will Besper vierzig feiner 
Märchen, Legenden, Gleichnifje und Gefchichten, die mitten 
aus dem Leben der Gegenwart herausgegriffen oder frei 
und phantaftifh erfunden find, Dichtungen voll Weisheit 
und auftichtendber Lebensfreude. Dem ganzen Bolte 
wird bier ein Bud gefhentt, wie wir es heute 
brauden, und es wird Freude bereiten, wohin es fommt. 
Es wird ein Voltsbuch der Deutfchen werden, ein Lieblings- 

buch der Jugend wie ber Erwachfenen. 


Derlag Stalling, Oldenburg. 


Berantwortlih: WIN Gesper in Meißen. — Drud von Lippert & So. S. m. b. H., Naumburg a. d. ©. 
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und andere Damen. Beyer, Ben Lens Sünde. Auernheimer, Maskenball. 
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xeben. Krämer, Buben. 5 
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Berfhiedenes (262): Eulenberg, Der Guckaſten. 
Die BROnen (263). Mitteilungen (2864). Eingegangene 
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phabetiſches Zuhaltsverzeichnis. 
Arcos, w Da3 Gemeinfame. Novellen. (261.) 
Auernheimer, R., Mastenbal. Novelen. (258.) 
Benoit, P., Atlantis. Roman. (260.) 
diainion G £., Tbo Majic Flute. (261.) 
Dörmwald, P., Die Dichtkunſt. (262.) 
Endres, F. €, Das Lied von Aleppo. (260.) Nexö, 
Gulenberg, 8. Der Guckaſten. (262 
Grimm, A. H. De Füerböter. Erzählung. (259.) 
Fobanif on, gi., Die Rottöpfe. Erzählung. (260.) 


. Der "Shnvenfal. — 
Nithad-Sta 
Rainer, P 


Romane und Erzählungen. 


Muͤller⸗Guttenbrunn, Adam, Die ſchöne Lotti und andere Damen. 
Ein Veſchichienbuch. in: 1920. Wiener Literariihe Anftalt. 
(251 ©. 8.) Geb. Æ 18. 


, Jul., Yeniciens Sünde. Novellen. Augsburg, 1921. Haas 
& Sabperr. (136 ©. 8.) Geb. 4 10. $ 


a nae Bücherei, eine Sammlung zeitgenöffiicher Schriftiteller. 


— Raoul, Maskeuball. re im Koftim. Berlin, 
Fleiichel & Co. (155 ©. 8) 49 


Rainer, Paul, Legenden aus dem Buftertal, Er 1921. Wiener 
Qiterartihe Anftalt. (129 ©. 8.) Geb. Æ 


u WH., Die Fahrt ind Leben, ie und u 
vermehrte Auflage. Zeipzig, Duelle & Meyer. (260 ©. 8.) 
#9, geb. # 15. 


oe Philipp, a 
(210 ©. 8) .4 10, 
traita II. Sand. 


Arabifche Märchen. (Die neuarabifhen Märchen wurden in Ug aypten 
— und überſetzt — ge Mor!) M.:Gladbady, 19 

oltövereins-VBerlag. (60 ©. 8.) 

Müller: Suttenbrunng „ſchöne Lotti“, eine unz 
nabbare Schönheit von fragwürdiger Vergangenheit, die in 
ber Provinz an der Seite eines unbedeutenden Beamten ein 
rätjelhaftes Leben führt, it nicht ganz fo plaftiich geraten, 
wie manhe „andere Dame”; bejonderd aus der Theater- 
welt, welcher der Dichter ja ſelbſt als Bühnenleiter an⸗ 
gehört hat, iſt manches Geſchichtchen von ſtark perſönlichem 
Reiz. Das Bändchen iſt flott geſchrieben, natürlich und 
anmutig. Es ſucht keine beſondere Urſprünglichkeit vorzu⸗ 
tujen, aber e8 ift auh frei von Manier. 

Biel anfpruhsvoler geben fich die Novellen Beyers, 
die „im Einverftändnis mit der böhmischen Alademie der 
Wiflenichaften" Wilhelmine Krankl-Rant aus dem Tichechijchen 
überjeßt hat. Das ift alles jehr gejchidt gemacht und gewiß 
mit Talent. Sn ber Novelle, die dem Büchlein den Titel 
gegeben hat, deren Fabel an die meift graufanen Opern 
des „Verismo” erinnert, glitern die Farben des Südens, 
auch in der Geichichte des „wunderherrlichen Weibeg”, das 

Beilage au Rr. 41 des Lit. Bentratbt. f. Deutichland. 257 


e a anen, Berlin, Furhe- Verlag. 


Sean er, BP., Buben. Erzäblungen. (259.) 
uhn, Ş., Der Didter und da3 AN. (261.) 
an Arabiſche. (259.) 
Maerter, 5, Bur Literatur der Gegenwart. (261.) 
Müller-Suttenbrunmn, 
andere A Ein Seihictenbuh, (257.) 
A., Stine Tee Roman. 3. Teil: 
Un 
er au ya Bafta. (258.) 


Romane 


„J., Donogoo⸗Tonka oder Die Wunder der 


a) 8. Der Btennig im Haushalt. 
( 
Ro 

Bifenidäf (259.) 


UA., Die fhöne Lotti und | Scharrelmann, W., Die Fahrt ind Leben. Bilder 


und Beidhichten. (258. 
3 F., Das Budh vom Ruben in Gott. (259.) 
Bappy, Das Each enleben eines deutichen Jüng- 


tings. Konan (25 
Beyer, g., Senici ünde. Novellen. (257.) 








der Stellvertreter Federigos von Aragonien hinrichten laßt, 
weil es den untreuen Geliebten getötet, prunkt die Farbe 
vom goldfarbigen Haar, dem blaſſen Geſichte, Opalſpangen 
und Perlen und als Gegenſatz die braune, mit Silber⸗ 
ſchmuck behängte Sklavin. Man denkt an Bilder der Schule 
Pilotys und bleibt hier wie bei den anderen Geſchichten des 
Buches kühl und ungerührt. 


Von Auernheimers Novellen im Koſtüm haben mich 
„Herr v. Goethe und der Hund“ am meiſten angeſprochen. 
Die Novelle handelt von dem bekannten Ränkeſpiel, das zu 
Goethes Rücktritt von der Theaterleitung führte. Der Verf. 
erzählt mit einer lächelnden Ironie, oft bewußt modern 
pointiert und damit unterſtreichend, daß die Motive bleiben, 
nur das Koſtüm wechſelt. Intellektuelle Kunſt. Man darf 
Feuerwerk nicht tadeln, weil es nicht wärmt. 


Mit ſtarker Unmittelbarkeit des Gefühls, impreſfioniſtiſch 
in der Schilderung, lapt Rainer uns feine „Legenden“ 
miterleben. Dabei befigt er ungefünftelte Naivetät genug, 
um und unter Teufel und Engel zu führen, ohne daß er 
eines archaifierenden Tones bedurfte. Um fchwächiten ift 
„Briedensheiland“", der, mit bebenden Lippen, die Yügung 
des Schidjals, den freudlofen Frieden tündet. Wohl weil 
ber Dichter für die Tragit des Weltkrieges felbft feinen 
Troft weiß, aber alles mwurzelt in dem mit. glühender Liebe 
gefehilderten Heimatboden. Ein frommes Büchlein, das 
indejlen der „Ichönen“, nicht etwa einer „Erbauungs"- 
literatur zuzuzählen ift. 

Fahrt ins Kinderland, Fahrt ing Leben, Menichen und 
Dinge am Wege, Heimfahrende nennt Sharr elmann 
die Unterabteilungen feiner Bilder und Gefhichten, die 
meist ohne große Handlung find, indeflen „jedes Wort, fo 
hreibt der Dichter einmal, hat eine Seele, eine zarte 
ihwingende Seele, aber die tenigften twiflen es, weil fie 
fein Ohr dafür haben und die Worte gebrauchen, wie abs 
gegriffene Münzen .. .* Ein Bud, da3 man niht rafch 
durchlefen, jondern nad) dem man gelegentlich greifen fon, 
um ein Biertelftündchen darin zu blättern. 
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Einen ganz ftarlen Eindrud gewann id von ben 
„Buben“ Krämers, die viel tiefere Einblide geben in 
die Seele und den dunklen Drang diefer Halbwüchfigen als 
ein ganzes Schod Lausbubengejhichten. Eine der Gejchichten 
bat der Verf. feiner Unterprima gewidmet. Man kann der 
Unterprima gratulieren. So frei von jeder Spur von 
Schulmeifterei habe ich noch fein Lehrerbuch gefunden. Wie 
fih in leifer Zragit und zartem Humor die werdenden 
Charaktere zeigen und die Schidfalsverflehtungen, benen 
gegenüber fie fi behaupten müfen, ift mit feiner Kunft 
gezeigt. Dad nad) dem Beijpiele von „Frühlings Erwachen“ 
in der Literatur der legten Jahrzehnte einfeitig und zum 
Überdruß oft behandelte erotiiye Motiv hat der Verf. beis 
feite gelaffen. 

Die neuarabiihen Märchen find fchlicht erzählt. Die 
Gabeln find uns vertraut. Wundertaten gelingen mit 
Bauberhilfe und als Lohn winkt die Hand fchöner Sultans 
töchter. L. G. Oberlaendoer. 


ri Walther, An alle. Leipzig, 1921. Hefle & Beder. 


Zapp, Arthur, Das Liebesleben eines d en am⸗ 
. burg, 1920. Gebrüder Enody. (268 © un Samen D 


Romains, Jules, Donogoo-Tonka oder = — der Wiſſen⸗ 
ſchaft. München, 1920. Verlag Der neue Merkur. (109 S. 8.) 


Grimm en. P Flerböter. Hamburg, Duidborn-Verlag. 


(64 & 
Smas Julius i Das Bu vom — in Gott. Wien, 
el. Wiener Lıterariihe Unftalt. (75 ©. 8 


— Franz Carl, Das ae von Aleppo. a en, Shahin: 
Verlag. (286 ©. 8.) Æ 15,50. * N a 


Raithel, Hans, a a im Haushalt. München, 1920. Albert 
Zangen. (388 © 

„An ale” wie akeita feine „Sage aus 
unjeren Tagen“ benennt, ftellt fih als dag Bud eines 
deutihen Barbuffe dar, al ein Auf, der vernommen zu 
werden verdient. Sn eindringlicher und dabei formichöner 
Spradhe wird das Evangelium der Wöllerverföhnung gez 
predigt. Sdeale Gedanken, zu edel um je wahr werden zu 
tönnen, aber bedenfenswert für jeden Einzelnen. Niemals 
in trodene LZebrhaftigkeit verfintend, verfteht e8 der Berf., 
unfere Anteilnahme an den aufgerollten Tragen geichidt. zu 
fteigern und bi? zum Schluffe in Atem zu Halten. 

Dad Zappiche Buch gliedert fih der von dem Berf. 
ftammenden langen Reihe erotijch-fozialer Romane an und 
weilt wie dieje eine leichtflüffige, gewandt infzenierende Dar- 
ftelungsgabe auf. Gleich feinen Vorgängern wird ed bem 
Roman wohl faum an einer vielköpfigen Leferfchaft mangeln. 

„Donogoo-Tonka“ von Jules Romains iſt bizarrer 
Filmtert, dem ein genial-verrüdter Gedanke zugrunde gelegt 
ift, ber Spannung erregt und geeignet erfcheint, über eine 
müßige Stunde in gejhidt anmutiger Art fortzutäufchen. 

Den neuejten Band der bekannten Hamburger Quidborns 
Bücher bildet „De Tüerböter" (Branditifter), eine platts 
deutſch gejchriebene, volfstümliche Heine Gejchichte gum Nads- 
denfen, die der eindringlichen Beobacdhtungsgabe und ur- 
wüchfigen Geſtaltungskraft A. H. Grimms das beſte Zeug⸗ 
nis ausſtellt. 

„Das Buch vom Ruhen in Gott“ von Schü mit feiner 
an religiöfe Erbauungsfchriften gemahnenden Überfchrift be- 
ritet von den Meinungen und Taten Oswald Väheling, 
Zandftreicher® und vormaligen Gefretarius feiner Cminenz, 
des Herrn Rardinald von Ehiefa roffa. Solange e8 Iyrifch 
und befinnlich bleibt, Täßt fich gut mit ihm gehen, aber fo- 
bald e3 ſich zum Spiegel ſchwülſtig⸗ekſtatiſchen Geloders 
wandelt, vermag die Teilnahme kaum mehr Schritt zu halten. 
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Es iſt aber nicht zu leugnen, daß bas Budh einen Dichter 
zum Derfaffer bat. 

Endres, vielfach als vortrefflicher Kenner und Schilderer 
ber Welt de3 Halbmondes gerühmt, unternimmt e3 in dem 
„Lied von Aleppo”, und das Leben einer KHeinafiatiichen 
Stadt und ihrer Gejelihaft ausdrudsvol vor Augen zu 
führen. Ein an Übenteuern und glutvollem Erleben reicher 
Roman ift ihm hierbei geglüdt. Sn plaftifchen Bildern wird 
die verzehrende Liebe einer berüdend fchönen, arabiichen 
Dichterin zu einem kühl veranlagten Deutjchen, der das Amt 
eines Chefingenieur8 der Bagdadbahn bekleidet, gejchildert. 
Da3 Ringen diefer Neigung, das Aufeinanderprallen zweier 
entgegengefegter Weltanfhauungen und den dur die füb- 
ändifche Naturpracht gebildeten Hintergrund bat der Berf. 
in üppigen und dabei Doch niemals zu grel herbortretenden 
Barben wiederzugeben verftanden. Das literarijch wertvolle 
Werk gibt einen lebhaften Begriff al der Möglichkeiten, bie 
bie orientalifche Levante birgt. 

Sn Hans Raithels neuem Roman „Der Pfennig im 
Haushalt” gefchieht nicht eben übermäßig viel. Er febt 
ih aus Bildern jenes engen, begrenzten Leben? zufammen, 
deren Wiedergabe die unbejtreitbare Meifterfchaft des Berf. 
aufzeigt. Geradlinig, berb, doch treffficher find feine Hand- 
feften Geftalten umriſſen, die ſchlichten Geſchehniſſe mit 
knappen, aber prägnanten Strichen entworfen. Heimatlunſt 
in echteſtem Sinne wird hier geboten, Natürlichkeit mit ur⸗ 
ſprünglichem Können vereint. Rud. Jul. Lehner. 





Fremde Literatur, 


KYobanfion, Adolf, Die Rotköpfe. Die Geſchichte eines Geſchlechts 
aus der Wildnis. Bereditigte Überfegung o aus dem Schwedifcen 
von Carla Hoffmann-Eylwan. Eugen Diederidhe. 
(277 ©. 8) 4 20, geb. Æ 28. 


Benoit, Pierre, Atlantis. Deutiche Überfeßung von Selir V 
Bürich, 1921. Orel Füpli. (2% ©. 8.) ’ PR ai 


Arcos, René, Das Gemeinfame. Mit 27 — von gran 
Maiereel. —— von Friderite Maria Zweig. Leipzig, 1 
InſelVerlag. (177 © 


Nexõ, Martin Anderſen, Shi Menfchenlind, Dritter Teil: Der 
eündenjal. Berechtigte Überiegung aus dem Dänifchen von 
Hermann Riy. Münden, 1920. Ulbert Langen. (234 ©. 8.) 
#4 12, geb. Æ 19,50. 

Die nordiihe Literatur begann in der legten Beit ftart 
epigonenhaft aufzutreten. Sacobjen, Hamfun und die anderen 
Großen der norbihen Moderne (nicht zulegt Bang) wurden 
nicht mehr übertroffen. egt ift in den Regionen Selma » 
Zagerlöfd ein neuer Mann erftanden, der feinen Plag in 
der Literaturgefchichte beanfpruchen darf: Adolf Fohanffon. 
Die Dichterin des „Söfta Berling” und der „Strir" «Dichter 
Svend Fleuron find ihm verwandt. Sn der Gewalt feines 
Erfchauengd übertrifft er den Ietteren und an bdichterifcher 
Tiefe tommt er Frau Lagerlöf zumindeft gleih. Sein Wert 
„Die Rotlöpfe”, von Carla Hoffmann-Sylwan prachtvoll 
überfett, fohildert in monumentaler Romantit den Kampf 
der Siedler mit dem Urwald Myftit und Realität fließen 
unter der meilterlichen Erzäblerfunft zu wahrer Dichtung 
zufammen. Dieje8 Buch ift ein unvergeßliches Erlebnis. 

Einen Abenteurerroman, vollblütig und reich an Leben: 
diger, wunderlidder Handlung, gibt Pierre Benoit mit der 

„Atlantis“. Er nimmt die uralte platonifche Legende von 

dem verjunfenen Land „Utlantis" auf. Nicht verfunfen it 

e3, wie die Überlieferung erzählt, fondern emporgehoben und 
zu unwirtlihem Felsplateau in der Sahara geworben. Eine 

Ihöne Frau lebt dort inmitten eines von der Natur reich 

begnadeten Zalfefjeld und zieht Loreleyähnli die Saharar 

wanderer an fih. Das literariich beadhtlige Buch Hat 


zweifellos bejonberen, hohen Reiz. 
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Eine Sammlung ftiller, in menfhlihe Innerlickeiten 
verfuntener Novellen veröffentlicht René Arcos im Inſel⸗ 
verlag. Die Übertragung von Friderife Maria Bweig ift 
tief in die Art des Dichter8 eingefühlt und ſprachlich hervor⸗ 
ragend jchön: 

Der Roman „Stine Menichenkind" von Nerö ift hier 
wiederholt erwähnt worden. Bon dem trefflich geftalteten 
Wert liegt nunmehr der dritte Band vor. Fritz Zielesch. 


—— George Xowes, The Majio Fiute. A Fantasia. London, 
‚19 George Allen & Unwin. (128 ©. 8.) Sh. 5. 

Hätte nicht eine Laune der Kunftgefchichte da3 Opernbuch 
Schilaneders mit Mozarts Tönen für immer verbunden, wer 
fragte heute nach der Eindlich-Kindiihen Dichtung des öfters 
reichiichen PVieljchreiberd, wer wüßte von ihr? So aber 
hat man unermüdlich, Ion gleich nah ihrem Entftehen, in 
ihr felbft NRechtötitel auf Unsterblichkeit gefuht und fogar 
gefunden, ihr tiefen freimaurerifchen oder politifhen Sinn 
unterlegt, Goethe fie einer merkwürdigen Fortſetzung, Schwind 
tieblicher Bilder gewürdigt. Und ein geiftreicher, für die 
Veritändigung mit Mitteleuropa eifrig mwirfender engliicher 
Beitgenofie, der e3 liebt, Probleme der Politik, der Bolls- 
wirtichaft, der Geihichte, der Lebeng- imd der Weltanfchauung 
Dichterifch zu erörtern (Letters of John Chinaman, From 
King to King, A Modern Symposium), greift Die ver- 
trauten Geftalten und die vertraute Handlung auf, um feinen 
Tamino auf der Suhe nah Pamina durch einen weiten 
Kreis geiftiger Möglichkeiten unferer verworrenen Beit zu 
führen: ein „Pilgrims Progress“ von heute, auf deffen 
Etappen Weltkrieg und Weltfriede, die großen Philojopheme 
und die großen Religionen liegen. Unftreitig haben wir 
e8 mit Allegorien zu tun; aber wie die Form zwijchen 
PBrofa und Vers, fo fhwantt die Darftellung zwiſchen der 
Naivetät des Märchens und der reifen Weisheit eines welt- 
fundigen Mannes, und foldes Bmwielicht verbietet ung, 
Iodenden Gleiyungen wie Saraftro — Vernunft, Königin = 
Wille in der Natur, Pamina = Schönheit, Papageno = 
Humor, Monoftatos — Wille zur Macht ufw. andern als 
hypothetiſchen Wert beizumeſſen. R. F. Arnold. 


Literaturmiffenfchaft. 


Maerler, Friedrich, Bur Literatur der Gegenwart. Führer zu den 
Hauptproblemen und den Hauptperiönlichkeiten der gegenmwärtigen 
Riteratur. Münden, 1921. Wilbert Langen. (112 ©.8) 49, 
geb. Æ 15 

Eine Huge, Härende Heine Brofchüre, die in wenigen 
großen Bügen viel Wertvolles zur Beurteilung der zeit- 
genöffiihen Dichtung beibringt, namentlih wo fie über 
ältere Beitgenofjen, Heinrih und Thomas Mann, Gerhart 
und Carl Hauptmann, Hamfun, Webdelind und Eulenberg, 

(er verzeihe dag ältere) auh dber Hafenclever, Strindberg, 

Werfel, Däubler und ©. Kaifer fpridt. Pofitiv Steht 

Maerker insbeſondere zu Hamſun, Rilke, Hanns Johſt, 

Fritz von Unruh und Arnold Ulitz. Und wenn man ihm 

auch in der Anerkennung Hamſuns und Rilkes ohne Zögern 

folgt, ſo wird man bei dem Lobe, das den drei letzten gilt, 
doch ſeine Vorbehalte machen und feſtſtellen müſſen, daß dieſe 

Auswahl der kleinen Schrift etwas ſehr Zufälliges, Einſeitiges 

und beinahe etwas von einem geſchickten Verlagsproſpekt gibt. 

ill Vesper. 


Kühn, ve EB Dichter und da8 AN. Coburg, 1920. €. Rie- 
mann 
Dörwald, Paul, se Dichtkunſt. 
ftänbnie des Weiend der Poefle und threr ne Gütersloh, 
1919. @. Bertelsmann. (159 ©. 8.) Æ 5,40. 


Julius Kühn gibt in „Der Dichter und das UN“ 
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feinfinnige Studien über die Stellung von drei Dichtern, 
Stifter, Wilhelm von Scholz und Franz Werfel, zu Beit, 
Raum und Gott. Bejondecs bedeutungsvoll find die Ans 
blide, die der Berf. auf Grund feiner Analyfen eröffnet. 
Als Einführung in die Probleme, die unfere Dichter heute 
bewegen, ijt da3 Büchlein von großem Werte. 

Brof. Dr. BP. Dörmwalds „Die Dichtkunft“ bildet eine 
brauchbare „Einführung in das Berftändnig des Weſens 
der Poefie und ihrer Gattungen“ für die Schüler höherer 
Lehranftalten. Wenn e3 in der Einleitung Heißt: „von 
ihnen (Schiller, Goethe ufmw.), nicht von den Neueren können 
die Schüler allein Wertvolle lernen“, fo darf der Berf. 
freilich vielfeitigen und aud) berechtigten men ſicher 


ſein. F. Werner. 





Verſchiedenes. 


Eunlenberg, Herbert, Der Guckkaſten. Deutſche Schauſpielerbilder. 
Stuttgart, 1921. J. Engelhorns Nachf. (312 S. 8.) Geb. M 30. 
Eulenberg ſtraft das alte Wort „Dem Mimen flicht die 
Nachwelt keine Kränze“ Lügen. Von den Zeiten der 
Roswitha von Gandersheim an, die ja nicht ſo ganz unter 
die Schauſpieler gehört, bis zu Moiſſi und Graf Seebad 
führt er in lebendigſten Bildern die großen deutſchen Schau⸗ 
ſpieler vorüber und verſteht es, ihr Weſen und ihre be⸗ 
ſondere Stellung und Leiſtung meiſterhaft klar zu machen. 
Es iſt eine Geſchichte des deutſchen Theaters in kleinen 
bunten Bildern, eine Geſchichte nur von Komödianten und 
doch eine Geſchichte von bedeutenden Menſchen, die wirklich 
verdienen, den Kranz, nach dem ſie im Leben ſo ſehnſüchtig 
gegriffen, auch in die Ewigkeit hinüberzutragen. Es ſteckt 
viel tüchtige Forſchung in dem Buche, die dadurch, daß ſie 
zugleich amüſant und feſſelnd vorgetragen iſt, wahrhaftig 
nicht entwertet wird. Will Vesper. 


Beitfchriften. 
Das literari gb. von ©. Getlborn. 23. Jahrg., 
Heft 24. a mii a Fleiſchel & A Sn 
Das Heft enthält einen eingehenden Aufjag von Herman 
Wellen über „Johannes Jegerlehner“: „Mit 
Roſegger hat er das Ethiſche in ſeinen Erzählungen gemeinſam, 
mit Zahn, Heer und Federer vertritt er die Heimatkunſt 
im ſchweizerdeutſchen Schrifttum. Aber er iſt nicht ſo 
blendend wie Zahn, unromantiſcher und ehrlicher als Heer, 
der ebenfalls einen und keinen ſchlechten, walliſer Roman 
geſchrieben hat, und ſpröder als Federer. Die volkskundlichen 
und geſchichtlichen Kenntniſſe, die Jegerlehner beſitzt, Des 
wahren ihn dagegen vor dem falſchen Pathos und vor jeder 
Geſpreiztheit und Unwahrhaftigkeit.“ 
Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Literatur 
Ta ie von 8. Muth. 18. Zahrg., 11. Heft. Münden, 
Das Augufiheft diefer vortrefflichen Katholifchen Beitichrift 
ift in der Hauptfahe Dante gewidmet. Befondere Er- 
wähnung verdienen eine Rede von Prof. Dr. Martin Spahn: 
„Dante“ und ein YAuffag von Prof. Dr. Kojef Sauer: 
„Dante in der deutjchen Kunft“. 


Weftermauns Monatshefte. Geleitet von Dr. 
Auguftheft und Geptemberheit 1921. 

Das Auguftheft bringt Fortfegung und Schluß der Er- 
innerungen „Aus meinem Leben” von Ernit von Wol- 
zogen, die mande literarhiftorifhe wertvolle Bemerkungen 
enthalten. Karl ©. Fehrs, der Sohn des Dichters, fehreibt 
über feine „Totenwahtbei Johann Hinrid Sehra"; 








Friedr. Düſel. 
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im Septemberbeft berichtet Dr. Friedr. Schönemann über 
„Deutfhe und amerilanifhe Romane“. 


Romantil. Eine Bweimonatsfchriftl. Hgb. von Dr. Kurt Bod. 
Berlegt bei Barad & Dette in Hannover. 3. Zahrg., Heft 3/4. 


Das neuefte Heft diefer Keinen gebhaltuollen Beitjchrift 
it Hölderlin gewidmet. Außer Dichtungen Hölderling 
bringt e3 „Hölderlins legte Aufzeichnungen” aus Wilhelm 
Waiblingers „Phaston“, einen Aufſatz „Friedrich Hölderlins 
irdifhe Heimat” von Erwin Reihe, „Hölderlins hymniſche 
Bruchftüde", will fagen Brucftüde von Hölderlinſchen 
Hymnen, mitgeteilt von Hermann Rajad. 


Bie Bühnen. 


Sranffurt am Main. Langiam feht da3 Theaterleben in 
Frankfurt ein. Die „SKammerfptele” begannen mit Unzengruberd 
„Btarrer von Kirchfeld”, einem edjten und rechten Bolksftüd 
mit dem unvermeidliden Schuß Sentimentalität und Lehrhaftigkeit, 
angeln aber auch mit einer Fülle von blut= und lebensvollen Typen. 

nter der umfichtigen Spielleitung Hann? Hübners, der jelber 
den alten Pfarrer von St. Jacob aufs feinjte verkörperte, gab e3 
eine Schlechthin muftergültige Aufführung, bei der fi) aud) zugleid) 
wei neue Mitglieder der Bühne vorftellten: Fred Hennings, der 
er jchwierigen Titelrolle in Gejtalt, Sprade und einem ganz auf 
Sinnerlichkeit und Empfindung gejtellten Spiel vollauf gerecht wurde, 
und ®rete Bergler, eine junge Künftlerin von hohen Graden, die 
dem Anner! jympatbiihe Schlichtheit, große Wärme und reine 
Menilichtett lieh. Won den altbewährten Kräften des Enfembles 

tchneten fih befonder8 Artur Mainzer in der prädtig erfaßten 
—— des Altöttinger Schulmeiſters und vor allem der 
hochbegabte Hermann Kner aus, der dem Wurzelſepp blutvolles 
Leben und elementare Echtheit gab. — Das „Neue Theater“ eröffnete 
mit Rolf Laudners vielgefpieltem Drama „€ hrifta, dieTante”. 
Aud Hier gab e3 wieder etne Aufführung, dte auf großer Tünftle- 
rijder Höhe ftand, und die e8, dant der feinfühligen Spiellettung 
Robin Roberts, zu Wege bradıte, daß dem heillen Thema von 
der ungeitillten Riebesfehnfucht der alternden Jungfer alles Beinliche 
genommen wurde, fo daß man einen ungetrübten Genuß an den 
etbifhen Qualitäten de Stüdes Haben fonnte. Uber dem Ganzen 
liegt eine dichteriich zart befchwingte und durd die Daritellung 
meifterhaft betonte Herbft: und Sonnenuntergangsftimmung, deren 
Wehmut und tiller Melandpolie man fih jchwer entziehen tann. 
Ganz prädtig waren die Einzelleiftungen. Leontine Gagan in 
der Titelrofle voran, ein rüßrendes Bild ſchmerzvoll⸗krankhafter 
Liebesſehnſucht und kummervoller Entſagung. Als ganz große 
Künſtlerin zeigte ſie ſich in der Schlußſzene des 6. Bildes, wo das 
Brauſen des Blutes über ihr zuſammenſchlägt und ſie durch ihr 
dezentes Spiel die verfängliche Situation oiden ihr und Walter 
u reiner künftlertfcher Höhe emporzuhbeben weiß. Daneben Walter 
olf Jahn) und Mariechen (Marte Hein), die Stebzehnjährigen, 
von ſtarker junger Leidenſchaftlichkeit durchpulſt, innerlich und keuſch 
im Spiel. Hinzu kam das Ehepaar Georgy (Auguſt Weber und 
Anny Reiter), beide in ihrer weltlichen Oberflächlichkeit ein paar 
elungene Typen. Eine ſchlicht empfundene Geſtalt ſchuf auch Antonie 
Gien er al Nähterin, während die Freundinnen Chrijtad ein wenig 
u grobtörnig erfdhienen. Die präcdtigen Beleuchtungseffette und 

ühnenbilder Reinhold Schöng vervollftändigten den künftlerifchen 
Gefamteindrud der Aufführung. Das Publitum dankte mit ftarten 
Beifallsbezeugungen. — Das Frankfurter „Scaufpielhaus” bradıte 
alg erfte bedeutiame Aufführung der neuen Spielzeit Kleifts 
„Bentbejilea“ in neuer Inizenierung. Die Cpielleitung, bie 
por allem ein ftark bewegtes Tempo der Darftellung betonte und 
damit den an fih undramatijchen zah.lofen Kampfberichten beſchwingte 
Kraft und nadyhaltige Wirkung gab, hatte Direktor Richard Weichert; 
die auf Schlichtheit und BZimwedmäßigteit gerichteten Bühnenbilder 
ftammten von Ludwig Gtevert. Die Bentbejilen gab Gerda Müller 
mit der ganzen Kraft und Tiefe der Empfindung, über die diefe unz 
gewöhnlich Pegao Künftlerin verfügt. Wenn fie dabei trog alem 
nicht reftlog dem dealbild der Amazonentönigin entíprah, und 
meineg Erachtens dag Pathologifche der Geftalt allzu jchroff hervor- 
tebrte, fo fann da8 die groß angelegte Gefamtleiftung niht ſchmälern. 
Ihr ebenbürtig zur Seite ftand der von jugendlihem Feuer durd- 
lofte, ftrahlende Ahil Karl Ebert3, und al3 dritte Glanşzletftung 
bob fih von der düfteren, tragifh ummitterten Geftalt der Königin 


die unendliche zarte und anmutige Prothoe ab, die Fritta Brod zu |, 


einem lteblichen Bild holder und keuschefter Weiblichfett machte. Der 

lebhafte, niht endenmwollende Beifall galt wohlverdientermaßen jänts» 

lichen Beteiligten, denen der große Erfolg des Abends zu danten tft. 
| Richard Dohse. 
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Mitteilungen. 

Neues don Heinridh von Kleift. Wie die Tagesblätter 
melden, fol ein Herr S. &. Herwig allerlei wichtige Dokumente aus 
der Beit von Kleift8 Gefangenichaft in Frantreih gefunden haben, 
die über diefe Epoche Kleift8 und über die Entitehungsgeichichte feines 
„Ampphitryon“ wichtige Auftlärungen verheigen. Jm Januar 1807 
wurde Kletft befanntlih auf der —— von Königsberg nach 
Berlin vor den Toren der Haupiſtadt von den Franzoſen verhaftet 
und, der Spionage verdächtig, mit zwei Kameraden nach dem Fort 
de Joux bei Beſançon gebracht. Bis zum April mußte er tn dem 
alten Juraſchloß bleiben. Die große — die der Ge⸗ 
fangene führte, iſt nur zum geringſten Teil in die Hände ihrer 
Adreſſaten gelangt. Ein Teil davon wurde ſpäter an ſeinen Freund 
Geßner nach Bern geſandt, und mit Berner Kirchenakten kamen die 
Dotumente in das nahe dem Fort de Joux gelegene Städichen Orbe 
im Waadtland. Dort hat Herwig auf der Munizipalität unter 
Kirchenakten, die er veröffentlichen wollte, den unverhofften Fund 
gemacht. Es handelt ſich um einen Band des franzöſiſchen Dichters 
Rotrou, den Kleiſt mit handſchriftlichen Bemerkungen und Über— 
ſetzungen verſah, ſowie um eine Reihe von Brieſen. Das neu⸗ 
gefundene Material gewährt Einblick in die Entſtehungsgeſchichte 
deS „Amphitryon“, der bisher alg eine Bearbeitung der Molieèreſchen 
Komödie gleihen Namens galt. Der Dichter fpridht jedoch in einem 
der neu aufgefundenen Briefe an feinen Freund Rühle deutlich aus, 
dah Molière feinen „Amphitryon“ von der Komödte „Die zwei 
Sofiad” Rotroud abgefchrieben Habe, und mit Rotroud Wert bez 
— er ſich eingehend. Auch andere Werke der älteren franzöſi⸗ 
chen Literatur hat er als Gefangener ſtudiert. So wollte er z3.B. 
Scarrons Luſtſpiele ins Deutſche übertragen. Aus dem Nachl 
eines literariſch dilettierenden Offiziers namens Meunier, der Klei 
auf dem Fort Joux bewachen mußte, befinden ſich nach Herwigs 
Angaben auch noch zwanzig unveröffentlichte Briefe Kleiſts bei einem 
ſeiner Nachkommen in Paris. Dieſer unerwartete Zuwachs für 
unſere ſpärliche Kenntnis des Kleiſtſchen Lebens iſt von dem fran⸗ 
— Literarhiſtoriker Emile Faguet bereits in einem Kleiſtaufſatz 
es „Journal des Débats“ benutzt worden. Wir haben alſo Hoffnung, 
er = Grundlagen der Kleift-Biographie wejentitdh bereichert 
zu ſehen. 

Der Ebner-Ejhenbah-Preis wurde Qulu von Strauß 
und Torney, der Gattin von Eugen Diederichs in Jena, verlieben: 
ganze taufend Kronen. E83 wimmelt jegt in Deutfhland von folden 
einen literarifchen Preifen, die eher einem Xrintgelb alß einer 
Ehrung, geichweige denn einer Hilfe gleichfehen. 

Eine internationale Bereinigung getftiger 
Arbeiter. Wie dte Blätter au3 Brüfjel melden, Hat ber dort 
tagende Kongref der getftigen Arbeiter eine Refolution angenommen, 
in der e3 beißt: 1. Der Kongreß erwägt einen Entwurf für eine 
internationale Bereinigung geijtiger Arbeiter. Er gibt 2. der inter: 
nationalen Wrbeitervereintgung dag Mandat, in den verjchiedenen 
ändern eine Propaganda zu unternehmen, damit in jedem Kande 
eine zentrale Organtjation geiftiger Arbeiter, dte der internationalen 
nung, angehören, zujtandelommt. Er gibt 3. der inter- 
nationalen Bereinigung den Auftrag, fofort mit den Organifationen 
des Bölferbundes und ded internationalen Urbeit3burenus bezüglich 
der oben genannten Fragen in Verbindung zu treten. — Wag mag 
dag für eine Bereinigung fein? Gie tritt jo großfpurig auf und 
th habe nod feinen „geiitigen Arbeiter“ gefunden, der etiwa® von 
ihr wußte. 

Ein Hermann-Lönd-Dentmal wurde am 25. September 
in Müden a. db. Derge feterlih enthüllt. 


Hermann Boßbdorf, der bedeutenbfte niederdeutiche Dranta- 
En i am 24. September in Gamburg im Alter von 44 Jahren 
geftorben. 





Eingegangene Bücher. 
(Beſprechung ohne Verpflichtung vorbehalten.) 


Storm, Th. Zur „Wald⸗ und Waſſerfreude“. Novelle. b. b. Walther Herr- 
ee nn 6218. Leipzig (1921), Philipp ee jun. E N 8.) 
A 1,50, Bappband ‚AM 2,50, Bibliothelband Æ 3. í 

Langer, €., Daz Mohborn oder Die — Komiſche dörfliche Szene 
in 1 Ait. Gecdfte Auflage. Ehweidnig (1921), L. eege. (12 ©. RL 8) MR. 

—, Better Chriftian. Der Barometer-Eintauf. 3. Auflage. (Berfafler des 
Theaterſcherzes „Die Jnjurientiage”.) Ebd. (1921). (20 ©. RI. 8) MN. 

aud, H, Immer fidel! Humoresten und Gedichte in fchlefiiher Mundart. 

2. Auflage. 18. Bändchen „Erzählungen und @edichte in jchlefiiher Mundart.) 

Chr. Sad} (107 ©. 8.) A 5, geb. A 7,50. 

Beder, H, Ver Müblen-Sput. Quftfpiel in 3 Alten in fchlefiicher Deunbart. 

Ebd. (1921). (53 ©. RI. 8.) A 2. 

Sabel, R., Wul geichpeiffam. Gclefiihe Humoresten, Sedite und Gkiggen. 
6. und 6. Taufend. Ebd. (1921). (168.8) A 5, geb. A 7,50. 


Die in Nr. 1, Sp. 13 d. Bl. angezeigte Aphorismen-Sammlung 
von Alexander — rere Adam und Frau Eva” ift im Ber- 
lage der „Wila“, Wiener Literar. Anftalt, m Wien erfdhienen. 


Berantwortlih: WiU Besper in Meißen. — Drud von Lippert & Go. G. m. b. G., Naumburg a. d. ©. 
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Hermann Boßdprf 7. 


Bon 
Dr. Rihard Ohbnforg. 


Um 24. September 1921 entichlief nah fhwerem Leiden 
in Hamburg der nieberdeutihe Dichter Hermann Bofs 
dorf, der mit Recht als der führende Dramatiker der nieder« 
deutichen Berwegung angefehen wurde. Um 29. Oktober 1877 
u Wiejenburg im Fläming geboren, fam er fchon während 
feiner Kindheit nah) Hamburg. Eine fehwere Krankheit, die 
in völlige Lähmung überging, zwang ihn, vorzeitig als 
Obertelegraphenaffiftent jein Amt aufzugeben. Dichterpläne 
hatten ihm jchon frühzeitig beichäftigt, aber erft die dur 
fein Leiden hervorgerufene unfreimillige Muße bradte fein 
blühendes Talent zur vollen Entfaltung. Boßdorf war hod- 
und plattdeuticher Dramatiker, Epiter und Humorift. Seine 
Balladen, die kraftvoll und marlig geftaltet find, finden fi 
in ben beiden Bänden „Die Kloden" und „Eichen im 
Sturm". Ein Buh Humoresfen „De verherte Karnidel- 
bud" zeigt den Dichter von harmlog-vergnügter Seite. Der 
Verlag Hermes tündet foeben das Erjcheinen der Novellen 
„De rode Ucht“ an, deren Sichtung der Entichlafene noch 
mit inniger Freude felbft vornehmen fonnte. Die bez 
fondere Bedeutung Boßdorfs Tiegt jedoch auf bramatiichem 
Gebiete. Und Hier war e3 vor allem die Verwendung ber 
niederdeutichen Dkutterfprache, die feinen Namen mit einem 
Schlage in die erfte Reihe unferer modernen Dichter rüden ließ. 
Sewiß, er hat auch Hochdeutfch gefchrieben. Un einem großen 
biftorifcden Drama „Simfon und die Philifter" Hing er 
fogar mit zärtlicher Liebe und war einigermaßen erbittert, 
daß fi bis jeht feine Bühne bereitgefunden bat, das wert- 
volle Stüd zu erwerben. Vielleicht lag dies jeboh nur an 
dem unglüdlicden Umistande, daß ähnlich bedeutende Bühnen 
werte befannter Autoren zu gleicher Zeit auftauchten. = 


Beilage zu Rr. 43 des Bit. Bentralbl. f. Deutichland. 


fpielt zu werden, verdient das Wert entfchieden. Jm 
Sabre 1918 wurbe des Dichters dramatiſches Erftlingswert 
„De Hährkrog”, een dramatifch Glieknis in dree Alten, Durch 
die Hamburger „Niederdeutfche Bühne“ aus der Taufe ges 
hoben. Der Erfolg war durhfhlagend. Endlid war ein 
wahrer Dichter eritanden, der unter bewußter Untnüpfung 
an Fritz Stavenhagens Vermächtnis dem plattdeutjchen 
Drama und Theater völlig neue Wege wies. Hatte das 
niederdeutſche Bühnenwerk bisher vorzugsweiſe im Milieu 
gewurzelt, Boßdorf Hob es mit diefem- Meiftermurf heraus 
aus der Alltäglichteit. Ein aus dem Dunklen gefprocdhener 
Prolog weift in wunderbaren Worten auf bie Vebentung 
ber Handlung als jymboliiches Myfterium Bin. Ein junger 
Saft (der MenfH) muß wegen eines hocgehenden Stromes 
in einem einfamen Wirtshaufe (dad Leben) übernachten. 
Kröger (Gier) und Krögerfch (Triebhaftigfeit) verfuchen hier, 
ben Uhnungslofen auszuplündern. De Knecht (der Tob) 
will ihn, ald alles übrige mißglüdt ift, erichlagen. Aber 
bie im Rruge bebienftete Deern (die Seele) errettet ihn aug 
allen Fährniffen. Mit ihr verläßt er die unmwirtliche Stätte, 
um jenfeit des großen Waflers feinem Glüd entgegenzugeben. 
Sn den Geftalten diejes Spiels fpiegelt fih Bopdorfs gange 
Dihtergenialität anf das Ausdrudvollite wieder. Die 
Sprade ift nicht mehr da3 Kleid der Spieler, fie ift durchaus 
organifh mit ihnen verbunden. Ohne das plattdeutfche 
Wort find diefe Figuren Ichlechterdings nicht denkbar. Hier 
ift nicht überflüffiges, in vollendeter Knappheit fügt RG 
Szene an Szene, um enbli ben befreienden Schluß 
bringen. „De fwatte Mann mit dat bleele &eficht”, I 
perfonifiziert der Dichter den Gevatter Tod, Hat ihn auf 
jeinem ganzen Lebenötwege und in feinen Dichtungen begleitet. 
Finden wir ihn im „Fährkrog“ als Knecht unheimlich durch 
die Handlung ſpuken, ſeinem zweiten großen Drama „Bahn⸗ 
meefter Dood” Hat er fogar den Namen gegeben. a 


267 


dem einzigartigen Wurf bes „Bährkrog” durfte man billiger- 
weife mit einigen Bagen an das folgende Wert berangeben. 
Über auch diejes zeigte den Franken Dichter auf der ganzen 
öbe feiner Kraft. Nur vier Perfonen beberrihen bie 
zene dieſes Fünfakters. Ein „unbedarwter“ Bahnwärter 
erſchlägt den betrunkenen Liebhaber ſeiner Frau und geht 
an feiner Tat zugrunde. Der heranbrauſende D⸗Zug zer⸗ 
malmt den Lebensmüden. Mande Züge in dem Charalter 
der Fatenartigen Yrau erinnern an Schönherrs „Weibsteufel", 
obgleich Bopdorf diefes Stüd nie gelannt Hat. Das Ge⸗ 
[hid des armen, in feiner, Verzweiflungsqual bemitleidend- 
werten Mannes bat fiher Ähnlichkeiten mit dem „Fuhrmann 
Henſchel“. Aber trotz dieſer unbewußten Seelenverwandſchaft 
hat Boßdorf mit jedem Worte und in jedem Gedanken ſeine 
volle dichteriſche Selbſtändigkeit gewahrt. Der logiſche 
Aufbau verrät den geborenen Dramatiker. Heitere Epiſoden 
(Holtvogt =da8 gute Gewiffen, Botterwim —=ba3 fchlechte 
Gewiſſen) beleben geihidt die Haupthandlung. Bei feinem 
Hange zum Übernatürlihen (Boßdorf befaßte fi in feinen 
Mußeftunden mit Vorliebe mit der Löfung offulter Fragen) 
verihmäht er e3 nicht, gelegentlich die Hilfsmittel des alten 
Schidjalsdramad zu verwerten. Der „Bahnmeefter Dood“ 
ift ein Kunftwerk von ftrengfter dichterifcher Gefchloffenheit. 
Bokdorf war fih burdhaus bewußt, daß die großen 
Mafien, die jahrzehntelang durch) dramatifchen Kitfch fyfte- 
matifh in ihrem Gejchmad verborben waren, nicht allein 
durch fchwere Koft für die Literarifche niederbeutiche Bühne 
zu gewinnen waren. So fchenkte er ung die übermütige 
Charakterfomödie „Kramer Kray”, ein Zuftfpiel, das durch 
die entzüdende Schilderung des Hamburger Kleinbürgertums 
und die fprühendswitige Dialogführung geradezu ala Haffiih 
anzufprechen ift. Der Einalter „Dat Schattenspeel” ift ein 
niebliches Gelegenheitsftüdkhen und muß als foldes gewertet 
werben. Kine befondere Freude war es für die Preigrichter 
eines Ausjchreibens, das der „Nieberbeutfche Bund” und 
die „Niederdeutfche Bühne” gemeinfam für das befte Luft- 
jpiel erlafien hatten, als fie Hermann Boßborf für die eins 
gereichte Komeedi in fief Alten „De rode Unnerrod” ben 
zweiten Preis zuerfennen konnten. Aud dieg ift wieder ein 
echter Boßdorfl Saftig, derb, realiftifh, von prachtuollem 
Humor durtränft, niederbeutih in jeder Jafer. Die für 
November geplante Uraufführung wird über die Bühnen- 
wirkung zu enticheiden Haben. Leider ift e3 dem Dichter 
nicht vergönnt gewejen, alle Pläne auszuführen, die in ihm 
reiften. Ein großes Hiftorifches Werk, deilen Helb der Vogt 
von Neuwerk ift, ferner da3 Drama einer Filcheröfrau, der 
langerfehnte „Störtebeler" und ein umfangreich beabfichtigtes 
Myfterium find Fragment oder Entwurf geblieben. E3 ift 
zu hoffen, bab fih ein fongenialer Geift findet, um da3 ber 
gonnene Werk des Meifters in feinem Sinne unb mit feiner 
Kraft zu Ende zu führen. 


Romane und Erzählungen, 


Molo, Walter von, Das Bolt wacht auf. Roman. (III. Roman der 
Roman-Trilogie „Ein Volt wadt auf”) 1. big 25. Taufend. 
Münden, 1921. Verlag Langen. (247 ©. 8.) 4 15. 

Mit dem vorliegenden Bande ift Molos vorzügliche 
Romantrilogie nad) fiebenjähriger Arbeit abgefchloffen. Was 
von ben eriten beiden Werken in diefem Blatte (vgl. 19. 
Sahrg. [1918], Nr. 18, Sp. 179 und 21. Jahrg. [1920], 
Nr. 2, Sp. 13fg.) über die Darftelung im allgemeinen 
gejagt ift, gilt aud) von dieſem reifen Schlußftüd: Hier 
Ihreibt ein Meifter, der einen tiefen Blid in Vergangenheit 
und Gegenwart getan Hat, der zudem ein warmes Herz und 
eine heiße Liebe dem Prenßenvolfe entgegenbringt. Jm Stil 
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ging M. von vornherein eigene Wege. Doch während im 
den eriten beiden Zeilen, wie fon die Titel zeigen, noch 
beitimmte Perfonen, die bie Zeit überragend verkörpern, im 
Mittelpunkt ftehen, ift im legten Bande der Held dag gange 
Bolt überall im ganzen Preußenland. Die fortlaufende 
Erzählung ift fallengelaflen. Einzelbilder, fhärffte Augen- 
blid3aufnahmen in einprägfamfter Klarheit ziehen an uns 
vorüber. Hiftorifche Begebenheiten laffen die Seele des 
Volkes in feiner tiefften Erniedrigung dur) die Dual der 
fiegestollen Tsranzofen und dann das langfame und ents 
Ihlofjene Erwachen belaufen und erleben. Man darf das 
Buch nicht in einem Buge hintereinander lefen, fondern wird 
gut tun, die Einzelftüde (alles in fi gerundete Kabinett- 
ftüde) bündelmeife auf fi wirken zu laffen. Dan bleibt 
in Spannung und kommt in die Grunbftimmung, die der 
ganze Zyflus und befonders der Iehte Zeil als Titel tragen. 
Kreaturen werden grel und erbarmungslos geihildert an 
den Pranger geitellt, und Leute wie Fichte, Zahn, Kleift, 
Scharnhorſt, Hardenberg, Stein, Schleiermader, Gneifenau, 
Dörnberg, Schill, der Braunfchweiger Herzog, Blücer, der 
entichlofjene Naumburger Friedrih Staps find fi darin 
einig: Wir Haben nur einen Feind: Napoleon! Defen 
bangendes Bagen und den beginnenden Bufammenbruh ers 
lebt man. AN das gibt eine Menge von Bildern, deren 
Darftelung fo einprägfam ift, dap fie unvergeplih bleiben 
müſſen. Der Dichter Molo hat ein großes Werk künftlerifch 
und würdig begonnen und big zum Ende entfprechend durd- 
geführt. Die deutfche gefchichtliche Romanliteratur Hat ein 
neues geniales Wert und eine neue geniale Form ! 
Curt Hille. 


Namenhaner, Frig, Ju welem Beiden? Roman. Berlin, 1919. 
Furche-Verlag. (314 ©. 8.) Æ 6. 
Meinhart, Roderih, Nach der Heimat möcht! ich wieder! Roman. 
Leipzig, 1919. Weider. sf ©. 8.) .4 5,50, geb. Æ 7. 
Schmidt:Brale, U., Georg Rapp, der Seemajhinik. Ein Seeroman. 
erlin, 1919. Scerl. (252 ©. 8.) 4 5. 


SinsSheimer, Germann, Peter Wildangers Sohn, Roman. Münden, 
1919. Geo. Müller. (246 ©. 8) . nn 


Siegwart, Alfred, Liebe und Leidenſch Ein Roman menfcdlicher 
gen 1.—10. Zonen. R, o. X., Grufius. (252 ©. 


Neue Namen in der Romanliteratur begegnen uns Hier, 
wenn wir Sindheimer, den Schriftleiter des „Wagenlenters”, 
Drgand bed Neichöbundes geiftiger Arbeiter, und etwa nod 
Schmidt:Brafe, der fon feine Seemannserlebniffe vere 
öffentlicht Hat, ausnehmen. Um gehaltvolliten ift das Bud 
bon Namenhbauer Am Mittelpuntte der Handlung ftebt 
der Großinduftrielle Werner Felfing, der, nach dem Verlufte 
ber Jugendgeliebten feft entfhlofien, nicht? mehr für fih zu 
begehren und nur noh aus Mitleid in fozialer Fürforge 
zu wirken, fih dem Buddhismus in die Arme wirft. Da- 
neben erfdeint der junge Urbeiter Erich Griebe, der, durch 
die Hehreden eines älteren Genofjen verführt, von Gott abs 
gefalen ift. Bei beiden bricht da3 Gebäude ihrer Weltan- 
Ihauung vor der Schuld der Seele zufammen: Felfing wirb 
infolge eined Duelld mit dem gehaßten Schwager, Griebe 
nach feiner Entlafjung aus dem Gefängnis durh das Bei- 
jpiel eines jchmwere Verfehlung verzeihenden Mädchens zur 
Religion der Liebe zurüdgeführt. Hineingewebt ift die Mr- 
beiterbewegung eines rheinischen Hochofenwerfes. Der Roman 
zeugt von ben gejunden Unfichten des Verf.s, der nicht ohne 
bichterifches Gefühl ift. Derartige ernfte Bücher tun uns 
gerade not. 

Aber auh folde wie Meinharts von ect öfterrei- 
chiſchen Humor durchwehten Roman können wir braushen. 
Im Sommer des Jahres 1917 geſchrieben, iſt er eine Axt 





ta 


I 


269 


Zulunftsroman, ba er die erfte Beit nah bem Frieden bes 


handelt, welche, die Friebendbedingungen (status quo ante 
und feine Entihädigungen!) ausgenommen, richtig voraus⸗ 
geſehen und anſchaulich gefhiloert ift. Die Ofterreichiich- 
Ungariſche Monarchie „kracht in allen Fugen“, die Tichechen 
erheben ihr Haupt, die Deutichöfterreicher jehnen fi nad 
einer Verbindung mit den Neichädeutichen, die al3 Kultur- 
bringer von ihnen verehrt werden, und Hoffen viel von 
Deutihlands Zukunft. Zwei aus dem Felde zurüdgelehrte 
Brüder, ein Tagesichriftiteller und ein Mafchinentechnifer, 
fiedeln, nachdem fie fi für das Deutfchtum vergeblich ein- 
geſetzt Haben, jchließli mit ihren jungen Frauen in die 
deutſche Heimat ihres Vaters über, um dort für eine Ver⸗ 
einigung au wirken, wahrend der Vater und des einen 
Schtwiegervater in Öfterreich gleihfam zur Wade zurüd- 
bleiben. Die Handlung fpielt bald in Wien und einem 
Sabrilort der weiteren Umgebung, bald im böhmiſchen 
Elbetal. Auh in diefem Noman kommt die Wrbeiter- 
fürforge zur Sprache. Alles in allem ein liebenswürdiges Bud). 

Der wohl Hauptjächlich wieder auf eigenen Erlebniffen 
beruhende Seeroman Shmidt-Brafes erzählt den Auf- 
flieg eine8 Mutterföhnnhens vom Trimmer und Heizer eines 
wildfahrenden Schiffes bi zum Obermafciniften und zum 
Eigentümer des Glücddampferd „Ingrid”, der ihm am 
Bosporus die Geliebte wieder zuführt. Man befommt einen 
tiefen Einblid in da3 Leben auf einem Petroleumfchiffe, in 
beffen „Hölle" Georg Rapp anfangs fchmachtet, fowie in 
den ganzen Petroleumhandel der neunziger Sabre Deg 
vorigen Jahrhunderts; ferner in das Treiben der Schiffer» 
Iofale und auh feineren NeftaurantsS von Antwerpen fowie 
in einen dortigen Vorlarnevaldbal. Der Berf. Hat den 
Leitfab feines Buches „Log von der Schablone — fei du 
feldft1" geichidt durchzuführen verjtanden. 

Sinsheimerd Roman fpielt auf einem bayerijchen 
Bauerngehöft, und e3 fol, nah der dem Umſchlag aufge⸗ 
drudten Unpreifung, in dem Kampf des Sohnes gegen den 
Bater das Ringen bes Revolutionären mit dem Reaktionären 
dargeftellt werden. Uber der Charakter des 18 jährigen 
Gymnafiaſten iſt jo jchwantend gezeichnet, daß man ihn für 
einen Idioten Halten möchte. Er glaubt, dur den Tod 
feiner willenlofen Mutter den Weg zu ih, zu den Menjchen 
und zu Gott gefunden zu Haben. Doc todfrant erjchlägt 
er den feiner Herrihaft dur die Kinder entfehten und 
darüber zum Brandftifter gewordenen Bater, um dann jelbft 
zufammenzubrechen, worauf fih die ihn Tiebende junge 
Lehrerin erhängt. Dafür fchenkt feine Schmweiter Lizbeth, 
bie der freien Liebe ausgiebig Hhuldigt, der Welt noch zwei 
„Teufelskinder“. Meyrints Einfluß ift niht zu verfennen. 

Bu einer „Modernen RomansBücderei” will Sieg» 
warts „Liebe und Leidenichaft” gehören, aber die Handlung 
bewegt fih in Tängft ausgefahrenen Geleifen und aud die 
Screibart ift altmodifch, die Sprache nicht frei von Schnigern. 


Heinrich Klenz. 


app, Arthur, Da8 Liebesleben En rangita wg Reipzig, 
8 hard Edflein Nadıf. (223 ©. 8 s A D, geb * 


a Die ai zum Licht — ao (222 ©. 
. geb 

Wie ein edles a rein empfindendes junges Mädchen 
in hoher Auffafjung der Liebe, aber allzu Tiebeglühend und 
vertrauensfelig immer wieder von den Männern betrogen 
wird, big e3 feelifch gebrochen den Tod in den Wellen fucht, 
fildert Arthur Zapp Mnapp und anfhaulid. Gewiß tein 
neuer Vorwurf, aber felten mit folcher Konfequenz durch» 


rt. 
Bedeutend nach Anlage und Geſtaltung, Stil und innerer 
Bertiefung iſt auch der Rman von M. Koſſack Von 
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einer wunderſchönen Frau erzählt ein Lenauſches Gedicht, 


die aus Eitelkeit am Vorabend ihrer Hochzeit ſich den Leib feien 
läßt, auf daß ſie nie ein Kind empfangen könnte. Dieſe 
ſchwermütigen Strophen geben den Unterton zu dem Koſſackſchen 
Werk, das in erſchütternder Tragik die fürchterlichen Folgen 
der Scheu vor dem Kind, die vor dem Verbrechen nicht 
zurückſchreckt, bei einer ſchönen Frau der modernen Geſellſchaft 
zeigt. Bewunderungswürdig iſt die dezente, vornehme Be⸗ 
handlung des doch fo heiffen Stoffes. Rudolf Knussert. 
nn Adele, Lorelyn. — Leipzig, 1920. F. W. Grunow. 
(14 6©. 8) Æ 12, geb. A 1 
Berſchenktes — Roman. Berlin, isai. 
Schufter & Loeffler. (240 S. 8.) 4 14. 
Bülow, Frieda von, Die ee Frau. Novelle. Berlin, 1921. 
Ulftein & Co. (125 ©. K 
Kühler: Ming, Rofalie, Das s anke und bie Meinen Cugel 
—— — amt Orel Füpli ee 

Durhaus modern und doch Künftlerifch in Form, Vorwurf 
und Sprache muß A. Gerhards neueſter Roman als ein 
ſchönes Buch bezeichnet werden. Die wuchtige Geſtalt des 
Künftlers und auch die ihn umgebenden Figuren ſind lebensvoll, 
das Seeliſche zart gebracht. Beſonders zu loben iſt die 
geſchmackvolle Art, in welcher hier eine Frau das heikle 
Verhältnis der Frauen zum Rattenfänger „Lorelyn“ be⸗ 
handelt. Das Buch hat feine Stimmungen und Kultur. 

Etwas zu breitſpurig, aber gut erzählt iſt die Geſchichte 
der verkauften Mütterlichkeit von J. Marès. Die Frau, 
die widerwillig einem Kinde das Leben ſchenkt und ſeine 
Rechte an dieſes der Bequemlichkeit und dem Wohlleben 
der Liebe vergibt, iſt die geborene Dirne. Ihr Sinken iſt 
folgerichtig. Der Roman iſt ernſte Arbeit. 

Hingegen leider ganz unbefriedigend iſt die ſo ausge⸗ 
zeichnet begonnene und durch ihre klare Knappheit im Stil 
wie in der Form gebrachte Erzählung der Bülow. Man 
hat das Gefühl, daß die Verfafferin anfangs eine gediegene 
Arbeit im Sinne Hatte, aber etwa aus Verlagsrüdfichten 
den Schluß zu gewollter Pilanterie formtt. äh abbrechend, 
mutet da3 Ganze wie eine abfichtlich den Fühnften Folgerungen 
Spielraum Tafjende Farce an. 

Auh in der Ausftattung geihmadvollsfünftleriih und 
dem KRinderempfinden Rechnung tragend ift die jehr anmutige 
Veihnacdhtsgefhichte der RN. Rühler-Ming. Hier ift 
etwas Neues und doch in althergebradhtem Sinne Gutes und 
Schönes für die Kleinen, denen das Büchlein Freude und 
Belehrung bringt. Ella Triebnigg. 


Tremel: Eggert, Kuni, Die Rotmannſteiner. Roman aus dem 
Ben: München, 1921. Albert Langen. (258 ©. RI. 8.) 


Hr u Ma Hans im SA. Roman. Berlin, Ulfteln & Go. 


— gaent = nn Roman. Leipzig und Züri, Greth- 
(351 ©. Kl. 8.) 


Bu Hellmuth, — Milliarden. Roman. Leipzig, 1821. 

Theodor Weiher. (257 ©. RI. 8.) Æ 16. 

FKuni Tremel-Eggerts „Die Rotmannfteiner” ift 
ein echtes Vollsbuch, ein Erzeugnis jgwäbifcher, bodenftändiger 
Heimatkunſt. Wir freuen und an der ruhigen Gelaffenheit 
der Erzäblerin, die, unberührt von aller Problematil der 
Sroßftadtjeele, ihrer felbft fo ficher ift, die bei aller Zartheit 
und Inrifchen Abgetöntheit nie fühlih und weichlih wird, 
fondern ftark und echt wirkt, 

P. D. Höders „Hans im Süd“ ift der hochbegabte 
Baumeifter Hefle, der ganz in feinem Berufe aufgeht und 
nur einmal, der von feiner Gattin aufgeftadhelten Sinnlichkeit 
nadhgebend, feine Pflicht verfäumt und dadurch ein großes 
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Banuunglück herbeiführt, das zahlreichen Menſchen das Leben 
oder die Geſundheit koſtet. Er und ſeine Frau tragen ihr 
Leben lang an dieſer Schuld, die fie erſt durch unaufhörliche 
Liebeswerke an den Nachkommen der Geopferten ſühnen. 
Höcker hat es verſtanden, ſich im raſchen Siegeszuge einen 
breiten Leſerkreis zu erringen trotz ſeiner zu breiten und 
nicht immer von Anſchauung geſättigten Erzählungsweiſe, 
und trotzdem ſeine glatte Sprache jede perſönliche Note ver⸗ 
miffen läßt. Seine Stärke beiteht in ber ficheren, niemals 
zerfließenden Linienführung. 

Zdenko v. Krafts „Liebestob“ parapbrafiert bie Briefe 
Rihard Wagners, bie feine Beziehungen zu Mathilde 
Weiendont fhildern. Der Umftand, baß an der Spibe jebes 
Kapitels da8 angezogene Stüd aus ben Briefen abgebrudt 
* a den Roman noch pedantiſcher erſcheinen, als er e3 
onft i 

Seit der „Ulraun“ Habs und dem „Solem” Meyringts 
finden allerlei GeniesSfmitatoren keinen Schlaf und überbieten 
einander, Bücher zu fchaffen voll grotesſsker Senſationen, 
twunderlider Schwärmereien und überfinnlicher rätfjelhafter 
Sputhaftigteiten. Auh H. Unger gehört zu ihnen und 
er hat feinem Gebräu noh einen Schuß Jules Berne beis 
gemengt und aus Billiers de Ple DAdams Ediſonsroman 
„L’Eve Nature“ da3 Motiv der Schaffung bes „Lünftlichen 
Menfchen“ bazugenommen. Sab auf Sat mit fi) hegenden, 
grel und pointiert gezeichneten Geichehniffen überftürzt ſich 
in ungebändigter Fülle in feinem im Lande ber unbegrenzten 
Möglichkeiten fiH abfpielenden Roman. Hier und dort 
zeigen fih auh Spuren wirffamen Humors. Trobdem 
lönnen aber bie Bodsiprünge ber beiden Konkurrenten 
Gamper und Morel unfer Jntereffe nicht recht gewinnen. 

Josef Frank. 
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Hein, Alfred, Der den. Ein beutfches Liederbuch fürs 
Boll. Stettin, 19%0. se Verlag für Literatur und 
Kunft. (46 ©. 8.) .4 3,50, geb. Æ 4,50. 


Ri auf, Weihe den Werktag! Ein Bud für ernfte Menfcen. 
Bella, o S., Alfred Unger. (117 ©. 8) ae 


Mayer, Karl Leopold, Die Wollen. Gedichte. Berlin, 1919. 
€. Sletihel & Evo. (106 ©. 8) 4 4. 


‚Albert H., Kaffiopein. mnen, Elegteen, Oden aus ben 
a 1908 vie, * —X (212 ©. 8) A8, 

In Alfred Heins „Lindenfrieden“ erweiſt ſich bei 
näherem Zuſehen der reichlich anſpruchsvolle Untertitel ein 
deutſches Liederbuch fürs Volk“ kaum als zutreffend; dazu 
fehlt den meiſten dieſer Gedichte trotz aller Vorzüge doch 
die Note der Unmittelbarkeit. Hiervon abgeſehen ſind ſie 
durchaus beachtenswert. Mögen fie auch hier und da etwas 
zu offenkundig den Stempel der Reſignation an der Stirn 
tragen, ſo verfolgen ſie doch das hehre Ziel, zur inneren 
Geſundung unſeres gequälten Volkes beizutragen. 

Paul Richters „Weihe den Werktag!“ bringt faft 
ausſchließlich Gedankenlyrik mit didaktiſchem Einſchlag. Die 
Sammlung enthält zwei größere allegoriſche Dichtungen: 
„Maſon, der weiſe“ und „Chriſtus auf Erden“, ferner 
unter bem Titel „Rleine Pſalmen“ eine umfängliche Reihe 
von Einzelgedichten unter Stimmungseinheiten geordnet und 
endlih „Stille Worte”, Gedankenſplitter und Aphorismen. 
Daß die einzelnen Teile nicht auseinanderklaffen, daß dem 
ganzen Bande der Charakter der Einheitlichkeit gewahrt 
bleibt, dünkt mich ein untrügliches Zeichen für die aus⸗ 
geprägt ſtarkwillige Perſönlichkeit des Verf. Dazu kommt 
ein feingeſchultes, ſtreng abwägendes Formgefühl, das ſich 
Werall mit Erfolg bemüht, tiefe Gedanken in wirklich edlem 
Gewande darzuſtellen. Richters Verje ftelen fi bewußt 





auf gemeinfhaftsbildende Sittlihleit ein; das vorgedrudie 
Sinnbild „Bücher für Suchenbe“ ift in biefem Sinne volle 
Tatfähhlichkeit. Möchten recht viele Suchende zu biefen 
Berjen greifen. 

An tief finnbilblicher Beziehung hat Karl Leopold Mayer 
feinen Sebidhtband „Wollen“ getauft: 

Die Wollen. 

„Bir find ohne Flügel, ohne Leib und Geftalt, 

Aus Feudte geboren, vom Winde geballt, 

Wir Wollen, Mittagslinder, vor Abend alt. 

Didh können wir nidt tragen, o Menicdh im dunfeln Grund! 

Aber wir geben uns dir in weißem Leuchten fund 

Und fchenten dir heiliges Sehnen und fingenden Mund.” 

Die Stärke der Gebihtfammlung liegt meines Erachtens im 
erften Teil, wo bem Berf. ein paar wirklich tiefempfunbene 
Igrifhe Gelegenheitsbilbchen gelingen, 4. B. „Die Giebels 
wand“, „Der Bug führt aus der Stadt”, „Der Himmel 
eingeftürzt”, „Ging nit die Tür?" u. a Auğ tn ben 
anderen Zeilen findet fi manches wertvolle Gedicht, 3. B. 
„Rembrandt“; aber man bat doch nicht felten das Gerüht, 
al3 müfje fih der Dichter Hüten, die Konzentration auf bas 
dichterifche Erlebnis durch Hinneigen zu Bortüberfhwang zu 
entwerten. 

Bei Abert Q. Rauf ý vereint fih mit tieffter Empfin- 
dung ein felten feinfühliges Formgemwiffen, bem man gleis 
fam auf Schritt und Tritt begegnet, wie e8 jeden Wortflang, 
jeden Sabrhythmus prüfend abtaftet. „In memoriam Wia- 
dislaw“, fegt er feinen Verjen ald Widmung voran: 

„Ih nenne Kaffiopeta diefed Buch, 

Dem Sternbild nadh, dag deines Namens 

Mir heiliges Initial mit goldenen Nägeln 

n3 Firmament der Liebe fchlägt.” 
Unter den „Elegieen“ gebührt der Preis den „Lothringifchen 
Elegieen“, die mit feufcher Wehmut den Reiz der Iothrius 
giihen Landihaft ausichöpfen. Won den „Oben“ möge bie 
folgende von der nicht alltäglichen Kunft Raufhs zeugen 
und dem Buche recht viele Lefer werben: 

„Hebe dich auf 

Du wehender Wind meines Lebens! 

Meiner Seele reifende Felder 

Erwarten dein Kommen! 

Sende befruchtenden Hauch! 

O ſieh, die aufgerichteten Ahren 

gon thren jüßejten Rauğ 

em Naben entgegen ... . 
An allen Wegen ' | 
Die Heinften Blumen erwarten diğ aug!” 
O. roitor. 





Fremde Literatur. 


Hay, Marie, Mas’ Anlello, Leipzig, 1921. Tauchnitz. (287 S. 8.) 


are ee All roads lead to calvary. Ebenda, 1921. 
Groter, B. M., The Pagoda Tree. Ebenda, 1981. (279 ©. 8) 
u Te The Sentimental Traveller. bende, 1921. 


18 9 , 
= ac, A Bit o’ Love and other plays. Ebenda, 


Die „neapolitanifhe Tragödie" Hay’s erneuert das Ans 
benfen an einen in ber Literatur nahezu vergefienen Freiheits- 
beiden, der außer im Gebädhtnis feiner Landsleute nur noch 
weiterlebt in feltenen Büchern, verftaubten Archiven und in 
ber Nevolutionsoper „Die Stumme von Portici”. Der junge 
neapolitanifche Fifchhändler war eine fajzinierende Führer: 
natur wie Cromwel. Der Schrei „Lova la Gabellal® 
(nieder mit ber Steuer!) richtet fih nicht gegen ben Bize 
könig als politiſchen Vertreter der ſpaniſchen Herrſchaft, der 
die Neapolitaner in dieſem zehntägigen Aufftande angeblich 
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die Treue Halten mollen. Die kurze Geihichte vom Glüd 
und Ende eined Volksheiligen und Bollsopfers zieht wie 
ein toller Spun? in padenden, anihaulichen Bildern vorüber. 
Die Erregung der Mafjenwirtung teilt fih uns als uns 
widerftehlihe Suggeftion mit. Wbjurde, grotesfe Szenen 
wechjeln ab mit erfchütternden, tragifchen in biefer Tragi- 
tomöbdie, da der Pöbel einen neuen König an die Spike 
einer neuen Republik Stellt. 

Nomi's Journaliftin Foan Allway, die in früher Kindheit 
ihren Sinderglauben verloren bat, hört in der Kirche eine 
Predigt, aus der ein Sag, da3 Leitmotiv diefes Tendenz» 
romans, ihr und uns für immer im Shre haftet. Um fie 
gruppiert der und zumeijt als Humorift befannte Pazifift 
Kxerome, ber feine Gefinnung jüngft öfter in der Preſſe be⸗ 
fundete, eine Fülle von intereffanten Perjönlichleiten und 
von Problemen politischer, fozialer, religiöfer Natur. Er 
fäßt ung mit fchonungslofer S$ronie Einblide tun in das 
Getriebe der Lapitaliftifchen, Triegsheberifchen Brefle. Das 
fomplizierte Seelenleben der entjagenden, ebenjo jchönen wie 
Hugen Heldin, bie bei Kriegsausbruh ing Feld eilt, um 
Freund wie Feind zu pflegen, wird mit feiner pfychologicher 
Kunft gedeutet. 

Sp menjhlich belanglos ber Held in Erofers Roman 
ift, ein optimiftifcher, phantaftifcher Lebengfpieler, fo De- 
fanglos, wenn au no fo ‚jeltfom aufgemadt, find die 
ganz unglaublichen Begebenheiten. Der Bufall, der immer 
wieder eingreifen muß, läßt auch ihn fchlieklich fein Glüd 
machen (to shake de pagoda tree) Won der romantifch- 
überlegenen, abenteuerlich-phantaftiichen Eigenart eines Stes 
venfon zeigt dieſer geſchwätzige, humorloſe Durchſchnittsroman 
feine Spur. Für den Mangel an dichteriſchem Impuls können 
auch einige gut geſehene anglo⸗indiſche Typen nicht entſchädigen. 

Vernon Lee iſt eine Geiſtesverwandte Sternes, deſſen 
„BSentimental Journey“ wohl die ſonderbare Titelgebung 
beeinflußt hat. Sie fieht Deutſchland, für das fie eine 
ſchwärmeriſche Liebe hegt, weſentlich als das Land der 
Romantik. Das Buch wimmelt von literariſchen Erinne⸗ 
rungen, die von einer für eine Engländerin ungemein hoch⸗ 
ſtehenden Geiſtesbildung zeugen. Sie ſucht die europäiſchen 
Kulturländer mit der Seele; profane Sehenswürdigkeiten 
will fie nicht erhafchen, fondern ftet3 den genius loci er- 
fühlen. Der Geift deuticher Urt und Kunft burchglüht diefe 
feltene Frau, deren Wert ben Neudrud wirklich verdient. 
Jhr Ihon vor Jahren gejchriebenes Theaterftüd „The Ballet 
of the Nations“, worin Satan ald Ymprefario der Kriegs- 
tragödie auftritt, erfchien nach dem Kriege in Buchform unter 
bem Titel „Satan the Waster“. 

Schon vor dem Kriege bat Galsworthy die Mifs 
fände in feinem Waterlande, befonders diejenigen fozialer 
Art, rüdfichtslog gegeißelt. Ein ftrenges Gerechtigkeitögefühl 
durchdringt diefen gedankentiefen Romans und Bühnenjchrift- 
fteller, der auch im Sriege fein feelifches Gleichgewicht nicht 
verlor. Mit dem erften diefer zu einem Bande vereinigten 
Dramen bemeift er wieder, daß er ein echter Dichter ift, 
mit den beiden „Striegsftüden", daB ihn die Kriegspfychofe 
nicht Hat ummebeln können. Jn dem Titeldrama wird ein 
junger ebler Priejter von feiner Franu mit ihrem früheren 
Liebhaber betrogen. Trop ihres Geftänbnifies, daß fie ihn 
nie geliebt Hat, und trog des Verlangen? der Gemeinde und 
ber Sefellichaft Täßt er fi auf ihren Wunich und denjenigen 
ihres Geliebten nicht von ihr fcheiden. Vor dem Selbfts 
morde bewahrt ihn ein Heines Liebeözeichen, a bit 0’ love, 
eine weiße Taubenfeder. Er will weiter leben und wirken 
ald wahrer Ehrift im Glauben an die große, allumfaflende 
Liebe. Gine zarte Symbolit md weide Stimmung Tenns 
‚zeichnen das poefievolle Drama, das aber nur dann bühnen- 
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fähig wäre, wenn diefe Symbolik gefhidt ausgebeutet unb 
diefe Stimmung ausgefhöpft würbe. Der Held ift zu ideal 
gezeichnet, um wahr fein zu fönnen. — Grimmige Sronie 
durdtränft das zweite Stüd, an extravagant play „The 
Foundations“, da8 bei feiner Uraufführung 1917 nicht nur 
aus politischen Gründen abgelehnt wurde. &. rüttelt Hier 
an den Grundlagen der britifchen Gejellichaft. Die Nevos 
Iution erhebt drohend ihr Haupt. Ahr Vertreter ift der 
Ürbeiter, der das Fundament des Haufes der edlen Lords 
mit einer Bombe zu fprengen verfudt. Der Tapitaliftifche 
Hintergrund bes englifhen Rreuzzuges wirb grell beleuchtet, 
Da3 auh durch den Krieg nicht gemilderte foziale Elend 
unbarmberzig bloßgelegt. Die am Kriege mitfchuldige gelbe 
Prefie tritt felbft ala Perfon auf. — Weniger aufdringlich ift 
die Symbolit in dem dritten Stüd „The Skin Game“, wo 
fie mit der Wirklichkeit zufammenfließt. Der im Kriege 
reich gewordene Fabrifant fucht den Zandedelmann aus feinem 
Stammfig auszuräudern. Die Enthülung der anrücdigen 
Vergangenheit — Schwiegertochter rettet den anderen, 
ber ſich mit dem Gegner nicht verſöhnt und ſich ſeines 
Sieges in dieſem gemeinen Treiben, dem skin game, nicht 
freuen kann. G. iſt hier wieder der leidenſchaftsloſe Dichter, 
der keiner Partei recht gibt. Die meiſterhafte Dialogführung 
und die vollendete Technik ſichern dem ungewöhnlichen 
„Kriegsdrama“ die Bühnenwirkſamkeit. Karl Arns. 


— Selma, Zacharias Topelins. Einzige berechtigte Über⸗ 
etzung aus dem Schwediſchen von au Klaiber⸗Gottſchau. 
— — München, 1921. Albert Langen. (416 ©. 8.) 
Das vorliegende Wert der Lagerlöf, die in Romanform 
erzãhlte Biographie des finniſch⸗ſchwediſchen Dichters Zacharias 
Topelius, gehört nicht zu den großen Werken der Dichterin. 
Es iſt auf Beſtellung geſchrieben und man merkt das. Es 
iſt wirklich für uns Deutſche etwas ſehr langweilig und 
betulich. Man muß wohl Topelius ſelber mehr kennen, 
um an der breiten Schilderung ſeines im ganzen doch ziemlich 
behaglichen Lebens Gefallen zu finden. Dennoch wird man 
das Buch auch nicht ohne Genuß leſen und jedenfalls 
wünſchen, wir möchten von einigen unſerer Dichter auch 
eine ſo liebevolle Darſtellung ihres Lebens haben, eine Dar⸗ 
ſtellung, die weit über aller literarhiſtoriſchen Gelehrſamkeit, 
wiewohl auf ſie geftützt, das Leben eines bedeutenden Mannes 

wie ein großes Vorbild vor uns abrollen läßt. 

Will Vesper. 


Thentermiffenfihaft. 


Birker, Mar, Die Zanberflöte, m 1920. Wiener Literarifche 
Anftalt. "97 ©. 8) Geb. 4 8,50. 


—— — en Be feine Wiener Schule. Ebenda, 1920. 


— Kultur. Hgb. von R. Smekal. Bd. 3. 4. 


Max Pirkers Bändchen über die „Zauberflöte“ erfüllt 
das Verſprechen des Proſpektes, durch wechſelſeitige Erhellung 
von theater⸗ und kulturhiſtoriſchen Problemen das volle Bild 
einer bewegten Vergangenheit zu geben, vollauf. Der Verf. 
legt die Grundlagen der „Zauberflöte“ als einer Syntheſe 
aus Bundesdrama und Zauberſtück und deſſen Urſprünge im 
Barockdrama und Hanswurſtſtück bloß und leitet die Fäden, 
immer wieder die Anregungen, die die Dichtung aus dem 
Leben ber Beit entgegengenommen hat, und ihre Aus⸗ 
ſtrahlungen in dieſes aufzeigend, über Œ. T. U. Hoffmann 
und Goethes „Bauberflöte" in erfchöpfender Weife bis in 
den Mythos unferer Beit. So entjteht vor ung ein flares 
und umfafiendes Bild der „Bauberflöte”, „bie fi an ber 
Verfnüpfungsftelle von Barod und Romantit erhebt als 
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Produkt unzähliger Tendenzen beutichen und romanischen 
Geiſteslebens“. Diefes Buch bietet ftärkfte Anregung. Pirker 
fchreibt Theatergefchichte im beiten Sinne bes Wortes. 
Erwin Riegers Bändchen über Offenbach ift leider 
bas Gegenteil hiervon. Der Berf. gibt feine Theaters 
geſchichte, ſondern höchſtens karges Tatſachenmaterial hierzu; 
keine Charakteriſtik, das erſte Erfordernis jeder theaters 
geihichtlihen Studie, die eine beftimmte Beit oder Gruppe 
behandelt, fondern eine Aufzählung von Namen und Daten 
und eine ohne jede tiefere Begründung durchgeführte Kritik, 
die ebenfo anfechtbar ift, wie andere eigene Urteile des Verf. 
Ein ſchwacher Anſatz zur Charakteriſtik der „Fledermaus“ 
und Girardis, in ebenſo ſchlechtem Journaliſtenſtile wie alles 
übrige, verläuft bald im Sande. Nicht einmal eine Be⸗ 
herrſchung der Materie iſt in dieſem Buche zu erkennen. 
Walther Michalitschke. 





Lebenserinnerungen. 


dinand, — m l Dießen⸗Müunchen, 1920. 
er (230 © ii — i Sen 

Wer F. Bonn von = — her kennt, der weiß, daß 
dieſer Schauſpieler keineswegs ohne Begabung, aber künſt⸗ 
leriſch im letzten Sinne unerzogen und alſo nur ein 
Komödiant iſt. Als er in den letzten Kriegsjahren zeitweiſe 
im Betriebe Reinhardts unter ſtrengere Zucht kam, merkte 
man, wie wohltuend ihm dies ſein mußte. Nun ſchreibt 
B. wieder einmal Erinnerungen, und derſelbe Komödiant 
redet aus dem Buche wie von der Bühne. Alles iſt Poſe, 
auf Wirkung geſtellt, zur eigenen Rechtfertigung, weil immer 
die andern an ſeinem Mißgeſchick ſchuld waren, entweder 
ber Kaiſer, und der war ſein „Schickſal“, oder die Kritik, 
die ihn nicht verſtand oder ungerecht behandelte, oder ſonſt 
wer: alles romanhaft zugeſtutzt erzählt, zur Erklärung eines 
Märtyrer⸗Schickſals. Und dann die tiefe Selbſterkenntnis: 
„Das deutſche Volk hat mir den Dichterlorbeer gereicht. 
Niemand wird ihn mir mehr entreißen.“ Das genügt 
eigentlich ſchon, um den Geſamteindruck des Buches anzudeuten; 
es iſt in der Tat das üble Komödiantentum in dieſen ſelbſt⸗ 
herrlichen Erinnerungen ſo dick und deutlich, daß man ſich 
nicht zu erregen braucht, ſondern ſich dem grotesk⸗komiſchen 
Eindruck ruhig hingeben kann. Hans Knudsen. 


Haarhaus, Zulius R., Ahnen und Entel. 


Erinnerungen. Eben- 
hauen bei Münden (1921), Bilkelm Langewieſche. 


312 S. 8.) 


Haarhaus verſteht meiſterhaft, ſeinem Lebensgang, mit 
oft belangloſen Einzelheiten, den großen Hintergrund zu 
geben durch Rückblicke in ferne Geſchichte, inniges Berühren 
der Kunſt und durch Zuſammenhänge mit dem Großen 
ſeiner eigenen Zeit. Wuchtig läßt er die Entwicklung ſeines 
Geſchlechts, von ſchlichten, märkiſchen Bauern zu Bleichern, 
Kauf⸗ und Fabrikherren und Mitſchöpfern einer gewaltigen 
Induſtrie vor unſere Augen treten. An liebevoll und mit 
feinem Humor gezeichneten Jugendbildern vorüber folgen wir 
Haarhaus auf ſeinem Wege zum tätigen Leben, der ſonder⸗ 
bar genug zwiſchen eigenem Wollen und dem Muß des 
Berufs geht, wenn auch meiſtens auf Koſten des letzteren. 
So nichtig und nebenſächlich manches Erlebnis anmutet, 
ſo atmen ſie doch alle ein ernſtes Streben, einen inneren 
Reichtum, die ungeahnte Werte im Lebenskampf bedeuten. 
So erfüllt auch das Buch ſeinen edelſten Zweck: anderen 
eine Lehre zu ſein und weite Möglichkeiten zu offenbaren. 
Mit beſonderer Freude wird der Kenner unter den Geſtalten 
des Buches eine Reihe bekannter Buchhändler⸗ und Verleger⸗ 
typen finden, von denen beſonders das Bild des „alten 
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Haeſſel“ treffend gezeichnet zu ſein ſcheint. Auch manche 
luſtige Anekdoten aus der Buchhändlerzeit des Verfs wird 
man gern behalten. Alles in allem ein prächtiges Buch, 
voll inneren Gehaltes, das auch die Feinheit der Sprache 


nicht vernachläſſigt. Hans Reinold. 











Beitfchriften. 

Der Schwählihe Bund. Eine Monatsichrift aus an: 
Habr.: ©. Schmüdle, H. Miffenharter. 2. Jahrg., 12. Heft. 
Stuttgart, 1921. Streder & Schröder. 

Die nenefte Nummer biefer ausgezeichneten Beitfchrift, 
vielleicht die befte, bie wir in Deutichland in biefer Art 
haben, bringt unter anderen wertvollen Beiträgen einen 
Auffag von Theodor Heup über „Ludwig Pfau”, zu feinem 
Bundertiten Geburtstag am 24. Auguft 1921. Georg Mayer 
telt „Möriles Beuerreiter" ala „erpreffioniftifche 
Ballade" vor. Er Hat recht, wenn er betont, daß bie 
Mörikefhen Balladen anderer Gattung find ald etwa Die 
bon Upland. Aber warum „erpreffioniftiih" ? Was foll 
mit einem folcden dehnbaren Begriff bewiefen werden? Wer 
ben „Feuerreiter“ nicht fühlt, wird ihn auch „erpreffioniftifch“ 
nit erjagen. Sn einem Auffag „Die Literaturs 
ſchulzen“ wird ein Ausfpruch bes Romandichters E. ©. 
Kolbenheyer zitiert, der von allgemeiner Bebentung ift, weil 
er gegen einen großen Beitunfug fehr deutlide Worte jagt. 
Der Dichter war von irgend jemand um eine „LXebenzjkizze“ 
gebeten worden. Er antwortete: „Wielleiht kommt wieder 
eine Beit, in der e8 auch dem Literarifch gebildeten Leſer 
gleichgültig erfcheinen wird, wann und wo ein Dichter ge 
boren wurde, wag er gelernt bat, ob er verheiratet ift oder 
ledig, ob er auf dem Lande oder in der Großftabt Lebt, 
brav bejcheiden oder böfe arrogant ift, Vermögen bat ober 
Hungert. Solde Beiten hat e8 gegeben und man tann fie nicht 
die kulturell bedeutungslofeften nennen. Vielleicht wird fih 
ber Runftliebende wieder einmal nur um bie Funft Des 
Dichters kümmern und deffen Lebensumftände als für ihr, 
ben Lefer, belanglo8 erkennen, ein Sntereffe daran, ehe er 
noch bes Dichters Schaffen felbft aufgenommen bat, al3 ums 
beicheiden empfinden und eine perfönliche Neugier mit dem 
Unftand eines wohlerzogenen Menfchen unterdrüden. Denu 
das Werk des Dichter will ald Gefchenf genommen fein... 
Was ein Dichter von feinem innerften Erlebniffe geben muß 
aus Kraft und Not feines Dämons, das hat er im Werk geftaltet. 
&3 ift da Außerfte feiner Perfönlichkeit. Was tann daneben 
das Äußerliche feiner Perfon bedeuten? Ein Wert ift kein 
Kunftwerk, wenn es im Hinblid auf die Lebensumftände des 
Schaffenden befler verftanden würde Ein Werk wird ents 
wertet und entwürdigt, wenn man es der befreienden Sphäre 
des WUbjoluten entreißt und in den Dunitfreiß des Alltags 
zwängt, deſſen Bann der Dichter im Schaffen entrüdt war, 
fein einziger Lohn für die Not des Schaffens; ift das Wert 
geichaffen, gehört es nicht mehr ihm. Laßt eud am Werte 
genügen, mehr Tann euch nicht gegeben werden! Wenn ihr 
Hungrig feid, werdet ihr das Brot finden. Seid ihr fatt, 
dann figelt euren Gaumen felbft, aber verlangt nit, da 
ein Schaffender euch mit dem Bwifchengeridhte feiner Perfo- 
nalien Appetit mahe! Das Perfönlie ift der Feind der 
Perfönlichkeit und ihr wollt doc) Berfönlichkeit, nit wahr ? 
— Berfönlichkeit in euch und an den anderen." Das find 
männliche Worte, die Dichter, Publilum und Kritif in gleicher 
Weife angehen. 

Der Türmer. b. von rdr. Lienhard. 24. Jahrg., 
Stuttgart, ioa — & Beier. EL 

Dr. Paul Bülow wirbt in einem Auffag „Ein Dichter 
in ber Verbannung“ für ben flämiihen Schriftfieller Georg 
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B. M. Roofe, der um feiner flämifchen Sefinnung willen 
die Heimat verlafen mußte und der verdiene, von ben 
Deutichen mehr ala bisher beachtet zu werben. 


+ 


Aie Bühnen, 


Krauß, Dtto, Circe. Tragödie in drei Teilen. Uraufführung am 
Südi. Staatstheater (Schauſpielhaus) Dresden. 


Uls ein Nachzügler der Revegow, Schmidtbonn, Zweig, ©. Haupt- 
mann, die vor etwa zehn Jahren homerifhe Stoffe zu dramatilieren 
uchten, erichien Otto Krauß mit feiner Tragödie „Circe“ auf der 

ühne des Sächſ. Staatstheaters. Eine künſtleriſche Aegna für 
diefe tünftlihe Galvanifierung eine3 toten Wertes, dag dte typifchen 
Merkmale ſchönredneriſchen, verſchwommenen — auf⸗ 
weiſt, lag nicht vor. Das naive, geradlinige Seefahrermärchen 
Homers iſt zu einer erklügelten Problemdichtung aufgeblaſen worden, 
in der ſich die holde Zauberin Kirke (wie ſie eigentlich heißt!) und 
der göttliche Dulder Odyſſeus faſt wie in einem Strindbergiſchen 
Geſchlechterdrama ſuchen und fliehen, nehmen und wegwerfen. Dabei 
ift die Piychologie brühig und fprunghaft. Die Hauptfiguren bez 
nehmen ſich höchſt rätjelvol und unberechenbar, die NRebenfiguren 
bleiben jchattenhaft. Aus den Hangvoll plätichernden Berfen fteigt 
ein Dunst fchwüler Erotik, der fonderbar erfältend wirkt. E3 fol 
nicht geleugnet werden, daß in manden Bildern auh jene formale 
Hajfizifttfhe Schönheit waltet, die auf den erjten Blid etwas Be- 
ftechende3 bat, aber bei allem Farbenraufch und aller Rhetorik bleibt 
man fühl und unberührt. Der mog galt in erfter Linte den 
Darftellern und ber gejchidten Negte, in der ſich W. B. Iltz pum 
erften Male bewährte. Freilich wurde in unvermittelten Licht: 
effeften und opernhaften Unterjtreihungen ein wenig bed Guten 
zu viel dabei getan. Alexander Pache. 


Landner, Rolf, Sonate. Kammerfpiel. Uraufführung im Nefidenz- 
theater zu Münden am 24. September 1921. 


„Bitale“, Erlebnis und Leidenschaft; „Sole und Britta”, Schid- 
ſal; „Aſtrid“, Abend und Ubfchied. Töne umfchweben die drei Säge 
diefer „Sonate“. Wie die Mufit Gefühle und Stimmungen zu 
malen weiß, ohne fie mit den Nebenfächlichleiten einer meniclichen 
Individualität zu verknüpfen, fo verfucht bier L. von feinen Figuren 
nur dag ing Licht treten zu laflen, wa8 die Melodien wedt, welche 
Gefühl und Geldi auf den Seiten ihres Herzens fpielen. Die 
einft jo überfhäßte Ummelt bleibt im Schatten fo jehr, daß die Ges 
ftalten gleihfam, wie auß bem Nebel auf uns zutreten und in 
denjelben wieder verfchwinden. Welche Gefühlsmwelten eine mufi- 
faliihe Sonate durchläuft, ift der fubjeltiven Freiheit ihres Ton- 
Bu überlafien, fehen wir aber auf der Bühne einen Dann in 

tei Erlebniffen des Herzens, jo fuhen wir nad dem einigenden 
Band, nadh Entwidlung, prüfen die Einheitlichleit des Charakters 
und haben Fragen, die der Dichter zu beantworten Hier fih gar 
nicht das Biel gefegt Hatte. Das Publitum war von einzelnen 
Schönheiten zwar bewegt und erfreut, wußte jedoch mit dem ganzen 
nit® anzufangen. E8 laufchte zwar bereitwillig den Worten des 
- Dichter, aber am Ende ging e8 ftumm und zögernd von dannen, 
wie jemand, ber noch vergeben® auf etwa® gewartet hat, was nicht 
eingetroffen tft. Stieler al3 Spielletter und Darfteller fam dem 
Ideal diefer Ausdrudskunft fo nahe wie möglih. L. G. Oberlaender. 


Drant, Bruno, Das Weib anf dem Tiere. Uraufführung in den 
Vereinigten Theatern in Breslau. 


Den Begriff der Kiterartfhen Modernität faßt Bruno Frant? in 
einem Effay b: „Kußerfte Sreiheit de Belenntnifies, äußerfter Mut 
und äußerfte Luft gum Belenntnis.“ Diefe Yormel fteht auch über 
feinem neuen Drama. Hier als dichterifches Erlebnid. Ein Menih, 
in feiner Leidenfchaft jenfett? von Gut und Böfe frehend, fommt in 
Konflikt mit dem Paragraphen. Bhiltftertum unferer Gerichte und — 
unterliegt. Der Menih nimmt fih felbft dag Leben und — hat 
gefiegt. Eine Kolette erfchießt einen Mann — aus verlepter großer 

iebe und wird von den Gefchworenen, ihren ehemaligen Kunden, 
die damit Mannhaftigteit und Unbeftechlichleit zeigen wollen, für 
[huldig ertlärt. Sie entzieht fih dem Schwerte des Staate® — durd) 

ift. Das Stüd ift, gehoben aug der Lage feiner zufälligen Ges 
fhehniffe ing AN emein: Gültige, da3 Ringen des neuen Menſchen 
gegen die Berkni SUNG einer verfintenden pohe. Jn feinem 
meifterhaften Aufbau und feinen fein gegliederten Dialegen erinnert 
e8 an Sbfen und in der fpradhlich und nen wudtigen Traums 
izene mit der pföglihen Nüdfehr in die banalfte Alltäglichfeit an 

trindberg. an ſoll nicht prophezeien! Aber Bruno Frank dürfte 
damit die Bühne endlich erobert Haben und immer mehr dem Meiſter⸗ 
tum entgegenreifen, Die Mufit für die Traumfzene fehrieb Dr. Eb- 
mund Kid, fcharf bie Worte unterjtreihend und jo das Ganze abs 
tundend und fteigernd. Wilhelm Lichtenberg, der die Regie führte, 








verlegte die Handlung Ai T. in den Zufchauerraum unb erzielte 
damit eine glänzende Wirfung. Marie Fein als Regine Weber: 
ah verförpernd den Menden jenjeit? von But und Böfe. Rudolf 

enfer8 Brimaner, lintifch im Auftreten, von gewaltiger Kraft durchs 
raft in der Anklage gegen die Staat8gewalt, war eine Meifterleiftung. 
Da3 Publitum rafte am Schluffe vor Beifall, mehr wohl des Stoffes 
und der — en. Denn die tiefe Symbolik dieſes Auf⸗ 
ſchreis der reinen Menſchlichkeit dürfte wenigen aufgegangen fein, 

Gerhart Pohl. 


Berlin. Bweimal hintereinander überrafchten Neuaufführungen 
durch ihr Ergebniß: vor etwa zehn Jahren ergab Herb. Eulens 
bergs „Alles um Geld” bei Brahm eine Ablehnung, heute ging 
im Schloßparf-Theater au Steglig da8 Publikum bei der Sufgenierune 
dur Paul Hendel3 willig mit. Er felbit war nicht der überlegene Ge- 
ftalter, wie damal? Ot. Gauer, aber feine Regieführung, im Sinne 
eines echten Expreſſionismus, ſchuf eine der beiten Aufführungen diefer 
jungen Bühne, die vor der Brabmfchen keineswegs zurüdzuftehen 
brauchte. Die zweite Überrafhung: der große und anhaltende Erfolg 
von Gerh. Hauptmann „Jungfern vom Bifhofsberg“. 
Wir haben vor etwa fünfzehn Sadıen den Mißerfolg bei Brad 
erlebt, heute veritand der GSpielleiter Dr. Jwan Schmith in den 
Kammerjpielen für diejed gewiß fchwadye Stüd geradezu zu inter- 
ejfieren, und Mar Gülstorff fyuf mit dem Oberlehrer eine vollendet 
reife Leitung. Dagegen blieb die Aufführung von Hebbels hier 
jeit langem nicht gejpielten „Herodes und Martamme“, durd 
Otto Saldenberg von den Münchener Kammerfpielen im Deutichen 
Theater inszeniert, dem Dichter fo ziemlich alles fchuldig, weil weder 
der geiftreihe Werner raug nod die Hingegebene Agnes Straub 
genug Hebbelihes Herrentum hatten. Un der Tatjache, dak Mar 
Dauthendey kein Dramatiker ift, fonnte die jehr forgiame Aufs 
führung feiner „Spielereien einer Katferin“ im Leffingtheater 
nicht viel ändern, obwohl die Durteur ihr unerhört ftarfes Können 
dranjegte und Steinrüd diefe Katharina aufs befte unterftügte. 
Die „tribüne“ bat unter Dr. Eug. Robert den „Wettlauf mit 
dem Schatten“ von Wilh. v. Scholz mit E. v. Winterftein und 
Elfe Heims zu nadhaltiger und innerliher Wirkung gebradht, und 
e3 fol ihr dankbar vermerkt fein, dak fie Scholz hier jpielte. Benes 
dit Lahmann hat den Verjud) gemadt, Ben SYonfons, des Beit- 
gencnen Shatefpeare3, „Schrei nah Ruhe” zu bearbeiten; aber 

ie Aufführung im Neuen Bollstheater wird da8 vorzügliche Stüd 
faum zu neuem Leben auferweden. Das Luftipielhaus, bisher 
mehr eine Stätte der Unterhaltung, hat eine neue Xeitung belommen: 
pein Saltenburg bemüht fih um die literartíhe Komödie und 
ündigt u. a. ein neues Luftfpiel von Gerhart Hauptmann „Peter 
Bauer” an. Çr. eröffnete mit der Uraufführung von Wilhelm 
Schmidtbonn? dreialtiger Komödte „Die Schaufpieler” (Buch- 
ausgabe bei Kurt Wolff in Münden). Der Dichter will offenbar 
einen Mifantbropen aus jeiner timonijchen Verzweiflung am Menjhen 
befreien. Der „Herr zu Pferde” jucht bet drei jungen Schauipiele- 
rinnen Freude, aug der Kraft der Verjhwendung geipendet. Nur 
eine einzige hört feinen Schrei innerer Not und fchentt ihm ihren 
Leib au Güte und Mitfühlen,; ſchenkt ihm aber nicht ihr Leben; 
das gehört der Kunft und dem jungen Freunde, der, unhebbelijch, 
über ihre Tat hinwegkommt. Der Dämon des Theaterd hat fie 
alle. Der alternde Herr faut den WUbziehenden nad, befreit und 
gtäubig, vertrauend dem Guten im Weibe.. Das alles bat viel 
Schwebendes und Klingendes und ded3 Dichterifhen genug, um für 
die Hauptgeftalt eine jo feine Kunft wie die Alfred Abels Fordern zu 
tönnen. Das mwar für die neue Leitung ein glüdhafter Anfang; 
boffentlich bleibt dag literariiche Gut weiter auf ee Höhe dichtes 
rischen Gelingen?. ans Knudsen. 


"eippie- Am 3. September d. F brachte das Alte Theater 
an einem Einakterabend als Neuheiten Strindbergs dramatiſchen 
Aphorismus „Die Stärkere“ und Tſchechows derbkomiſchen 
Schwank „Der Bär“ wirkungsvoller Darſtellung. Am 6. Sep⸗ 
tember bot da3 Kleine Theater zum erften Male Beaumardhaiß’ 
durch Mozart unſterblich gewordenes Luſtſpiel „Figaros Hoch— 
zeit”: die im ganzen recht anſprechende Wiedergabe bewies nur zu 
deutlich, daß das Stück unſerer Zeit nichts mehr zu ſagen hat. Das 
ann eröffnete am 17. September die Winterfpielzeit mit 
einer ſzeniſch wie jchaujpielerifch gleich vortrefflihen Neueinftudierung 
bon Gerhart Hauptmannd Drama „Sabriel Schilling 
Flucht“ und ließ al8 erjte Neuheit am 27. Emil Götts Luftfpiel 
„greund Heigjporn“” folgen, einen ErftlingSverfuch des Dichters, 
der befjer unaufgeführt geblieben wäre; eine mehr al8 dürftige 
Handlung, die fi noch dazu über 3 Mufzüge erftredt, und eine 
zone gewaltjame Luftigteit laffen die. paar guten Unjäge im 

tüd gar nicht Izur Wirkung tommen: Am 1. September ward 
wieder einmal eine Wolfsbühne eröffnet, die fich diesmal „Leipziger 
Bolt3theater“ nennt und unter der Leitung Dr. Guftav Sletowg 
Ha Auf nur befheidene Mittel geftügt, abmwechjelnd im Dften 
und Weiten der Stadt jpielend, will fie die dramatiichen Werte 
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lebniß bringen. Big jegt bot fie anna Märchen 


erhbart Hauptm 


ſpiel Dame immelfahrt” und Qeffings „Emilia Galotti”, Der 
gute Wille de3 Unternehmens ift ebenan zu loben, aber lange 
leben wird auch diejes Volkstheater nicht. Erich Michael. 


Mitteilungen. 


PBreiSaußjhreiben des Niederdbeutfhen Bundes, 
Der Niederdeutihe Bund — Nebderdbütfh Bund — mwünjcht eine 
Bearbeitung der Frage, ane fih ein gemeinfamer Befig an 
Volkskunſt und volkskundlichen Überlieferungen für die Niederlande 
und Niederfachien ermweiien läğt. Bei den volkstundlichen Uber- 
lieferungen ift in erjter Linie an die Gattungen des Volksliedes und 
Boll8märheng gedacht, in zweiter Linie an die dem niederländifchen 
und niederfähltihen Stamm gemeinjfamen Sitten und Gebräuche. 
Die Arbeit tann eine der genannten Gruppen herausgreifen oder 
auch ji) über da8 Gejamtgebiet erftreden. Für die beiten Arbeiten 
werden Preife von vorläufig 1500 .# angejegt, deren Erhöhung in 
Aussicht fteht. Das Breisrichteramt ift übernommen von rof. 
Dr. Bordling, Prof. Dr. Lauffer, Prof. Dr. Petih, Regierungsrat 
Dr. Blund in Hamburg, Prof. Dr. Lehmann-Altona, Prof. 
Dr. Sauermann=fiel, Prof. Schryjnen=Ultreht. Geeignete Arbeiten 
werden ohne Namensnennung mit Stihwort big 1. Juni 1922 an 
Dr. Hans Fr. Blund, Hamburg, Parkallee 35, erbeten. 


Schußverband Deutjher Schriftfteller. Am 1. Ok 
tober jcheidet Hans Kyfer aug feiner bisherigen Tätigkeit ald ge= 
Ihäftsführender Direftor aus, um einer Berufung des Verlages 
S. Fiſcher Folge zu leiften. An Kyjfers Stele ift Dr. Arthur 
Eloefjer vom Borftande, an defjen Spige Bernhard Kellermann jteht, 
pm geihäftsführenden Direktor gewählt worden. Hans Kyfer bleibt 

ertreter de Schugverbandes in der Arbeitögemeinichaft für Kunft 
und Schrifttum. 


Ein Gedädhtnißmal für Carl Hauptmann. Ein Auf- 
ruf zur Errihtung eines Gedächtnismales auf dem Grabe von Carl 
Hauptmann, den u. a. Peter Behrens, Kurt Breyfig, Mar Befjoir, 
Hans Johſt und Hans Poelzig unterzeichnet haben, wendet fih an 
die Freunde des dahingegangenen Dichterd. Beiträge find zu richten 
an den Schagmeifter: Hand Arnhold (Bankhaus Gebr. Arnhold, 
Berlin W, Sranzöfiihe Straße 33 e). 
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unjerer großen Dichter dem werktätigen Volt zum künftlertihen Er- 





Otar Panizza, der einjt jehr belannte Mündyener Schrift» 
fteller, Erzähler phantaftiicher Gejchichten und Satiren, ift im Alter 
von 68 Jahren in einer Heilanftalt in Bayreuth gejtorben. 


wan Wafomw + Aus Sofia melden die Blätter, dağ bort 
am 22. Sept. Jwan Wafów geftorben if. Wajomw, dem vor Jahres- 
frift die Deutfch-Bulgartihe Gejellihaft anläßlich feines 70. Geburts- 
ae und 50 jähr. Schriftftellergubiläums von ganz gen fo ge- 
huldigt wurde, wie dieg — ſelten einem lebenden Dichter zuteil 
eworden iſt, hat auf Sprache, Denken und Suhl der gejamten 
— Nation den tiefſten Einfluß ausgeübt. Seine Stoffe 
entnahm er ausſchließlich dem bulgariſchen Volksleben, ſtets beſtrebt, 
Vaterlands⸗, Kindes⸗, Naturliebe zu pflegen, daneben war er ein 
unermüdlicher Vermittler der Kulturgüter anderer Völker. Ver— 
ſchiedene ſeiner Werke, wie der hiftorifhe Roman „Unter dem Zoch“, 
wurden auch ind Deutiche übertragen. 


Eingegangene Büder. 
(Beiprebung ohne Verpflichtung vorbehalten.) 
Klerlein, M., Robert Sabel. (Schlefiiche Dichter, Band II.) Schweidni (1920), 


2. Heege. (19 ©. Gr. 8. ; 
Schulzen — t und Schatten. Roman. Weimar, 1020. W. b. 


— . 8. 
Soyfa, D., Der Seelenfhmied. Roman. Berlin, 1921, Aug. Serl. (237 ©. 8.) 
A 18, geb. AM 25. 

Ernft,D., Der Kinder Schlaraffenland. Ein Måren für Kinder und fote 


die e8 gemeien find. Wilder von Urpad Schmidbbammer. 1.—6. Taujend, 
une —— Band 5.) Freifing- Münden, 1921. F. B. Datterer 
0. (52 


.8.) M 5. 

Eihmann, €., Die Himmelstinder. Eine Märchenerzäblung für Jung und Mlt. 

en en Hans Wigig. Bürich, Art. Inſtitut Orell Füßli. 
4 . 8. r. 10. 

Bleuler-Wajer, H, Wer trägt den orb? Komödie frei nah Hana Sads 
entworfen und dem Bunde jchweiz. Frauenvereine gewidmet, aber aud alten 
Ehepaaren zur grünen oder filbernen Hodzeit. Ebd. (23 ©. 8.) Fr. 1,20. 

Bed, B., VBerbrüderung. Ein Hocdgelang unter dem Regenbogen in fünf Sta- 
tionen. Hamburg-Berlin, 1921. Hoffmann & Campe. (109 ©. 8. 

Müller, S., YJüdiihe Geihichte bon der Zerftörung des 1. Tempels bi® aur 
Gegenwart in Bildern dargeftellt. Dritte, verbeflerte und vermehrte Auflage 
unter Mitwirkung von Bezirtsrabbiner Dr. M. Beermann (Heilbronn). Wit 
13 Bildniffen. Stuttgart, 1921. 3J. WB. Mepleriche Berlagsbuhh. (467 ©. 


8.) M . 
——— * area und Beeren. Gaalborn, 1921. Gelbftverlag. (42 ©. 





Jakob Boßhart 
Befammelte Erzählungen 


6 Pappbände (rot) M.160 + 6 Halbleinenbände N.190 + Jeder Band ift einzeln äuflich 
Ausgabe in 6 handgebundenen Halbpergamentbänden IN. 500 


I. Band: Im flebel.Wenn’stenzt » DerGrenzjäger + Profeffor Wendelin +Sreund 


Paul + Dom Golde + Im Nebel 


II. Band: Dor dem lmfturz. Bergdorf + Die Barettlitodhter 


I. Band: Durch Schmerzen empor. Die alte Salome · DurchSchmerzen empor 
IV.Band:Früh vollendet. Salto mortale + Das Pasquill + Die Jugendfönigin 


V.Band: Erökhollen. Heimat + Man muß Hug fein + Der Richter + Im Rots 
budhenlaub + Die beiden Ruffen + Schweizer + Die geblendete Schwalbe 
O Leben, o Liebe + Die Shügenbedher + Chriftoph 


VI.Band: Opfer. Dödelis hohe Jeit + Der Böfe + Ein Erbteil + Ausgedient 
Befinnung + Der Ruhhandel + Nimrod 


Jakob Boßhart ift der Dichter des Tragifchen. Eine hohe 
Begabung, Seelifches tief zu ergründen und feine Men 
fchen mit meifterhafter Lebenswahrheit darzuftellen, zeich- 


Jakob Bofhart 
(3eihnung von Hans Sriedrih) 


net ihn aus. Ernfte Kritit [hätt in ihm den bedeutendften 
lebenden Schweizer Dichter, der gleichberechtigt neben 
Gottfried Keller und E.$. Meyer zu Stellen fei. 


H. HAESSEL,VERLAG,/LEIPZIG 





Verantwortlich: Wil Wesper in Meißen. — Drud von Lippert & Go. G. m. b. ©., Naumburg a. d. €, 


Die Tone 


Literatur. 


Beilage zum Literarifchen Zentralblatt i: 
für Deutfchland. 
Herausgeber Prof. Dr. Ed. Barnke in Leipzig, Kaifer-Wilhelm-Straße 50. 


Ar, 23. 


Werlegt non Eduard Ausmartus in Kelpılg, Roffſtrafſe 5/7. 
> 5. November 1921. re 


22. Juhrg. 





Erſcheint vierzehntäglich. Preis halbjährlich (einichließlih Teuerungszufchlag) „4 8,50; für da8 bochvalutige Ausland Æ 25,50, für dag 
mittelvalutige Ausland Æ 17, — halbjährlich. 





Zubdalt. 


Yomane und Ersäßlungen (281): Kurz, Schön. a Z poma, — Jager⸗ 
Doemens, Die Andere”. Voed, De Herr 
—— Bartenbuſch Wagner, Hein Boller, de „gamborger abbie. Friede 


loisi. Heer, Yıd Tappoli. 


rich, Die Mauern von Troftenberg. vom Bogels 
Bolt, Fohem der Jungburich Acdbtiger. ZTrogtöpfe. 


ET In halts verzeichnis. 


er Herr aus Java. 





liſche Fabeln. Ruhl, Bom meny'ſchlichen Verſchulden. Müller, Von grünen 
Wieſen. v. Eckhel, Zwiſchen Wellen und Steinen. 
—XL es Satheim Patmos und Kytbera Schneider, Jm Utem der 
Weit. od. É ift ein Reis entiprungen. Bug, Zwölf Wiener Eiegieen. 
siersinenif enfdaft (285): Brentano, 
Adler, Das Wert Eruft Hardts. 


lemeng Brentanog Liebesleben. 


Wenger, Amora- ; Beiträrifien (286). Pie Bühnen (286). Mittellungen (287). 
Fono: ©.. Die Mauern bon Troftenberg. Ro: | Satheim, W., Patmos und Ryrhera. Gedichte. (284. 
.) 


Schneider, M., Fm Atem der Welt. Gedichte. (se 


Adler, %., Das Wert Ernft Hardts. (285.) man. (283 
Baächt iger, 9. Zrogföpte. Roman. (283.) eer, % €., Nid Tappoli. Roman. (282.) Thoma, 8. wer Jagerloisl. Wine Tegernieeer Be» 
Bot, R. Ça ift ein Reis non Novelle. — urz, R. B. Schön⸗-Elsbeth. en A higte. (281.) 
Bolt, Jè, Jochem der Jungburſch. Roman. gur, RI u., RIDIT Wiener Elegieen. Bogelöäberg, L.dom, Der Herr aus Java. Rontan. 
Brentano, 8., Ciemen3 Brentanos Liebesleben. "6b Müller, D, Bon grünen Wielen. Ersöbtuugen. es (283, 
Doemens, ©. Ka Die „Undere”. Beitroman. (282.)| Boed, i & 2 Innehmer Barkenbuſch. (288 Wagner. C. F. Hein Boller, de Hamborger Buddje. 
Eckhel, u. H. v zgzwichen Wellen und Steinen. Er- Rubr, U. om menschlichen Berjeyulden. Er Snan una (282.) 

zäblungen. (284.) ange "(284.) Wenger, X, Amoraliiche Babeln. Eraäblungen. (284.) 


Romane und Erzählungen. 


K. ð, — er voma Münhen, 1920. Langen. 
8.) A geb 
Thoma, a Der * Eine Tegernſeeer Geſchichte. 
Ebenda, 1921. (192 S. 8.) A 10. 


Heer, Jakob Chriſtoph, Nick Tappoli. — 
Berlin, 1920. Cotta Nachf. (303 ©. 8.) 


Doemend, Carl Wilhelm, Die „Anbere”. Ein Zeitroman aus dem 
Rheinlande. Köln und Leipzig, 1920. Salm-Verlag. (200 S. 8.) 


Poeck, Wilhelm, De — ee Bartenbufh. Hanıburg, 1921. 
M. Glogau. (104 
Wagner, — Au 

1920. (78 

Ein — ER Buh hat uns der Schweizer 
K. F. Kurz mit feinem neuen Roman gejchentt, ein Bud. 
das im feiner Herbheit und Klarheit und Unerbittlichkeit 
an ben unvergeblihen Wilhelm Holzamer erinnert. Uner- 
bittlich fchreitet das Leben in dem Eleinen Schweizer Dorf, 
und mitten drin fteht Schön-Eläbethb mit dem ftürmenden 
und puljenden Blut, das fie zu den Burfchen und diefe zu 
ihr zwingt. Und neben ihr fteht die rührende Geftalt deg 
langen, häßlichen Vinzenz, defjen Weib fie wird, ber fie aber 
auch nicht von ihren Nacjitellern befreien fann und dann 
ſchließlich an der Schwindſucht dahinſiecht, nachdem er in 
ihrem größten Leid doch noch einmal ein Funken Liebe zu 
ihm in ſeinem Weib entdeckt hat. Sie aber bleibt nach wie 
vor die Rat- und Raſtloſe, ihr Leben und ihre unſtete 
Liebesſehnſucht iſt unerfüllt. Mit teils kräftiger, teils wieder 
fein behutſamer Hand ſind alle die geheimnisvollen Fäden 
gezogen, die des Menſchen Leben verwirren und entwirren, 
und über dem allen ſteht das ſchöne, verzeihende Wort, bag 
wir Schon in Holzamers „Peter Nodler" finden: „Der fein 
balt alle Menſchen. " Hier lautet ed: „Wir find eben Menfchen, 
denfen nur immer an ung jelber und tun einander web.“ 
Der Roman gehört zu den erfreulichiten bodenjtändigen Er- 
ſcheinungen der deutſchen Erzählungsliteratur. 

Ludwig Thoma hat uns noch kurz vor ſeinem allzu 
frühen Tode ein fröhliches Buch aus den bayeriſchen Bergen 
beſchert. Alle Vorzüge der Kunſt des Dichters zeigt auch 
dies Werk: eine vollkommene Beherrſchung des bayeriſchen 
Dialektes, ein ungezwungener Plauderton und eine ſatiriſch⸗ 


Beilage zu Nr. 45 des Lit. Zentralbl. f. Deutſchlaud. 281 


ze 


Stuttgart und 


‚Sei — de Hamborger Buddje. Ebenda, 


ö——— — ——————— — — —— — a e > — 


ironiſche und doch harmlos-heitere Welt- und Menſchen⸗ 


betrachtung. Prachtvoll ſind auch hier wieder die Gegenſätze 
der Städter, namentlich der Berliner und der Einheimiſchen 
in ein paar famos gelungenen Typen gezeichnet: die Familie 
Fehſe auf der einen, der Prachtkerl, der Jagerloisl, und 
ſeine Sippe auf der anderen Seite. Der Fabel, die dem 
Jagdleben in den Bergen entnommen iſt, werden eben durch 
dieſe Gegenüberſtellung erſt die köſtlichen Glanzlichter des 
Humors aufgeſetzt die dieſen echten neuen Thoma zu einer 
erquicklichen Erholungslektüre machen. 

Die Kleinſtadtgeſchichte aus der Schweiz von J. C. Heer 
zeigt wiederum die gleiche Art, die wir ſchon bei dem Dichter 
gewohnt ſind. Wir hören von Nick Tappolis Werdegang, 
wie er, aus dem braven Handwerkerſtande aufgewachſen, 
allerhand Enttäuſchungen erlebt und ſchließlich eine Paſtoren⸗ 
tocher, die ebenſo gutmütig und eigenwillig wie er iſt, 
heiratet. Das alles iſt ſchlicht und einfach erzählt, in 
finniger und biederer, ein wenig verſtaubter Manier, aber 
doch ſo, daß wir ſtets den geſchmackvollen Unterhalter und 
Erzähler ſpüren und ihm willig folgen. 

Doemens' Zeitroman dagegen iſt zwar auch ein braves, 
gutgemeintes Buch, genügt aber künſtleriſchen Anſprüchen 
nicht. Das Problem, die Stellung des Mannes zwiſchen 
zwei Frauen, das ſchließlich zu glücklicher Löſung für alle 
Teile führt, iſt weder neu, noch ſonderlich reizvoll geſtaltet. 

Poecks „Innehmer Barkenbuſch“ iſt älteren Datums 
und liegt in neuer Auflage und Aufmachung vor. Immer 
wieder wird man ſich an dieſen deftigen und höchſt ergötz⸗ 
lichen Geſchichten von der Waterkant aufs neue erfreuen, 
denn die „Barkenbuſch“-Schnurren gehören mit zu dem 
beſten, was Poeck geſchrieben hat und was wir überhaupt 
an humoriſtiſcher Literatur in plattdeutſcher Sprache beſitzen. 

„Hein Boller“ von Carl Fr. Wagner gibt die höchſt 
luſtige Naturgeſchichte des Hamburger „Buddje“, d. h. des 
echten und rechten Hamburger Straßenjungen. In friſcher, 
unbekümmerter Weiſe weiß der Verf. all die Streiche ſeines 
„Helden“ zu erzählen, humorvoll, anregend und echt volks⸗ 
tümlich zugleich. So iſt ein Büchlein entſtanden, das trotz 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit als ein nicht geringer Beitrag zur 
niederdeutſchen Volksliteratur betrachtet werden kann. 

Richard Dohse. 
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Sriedrih, Hane, Die Manern von Troftenberg. Noman. Leipzi 
"um Wien (1921), Bibliograpgiiches Inititut. (272 ©. 8) © DE 


Roman. Ebd. (240 ©. 


2. ae "Soden ber Jungbur üriġ, 1921. Art. 
Juſtuut Orell Füßli. (228 ge 8 ie Zürich 


Bachtiger, Joſef, Trotzköpfe. a aus — Keen Berge 
tal. Ebd. (1921). (211 ©. 8.) Fr. 5, geb. Fr. 6,60. 

Die „deutfchen Romane“ des Bibliographifchen Anftituts, 
deren drei erfte Bände in biefer Beitfchrift 1921, Sp. 81 fg. 
beiprochen wurden, halten fid aud; fernerhin auf erfreulicher 
Höhe. Das Motiv von der auch regfame Geister erfchlaffenden 
und bezwingenden Slleinftadtluft ift zwar nicht ganz neu, 
aber e3 ift von Friedrich in den „Mauern von Troften« 
berg” in Fünftlerifch anfprehender und fachlich feilelnder 
gorm an Menjchen unferer Gegenwart anziehend durchgeführt 
worden. Wir folgen mit innerer Anteilnahme dem Gefchide 
deg jungen Gelehrten, der fidh in den Univerfitätsjahren von 
dem Bann der heimatlichen Kleinlichkeit und Engherzigkeit 
zu befreien ſchien, dann aber, als er als Muſeumsdirektor 
in ſeiner Vaterſtadt angeſtellt wird, doch wider Wunſch und 
Willen dem Philiſtertum verfällt, während ſeine junge Frau, 
eine Künſtlerstochter aus der Großſtadt, trotz ihrer glücklichen 
Ehe in dieſen Niederungen ſeeliſch und körperlich zugrunde 
geht. Die Charaktere dieſer Hauptgeſtalten wie der Neben⸗ 
perſonen ſind gut getroffen, und die Stimmung der beiden 
feindlich miteinander ringenden Welten iſt wirklichkeitstreu 
wiedergegeben. 

„Der Herr aus Java” von Vogelsberg iſt etwas 
leichtere Ware, ein humoriſtiſcher Roman von altem Schrot 
und Korn. Er bringt keine ſchweren ſeeliſchen Erſchütte⸗ 
rungen, wo ſich die beiden Helden erſt nach mancherlei 
Schwierigkeiten kriegen, und er arbeitet mit den üblichen 
feineren oder gröberen Mitteln der hergebrachten heiteren 
Familienerzählung. Iſt das Buch auch keine hervorragende 
literariſche Leiſtung, ſo verſchafft es doch dem Leſer ein paar 
mühelos heitere Stunden, und das hat auch ſeinen Wert. 
Es iſt jedenfalls beſſer als mancher ſogenannte Schlager. 

Der ſchweizeriſche Erzähler Bolt legt ung in feinem 
Roman „Jochem der Jungburſch“ eine Revolutionsgeſchichte 
vor, in der er uns die merkwürdige Wandlung eines 
tüchtigen jungen Fabrikarbeiters vom Kommuniſten zum 
überzeugten gläubigen Chriſten glaubhaft zu machen ſucht. 
Die Geſchichte iſt ganz gut erzählt, anfangs freilich ein 
wenig weichlich; die Sprache zeigt ſtarke ſchweizeriſche Eigen⸗ 
tümlichkeiten. Die Charaktere ſind teilweiſe etwas über⸗ 
trieben. Beſonders gelungen iſt die Geſtalt des alten 
wackeren Bienenvaters und die Schilderung der revolutionären 
Unruhen in Zürich. Der Grundgedanke des Buches iſt der, 
daß nur aus der Liebe zur engeren Heimat wahres Menſchentum 
und echte Vaterlandsliebe erwachſen kann. 

Auch die „Trotzköpfe“ von Bächtiger ſind ſchweizeriſches 
Gut. Es handelt ſich um einen echten, rechten Bauern⸗ 
roman, um einen wütenden Prozeßkampf zwiſchen Vater und 
Sohn, die aus lauter Dickköpfigkeit und Eigenſinn nicht zu 
einander finden können. Die Prozeßwut und der Verlauf 
der Gerichtsverhandlung ſind gut geſchildert, ebenſo der alte 
Bauer und ſein erbitterter zurückgeſetzter Sohn. Leider iſt 
die Löſung des Zwieſpalts, die zur Verſöhnung führt, etwas 
zu wunderbar geraten. Iſt ſchon der ſeltſame Tod des be⸗ 
günſtigten Sohnes höchſt unwahrſcheinlich und ebenſo die 
darauf folgende Verdächtigung und Einziehung ſeines Bruders, 
den man für ſeinen Mörder hält, ſo ſteht das ſchließliche 
Herauskommen der Wahrheit im letzten, richtigen Augenblick 
und die Errettung des von einem wütenden Bullen be⸗ 
drohten Vaters durch den feindlichen Sohn bereits jenſeits 


— * 9; L. * Der Herr aus Java. 


der Grenzen des Glaubhaften. Dagegen ſind manche Einzel⸗ 
heiten, insbeſondere die Kindergeſtalten, der wackere Löterbub 
und das feine Reginchen, ſehr gut gelungen. Die Geſamt⸗ 
handlung iſt im allgemeinen flott und ſpannend durchgeführt. 
H. Jantzen. 


Wenger, a Amoraliſche Ben Jena, 1920. Eugen Dteberidys. 
(117 ©. 8.) .Æ 8, geb. 

Ruhi, A. G., Bom iari = Ben: Berlin, 1920. Gebr. 
Vaetel. er ©. kl. 8) Geb. Æ 

Müller, Margarete, Bon grünen Biejen, "Heilbronn, 1920. Eugen 
Salzer. (95 ©. RI. 8.) Geb. A 

& Anna Hilaria von, Zwi is Steinen. Bres 
38 Berohabtaßerlan. sn TS, 8.) Æ 9, geb. Æ 15. — 
Scharf pointiert geben die knappen „Tierfabeln“ ganz 

prächtige Satiren auf das Geſellſchafts- und das Familiens 

leben. Es wird mißverſtandene Moral, die in Lüge und 

Heuchelei ausartet, in Dummheit und Selbſtherrlichkeit 

wurzelt, gegeißelt. Lifa Wenger Hat Humor. Cari Ð. 

Peterſens fih mit viel Glüd an Wilhelm Bufdy anlehnnende 

Kluftrationen find eine föftliche Ergänzung. 

Uusgeglichen in der Form und im Empfinden find die 
drei Erzählungen der Agnes Œ. ARuhl ala Dokumente der 
echten verfiehenden Menjchenliebe zu werten. Der Stil ift 
rein und ungelünftelt, die Gedanken tief und tlar. 
Die vornehme Austattung ift des edlen Werfchend würdig. 

Margarete Müller bringt einen jchmudlofen Strauß 
inniger Ihtäbifcher Pfarrhausgefhichten. Sie find poetifch 
und atmen einen mwohltuenden Frieden aus. 

In Anna Hilaria von Edhel lernen wir eine ganz 
vorzügliche Erzählerin von bewegter Bhantafie fennen. Jre 
Novellen haben ernite Vorwürfe: Seelenfämpfe, Ringen von 
Leidenjchaften. A3 Hintergrund ift das fteinige Karftland, 
die mogende Adria gewählt. Die Dichterin zeichnet Harattes 
riftiiche Gejtalten, beleuchtet die Tiefen der Geelen, Hat Bers 
ftändnis für Die Schuld, die aus vermifchten Blute ftammt, 
und ihre Spende und die Form ſind künſtleriſch. Die letzte 
ber feme Arbeiten „Die Wunder der Tieffee" ift die befte. 

Ella Triebnigg. 





Lyrik, 


Safheim, Artur, Patmos nud Rythera, Neue Gedichte. b 
1920. Konrad Hanf. Æ 12. ’ Sl 
Scheider, Manfred, Jm Atem =. Welt. Gedichte. Stuttgart, 


1921. 3. Engelhorng Nadıf. 
Bod, Kurt, E8 ift ein Neid entfprungen, Novelle vom Rinde. 
Flantfurt a. O. 1921. Vogel & Neuber. .Æ 10. 
Sug, gay gi Auguft, Zwölf Wiener So 
tener Literariiche Anftalt. 410. 

Unter anjprudsvollem Titel find aufgebaujhte Nichtig- 
teiten vereinigt, bie mn dem gejhmadvollen Efjayiften Sat 
beim nicht zutrauen möchte. Kalb gezierte, halb gewollt 
nadhläjfige Sprache ergeht fi über Dinge, die feit Heine, 
Grifebah und Nachfolgern nicht mehr ganz neu anmuten, 
oder ftreift vom Standpunkte deg gelangweilteüberdrüffigen 
Daheimäftheten am Kriege vorbei. Beitenfalld findet fiğ 
bier und da ein Unfag oder Bruchteil, der zu etwas hätte 
werden fönnen, felten ein guter Einfall, dem die Diurdh- 
führung gefolgt iſt. 

In gepflegter Sprache von wohlgemeſſener, meiſt ſtrenger 
Rhythmik hat M. Shneider feine Bilder, mandhmal gute 
Stimmungen geprägt. Gefühlstiefe Gedanklichkeiten zu au⸗ 
ſprechendem Ausdruck zu bringen, iſt beſonders in Sonett⸗ 
form geglückt. Einige der Gedichte dürfen ſchlechthin gut 
genannt werden. Der empfehlenswerte Band verſpricht 
manches für künftige Nachfolge. 


Wien und Leipzig, 
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An Bods Buch ift Novelle irreführend. E3 ift eine 
Urt Hymnus, Halb in gehobener Profa gehalten. Eine 
Sprache voll exrpreifiver Smprejfionen verirrt fidh, bejonders 
in den eingeftreuten und angehängten Berjen in Süßlichkeit. 
Bon Dehmel, von dem ein paar Beilen al3 Motto vorgefegt 
find, nit ganz unabhängig fommen gelegentliche Wirkungen 
zuftande, die man anerlennen Tann, ohne dem Ganzen bes 
fonderen Wert beizumefien. Die dem Tert beigegebenen 
Holzfhnitte von Friedrich Bernhardt find als fauber und 
fimmungsvoll zu loben. 

Zur, bisher als gejhidter Erzähler, Berfaffer zweier 
dramatischer Werfe und einer Reihe anfprechender äfthetifcher 
Abhandlungen bekannt, Legt einen Band Lyrik vor. Heiße, 
werbende Sprache gebt der im Schutt der Beit verfintenden 
Schönheit Altwiens, der „entrüdten Seele der Stadt“ nad 
und läßt eindringliche, Iebendige Unfchauungen voll Kraft 
und Schwung, Feinheit und Zierlichkeit erftehen. Die freien, 
lang: (hier und da ein wenig zu lang und unregelmäßig) 
ausrollenden Rhythmen vereinigen fi) mit der Bildhaftigkeit 
und Gefühlsjchwere des Uusdruds zu fchöner Wirkung, die 
von dem gelegentlich eintretenden Reim ficher und gut unters 
ftrihen wird. Ernst Boehlich. 


Literaturwiſſenſchaft. 


Brentano, Lujo, Glemens Brentanog Liebesleben. Eine Anſicht. 





Mit 8 Bildbeinaben. Frantfurt a. M., 1921. Yrankfurter Verlags: 


Unftalt. (216 ©. fl. 8.) 

Ein etwad merkwürdiger Hebriger Titel. Das „Liebes- 
leben” der Bienen oder Ameifen mag hingehen, aber... 
Diefes Uber wird man vor dem ganzen Buche nicht recht los. 
E3 Steht viel Wertvolles in ihm, wejentliches Material über 
den Dichter und feinen Kreis, ungedrudte Gedichte und 
Briefe in Fülle. E3 ift wirflich erfreulich, daß die Familie 
diefe Dinge nicht für fih behält. Aber es fteht auch allerlei 
in dem Buche, das nur fie angeht und Hinz und Kunz unb 
ung alle gar nichts, gerade uns nicht3, die wir ben Dichter 
Brentano fo Hoh einfchägen, die wir ihn für einen ber 
wenigen großen Lourifer unferer Sprache Halten. Eben 
barum mwünfchen wir, daß feine Untermäfhe mehr im Ver⸗ 
borgenen bleibe und nicht vor den Augen aller ausgehängt 
wird. Wber ich weiß, daß diefe Anfchauung nicht alle teilen 
und daß man e3 fogar für „Wiffenichaft“ Halten tann, den 
armen Dichtern bis unter das Bett nachzufriechen. 

| Will Vesper. 


Adler, Frig, Das Wert Ernft Hardts, Greifswald, 1921. NRat$- 
buchhandlung L. Bamberg. (92 ©. 8.) 

Schon die maß: und kritiflofe Überfhägung Exrnft Harbts 
macht diefe Schrift ziemlich wertlos (ohne mit diefen oder 
ben folgenden Worten irgendwie Ernft Hardt Fritifieren zu 
wollen)... Wohl verjucht der Verf. mit großer Liebe zu feinem 
Seal, in die Sdeenmwelt Hardts einzudringen, doch erfcheint 
die Rüdführung des Hardtichen Menjchen auf die einheitliche 
Rinie des „objektiv-fosmisch” gegenüber dem „jubjektivsindi« 
vidualiftifh” beftimmten, den der Dichter oft im Gegenfpiele 
geitalte (3. B. David in „Rönig Salomo”), manchmal ers 
zwungen. Die Abgrenzung Hardts gegen feine Ummelt ers 
folgt in einer den Naturalismus, vor allem aber bien als 
deffen Vertreter mißverftehenden, übrigens Ichon hundertmal 
durchgeführten Weife derart, al3 ob Hardt neben Stefan 
George ber einzige Dichter wäre, der zu der damaligen Beit 
in bemwußtem Gegenfate ftand. Was die Erwähnung deffen 
fol, wodurh fih Hardt von Schiller und Corneille unter- 
fheide, ift taum mehr verjtändlid. Die banalen Wusblide 
auf das Leben der Gegenwart find vollends überflüffig. 

Walther Michsalitschke. 
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Beitfchriften. 


Die Fte. Deonatsichrift für neue Dichtung. 
Eljter. 4. Jahrg., Heft 5. Leipzig, 1921 
. Die etwad ungleihmäßige Beitjchrift bringt in ihrem 

neueften Heft einen Aufiag von Ernst Liffauer: „Von 

der Sendung des Dichters", der gegen allzu oberflächliche 
und äußerlihe Betrachtung der Dichtkunft polemifiert und 
feitftelt: „Der Dichter wirkt nicht durch das, wag übrig 
bleibt, wenn man Mufit und Bild abzieht, fondern Mufit 
und Bild felbft find die eigentliche Subftanz, mit der er 
wirft. Sie nur find imftande, Kraft von feiner wejentlichen 

Kraft anzufaugen, von jener organifch bildenden, bie ihm 

al3 bejtimmendes Prinzip zuinnerft innewohnt. Nicht mit 

Lehrfägen will er die Menfchen umbilden, fondern mittels 

der Mufif und des Bildes, und nicht von heute auf morgen, 

fondern in langfamer Werdung; nicht auf ihren willenden 

Verftand mwil er wirken, fondern auf ihren fpürenden Jn- 

ftintt, auf ihre entzündliche Leidenfchaft; ohne daß fie es 

wiffen, will er fie nmmwandeln, und weiß vielleicht jelbft 
nicht einmal, daß er e3 will“. 


Blätter der Wärttembergifchen Volksbühne. Dritte Spena, 
Heft 1 und 2. Verlag des Verein zur Förderung der Bolts- 
dung. Stuttgart, Hölderlinitr. 50. 
Eine hübfche Heine Theaterzeitchrift, Die fih jeweils mit 
einem bejtimmten zur Auführung lommenden Stüd bejchäftigt. 
Das erfte Heft bringt Auflähe und Material zur „Maria 


dep. von H. M. 
.Grunow. 


Stuart“, das zweite zu „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. 





Rie Bühnen. 


Werfel, Frang, Der Spiegelmenfh. Magiſche Trilogie. Uraufe 
führung im Miten Theater zu Leipzig am 15. Oftober 1921. 


Rauter Beifall und hartnädiges Pfeifen fchloffen den intereffanten 
Theaterabend, und beides war vom Dichter ehrlich verdient. Werfel 
zeigt fih in feiner „magifhen Trilogie“, die ich mehr bizarr denn 
magiih nennen möchte, al& einen Dichter aud zweiter Hand. Hinter 
tm ftehen al8 die Gebenden Goethe mit jeinem Yauft und ben 
mit feinem Beer GhHnt; ihnen verdankt er die Anregung zu feiner 
ergreifenden Menfchbeitsdichtung, die Geftaltung der tieffittlichen dee, 
wie den Bau ded Dramas, der fit ald ein ziemlich lofe8 Gefüge 
von felbitändigen Szenen erweift. Hinter ihm ftehen aber auh zu 
feinem Schaden Strindberg, Wedelind und Heine; auf fie alg die 
getitigen Väter weift nur zu deutlich all da3 YZwieipältige, Seltfam- 
Ban im Wejen deg Drama. Dazu leidet da Stüd unter der 

reit ausladenden Epit der einzelnen Szenen, die Geichehnifie und 

Handlungen in Gejprähsform ohne jede dramatiiche Steigerung, ja 
ohne jeden Funten dramatifchen Lebeng bieten. So war e8 tein 
Wunder, daß fih bei den Zuichauern fchon früh Spuren ber Er: 
müdung und der Unruhe zeigten. Und mwenn trogdem der Abend 
mit einem derartigen Erfolg enden konnte, ſo beweiſt das, wie reich 
die Dichtung an Schönheiten von bedeutendem Werte fein muß, an 
Schönpetten, die nicht bloß auf bier und da geäußerten Gedanten 
berugen, fondern vor allem in der hoben Gittlichleit der leitenden 
dee begründet find. Im Helden des Stüdes und feinem Widerpart, - 
dem Spiegelmenjhen, wird ung, allegorifch geiaßt, jeeliihe Vorgänge 
in die fihtbare Welt verlegend, der Kampf gezeigt, den der nad) 
geiftiger und fittliher Vertiefung ringende Dienich mit dem Teufel 
in fih, dem lieben X, führen muß. Erft naddem er diejen böjen 
Dämon getötet hat, fteigt er zur Höhe geiltigen Lebens auf. yn 
den Erfolg des Abends, über den der anmwefende Dichter felbft 
quittierte, haben fih aber mit biefem Alwin Rronadher als wage- 
mutiger, fünftlerifch feinfübliger Spielleiter und die darftelenden 
Kräfte faft in ihrer Gefamtheit au teilen, und obne Yiweifel galt 
ihnen ein Teil des Beifalls. Erich Michael. 


Weinrich, F. Jb. Der Tänzer unferer lieben Fran, ein Meines 
Qegendenjpiel nah altem Tert. ufit von B. Stürmer. Ur- 
aufführung im Münchener Nefidenztheater am 8. Dftober 1921. 

An Stelle ber Naivetät der alten Legende ift elitatiihe Romantik 
etreten. Die Qyurit ift ficherlich ftart empfunden, aber e8 fehlt 
hren vielen Worten oft plafttihe Kraft. Die Poefie ehrwürdiger 

Kultformen dichtet für und mit dem Berfaffer. Stielers tiefinnerliche 

©eftaltung der Titelrolle war werbend, der Beifall Herzlich. 
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Bernenil, Louis, Der Bertrag von Nizza, uftipiel in 8 Aufzügen. 
DEE SL ONINGEING im Mündener Schaujpielhaus am 15. Ot- 
tober ; 


saugt befannte Situationen und Unanftändigfeiten, auffällig 
nur der Mangel an Anmut der Form. Die Aufnahme war nicht 
unfreundlid), aber auch nicht begeiftert. L. G. 0. 


Prag. Gleichzeitig mit Berlin hat auh da8 „Neue deutiche 
Theater” in Prag „Die Schaufpieler“ von Wilheim Ehmidtbonn 
am 24. Geptember d. Y. aufgeführt. Unfer dortiger Berichterftatter 
idreibt darüber: Die Balade vom Menjden, den feine Einfamteit 
big an den Rand de3 Wahnfinns begt, der, um einen Menjchen zu 
finden, drei Schaufpielerinnen nachreitet, denen trog aller Armut 
nicht8 ihre beglüdende Lebensfreude und Zulunftsficherheit rauben 
tann. Die jhönfte von ihnen ahnt den Eınfamen, fie fühlt ihn, 
got fih ihm eine Naht lang hin aud reiner Güte und erlöjt ihn. 

r verlangt nun nadh Dauer de Blüdes. Sie aber, die fich, nicht 
thr Leben fchenten fann, da8 der Kunjt und der Freiheit gehört, 
tebt mit ihrer Truppe weiter. Dieje nadte Inhaltsangabe klingt 
t banal, wie eine Aufführung wirft, die aug diejem Stude, dejien 
Humor nur in der Wehmut ded Dichter? liegt, ein naturaliitifches 
Qufifpiel maht. Trägt aber die SSnfzenierung Rednung der Gil- 
houettenihärfe von Worten und Figuren, dann erfteht in vielen Fein: 
beiten diefer wahren Dichtung die tief enıpfundene Stimmung, für 
die der Rhein im Hintergrunde kleine bloße Staffage, fondern, und 
dadburd erinnert Schmidtbonn an Eulenbera, den notwendigen Unters 
grund bildet. Walther Michalitschke. 


„Die Deutihe Bühne“ meldet folgende Annahmen zur 
Uraufführung: Danzig. Stadttheater (Dortmund, Köln, Roftod): 
„Herzog Heinrih® Heimkehr” v. H. Frand. — Düffeldorf. Stadt- 
theater: „Das zeit der Herzogin“ aus den „Meinen Dramen“ der 
Inge dv. Holgendorff. — Hamburg. ThaliasTheater: „Das Ehe- 
barometer“, Luftipiel dv. Alfr. Möller und Lothar Sahg. — Heidel- 
berg. Stadttheater: „Sport“, Satire v. van Rofjem, überf. v. Eife 
Ðtten. — Karlsruhe. Bad. Landestheater: „Unna Boleyn“, 6 Szenen 
D. Emil Bernhard. (B. E.) — Meiningen. Landestheater: „Dag 
Herz in der Laterne“, Märdhenfpiel v. M. Jungnidel; „Des Königs 
Bart von Barl Hauptmann. — Münden. Kammeripiele: „Thomas 

endt, ein „dramatischer Roman” v. Lion Feuchtwanger. — Schau⸗ 
ſpielhaus: „Cäſars Stunde“ v. Friedr. Zredja; „Vater und Sohn“ 
vd. Soadim vd. d. Golg; „Die ungöttlihe Komödie“ v. Krafinsty. — 
Votsdam. „Die berühmte Bande“, NXuftfpiel v. Arthur Stiebler. — 
Schwerin. Landestheater: „Der Titan“, Echaufpiel v. Heinr. Echmttt. 
— Wien. Deutiches Volkstheater: „Die Feinde der Reihen”, Schau: 
ſpiel v. Thaddäus Rittner; „Das Bergwerk“, Drama in 3 Atten 
v. Hand Kalıneder. — Raimund: Theater: „ES geht weiter”, Schaus 
ſpiel v. Sil-Vara; „Noli me tangere“ v. Georg Kaifer. — Renaifjancez 
Bühne: „Der Mann, der nicht nein fagen tann”, Quftipiel in 3 Alten 
v. Feltz Dörmann; „Lea Lyon”, Schaufpiel in 3 Aften v. Felix Brody, 


Mitteilungen. 


Shup für Mörile Uns gebt folgende Erklärung zu’ 
„Die Nahlommen Eduard Mörites, an der Spike die Tochter 
des Dichterd, haben fih vor furzem genötigt neiehen, gegen dag 
anze dem Sinne ded Dichter zummderlaufende Gebaren des „Schrifte 
telers Hanna Wolfgang Nath” (Pfeudonym für Carl Friedrich 
Schulz, au Schulz:Euler) Stellung zu nehmen, worauf diefer mit 
dem Anhang eines ganz unmaßgebliden „Vorftandes” einer von ihm 
eführten „Bejellichaft der Mörike: zreunde“, dem nicht eine einzige 
tterartih befannte und bürgfähine Perfünlichkeit, wohl aber er felbit 
und feine Frau angehört, die Nadylommen ded Dichter indgejamt 
in öffentliben Zeitungen beihtmpit und die Beichleunigung einer 
von ihm beabfichtigten Verunglimpfung von Mörites rau angedroht 
hat, deren Verhinderung die Angehörigen angejtrebt hatten. Die 
Unterzeichneten ertlären nun zum Schupe der Familie Eduard 
Möriles und feines Andenkens, daß fie auf Grund eigener Einficht- 
nahme in die von Herrn Schulz-Rath jeibft herrührenden fchriftlichen 
Äußerungen dem Proteft der Nacfonımen ded Dichters nur bet- 
treten fünnen und dem Genannten jede Berufung und Eig: 
nung zur Behandlung der Mörtilefhen „Ehegeihichte” 
abjprehen müfien.“ Biefe Erklärung fit u. a. unterzeichnet 
von: Brof. Dr. h. c. Karl Berger, Darmitadt. — Geb. Studienrat Prof. 
Dr. Alfred Biele, Frankfurt a. M. — Dr. 9. E. Blaidy (Dr. Omiglaß) 
Münden Füritenfeldbrud. — Dr. Michael Georg Conrad, Münden. 
rof. P. N. Cofimann, Münden (Hgbr. d. „Südd. Monats: 
befte). — Walter Eggert: ®Bindegg, Münden. — Dr. Paul Ernit, 
Sonnenhofen, Obb. — Dr. Ludwig Finckh, Gaienhofen a. Bodenjee. 
— Karl Henckell, München. — Ur. Tim Klein, München. — Dr. €. 
G. Kolbenheyer, Tübingen. — Dr. h. e. Iſolde Kurz, München. — 
Dr. Heinrich Lilienfein, Weimar. — Dr. Guſtav Manz, Berlin. — 
Prof. Dr. Harry Mayne, Bern. — Hermann Miſſenharter, Stutt⸗ 
gart (Hgbr. d. „Schwäb. Bund“). — Dr. Rudolf Pechel, Berlin 


— 


— 1921. Nr. 23. — Die [höne Literatur — 5. November. — 





>. 





288 


(Ogbr. d. „Deuitſchen Rundſchau“). — Augufte Supper, Korntal 
b. Stuttgart. — Emil Straub, Bizenhaufen i. Hegau. — Dr. Ernft 
Zraumann, Heidelberg. — Will Vesper, Meiken. 

Ehrengabe füreinen rheintihen Dichter. Mitglieder 
des „Verbandes der Runjtfreunde in den Rändern am Rhein“ haben 
einen Betrag von 5000 .# ald Ehrennabe für einen rbeintj 
Dichter aeftiftet. Die Summe wurde dem Schriftführer des B 
bandeg, Wilhelm Schäfer, Heraudgeber der Berbandszeitichrift „Die 
Rheinlande“, übergeben, damit er fie einem um da8 deutiche Schrift- 
tum bejonder® verdienten Dichter zumende. 

Vom dänifhen Büdhermartt. SKürzli tagte, wie bie 
Deutihe Allg. Zig. meldet, in Kopenhagen der nordiihe Schrift- 
jtellertongreß. Bei diejer Gelegenheit wurde eine GStatiftit des 
däniihen Buchhandeld audgearbeitet, aus der hervorgeht, daß Dänes 
mart eines der lejeluftigiten Länder ift. Jm Jafre 1918 wurden 
für 18 Millionen Kronen Bücher vertauft, bei einer Gefamt- 
bevölferung von 2, Millionen eine ungemein Hohe Ziffer. Dazu 
fommt nun nod die große Zahl der Wolt3bibliotbelen, über 7OO, 
aus denen im vorigen Jahre über 2 Viiltonen Bücher autgeltehen 
wurden. Der gelejenfte dänifche Schriftsteller ift immer noch Dradh- 
mann, von befien Scriften 685000 Eremplare vertauft wurden. 

Nationalipende für einentfhedbtihen Dichter. Wie 
die Prager Blätter melden, wurde dem tihehlidhen Dichter Sirajek 
anläßlich feines 70. Geburtätaged eine Nationalipende im Betrage 
von einer Millionen Kronen überreicht, die von den bervorragendfiten 
tihecifhen Banten und Korporationen aufgebraht worden ift. 
Stirafel hat eine ganze Reihe Hiltoriiher Romane gejchrieben, in denen 
die Vergangenheit der Tichehen ungefähr in der Art von Yeliz 
Dahn verherrlicht wird. Jedenfalls icheinen die Tichechen ihren 
Dichtern gegenüber ein dantbared Volt zu fein. 

Granzöfiihe Autoren auf Berliner Bühnen Der 
iriedensichluß zwiichen den deutichen und franzöfiihen Dramatiler: 
Verbänden beginnt den yranzofen jhon goldene Früchte zu tragen. 
In Berlin allein fünden u. a. da® Deutiche Theater, da8 Kleine Schau: 
jpielhaus, das Theater an der Köntggräßerfiraße und da8 Theater 
am Nollendorfplag Stüde franzdfiiher Autoren an. Jm Theater 
an der Königgrägerjtraße füllt ein Bartjer Kitih idon allabendlich 
dad Haus. Darf man fragen, weldye deutiche Autoren dafür tn 
Paris geipielt werden? 





















Soeben 


Gottfried Bohnenbluft 
A-Dur 


Neue Gedichte 
Broih. M. 10,—, Buntpapierband M. 14,—. 
Der Germantit der Univerfität Genf bietet in diefem 


Bande eine reihe und feinfinnige Auswahl feines 
dichteriichen Schaffens der letten Jahre. 


Fugen Hasler | 
Lias Jahr 


Pappband M. 13,—, Ganzleinenband M. 18,—, 
Halblederband M. 30,—. 


Der von einer maßgebenden Kritit in ungewöhnlicher 
Weife als Dichter des „Hochland“ hervorgehobenre Eugen 
Haler gibt in einer Reihe wechjelvofl bemwegter Gedichte 
die Geichichte einer Liebe. SKleinodien feiniter Riebesinrik 
reihen fihh an dramatifch:balladeste Sabinettftüde. Die 
feine Linie der Entwidlung einer feeltich unerlöjten Liebe 
umgrenzt der Dichter reizvoll mit Iyrilch-ymbolifierten 
Naturbildern. Sie runden den Zyfluß zu einem ge- 
diegenen, reifen Kunitwert ab und heben die Dichtung 
ind Beitlofe. Emiamenichlide. 


H. HAESSEL, VERLAG, LEIPZIG 


erichienen: 
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Bernd Ifemann, 


Bon 
Rudolf Rampe. 


Bernd Sfemann hat das 40. Lebensjahr erreicht, und 
erft feit einigen Jahren ift fein Schaffen tiefer ins Volt 
gebrungen. Bei den rein fünftlerifchen Bielen, die er vers 
folgt, ift dies nicht vermunderlih. Nun feint aber feine 
Beit innerlich wie äußerlich gelommen zu fein. Bernd Jfe- 
mann ift Eljaß-Lothringer von Geburt und Stamm. Jn 
feinen „Lothringer Novellen" (Verlag S. Fifdher), denen 
fih die weiteren Bücher „Kean Philipps Erbe”, „Klothilde“, 
„Die Lederfappen” (Berlag Seifert, Heilbronn) anfchlofjen, 
hat er feiner Heimat ein Denkmal gejegt, das unter Hintans 
fegung aller Politik rein im Herzen twurzelt. Wir meinen 
darin ettwa8 von dem Duft und der Kraft des Erdbodens 
zu verfpüren, fo wie auh im Blut diefer Gejchlechter der 
volle Einklang mit ihrem Land Lebt. Hier ift Wirfliches 
Iebendig fünftlerifch geftaltet, der graziöfe Humor darin ift 
etwas Eigenes, in unferer Literatur nur zu Seltenes. Wenn 
er will, entführt und der Dichter aber auch ind Traumland 
des Märchens. Höchft eindrudsvoll ift die Erzählung „Der 
Bagabund” aus dem Märhenband: Der Mufitantenftraud. 
Die Vorgänge in der Gefchichte fcheinen fih abzufpielen 
gleihfam als der Refler der Einbildungskraft eines Mörbers, 
die, Durch Gewiffensqualen aufgerüttelt, ihn zum Tode führt. 
Wie anders ift ein ähnlich graufiger Stoff in den „Leber- 
tappen" wiedergegeben in faft graufamer Naturaliftit, und 
dodh, in Form aufgelöft, wird alles zum reinen fünftlerifchen 
Genuß. Die Novelle „Stelad Ruhm" (Verlag Rütten und 
Loening) bildet in der Auffafjung das erlöfenne Gegenftüd 
zu Wedefinds „Frühlings Erwachen”, ein tiefes Stüd eigenen 
Belenntniffes ficherlich, dad Triebhaftigkeit und Liebe zu der 
feujhen rijde verfchmilzt, die wir Jugend nennen. Hier 
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fpüren wir wohl auh am ftärkiten, wo die lautere Kunft 
ihren Strich zieht zmifchen fi und der Webekindzeit. Fn 
den „Heimlihen Briefen" (Sıbyllen-Berlag, Dresden) wird 
in einem tiefen menschlichen Konflift da3 Problem Natur 
und Gott aufgerollt. Mahnend verweilt uns der Dichter 
auf den Wert der Tradition, die Religion, und wie religiös 
er die Natur felbit betrachtet, hat er in feinem Umeifenbud) 
„Nala und Re, eine Ameijenfreundfchaft" (Seifert, Stutt- 
gart) gezeigt. Cs ift erjtaunlich, wie diefes Buh die Phan- 
tafie der Kinder nicht bloß gefangen nimmt, das tut etwa 
Bonfels’ Biene Maja aud, nein fie ins Edle leitet, ftatt 
zu amüfieren. „Niemand für fih, für alle jedermann”, ift 
die Orundftimmung. Troß Leid und blutigem Rampf ge- 
noffen wir fo mit befonderer Luft daS Leben in diefer Berz 


wandlung, denn wir fchienen und freier und beffer darin: . 


Naturgefchichte mit den Uugen eine Plutarh betrachtet. 
Bei aller Verfchiedenheit der Stoffe ift aber in allen Werten 
Bernd Siemanns, die Igriichen (die Reife um das Herz, 
Doppelftimmen, Lieder für ein Brautpaar, die im Erfcheinen 
begriffene Sammlung „Beitgarbe”, alle bei Seifert, Heil 
bronn) eingejchloffen, da8 religiöfe Element durdydringend. 
Darum aud bezeichnet fein neueftes Wert Chriftus” (ein 
Myſterienſpiel in 3 Zeilen: „Die Mitternadt", „Chriftus 
auferftanden”, „Der Triumph") den Höhepunft feines big- 
berigen Schaffens, auf einer Stufe, die Fernerſtehende über⸗ 
rafhen wird. E8 gibt da3 volle Uufgehen des Religiöfen 
in der Tradition mit einer inneren freiheit gepaart, die 
nur das Resultat Höchften Stil und ebelfter Gefinnung fein 
tann. In unferer Beit der beffagenöwerteiten Stillofigfeit 
und niedrigfter Gefinnung ift dies in Wahrheit ein Wert 
von hödjfter menjclicher und literarischer Bedeutung. — 
Der erfte Teil des „Ehriftus" erjchien bereits vor 15 Sahren, 
andere Teile entftanden fon vor dem Krieg, diefes Wert ift 
alfo nicht etiva die übereilte Frucht einer religiös gerichteten 
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literarischen Konjunktur, etwas Derartiged ijt bei Jiemann 
gar nıcyt denlbar. Dafür macht ein folcyes Werk dann aber 
auh Epoche. Wundervoll eingeleitet wird dad Gange durd die 
Seburtsjzene, geradezu alles Erdhaften enthoben fcheinen da 
die Verfe, jtrahlende Neinheit durdydringt alles Spiel. Der 
Hauptteil, in fünf Aufzügen, enthält Leben, Tod und Aufs 
erjteyung. Bon tiefer, jyarfer Dienjchentenntnis zeugt gleich 
zu Unfang das Gejprädh Chrifti mit dem reihen Jüngling, 
wo in leidenjhaftligdem Kampf zwei Welten gegeneinander: 
ftoßen. Da gibt es feinen „Vtelativismus". Die ganze 
heutige Welt heint in diejen „Quintus" gelegt. Ergreifend 
ferner die Gejtalt des Judas, des ſtets Ungläubigen, der 
nicht dulden wollte, nicht ertrug den, der ihn durch und 
durch ſah; und erſchütternd ſein Untergang. Tief ſind die 
verſchiedenen Charaktere in ihrer Seele gefaßt, doch liegt 
alle Pſychologie weſentlich ſchon in Ereigniſſen und Situa⸗ 
tionen. Die dramatiſchen Hoͤhepunkte fallen mit den lyri⸗ 
ſchen zuſammen, ſo daß der gewaltige Stoff zu mächtig er⸗ 
greifender Wirkung kommt, trotdem ſie nicht auf das 
Tragiſche zielt, ſondern auf das Überwindend: Bathetifche, 
die Upotheojfe. Der 3. Teil „Der Triumph” bringt fie. 
Er fpıelt fit ganz in der oberen Welt ab. Ein fieghafter 
Rhythmus durchzieht das Ganze. In tiefen Symbolen 
leuchtet alles auf, ſcheint alles wie im Traum vorüber⸗ 
zuziehen. Majeſtätiſche Hoheit und Größe ſtrahlt, uns zu⸗ 
innerſt bewegend, das Verhältnis von Sohn zu Mutter. 
Höchſte Werte und Schönheiten liegen da geborgen in Spiel 
und Widerſpiel wahrhaft göttlicher Art. Alles ſcheint 
Schmerz und Seligkeit zugleich zu atmen. Es iſt die Ver⸗ 
herrlichung der Mutterliebe, der Triumph der Vollkommen⸗ 
heit über das Leid. Nur von einem allgemeinſten Stand⸗ 
punkte aus, der keine Probleme und Zweifel ſcheute, es 
gibt kein „Zurück“ in der Geſchichte, konnte eine „Löſung“ 
gefunden werden. Hier iſt, von manchen Unreinheiten be⸗ 
freit, neugebildet, in ſchönſte Form gelegt, was wir verloren, 
ja mit einer uns oft geradezu kaum glaubhaften Naivetät 
des Lebens und Ausdrucks. Meiſt ſtreitet man heute um 
Ziele ohne ein gegenſeitiges Verſtändnis. Hier iſt ein Be⸗ 
kenninis eindeutig gegeben, man prüfe, ob es tief genug und 
fähig, der Zeit den Halt zu bieten, den ſie fordert. Schon 
haben wir viele. Verkunder immer nur halber Wahrheiten, 
viele ſchon ſuchen ſich ſchwächliche, falſche Auswege; trüge 
fih feiner, wenn e$ wahrhaft um Wahrheit geht. Hier iſt 
endlich ein lebendiges deal gefhaffen, ein hohes Willens⸗ 
ziel allen denen, die nah Einheit fuchen. Darum fpricht 
tieffter deutjcher Geift aus diefem — 
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Romane und Erzählungen. 


Kreutzer, Guido, Die ſchwarze Schmach. Der Roman des geſchän⸗ 
deren Deuthlands. Xetpatger Bu ne a. G. vorm. Vogel 
& Vogel. (286 ©. 8.) .# 2U, geb. A 25. 


Sinclair, Upton, 100%. Der Roman eines Patrioten. 1.—20, 
Tauſend. ZUuujtrtert von George Grok. Berlin, Malit:Berlag. 
(347 ©. 8.) Web. .# 30. 

Propaganda: Romane haben eigentlich mit ber Kunft nichts 
zu tun. Sie find zumeijt nicht® anderes ald, wie man jo 
ſagt: „ſchöngeiſtige“ Broſchüren. Tatſachenmaterial iſt farbig 
nachgezeichnet, es wird aus den Niederungen der Theorie in 
die höhere Region des Lebendigen, Geſchehenden, Blutvollen 
erhoben und der Leſer, den man zum Intereſſe an den er⸗ 
fundenen Helden und Heldinnen zwingt, empfindet das dieſe 
Figuren angehende Schickſal ſtärker und perſönlicher als eine 
noch ſo eindringliche Statiſtik. So lieſt der Deutſche etwa 
mit Bedauern und grimmigem Zorne die Trauerbotſchaft der 
ſchwarzen Untaten im beſetzten Gebiete, aber er zittert und 
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bangt, er weint und leidet um das Schickſal der Roman⸗ 
heldin, der von einem ſchwarzen Unhold Gewalt angetan 
worden iſt. Guido Kreutzers Roman behandelt das deutſche 
Unglück im Rheinlande, er gibt mit den Mitteln etwa eines 
karg durchſchnittlichen Zeitungsromans ein Bild deutſcher Not, 
zeichnet ſcharf die Gegenſätze, die er hart weiß gegen ſchwarz 
malt, und verſteht es, in gelegentlich heiß dramatiſchen Bildern 
Leidenſchaften zu entflammen. Alles Menſchliche, ſo vor 
allem des Buches Geſchehnis, die Bekehrung zweier deutſcher 
Französlinge und Verräter zu Patrioten, bleibt unglaubhaft 
und wirkt in ſeiner Sprunghaftigkeit unecht. Ich verſpreche 
mir von ſolchen Büchern nicht viel. Würden ſie tiefer 
ſchürfen, würden ſie, vor allem, von Dichtern aus äußerem 
und innerem Erleben geſtaltet ſein, dann könnten ſie die 
Herzen tiefer und nachhaltiger aufwühlen. Ein Buch wie 
das Kreutzers iſt zu abſichtsvoll, um (künſtleriſch) nicht ver⸗ 
ſtimmen zu müſſen. 

Das Buch des Amerikaners Sinclair kommt aus ganz 
anderer Richtung. Der nationalen iſt hier die ſozialiſtiſche 
Propaganda entgegengeſtellt. Sinclair gibt in ironiſcher, 
oft ſehr beißender Darſtellung eine Anklage gegen die ame⸗ 
rikaniſche Regierung und gegen die New Yorker Polizei, Die 
die brutalſten und gemeinſten Methoden im Kampfe gegen 
den Sozialismus angewandt haben ſollen. Auch hier iſt die 
Charatteriſierung einſeitig. Alle Roten ſind harmlos, Ide⸗ 
aliſten, geiſtig orientierte Menſchen, während alle Diener 
der Gewalt ſtiernackige Idioten, kaltherzige, gemeine, ver⸗ 
brecheriſche Gewaltmenſchen ſind. Zwiſchen beiden Parteien 
ſteht Peter, der Held, ein arbeitsſcheues Individuum voll 
Verlogenheit und Feigheit. Er dient der Polizei als Spitzel 
und fühlt ſich bald als 100 /⸗Amerikaner, der die gefähr⸗ 
lichen „Roten“ bekämpfen muſſe. Die ganze Anlage deg 
Buches deutet auf die einſeitige Stellungnahme des Verf., 
und ſo verliert das Buch beim kritiſchen Leſer an Wucht. 
Es wirkt mehr als Groteske denn als realiſtiſche Darſtellung. 
Dem kommuniſtiſchen Malik⸗Verlag und ſeinem Zeichner 
Groß ift der Roman natürlih ein: gefundenes „Freffen” 
geweſen. Groß iſt aeg begabt, aber widerlih in feiner 
Zendenz. Richard Bieß. 


Babilotte, Arthur, Irrfahrten des Lebens und ber Liebe. Roman. 
PO Dr. Wily. Grunow. (497 ©. 8.) .Æ 12, geb. 
A 14,50. 


Schendall Werner, Dienerin. Roman. Berlin, 1919. S. 
(354 ©. 8.) 4 6, geb. 4 8,50 — 


Harms, Will y D a Magdtum Dörte eg 
Grethlein (271 ©. 8) .Æ 6,60, geb. Æ 

Einen Entwidlungsroman aus unfereer Beit gibt 
U Babillotte, indem er die Lebend- und Liebesgeichichte 
des Kofef Barondiot erzählt. Diefer befcheidene junge Wann 
ift im Grunde gang gut veranlagt, obgleih er als Schüler 
feinen Eltern duchbrennt; er ijt erft Qandjtreicher, Dann 
Zingeltangelmufiter, Dann Hedalteur, dann braver Buchhalter 
in einer Druderei. Dabei erlebt er vier weibliche Belannt- 
Ihaften, die ihn teild Ioden und reizen, teild abjtoßen, aber 
nie dauernd zu felleln vermögen. Er ift fein Genie, kaum 
ein Stürmer und Dränger, wenigftend nicht mehr als zapi- 
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reiche andere junge Männer, aber ein gut gezeichneter Ver⸗ 


treter des unklaren und etwas verſtiegenen Ringens ſo vieler, 
die gerne über ſich ſelbſt hinaus möchten und es doch nicht 
können. Schließlich erblickt Joſef in der Fliegerkunſt ſein 
Hochziel, in deſſen Erreichung er ſein Glück findet. Da er 
ſich auch redlich durch ſeine Liebeswirren hindurchringt, ver⸗ 
ſpricht er durchaus ein treuer Gatte ſeiner Frau und guter 
Vater ſeines Kindes zu werden. Das Buch hat ſeine Vor⸗ 
züge in ber gut geſehenen und geſchilderten Wirklichkeit 
modernen Seelenlebens. en und Landfchaften deg 


Y 
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verlorenen Elſaß find Liebevoll und aefchidt befchrieben, Rüge 
eigenen Erlebens und perfönlicher Entwidlung find ficherlich 
in die Erzählung verwoben, und das wirft ftärker, als 
manhe romantische oder qewaate Einzelizene, die den Ion 
im Titel betonten erotifchen Einfchlag barftellen foll. 

Auch Schendalt bietet einen Entwidlungsroman. ber 
fein Wert ift voll ungefunden Überichwanges. Seine beiden 
Helden, Gerhard und lie, find Wertbergeftalten, die ihr 
aroßes Vorbild an Sefbftzermürbung, Überipanntheit, frank: 
hafter Veranlaaung, Nervenzerrüttung und Haftlofiafeit bei 
weitem übertreffen. 3 ift eine Qual, diefe Ergüfle bes 
Schrankenfofeften Eaoismus Tefen zu müllen und zu feben, 
wie der hochtrahende Küngling, ber außer feinen ungezügelten 
Trieben gar nicht? fennt und den Krieg, den er gezwungen 
mitmacht, al3 baren Unfinn betrachtet, feine Geliebte in ben 
Tod iaat. Diele ift freilich ein ihm genau entiprechendes, 
meibfiches Geaenttüd, ein bis ins linnemeflene aefteigertes 
Käthchen von Heilbronn. Uuch die Sprache ift überſchwenglich, 
aeziert und gequält. Das Buch liet fid niht wie ein 
Roman, fondern mie ein romanbaft zugeftuhter Srankfen- 
bericht ans einer Nervenflinit. 

Fünftleriih erheblich Höher flieht der Roman von W. 
Harm, „Dad Maadtum Dörte Brüfehaverd“, der zwar 
ein Erftlingswert, aber eine ernite, reife Leiftuna if. &8 
handelt fi um bie Liebe der reichen Schufzentochter Dörte 
Brüfehaver zu dem armen Seminariften Klaus Rugenfamp. 
Auerft fcheint alle aut zu gehen, aber infolge der Starr: 
Löpfigkeit ihres Vaters fommt e8 doch wieder zum Bruche. 
Amar geloben fih die beiden junaen Leute gegenfeitige 
Freue, aber während der Inngen Zeit ber Trennung glübt 
die Verfuchhung bes heißen Blutes in beiden auf. Er fällt 
den Lodungen einer Dirne zum Opfer, fie träumt, fie gebe 
Nh einem anderen bin, der um fie wirbt. Bet einem 
MWieherfehn aeftehen fie fih offen ihre Schufb, und da Hafft 
der RiB zmifchen ihnen auf. Denn ihm hat die Erinnerung 
an feinen Febltritt die Unmittelbarkeit feines Empfindeng 
für Dörte geraubt, und bie. Erkenntnis beffen, niht ber 
Grol über da3 Bernehen fefbft, trennt fie von ihm. Ðb 
fe fh noh einmal zufammenfinden werben, Täßt ber Dichter 
offen. Diefe einfache Handfııng gewinnt ihren Wert durd 
Die Urt der Darstellung. Alle Berfonen find äuferlih und 


ihrem feelifchen Empfinden nach trefffiher mb Tebenawahr 


gezeichnet, Nature und Gefühleftimmungen find meifterfich 
wiebergeneben, und ber fpradjliche Ausdrud ift gewandt und 
ben Berhältniffen angemefien, fo bag man das Wert gern 
und mit reger Anteilnahme Tieft. H. Jantzen. 


GEuringer, Rihard, Tummelvad. Ein ganzes en REN. 
Stuttgart, 1920. W. Seifert. (395 ©. 8.) Seb. 

Karel, Ludwia. en Imis, Wien, o. — Neuer 
atademiicher Berlan. (30 ©. 8.) Æ 2 

Wagener, Clemens, Vorm Kachelofen. — M.⸗Gladbach, 
1920. VollsvereindsBerlag. (100 ©. 8) .# 4,60. 

Kurviun, Robert, Bunt Voff. Beichichten. 3.—7. Aufl. Dreäben, 
1920. Lehmann & Schulze. (853 ©. 8.) Æ 16, neb. .4 22,60. 

Hirtler, Franı, Da8 va bes Bilard. Leipzig, o. J. Bücherleſe⸗ 
Verlag. (146 ©. 8.) 

Euringer verfügt ohne Zweifel über ein ganz nettes 
Erzählertalent, wie z. B. die Geſchichte „Verflucht fei der 
Ader” ertoeift. Uber offenfichtfich Hats ihm der Crpreffios 
nimus angetan, und ba gerät er in3 Dorngeftrüpp des 
Widerftreites amiichen Können und Wollen. Shade bes 
fondera um bie Stimmungsfatten Erlebnifie des Verf. auf 
moraenländiihen Friends und Friedenafahrten; aber fo, wie 
da8 Buch vorliegt, bietet e3 im mwejentlichen nur ungeflärten 
Gefühlsrohſtoff. 

Schulhumoresken finden wohl immer ihre Leſer und 


Fankhauſer, Alfred, Der Gotteskranke. 


zwar meiſt rein ſtofflicher Gründe wegen. So darf man 
au% bei den vorliegenden Schülers und Lehrergeſchichten 
von Qarell feinen alzu ftrengen Titerariichen Maßftab 
anlegen. Sie bringen ganz vergnügliche Ausſchnitte aus 
dem burch das Stihmort „Schufe" bezeichneten Umkreis von 
Schülernöten und Lehrerihmädhen. Uber alles ift, ber 
Gattung nad, bekannt und im ausgefahrenen Gleife laufend. . 


Wie man Kindern Gefhichten erzählt: So Tönnte man 
den Zmed von Wagenerd Sammlung beitinmen, die mehr 
Eiternbuh als Kinderbuch ift. Das fchließt nicht aus, daß 
man diele Gefhichten auch Kindern in die Sand aeben Tann. 
Freilich literariſch hochwertig ift auch Diefeg Buch nicht; 
e3 fegt in feiner Art eine qute Überlieferung anfprechend 
fort. Bei nicht wenigen Geichichten hat ber alte, felige 
Wilhelm Gey Bate geftanden, und bie beften Stüde ber 
Sammlung rüden in die Nachbarichaft der Erzäbfkunft 
— Scharrelmanns, vor allem ſeiner prächtigen „Verni⸗ 

ücher“ 

„Eine gemiſchte Geſellſchaft von ernſten und ſpaßigen 
einfältigen und geriebenen, bekümmerten und ſorgloſen 
Leuten“ hat KRurpiun „am Wege zuſammengerufen“. Man 
muß dieſem heimatſtarken Oberſchleſier gut ſein, wenn man 
nur ein paar Seiten von ihm geleſen hat. Heimatkunſt 
im beſten Sinne. Das Glanzſtück des Sammelbandes bildet 
die Erzählung „Lebenskünſtler“, welche das Motiv vom 
ſtellvertretenden Leiden ohne jede Spur von Gefühlshärte 
ergötzlich in der Kunden- und Gaunerumwelt abwandelt. 
Die andere, ernſte Seite der Stimmung erreicht in der er⸗ 
greifenden Charakteriſtik des ſlowakiſchen Keſſelflickers und 
in der Schachttragödie „Sein Junge“ ihre Höhepunkte. 

In Franz Hirtlers Buch, das in Stoffwahl und 
künſtleriſcher Formung den würzigen Heimatbrodem des 
Schwarzwaldes ausſtrömt, ſcheint mir die Titelerzählung 
nicht das beſtgelungene Stück zu ſein. Die Seelentragödie 
des Pfarrvikars, der ſein Wirken und Schaffen auf ſtrengſte 
Verinnerlichung eingeſtellt hat und ſehen muß, wie durch 
ſein Spiel von den Simonsbrüdern ſein ſchwarzwãldleriſches 
Oberammergau erfhredend verweltlidht, Hätte noh ein wenig 
ſchärfer und überzeugender herausgeſtellt werden müſſen, vor 
allem in dem etwas matt geratenen Schlußauftritt. Dennoch 
gibt auch dieſes Buch mit den übrigen ſechs Beiträgen voll⸗ 
wertige Heimatkunſt und bedentet unter den in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang angezeigten Erzählbänden zweifellos die beſte 
Gabe. Otto Schreiter (Meerane). 
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Horn, Hermann, Tage um ein Schlof. Eine rarte Berlin, 
1981. Egon Zleifhel & Co. (137 ©. 8) Æ 

Roman. — 1921. 
Delphin⸗Verlag. (240 E. Gr. 8.) .Æ 24, Pappb. 4 30. 


Horns Geihichte erzählt von einem Maler, der fefber den 
Iunenfinn bed Lebens fand und nun auch andere Dienfchen 
mit beiterer Liebe zu feiner Erkenntnis führen wil. Aber 
e3 ift die alte Gefhichte: bie töricht genug ihr volles Herz 
niht mahrten, hat man von je gefreuzigt und verbrannt. 
Der Maler gebt zugrunde, da er eben Menfchen Licht geben 
wollte, die noch am Dunkel verffammert find. Die Geftalten 
Hermann Horna find lebendig und blutvoll, und Tyrii- 
Tandfhaftliche Ubfchnitte geben der gut gejchriebenen Er- 
zählung ftillen Glanz. 

Der Berfafler des zweiten Buches will viel. Er möchte 
da8 Entiwerden eines Menfchen zeigen, da qualvolle Abſterben 
alled äußerlich Haltenden und zugleih das Erwachen und 
Eritarfen des inneren Menihen. Wirklichkeit und Symbol 
gleiten ineinander, ZTieffinn und Torheit vermifhen fiğ, 
ch glaube aber, da8 Bud; ift zu wenig einfadh, um bag zu 
fein, was e3 fein wil. g Aber weil A. Santhaufer ein 
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Dichter ift und nit nur ein NRomanfchreiber, deshalb fei 
das Buch genannt, obwohl e3 wenig bleibenden Eindrud mad. 
Hans Christoph Ade. 


Zuchd-Lisfa, Mobert, Die verfcherste Himmeldmaht. Roman. 
Reipzig (1920), Helle & Beer. (804 ©. 8.) .4# 12.50. 

Ein Buh, das vom Leib zuchtlofer Liebe ein traurig 
Lieb zu fingen weiß. Mit der Verführung eines theaters 
frohen Mädels beginnt e3; wer aber die Qiebe, diefe Himmel- 
macht, verfcherzt hat, wer erft einmal dem Trieb und dem 
Treiben baltlos nachgegeben Hat, mer fo fehr in die Wirrs 
niffe des Lebens hineingerät mie diefes Dorchen Weihrauch, 
der muß innerlih und äußerlih zuarunde geben. Die 
reihe und ranfenvolle Gefchehnigreihe ift mit darftellerifchem 
Seihid erzählt. Ehrlihe und anjtändige Unterhaltungs 
leftüre. H. Knudsen. 


— mn nen — 


Lyrik, 


Flaifchlen, Cälar, Mandolinchen, Leierkaftenmann and udud. Ein 
Liederbuch von Sehrfudht und Erfüllung. Rweite Auflage. Berlin, 
1921. Frleifhel & Co. (156 ©. 8) Æ 12. 

Dies Buh aus dem Nachlaß des Dichters fügt feinem 
Bild feine neuen Züge ein. Aber e3 ift beiter Cäfar 
Flaifchlen und teilt nicht die Schwächen vieler noch aus dem 
Schreibtiſch zuſammengeleſener Nachlaßwerke. Es ſingt fröh⸗ 
lich, unbekümmert, klopft hier die böſe Zeit und die böſen 
Kritiker ein wenig mit der Pritſche, redet Mut zu, weiſt 
nach den Sternen und freut ſich der Blumen und kurz gibt 
im ganzen noch einmal das Bild dieſes liebenswerten Dichters, 
erwärmt das Herz und läßt uns ſchmerzlich bedauern, daß 
nun der liederreiche Mund ſchweigt. 

Wolken und Winde 

Wehn durch die Nacht .. 
Über Wolfen und Winden 
Aber wacht 

Ein Sternlein in ber Höh 
Und lacht! 


Und Wollen und Winde 
Müfjen vermehn, 

Das Kleine Sternlein doc 
Bleibt ftehn 

Und wadt . . und ladt! 
Hab e8 at! Hab es adt! 


Johannes Demmering. 


Anthologia Helvetica. SHgb. von Robert Faeft. Deutiche 
fianzöjiime, t:alieniiche, rätoromaniihe und lateiniihe Gedichte 
und Volfälieder (Bibliotheca mundi). Leipzig (1921), Snjels 
Verlag. (332 ©. 8) Æ 28. 

„Brüde Europas”, Died Wort des fchmweizer Dichters 
Guſtav Gamper fällt einem vor diefem Buche ein. „Brüde 
Europas". Drei Völker, drei feindlich getrennte Völker 
reihen fih in diefem Budh die Hand und gehen fchweiterlich 
miteinander. Wenn nur das Buch) wäre, würde man eg 
nicht glauben, aber nun fteht hinter dem Buh — ein Bolt? 
Nein, aber dod ein Qand, ein Staat, der e3 fertig bringt zu 
mindeft drei VBölfer in fich zu vereinigen. Es geht nicht anders, 
man muß diefed Buch, das Gedichte aller jchweizer Völter, 
alfo deutfche, italienische, franzöfiihe und obendrein noch 
rätoromanijche und ladinifhe Poefien in fich vereinigt, man 
muß e3 politifh) nehmen und bedenken, wovor uns das 
Dafein diefed Buches, vielmehr diefes Staates, deffen Symbol 
e3 ift, bewahrt. Die Völker, hoffnungslos ineinander vers 
biffen, werden menigjtens an biefer Stelle von ihrer Feinds 
Ihaft erlöft, treten nebeneinander, reichen fih die Hände 
und fingen. 














Geihüpt, befeitigt, allen freigegeben, 
Gegen alle verteidigt, für alle geliebt: 
Tag ijt die Brüde Europas! 


— 1921. Nr. 24. — Die fhöne Qiteratur. — 19. November. — 





Ein Traum taudt auf: Anthologia Europea, Anthologih 
mundi! Die Völker beftehen, jedes in feiner Eigenart, aber 
nit mehr die Stimme der Kanonen fpriht zwiihen ihnen, 
fie treten zufammen wie bier die Völfer der Schweiz und 
fingen Liebe, Frieden und verkünden Gott. LBmeidrittel bes 
Buches find deutfh; von dem Zellenlied, von den Minne- 
fängern an big auf unfere Tage fchweigen bie beutichen 
Stimmen nit. Über die Auswahl mag man im einzelnen 
mit bem Serausgeber fireiten, mit der Auswahl aus 
©. 5. Meyer 3. 3. bin ich Teinesmweg3 einveritanden, aber 
e8 kommt nidht fo febr darauf an. Er bewährt in allem 
ben beiten Gefhmad und Wertlofes ift jedenfall3 nicht aufs 
genommen. Die franzöfiihen Stimmen fcheinen mir nicht 
von gleicher Kraft. 3 fehlen ihnen bie Kerle wie Keller, 
Meyer, Spitteler. Die Staliener trägt Francesco Chiefa 
faft allein, aber ftar! und würdig. Die Rhätoromanen und 
Zadiner find mir leider unzugänglid. Unter den jungen 
Deutfhen namentlih fann man manden wertvollen Fund 
maden, vor alem Karl Stamm verdient alle Bracdhtung. 
Man legt das Buch mit innigem Dank aus der Hand und 
wird e3 immer wieder aufnehmen, über viele Grenzen 
grüßend: 

Gehe, wohin du willft: 
E3 find alles Pfade der Liebe. 
Will Vesper. 


Kürten, Franz Beter, Heggerüöger. Plattdeutiche Lieder. Düren: 
Birkesdorf, 1920, er (39 ©. 8.) 


Mayer, Ferdinand, Ahnung und Erfüllung. Gedichte. Leipzig, o. 
%. (1920). Neuer Alademiiher Verlag. (65 ©. 8.) 


EBcuyer-Wittih, K. 5., Lyrifche Legende. Gedichte. Ebenda, o. 3. 
(1920). (88 ©. 8) 
Drach, Albert, Kinder der Träume. Gedichte. Zürich, 1919. Amalthea- 
Verlag. (64 ©. 8.) 
irſch, Richard, M oR dbu fein. Gedichte. Leipzig, 1920. 
det & Co. TE 5) Se 
Der bereit mweitbefannte rheinifche Vollsliebfänger Franz 
Peter Kürten legt uns feine erfte Sammlung mundartlicdyer 
Gedichte vor, die ihn in die vorberfte Reihe der nicht allzu 
reihen wirklichen rheinifhen Dialektdichtung ſtellt. Man 
braucht nicht Prophet zu fein, um heute fhon zu behaupten, 
daß Lieder wie „Dä bergifche Fuhrmann", „Dä able Nohber“ 
und andere im Bolle einft neben den alten Bolteliedern 
gejungen werden, voraudgefett, daB man im Volfe die Freude 
an feinem Singen neu zu weden vermag. Das Gedicht 
„Wie fe rigge” ift einzigartig in feiner onomatopoetifchen 
Klangwirkung. „Hubzidstlode" birgt tiefveranferte Tragik, 
ebenjo „Boore Huhzid”. Neben diefen ftehen Lieder voll 
ladhender Sonne, jo „Die Müller", „Mi Leibgerich“, „Em 
Blomegade" und „Dä Kudul". Wann kommt der große 
niederdentiche Verlag, der diefen aus reinftem Volksgut 
Ihöpfenden Dichter dem ganzen Volke fchentt? E8 wäre Beit. 
Vor etwa einem Dezennium begegnete ich zum erften 
Male dem Dichter Ferdinand Mayer. Dann taudhte er 
zurüd in die Stille und reift Hinüber in fein heutiges 
Können nahm er feinen Volksliedton, den er bis zu traum: 
ruhiger Snnigfeit ſteigerte. ZTrogdem Hat er die ftärkite 
Eigenwilligkeit in Form und Vorwurf, die ihn niht felten 
zu gratlühnen Bildern: zwingt. Allerdings dürfte mandes 
Bild meniger verfhwommen, manches weniger fühl fein. 
Diefe Ausftelungen made ich im feften Glauben, daß bes 
Dichters Schaffensfurve geradewegs binaufzielt in die Hohen 
Bezirke eigenen Können, vielleiht über dem fdheinbaren 
Ummeg de3 Legendbären. Wenn au die Form ben leiden- 
Ihaftlihen Geftalter fefjelt, er meiftert fie dennoch. Vielleicht 
fommt er zur freichythmifchen Form. 
„Und jubelnd ftieg ich aufwärts. Ich, der Dichter,“ 
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fagt Escuyer-Wittich, und Hat recht, wenn er aud 
noch weit vor ber endgültigen Reife fteht. Selbjtkritit Hätte 
ihn mandes Gedicht nicht neben die ftarfen Unfäbe zu 
eigener Urt stellen laflen dürfen. Aber er ift trogalledem 
einer, der bei der nötigen Selbitzudht ung noch vieles zu 
geben Haben wird. 

Nur einige, aber unverkennbar gute Anfähe enthält 
Abert Drah3 Eritling „Kinder der Träume”. GStraffite 
Selbftzuht und äußerfte Beihränfung Taffen auf eine, wenn 
auch noch fernverhangene Zukunft des fcheinbar allzuleicht 
fchaffenden Berfafierd hoffen. 

Ein Gedicht fteht in dem fauber gebrudten Büchlein 
von Ridhard Hiridh: „Kind und Blüte”, das mich in etwas 
mit dem Berfafler verföhnte, der fich eigentlich nur auf das 
&ebiet des Kinderliedes befchränfen folte. Hier Könnte feine 
barmlofe Begabung Erträgliches geben. Hans Sturm. 


20 er, Julius. Deutſche a Leipzig (1921), Otto Hillmann. 


I 
(226 ©. ®r. 8) Geb. 

Man muß dies Buch erwähnen, weil fein Titel ein 
Zäufhungsverfuh ift. E3 enthält keineötwegs deutiche Lyrik, 
fondern Gereimted und Ungereimtes von Herrn Bichler felbt. 
Was die Menihen alles druden ober druden laffen! Man 
muß eö gefehen Haben, um e83 zu glauben. Ein Beifpiel, 
ee au andere eine Freude an Herrn Bihler „Hamur“ 

aben. 





Minne. 

Ich ging recht unternehmungsluſtig 
Bei Sonnenſchein auf Wieſenwegen. 
Da ſchlenderte bedächtig wedelnd 
Mir eine große Kuh entgegen. 
Sie muſtert mich von Kopf zu Füßen 
Mit gar verſtändnisvollen Blicken, 
Und dann beginnt vertrauensſelig 
Sie ſich recht feſt an mich zu drücken. 
Das Glöckchen klingt an ihrem Halſe, 
Abſchleckend will ſie mich verwöhnen; 

um Zeichen ihrer Herzensneigung 

äßt ſie ein zärtlich Muh ertönen. 
Die Kühe, ſind ſie noch ſo derbe, 
Beſitzen zarte Weiberſinne, 
Schon laſſen ſie vom Graſesfraße 
Und kommen all herbei zur Minne. 
oraga wollen fie mich tofen, 

eginnen jchon, um mih zu raufen. 
Mein Unternehmungdgeift verrauchet, 
Id ziehe dor, davonzulaufen. 


nn 








fremde Literatur., 


Timmermans, gelir, Das Jefuslind in Flandern. Berechtigte 
bertragung au3 dem Flämtichen von Unton Kippenberg. 
ug 1919. Snfel.Berlag. (210 ©. ©r.8) Æ 5, geb. 


Die vlämifhe Dichtung ift überaus bodenftändig, und 
wenn fremdländifche Stoffe in ihr behandelt werden, fo 
werden fie fozufagen vlämijiert, d. H. räumlich und zeitlich 
in die vlämifche Umgebung eingeftelt.e. Typifh für diefe 
echt völkifche Art ift die köjtliche Profaidylle Het kindeken 
Jezus von Tel. Timmermans, von der er in der Widmung 
fagt: „An dem Rahmen und in den Landjchaften unferes 
Ihönen und guten Flandern Habe ih mir die göttliche Er- 
zählung vom Sefusfinde, feiner füßen Mutter und feinem 
guten Pflegevater vor Augen geftellt und durch etwas Schreib- 
funfi (letterkunde) mit großem Behagen ausgeihmüdt." 
Slandrifh find die Örtlichkeiten, Stadt und Land, deagfeichen 
glora und Fauna, die Menfhen. Die Eltern des Jefus- 
kindes ftammen aus Ljer, die Darftellung findet in Gent 
ftatt, die Blucht geht nah Holland, Nazareth liegt an der 
Nethe, Herodes ift ein Welfcher ufm. Kippenbergs Über: 


fegung ift überaus gelungen. Einige Ungenauigfeiten, 
namentlih in der Wiedergabe Titurgifcher Auadrüde, müßten 
für eine Neuauflage verbefiert werden, 3. B. getijdenboek = 


‚Brevier (nicht: Stunbdenbud), kerkboek — Gefang- bezw. 


Gebetbuh (niht: Mebbuch), lezen — beten (niht: Tefen; 
heute noh in: Mefje Iefen!), avondlof — Mbendandadt 
(nit: Abendmeffe), ujw. Karl Menne. 


Eje, Anders, Seine Erzellenz von Madagaslar. Münden, 1919. 
Georg Müller. (276 ©. 8.) Æ 5,50. 


Couperus, Rouis, Xerge3 oder der Hodhmut., Aus den Büchern 
der ironifchen Gefchichte. Cinzia beredhtiate Übertragung von Elfe 
Otten. Berlin (1919), Bornaräber. (276 ©. 8.) 

Das Buch von Anders Eje verlangt niht, mit einer 
ritiihen Würdigung bedbaht zu werden. E3 ift eine fo 
überaus föftliche, urfomifche Detektivgefhichte, daß fie nur 
die angenehmfte Unterhaltung darbieten wird. Die eigens 
tümlihe Mifhung europäifcher Überfultur und pfeudoorien- 
talifhen Großherrntums Töft die Tächerlichiten Szenen aus, 
und fchfießlih wird ber enorm verwidelte Snoten elegant 
durchgefchlogen.. Das ift menigftend ein Buch, das für 
Stunden die Troftlofigfeit der Zeit vergeffen Täßt. 

Ernfter ift unfraglich dae Bud von Couperus zu nehmen. 
Nach feinem Heliogabal haben wir e83 bei ©. mit einer 
durhaus Fünftlerifchen, vorwiegend allerdings negativen 
Natur zu tun. Wenn aber, wie gelegentlich eine buhhänd- 
ferifche Unzeige wollte, der Dichter mit feinem erges einen 
Vergleih mit Wilhelm II beabfihtigt bat, dann muß doğ 
folgerichtig Perfien mit Deutfchland und Griechenland mit 
dem Feindbunde gleichgefegt werden: und da3 wäre fo irr- 
finnig, wie nur denkbar. Wbgefehen von diefer mir unmög⸗ 
Yich ericheinenden Möglichkeit bietet dag Buch eine räfonnierende 
Chronik der Perferfriege, wie fie im engen Unfhluß an bie 
Tatfahenberihte nicht Fomifcher gedacht werden fann. Die - 
Vergleiche zur Gegenwart drängen fih häufig blikartig auf, 
wenn wir e8 daher in Einzelheiten mit Ben Alıba halten 
wollen, fo bleibt doch die große Verfchiedenheit der damaligen 
und gegenwärtigen Berhältniffe unbeeinträhtig. Der 
fomifchen Figur des Bafileus auf der einen Geite ftebt nun 
auf der anderen Seite nicht etwa Themiftofled gegenüber, 
fondern Aeihylos. Da Hat ein Dichter von einem Dichter 
und feinem Wirken auf feine Volfögenofien geiproden; da 
gibt und ©. Tünftlerifhe Werte erjter Güte, die wir ihm 
danten follen. Otto Lerche. 


Verſchiedenes. 


Frenſſen, Guſtav, Grübeleien. Berlin, 1920. Grote. (V, 850 ©. 
8.) A 16, geb. Æ 26. 

Ubfeits von feinem fonftigen Schaffen liegt das Bud), 
dad uns Guftav Frenfien diesmal vorlegt. Daß der Dichter 
eine grüblerifche, finnierende Natur ift, willen wir aus feinen 
Romanen, die, wie man fih auh zu ihnen ftellen mag, in 
häufig epifodenartig gehaltener Form eine Reihe von nadz 
denklichen Randbemerkungen über Welt: und Lebensfrogen 
bieten. Völlig auf diefem Grunde ift nun fein neues Wert 
erwacjfen, das er darum auch bezeichnendermweije „Srübeleien“ 
betitelt Hat. Ein umfangreiches Buh, da3 in der Frenffen 
eigenen, bebanlihen und dabei doch tieffhürfenden Tars 
ftellung und Schreibweife von der menfchlihen und tünft- 
lerifhen Entwidlung des Dichter3 in den Jahren 1840 big 
1905 erzählt. Wir erhalten da ein lebendiges Bild von 
der Perfönlichkeit Frenffens, von feinem inneren Wachien 
und Werden, von feinem fünftlerifhen Wollen und nicht 
zulegt auch von feinem Verhältnis zu Welt und Leben und 
zu all den ragen religiöfer, fittlicher, fozialer und kultureller 
Art, die ihn zutiefit bewegen, und zu denen er fo oder fo 
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Stellung nimmt. Dazwiichen find in längeren ober fürzeren 
Abſchnitten alferhand ethifche, phifofophifche, Titerariiche Bes 
tradhtungen, Erinnerungen und Stizsen aus feiner fchlesmig«- 
hoffteiniihen Heimat, Qebentweisheiten und fonftige Auf- 
zeichnungen mannigfachſter Art eingeftreut und trog ihres 
vielfarbinen Anhalt doch organiſch in das Ganze geftellt 
und in den Fluß ber mehr erzäblenden Partien hineinver« 
woben. m einzelnen auf das Wert einzugehen, hieße ihm 
nerade die Farben und Glanzlichter rauben, die biefen in 
ihrer orm und Unordnung vieleicht einzigartigen felbfts 
biographiichen Aufzeichnungen eigen find. Wer aber der 
ernft gerichteten Natnr Frenffens auf den Grund gehen will 
und nach den geheimften NReaungen feines feeliihen Lebens 
fucht, dem fei Diefes vielfeitige und anregende Buh aufs 
angelegentlichite empfohlen. Richard Dohse. 


Sternberg, Leo O, feiet Menfchen! Szenen und Dichtungen. Berlin, 
1921. B Nehr (Friedrich Fedberfen). (1383 ©. 8.) .4 13,60, 
geb. Æ 17,50. 

Auf Sternbergd Bücher habe ich in diefem Blatte fchon 
öfter Hingemwiefen (val. 18. Jahrg. [1917], Nr. 4, Sp. 59), 
Dah er wuchs und immer wieder wachen wird, ift der Art 
feines Wefena eingeboren, eben weil e8 ein Teil ift der 
bildenden Kraft felbft. die fih ewig umformt im Tangfamen 
Sluten und in unendlicher Stäte. Xn diefen Szenen mnd 
Hymnen wuchs Sternbergs Intenſität. Sein Geſichtskreis 
und der Kreis ſeiner Geſichte weitet und bereichert ſich immer 
mehr. Es genügt nicht zu ſagen, der Dichter ſteht in naher 
Beziehung zu den Dingen und den Geſchehniſſen, er iſt 
ſelbſt von der Subſtanz der Urdinge, iſt überall in ſeinen 
Rhythmen, leibhaft und greifbar: „ungeſehen mitflute ich ...“ 

Hans Sturm. 








Nendrurke. 
Sachs, — Sautt Peter veranügt fih mit feinen Freunden unten 


auf Erden. Ein Faftnachteipiel. Mit Bildern von N. P. Weber. 
Leipzia und Hartenftein, 1920. Erich Mattbed. (41 ©. FI. 8.) Æ 5. 


Deri., Der Reidhart mit bem Veilchen. Ein Faſtnachtsſpiel. Mit 
Bildern von U. P. Weber. Ebenda, 1920. (56 ©. Q. 8) Æ 5. 


Derf., Der Teufel nahm ein altes Weib. Ein Fraftnachtsfpiel. 
Mit Bildern. Ebenda, 1920. (47 ©. RI. 8.) Æ 5. 

So iſt e3 redt, fo fol man den alten Hans Sadja aufe 
bügeln. Drei fedr hübfche, fehr lebendige Büchlein. Die 
Bilder, die Ausftattung alles einheitlich und voll Gefchmad. 
Aber die Hauptiadhe doch der derbe brollige Humor bes 
alten Nürnbergerd. Welch ein Kerl und melde Lebenäfraft 
bat er fih durch vier Jahrhunderte bewahrt. D beutfches 
Theater, möchte man auerufen, wa8 hätte au3 dir werden 
fönnen, wenn deine Dichter auf den Wegen des alten 
Meifterfingerd weitergegangen wären. Mber vieleicht ift e8 
auch heute noch nicht zu fpät. Die Wandervögel, die Qiebs 
baberbühnen mögen zunädjit einmal damit beginnen uns 
Hans Sadja felber vor Augen zu Halten. Hier haben fie 
das fertige Material. Will Vesper. 


Beitfchriften. 


Die nene Rundſchau. Verlag S. Fifcher. Novemberheft 1921. 
Kacaqued Mivisre veröffentlicht einen orientierenden 
Auffah über „Die franzöfifhe Dihtung in diefer Reit”, in 
dem er zu zeichnen veriucht, nad) welcher Richtung der Krieg 
die franzöfifche Literatur beeinflußt hat. Er weift dabei 
befonderd auf den Roman von Marcel Brouft „Auf ber 
Suhe nah ber verlorenen Beit” Hin, von bem er fagt: 
„Mit ihm verlafen wir die Beit eineg nur innerliġ eine 
geitellten Schaffens, um in eine Beit bes nach außen tätigen 
einzutreten.“ — Jm gleichen Heft bringt Frant Harris 
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Material über „Olar Wildes Parifer Tage“, Mar 
Schreibt einen Freundesbymnus über „Franz Kaffa“. 
deutfhen Dihtern it in ber „Neuen Rundſchau“ 
fange nicht mehr die Rede. Sind fie in ben Regionen 
Verlages S. Filcher außgeftorben ? 


Wehtermannd Monatshefte. Geleitet von Dr. Friedr. Däüſel. 
Novemberheft 1921. _ 

Ernft von Wolzogen fegt feine Erinnerungen „Ans 
meinem Leben“ fort und bringt allerlei Material zur 
literariſchen Zeitgeſchichte. Ernſt Ludwig Schellenberg ſchreibt 
einen gebanfenreichen populären Auffag über „Doftojerusfi”. 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Willens, der Literatuer 
unh Runft, bab. von 8. Muth. 19. Jarg., 1. Heft. Münden, 
1921/1922. Köfel. 

Das Septemberheft enthielt einen wichtigen Auflag von 
Hermann Bahr: „Der ruffifhe Chrift”, in bem er 
die religiöfe Stellung Doftojemwatis feitftellt, al3 ein ges 
waltiges Ringen zwilchen chriftfiher Liebe und vöffifcher 
Setbiifuht. Am gleihen Heft zeichnet Woldemar Gurian 
Doftojemstis Äußeres Leben. — Im Oftoberbeft fchreibt 
Mor Schwarz über „Gottfried Kellers Weg zum 
Atheismus“ und bringt allerlei mihtige Bemerfungen 
über Kellers reliniöfe Überzeugungen überhaupt. Joſeph 
Sprengler unterfuht „Kormen des relinidfen 
Drama", in dem er im allgemeinen recht fräftign und 
höchft berechtigt mit der modernen „Artiftenmetapbufif” ber 
Diegenihmibt, Leo Sternberg, Möviuß u. a. abrechnet. 

Das literarie Gho. Hab. von E. Hellborn. 24. Sahrg., 
Heft 2. Berlin, 1921. Fleiſchel & Co. 

Buftad Eranyi tritt für ben ungarifhen Dichter Michael 
Babits mwerbend ein, Helene Raff für Frig von Oftini, 
ber kürzlich fechzig Jahre alt geworben ift. 


Kunftiwart und Qulturwart. Habr.: Gerd. Avenarius. 34. Jahrg., 

Heft 12. 85. Xahra., Heft 1. 

» Da8 Septemberbeft ift im mwefentlihen Dante gewidmet. 
Das Dftoberheft bringt Auffäte „Bu Raabes Neunziaftem“ 
vom Herausgeber und über „Ludwig Thoma“ von Wolfgang 
Schumann. 

Das Blaue Heft. Freie deutiche Nübne. Gab. Dar Epftein 

8. Jahrg. Defterbeld & Co. erlag, Berlin W 16. 

Die Berliner Theatermocdhenichrift, die in guten, frifch- 
gefchriebenen Aufläten über Berliner Bühnen, Kabaretts 
und Filmtheater orientiert, gelegentlich auch über Kunflauz- 
ftellungen und über wichtige Beitfragen. 


Der Wächter. Monatihrift für alle Bmweine der Sultur. Shrift- 
letter: Wilhelm ofh. 4. Jahrg., 10. Hefe Münden, 1921. 
Pareu? & Co. 

Die von Wilhelm Kofch geleitete Beitidrift des Eichen- 
dorf: Bundes beichäftigt fih in ber vorliegenden Nummer 
bauptfächlich mit deutich-Öfterreichifchen Franen. Ein Gedit- 
suflus von R. v. Schaulal „Mein altes Brünn“ leitet das 
Gejt wirbig ein. 








gretja, Friedrich, Gaefard Stunde, ein mweltlih Spiel in 5 AMen. 
Uraufführung im Münchener Ehaufpielfaus am 29. Oftober 1921. 
Anfangs drohte eine Spaltung im Publifum nach politifchen 
Parteien einzutreten, am Ende war der Beifall einkellig und ftart, 
wiemohl dur die 16 Bilder, in welche die 5 Mufzüne geteilt find, 
eine gemifie Ermüdung einaetreten war. BDie Tagesblätter werden 
diefe8 Stüd eines fcharfen Gegners ber Demofratie nah ihrem polis 
ttichen Glauben&befenntniß werten, um fo mehr tft e8 Aufgabe eines 
Tachblattes, objektiv darzulegen, wa8 ber Dichter gewollt und erreicht 
bat. €S ift felbiiveritändlich nicht leerer UIt, daß feine Römer feine 
Toga, fondern da8 Kleid unferer Tage tragen. % it e8 um die 
Zragit unjerer Tage zu tun und dag alte Rom tft im nur inforweit 
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wichtig, al& e8 Hijtoriiche Parallelen und ihm troß aller Telephon: 
anfjchlüfe Diitanz bietet. Hier wurde ihm da8 Konfulat des Auitizs 
rats Gıcero zur Regierung einer injtinfivolen Muttelmäßigkeit, 
Srafjus zum Xertreier des alled vermögenden Kapıtaliemus, der 
überall feine Hände hat, aud in der tommuniftifhen Bewegung deg 
Katılına, der ın einem fururiftiihen Kunjtfalon feine revolutionären 
Scıritte beginnt. Caefar, Liebling der Frauen und des Volte, von 
der Wegterung gehakt, dem Crajjuß verbunden und fih dodh) volle 
Greihert wahrend, geht, allen überlegen, lange doc ledig.ich al ein 
Spieler des Lebens dur) dad Stüd, bı8 er jeine Stunde gefommen 
fieht, den regierenden Veittelmäpigterten gegenüber jeine Perſönlichteit 
in die Wagichale zu werfen. Hätte F. Stoff zu feiner gettjatire 
aus der Örgenwart gegrifien, es wäre ihm vernmutlid) nur geglüdt, 
fatt de großen Ganzen eın Winteihen zu beleuchten. Wan dente 
an den Bürgergeneral Boethed. 75.9 Dittion ift glänzend, natürlich 
wird man Spam zum Vergleich berzerren, aber 5. tjt durch feinen 
feften Standpunkt bewahrt davor, Aphorismen lediglich aus Freude 
am funfelnden Glana zu prägen. Eıne einfade, aber nie nüdıterne 
Stilbuhne ermöglichte raſche kung %. war fein eigener Spiels 
leiter; er war der jo oft gührerlojen Truppe ein wirklicher Führer 
und jo ward aus den Schaujpielern mehr herausgeholt, alg was am 
Alliag gelingt. L. G. Oberlaender. 


Heimann, Morig, Armand Garrel. Drama in 3 Alten. Uraufs 
füyrung im Cädj. Staarideater (Schaujpielhaus) Dresden. 

Bu einem wirlliden Drama verhält fi diejer novelliftifchs 
Igrijgye Efjay wie ein klares Schattenbild zum Körper, der e3 mirit. 
Aues ıjt verwijcht, verjchleiert, gedämpft. Dabei hätie der Stoff bei 
einem bandjejt zupadenden Dichter vıelleicht ein fpannendes Thejen: 
und Jntriguenftud eıgeven: zwei Sournalıften und Politiker, Träger 
verichiedener Xeltaunafjung, der eine edel und ideal, der andere 
ee und verjlagen, fechten den Kampf ihrer Meinungen 
chließlich mit der blanten Waffe aug, al der legtere droht, den 
Gegner an der empfinölidjiten Stelle zu treffen, feiner verjchwiegenen 
Lieve zu einer rau, deren Ehe nad) dem Gefeg niht geidyreden 
werden fann. NWururlich fällt der Bute im Duell und der Gemeine 
triumphiert. Wie behurjam und fhwählih ift dieg alles ent- 
wide. Wie ängjtliy wird jeder dramaniihen Wendung aug- 
gewihen! Farblos und ſtizzenhaft bleibt das ZYeitlolorit des franz 
zoſiſggen Bürgertonigtums. Die Menſchen beſuchen ſich gegenſeitig, 
fuhren eleganıe geiſtreiche Salongeſpräche voll endloſer Debatten, 
aUe in demjelben unabgejtujten Ton, ermüden den Zuhörer mit ges 
bildeten Abhandlungen und ſagen ſich Artigkeiten, die verhüllte Bos⸗ 
l A enthalten. Der dritte Aft mit feiner zart-jentimentalen Õterbez 

zene hinkt unbeholjen hinterher. Gemwiß tefjelt an diejem Kammer- 
jptel, ein Trama tjt ed nicht, der überlegene, gleichgeiättigte Dialog, 
eine gemijje, müde Grazie, eine vornehme, leiſe, ſeeliſche Grund⸗ 
melodie, aber das ift dod) für dret Alte zu wenig, und felbft das 
rein Wenichlihe wirft wie geprepte Blumen in einem Herbarium. 
Eine literarticde Nötigung, dieje zwar febr fulturvolle, aber peinlich 
rafıloje Diptung auızujuhren, lag faum vor. Immerhin bot fie 
den bewährten Kräjıen des Scaujpielhaufes, beionderd Friedrid) 
Zindner in der Titelrolle, Gelegenheit, ihre Kunit feıngejchliffener 
Dialoge im hellften Kite funteln zu lajien. Und fo wurde eg 
mwenigiens ein Durjtellunggerfolg. Alexander Pache. 


„W. U. BR.‘ (Werstands Universal Robots), Utopiftiiches Koleftivs 
drama in einem Borfpiel und drei Attien von Karel Capek. 
Deuiſch von Orto Pid. Uraufführung am Stadttheater in Naten. 


Dem Verf. mag die römifhe Fabel deg Menenius Agrippa vors 
geiäwebt haben; in der Ausführung jedod) ging er erheblih weiter 
als der antife Dichter und zog die legten Ronkanen des inter- 
eſſanten Vorwurfs: Das Geſchecht der Automaten, von Capek „Robots“ 
(Arbeiter) genannt, ſtraft den Menſchen, der ſich durch die Erfindung 
der leiſtungsfähigſten Arbeitsmaſchine von allen körperlichen und, 
wenigſiens niederen, geiſtigen Vühen befreit hat und ohne den Fron 
der Ärbeit ſich im Paradieſe glaubt, für die Knechtung der Natur, 
indem es, das Produtt, ihn, der ja jetzt überflüſſig geworden iſt, 
beſeitigt. Mit dem Verſchwinden aller Menſchen iſt jedoch das 
Fabritationsgeheimnis der Robots verloren gegangen, und die Erde 
wäre binnen kurzem gänzlich entvölkert, wenn ſich nicht als letzte 
techniſche Errungenſchaft in zwei verſchiedengeſchechtlichen Robots, die 
beſjonders ſorgfaltig hergenellt wurden, zeugungofähige Liebe ergeben 
hätte: Ein neuer Adam und eine neue Eva, gehen in die Welt, 
um ſie von neuem mit — Menſchen zu bevölkern. Eine Menge 
ſozialpolitiſcher und eihiſcher Ideen enthält das feſſelnde Stück, das 
trotz ſeines etwas heiklen Themas mit tiefer Ergriffenheit vom aus⸗ 
verlauftien Haufe aufgenommen wurde. Intendant Francesco Siolt 

te eine tieffliche Snizenierung des gedankentiejen und padenden 

tüdes geihaffen und in Loe Dahls kongenialen Bühnenbildern 
boten die Damen Bonn und Beelmann fowıe die Herren Biumens 
thal, Ophüld, Quaifer und Unruh hervorragende jchaufpielertiche 
Reiftungen. Hanns Hermann Cramer. 
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Zwehl, Hans Frig von, Johann von Werth. Uraufführung am 
22. Ottober 1921 in Dejjau. 

Seinem Serwande zum Trog tein Stüd, da8 irgendeinen gez 
fhichtlihen Prozeß dartelen will, keine Problemdichtung, ſondern 
„vier Alte unferer ewigen Tragödie”, der Tragödie des deutichen 
Volkes aus dem wohl immer wieder Männer und Frauen empor« 
wadjien, die al3 Menfchen binreißend groß und liebenswert jetn 
mögen, da8 aber ald Ganzes fih nie au Berfplitterung und Eigen: 
brödelet berausfindet und um die lichte feiner Vtannestaten ftet3 
betrogen bleibt. Zmehl experimentiert nicht, jondern gibt einfach 
großlinig geichaute Bilder, heiß und ftark gepadıed Erleben. Sein 
Wunder, daß unter Woldemar Sürgend’ verfrändnispoller Epıel» 
leitung der Abend, obwohl gegen Schluß die auirufende Xendenz 
des Stüdes etwas intellettuell erfäliend von der Bühne wehte, doc 
nod au einem geradezu felbjtverfändlih anmutenden Erfolg wurde. 

Martin Elsner. 


Berlin hat in kurzer Zeit abermals ein neue8 Theater erhalten. 

In die Räume der Sezeifion, wo jüngft noh moderne Bıldkunjt 
ausgeftellt wurde, hat Osfar Kaufmann, bereits durch zwei Berliner 
äuſer als Xheater-Architeft bewährt, ein behaglıdy:vornehmes 
beater hineingebaut, und Dr. Eugen Robert, der die (umgewandelte) 
„Zribüne” leitet, ift der Direktor. Man eröffnete mit dem dreis 
atıigen Spiel „Ingeborg“ de Schaujpteler® Kurt Gög, der in 
dem Stüde als Peter Peter auftritt und fich bejdheiden einen Stüdes 
fchreiber nennt. Wie er der alten Situation: die Frau zwijchen 
wei Männern dadurh neue Seiten abgeminnt, indem er da8 
Broblem zwiichen allen beteiligten Parteien nadetnander abhandeln 
läßt, ohne dağ der dritte, eben Peter, einen gangbaren Weg 


"findet, der ihn anftändig bleiben läßt, bı8 er beim Fallen dwe Vors 


hang alle Hemmungen überwindet, da® alles ift mirt foviel An- 
mut und geiftreihen Einfällen, mit foviel jauberer Erotit und fo 
harmant behandelt, daß man auf die Fülle franzöfiicher Blumppeiten 
pfeifen fann, die einem jet in Berlin vorgejegt werden. Die Aufs 
führung mit Göß, der Ederdberg und der Eandıod war entzüdend. 
Sch nenne vom franzöjiihen Amport, den dag Berliner Publitum 
fih gefallen läßt, die Komödie „Ritt“ von Andıs Picard, im 
Kleinen Schauipielhaus mit Käte Doricy beitend herauagebradht, oder 
„Das Emig: Männliche“ von Romain Coolug, eine Komödie, deren 
erfter Att im Bett fpielt und deren zwei weitere au ıhrem vers 
blödend langmetligen Ziejitand auh durd Hanji Aınjıädt und ihre 
Roftüme niht gehoben werden konnten. Dag Neue Theater am Boo 
hat hiermit und faon tur} vorher durh Roda Rodas plump 
ödenden Schwant „Die erjiten Sporen” fidh felbft dag Urteil 
geiprohen. Jm Staatötheater hat man Ferd. Raimunds felten 
ejpielted und auch nidyt frärkites Märdenitüd „Die gefefjelte 
bantajtie” mit der von %. Dotti bearbeiteten Schubertſchen 
Wiufit gegeben: fehr mwirffam namentlich durdy den Nadıtigall Karl 
Eitlingers, der auth alg Negifjeur und Bearbeiter feine neue Tatig- 
feit begann, ohne im Stil nad) unangebradyten Neuheiten zu Streben. 
Die Volksbühne hat dem ftar! begabten Epielleiter Jürgen Fehling 
bie E von É. Zoller3 Stüd „Mafje Vtenjm“” ane 
vertraut. Das Stüd ift zwar niht befjer, aber wertvoller als die 
„Wandlung“, weil e8 rrrümer eingefteht und forderijche Redt 
baberet der Maffe ablehnt, freilih den tndividualiftiihen Gedanken 
zufammenfpannend mıt der Yormel: „Der Meenic ift gut”, und fo 
gab er, auh im Stil, ein Stüd von vorgeftern. Die Snfgenierung 
war alle und hatte jtellenmweije unvergeßlich ftarke Sron 
nudsen. 


Leipzig. Das Scaufpielfaug gab am 8. Dftober d. J. zum 
eriten Dale da8 Schaufpiel „Wetterleuhten" von Strindberg. 
Obgleich man alleg geran hatte, die im Stüde ruhende Stimmung 
zu meden, lieg dte müde Nejignation des Dichterd im Zuſchauer 
feine Zetlnahme auflommen. Um 22. Ottober d. J. folgte Shafes 
ſpeares Luſtſpiel „Wie e8 euch gefällt” in einer neuen, redt 
ann berfegung von Hand Wothe, dem Dramaturgen deg 

haupielhaujes, die, geftügt auf die neuejien Ergebnifje wifjenfchafte 
licher Forſchung, mancherlei als nicht vom Dichier ſtammend beiſeite 
läßt und ſo der — des Dramas nahezukommen ſucht; dazu 
zeigt fie Flug und Wohllaut der Epıade. Am 25. Oftober D A. 
wurde Carl Sternheims ſchnell gealtertes bürgerliches Luſtſpiel 
„Die Hoſe“ zum erſten Male gegeben. Die Welt die des Spieß⸗ 
bürgers von vor 10 Jahren, der Witz ſehr ſchwach, die Satire ges 
häifig, tein Wunder, dak dad Stüd niht wirten wollte. Das Kleine 
Theater brachte am 9. Otiober d. J. in einer Morgenfeter Rabin: 
dranath Tagore zartes ſymboliſches Spiel „Chirtra“ und am 23. 
bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels von Max Pallenberg Molières 
Komödie „Der Geizige“ in der Bühnendbearbeitung C. Stern- 


heims, für die ſich der große Franzoſe kaum bedankt haben würde. 


Erich Michael. 


Gera. Das Landestheater brachte am 16. Oftober d. 3. im Rahmen 
einer Morgenfeier die Uraufführung von Rabindranat Tagores 
Einalter „Opfer“. Der liebeögläubige indiide Dichter will ung 
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eigen, wie durch das Opfer einer einzigen zerichlagenen Seele eine 


neue gütigere Beit heraufgeführt wırd. Der König hat alle Blut- 
opfer verboten, man fol nicht zu Ehren der Götter ihre eigenen Geidyöpfe 
binmorden. Der Pflegefohn de3 Ober priefterd wird auserjehen, den 
Umjtürzier zu bejeitigen. Aber dıefer Jüngling, willenio® hins 
gegeben der dunklen Bucht des fanatıjhen priefterikhen Gebotes, 
unterliegt auh der hinreißenden Macht, die die hohe und reine 
Menidylichteit de3 Königd um diefen ausbreitet: er durchiticht fich 
feibft. Der in feiner Vaterliebe getroffene Oberpriefter ftürzt mit 
eigener Hand daS gierige, zu Jrrwahn verleitende Gögenbild. Jede 
einzelne gelle der Didtung ift für fih ein ftarter Klang, ein anderer 
Schrei, eın andere? Laujhen vor dem Lebengrätjel, duıh edle Worte 
eformt in einen leuchtenden Kriftall, aber deren Gejamıheit jdliet 
Ao eher zu einer feinen SKtaleidojfop: Figur zujammen als zu einem 
organıfchen, von Gott geliebten Wejen. Herrn Medenwaldis Spiels 
leitung jucde nicht in Effetten zu alänzen, fondern all die „Klänge“ 
durch eindrudaftarke, verinnerlichte Einjachheit zum Zönen zu bringen. 
Höflicher Beifall loynte fein Bemühen. Martin Elsner. 


Harzer Bergtheater. Kurz, ehe die Harzer Bergbühne ihre 
Pforten für dieleg Jahr ſchloß, bradyte der vielfeuige Leiter, Robert 
Sörfter, den zweiten Tel von Eb. Königs Umelungentrilogie 
„Herrar“ heraus. Einige kraftvolle Worte der Einführung dur h 
den fünitleriihen Beirat de Theaters Dr. Ernft Wadler verjepten 
die Hörer aləbald in die rechte aufnahmefähige Stimmung, und in 
atemlofer Spannung laufchten fie dem jpradylich und gedantlich edlen 
Werte, dag fith als einaftige® Drama mit nur 5 Rouen vortrefilid) 
für die fchlichte Naturbühne eignete. Während der jeltjame Barbar 
Egel, die an innerer Zerrijienheit leidende Heide, der bärbeißig⸗ 

umorvolle Möndy:diede Jljan gana hervorragend geipielt wurden, 
Alien die Darfteller ded körperlid und feeliich tudivunden Dietrid) 
und der Herrat ihre Rollen nicht ganz aus. Yu bedauern war 
aud, dak die erfte Aufführung algufehr überftürzt wurde; um fo 
befjer gelangen dann die folgenden 6 Wiederholungen, und die Bühne 
durfte fi bie zum Schluß der Spielzeit eines wadjenden Zulpruch® 
erfreuen. Bor allem war e8 zu begrüßen, daß die deutiche Jugend 
fo regen Anteil an der tiefen deutihen Dichtung nahm und zum 
Teil in geichloffenen Klafien au Halberjtadt, Quedlinburg, Harz: 
burg u. a. Nadybarorten zur Aufführung des deutichen Weiheſpiels 
eilte. Die „Herrat“* Eberhard Königs hatte bet der Aufführung im 
Bergtheater wie wenige Wtonate zuvor bei ber Uraufführung in 
Elberfeld einen vollen Erfolg. M. Treblin. 


Grazer Puppenfpiele. Dr. Egon Uranitid, ehemaliger 
„Scarfrichter”, rief die Grazer Puppenfpiele ing Leben. Man hat 
wieder Stnn für diefe romantifhe Lebengjhau aug dem Unlebendigen. 
Das „Haug“ ift immer gefüllt. Die Uraufführung von Wolfgang 
Burghauferd „Iröhlid;ernftem“ Spiel „Adam, Adamerl und Eva“ 
fand eın beifallireudige® Publitum. Zıvar wird der Schöpfung? 
mythus durch undefannte Xabyrintge geführt, jo jchafft der Herr 
auj Bute des Teufels dret Werfen, von denen er eines aber wegen 
Lebenduntauglicteit auß metapbyjiicher Ülberlaftung bald wieder zu 
. ih nimmt, mündet aber in die alte Wahrheit, daß Eva und Udamerl 

(man ficht fein altöjterreihifches Herz vor Gemütlichkeit büpfen) 
die erfte Spießerfamilie gründen. Der Teufel tommt niht auf feine 
Koften. Er vertröjtet fih auf die Rinder. Der Erzengel gäbnt in 
—— Unbewegtheit. Probleme ſind oft durch ausgezeichnete 

phorismen erſetzt, dennoch hat das Ganze genug Handlung und 
Geſtalt, um nachzuſchwingen. Die literariſche „Holzſchnittechnitk“, 
die die Marionetten verlangen, iſt getrofſen. Oito Siegl ſchrieb 
eine glaubwürdige Muſit für einige melodramatiſche Siellen und 
Verbindungen. Modern, aber nicht unter peinlicher Vermeidung 
jeglicen Dreillangs. Entwurf der Figurinen und Raumgeſtaltung 
von Wara Maltgty tann vorbildlih genannt werden. 

Werner Illing-Graz. 


Annahmen zur Uraufführung. „Die Deutihe Bühne”, 
das amtliche Blatt ded deutihen Bühnenvereing, meldet folgende 
Annahmen zur Uraufführung. Altona. Vereinigte Bühnen: Das 
Schaujpiel „Mien und Dien” von Dtto Zügel, ferner die Märchen- 
piele „Prinzejfin Gänfemagd“ von Erifa Grupe:Lörher und „Die 

ärenbäuter“ von Hans Kornjen. — Berlin. Deutiched Theater: 
„Der Vertrag von Nizza“ von Loui Vernieul und „Mademoiselle 
ma mère“ von demj. — Deunfche Theater: fammeripiele: „Fritz“ 
don Fazelad: Frey Alberti. — Komödienyaus: „Sein Bujenfreund“, 
Schwant in drei Akten von Aler Engel und Jul. Horft. — Kuft- 
— „Beverley“, franz. Luſtſpiel von Georges Berr und Louis 

erneuil, überſ. von Bruno Frank. — Theater am Kurfürſtendamm: 
„Der Frechdachs“, Luſtſpiel in 3 Akten von Louis Verneuil, deuiſch 
bearb. von Rich. Wilde. — Breslau. Lobe⸗-Theater: „Der Jäger“, 
Drama von Hans W. Fiſcher; „Der Engel“, Komödie von Paul 
Frank. — Darmſtadt. Landestheater: Ein Schauſpiel des eng 
länder Samed Elroy Fleder in der Überlegung von Ernft ®. 
Freisler und Herbert Alberti: „Haflan, die Geſchichte des Haſſan von 
Bagdad und wie er dazu lam, den goldenen Weg nah Samarland 
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zu peten — Düffeldorf. Stadttheater: „Die rote Mefe“, Epiel 
in 


Alten von Sof. Aug. Luz. — Frankfurt a M. Scdhaufptel= 
haug: „Doktor Medulla“, Komödie von Zul. Maria Beder; Öri- 
jeldiS“, Boltsftüd von Dr. Yudw, Berger; „Noli me tangere“ von 
Georg Kaifer. — Gera. Reuß-Thenter: „Krieg“, Tedeum von Gar! 
Hauptmann. 


Mitteilungen. 


Ein literarifher Unfug. Der Edda-Berlag in Gaffel 
erläßt ein Breigausfchreiben für da3 „befte religidie Gedidt“. E8 
war fhon peinlih genug al® der gleiche Verlag da Waterland für 
eine mehr oder weniger kleine Summe befingen ließ. Daß er auf 
da3 Kob Gottes Breife ausjegt, ift eine grobe Geſchmackoſigkeit. 
Nebenbei ift da3 Ganze nichts anderes ald ein anfechtbares Beihäfts- 
unternehmen. Die „Breife* find minimal, die Bedingungen Außerft 
ungünftig. Pileitantenfang jhlimmiter Sorte. Bon den „Herrn 
Schriftjtellern”, die da8 Preierichteramt übernommen haben, find 
won! einige nicht ganz im Wilde, andere find — mit dem Verlag 
tdentifh. Der Verlag fpielt fih deutih:völfiih auf. Um fo ener: 
gifher müfjen wir ihn bitten Sauberfeit zu wahren. 


Ein Ruederer:-Arhiv. Dem Undenten de8 Mündjener 
Dichters Joſef Ruederer, deſſen ſechzigſter Geburtstag in dieſen 
Tagen begangen wird, hat ſeine Witwe, wie wir aus München er⸗ 
fahren, in ſeinem Lieblingswohnſitz Oberammergau ein Archiv er⸗ 
richtet, das den geſamten handſchriftlichen Nachlaß vortrefflich ge⸗ 
ordnet umfaßt. 

Max Bewer geſtorben. Am 13. Oktober d. J. ſtarb in 
Meißen der Schriftſteller Max Bewer am Herzſchlag. Er war als 
Sohn des Hiſtorienmalers Clemens Bewer am 19. Januar 1861 in 
Düſſeldorf geboren und lebte in Laubegaſt bet Dresden. Seine 
Dichtungen gingen auf kräftige volkstümliche Augenblickswirkungen 
aus und galien insbeſondere der Verherrlichung Bismarcks und 
Wilhelms II. 


225000 Mark für ein Goethe-⸗Manufkript. Auf einer 
Autographenverſteigerung bei dem Antiquar Henrici in Berlin wurde 
für Goeihes eigenhändige Niederſchrift „Biographiſches Schema“ 
225000 .# bezahlt. Einzelne Gedichte in Goetheſcher Handſchrift 

ingen auf 5800, 7500 und 10300 .4. Darf man fagen, daß diejer 
—— Reliquienhandel auch ein grober Unfug iſt? 


Will Vesper 
Porzellan 


Ef Novellen 


Erite Auflage in 500 numerierten Stüden auf von 
Geldern: Bütten aug der Unger: ralıur ruckt 


Sonderproſpekt verſendet der Verlag 


Will Vesper tritt mit ſeinen formſchönen, ſtilechten 
Renaiſſance- und Rokoko Novellen „Porzellen” in eine 
neue Phaſe der Entwicklung ſeines dichteriſchen Schaffens 
ein. Er überraſcht in ſeinen Novellen mit feinpointiertem 
Spott und einem köſtlich überlegenen Stil. Keck ſchlingt 
ſich durch den ſtraff gegliederten Aufbau die ſteis reizvolle, 
launig bewegte Handlung. Vor weiten Perſpektiven eines 
n entworfenen — ganz geihichtlihen — Welttheaterg 

äßt Will Vesper die abenteuerlihen Liebeserlebnifje 

jeiner vibrierenden Geftalten grazidß vorlibergleiten. 


2, bis 4. Zaufend 
Halbleinenband M. 28.— 


en 
H. HAESSEL, VERLAG, LEIPZIG 
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Reijer, Q., Holdegud eje — oder die Retfe 
ins Wunderiand. Erzäb (31U,) 

er ſchlachten. arm taen maden, quiet, quiet, 

Kieintinderreime. 
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Dantes Werte. Der unbefannte Dante. Hgb. von A. —— — (307. Benz-Bietor, €, © ruruDerger Puppenftubenipiel- 
Ritter. (310.) ann, Tb. Wällungenbiut. Erzählung. (308.) bud. 23. Aufl. (310.) 
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Marz Möller t. 


Mit Mare Möller, der am 9. November in feinem 
Altonaer Heim einer ihn fchon lange quälenden Herichmäche 
erlag, ift uns ein fchlichter, aufrechter und Jebeng- 
würdiger Menih genommen und der beutjchen Litttatur 
einer ihrer beihaulichften Erzähler entrifien worden. er 
im beiten Mannesalter verjchiedene Dichter wurde am 
15. März 1868 in Hamburg geboren, bejuchte dort Die 
Schule und ftudierte dann an verjchiedenen Univerfitäten 
Philologie. Bur Literatur trieb e3 ihn fon frühzeitig, und 
ihr, jowie dem Theater, das ihn gleichfalls fhon als Student 
feflelte, ift er bis an fein alzu frühes Ende treu geblieben. 
Sein dichterifches Schaffen ift ein äußerjt vielfeitiges: einen 
bunten Strauß von Märchen, Balladen, entzüdenden Finder: 
büchern, Dramen und Romanen hat er uns beichert. Sein 
bejonderes Snterefie galt auch der plattdeutihen Sprade 
und Literatur. So reizten ihn fon als Greifswalder 
Mufenfohn Alwine Wuthenomws empfindfame plattdeutjche 
Dichtungen, die Frig Reuter unter dem Titel „Blomen ut 
Unnemarit Schulten ehren Goren” Herausgegeben Hatte. 
Dann lernte er die bejahrte Dichterin felbft tennen und 
bradte mit ihrem Einvernehmen eine glüdlih getroffene 
Auswahl ihrer Dichtungen heraus, mit der er nunmehr eine 
zu Unredt Halbvergefiene vorm gänzlichen Vergeſſenwerden 
rettete. Auch eine ausgezeichnete Reuter: Monographie, fowie 
ein anjchauliches, von warmem Humor befonntes Lebenzbild 
des durch Reuter als „Dördläuchting" veremwigten Herzogs 
von Medlenburg-Strefig verdanken wir ihm. Immer galt 
Möllerd Liebe vornehmlich der Heimat als dem Urquell 
alles wahren Menfchentums und aller echten Kunft. So 
find denn aud feine gropen Romane, mögen fie noh fo 
viel reiche Lebenöwerfe auch aus der Fremde⸗ holen und 
großzügige Schickſalswege ſchildern, immer mit ihrem Beſten 
in der Heimat, beſonders in der meclenburgiſchen Kleinſtadt, 


verwurzelt, als deren berufener Schilderer ſich Marx Möller 


ſtets aufs neue erweiſt. Hier berührt er ſich eng mit ſeinem 
Landsmann Ottomar Enking, zugleich auch darin, daß er 
wie Enking über einen ſtillen, beſchaulichen und tief⸗innerlich 
erfühlten Humor verfügt, der Freude und Erhebung in die 
Beilage au Rr. 49 des Lit. Zentralbi. f. Deutſchland. 305 


Herzen trägt und in ger gemütvoller Innerlichkeit eine ſonnige 


Wärme ausſtrömt. Seine idyhlliſche Kleinmalerei und ſein 
Humor haben etwas ſo Schlichtes und Warmherziges, daß 
wir ein immer neues Behagen an ſeinen heimatlich-traulichen 
und ſtets echten und im beſten Wortſinn liebenswürdigen 

Schilderungen der norddeutſchen Kleinſtadt und ihrer 
Menſchen gewinnen. Ganz beſonders iſt das bei ſeinem 
prächtigen Roman „Die Gartenſonate“ der Fall, der neben 
feinen weiteren wichtigften Profawerfen „Wem Gott will 
rechte Gunft erweifen” und dem Künftlerroman „Longinus 
Meier" da Beite ausmadt, wag wir dem Erzähler Marr 
Möller verdanken. Zn dem ftattlichen Band, den der Leip- 
ziger Verlag L. Staadmann (mo die Hauptromane deg 
Dichterd erfchienen find) zum 5Ojährigen Jubiläum ber 
Sirma herausgab, jagt der Dichter in einer Kleinen Plauderei 
an einer Stelle: „Allen Künften aller Erbdenzeiten gemeinfam 
ift folgendes Kennzeichen: das harmonische Zueinandermirfen 
von Gefühl, Berftand und Phantafie. Gleichwertig, einander 
nicht behindernd und bedrängend, follen diefe drei Faktoren 
neben:, ine und durcheinanderwirfen; gewiffermaßen ein Ab- 
bild der ewigen Dreieinigfeit; getwilfermaßen ein Rünftler- 
zeichen Gottes auf reinen Kunftgebilden.” Und fo bat denn 
auh Mare Möller felbit ftet8 im Banne dieſer künſtle⸗ 
rijen Dreizahl geftanden. — Seine Dramen konnten «8 
zu einer nachhaltigen Wirkung nicht bringen, wenn aud) 
einige mit fjchönem Erfolg aufgeführt worden find. Jn 
feinen Rinderbühern „Schnurrfater”, „Eulenfpiegel” u, a. 
dagegen mußte er, der Humor: und Phantafiebegabte, meifter- 
lich den naiven Märhenton zu treffen und durch entzüdende 
Einfälle und ergöglihe Laune Eigenartiges zu fchaffen. Jn 
den legten Jahren Hat Möller auch ein bejonderes Intereſſe 
für das plattdeutiche Drama befundet. Er war aufs engfte 
mit Dr. Rihard Ohnforgs „Niederdeutfcher Bühne“ in 
Hamburg verwadhfen und verfolgte, 3. T. felber fchaufpiele- 
riih und al Dramaturg am Altonaer Stadttheater mit 
Erfolg tätig, mit reger Anteilnahme die Hamburger Bes 
jtrebungen zur Hebung und Förderung des plattdeutichen 
Bühnenipield. Mit dem furz vor ihm dahingegangenen 
niederdeutichen Bramatiler Hermann Boßborf verband ihn 
eine aufrichtige Sreundfchaft, der er nod) bei der Gedenkfeier 

306 


307 

im Hamburger Thaliatheater in einem ergreifenden Prolog 
Geftalt und Worte leihen fonnte. Nun ift er felber viel 
zu Schnell Boßdorf in den Tod gefolgt. Kein weltumfpannen- 
der Geift, fein Großer in der Literatur, wohl aber einer 
von denen, die Liebe zu weden verjtehen, ift mit ihm ent- 
Ihmwunden, und darum follte au er, der fchlichte, echte und 
wahrhaftige Erzähler, unvergefien bleiben. R. Dohse. 


— — 





— — 


Romane und Erzählungen. 
Krane, Anna Freiin von, Am kriſtallenen Strom. Heiligenlegenden. 
Röln, iv21.“ 3. B. Badıım. (206 ©. 8.) Web. Æ 44. 
parm, M., VBerleugnetes Blut. Cbenda, 1921. (215 ©. 8.) Geb. 
M 68. 


Dief., Die Bergwiele. Regensburg, 1921. &. J. Manz. (204 ©. 8.) 
ofmann, Katharina, Pfalzaraf Hugo von Tübingen. Freiburg t. B., 
$ — "Herder & or CA 8) Geb. “2. ð s 

Drei fatholifhe Frauen von Namen und Erfolg legen 
neue Bücher vor. Sie haben alle drei die Sechzig über- 
fhritten und enıheben den Kritiker der zumartenden Stimmung, 
die ihm von Talenten in den Jahren des Anſtiegs auf—⸗ 
erlegt wird. Stillen wir Überdies nod feft, dab fatholifche 
Begabungen von Firdhliher Gläubigfeit gegen äußere und 
innere Hinderniffe ihrer freien Auswirkung zu fämpfen haben, 
daß weiterhin gerade diefe vielgelefenen Drei mit ihrer Auf⸗ 
fofjung von der dichtenden Kunft ald einem Upoftolat am 
Bolle feit Jahren ein fchönes Erziehungswerk vollbringen, 
fo glauben wir unfer Eritifches Wort der Gefahr der Mih- 
deutung entrüdt. 

U. v. Kranes feierlich ausgeftattete Heiligenlegenden 
„Um Eriftallenen Strom” behandeln Stoffe aus der urdprifts 
lihen und mittelalterlihen Beit. Die zehn Stüde find 
weniger Legenden als legendäre Erzählungen mit biftorifch 
befliffener Einbettung der mirafulöjfen Epifoden. Bedauernd 
fieht man das Talent mit all feiner bedadıtfamen Kunjt des 
Aufbauens, feinem Hinreihen gepflegter Eäße an der inneren 
Unmöglidhfeit der gewählten Gattung jcheitern. Die Zeit 
der naiven Legende ift dahin, und ein Erfag nad Art der 
Kranefchen Bedichtung legendärer Stoffe fann nur noh ver- 
jtimmen; died um fo meþr, al3 die Erzählerin überak dort, 
und das ift leidig oft, wo ihm dichteriſche Quellkraft ver⸗ 
ſagt, mit Verſtand und Wiſſen kommt. Auch die ſchönlich 
aufgeſtellten Szenen reißen nicht fort, und das Wunderbare 
ſteckt uns nicht poetiſch an, weil es ſich in der kühlen dog⸗ 
matiſchen Luft der Theologie begibt, die insgeheim als un⸗ 
verletzlich zu wahrende Norm am Werke iſt. Dichteriſch 
unverklärte Reſte von Studien blicken da und dort hervor, 
ein Zuviel an Ausmalung ertötet zuweilen die Friſche, gute 
Erfindungen verrenken ſich wieder im Gehorſam gegen den 
apologetiſch beſtimmten Kurs der Handlung, der mit fataler 
Sicherheit in den Hafen der Belehrung führt. Gerechter⸗ 
weile ift dann freilich zu bedenken, daß die Erzählungen 
dank der Sleichartigfeit der Motive einander im Wege ftehen. 
So könnte vielleicht die echt und padend geftaltete Geichichte 
eines männlichen Gelinnungswandeld dur das Martyr- 
beifpiel der Geliebten („Die Rofen des Himmels”) für fid 
allein geftellt Kranes Können fräftiger beweifen, denn als 
Glied zwiihen gleichen Gliedern einer Kette. Ammerhin 
geftehen wir, daß der ausholende Wille zum Gropen wenig- 
ftens ein edles überzeugendes Pathos hervorbringt. 

M. Herbertz „VBerleugnetes Blut“ erinnert bedenklich 
an die Slimmerbude. E3 lohnt nicht, den Inhalt anzugeben. 
Zu Stüproben erteilen wir der Verfaflerin felbit das Wort. 
„sh babe e8 immer dem Heiligen Auguftinus von Herzen 
verdadht, daß er WPriefter wurde, ftatt die Mutter feines 
Deodatus zu heiraten. Und ebenfo verdagte ih. es Lifzt, 
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baß er durch das Prieſtertum [ift er wirklich Priefter ge- 
worden ?] den Kopf aus der Schlinge ber Heirat zog“ 
(S. 131). „... ih will aud) dem harten Gefidht der Not 
gerade ind Untlig fchauen" (S. 179). „Uber das Finn 
des Profeſſors fant fhlaff auf feine Bruft herab” (S. 179). 
„Sang plöglih, zwifdhen der Suppe und dem erften Gang, 
ihlug Frau Maria die Hände vor das Gefiht und begann 
faflungslos zu weinen" (S. 190). An allen Eden und 
Enden leere Effekte, Tinohafte Regie, pathetiiche Blähungen 
der Unzulänglihkeitt. — Beller ift da3 Bänden „Die 
Bergwieſe“, gejammelte Legenden und Alltagsgeichichten, mit 
zwifchengeftreuten Gedichten garniert. Aber auh hier find 
die guten Stellen nur die Gipfel einer unfteten Dualitätd- 
turve, die oft Teidig weit nah unten führt. Irgendwie 
verftiimmt die Autorin überhaupt durch einen peinlicden 
Widerfpruh zwiihen Schein nnd Sein. 

Weit höher ift Katharina Hofmann einzufhägen. 
Die trefflih bewährte Überfegerin fann fih aud als er- 
zählendes Talent fehen laffen. Jhr „Pfalzgraf Hugo von 
Tübingen“, eine Hiftorifche Erzählung auß dem 12. Zahr- 
hundert, fpielt fi auf dem Hintergrund der Welfenpolitik 
Barbarofjas mit padender Xebendigkeit ab. Un den Forde- 
rungen reiner Epit gemefjen, fchlägt fie auch klingende 
Namen der tatholifhen Belletriftit aus dem Felde. Faft 
bedauert man, daß die fchöne Begabung (die bier leider im 
den erponierenden Kapiteln verfagt, fpäter aber, al3 Die 
Handlung Rom und den Kaifer nahebringt, mit Kraft ger 
jtaltet) fi den Tüden Hiftorifcher Stoffe aueliefert. Es 
fehlt nit an der Grundlage folider Studien, aber die 
Wahrheit bleibt beftehen, daß ein biftorifcher Roman um fo 
fremder anmutet, je echter in ihm die Vergangenheit RG 
gibt, und daß wiederum der Schein der Tebenswahren 
Wirkung auf und Heutige das ficherfte Beichen der Ber- 
fälfhung des ®ewefenen ift. Joseph Bernhart. 


Mann, Thomas, Wälfungenbiut. Münden, 1921. Phantafus- 
Verlag. (88 ©.8) 4 250. 

Das neue Heine Werk von Th. Mann war vor Jahren 
ihon für eine große und angefehene Beitfchrift fertiggedrudkt, 
da wurde das Erjcheinen im legten Augenblid Dort ver- 
hindert. Und ganz gewiß it e3 in der nunmehr ausge⸗ 
gebenen Buchform befjer und richtiger untergebradt. ©3 ift 
als Privatdrud in nur 530 numerierten und fignierten 
Eremplaren erihienen, und die Heine Geichichte foftet in 
der billigften Uuagabe 250 Mark! Es ift aber in der Tat 
keine Gefchiehte für die allerbreitefte Öffentlichkeit. Th. Mann 
fonzipiert vom erjten „Walfüre"-Utt her eine in eine Ddefa= 
dente Welt hineingeftellte Geichwifterliebe jüdifcher Zwillings- 
finder Siegmund und Sieglinde, des heraufgelommenen Rlein- 
juden Uarenhold überverweichlichte, anfpruch&volle, aneinander: 
geihmiegte Sprößlinge. Das ift mit jenem Mah von Taft 
und fünfilerifhem Gemifjen gefchrieben, dag fdhon die Be- 
handlung de3 irgendwie heiflen Stoffes im „Zod in Benedig” 
auszeichnete. Der Stil ift wieder fo voll und bedadt, fo 
Schlagfiher und diftanziert, daß in dem überall merfbaren 
Können der ganze Th. Mann zu fehen ift. Der dichterifche 
Gehalt freilich ift nicht fo überragend; immerhin fpürt man, 
daß die Ungelegenheit de3 Blutes ihn wie fo oft auh bier 
beichäftigt. Won ungemeinem Reiz find die Steinzeihnungen 
Th. TH. Heines, die fih dem Stil anpaffen. 

. H. Knudsen. 


— 1921. Albert Langen. 





Halbe, Mox, Jo. Roman. 
(276 ©. 8.) 4 18, geb. Æ 
Sefammelte Werke, 7. Band. 
Bon der auf fieben Bände berechneten Uusgabe der ge- 
fammelten Werte liegen nunmehr vier vor: der 1., R., 6. 
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fhienen. Gie ift der Roman der geborenen Dirne und nicht 
eben eriprießlich zu lefen. Bwar zeugt Das Buch von einer 
tiefgründigen Beobadtungstunft und einer reichen pjychos 
logiſchen Darſtellungsgabe des Dichter, aber eben diefe 
beiden Eigenichaften haben ihn Hier zu einer allzu großen 
Breite verführt. Der Titel ift fombolifh. Er erinnert an 
Gorreggios berühmtes Gemälde aus der griechifchen Götter- 
fage und an da3 tragifhe Gefhid feiner ihm heimlich als 
- Modell dienenden Geliebten, der Ihönen Herzogin von Parma, 
Die nachher auf Befehl ihres Gatten enthauptet wurde. Die 
Geihhichte der Schönen, fittenlofen, viel geliebten und viel ge- 
nofjenen Scaujfpielerin Nina weit äbnlihe Wirren auf, 
aber fie fpielt in ber allerjüngften Gegenwart, und bie 
Heldin gibt fich fchließlich felbft den Tod. Erft am Schluffe, 
der dieje Kataftrophe bringt, fhwingt fih Halbe zu voll- 
wertiger, wirklich ergreifender Runft auf, die fogar den 
innerlich ziemlich unwahrjcheinlichen Selbftmord Ninas glaub: 
Haft erjcheinen läkt. Als Sittenbild aus unferer Zeit wird 
der Roman immer feine Bedeutung behalten. 
B Jantzen. 


ee Literatur. 


Zichehow, Unton, Schatten des Todes. Ein Zweilampf. —8 
tieine Romane. Münden (1921), RU Ser. (268 ©. 8.) 
#4 12, geb. Æ 16. 

Alexander Eliasberg, der unermüdliche verdienftvolle 
Bermitiler zroifchen deutiher und ruffiicher Literatur, gibt 
im Mufarion:Berlag Tihehows gefammelte Romane und 
Novellen heraus. Die beiden Fleinen Romane deg vorliegen- 
den eriten Bandes hat Korfiz Holm vortrefflich überjegt. 
Es iſt wirklich ein Verdienſt, daß nach Doſtojewski und 
Tolſtoi auch dieſer große ruſſiſche Dichter uns in einer 
verläßlichen deutſchen Ausgabe vorgelegt wird. Die beiden 
vorliegenden Geſchichten ſind Meiſterwerke. Sie zeichnen 
Typen einfacher und im Grunde alltäglicher Menſchen und 
doch mit ſolch großem Umriß, ſolcher Innerlichkeit und Güte, 
daß in den Schickſalen dieſer kleinen Provinzler ſich bie 
Scidiale der Menichheit zu Spiegeln feinen. Zichechom 
erzählt Kühl, fait mwiflenfchaftlich und fcheint nur da3 Leben 
felber nadyzufchreiben und dennod bat er die Kraft de3 
großen Epifer?, gehört er zu den wenigen gropen und 
echten Menfchengeftaltern der neueren Beit. Ych geftehe, daß 
mir Tichechomw lieber ift al3 die meisten Werke von Tolftoi 
und zugänglicher ald Doftojeweli. Zichehom predigt nicht 
wie jener, firömt nicht ins’ Uferlofe wie diefer und dod 
fcheint mir, auch abgeſehen vom Künſtleriſchen, ſeine ethiſche 
Kraft nicht weniger ſtark, als die jener beiden. Eine furcht⸗ 
barere, bloßlegendere Abrechnung mit aller Halbheit, mit 
allen Schwaͤchen einer ganzen Menſchenart gibt es nicht, als 
die in „Ein Zweikampf“. Dennoch überſtrahlt wahre Güte, 
nicht weichliche Sentimentalität, und zulegt ein Lächeln aud) 
Died fcheinbar mitleidlofe Werl. Johannes Demmering. 


Dante, Die göttliche Komödie, übertragen von Richard Zoozmanın. 
Mit Einführungen und ne er von Conftantin Gauter. 
Mit einem Titelbild. nn und 4. Aufl. Freiburg t. Br. (1921), 
Herder & Co. (696 ©. 8.) .Æ 38. 


Dantes Göttliche Komödie. Übertragen von Richard Foozmann. 
NH zur San Wiederfehr RE J— 
t Zeichnungen von Han on eipzig, 1 efje 

& Beder. (519 ©. ®r. 8) 4 Palo 


Dantes Werke, Der unbelannte Au Hgb. von Albert Ritter. 
Dit 16 Boübildern in Kupierdiud. „Die unbetannten Meifter 
und Meifterwerte der Weltliteratur. Berlin, 1921. Guſtav Großer. 
(298 ©. Br. 8) æ 28, geh. .# 36. 
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Stutigart und 
(564 ©. Al. 8.) Æ 35. 

Über die Dante-Überfegungen Boogmanns ift ja nichts 
Neues mehr zu fagen. Sie haben ihre Lebenäfraft durch 
wachſende Auflagen erwiejen, fowohl die mehr wörtliche des 
Herderſchen Verlages, in der leider jegt der frühere gegen- 
übergeftellte italienifche Tert fehlt, wie die freiere und gleidh- 
wohl getreue im Verlage Helle & Beder. Wer eine flüffige, 
leichter Iesbare Uuagabe haben will, wähle die Ießtere, die 
leider durh Bildchen verfhmüdt ift, die befer in den 
„BZupfgeigenhansl" pagten als au Dante. Ach perfönlich 
ziehe die Herderfche Ausgabe vor, die außerdem eine ganz 
vorzügliche Einleitung und wertvolle Anmerkungen von Œ. 
Sauter enthält. Ulles in allem werden diefe Zoogmannichen 
Überfegungen im befonderen Maße berufen fein, Dante dem 
deutfchen Volke näher zu bringen; ob er ihm überhaupt 
nahe gebradt werden fann, ift eine andere Sache. 

Ein Berfuh, zu dem ganzen Dante, nicht nur zur 
„Böttlihen Komödie“ hinzuführen, iſt das Werk Albert 
Ritters. Er gibt in zuſammenhängender Darſtellung 
Auszüge aus dem „Neuen Leben”, der „Komödie”, aus 
„Über die Monarhie”, Qyrifdhe Gedichte, Briefe und erreicht 
jo einen großen bedeutenden Umriß vom gelamten Schaffen 
bes Dichters. Die Brucdftüde aug der Komödie” find in 
den nod) immer unübertroffenen Überfeßungen N. W. Schlegels 
gegeben. Die anderen Stüde find von Karl Förfter, R. L. 
Rannegießer oder von Ritter felbft übertragen. Einleitung 
und Unmerkungen erleichtern das Verſtändnis. Wlles ift 
mit guter Kenntnis, Gefhmad und Tüchtigfeit gemadt. Es 
it zu wünfchen, daß dem Unternehmen gelingt, was e3 an- 
ftrebt: „Liebe und Berfiändnis für Dante zu weden und 
auh bei denen zu fteigern, die fich biäher nur mit der 
„Komödie" beichäftigt haben.“ 

Auch die Gildemeiſterſche überſetzung bedarf nur 
eines Hinweiſes. Ihre wachſende Verbreitung beſtätigt ihren 
beſonderen Wert. Die vorliegende Taſchenausgabe auf Dünn⸗ 
druckpapier, der Neuen deutſchen Dantegeſellſchaft gewidmet 
ift wohl die handlichſte und gefälligfte Unggabe der „Komödie“, 
die wir befigen. Win Vesper. 


Nerfchiedenes, ; 


Reifer, Hans, Holdegud und Hinterwackl oder die Reife ing Wunder: 


land. Eine lunige Erzählung. Mir Bildern von Bruno Gold- 
— Etuttgart (1921), Walter Seifert. (Gr. 4.) Æ 25, 
gr 


Wenz Bietor, Elfe, Nürnberger Buppenftubenfpielbud) Mit Bildern. 
Zweite verbefjerte Aurlage. Didenburg i. 0. (1921), ii 
Bilderbücherverlag Gerhard Stalling. (Gr. 4.) A 7 


Schweinden fchlachten, Würfthen madhen, quiet, quiet, ud Quftige 
Kleintinderreime. Ho. von Charles Died. Mit 93 Bildern von - 
Elſe WenzBietor. Ebenda, 1921. (15 ©. 4) A 20. 

Im allgemeinen gehören ja leider die deutfchen Bilder- 
und Jugendbücher niht zur „Schönen Literatur". Aber 
bie vorliegenden maden davon eine angenehme Ausnahme, 
wenigftens das erfte und legte. Das mittlere ift ein jehr 
hübfcyer Einfall und keine „Literatur“, fondern eine praf- 
tiihe Puppenftube in Buchform. Dad Bud von Hand 
Neifer aber muß wie der „Steumelpeter" ein Bolkabuch 
der deutichen Kinder werben. E3 Hat alles Zeug dazu; fo 
echt kindlıch, fo lebendig und farbig ift es erfunden, Daß 
auch jeder Ermwachjene daran feine Freude haben muß. Die 
Bilder von Goldihmitt gehören gleichfall3 zu den allerbeiten 
Bildern, die je für Kinder gezeichnet wurden. Die beiden 
anderen Bücher gehören zu den „Nürnberger Bilderbüchern“ 
des Verlages Stalling, der ſich in ganz kurzer Zeit zu den 


311 


wenigen guten deutichen Bilderbuchverlegern geftellt hat. 
Das legte der Bücher bringt altes deutjches Bolfägut, fo 
wundervoll ifuftriert, daß das Ültefte nen und lebendig 
wird. Man frage die Kinder. Meine jubeln, und lieben 
dieje Bücher vor allen anderen. Jörn Oven. 


a nn — — — — — — — 
Sie == = nn 


Die Bühnen. 
Hellmuth, Spiel der Schatten. Ein piel in 2 Teilen 


Unger 
k: Bildern). Uraufführung im Badijhen Landestheater zu Karls- 
ruhe am 27. Oftober 1921. 


| Die Tragödie der ewig fehnfuchtSvollen, von jedem wirklichen 
Geniehen enttäufchten und fter3 zu neuem Eucen nadı legter Bes 
jriedigung angetriebenen Seele des übergeiltigten Menſchen iſt ein 
Dichteriiher Vorwurf, der durch feine innere Wahrhaftigkeit und 
durd die ihm innewohnenden Beftaltungdmöglichkeiten den Dramatiker 
immer anreizen wird. E38 ift charafteriftiih für unfere Gegenwart, 
daß fie feine pofittve Antwort auf diefe eigenilich recht alte Frage 
findet. Das „zeitloie und faft raumlofe* Rammeripiel H. Ungers 
tann fie trog guter Einfälle und fpradyliher Schönbeiten im einzelnen 
fichon allein wegen femer verworrenen, wiltfürlihen und dem Problem 
innerlih fremden Handlungsführung niht geben. Qandidus, der 
mit fih und feinem Wert zerfallene Künftler, verläßt die ftille und 
lieblihe Andrea und ftürzt fidh über die Reihe der an gebrochenem 
erzen geitorbenen Lebenzgefährtin hinweg in die Arme der leiden- 
hafıliden und finnenfrohen Tänzerin Barbara. Dod bald ent- 
dt und liebt er mit myftifch-fpirttiftifher Gefühlsverwirrung in 
der zweiten Geliebten Ote nun wieder von thm erjehnte erjte Frau. 
Sene entfiteht, nahdem fie den Trug erfannt bat, und wird zu- 
jammen mit einer wohl den Trieb zur Kunjt verkörpernden Geftalt 
eines blinden Geigers von einer Lawine zermalmt. Der von 
Erdenbefcdhwerung” befreite Candidus aber gelangt in fonnennaher 
Bergeinjamtett mit dem lodenden Spealbilde, das Undread und 
Barbarad Weien „in allerhödjiter Verklärung“ eint, zu einer Art 
überfinnlichen Erfüllung „aller brennenden Münfche“. Dad alles 
ift nıcht zwingend genug geformt und viel zu äußerlich, als dah e8 
en im Sinne der oben angedeuteten Grundidee vom Zus 
dauer zurediigelegt werden fünnte, zumal auch noch die gegenjäg: 
lihen Beziehungen von Mann und Weib metapbyiiih ausgewertet 
ericheinen. Der Erprejjionismus hat ung, von glüdlihen Anfägen 
baeiehen, dag neue große Drama bisher niht gebradt. Ein 
hwader Aufguß ded Maetealindihen Diyftiziemus, wie er fih 
Hier darbietet, tft noch weiter davon entfernt. Wie Nealtitiiche® und 
Symbolifhes zu höherer künftiertiher Einheit verichmolzen werden 
müfjen, zeigt Hermann Boßdorfd „Fährirog”. Die WAuiführung, 
für die E. Burfard eigenartige, da Welienferne bed Sıüdes nad}: 
drüdlih betonende Bühnenbilder fchuf, bradjie unter F. Baumbach 
Leitung mit R. Bürfner als Candidus und M. Ermarıh in der 
fhwiertgen Zoppelrolle der Andrea und Barbara dem Werte 
wenigfteng einen Wchtungserfolg. Rudolf Raab. 


Berger, Ludwig, Grifeldis. Uraufführung im Schauſpielhaus zu 
Fiankfurt am. am 2. November 1921. 

Ein Bollsftüd nennt der befannte Berliner Regifjeur Dr. 
Ludwig Berger feine „Brifeldis*. Wie uns fcheinen will mit 
Redt, denn einmal kommt der fagenbafte Stoff felbft in feiner 
leiten Berftändlichfeit den Tcheaterbedürfnifien de3 Bold aufs 
befte entgegen, und weiter hat der Dichter ed meilterlich verftanden, 
dte Geftaltung der Sage nad) Jorm und inhalt durchaus volte- 
tümlid) zu halten. Schon oft, vom Mittelalter an über Friedrich 
Halm biß zu Gerhart Hauptmanns „Brtjelda*” iit dad Thema mit 
mehr oder weniger Glüd behandelt worden. Berger ift zmweifello® 
der große Wurf geglüdt. Fm großen ganzen Bat der Dichter dag 
Urmotiv der Sage beibehalten. Die Heirat ded Wıafen, den er zum 
Deräog madıt, mıt der niedrig geborenen Tochter des redlidhen Bater 

laug von der Mühle im Tal, die jehweren Zerwürfnifje, die fich 
aug der ungleihen Heirat ergeben, die Entfernung des Sohnes 
durh den Water und die Trennung der Gatten tft dasfelbe ge- 
blieben. Nun aber läßt Berger im Verlauf der Handlung, in 
böchft glüdliher Erfindung, einen Bwifhenraum von 17 Jahren 
eintreten. Der Herzog und Grifeldis find gealtert, der Sohn, der 
von den Mönden im Klofter aufgezogen wird, tft herangemadjien, 
þat fih jedody ganz auf eigene Yühe geitellt und ift ein Schwärmer 
und naturfeliger Sünglıng geworden. Burd ihn wid dann 
ſchließlich die Verſöhnung der Ehegatten herbeigeführt. Sn einer 
aon Folge von 26 Bildern führt ung Ludwig Berger dag alleg 
in friiher und origineler Erfindung vor Augen. Zugleich in einer 
Sprade, die mit töjitlihem Wohllaut fih ing Obr iwmeihelt. 
Geradezu metiterhaft find diefe Hand Sadß’ichen Knittelverſe ge— 
bandhabt, 3. T. wundervoll Iyriich, leicht moralifierend, märcenbaft, 
nacddentiih, 3. T. wieder derb:hbumorvoll und voll meniclidhem 
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Empfinden. Die alten Bolfsbücher leben wieder auf, von einem 


i 


f 


| 





ı Tätigkeit wieder auf. 


Dichter zu neuem Dafein auf der Bühne gewedt. Wa? vericht 

e8 dabei, wenn dad Drama im @Mrunde weit mehr Iyrijch:patherijch 
al® dramatiih ift? Man ift doh immer tm Banne der Dichtung, 
die ich nicht anitehe, al3 eins der erfreulichiten Werke zu bezeichnen, 
die uns unjere Beit befhert bat. Hinzu fam eine muftergültige, 
vom Dichter felbft vortrefjlich geleitete Aufführung. Ganz befonds 
müffen dabet Frau Gerda Müller als Grifelvid, Carl Ebert als 
Herzog, Robert Taube al® Glaud (eine der beiten Geftalten und 
präctigiten Leiftungen ded Abends), Käthi Hartmann in der 
menſchlich ſchlechthin vollkommen gezeichneten Figur der Haushälterin 
(Re)Nata hervorgehoben werden. Auch der junge Sohn Florian 
(Carl Lindt) wirkte friſch und ſympathiſch. Es war ein großer 
Tag für das Schauſpieltaus, ein Feſt für die Hörer, die fi von 
vornherein von dem Märchenduft, dem Stimmungs⸗ und Empfindungs⸗ 
gehalt, ſowie den einſchmeichelnden Verſen der Dichtung gefangen 
nehmen ließen und zum Schluß dem Autor und den Darſtellern 
mit nicht endenwollendem Beifall dantlten. B. Dohse. 


Darmftadt. Die diesjährige Spielzeit des Hefji. Randes- 
theaters war mit Neuheiten bi jept frhr zurüdhtaltend. Bon den 
Neueinftudierungen binterließen einen tiefen Eindrud ©. Haupt- 
manng Ginea DMenidhen” und eine ganz auf feeltfdhe 
Erihütterung eingeftelte Wiedergabe von Shakeſpegres 
„Ridhard III”. Dantbare Zubörer fand der köſtlich einfache 
Humor des „Barbiers von Bagdad” von P. Cornelius. — 
Als erjte Uraufiührung ging am 3. November ein Spiel in 3 Teilen 
von Heinr. A nton (Yieudonym für Dr. H. Simon vun der Frants 
furter Zeitung“) in Szene, das den gefumten Titel fübrt: „Blut 
— du bift Blut”. In zwei Minuten fiegt die Ginnengter Don 
Quang über die ftolze Frau de Kommandanten; fchwerer wird e8 
ibm bei ihrer reinen Scweiterr. Um fie zu „befigen“, muß er 
iheinbar zum Führer ded unterdrüdten Volles werden. Aber der 
Egoift der Sinnengier kann die Vienjchheit nicht von der Xaft der 
Armut befreien. In armieltger Verzüdung taumelt er wieder der 
Quft entgegen. Tem in ®Verfen gefchriebenen GStüd fehlt jebe 
dramatiihe Kraft, ohne Steigerung reiben fih 19 wirte Szenen 
aneinander, in denen fidh blutloje Beftalien in hobhler Deliamation 
abquälen. So oberflädhlihe Charatteie find wohl feiten von einem 
Literaten auf die Buhne geftellt worden. Kein Wunder, daß e8 zu 
feinem tieferen SKonflift fommt, — das bißchen Feuerwerk von 
Lerdenichaft verpuffte wirkungslos. Platte Alltäglichleit im bHiftori- 
ihen Gewand. Warum hat ©. Hartung foviel Kofıen und Mühe 
an eine folche Nıcytigkeit verjchwender ? Albert Streuber, 


Karlsruhe. Da3 Landestheater eröffnete am 10. September 
d. 3. die Spielzeit mit einer vom Jntendanıen R. Woltner geleiteten, 
beionder8 in der Wusihöpfung des Gefühisinhaliß der Didytung 
hochwertigen Neueinübung de8 „Don Carlos“. Jm Rahmen eirer 
al8 allgemeinen Kulturfhau gedadıten und mit gutem Gelingen ab» 
geichlofjenen „Karldruher Herbitmocde* (23. September bis 3. Cttober) 
brachte unjere Bühne die nacjjtehend genannten Eıftaufführungen, 
die ihrem umenia, Willen und Vermögen das denkbar befte 
eugnis ausſtellen. ber die Notwendigkeit einer theatraliſchen 
rbienung des „UUrfauſt“ kann man geteilier Meinung ſein; Ref. 
vermag ſich für rein literariſche Verſuche dieſer Art nicht zu er— 
wärmen, muß aber anertennen, daß die im ſzeniſchen Beiwert äußerſt 
jparfame, aus dem Stimmungdgehalte der Sturm: und Drangzeit 
heraus begriffene Inſzenierung Baumbachs zuweilen ſtarke Wir⸗ 
kungen erzielie. „Fatte“, das mit Kleiſis „Prinzen von Homburg“ 
und Hrbbel® „Agnes Bernauer“ in der Problemftiellung und slöjung 
geiftesverwandte Preußendiama unfered badiihen Dichiers H. Burte, 
tit anläßlıdı der Dresdener Uraufiührung bier eingehend bejprodyen 
worden (dgl. Jahrg. 15 [1914], Wr. 24, Ep. 389 d. BL). Un der 
von R. Wolfner emgeübten Karlöruber Wiedergabe des Stüdes tft 
vor allem die big in die tleinften Einzelzüge binein von über: 
zeugender Wahrheit erfüllte Wrrförperung Friedrich Wilhelms I 
durch F. Baumbady rühmend hervorzuheben. Die neue, von der 
Oper „Ariadne auf Naros” losgelöfte Strauß: Hoffmannthalfche Bes 
arbeitung von Molreres „Bürger ald Edelmann ift in den 
zwei eriten Ulten leidlich gelungen, der legte Auizug wäre ohne ben 
mufifaliihen Zeil Drama völlig unmöglih. Dagegen jhuf Anton 
Rudolph, der jchon öfters (Zaide, Gärtnerin aus Liebe) mit giüd- 
liher Hand die Terte von weniger befannten Opern Mozarıs tm 
Handlungsführung und Spradiorm erneuerte, „La finta semptice“, 
dağ erfte Biihnenmwerk des jungen Mozart, wefür en foni unbetannter 
Zheaterdichter Marco Coltellint ein ftümperhaftes Tertbudy geichticben 
hatte, zu einem „Die verjtellte Einfalt” betitelten reizvollen 
Rotokoſpiel um, durch defien Urauiführung am 2. Ottober die deutfche 
Bühne eine hocheinzuihägende Bereicherung erfuhr. Nah der eft- 
wode nahm auch die dem Landestheater angeglicderte Woltsbühne 
mit einer von D. Kienjcherf wohlvorbereiteten und eindrudspoll pers 
laufenen Aufführung von ©. Hauptmanns Role eA ihre 
olf 
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Emil Alfred Herrmann, 
Bum 50. Geburtstag des Dichters. 


Bon 
Emil Belzner. 

Km einem ibylliifhen Gartenhaus in Heidelberg, abges 
fhloffen von der Welt, wohnt Emil Alfred Herrmann. 
Den meiften ift er unbefannt und gleichgültig. Nur wenige 
wiffen, wag er gefchrieben hat: einige Lieder und Märdyens 
Ipiele. — In die Seele des Kindes trug er die Dichtlunft 
hinab, er fügte fih den Anfchauungen der Kleinen und 
Reinen und hat vor ihren Herzen und Augen einen prächtigen 
Schaufaften aufgetan, darinnen liebliche und unterhaltiame 
Bejtalten agieren und vorüberzichen, begleitet von Lauten« 
Ihlägern und Pfeifern, gleich einer verkleinerten, entfernten 
und für dad Kindergemüt verdeutlichten Wiedergabe der 
fzenifchen Erjhütterungen, die das große Leben auf der 
Bühne bewältigen. Herrmann geht von der Mufif und von 
der Lyrif aus, von der Unteilbarfeit des Gefühl. Ihm 
ift alles Unfhauung und Empfindung. Herrmann ift mif- 
trauifh gegen die Yorm und ziemlih frei von ihr. Er 
jlandiert nah Talten, ohne da3 Maß zu verlieren. Man 
ehe das folgende entzüdende Liedchen in feiner mufifalifchen 
Einfalt: 

Der Kudud. 

ing einmal , 
In een a A 
Da hörten wir den Rudud bald 
Den lieben Kuckuck ſchrein. 
Kuckuck, Kuckuck — ſo oft er ſchrie, 
Nabm ich ihr Köpfchen und küßte ſie, 
Kuckuck, 


Kudud, 
Kudud und füßte fie. 


Bellage zu Mr. 51/59 des Lit. Bentralbl. f. Deutichland. 813 


(837. 
—— U, Die Bärten des Königs. (820.) 


Er fhrie Kudud, Kudud, Kudud, 
Wir füßten uns fo oft er forie: 
d fie, fie mih — fie mid, id fie — 
ir friegtend nicht genug. 
Ruf er nur weiter, Sir Kudud, 
Ad bitte, bitie, Herr Kudud, 


Kudud — 
Nod lange nicht genug! 
Das ift der Dichter Herrmann, der Tuftig und heiteren 
Sinned dahin zieht, wie weiland Herr Walther von der Vogels 
weide. So ähnlich wenigftend. Herrmann ift oft weich 
und weiblid, mandmal glaubt man, bei ihm den perföns 
lihen Hintergrund und aud da3 ftarfe Männliche zu verz 
miffen. Aber fein Beruf ift Hingabe in faft religiöfer 
Stimmung an den Schußgeift des Kindes, an die Findliche 
Einbildung von den Dingen und an das Wort des Kindes, 
Das eigentliche Lebengwert diefed verborgenen Dichters ift 
die Schaffung de Bühnenmärdens nach dem Volksmunde. 
Dabei verwandelt er den durchaus epiichen Charakter des 
Märhend in einen rezitierenden; e3 wird hergefagt, gefungen 
und geipielt. Die köftlihen Niedlichkeiten der urfprünglichen 
Stoffgejtalt werden dabei forgiältig gewahrt. Herrmann vers 
einigt alles in feiner anfprudêslofen fidelen Natur, was nots 
wendig ift, um die underfehrte Eigentümlichkeit des Märchend 
heraugzubringen. Dem Märchen ift e8 auf der Bühne 
Ihleht genug ergangen. Beleucdhtungsdireltoren, Balletts 
meifter und Titerarifhe Clowns haben e3 von jeher für 
BWeihnadtsapotheojen engagiert; harmlojere Ausnahmen gibt 
e8 nur wenige. Lfter begegnet man dem Märchen auf der 
Bühne noch in fatirifcher Verlumpung. Uber feine wahre 
gorm in Ddichterifcher Geftaltung für das fzenifche Podium 
ift nur einem gelungen: Emil Alfred Herrmann. Sein 
legte8 Spiel „Schneewittchen”, das foeben (wie alle feine 
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Schriften) bei Eugen Diederih3 in Jena erjcheint und im 
Dezember in Leipzig und Mannheim aufgeführt werden 
wird, zeigt auf neue, wie glüdlih die Herrmannidhe Auf⸗ 
fafjung de3 Bühnenmärdens if. Er weiß, daß die Rinder 
fhauen wollen, daß ihr erjtes äfthetiiches Empfinden die 
Freude ift und die Tautere Genugtuung an einem ihrer 
Lebensidee entiprechenden Stoffe. Das kindliche, unangefaßte 
Lebenzgefühl der Kleinen dedt fi) mit dem Geheimnis und 
der Sehnsucht des Märhens. Doch ift die Lebensidee des 
Kindes ein geichlofjener, enger Kreis, in bem jede Bors 
ftellung, jedes Bild mit einer rührenden zierlihen Einfalt 
zu Ende geführt wird. Jn diefen Kreis Täßt fih nichts 
Verfehrtes hineindrängen. Bon einem Bwiefpalt von JG 
und Welt weiß das Kinderherz nichts. E3 fucht keine 
Beziehungen in den Bildern der PBhantafie, ihm gefallen 
nur die fagenhaften, Shönen Vorgänge, in denen fein Feiner 
drolliger Rechtsftandpunft vertreten ift. Mit dem Worte 
„Märchen” ift ein Zrennungsftrich gezogen, der da® herab- 
gewürdigte Keben, deffen Wırtfchaftlichkeit und pfychologifche 
Dehnungen ausichließt. Auch die anderen Bühnenmärden 
Herrmann, „Der geitiefelte Kater" und „Das Rotkäppchen", 
offenbaren die meltlicy-jelige, forglofe Laune des gütigen 
Poeten und feine Liebe zum kindlichen &leichnid. Der 
Märhenihimmer fehlt auh feinen wenigen Gedichten nicht, 
ja e3 find in ihnen einige Beilen zu finden, die in irgend- 
einem Märchenfpiel unvermutet wiederfehren und die unbes 
fümmert geftaltende Hand noch einmal fo freundlich zeigen. 
Das Voltsmäßige und deffen Naivetät im Wusdrüden und 
im Berzeichnen feiner Phantafie hat Herrmann nirgends fo 
Har erreicht, wie in dem Weihnadhtsfpiel „Das Gotteskind“, 
„das der Sternfinger beginnt und die ‚drei Yreudigen bes 
fchließen (na alten deutihen Bolkefpielen und Liedern)". 
Darinnen wird die Geburt Chrifti in traulihen epijchen 
Berfen gefchildert, voll Wehmut und Freude. „Das Gottess 
find” ijt ein Kaffisches Krippenfpiel und vermag die wunder- 
begierigen Rinderherzen tief zu ergreifen. Die Dramati- 
fierung diefes Spieles erinnert an Hand Sadjens biblijche 
Komödien und an die allegoriichen Schwänfe des mittel- 
alterlichen Holzichnitts. Die äußere Unmwahrjcheinlichkeit des 
Ganzen (die Legende ift durch und durch verdeuticht und 
voller Unadhronismen) ift. hier mit unfagbarer Einfachheit 
ins belle Wunder erhoben. Jm Epilogus findet man die 
zwei allerliebften Beilen: 
„Wir ftehen auf einem Lilgenblatt, 
Wir jagen euch allen eine fälige Naht —”. 


So ift das ganze Kerippenfpiel aufgefaßt. Die mitteiljame 
Frömmigkeit der Uberlieferung und die fpielenden Hände 
des Dichter erheben e3 in die Bläue des Himmeld. Und 
trogdem hat bdiefes Chriftiviel Landichaft, Gewand und 
Geberden, die e8 näher rüden. Man fieht (ohne Regie- 
anmweifung) die Eitzapfen um den dDampfenden Stall hängen, 
fieht den wattigen Schnee glänzen und den gefrorenen weißen 
Spiegel des Teiches mit den erjtarrten Sternen. E3 ift, 
als wäre e3 bei uns gejchehen. Der Umriß des Krippen⸗ 
fpiel8 fieht in diefer Klarheit aus wie ein gotifcher Bogen ; 
die melodifhe Linie feiner Steine tritt ing Licht. Emil 
Alfred Herrmann Hat nicht viel gefchrieben. Er ift au 
nicht programmatifhen Projekten nachgegangen. Seiner 
Sehnfuht und feiner heimlichen Liebe bat er gelebt und 
lebt er no. Uber was Herrmann vollbracht Hat, ift: Die 
Schaffung von „freyen, Tieblichen, gottjäligen Comedien” für 
das Kinderherz. Er ift ein guter Schaggräber und weiß, 
wo die Schäße Tiegen. 


—— — 
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Romane und Erzählungen. 
Ernſt, Paul, Komödiantengeſchichten. München, 1920. Georg 
Müller. (234 ©. 8.) Æ 10,50, geb. Æ 18. 
— ENDEN. Ebenda, 1920. (220 ©. 8.) Æ 10,50, 
ge 


Xh möchte die Paule fchlagen oder irgendein lautes 
fröhliches nftrument und dann diefe Bücher ausrufen, zwei 
Meifterwerte, zwei Haffiihe Schöpfungen eines großen Dichters, 
der den gar nit fo großen Shag an wirfllid bedeutenden 
fröhlichen Büchern der deutfchen Literatur gleih um zmei 
Werte bereichert. Diefe Gefchichten werden unfterblicy werden, 
wie Eichendorff „ZTaugenichts”, ohne daß ich Vergleiche 
damit befchwören will. Bielleiht wird man nun endlich 
in Deutichland merken, wer Paul Ernft ift, da man denen, 
die uns lächeln lehren, Leichter dankbar ift. Die Geihhichten 
beider Bände, durch die Hauptperfonen miteinander verz 
bundene Novellen, Schwänfe, Späße, jpielen in Rom etwa 
um 1600. Sn dem erften treten die Geftalten des damaligen 
Theaters, die Eharaltertgpen, Arlehino, Bulcinella, Mezzetin, 
Colombine, Celio, der Liebhaber, und Sjabelle, die Liebs 
haberin, Pantalon, der Upotheler, und der Notar, kurz die 
ganze bunte Marionettengejellihaft der damaligen Bühne 
auf, aber keineswegs al Marionetten, oder dod, aber in 
jenem Sinne, in dem wir alle Buppen in des großen Spielers 
Händen find. An dem zweiten Bud — aber darüber mag 
der Dichter felber berichten. Er jagt in feiner VBorrede zu 
ben „Spigbubengefchichten”, in denen er die Epigbubentypen 
aller Zeiten heiter oder biflig lächelnd eingefangen hat: 
„Man werfe dem Dichter diefer Gejhichten nicht ein, daf 
er ein Romantiker if. Er ift ein Mann der Gegenwart. 
Über er ift auch ein Dichter; und ein jeder Dichter ift ab- 
hängig von den tecdhnijchen Gefegen feiner Form. Niemand 
tann leugnen, daß nad jahrhundertelanger Unterdrüdung 
das Gaunertum in der Gegenwart endlid zur Herrichaft 
gelommen if. Pietrino würde Heute ein Warenhaus ber 
gründen ober eine Zeitung, eine Partei, er würde fein 
Vaterland demofratifieren und Abgeordneter, Minifter, 
Staatsmann oder Herriher werden; Lange Rübe erfände 
eine neue Metaphufit, Shüfe eine neue Kunft, ftiftete eine 
Religion, erlöfte die Welt; und beide fchrieben ihren Namen 
mit ehernen Bügen auf die Tafel, auf welcher die großen 
Geifter der Dienfchheit verzeichnet tverden, von welder bie 
Namen der angeltammten Herricher, der Matta und Brava, 
Tängit verfhmwunden find. Aber mas bedeutete das für ben 
Novelliften? Für den Novelliften wären fie wertlos ge- 
worden, fie wären langweilig, fie erlebten Tragödien. Man 
hält diejen legten Sag vielleiht bloß für einen Wit. Er 
ift Wahrheit; ich Habe nicht gejagt, da man diefe Tragödien 
dichten fönnte; nein, da3 fönnte man nicht, denn Lange 
Rübe und Pietrino find Luftfpielfiguren. Meine Gefchichten 
ipielen alfo in Rom um dad Sahr fechzehnhundert. Es 
it ja manches gegen die Zeit und den Ort zu fagen, aber 
das mögen andere tun; ich bin Dichter, und babe keine 
andere moralische Verpflichtung, al mir die Technik meiner 
Kunft auferlegt; und fo darf ich denn fogar erflären: 
ih liebe Lange Nübe und Pietrino, Colomba und Tromba. 
Ih bin Dichter und habe feinen wiflenjhaftlichen Ehrgeiz. 
Man erzählt mir, daß der Weltkrieg eine große Menge von 
Privatdozenten der Staatswiffenihaften veranlaßt bat, über 
das Iehte Wefen der bürgerlichen Gejellfchaft nachzudenken. 
3h habe ed gefunden und will e3 ihnen zu wiflenichaftlicher 
Darftellung verraten: E8 befteht darin, daß Luftfpielfiguren 
Tragödien erleben." — Man Ieje endlih Paul Ernft, der 
freilich noch mehr geleiftet hat al3 nur diefe Bücher. Aber 
von bier aus wird man den Weg zu ihm finden. Sch fage 
no% einmal, man lefe Raul Ernft, Paul! Paull In einer 
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Heinen Geſchichte biefer beiden Bücher ftedt mehr Geift, 
Kunft, Güte, Wit und tiefere Bedeutung als in jämtlichen 
Werfen des berühmten Dtto. Will Vesper. 


Hammerſchmidt, M Ferdinand 


Schöningh. Geb. A 


Pauls, Eilhard Erich, = Wolfshof. Ein Roman aus ee 
Not. Berlin, 1920. Turde-Berlag. Æ 10, geb. Æ 1 


Burkhardt, Diaz, —— Roman. Leipzig, 1920. — 
Inſmut. Geb, Æ 2 

Aus der Flut der Zagesliteratur ragen die beiben 
Sottfuher-Romane merklich hervor. Jn der Durchführung 
des piychologifhen Problems und der Fünftlerifchen Form 
ftehen beide auf beachtensmwerter Höhe und fönnen alg ers 
freulihe Erfcheinungen deutiher Ausdrudsfunft bezeichnet 
werden. Dabei find fie wahrhaft zeitgemäß, da fie unfer 
Sehnen und Suchen nad feelifhem Halt und nadh Erlöjung 
aus grenzenlofer Berworrenheit künstlerisch geftalten und 
Wege zur Klärung zeigen. 

Hammerſchmidt ſtellt das qualvolle Brennen und 
Drängen einer Sünglingsfeele dar, ihr fchmerzliches Ringen 
nah Slarheit und Frieden. Wir verfolgen die feelifche 
Entwidlung dur) die Kinberzeit, die Schul-, Kriege: und 
Studentenjahre, big fie nah mancdherlei Jrrungen und 
Wirrungen in Gott ihre Ruhe und ihr Glüd findet. „Une 
ruhig ift unfer Gerz, big e3 ruht in Dir”, könnte der Qeit- 
fprud diefeg Nomans fein. Keine feige Weltflucht, tein 
bequeme Dahindämmern, fondern feite® BZupaden, mann: 
haftes Yuendedenten und felbftvergefiender DOpfermut ift e8, 
ber den Helden nad vielen Srrfahrten aus der Welt in die 
Stille des Klofters führt. 

Faßt Hammerſchmidt dag Problem des Gottjuchhers als 
Katbolif an, fo fieht Pauls e8 mehr evangelijch im eigent- 
Iihen Sinne de8 Wortes; er wil Jefu Evangelium für 
unfere Zeit lebendig mahen. Sn den Mittelpunkt der 
Handlung ftellt er den Konflilt des Judas Jfdharioth mit 
Sefus; den Verrat deutet er piychologiih fo: Judas will 
Jeſus, den er widermillig ald den Führer des Volkes an⸗ 
erfennen muß, zum Werkzeug feiner jelbjtifchen und natio- 
nalen Pläne mahen. Judas will an den Feinden Rade 
nehmen für erlittene® Unreht und fein Volt von den 
Sklaventetten der Eroberer und Bedrüder befreien; Jefus 
Dagegen fieht feine Miffion in der höheren Aufgabe, die 
Menichheit zu Gott zu führen und fo am Ende der Beiten 
ein Reih des Friedens in Gott zu gründen. Al Jefus 
die Role des „Königs" nicht übernimmt, verrät er ihn. 
Die bibliihen Erzählungen über Jefu Leben werden in 
biefen Gedanfengang eingeordnet und nicht felten zurecht- 
geitugt. Das erjcheint fiher gewagt; mod) gewagter ift es, 
bie ganze Handlung in die Heide zu verlegen (Judas twird 
Heidjer, Jefus Heidewanderer), da3 jüdifhe Milien und die 
Beitfarbe abzuftreifen, fo daß wir den Roman in den Beiten 
unjerer deutfhen Not zu erleben glauben. Wenn dem 
Dichter gelungen ift, dies Gefühl hervorzurufen, fo ift dag 
vor allem auf Rechnung der künftlerifchen Darjtelung zu 
fegen, die Shliht und innig zum Herzen fprigt. Mande 
Abſchnitte leſen fidh wie Tiebliche Legenden, andere find köfts 
liche Naturlgrit. Unübertrefffich ift dag felige und bejeligende 
Heimat und Naturgefühl des Dichters. 

Befreiender, herzerquidender Humor quillt au8 der Hein- 
bürgerlihen Qebengz und Liebesgefchichte des Balduin 
Heufteher, deffen Lebensgang von feiner Geburt bis zur 
Berlobung wir in echt Raabefhen Shnedengängen verfolgen. 
Cine Fülle originellfter Einfälle und urkomifcher Menfchen 
it von M. Burkhardt um diefe Handlung gruppiert; 
föftliche Sleinftadterlebniffie und fchrullenhafte Spieiblirge 


— ae Paderborn, 1921. 


— eh O., Die Menagerie. 


wie Bater Cyprian Heuftecher und ber Pe bon 
Kalkofen werden geichildert, daß man feine helle Freude an 
ihnen Hat. Das Buh Tann fröhlichen Sonnenſchein in 
unfere dunkle Gegenwart bringen und fei darum als gute 
Unterbaltungslektüre empfohlen. Heinrich Deckelmann. 





Finckh, Ludwig, as Mond und Sterne. Heilbronn, 1920. 
Salzer. (104 ©. 8) .4 2,50. 


drih, Anton, Men d Menſchlei 
a a a Pralte. 


Greing, Rudolf, Dr nn ber Ewigkeit. Leipzig, 1920. Staads 
mann. (316 ©. 8 


Stuttgart, 1920. 


en paund; 5 un Leipzig, o. 3J., Lenz. (162 ©. 


Steiger, — König Angenblid. Wien, 1920. Wiener graph. 
Terttätte (124 ©. 8.) 


Wien, 1920. Lit. Anſtalt. 
(128 S. 8 

Gengftenberg, Ernſt, veidenſchaft. Hamburg, o. J. Alſter⸗Verlag. 
(222 ©. 8.) 


Finckhs Dichterlaune hat Hübfche, anmutige Spiel- 
fäheldhen in da3 „feine" Bimmer geftellt, in beffen zarter, 
beiterer Stimmung bereit3 viel refpeftablere Stüde einer 
ftil- und zielfiheren Runft ftanden, Stüde, bie zudem nie fo 
fehr zu ihrem Schaden die Schildchen einer unlunſtleriſchen 
Tendenz trugen. 

Ganz frei davon ſind auch einige Erzählungen Fendrichs 
nicht; nur werden ſie mehr vom Lächeln des Alles⸗ 
verfiehenden überfonnt. Überhaupt ift diefer Dichter fo voll 
innigen Qebendgefühls, ift feine Dichtung von einem fo 
freien, frühlinghaften Schwung, daß man ihm al Arzt für 
Beitfrankheiten fchon gerne Yufpruch gönnen möchte. 

Erniterer Art ift die Heilmethobe von Greinz, beffen 
geläuterte Erzählfunft emportragen will zu Gefilden, da die 
Seele, über Zeit und Streit erhaben, Gott nabe iſt. Dem⸗ 
gemäß befleißigt ſich der Dichter auch ſtellenweiſe einer faſt 
aftetiichen Schlichtheit, die an die Holzſchnittart alter 
Heiligenlegenden gemabnt und e8 angenehm empfinden Yäßt, 
wenn zwijchendurd) die Lieblichkeit des Pfalmfängers aufklingt. 

Ganz leichte, aber beliebte Ware bietet Lindau in 
ſeinen Schnaken und Schnurren aus der Magdeburger Börde, 
die etwas von der Behäbigkeit ihrer Heimat an ſich tragen. 
Mit einem neuen Talent plattdeutſcher Sprache gilt es ſchon 
zufrieden ſein, wenn ſein Stil in dieſem Boden gewachſen 
und nicht nur in ihn verpflanzt iſt. Dieſes untrügliche 
Merkmal der Echtheit aber tragen die Lindauſchen Ge⸗ 
ſchichten unverkennbar. 

Mancherlei ſeltſamen Eigenwuchs umfriedet Steigers 
Novellenbüchlein, das eine reizende, zierliche Kleinkunſt 
kultiviert. Richt Gefpreiztes, Abnormes, Geframpftes; aber 


"auch Fein abgegriffenes Bildflifchee, Feine fonventionelle Emp- 


findung, fein hundertmal beliebter Vorwurf. Cin feins 
finniger Romantifer modernen Geblüts hält den Zauberftab 
über Died graue Leben, daß es in Schönheiten blühen muß. 

Den Öfterreiher verleugnet auh Rainalter nicht; 
doch fehlt ihm die Steigerfche Naivetät. Er räfoniert unb 
ift zu geiftig. Er mag felber jenfibel fein, erzeugt aber im 
Lefer teine rehte Gefühlemärme. Das braudt nicht im 
Widerſpruch mit der Feſtſtellung zu ſtehen, daß er ein ſcharf⸗ 
fichtiger Beobachter und tiefgründiger Pſychologe iſt. 

Die Titelnovelle des Buches von Hengſtenberg ſpiegelt 
ein ganz nach innen gekehrtes Künſtlerſchickſal. Das alte 
ſeeliſche Problem „irdiſcher und himmliſcher Liebe“ wird in 
eine neue intenſive Beleuchtung gerückt, in der die ver⸗ 
ſchiedenſten untergründigen Beziehungen und Bedingniſſe 
künſtleriſchen re und Lebens fihtbar werden. Ders 
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artiges Tann nur aus intuitivem Erleben heraus geitaltet 
werden, und wenn die Buch, wie e3 fcheint, ein Erftling 
ift, fo bedeutet e3 eine Verheißung. Richard Wenz. 





Ruths, TH., Die MIGE Cutfheidung. Aus dem Aleyanderzu 
Stuttgart, 1921. WR. Zimmer. (175 ©. 8.) .# 10. H 


Bollinger, Albin, Die Gärten des Königs. Seipaln und Zürich 
Orethlein & Co. (260 ©. 8.) Æ 12, geb. Æ 

Rutha gibt in dem erften Teil feines EET 
einen Blid in die Seele des Heerführer3, der big zum 
Hybaspes fienreich vorgedrungen ift, weiter drängt, um feine 
gewaltigen Pläne einer Völferverföhnung zu verwirklichen, 
aber doch umkehren muß, weil der Kern feines Heeres, die 
ftolzgen Matedonen, von Heimweh und Tropennatur zermürbt, 
meutern. Die piychologifhe Durdführung im Ringen um 
ben Befehl zur Umkehr ift gelungen. Geididt in die Hand- 
Yung und Darftellung ijt die Liebesepifode mit Satya, der 
Tochter deg Poro, den er am Hydaspes beſiegte, verwebt. 
Das Kulturbiftorifche ift anjchaulich wiedergegeben, die ganze 
Erzählung ijt lebendig und durch geichidt eingelegte Dialoge 
eigenartig und unterhaltend. Der Roman ift der erite Teil 
einer Trilogie, von denen der zweite (fomweit ich feititellen 
fann) „SHeerestragödie und Völferverlöhnung“ ſchon 1909 
erichienen ift. Der geihmadlofe Umfchlag des fonit gut ges 
drudten Romans weift eine unmöglide Beichnung eines 
Mädchens auf. 

Der junge Schweizer Ulbin Bollinger gibt ein gut 
und umfangreich geiehenes, farbenfattes Sulturbild der 
gligernden und vergnügungstollen, den Zaunen de3 Sonnen: 
fönigd bis zur Schmähe nacdgebenden Welt in und um 
Verfailles. Vergebens fucht der Dichter, Schwärmer und 
Gerechtigkeit Tiebende junge Adlige René Bonval dagegen 
anzufämpfen. Den König will er fogar ermorden alg eine 
Art Rächer feines Baterd und Retter feines Volkes. Die 
Wiedergabe der Schlaflofigkeit und der Krankheitserfcheinungen 
des gequälten Wahrheitsiucers find mitunter quälend naturas 
Yıftifh. Bweifellog hat Bollinger Erzählergabe und weiß 
zu beobachten. Uber die Darjtellung, die mandmal zu lange 
Säge fchreibt, ift doch aud wieder fo fnapp, daß bie Klar- 
beit darunter leidet. Auch fegt fie für den Durdyichnittölefer 
fadjlich zu viel voraus. Trogdem: Man wird auf den Dichter 
achten müſſen. Curt Hille. 


Boy⸗Ed, Ada, Glanz. Roman. Berlin, 1920. Scerl. 
8.) .Æ 22, geb. Æ 30. 


nn — Ai Roman. Ebenda, 1920. (381 &. 
geb. 
Dierd, Marie, Die pon Bien. Stuttgart, 1920. Engelhorn 

Nad. (278 &. 8.) Geb. Æ 
Krukenberg, Elsbeth, Bon nn und Reichtum, Aus dem Leben 

der Heriha Wiefer. Leipzig, Amelang. (381 5. 8.) Geb. „4 26. 

Die erften drei Bücher find Unterhaltungsliteratur, gute, 
beflere, fchlechte Unterhaltung. 

Ida Boy-Ed's „Glanz“ iſt vielleicht eines ihrer beiten 
Werke. Dieſe Geſchichte einer ſich in höchſten Kreiſen be⸗ 
wegenden Gräfin, welche ſchwer an dem Geheimnis eines 
vor ihrer Ehe begangenen Fehltrittes trägt und ihn ſchließ⸗ 
lich, um ohne Makel vor ihrer Familie beſtehen zu können, 
mit dem ſelbſtgewählten Tode büßt, iſt ſpannend geſchrieben 
mit Anſätzen zu tiefgehender Seelenanalyſe und mit ſehr 
gepflegtem Stil. 

Der „Millionenſegen“ von Meta Schoepp beginnt 
mit den Worten: „Wer ſang ihn mir den wilden Sang des 
Wifinggefchlechtes ? Wo hörte ic ihn?" — Wer nun ers 
wartet, in bewegten Strophen Heldenleben zu Tefen, wird 
enttäujht. Nachdem die bitöyrambijche Einleitung von „ber 
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Brandung Donner“, „tochender Sifcht“, nochmals „mwilbes 
Wilinggeichlecht" überwunden ift, beginnt eine außerordents 
fi unterhaltfame, glänzend gefchriebene Erzählung, eine 
Mifhung von Detektivjfiimmung, Heimatliebe, guten Nature 
und Deenichenichilderungen. Eine Erbin, die al Matrojen« 
junge aufmädhft, der man die Millionen ftreitig madt, Die 
verfolgt und endlich doch vom Prinzen heimgeführt wirb. 
Böfe Menfhen wandeln fih zu guten, alles Iöft fid in 
Wohlgefallen auf, Hüteſchwenken, Fahnen, Mufit, Zufch, 
Schluß. Dies Buch iſt willkommen zu heißen, weil es in 
außerordentlich gewählter kultivierter Form und mit ſtarkem 
Talent feſſelnde Begebenheiten ſchildert. 


Gleiches kann nit von der „berühmten Frau“ geſagt 
werden, für welde Marie Diers verantwortlid, zeichnet. 
ch erinnere mich, vor langer Beit einen Roman von ders 
jelben Berfafferin gelefen zu haben, er hieß „Wer bift Tu ?* 
und enthielt mang feine Erfenntnis der Frauenfeele und ein 
ſchönes Vermögen, Durchdachtes und Durchlebtes zu geſtalten. 
Hier fehlt es, der Leſer begreift nicht, wodurch die berühmte 
Frau fich diefen Beinamen verdient, er fühlt nicht die Bes 
gabung, die fie zwingt Mann und Rinder zu verlaffen. Für 
eine Titelheldin ift eines unbedingt erforderlid: fie muß 
intereffieren. Zm guten oder im fchlechten Sinne, gleichviel, 
es muß Partei ergriffen werden, aber wenn fie gleichgültig 
läßt, oder, was noch jhlimmer ift, langmweilt, dann fehlt ihr 
die Dafeinsberechtigung. 

„Von Schnfuht und Reichtum“ von Elsbeth Kruken⸗ 
berg iſt kein Roman, auch keine Erzählung im eigentlichen 
Sinne, es iſt ein ethiſches Buch, Stil und Handlung treten 
zurück und ſollen hier nicht gewertet werden. Eine Idee 
wird entwickelt, eine Überzeugung, ein Glaube, und dieſes 
Wollen aus ſehr reinem Frauenherzen, dieſes Aufſtreben von 
kluger und freier Erkenntnis getragen, belebt und erwärmt. 

J. Binz. 


Rung, Otto, Sünder und — Ein Novellenbuch. München, 
1921. Georg Müller. (285 ©. 8.) .4 18, geb. .# 24. 


Mored, Curt, Brüder im Schidfal. Novellen. Stuttgart, Hetl- 
bronn, 1921. Walter Seifert. (306 ©. 8.) Geb. 4 28. 


Deri., Der Flammende, Novelle. Ebenda, 1921. (58 ©. Gr. 8.) 
Bweiter Dominadruck des Verlags. Geb. % 36. 

Durh den neuen Novellenband de au in Deutichland 
fängt befannten Dichters Dtto Rung geht ein Bug tiefjten 
Mitleideng mit den Armen und VBerworfenen unter der 
Menfchheit, die für ihre Verfehlungen im Zuchtbaufe büßen 
müffen. Nicht fo ftark da3 immer fFellelnde des Stofflichen 
ift e3 vielmehr der Hauch des Neinmenichlichen, der ung berührt 
und erjhüttert. Dies Buh will gewiß keine Anklage gegen 
Gejcheehüter fein, e8 verfucht nur, und Allzumenfchliches bes 
greifbar zu maden. Dadurd wird ed wertvoll. Das oft- 
mals Tragifomiiche be3 Lebens feiner „Helden“ fteigert fidh 
zur Komödie in der freieften und lichtejten Erzählung des 
Buches „Das Iuftige Rad“. 

Ein Schimmer der Tragit Verfehmter und Abfonders 
fiher liegt auch Über den Novellen Moreds, der immer 
feine beften Leiftungen als Novelliit gegeben Hat. M. ift 
fiherli einer unferer ftärfiten Stiliften, feinfühlig bis in 
die Yingerfpigen, Mufiter der Sprade. Seine Novellen 
find mie mit feinen Hämmern aus Silber getrieben. Gie 
überrafchen dur Eigenwilligkeit, Prunt, Ctftafe. So ift eg 
verftändlich und erfreulich, dab der Verlag dem Wortbrofat 
ber Novelle „Der Flammende” im zweiten feiner Dominas 
drude auch äußerlich ein koftbares Gewand gab. 

Hellmuth Unger. 
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Lyrik, 
Saner, Julius, Deutfcher Totentan a Lelpzt ‚1919. Neuer 
on — (15 S. BT A og 


Winkler, Frana, Lieder, me K bie * fingt! Wien, 1919, 
Belag des Ber!” (16©8) Al 


„Das neue Gedicht”, Heft IX. 
Stegmüller, Alfred, Frühfent. Ausgewählte Gedichte. Ebenda, 
1919. (16 ©. 8) Æ 1,20. 
„Das neue Gedicht“, Heft X. 
Lendvey, Joſeph von, Sehnfudt. 
„Das neue Gedicht”, Heft XI. 


Hinterhuber, Guftav, Aus der fhönen Heimat. Gedichte in Salz- 
burger Mundart. Telat und Wien, 1919. Neuer Alademifcher 
Verlag. (48 ©. 8.) Æ 3,75. 


Kitir, Kofef. Mond am Zug. Lyriſche Leſe aus feh8 Büchern. 
Ebenda, 1919. (96 S. 8.) Æ 7,50. 


SRA D Franz, Hymnen. 


Ebenda, 1919, (16 &.8) #1. 


Münden, 1919. Georg Müller. (42 ©. 


Graf, Oltar Maria, Amen und Anfang. München, 1919. Bads 
mair & Co. (65 ©. ©r. 8.) In Halblwd. #4 22,50. 

Acht Beitfyriler. Eigentlih alle Typen find vertreten: 
der Bürger, der Bauer, der junge Afademifer, au3 den 
Tiefen empordringender Arbeiternachwuchs, Dilettanten, 
Halbdilettanten, keimende Künſtler, noch feine reifen Könner. 

Xn Julius Saner fagt ein Deutichöfterreiher das 
Sterben feines Bolfes aus: Die apokalyptiihen Reiter 
ftürmen wider da3 unbewußt Überalterte an; Fäulnis bricht 
Durch die Fugen des morſchen Leibes; und jählingd weiß 
ber berufene Bluts, nein: Berblutend: Zeuge: 

„Wir find Sterbende, da8 große Grauen 

Des nahen Todes ift auf uns gefommen. 

Die legte Hoffnung haben fie aenommen, 

Bon neuem unfre Heimat aufzubauen.” 
Bei rhythmiſchen und felbft orthographifchen Verſtößen zuckt 
viel Kraft und Jugendglut in dieſen politiſchen Verſen: 
ſie wirken, mit ihren letztlich doch ſtereotypen Metaphern 
und ihrer engräumigen Phraſeologie, wie die Erſtlinge eines 
ſehr begabten Oberſekundaners, der als Mulus vielleicht 
bereits ein wirklich gutes Versbuch zuſtande bringt. 

Drei Hefte aus dem Verlag des „Ver!“ bezeugen hin⸗ 
gegen nur, daß Herrn Karl F. Kocmata, deſſen Leiter, für 
echte Kunſt Blick und Taſtnerven mangeln. Franz Winkler 
beredet, in unmuſikaliſch geſchwollener Proſa, das Daſein 
des aus äußerer Armut aufbegehrenden, innerlich ſchon ſich 
reich und machtvoll wiſſenden Proletariers, ohne ſolchen 
Kontraſt jemals anders als in hölzernſter Hilfloſigkeit aus⸗ 
prägen zu können. Der ſicheren Seligkeit des Armen 
bleiben klangwahre Rhythmen geliehen; Winklers gut⸗ 
gemeinte Dilettantenverſe reichen nirgends aus dem Rahmen 
von Sonntagbeilagen der Soztaliftenblätter, weil ihnen 
jegliche metaphyſiſche Einſtellung, ja ſelbſt jede bloß ſchollen⸗ 
hafte Kraft des Weltgefühls abgeht. 

Ungleich ärger iſt, was Stegmüller dichtet, und un⸗ 
verantwortlich, daß gedruckt wird, wie ein Analphabet ſeinen 
Baumbach ins Klaſſenzimmer der Obertertia winſeln läßt: 

O, fpridh jegt niht von jenem Güken, 

Das mählich, fahrt in ung notteimt, 

Rak träumen una im ungewiſſen 

Gefühle, das uns beide eint! 

Qu jehr fpinnt noch der Freundſchaftsfaden 

ie eben ſich Gefundnen ein, 

Wir ſind uns gut wie Kameraden, 

Sag, wollen wir denn mehr uns ſein?“ 
Die Parole des Ber!” aber lautet: „Auf dag der revos 
Iutionäre Geift in Alem und Jedem zum Ausdrud komme!“ 

Auh Jofeph von Lendvey Hat nur denjenigen der 
fentimentalen Klifcheephrafe, und von lächerlicher Banalität 


find, gerade im Sofettieren mit ber Mobernität von ehes 
geftern, feine fchüferhaften Neimereien. 

Erquidende Wohltat nah fo anmahliher Plattheit: 
Hinterhubers biedere Bollapoefie. Geburt der Yoylle 
aus dem Geifte der Schnabahüpfin vollzieht fich; ein fchlichter, 
kernechter Mann ſchickt, alternd, „beicheidenen Sang aus 
ſchönem Heimatlande“, das fo innig lieben zu können er 
ihon in tieffter Geele treun fein muß. Sentimentale und 
ſchalkhafte, Funftlos-berzbaft hingefungene Weifen ergeben ein 
Qob der Genügfamfeit, des begrenzt innigen Behagend an 
mütterlider Scholle, vertrauter Landichaft, Jahreszeiten⸗ 
wechſel, Taunifchem Liebeaglüd, Yamilienfegen. Hier waltet, 
einschließlich gerade aller derb bäurifhen Luft an Trunt und 
Kirchweihrauferei, reinfte Gefundheit, und bie natürliche 
Frifche einfältiger Lebensweisheit. 

Kitirs Reime ſind eine Aufwärmung der epigonalen, 
letzten Grundes A ſich fortdrehenden Spiekbürger⸗ 
lyrik aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Rührſelig⸗ 
fit trieft, ohne daß ein Schmerzenston haften bliebe; 
Wehleidigkeit wühlt in ſelbſtverſtändlicher und gar nicht 
anzutaften gefudhter Schidtalätranif; und überall Mingelt e8, 
glatt und platt, von Herz und Schmerz, Lieben und Trieben, 
tropfendem Schnee und Hopfendem Weh. 

Aus ſchwachen „Lyrismen der Andacht“ fehnt fih, in 
Whitmand riefigen Fußftapfen, Frang Spunda bis auf 
eine Höhe, von der aus er den kosmiihen Rauld in ehern 
hallende Hymnen zu fügen befähigt wäre. Er Iebt aber 
allzufehr noch von den Requifiten vorzeitficher Stimmungens 
tulte, bleibt gu tief noch in der üppigen Malerei jungwiener 
Symboliften au8 eined verwinzigten Baudelaire Gefolgichaft 
befangen. Die Kreuzung aus belleniftiiher und bebräifcher 
Dithyrambit wirft, einftweilen, noh wie bloß philologifch 
errungen. RBweifellos befigt diefer junge Rhythmiker die echte 
tut des Geiftes von gläubiger Brüberlichfeit, von feliger 
Allverihmilterung: zweifellos birgt fein Erftling allerlei 
ſchöne Anſätze. Uber die eigentliche, einheitlich ballende und 
bändigende Formung fteht anno aus, und nur erft Hoffs 
nung auf fünftige Früchte dieſer gärenben Leidenſchaft zu 
Gottes ganzer Welt "bleibt verftattet. 

Die wogt auh in de2 Revolutionärs Dsfar Maria Graf 
braufenden Strefverfen. Ein finnender, doh mehr nod 
finnenfrober Sohn ftädtifcher Yronde ringt, ang der Wirr- 
nig gnottentfrembeter, haßzerfreflener, von Krieganot halb 
verfchütteter Sehnfucht, um einen fruchtdaren neuen Unbeninn. 
Hier aber zeigt fich bereit3 ein neuer, fhier wider Willen 
heil hallender Ton in der Proletarierlyrit des Schwarz in 
Schmarz und Rot auf Rot; mie der junge Arbeiter aus 
der Zmedflofigkeit feiner Tichtlargen, mufifbaren Tage empors 
mwittert, dann fraftbewußt emporverlangt, um Güte und 
Gottgefühl wirbt: Das erichüttert, in aller Unvollfommenheit 
und zeitweiligen Ubhängigkeit von Vorbildern, unbedingt. 
„Rah ift uns alles! Nur die Herzen brauchen fih zu 
öffnen.” Eine neue Chriftlichkeit bricht an: wahrhaft fatho- 
fifche® Empfinden kommender Bruderfhaft in Unendlichkeit 
blüht auf; nah „Qäuterung und Anfang” wird das Heilchen 
überftarf. ine gewaltige Liebe, oft wunderſam blutecht 
dargeftellt, vollendet die Wandlung: „Unfremb und ewig 
begegnend“ Steht des Träger finnvoller Zukunft auf. 
Meffianigmus dämmert auf; wiederum fucht PBromethiden- 
troß, jet aber demitig vor dem Gott des großen Ers 
barmeng, den „Mann, der dem Scidfal gemadjfen ift“. 
Reiche Keime ruhen in diefem jungen, endlich einmal phrajens 
108 Ernit machenden Aftiviften; mofern er fein wurzelgutes 
Dihtertum aus der Konvention adjektiv trunfener „Sturm”s 
Efitatiler zu Iöfen vermag, fünnte er fi wohl zu einer 
maßgebenden Stellung durdringen. Franz Graetzer. 
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fremde Literatur., 


Timmermans, Selir, Pallieter. Aus dem Flämilhen übertragen 
von Anna Baleton:H008. Leipzig, 1921. Inſel-Verlag. 
(261 S. Kt. 8) In Papybd. .Æ 6. 

Ein Buch üppigfter Sinnen= und Herzenzfuft, fett und 
‚Rrogend von mwohlgenährtem Gemüt. Wie aus lauter did 
aufgetragenen Farbenfleden. Xn ftrahfender Sonne flimmernd. 
Aber fhon nad einigen Seiten hat man genug. Und ba 
man denn doh, mehr aus Pflichtgefühl ald aus Freude an 


dem Fortiſſimo dieſes Lebenichmedens, weiter Tieft, wird | 
man feiner plößlich fo überjatt, daß man’s wohl zeitlebens . 


nicht mehr aufihlagen mag. 8 ift eine in fih felbft vers 
liebte Genre-Runft oder Kunftfertigleit, die fih bald ers 
Ihöpft hat, aber fih niht genug tun tann. Die Derbheit 
wie die Sinnigkeit wirkt Täftig, gleich zudringlich fhmagender 
Bärtlihleit. Eine intereffante Belanntichaft, an die man 
fih ungern erinnert. Die Überfegung fcheint vertrefflich zu 
fein. Uber daß fie den Latholifchen Pfarrer ftet3 „Pajtor“ 
nennt, ift ein großes Mißverftändnis der Atmofphäre bes 
nationalen Buches. Richard v. Schaukal. 
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Derfcdiedenes, 
Reimann, Gang, Sähfifhe Miniaturen. Hannover, Paul Stege 
mann, 


Hans Neimannd unübertrefflihe Urt, feine drolligen 
Schnurren zu gänzlich unerwarteten Pointen zu führen, bes 
währt fih in diefem Bänden aufs neue. Das von 
ulligiten Unahronismen vollgeftopfte „Märchenfpiel von der 
Entftehung Leipzigs” ift ein Meines Kabinettftüd. Die 
mitten aus dem Leipziger Spießerleben berauggegriffenen 
Ultagsfzenen ftehen weit über den üblichen fächfiichen 
Dialekt-Ulfereien. Das Sähfifeh ift echt wie eine grammos 
phoniihe Aufnahme. Hans Balzer. 


Gauer, Marie, Lebenstunde. Gotha, 1921. Friedr. Undr. Perthes. 
(112 ©. 8) A 24. 

Sn der anjpredenden Form von Briefen an junge 
Mädchen gibt das von Anna Schieber warmempfohlene 
Buch) Anregungen, Lehren und Ratichläge zur Ertüchtigung 
ber Frauen. E3 ift jehr Hug und dem jegigen Beitgeifte 
entſprechend geſchrieben. Beſonders lobenswert ift das 
völkiſche Empfinden, die ſchöne Vaterlandsliebe und der ſtete 
Hinweis auf die wichtige Erhaltung der Frauennatur, die 
das Buch ausſtrömt. Dieſe faſt alle praktiſchen und ethiſchen 
Lebensfragen umfaſſenden achtzehn Briefe ſollten beſonders 
die Mütter und Erzieherinnen leſen. Ella Triebnigg. 








Neudrucke. 


Die Dentſchen Vollksbücher wiedererzählt von Guſtav Schwab. 
Mit Bildern von W. Planck. Stuttgart (1921), K. Thienemann. 
(423 ©. Gr. 8) .# 45. 


Bechſtein, Ludwig, Märchenbuch. Mit vielen farbigen und jchwarzen 
Bıldern von Karl Mühblmetiter. Ebenda (1921). (213 ©. Gr. 8.) 
#4 16,50. Æ 18, 4 25, Halblmd. Æ 30 (Ottan und Quart.) 


Diujäus, Bolldmärcden der Deutfhen. Mit 8 farbigen und 46 Ton- 
drudbildern von Karl Mühlmeifter. Ebenda (1921). (374 ©. 
©r. 8.) Æ 56. 

Drei Jugendbücher des befannten Jugendbuch-Verlages. 
Über die Terte braucht nichts mehr gefagt zu werden. E3 
find alte wertvolle Schäße für jedermann, die man immer 
‚wieder vorlegen fol. Die Auzftattung gibt fi) viel Mühe 
und ijt reih und prädtig, aber die Bilder find übliche 
Mittelmare ohne befonderen Wert, jedenfall ohne jeden 
ernsthaften Tünftlerifchen Wert. Man folte auh an die 
Augendbücdher ernfthaftere Maßftäbe anlegen. Der Jugend 
gebührt das Beite und nur diefeg. Wie wenig märchenhaft, 


wie künftlich, wie erwacdhjen märdenbaft find namentlich Die 
Bilder von Mühlmeifter, wie füßlich namentlich die größeren 
Bilder. Uber dad wird gelobt, gedanfenlos weiter empfohlen 
und natürlich gekauft; denn der deutihe Jugendbuhmartt 
Tiegt in den Händen der Papierhändler. Leider Gottes. 
Über die Verleger follten fih bemühen oder fih beraten 
laffen, wenn fie jelbft nicht Befleres zu bringen wiflen. 
Johannes Demmering. 


Beitfchriften, 
~ welt. Beitichrift für Literatur und Volksbüchereien. 
 - H. Gerk. 18. Jarg., Oftoberheft. Bonn, 1921. Verein 
ton dl. Karl Borromäus. 

Das Heft bringt eine eingehende und verftändige Würbi- 
gung des Dichters Jakob Kneip von Jakob Rokenbach: 
„Jakob Kneip iſt Hunsrücker, auch als Künſtler. Seine 
Kunſt wurzelt in ſeiner Heimat. Er iſt Sohn ſeiner Heimat⸗ 
flur geblieben: unruhig bei aler Erdhaftigkeit, ſchlicht, wahr⸗ 
Daftig bi zur Härte, aber auh da3 grope Rind mit feinem 
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Hang zum Träumeriſchen, mit ſeinem Glauben an das 


Wunderbare, mit ſeiner myſtiſchen Viſion. Das iſt das 
Weſen Kneipſcher Kunſt: Myſtiſch erlebte Heimat oder 
vielleicht beſſer: (denn „Heimat“ wird ſcheinbar und 
wenigſtens im Willen des Dichters untergeordneter Teil) 
heimatlich bedingte Myſtik. Das iſt das Weſen der Per⸗ 
fönlihteit Kneip: Romantiler zu ſein und Heimatkünſtler 
zugleich, in einer bisher ungewordenen Einheit. Die ſchene 
Landſchaft des Hunsrücks hat in Kneip ihren erſten großen 
Dichter geboren.“ 


Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, der Tireratur 
und Kunft, hgb. von R. Muth. 19. Jahrg., 2. Heft. Münten, 
1922. Köiel. 

An Titerarifhen Beiträgen find in dem neuen Heft be- 
merfenswert ein Auffag von Dr. Rihard Sautal über 
„Sraf Hermann Feyferlings Neifetagebuch”, eine Charafte- 
riftif des Dichterd Georg Traff von Hand Benzmann und 
die Yortfeßung der wertvollen Unterfuhung von Mar 
Schwarz: Gottfried Keller Weg zum „Atheismus“. 


DOnidborn, Hamburg. 15. Jahrg., Rr. 1. l 

Die verbienftlihe feine Beitfchrift zur Pflege der 
niederdeutjhen Sprade und Literatur bringt im 1. 
ihred neuen Jabhrganges u. a. einen Wufjaß von Johannes 
Sohn: „Rudolf Rinau, ein beutiher Dichter“. Der 
Berf. jhreibt: „So wüdigen wir Rudolf Rinau nicht als 
platideutihen Dichter, fondern al8 Dichter fchlehtbin.. Der 
Deutiche Hat die Gewohnheit, Iiterarifhe Perſönlichkeiten in 
Parallele zu ftellen, um fih an Unterfcheidungsmerfmalen 
ihrer Sonderart bewußt zu werden. Dergleichen ift immer 
mißlich; bei Rudolf Rinau aber ift Die gelegentlich verfuchte 
Parallele zu feinem Bruder Bor Fod unbedingt abzulehnen. 
Goethe griff einmal in die ftet? erneute Diskuffion, wer 
„größer" fei, er oder Schiller, mit dem unmwilligen Uusruf 
ein, die Deutjchen follten fih doch freuen, daß fie zwei folde 
Kerle hätten. Das gilt unter allen Umftänden Jier aug. 
Aber davon abgefehen: Kinau ift durchaus eine Einzel- 
erſcheinung. Wamilienähnlichkeiten im Schaffen beider 
Brüder find felbfiverftändlih, und beide verklären poetiſch 
die Yinfenmwärder Hochfeefiicherei. Uber dies und manches 
andere find Außerlichkeiten. . . . Wie man aug der ent- 
züdenden ſelbſtbiographiſchen GSkigze in feinem Bude 
„Strandgoot” weiß, hat Rudolf Rinau Leben und Beruf 


des Finkenwärder Hochſeefiſchers viele Fahre durchgemacht; 


er gehört ganz anders dazu als Gorch Fock. Im einzelnen 
gibt das ſeemänniſch⸗techniſch, wie menſchlich getreuere Bilder. 
Mit Kinau iſt das Plattdeutſche ohne Zweifel auf einen 
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Grad ber Ausbildung getommen, den ihre eifrigften Befüre 
worter nicht geahnt hätten. So viel Wohllaut und Anmut, 
bei aller SchlichtHeit und Natürlichkeit! Das murmelt und 
rauſcht, das flüftert, fäufelt und wettert; Töne führfter Liebe 
und innigfter Trauer, nedifcher Luft und kraftvoller Mannheit 
erklingen in Rinaus Werfen, und am wundervolliten ift das 
alles wieder in „Lanterne“. E83 ift wie ein Lied, dad 
ganze Werk; durd die Sprache wird e8 in eine bejondere 
reinere Sphäre gehoben und wirkt in ganz anderm Sinne 
dichteriſch und künſtleriſch. Ja, eine Volksweiſe iſt es, ſo 
traurig, ſo heiß⸗innig und ſo ſüß zugleich. Es iſt ein Buch, 
ſo deutſch, wie man es fid nur denten tann. ” 


Aie Bühnen. 


Hauptmann, Gerhart, Peter Braner, Tragifomödie in dret Atten, 
Buchaudgabe. Berlin, 1921. ©. Filcher. (102 ©. 8.) Uraufführung 
am 1. Novenber 1921 im Schyaufpielhaus zu Berlin. 


Nach Horaziſcher Vorſchrift hat Hauptmann ſein Stück zehn 
gabre im Schreibtiich liegen lafjen ; e8 ftammt au3 dem Jahre 1911. 
eue Farben für fein Bild gewinnen wir aus dieſem Drama nicht. 
Dem Peter Brauer ſieht vielmehr Kollege Crampton über die eine 
Schulter, und man möchte meinen, dieſer untätige und unfähige 
Maler ſei auch einmal einem gemwifjen Hjalmar Etdal begegnet. Mit 
Bıauerd Kunit tfr niht, war’ aud nie etwa8. Geine Frau und 
Tochter wiſſen dag, nur fein begabter Sohn fteht ein wenig auf 
feiner Eeite. E3 gelingt dem alten Auffchneider, von Berlin megs 
zulommen und in der fchlefiihen Sireisitadt einem reihen Grok- 
grunpbefiger feine Zalmi Kunit aufzufhwagen für die Ausmalung 
einer Kapelle. Nun bat die Not ein Ende, aber die herbeigerufene 
— wird nach zwei Monaten Zeuge der Bloßſtellung: als der 
err von Behaimb zurückkommt, hat Brauer gerade ganze zwei 
Gnomen zuſtande gebracht! Am Schluß fällt dem Dichter nichts 
mehr ein, wie ihn denn überhaupt nur der Peter Brauer interejfiert 
bat, dem er nod allenfalg eine Kontrafifigur gegeben hat in dem 
Photographen Schmolde. Aber dennoch: er hat dem Maler Saft 
und Blut zutommen laffen, fo dak dodh ein tünſtleriſch wahrer und 
abgerundeier Menſch daſteht; und die Stammtiſch-Szene des zweiten 
Altes hat volle, fatte Farbe. Jakob Tiedike war als Brauer ſchlecht⸗ 
gr meiſterhaft; der Fetianſatz, die Heinen, leicht zuiammengefniffenen 
ugen, der ſchlürfende Gang, bei ſeiner großen Figur. Für den 
Dichter gab e3 Huldigungen. Hans Knudsen. 


Berfil, Julius, Der lafterhafte Herr Tihn. Ein Spiel mit Körpern 

‘und Geelen (nad chinefiihen Moriven) in einem Borfpiel und 
ns Bildern. Uraufführung am 18. Oftober im Leffing: Theater 
zu Berlin. 


E3 war ein jhöner Erfolg, den das Lejling: Theater mit feiner 
eriten Uraufführung diefed Wınters hatte. Das Stüd von Berftl, 
der im Xeiling: Theater ald Dramaturg tätig ift, ift gemiß tein 
Drama, aber da3 erwartet man heute fchon faum mehr: nur Bilder 
un e3, eine Szenenfolge. Diefe epıiche Gefchichte iit aber mit viel 

eiz und erfennbarer Ehrlichkeit gegeben. Der taiferlihe Richter 
Tihu hat Unterfhlagungen gemadıt und darauf zur Eeidenfhnur 
greifen müfjen. Die Höllenrichter ftrafen ihn, indem er zur Welt 
zurüdgeihidt wird, da8 Leben noch einmal zu ertragen. Nun bat 
aber feine Frau deô Gatten Leiche allzu rafch bejeitigen fafjen, und 
er muß in den Leib eines Flididhufter3. Von bier aus ergeben fih 
Berwidlungen, B. will fie aber gar niht ausnugen. Er will den 
Krampf, die VBejchwernid der Seele prüfen laffen, an der Tihu zu 
tragen hat, da niemand, weder fein Nachfolger und Liebhaber feiner 
Ding nod) diefe jelbit, ibn wiedererfennt. Nur feine Geliebte Yins 
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ing fieht Hinter feinen Augen etma® aufleuchten von dem wahren 

hu, und fo bringt er diefed Glödchen wieder zum Tönen, lebt 
mit ihr glüdtih bie zum Augenbltd bitterer Not. Da stiehlt er, 
wird ertappt, und der Statthalter, dem die entlaufene Yin-Ming von 
der Fupplerin zugeführt wird, läßt thn hängen. Aus. Man mertt: 
da ift nicht alles auögereift und der Schluß ift eine Verlegenbeit. 
Über e3 geht hier wirklich einmal um eine gepeinigte Seele und um 
menichliche Qual, die wir mitleiden; und dag war fehr das Bervienft 
Alexander Grenachs der den Tſchu mi viel feinen Einzelzügen zu 
einer dennoch geſchloſſenen, ſeeliſch — Leiſtung durch⸗ 
gearbeitet hat. . Hans Knudsen. 


Zinn, Alexander, Wohlgemnt. Eine Phantafie in 4 Atten. Ur- 
aufführung im Scyaufpielhaus zu Leipzig am 18. November 1921. 
Binn offenbart fih in diefem Stüd weniger ald warmherziger 
Dichter denn als tugen, wenn auh nicht immer ganz folgerichtig 
dentenden N er in dem Drama mit bem Gez 
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danten, daß unfer menfchliches | danten, da; unfer menschliches Dafein fi fi auf Lüge und Verſtellung 
gründe, die Staatdidee zu verbinden; er verquidt leider beides nur, 
verfchmilzt eg jedoch nicht unlödlid miteinander; und jo find in dem 
einen Stüd zwei nur durch die Hauptperjon miteinander verbundene 
Dramen entitanden. Da3 erfte, von padendfter Wirkung, zeigt in 
logıfcher Entwidlung, wie ein auter, blindvertrauender Menid, der 
nur der Wahrheit dienen will, Woblgemut hat ihn der Dichter voll 
Ironie genannt, in dem Augenblid am Rande de3 Wahnfinn® zus 
fammenbrict, da in ihm der Blaube an den ihm teueriten Denicen, 
an fein vor fieben Jahren geftorbene3 Weib, erfhüntert wird, und 
wie er dann, genejen und zur Gewißheit über die Untreue feines 
Weibed gelangt, fih zur Menjchenverahtung emporreißt. Das 
zweite Drama dagegen, eine mwirtlih wilde Phantafie voller Theaters 
mägcen, die fih in fnalligiten Wirkungen entladet, zeigt, wie der- 
felbe Menih tn feiner Dienichenveradytung an einem jungen, ein: 
ander in Qiebe und Treue zugetanen Ehepaar fcheitert und, durd 
die erlebte Enttäufhung dem Wahnflinn verfallend, fidh mit dem von 
ihm geleiteten Staatdardiv als der verförperten Küge vom Staat 
und allen Regierungämännern, den Dienern diefer Lüge, in die 
Luft Iprengt. Qrog dem enttäufhenden Schluß fand das Stüd in« 
folge jeiner ftarten Bühnenwirtung lebhaften Beifall. Geine Auf- 
führung ift jedenfall® bi8 jıpt neben der von Werfel Spiegels 
menfichen“ da3 bedeutendjte Theaterereigni® der laufenden Spielzeit; 
fie ftellt Direktor Viehveg, der dad Sıüd einftudiert hat und der 
zeitlich nicht fcharf gefaßten Handlung ein gänzlich unperjönlicyes, 
aber aniprechendes Si ihnenbild zu geben veritanden bat, wie aud 
den darjtellenden Künjtlern dag befte Beugnis aus. 
Erich Michael. 


Berlin. Unter den Erftaufführungen der Berliner Theater 
waren bemerfendwert: „ManonLescaut” von Carl Sternheim 
im „Theater in der Königgräger Straße“. Er bat, in auffallend gutem 
Deutich, Prévoft bearbeitet und ein geihidies, wenn aud nicht 
großes oder bedeutendes Theaterftüd geichafjen, in dem die Orsta 
alle Regifter ziehen tonnte. Vor allem aber: „Koui Ferdinand“ 
von Frig von Unrub im Deutfden Theater. ©. Hartung aug 
Darmjtadt hat dag Wert infzeniert. E3 mwar einer der fiärtften, 
reinften und reifiten Theaterabende nach langer Zeit, ein voller 
Erfolg für Dichtung und Darftellung, die freilidy io bedeutende 
N wie B. Hartmann (Ferdinand), Kina Lofjen (Königin Lutje), 

W. Krauß (Wiefel), Y. D. Alten (König) ale fonnte. 

Haus Knudsen. 


Dresden, Die Ausbeute der iz ben eriten beiden Spiels 
monaten vom Staatötheater neugebotenen Stüde ift nicht allzu 
üppig. Weber die beiden Uraufführungen Otto Krauß „Eirce“ 
und Morig Heimannd „Armand Carrel” wurde bier ſchon 
berichtet. Ein dauernder Gewinn für den Spielplan waren beide 
nicht. Eröffnet wurde die Spielzeit mit einer Neueinſtudierung des 
„Räthhen von Heilbronn”, dag feit 20 Jahren in Dreeden, 
der Kleiftftadt, nicht mehr erfhienen war. Die urdeutiche, lieblihe 
Romantik dieſer treuherzigen Dichtung brachte Wiechs Regie voll 
zur Geltung. Die junge ſchöne Antonia Dierrich war ein poeſie⸗ 
umfloſſenes, rührendes Käthchen. Nur wirkten manche Dekorationen 
völlig verfehlt — ſeit einigen Jahren die Achillesferſe faſt aller 
klaiſſiſchen Neueinſtudierungen. Wilhelm Speyers Komödie 
„Rugby“ erwies ſich trotz glänzender Darſtellung als eine Niete. 
Das Stück kokettierte krampfhaft mit Witz und Geiſt, iſt im Grunde 
von peinliher Gemütßroheit und entpuppt fih trog einiger guter 
Anläute al8 eine lendentahme Nachahmung Shaws und Wildes. 
Hermann von Boettichers loder gefügter, bunter Gefcichtefilm 
in 15 Bildern „Der Kronprinz” entäufcte zwar ald Dichtung, 
befonder3 in der zweiten Hälfte, gab aber Anlaß zu einem Maffen- 
aufgebot jchauipieleriijher Kräfte nnd bot dem WRegilleur und 
Theatermaler allerlei reizvolle Wufgaben. Das Alberttheater, das 
ih jept Neuftädter Schaufptelhbaus nennt, enıfaltete unter 
feinem neuen, oder vielmehr alten Direktor Willi eine ungemein 
fleißige, zielberoußte Tätigkeit und juchte beinahe jedem Geſchmack 
gereht zu werden. Gıöffnet wurde ed mit Henry Heiſelers 
märdenbaften Quftiptel „Die magiihe Laterne”, da3 aller: 
dings die Bezeichnung Luftfpiel nicht eini, aber trop ermüdender 
Rängen und einer gemwijjen Verſchwommenheit durch den echt dichte⸗ 
riſchen Grundgedanken feſſelte. Die Regie bot hier prachtvolle 
Bühnenbilder voll erleſenem Geſchmack, dehnte nur das Tempo zu 
ſtart. Die zweite ſehr tüchtige und ſorgfältige Aufführung, Anzen⸗ 
grubers „Viertes Gebot“ fand bezeichnenderweiſe vor einem 
beichämend leeren Haufe ftatt. Dagegen ftrömte das liebe Publitum 
in Scharen herbei zur Erftauflührung de8 verftaubten Kadelburg- 
Blumentfalfhen Schwan? „Die Orientretie‘. Die Pflege 
Wedelind$, von je der begünitigte Autor diefer Bühne, wurde 
fortgefegt mit der Eritaufiührung des „Königs Nicolo“, vielleicht 
dem iympathiichiten Werk diejes Dichters; jie verdient in ihrer Ge- 
jchlofiengeit und liebevollen Abtönun ein voles Kob. Ernites 
Itterarifches Streben verriet die Erhauffägrung. vo von B. ig 
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Scholz’ eigenartigm Traumjtüd „Der Wettlauf mit dem 
Schatten“ Die Wahl der urjprünglihen Fallung dieier tief- 
finnigen Dichtung verriet ebenfo wie die jzeniihe und ſchauſpiele— 
riihe Keiftung das feine VBerftändnis der Epielleitung. Sogar zwei 
Uraufführungen wurden geboten, allerdings leichte Ware, aber die 
Kıink durch übermütige Qujftigkeit enmwvaffnend: PBresber und 
Stein Kujnpiel „Zluidum“, eine faubere Arbeit voll jröhlicher 
Zaune, in der recht zeitgemäß Magnetismus und Zelıpatbie verulft 
werden; und Mar Neales Ehwant „Die zweite Jugend“, 
der aus oft gebrauchten Motiven mit Gerbid und Unverirorenheit 
ein neues Ragout zujammenzurühren weiß. Beide Stüde hatten 
vollen Yeiterkeiteerfolg. Schließlich wurde noh Björnjong „Ein 
Fallijjement” unter dem Tutel „Ein Bankrott“ neu in den Spiels 
Plan aufgenommen. Alexander Pache. 


Annahmen zur Uraufführung. „Die Demjhe Bühne”, 
das amtliche Blatt des deuiſchen Bühnenvereins, meldet folgende 
Annahmen zur Uraufſührung. Berlin-Steglitz. Schloßpark-Theater; 
„Yorck“ von Liſſauer. — Neues Volkstheaier: „Paſſion“ von Paul 
Baudiſch. — Bochum. Staditheater: „Mirabeau“, Trauerſpiel in 
5 Alten von Emil Bernhard. — Bremen. Schaujpielhaus: „Senie 
und Gejeuihait“, Scauipiel in 4 Alten von Joh. Wiegand, — 
Breslau. Vereinigte Theater: „Der Engel” von Paul Frant. — 
Darmitadt. Heil. Yandestheater: „Abenteurer“, Trilogie von Carl 
Eteinheim. — Dorımund, Stadtiheater: „Der Blau”, Quftipiel in 
B Atıen von U. WM. Willner. — Halberjtadt. Stadttheater (niens 
dant ®. Dietrich): „Tragende Wolfen”, Komödie von Oscar Ludwig 
Brandt; „Der Fluch“, Tragödie von Karl M. Jacoby; „Der Waga- 
bund“, Schaujpiel von Ernft Bıttlinger. — Heidelberg. Stadtiheater: 
„Die wifjende Jungfrau”, Schauiptel von Heim. Burie. — Nord: 
haufen. Staditheater: „Schlafiwandler* von Keo Herzog. — Nurn— 
berg. Etadttheater: „Die Wınzer“, Cper. Dit. von Joſef Auguſt 
Kur, Mufit von dem Kounzertleitec des Salzburger Vlozarteums 
Franz Xeowinta. — Rofiod. Stadttheater: Sie Nadja B.elew“, 
Einafter von Carl Hauptmann. 


Mitteilungen. 


Der Preis der Kunftfreunde in ben Rändern am 
NRhein, dejien Verleihung Wilhelm Schäfer übertragen war, ift 
von diejem Emil Sırauß verliehen worden. Wilhelm Ecäfer 
fchrieb bei dieier Gelegenheit einen Brief an Emil Strauß, der folte 
pıadtvollen Worte über den Dichter enthält, daß man ihn wohl 
ungetürzt bierherfegen darf: „Lieber Emil Straug! Der Verband 
der Kunnfreunde in den Yändern am Rhein hat mir die Entjcheidung 
über einen Ehrenpreid von 50LO „4 übertragen, welder von Mit: 
gliedern ded Verbandes für einen rheinländiihen Dichter geftiftet 
wurde, der fih um da8 deutiche Echrifttum verdient gemacht habe. 
Wem könnte ich einen folhen Preig eber und mwürdiger zuiprechen 
als Shnen, der Eie feit einem Yıerteljahı hundert wahrlih nicht nur 
als badiſcher, ſondern als deutſcher Dichter mit Ehren genannt und 
bekannt ſind. Seitdem Sie der deutſchen Jugend, mehr noch den 
Eliern und Lehrern Ihren „Freund Hein“ gaben und den allzu 
flüchigen Dant unſeres Volkes für dieſe warme und ſchöne Dichtung 
ernieien, hat die deutſche Literaturgeſchichte Igren Namen für immer 
einſchreiben müſſen, nachdem ihre „Menſchenwege“ Ihnen die Achtung 
und Ihre Schwabengeſchichte vom „Engelwiri“ Ihnen die Liebe aller 
Eingeweihien erworben hatten. Sie wiſſen, wie wenig eine ſolche 
Einſchreibung dem Publikum bedeutet, das bei uns Dichtern legten 
Grundes nur ſeine Unterhaliung ſucht und darum jeder Mode nach— 
läuft; Sie wiſſen aber auch, daß nur in der Achtung und Liebe 
jener, die ich die Eingeweihien nannte, ein Dichter im Wechſel der 
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WilhelmJenſen 


Tage der Hanſa 
Siftorijdhe Erzählung aus dem 14.—1 6. Jahrhundert 


5 hübfche Balbleinenbände in Karton M, 59 
Die Bände find auch einzeln Fäuflich: 


Bd. I und II je M, 


3». 111 M. 22 
1.80.: Dietwald Wernertin - 2. 8d.: Osmund 
Werneling ˖ 3. Bd.: Dietwald Werneken 


Wie Gujtav Sterrag fchuf Jenfen mit diefem beiten feiner 

Werke eine Art Ahnenzyflus, in dem feine Phantafiegemwalt 

und Stimmungsfülle das Bild dreier Jahrhunderte im alten 

Kübel, Wisby, Bergen, Nomwgorod plaitiich darzuftellen und 
3u beleben vermochte, 


5.5aejfjel-DerlagrLleipzig 
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N 
Wilhelm Bode 


Ohm Shrijtians Berwandlungen 
Neun heitere Erzählungen 
mit 18 Bildern und Buhfihmud von 
Bans Sriedrid 
Pappband Mm. 33, Ceinenband M. 39 


Der Weimarer Goetheforicher Wilhelm Bode fchildert in 
emätsticfen Erzählungen in enger Anlehnung an perföns 
thes Erlebnis den Werdegang eines friichen ehrlichen 
ungen von früheiter Kindheit bıs zur Derlobung. Wer 

Beine Seibel oder Wilh.Raabes Erzählungen liebt, dem wer- 

den diefe im beiten Sinne „heiteren” Erzählungen reinen Ge- 

nuß bereiten. Sie geben reine deutiche £ebensauffafjung. 


5.5aejjel’Derlagrsfeipzig 
De Air ng 


Beiten und ihrer Gerjter lebendig bleibt. Cie find alt genug gez 
worden, den Wechiel der Zeiten und Gerfter wie den der Moden zu 
erfahren. Sie haben darüber lächeln gelernt; und wenn Jhr Lächeln 
von Birterkeit friblieb, jo mag darın die Sicherheit unjerer Achtung 
und Kıebe ein wenig mitgeboljen haben; aber audy ohne diefe Sıcyer= 
beit wären Sie, defien find wir gewiß, aufrecht und jtol, und meife 
genug gewejen, unjerem Bolt um feiner tauben Genügjamfeit 
willen nicht zu zürnen. Sndefjen unjere Literatur den Hrrenmabbr* 
eimer entfejjelten Zeit mitmacht, baden Sie geadert, geiät und g. 
mäht, fih und den Jhren das Dufein zu halten. ch als ihr Nachbar 
habe geiehen, wie jehr die harte Bauernarbeit über Yhre Kraft ging; 
ih habe getrauert, dah Sie und wir durch die Plage und Raderet 
vieler Jahre um die Werre hreg Alters betrogen wurden. Nun 
ih mit den 5000 æ des Verbandes daher fomme, weiß ich mohl, 
dieje ah fo b: fheidene Summe vermag alleın nidı® an Ihrem Da- 
fein zu ändern: aber daß fie ein Yorwand ift, Jhnen emmat alle 
Achtung und Liebe weithin fihtbar zu bezetgen, deffen freue ıh mich 
von Herzen. Und dieg ift meine Hoffnung, es modten dody manche 
im Vaterland fih ihrer Verpflidtung erinnern, wenn ih den erften 
Dichterpreid des Verbandes der Kunftfreunde in den Ländern am 
aia dem deutschen Dichter badijcyer Herkunft Emil Strauß dar 
ringe. 

Yudwigähafen am Bodenjee, Anfang November 1921. 

| Wilhelm Schäfer.“ 

Gerhart Hauptmann murde bei feinem Pejuh in Wien 
da3 Ehrenzeichen der dortigen Univerfität verlieben. Die Univerjirät 
Prag ernannte ihn zum Ehrendoftor der philojophiichen Yatıtlıät. 


Felir Philippi, der befannte Berliner Dramatifer und 
Erzähler, ıjt nad) langem, fchweren Leiden im Alten von 7V Jahren 
geitorben. Seine dramatıfhen Arbeiten, die namentlid) ın den 
neunziger Jahren allgemein gejpielt wurden, find ohne dauernde 
Bedeutung. Wertvoll find dagegen einige feiner Romane, in denen 
er feine Berliner Erinnerungen verwertete, Bejonders in feinen 
Zebenderinnerungen jtedt eine Fülle wertvollen anetdotiihen und 
bijtoriihen Materials, 


Die Goethe-Gefellíhaft erhielt auf Brund einer Berein- 
barung des weimartihen Staaıed® mit dem ehemaligen Großherzog 
von Sadjen: Wem. v.' drei Dornburger Sclöjjer bei Weimar alg 
Gefchent zugejproden, mit der Bedingung, dab die Schlöfjer nicht 
veıfauft werden dürfen, und daß bei Auflöiung der Goethe-Geſell— 
fbait die Eclöfjer wieder an den Staat zurüdiallen. Yu der 
Schenkung einbegriffen iſt die zum Teil äußerjt wertvolle Einichtung 
der Schlöſſer. Die Goethe-Geſellſchaft wird einen Teil der ihr kürzlich 
zugefallenen großen Erbſchaft zur Erhaltung der Schlöſſer verwenden, 
die ſie dem allgemeinen freien Eintritt erhalten wird. 
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Eingegangene Bücher. 
(Beiprebung ohne Verpflichtung vorbehalten.) 


Runkel, F. Er und die Drei. Detettivroman. (Singers große DetettivSerie, 
24. Band.) Leipzig, Iv2ı. oief Singer (255 ©. 8.) A 9, geb. A 14 
Rojenbann, PB, Der Sılittihubläufer. Detetiivroman. (Singers große De- 

teftiv-Serie, 23. Wand.) Ebeuda, 1921, (208 ©. 8.) AM 9, geb. A 14. 
Panin, X., Die Sühne Roman. Aus dem Wunfiihen überiragen bon Wlice 
Panin. Berlin, 1921. Gerhof. (212 ©. 8.) A 16, geb. A U. 
Maver, M, Franzistue. Ein Friedensjang. Freiburg, 1920. Herder. (247 ©. 8,) 
Neg : er, S Weltgeiang. Tet I 1.—1ə. Gejang. Heidelberg, 1921. Merjter. 


(79 S 8. 
NRuhts, Ch. Über ue Be (Immenbold. Das legte Rind, Goldtäfer.) Stutt- 


gart, 1921. (192 i 

Grothe, F. W.. Die heilige Zehn, München, Leipzig (1921). Fr. Seybolds 
Seringnya ennn; (55 © RI. 8) A 6, geb. A ^. 

Herzog. U. Die Eine Liebe. Geichichten vom paus am Rhein. Breslau und 


Leipzig VBergftadr-Berlag. (124 © 8.) 
Böriid, ~, Geitern und heut, Novellen und Gfiggen, Neiße, 1921. Joj. Gerr- 
mannı. (148 ©. 8.) 


Berantwortiich: WIN Wesper in Meiben. — Drud bon Lippert & Go. G. m. b. Q., Naumburg a. v. ©, 
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